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V.  iDteroatioDaler  Zoologen-Oon^ress 

in  Berlin  v.  l^.— 16.  August  1901. 

Unter  dem  Frotectorate  Seiner  Kaiserl  und  KönigL  Hoheit  des  Kronpinzen 
des  Deutschen  Reiches  und  von  Preussen. 

Der  Vorsitzende  des  Congresses,  Herr  Geheim.  Regiernngsrath 
Möhixis,  Professor  an  der  Universität.  Director  der  zoologischen 
Sammlung  des  Königl.  Museums  für  Naturkunde,  übersendet  dem 
Verein  folgende  Mittbeilung,  die  wir  hiermit  unsern  verehrlichen 
Mitgliedern  und  Abonnenten  zur  gefälligen  Kenntnissnahme  bringen  : 

.Schon  seit  mehreren  Jahren  haben  die  Zoologen  von  Zeit  zu  Zeit 
internationale  Versammlungen  veranstaltet.  Der  erste  dieser  Congresse 
fand  in  Paris  1889,  der  zweite  in  Moskau  1892,  der  dritte  in 
Leyden  1895,  der  vierte  in  Cambridge  (England)  1898  statt. 

Auf  diesem  letzten  Congresse  wurde  beschlossen,  den  darauf 
folgenden  im  Jahre  1901  in  Deutschland  zu  veranstalten.  Die  dazu 
ermächtigte  Deutsehe  Zoologisehe  Gesellschaft  wählte  zum  Ver- 
sammlungsorte Berlin,  zum  Vorsitzenden  des  Congrcsses  Herrn 
Geheimen  Regiernngsrath,  Professor  Dr.  K.  Alöbius  in  Berlin,  zu 
seinem  Stellvertreter  ftkr  den  Fall  der  Behinderung  Herrn  Geheimen 
Regiernngsrath,  Professor  Dr.  Franz  EiLhard  Schulze  in  Berlin. 

Als  Zeit  der  Tagung  wurde  die  Mitte  des  August  festgesetzt, 
vom  12—16.  August  1901. 

Den  vorbereitenden  Ausschuss  bilden  folgende  Herren: 
Geheimrath  Professor  Dr.  K.  Möbius,  Director  der  zoologischen 
Sammlung  des  Museums  für  Naturkunde,  Vorsitzender  des 
Gongresses,  Geheimrath  Professor  Dr.  F.  E,  Schulze,  Direktor 
des  zoologischen  Instituts,  Stellvertreter  des  Vorsitzenden, 
Paul  Matschte,  Kustos  am  Museum  für  Naturkunde,  Schriftführer, 
Dr.  R.  Bartmeyer,  Wissenschaftlicher  Hülfsarbeiter  am  Museum 
für  Naturkunde,  Schriftführer,  JtJermann  Schalow,  Schatz- 
meister, Otto  Stutzbach,  Rechnungrath,  Schatzmeister,  Prof. 
Dr.  X/.  U,  Plate,  Privatdocent  an  der  Universität,  Obmann  des 
Yortrags-Ausschusses,  Dr.  L.  Heck,  Direktor  des  zoologischen 
Gartens,  Obmann  des  Wohnungs-  und  Empfangs-Auschusses, 
Prof.  Dr.  O.  Jaekel,  Privatdocent  an  der  Universität,  Kustos  am 
MascnmfürNaturkunde,Obmann  des  V er gnOgungs  Ausschusses 
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Die  Versammlungen  und  Vorträge  werden  im  Museom  für  Natur- 
kunde und  in  anderen  unweit  davon  gelegenen  üniversiUlts-Instituten 
stattfinden. 

An  den  Congress  soll  sich  ein  Ausflug  nach  Hamburg  zur 
Besichtigung  des  dortigen  Naturhistorischen  Museums  und  Zoologischen 
Gartens  und  nhch  Helgoland  anschliessen. 

Folgende  Herren  haben  sich  bereit  erklärt  über  die  nachstehenden 
Themnta  in  den  Versammlungen  zu  sprechen: 

Geh.  Bergrath  Prof.  Dr.  Branco  (Berlin):  , Fossile  Menschen- 
reste'. Geheimrath  Prof.  Dr.  Butschli  (Heidelberg):  , Vitalismus 
und  Mechanismus".  Prof.  Dr.  Yves  Delage  (Paris):  ,Lcs 
theories  de  la  föcondation*.  Prof.  Dr.  A.  Forel  (Morges): 
»Die  psychischen  Eigenschaften  der  Ameisen".  Prof.  Dr. 
Grassi  (Rom):  ,Das  Malariaproblem  vom  zoologischen 
Standpunkte  aus*.  Prof.  Dr.  E,  B.  Poultou  (Oxford):  .Mimicry 
and  natural  selection. 

Die  Anmeldung  von  weiteren  Vortragen  und  Anfragen, 
welche  den  Congress  betreffen,  werden  an  das  Präsidium  des  V. 
Internationalen  Zoologen-Congresses,  Berlin  N.  4.,  Invalidenstrasse  43 
erbeten. 

Die  Theilnahme  an  dem  Congress  steht  jedem  Zoologen  und 
Freunde  der  Zoologie  frei. 

Ein  ausführlicheres  Programm  wird  in  nächster  Zeit  versendet 
werden*. 

* 

Im  Weiteren  ist  eine  Einladung  an  den  Verein  gegangen,  welche 
ein  näheres  Programm  enthält.  Vorträge  sind  bis  zum  1.  Mai  an- 
zumelden. Die  Betheiiigung  an  dem  Congress  wird  erlangt  durch 
Lösung  einer  Mitgliedskarte  von  20  Mk.,  wofür  dem  Theilnehmer 
der  Congressbericht  ohne  weitere  Kosten  zugestellt  wird,  Damen- 
zutrittskarten  kosten  10  Mk.  Die  Ausgabe  erfolgt  vom  11. 
August  ab  im  Bureau  des  Congresses:  Berlin  N,  Hessischestr.  1 
oder  gegen  Einsendung  des  Betrages  vom  Präsidium  des  Congresses. 

Der  Vorstand 
des  Berl.  Entom.  Vereins. 


Digitized  by 


Google 


(I) 

Vereinsangelegenheiten  I. 

Seit  dem  Erscheinen  des  letzten  Heftes  1900  wurden  als  Mitglieder 
in  den  Verein  aufgenommen: 

Herr  Em.  Ross,  Lehrer,  Berlin  N.,  Schliemannstr.  25.    (Col.). 
,     E.  Bernard.  Landgerichtsrath  a.  D.,  Zoppot,  Wilhelmstr.  30. 
,    P.  Seeger,  Lehrer,  Kyritz  (Prignitz),  Holzhausenerstr.  12. 
Der  Badische  Zoologische  Verein  zu  Karlsruhe. bei  gleich- 
zeitiger Vereinbarung  des  Schriftenaustau  sches  mit  Anrechnung  eines 
halben  Jahresbeitrages. 

Ihren  Austritt  erklärten: 
Herr  H.  Klooss,  Polizeileutnant,  Berlin. 
.     H.  Runge,  Apotheker,  Berlin. 
,    E.  Hahn,  Dr.  phil.,  Lübeck. 
,     O.  E.  Jansen,  Buchhändler,  London. 
,     Pfarrer  Seib,  Elm. 
Der   Entomologen -Verein    «Fauna'    in  Leipzig,    vertreten 
durch  Herrn  Naturalienhändler  E.  Heyne. 

Durch  den  Tod  verlor  der  Verein  das  Ehrenmitglied,  Herrn 
Baron  de  Selys  Longchamps,  LOttich,  sowie  das  Mitglied  auf 
Lebenszeit,  Herrn  J.  H.  Leech,  London. 

Wegen  rückständiger  Beiträge  auf  längere  Jahre  wurden  in   der 
Mitgliederliste  gestrichen: 
Herr  F.  Drake,  Dr.  med.,  Arzt  in  Cordoba,  Argentinien. 

Wohnuiigs-,  Rang-  etc.  Veränderungen  geschahen  wie  folgt: 
Herr  A.  Huwe,  Rechnungsrath,  Zehlendorf,  Kr.  Teltow,  Parkstr.  16. 
,     H.  Reiss,  Vergolder,  Berlin,  ROckerstr.  5. 
,     Eugen  Rey,  Berlin,  Chausseestr.  87. 
,     F.  Thurau,  Berlin,  Treskowstr.  54. 
,     W.  Han^ld,  Feuerwerkshauptmann,  Königsberg  i.  Pr. 
,     Alb.  Schulz,  Essen  a.  Ruhr,  Huttropstr.  bb, 
.     C.  Verhoeff,  Dr.  phil.,  Berlin,  Albrechtstr.  25. 
Mit  folgenden  Gesellschaften  bezw.  Verlegern  und  Redactioncn 
wurde  Schriftenaustausch  vereinbart: 
Budapest:  Rovartani  Lapok,  Entom.  Monatsschrift  (L.  von  Abati- 

Aigner). 
Gincinnati:  (Ohio,  U.  S.  A.)  American.  Association  for  the  advan- 
cement  of  Science.    (Library).  —  Die  Association  selbst 
hat  ihren  Sitz  in  North- Andower. 
Frankfurt  a.  M.:   Senckenbergischc  Naturforschende   Gesellschaft 

(Berichte). 
Cambridge  (Mass.  U.  S.  A.).  American  Naturalist  (früher  Durham. 

Tausch  war  seit  einigen  Jahren  unterbrochen). 
Karlsruhe:  Badischer  Zoologischer  Verein  —  Mittheilungon  (s.  auch 

unter  «neue  Mitglieder'). 

London  (England):    City   of  London   Entomological    and    Natural 

History   Society.     The    London    Institution.      Finsburg 

Circus.  E.  C.  iTransactions). 

London  (Ontario):  The  Canadian  Entomologist  (Rev.  C.  L  S.  Bethnne) 

p.  a.:  Entomol.  Society  of  Ontario.  Lond.  29,  Wellington  Street. 
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Narbonne  (France,    Aude):    Miscellanea    Rntomologica    (Prof.    E. 

Barthe,  Rue  de  la  Sous-Prefecture  19). 
New-York  (U.  S.  A.':   N    Y.    Acadcmic    of    Sciences,    Colnmbia 

University.     W.  116*^-  Str. 
—  Entomological  Society  (W.  Beutenmttller,  N.  York   100 

W.  133t»>-  Str. 
Sydney:  N.  S.  W.  Australian  Museum  (Records). 
Tesclicndorf  b.  Stargard:  Zeitschrift  für  systematische  Hymenop- 
terologie  u.  Dipterologie   (Fr.  W.  Konow,  P.) 
Das    Tauschverhäitniss    mit    Elisha    Mitschel    Scientific- 
Society  in  Chapel  Hill  wurde  wegen  Mangel   entomol.  Artikel  in 
den  Gegenlieferungen  gekündigt. 

In  dem  Adressenverzeichniss  ist  zu  streichen: 
Palermo:  II  naturalista  siciliano.  Hat  aufgehört  zu  bestehen  seit  1899. 
Von  der  Societe  francaise  d'entomolo^ie  in  Ca6n  (Alb.  Fauvel) 
und  der  Societe  Liiineenne  de  Normandie  sind,  trotz  pünktlicher 
Lieferung  der  Berl.  entom.  Zeitschrift,  seit  Jahren  keine  Eingänge 
zu  verzeichnen  und  werden  die  dieserhalb  erlassenen  Reklamationen 
ignorirt.  Es  sind  deswegen  seit  1900  auch  diesseits  keine  Hefte 
dorthin  versandt  worden.  Falls  diese  Gesellschaften  auf  eine  Regelung 
des  Tauschverhftltnisses  nicht  eingehen  wollen,  muss  bedauerlicher 
Weise  deren  Streichung  veranlasst  werden. 

Die  Streichung  des  Siebenbiirgischeu  Vereins  für  Naturwissen- 
schaften in  Hermaustadt  ist  rückgängig  gemacht,  weil  der  Verein  die 
diesseitige  Reklamation  voll  berücksichtigt  hat. 

In  der  am  21.  Februar  1901  stattgehabten  Goneralyersamm- 
luiig  wurde  der  Vorstand  in  folgender  Zusammensetzung  neu  gewählt : 
Vorsitzender  .  .  Herr  G.  L.  Schulz,  Berlin  W.  Rankestr.  35. 
Stellvertreter  .    .      ,,    F.  Ziegler,  Geh.  Justizrath  a.  D.  Berlin 

W.,  Elsholzstr.  18. 
Schriftführer   .    .      ,     H.     Stüler,     Baumeister,     Berlin     W., 

Derfflingerstr.  2G. 
Rechnungsführer.      ,     H.  Thiele,  Berlin  W.,  Steglitzerstr.    7. 
Bibliothekar    .    .      .  H.Stichel, Schöneberg b.Berlin,Feungst.4G. 
/       .     G.  Schröder,  Techn.  Inspector,  Schöne- 
ji   '   -^  1  berg  b.  Berlin,  Gross-Görschenstr.  27. 

Beisitzer  .    .    .    •       ^     ^     Hensel,    Oberlehrer,    Berlin    N.W^. 
'  Alt-Moabit  87. 

Zum  Redacteur  der  Zeitschrift  wurde  Herr  I{.  Stichel  gewählt. 
Die  Redactionskommission  besteht  aus  dem  Redacteur  und  den  Herren 
Prof.  Dr.  Dönitz  sowie  L.  Quedenfeld. 

Von  den  Druckkosten  des  vorliegenden  Heftes  hat  Herr  H.  Riifarth 
diejenigen  seiner  Arbeit  .Die  Gattung  Heliconius"  selbst  getragen. 
Demselben  sei  hierfür  wiederholt  der  Dank  des  Vereins  ausgesprochen. 

Die  Ausgabe  des  nächsten  Heftes,  in  dem  ein  längerer  Artikel 
Ihrer  Königlichen  Hoheit,  Prinzessin  Thor ese  von  Bayern 
über  südamerikanische  Schmetterlinge  mit  Neubeschreibungen  von 
Rebel,  Wevmer  etc.,  sowie  die  Fortsetzungen  von  E.  Brenske 
»Serica  Arten  der  Erde*,  sowie  Rudow  , Wohnungen  der  Haut- 
flügler*  enthalten  sein  werden,  ist  für  Ende  August  in  Aussicht 
genommen.  Stichel,  Redacteur. 


Digitized  by 


Google 


(HI) 


Vereinsangelegenheiten  IL 


Als  Mitglied  wurde  in  den  Verein  neu  aufgenommen: 
Herr  W.  Heller,  Apotheker  in  Saizwedel. 

Durch  den  Tod  verlor  der  Verein  das  korrespondirende  Mitglied 
Herrn  Dr.  A.  Morawitz,  St.  Petersburg. 

An  Wohnuiigs-  und  sonstigen  TerSnderungen  sind  zu  ver- 
zeichnen : 

Herr  Dr.  phil.  C.  Verhoeff,  Berlin,  Albrechtstr.  25. 
^      Alb.  Schulz,  Dortmund,  Ostenhellweg  53. 
.      A.  W immer,  Brunn  a.  Geb.  bei  Mödling,  Oesterreich,  Turuer- 

gasse  16. 
«      O.  Richter,  Düsseldorf,  Stockhampstr.  34. 
.      Dr.  P.  Sack,  Frankfurt  a.  M.,  Günthersb.  Allee  43. 
,     E.  M.  Dadd.    London  E.  C.  49,  Queen  Victoria  Street. 
Herr  Prof.  Dr.   Sp.   Brusina,    Zagreb   ist    als   persönliches 
Mitglied  aasgesehieden,  daftlr  als  Sabstitat  eingetragen: 
Zagreb,  Kroatien:  Zool.  National  Museum. 


Mit  wiederholtem  geziemendem  Danke  ist  hervorzuheben,  dass 
die  Kosten  der  Chromo-Doppeltafel  4  u.  5  von  Ihrer  Königlichen 
Hoheit,  der  Prinzessin  Therese  von  Bayern,  die  Drnck- 
kosten  des  Artikels  «Die  Gattung  Heliconius'  von  seinem  Ver- 
fasser, Herrn  H.  Riffarth  getragen  wurden.  Vermöge  dieser 
ausserordentlichen  Beihilfe  ist  die  Druckleitung  in  der  erfreulichen 
Lage,  in  diesem  Jahre  noch  ein  weiteres  Heft  (4)  auszugeben,  dessen 
Erscheinen  auf  Ende  November  in  Aussicht  genommen  ist. 

Von  der  Familie  des  verstorbenen  Ehrenmitgliedes,  Herrn. Dr. 
0.  Staudinger  ist  dem  Verein  ein  Exemplar:  Catalog  der  Le- 
pidopteren  des  Palaearctischen  Faunengebietes  von  Dr. 
0.  Staudinger  und  Dr.  H.  Rebel,  HL  Aufl.  zum  Geschenk  ge- 
macht, welcher  der  Bibliothek  als  ein  bleibendes  Denkmal  rastlosen 
und  fruchtbringenden  Wirkens  des  Verblichenen  einverleibt  worden  ist. 

Stichel. 
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Vereinsangelegenheiten.  IIL 

Seit  dem  Erscheinen  des  Heftes  II III  wurden  als  Hitglieder 
in  den  Verein  aufgenommen: 

Herr  0.  Bode,  Dr.  med.,  dirig.  Arzt  im  Aug.-Victoria-Krankenhaus, 
Berlin,  Gitschinerstr.  95/96. 
^      W.  Roepke,  stud.  rer.  nat,  Berlin;  N.  Auguststr.  70. 
^     Wichgraf f,  Bildnismaler,  Potsdam  Humboldstr.  5. 
,     W.  Grau,  Dekor.-Maler,  Berlin,  Nettelbeckstr.  20. 
Zu  correspondierenden  Hitgliedern  wurden  gewählt: 
Herr  R.  Pflngeler,  Amtsgerichtsrat  a.  D.    Aachen,  Bismarckstr.  99. 
p     A.  Spul  er,  Dr.  phil.  et  med.,  Privatdocent.    Erlangen. 
,     A.  Seitz,  Dr.  med.     Director  des  Zoolog.  Gartens  in  Frank- 
furt a.  M. 
Ihren  Austritt  erklärten: 
Herr  F.  Rüdorf f,  Prof.,  Dr.    Charlottenburg. 
.     O.  Richter,  Düsseldorf. 
,     R.  Tancr^,  Anklam. 
,     E.  Suffert,  Gr.  Lichterfelde. 
,      G.  V.  Turati,  Graf.    Mailand. 
,     H.  Wolff,  S.  I.    Prairie  du  Chien,  Wisconsin. 
Kgl.  Ungar,  entom.  Yersnchs-Station.    Budapest. 

Wohnungsveranderungeu  und  sonstige  Aenderungen  in 
der  Mitgliederliste: 

Herr  O.  Thieme,  Prof.,  Dr.  phil.    Berlin  N.W.  Flemmingstr.  5. 
,     H.  y.   Bock,    Freiherr,    Hauptmann    im   Pionierbataillon   21. 

Kastei  b.  Mainz,  Stadthausstr.  15. 
,     £.  M.  Dadd,  London  E.  C.  39,  Queen  Victoriastr. 
,     L.  Krulikowsky,  ürschum,  Gouv.  Wiatka,  Russland, 
,     H.  V.  Mitis,  Ritter,  K.   K.   Rechnungsrat,   Mautern   a.  Don. 

Nieder-Oesterreich.    Melkerstr.  28. 
,     Albert  Schulz,  Busch  b.  Dahl,  Kr.  Paderborn. 
g     P.  Speiser,  Dr.  med.    Volontärarzt  am  Stadt.  Krankenhause 

Moabit.    Berlin,  Stromstr.  60. 
,   .  O.  Junack,  Oberlehrer,  Berlin  N.O.  Friedenstr.  103. 
,     M.  Holtz,  Wien  V,  Griesgasse  21. 
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Wegen  rückständiger  Beiträge  auf  längere  Zeit  wurden  in  der 
Liste  gestrichen: 
Herr  H.  Reiss,  Berlin. 
,     R.  Ballabene,  Zurndorf. 

In    der   Liste   der  correspondierenden   Hitglieder   wurden 
gelöscht: 

Herr  Bethe,  Dr.  med.,  Stettin.    (Leistet  Verzichte 
»     Brischke.  em.  Hauptlehrer,  früher  Zoppot  1     Adressen  nicht 
,     F.  de  Vilefroy-Cassini,  Paris?  J      zu  ermitteln. 
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Sitzungsberichte 
des  Entomologischen  Vereins  in  Berlin  für  das  Jahr  1900. 

1.  Theil. 

Kedi^irt  von 

ü.  Stichel 


Sitzung  vom  4.  Januar. 

Herr  Stichel  lässt  einige  Cotias  Hddreicki  Stgr.  vom  Parnass 
(Griechenland)  cirk^liren.  Die  typischen  o  (f  dieser,  als  Varietät  von 
aurorina  H.  S  geltenden  Form  sind  ziemlich  konstant  in  der  Zeichnung, 
während  die  selteneren  Q  Q  sehr  vnriabcl  erscheinen.  Eines  der  vor- 
licf^ciiden  Exemplare  ist  auffällig  durch  starke  schwärzliche  Bestäubung 
im  Diskus  der  Vorderflügel. 

Derselbe  zeigt  ferner,  unter  Erläuterung  der  charakteristischen 
Alerkmale,  Saiyrus  fatua  Try.  cfQ  von  Chelmos  im  Vergleich  mit 
SaL  staiilimis  v.  allionia  F.  aus  derselben  Gegend,  die  sich  auf  den 
ersten  Blick  ungemein  ähnein.  Allionia  ist  jedoch  durchweg  kleiner 
und  besitzt  nicht  den  scharf  ausgeprägten  Duftfleck  der  Vorderflii^el, 
durch  den  sich  fatua  auszeichnet.  Ferner:  Satyr,  anthelea  Hbn. 
von  KleinAsien  und  var.  amaltkea  Friv.  von  Chelmos  (Griechenland), 
so  wie  einige  dunkele  MeUinarg,  larissa  H.-S  und  Vanessa  F-album 
Sp.  im  Vergleich  mit  c~album  L.  und  egea  Gr.,  sämmtlich  aus  der- 
selben Gegend. 

Herr  Thiele  legt  ein  gynandromo  rphes  Exemplar  von 
Lasiocampa  pini  vor.  Linke  Seite  männlich,  rechts  weiblich  in  der 
Farbe  einer  rostrothen  Aberration.  Entgegen  der  Erfahrung  in  anderen 
Füllen  sind  aber  die  Fühler  nicht  mit  den  verschiedenen  geschlechtlichen 
Hälften  korrespondirend,  denn  der  linke  Fühler  ist  schwächer,  der 
rechte  kräftiger  gekämmt.  Die  Theilung  ist  vollkommen,  d.  h.  sie  be- 
ginnt in  der  Langsachse  des  Leibes  derart,  dass  die  eine  Hälfte  den 
männlichen,  die  entsprechende  andere  in  Behaarung  und  Farbe  den 
weiblichen  Typus  angenommen  hat.  Das  interessante  Thier  ist  bei 
Gross-Lichtcrfelde  (Berlin)  gerpiesst  worden. 

Herr  Runge  setzt  einige  seihst  gezüchtete  Sphinx  convolvuli, 
Lasiocampa  otus  in  sehr  grossen  Stücken  und  Mania  maura  in 
Umlauf.  Bezüglich  letzterer  ist  zu  erwähnen,  dass  die  frisch  geschlüpften 
Falter  aus  Eiern  des  99er  Jahrganges  (August)  gezogen  wurden. 

Herr  Thurau  hat  ein  vollständig  schwarz  verfarbtes  Stück  von 
^mydia  striata  L.  mitgebracht,  dasselbe,  welches  im  Entomolog. 
Jahrbuch  des  Dr.  Krancher  1900,  Seite  281,  erwähnt  ist,  und  aus 
Straassberg  i.  Mark  stammt«  Das  Exemplar  muss  als  JEm,  funerea 
£v.  bezeichnet  werden,  wenigstens  passt  die   von   Eversmann  gegebene 
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Beschreibung  genau  auf  diese  Form  bis  auf  den  Hinterleib.  Dieser 
wird  bei  funerea  als  ^elb  geringelt  angeführt,  ist  aber  bei  dem  vor- 
liegenden Stücke  total  schwarz.  Der  Unterschied  ist  jedoch  sehr 
nebensächlich  und  liegt  hier  der  Beweis  vor,  dass  die  als  Art  aus  Ost- 
Sibirien  beschriebene  funerea  nur  als  eine  roelanistische  Abart  oder  Rasse 
von  Em,  striata  L.  angesehen  werden  kann.  Es  liegen  ferner  Uebergängc, 
die  unter  dem  Namen  melanoptera  Brahm.  bekannten  mehr  oder  weniger 
verdunkelten  alpinen  Vertreter  der  Art,  vor,  die  Herr  Th.  durch  Ein- 
wirkung von  Kälte  künstlich  erzogen  hat.  Unter  diesen  befindet  sich 
namentlich  ein  Exemplar,  das  auf  den  Vorderflügeln  an  der  Spitse 
schon  ganz  schwarz,  im  Mittelfeld  nur  schmal  gelb  gestreift  ist,  und 
dessen  Hinterflügel  gänzlich  verdunkelt  sind,  die  Unterseite  ist  aber 
gelb  geblieben.  Produkte  der  Eiszucht  sind  sehr  verschieden,  obgleich 
die  Puppen  sämmtlich  gleich  behandelt  worden  sind.  An  drei  auffin- 
ander  folgenden  Tagen  wurden  dieselben  je  5  Stunden  einer  Kälte 
ausgesetzt,  die  im  Anfang  des  Experimentes  —  16^  C.  betrug.  Die 
Verschiedenheit  des  Ergebnisses  an  den  einzelnen  Objekten  ist  dem 
Umstand  zuzuschreiben,  dass  die  Puppen  nicht  gleichaltrig  gewesen  sind. 
Wenig  Einfluss  hat  das  Experiment  auf  Q  Q  gehabt,  jedoch  ist  auch 
bei  diesen  Neigung  der  Verfärbung  der  Hinterflügel  und  Strichbildung 
auf  den  Vorderflügeln  bemerkbar. 

Herr  Honig  zeigt  in  Anlehnung  an  eine  frühere  Besprechung  von 
Pap,  podalirius  ab.  undecimlineatus  Eim.  einige  Stücke  der  Stamm- 
art, auf  deren  Vorderflügeln  die  10  Binden  deutlicher  zu  unterscheiden 
sind.  Ferner  einen  Pap,  podalirius  mit  einer  Einbuchtung  am 
Aussenrand  der  Vorderflügel,  vermuthlich  eine  Folge  mechanischer  Ein- 
wirkung durch  den  Spinnfaden,  mit  dem  sich  die  Puppe  anheftet.  Eine 
ähnliche  Einbuchtung  ist  bei  einem  Exemplar  Van.  io  bemerkbar, 
und  fehlt  hit;r  die  Erklärung,  weil  sich  die  Puppe  bekanntlich  nicht 
mit  einem  Faden  anheftet«  sondern  frei  am  After  hängt.  Endlich  einige 
typische  Ziimenitis  sibyUa  L.  und  die  durch  Eiszucht  erhaltene  ab. 
nigrina  Weym. 

Herr  Junack  jun.  (Gast)  legt  einige  seltene  Lucaniden  vor: 
Homoderus  MeUyi  Parr.  von  Kamerun  in  verschiedenen  Grössen  mit 
Q  Q,  die  sich  neben  der  minderen  Grösse  dadurch  vom  cf  unterscheiden, 
dass  die  hellgelben  Flügeldecken  in  der  Mitte  dunkelbraune  Längsstreifung 
tragen.  Ferner  die  seltenen  Odontolahis  hrookeana  Voll,  von  Borneo 
und  Prosopocoelus  dorsalis  Er.  von  den  Philippinen. 

Herr  Hensel  setzt  einige  Parnassius  Apollo  im  Umlauf,  von 
denen  sich  ein  Q  unbekannter  Herkunft  vermöge  dunkeler  Bestäubung 
auszeichnet,  ein  anderes  Q  aufl^ällig  grosse,  rot  he  Ocellen  der  Hinter- 
flügel trägt.     Letzteres  stammt  vermuthlich  von  den  Karpathen. 

Herr  Rey  hat  ein  ganz  hell  gefärbtes  cf  von  Ocneria  dispar 
mitgebracht,  eine  albinotische  Erscheinung,  d>e  bei  dieser  Art  selten 
beobachtet  sein  dürfte. 

Sitzung  vom  11.  Januar. 
Veranlasst  durch  die  Vorzeigung  eines  Papilio  machaon  ab.  bi' 
maculatus  Eimer,  welcher  ausser  dem  schwarzen  Fleck  in  Zelle  7 
noch  einen  solchen  in  Zelle  6  besitzt,  seitens  des  Herrn  Bclling  in 
der  Sitzung  vom  14.  December  1899,  legt  Herr  Rey  einen  Pap.  machaon 
ab.  immacxdatus  Kabis  vor,  bei  dem  der  schwarze  Fleck  in  Zelle  7 
ganz  fehlt. 
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Weiter  zeigt  Herr  Rey  eine  Lastocampa  quercifolia  L.  mit 
aaffHiIend  kräftiger  Zeichnung  und  ein  Bomhyx  neu8tria  Q  L.  welches 
sich  durch  ausserordentliche  Kleinheit  auszeichnet. 

Herr  Ziegler  bemerkt  hierzu,  dass  diese  Art  in  Catalonien  aus- 
schliesslich in  solch  einer  kleinen  Form  vorkommen  soll. 

Herr  He n sei  zeigt  eine  JUelitaea  athalia  Rott.  aus  den  Alpen, 
die  ausserordentlich  von  hiesigen  Stücken  abweicht,  ferner  ein  bei 
Berlin  gefkngenes  Stuck  derselben  Art,  welches  durch  den  schwarzen 
Saum  der  Hint«rfiugel  Aehnlichkeit  mit  der  var.  berUalii  Rühl.  vom 
Simplon  hat. 

Herr  Belling  legt  einige  durch  Kälteeinwirkung  auf  die  Puppe 
entstandene  Aberrationen  von  Vanessa  urticae  vor,  u.  a.  die  als  ab. 
ichnusoides  de  Selys  beschriebene  Form. 

Sitzung  vom  18.  Januar. 

Herr  G.  L.  Schulz  setzt  einen  Kasten  mit  Äfelitaea  athalia 
Esp.  nebst  verwandten  Arten  und  Argynnis  aphirape  Hb.,  euphro- 
syne  L.  und  paUs  W.  V.  in  vielen  abändernden  Formen  und  Aber- 
rationen aus  seiuer  Sammlung  in  Umlauf.  Beachtenswerth  unter  letzteren 
ist  eine  Arg,  pales  von  Riffelalp  mit  völlig  verdüsterten  Vorderflügeln 
und  Anlage  von  Melanismus  auf  den  Hinterfiügeln. 

Herr  Ziegler  zeigt  folgende  Schmetterlinge:  EpinepheU  hype- 
ranthus  L.  Q,  welches  auf  dem  rechten  Vorderflügel  drei,  auf  dem 
linken  nur  zwei  Ocellen  trägt,  Erehia  arete  F.  in  verschiedenen 
Variationen,  von  ihm  gefangen  im  KuUagebirge,  Südechweden,  Ijycaena 
argus  ab.  argyrognomon  Q  Bergst.  mit  blau  überflossenen  Flügeln,  je 
eine  Aberration  von  Lycaena  argus,  Polyommaius  dorilis  Q,  Ly- 
caena  acis  Q ,  auf  der  Rückseite  anstatt  der  Ocellen  längliche  Wische, 
und  eine  Ntidaria  spec.  nächst  seneaf,  aber  stark  perlmutterglänzend 
und  nicht  mit  dieser  identisch,  sämmtlich  ebenfalls  aus  dem  KuUagebirge. 
Herr  Stichel  nimmt,  unter  Hinweis  auf  einen  Artikel  von  Dr. 
Prehn,  „Allerhand  Absonderlichkeiten  bei  Raupen  und  Schmetterlingen'' 
im  entomol.  Jahrbuch  des  Dr.  Kran  eher  1900,  Veranlassung,  die 
1  Mittheilung  des   Autors   zu   berichtigen,   nach   welcher  (Seite    169)   die 

I  Morphiden  zu  denjenigen  Formen  tropischer  Falter  gehören,  welche  des 

Nachts    fliegen.       Nach    Erzählungen    glaubwürdiger    Sammler    lieben 
gerade  diese  Thiere  es,  sich  an   sonnigen   Tagen    des   Morgens   bis   zu 
I  dem  heissesten  Mittag  in  der  Sonne  zu  tummeln,  ja  die  Strahlung  der 

I  Sonne  in  der  Flugzeit  mancher  Art  ist  so  intensiv,  dass  in  einem  Falle 

bei  dem  Fange  von  Morpho  cypris,  nahe  den  Smaragdminen  von  Muzo 
in  Columbien,  dem  nur  mit  leichter  Kleidung  versehenen  europäischen 
Jäger  die  Haut  des  Rückens  durch  die  Einwirkung  der  Hitze  buch- 
stäblich abgeschält  wurde.  —  Auch  Dr.  H ah nel  erwähnt  in  der  deutsch, 
entom.  Ztsch.  Iris  III  u.  a.  pag.  295.,  dass  Morpho  menelaus 
Morgens  zwischen  7—8  Uhr,  dann  perseus^  adonis,  später  phanodemus, 
neoptolemus  und  rhetenor  in  der  Sonne  sich  tummeln,  und  weiter 
schreibt  Hahnel  1.  c.  S.  242:  „Wenn  die  Sonne  bereits  mit  voller 
Macht  auf  dem  Blätterdach  des  Waldes  liegt  und  der  Menelaus 
seinen  Flug  längst  beendet  —  da  erwacht  die  Cisseis  zum  Genuss 
ihres  Daseins.  Tastend  und  überlegend  rückt  sie  einige  Schritt  auf 
dem  Blatt,  auf  dem  sie  die  Nacht  geträumt  etc.**     Auch  bezüglich  der 
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Gattung  Thecla^  deren  Arten  gleichfalls  von  Dr.  Prolin  als  Nacht- 
flieger bezeichnet  werdi^n,  liegt  derselbe  Trrlhum  vor,  denn  u.  a  schreibt 
Hahne]  1.  c.  Seite  194:  ,.Am  kleineren  Sachen  lieferten  in  dieser  fCett 
(n.-b.  Jahreszeit)  die  Qucbraden  nur  wenige,  namentlich  einige  prächtige 
Thecla^  die  sich  wie  die  grösseren  Arten,  gern  im  Sonnenschein 
an  die  feuchten  Steinblöcke  setzen/'  Es  ist  nicht  anzunehmen,  dass 
einzelne  Arten  der  Gattung  Ausnahmen  machen,  und  können  wir  die 
Lebenpgewohnheiten  der  Thecla  auch  von  eigener  Anschauung. 

Bezüglich  der  Gattung  Caligo  und  Opsiphanes  nähert  sich  die 
Thatsache  der  Behauptung  Prehn^s,  wenngleich  auch  die  Arten  dieser 
keineiiwegs  buchstiiblich  des  Nachts  zu  fliegen  scheinen.  Sic  lieben  die 
abendlichen  Dämmerstunden  und  das  Morgengrnuen,  Hnbnel  schreibt 
z.  B.  1.  c.  Seite  249  von  Arten  der  Gattung  Brassolis^  Opsiphanes 
und  Caligo:  Oft  beim  Verfolgen  von  Satt/riden^  wenn  wir  einige  Schritt 
in  das  Gebüsch  hineintreten,  treibeu  wir  eines  jener  grossen  Thiere  auf, 
die  die  scliRttigen  Verstecke  in  dem  niederen  Geä'^t  und  um  die  Baum- 
stämme herum  tagsüber  als  Schlafstellen  aufsuchen,  bis  die  Kühle  und 
das  Dunkel  des  Abends  sie  aus  denselben  zum  Pluge  hervorJockt. 

Alle  diese  Beobachtungen  sind  und  wurden  Referenten  aus  persön- 
lichen Mittheiinngen  von  Sammlern,  die  in  den  südamerikanischen 
Tropen  reisten,  bestätigt. 

Sitzunng  vom  25.  Januar. 

Herr  Günther  zeigt  ein  bei  Berlin  gefangenes  Exemplar  von 
Epinephele  janira  Q,  welches  auf  dem  linken  Hintcrfliigel  nlbinibtisch 
verfärbt  ist. 

Herr  Stichel  legt  eine  Anzahl  Discophora- Arien  ans  dem  indo- 
malayischcn  Gebiete  vor,  darunter  eine  neue,  gute  Art  aus  Nord-Borneo 
(Brunei)  Dieselbe  steht  im  cf  der  Disc.  Simplex  Stgr.  sehr  nahe, 
hat  also  auf  den  Vorderflügeln  eine  zusammenhängende  Binde.  Diese 
ist  aber  ausgedehnter  und  breiter,  sowie  von  ganz  anderem  Farbton 
als  bei  simplea.  Die  Farbe  derselben  erinnert  an  das  herrliche  Blau 
der  Zeuxiaien,  Die  Unterseite  ist  in  der  Zeichnung  derjenigen  von 
simplex  fehr  ähnlich,  besitzt  aber  einen  eigenthümlich  blaulich-kupfer- 
roth  schillernden  Ton.  Herr  Stichel  behält  für  diese  schöne,  auflfäl- 
lige  Art  den  Namen 

Discophora  amethystina  (spcc.  nov.) 
vor.  Ein  zweites  c/  befindet  sich  in  der  Sammlung  des  Prof.  Thiemc- 
Berlin,  welcher  beide  Stücke  aus  einer  dem  Herrn  H.  Rolle-Berlin  von 
John  Waterstradt  zugegangenen  Sendung  erworben  und  eines  derselben 
dem  Referenten  freundlichst  zur  Verfügung  gestellt  hat.  Ob  zwei 
aus  derselben  Collection  stammende  Q  0,  die  denen  der  D.  necho 
cheops  Feld,  von  Borneo  fast  gleichen,  hierzu  gehören,  ist  sehr  fraglich 
und  vermuthet  Herr  Stichel,  dass  das  richtige  9  noch  der  Entdeckung 
harrt. 

Unter  den  anderen  Discophoren  befinden  sich  vergleichsweise 
einige  in  Ausdehnung  der  Vorderflügelbinde  variirende  cfcf  und  ein  Q 
von  Disc,  Simplex  Stgr.,  sowie  Discophora  cetinde  Stoll.  von  Java  und 
die  Varietät  continenialis  Stgr.  von  Nord-Indien.  Letztere  Form  ist 
in  der  Hauptsache  dadurch  begründet,  dass  sie  dunkler  ist,  als  die  Java- 
Form.     Einige  der  vorliegenden  cf  Stücke  aus  Sikkim,   sind  aber  noch 
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fast  beNcr  und  grösser  als  typische  celinde  cfcf.  Ob  es  sich  hier  um 
nordindischo  Zeitformen  handelt,  bleibt  dtthingestelit,   jedcnfnlls   würde, 

i  wenn  von  dritter  Seite  kein   Irrthuin  in   der  Yatcrlandsangabc   vorliegt, 

ein  Farben-Unterschied  zur  Ohara kterisirung  einer  Lokalrasse  nicht 
ausreichen,  aber  es  existirt  ein  anderes  Unterscheidungsmerkmal,  auf 
welches  Referent  bei  früherer  Gelegenheit  bezüglich  Discophara  necho 

\  Feld,  aus  Borneo  und  Nias  liiogewiesen  hat.  Die  Borneo-Form,  welche 
Felder  bereits  besonders  als  cheops  beschrieben  hat  (eine  Artberechtigung 
ist  nicht  vorhanden),  nnterFcheidet  sich  nKmlich  neben  anderen  Farben- 

,         diiFerenzen  von  der  Nias-Rasse  auflfiillig  dadurch,  das  letzterer  am  Innen- 

I  raiide  der  Hinterflügel  die  bei  cheops  auf  der  Innennindsrippe  lagernden, 

einen  kleinen,  erhabenen,  hellgelben  Fleck  bildenden,  filzigen  Duftechuppen 
fehlen.  Da  auch  die  Q  Q  auf  den  Hinterflügeln  fast  einfarbig  braun 
sind  und  in  der  Ge>talt  gedrungener  erscheinen,  so  verdient  die  Nias- 
Form  einen  Namen  und  mag 

Discophora  necho  propinqua  (subsp.  nov.)  Stich. 

heissen.  Der  gleiche  Unterschied  bez^l.  dieses  kleinen  Filzfleekens  ist 
—  wie  gesngt  —  auch  bei  D.  celinde  und  der  subf^p.  continentalis 
vorhanden,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  er  hier  der  Stammart  fehlt 
und  bei  der  Subspecies  vorhanden  ist.  Die  Filzschnppen  fehlen  auch 
bei  den  frischesten  Stücken  von  celinde  und  propinqua  und  sind  an- 
dererseits bei  ganz  abgeflogenen  Exemplaren  von  continentalis  und 
;  cheops  deutlich  wahrnehmbar,  so  dass  eine  zufallige,  gewaltsame  Ent- 
fernung nicht  stattgefunden  hat. 

Sitzung  vom  1.  Februar. 
Unter  Hinweis  auf  einen  Artikel  von  C.  Frings  in  No  21  der 
Socieias  entomologica  über  Sai-Jon-Dimorphis^mus  der  im  Rhein- 
lande vorkommenden  Fieris  Arten  bemerkt  Herr  Rey,  dass  die  Ver- 
schiedenheiten der  Zeitformen  von  Pieris  napi  (2.  Generation 
napeae  Esp  )  allgemein  bekannt  sind.  Weniger  scheine  man  zu  wissen, 
dass  auch  Pieris  rapae  L.  einen,  allerdings  weniger  auffälligen  Saison- 
I'imorphismus  aufzuweisen  hat.  Wenngleich  die  von  Frings  zur 
Charakteri^irnng  der  verschiedenen  Generationen  angeführten  Merkmale 
nicht  allgemein  sicher  find,  so  ist  nicht  zu  verkennen,  dass  die  Früh- 
jahrsbrut durchschnittlich  blasser  gefärbt  und  kleiner  i^t,  als  Somnier- 
thiere,  ja  dass  die  cfcf  manchmal  sogar  ganz  weiss  bleiben.  Ob  aber 
die  Bestüubnng  der  Unterseite  charakteristisch  ist,  erscheint  sehr  fraglich, 
da  Herr  Rey  unterseits  dunkler  und  heller  bestäubte  Thiere  bei  Berlin 
zu  allen  Jahreszi  iten  beobachtet  hat.  Derselbe  legt  eine  Reihe  Falter 
gedachter  Art  vor.  Eine  Anzahl  derselben  hat  nur  eine  Spannweite 
von  33  mm.  Ein  (f  diei^er  letzteren  ist  bis  auf  die  ganz  schwach 
I  sehattirten  Flügelspitzen  rein  weiss,  zwei  Q  Q  sind  äusserst  blass  in 
den  schwarzen  Zeichnungen.  Ob  diese  Zwergform  eine  erste  oder 
vielleicht  dritte  Generation  vorntellt,  konnte  nicht  ermittelt  werden. 

Herr    Stichel    zeigt    im    Anschluss    hieran    eine    Anzahl    Pieris 
,         rapae  L.    aus   Griechenland,    die  auch   recht  variant   sind,   namentlich 
I         entbehrt  ein  cf  der  schwarzen   Zeichnungen  bis  auf  die   Flügelspitzen, 
'         '.<nd  bei  einem    Q.    int  ebenfalls  eine  Reduktion   der   schwarzen    Flecken 
auffallig    bemerkbar,      im   Gegensatz   zu   diesiT,  nur  kleinen    Form    er- 
scheint die  gleichfalls  mitgebrachte  Subspecies  aus  Japan,  Pier,  rapae 
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Orientalis  Oberth.,  recht  gross  und  sind  namentlich  die  Q  Q  vermöge 
der  dunklen  Bestäubung  im  Basal-  und  Mitteltheil  der  Vorderflüge] 
sehr  verschieden  von  der  St4immform. 

Herr  Stichel  lässt  ausserdem  einige  Papilio  OßiUhus  L,  zirku- 
liren,  von  denen  ein  Q  eine  sehr  breite,  fast  bis  zur  Mittelzelle  reichende, 
tiofschwarze  Binde  der  Hinterflügel  trägt,  auch  sonst  sehr  düster  ge- 
zeichnet ist.  Ein  anderes  cf  besitzt  auf  dem  rechten  Vorderflügel  in 
Zelle  5  unter  den  beiden  sogenannten  Gabelflecken  noch  einen  dritten 
kleinen  Punkt,  bei  einem  weiteren  hat  sich  in  dem  gelben  Fonds  der 
Zelle  2  der  Vorderflügel,  zwischen  der  1.  und  2.  Mediana,  ein  verhält- 
nissmässig  grosses,  rundes  Fleckchen  gebildet,  jedoch  nur  auf  dem 
rechten  Flügel. 

Herr  Enderlein  legt  eine  interessante  Fliegenart  Calycopteryx 
moseleyi  Eaton,  vor,  die  sich  dadurch  auszeichnet,  dass  die  Flügel 
ausserordentlich  rudimentär  entwickelt  sind.  Heimisch  ist  sie  auf  den 
Kerguclcn,  jener  im  südlichen  Eismeer  liegenden  Inselgruppe,  wo  sie 
sich  vorzugsweise  zwischen  den  Blattspreiten  des  Kerguelen-Rohles 
{Pringlea  antiscorbutica  Br.)  auflialt.  Die  vorliegenden  Exemplare 
wurden  gelegentlicht  der  im  Jahre  1898  und  1899  unter  der  Leitung 
von  Prof.  Dr.  Chun  in  Leipzig  unternommenen  deutschen  Tiefsee- 
expedition, deren  entomologisches  Sammel-Material  dem  Referenten  zur 
Bearbeitung  zugewiesen  ist,  erbeutet. 

Sitzung  vom  8.  Februar. 

Herr  Ziegler  zeig^  von  Melitaea  cynthia  Hbn.  ein  cf  aus  Suldcn 
nm  Fusso  des  Ortler,  dessen  schwarze  Mittelbinde  auf  den  Vordorflügeln 
nach  dem  Inuenrande  nm  ein  Drittel  verkürzt  ist,  so  dass  die  weisse 
Grundfarbe  sich  um  denselben  Raum  vergrÖssert.  Derselbe  legt  feiner 
von  Melit,  athalia  Rott.  die  Aberration  corythalia  Hbn.  Q  und  ab. 
navarina  Sei. -Long,  (f  und  9,  sowie  Uebergänge  zu  beiden  vor, 
sodann  ein  sehr  hellgefSrbtes  Q  von  Mel.  aurelia  Nick.,  dessen  Ober- 
seite an  den  Franzen  die  sonst  nur  auf  der  Unterseite  sichtbare  Doppel- 
linie zeigt,  demnächst  drei  cf  ""d  zwei  Q  Melitaea  ast^ria  Frey., 
die  er  auf  dem  Albula  oberhalb  Weissenstein  (etwa  2200  m)  erbeutet 
hat.  Ihm  war  hierbei  der  wirbelnde  Flug  dieser  kleinsten  Melitaea 
Europas  aufgefallen,  welcher  sie  von  anderen  Arten  die.^er  Gattung 
unterscheidet.  Herr  Ziegler  zeigt  ausserdem  Argynnis  pales  ab. 
isis  Hb.  in  besonders  dunkelen  Faltern  vom  Albula,  ab.  napaea  Hbn. 
und  die  var.  lapponica  Stgr.  cf  Q ,  sowie  var.  arsilache  Esp.  aus 
dem  Grunewald  bei  Berlin  und  ein  erheblich  kleineres  Paar  dieser  Form 
aus  Lapplaiid,  dass  der  verstorbene  Kretschniar  von  dort  mitbrachte, 
sowie  var.  caucasica  Stgr.  cfQ  hus  dem  Raukasus  und  endlich  var. 
gener at<yi^  Q   aus  Türke«* tan. 

Herr  Zobrys  legt  ein  Exemplar  Ornithoptera  trojana  Stgr.,  dem 
Herrn  H.  Rolle -Berlin  gohörig,  vor,  welches  nach  Zeichnung  und 
Färbung  zu  urtheilen,  männlichen  Geschlechtes  ist,  dessen  Abdomen 
aber  die  Form  und  das  Aussehen  des  eines  Weibchens  besitzt  und 
dem  die  für  den  cf  charakteristischen  und  bei  der  Gattung  sehr  auffallig 
bemerkbaren  sogenannten  Afterklappcn  (Valven)  fehlen,  welche  den 
Geschlechts-  bczw.  ßegattungsapparat  des  cf  einschliessen.  Die  After- 
Offnung   ist    wie    bei   einem   weiblichen   Thier.     Dieser  Umstand    würde 
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wenn  auch  vielleicht  selten,  so  doch  nicht  besonders  auffällig  sein,  da 
bei  der  nahe  verwandten  Art  Om.  brooheana  Wall,  dimorphe  Q  mit 
dem  Habitus  des  cf  bekannt  sind.  Aber  das  Thier  besitzt  tertiäre 
männliche  Geschlechtecharaktere  in  Gestalt  der  sogenannten  Analfalteii 
an  der  Innenseite  der  Hinterflügel,  welche,  wie  bei  anderen  Männchen, 
filzige,  gelbliche  Duft  haare  einschlieosen.  Ob  es  sich  hier  um  eine 
Zwitterbildung,  oder  Verkümmerung  des  Abdomens  handelt,  bleibt 
näherer  Untersuchung  vorbehalten. 

Sitzung  vom  15.  Februar. 

Von  mehreren  Mitgliedern  liegt  Vergleichsmaterini  von  Colias 
aurorina  H.  S  ,  libanotica  Led.  und  Heldreichi  Stgr.  vor.  Herr 
Tharau  macht  darauf  aufmerksam,  dass  CoL  Heldreichi  zuerst  (Stett. 
ent.  Z.  1862)  von  Staudinger  als  Art  aufgestellt,  einige  Jahre  später 
(1866)  jedoch  wieder  eingezogen  und  als  identisch  mit  libanotica  Led. 
bezeichnet  worden  ist.  Es  erscheine  deswegen  nicht  erklärlich,  dass 
diese  Form  noch  heute  als  eigene  Art  im  Hnndlungskatalog  genannten 
Autors  aufgeführt  ist.  Die  Ideutificirnng  von  Heldreichi  mit  libano- 
iica  berechtige  zu  dem  Schlüsse,  dass  die  vom  Referenten  schon  früher 
und  auch  heute  vorgelegten  beiden  Stücke,  ein  cf  und  ein  9,  die  er 
unter  ersterem  Namen  erhalten,  deren  Herkunft  nicht  mit  Sicherheit 
zu  ermitteln  ist,  keineswegs  Exemplare  dieser  beiden  Formen  repräsen- 
tiren,  sondern  einer  ganz  andern  Form  oder  Art  angehören.  Ob  diese 
schon  beschrieben  ist,  behält  sich  Herr  Thurau  vor,  festzustellen. 
Wenngleich  der  cf  oberseits,  trotzdem  er  bei  weitem  dunkeler,  fast 
chokoladenbraun  gefärbt  ist,  noch  als  Heldreichi  bezw.  libanotica 
angesprochen  worden  könnte,  so  sind  doch  unterseits  bedenkliche  Unter- 
schiede vorhanden,  und  wenn  in  betracht  gezogen  wird,  dass  das  Q 
oben  und  unten  genau  in  demselben  Farbton  wie  der  cf  gehalten  ist, 
so  ist  es  unmöglich,  diese  Stücke  bei  fraglicher  Form  unterzubringen. 
Die  Unterseite  beider  Thiere  ist  von  roth  gelblicher  Farbe. 

Herr  Stichel  bemerkt  hierzu,  dass  nirgends  die  Aufstellung  der 
Arten  grösperen  Schwierigkeiten  und  bedenklicherer  Willkür  unterworfen 
ist,  als  gerade  bei  dem  Genus  Colias.  Es  ist  kaum  zu  leugnen,  dass 
alle  drei  der  vorliegenden,  verschieden  benannten  Colias  nur  Formen 
oder  Rassen  einer  Art  sind,  aber  immerhin  tragen  alle  drei  unterschied- 
liche Merkmale«  welche  dazu  berechtigen,  neben  der  ältesten,  als  Art 
geltenden  anrorina^  auch  die  beiden  andern  Namen  als  Sub^pecies 
bestehen  zu  lasFcn,  nämlich  libanotica  und  Heldreichi,  Abgesehen 
von  der  geringen  Grösse  der  griechischen  Heldreichi  haben  diese  be- 
deutend intensivere  Einsprengung  schwarzer  Schuppen,  die  Randbinde 
verläuft  stets  fast  rechtwinkelig  zum  Innenrand,  während  sie  sich  bei 
libanotica,  soweit  es  der  Vergleich  mit  dem  vorhandenen  Material  er- 
giebt,  in  längerem,  spitz  auslaufenden  Wisch  am  Innenrand  gegen  die 
Mitte  hin  erstreckt,  und  auch  die  Q  Q  machen  vermöge  ihrer  dunklen 
Basal-  und  Diskalbestäubnng  einen  ganz  anderen  Eindruck  wie  liba- 
notica. Dies  mag  der  Grund  sein,  wesshalb  Staudinger  die  auf- 
fällige Form  noch  als  eigene  Art  fortbestehen  liess,  trotz  seines  Zuge- 
ständnisses licderer  gegenüber.  Jedenfalls  seien  die  vom  Referenten 
mitgebrachten,  ihm  von  Dr.  Kr ü per,  dem  Entdecker  des  Thieres, 
freundlichst  überlassenen  Exemplare  die  echten,  unter  dem  Namen  Held- 
reichi bekannten  und  anerkannten  Thiere. 
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Ein  räthselhaftcr  Irrthum  bezüglich  des  Vaterlandes  von  Heldreichi 
ist  in  W.  F.  Kirby,  A  synonym.  Cat.  of.  Dinrn.  Lepidopt.  eu  verzeichnen. 
AU  patria  wird  Venezuela  angegeben. 

Herr  Thurau  legt  hierauf  eine  grössere  Reihe  Colias  aus  Japan 
vor,  die  geiröhnlich  unter  dem  Namen  CoL  simoda  im  Verkehr  sind. 
Er  unterscheidet  3  Formen:  1)  eine  schwefelgelbe,  2)  eine  hochgulbc 
und  3)  eine  solche  mit  verdunkelten  Hinterflügeln.  Die  drei  Formen 
lassen  sich  auch  auf  der  Rücksoite  trennen:  1  ist  unten  blassgelb,  2 
hat  röthlichen  Ton,  3  hat  grünliche  Hinterflugel. 

Herr  Stichel  bemerkt,  dass  auch  hier  wieder  ein  crasses  Beispiel 
di'r  Schwierigkeit,  Coliasarten  zu  klassificieren,  vorliegt.  Der  Rührigkeit 
der  Autoren  verdanken  wir  es,  dass  aus  diesen  Coliasformen  nicht  weniger 
als  fünf  Arten  gemacht  sind.  Der  älteste  Name  ist  Col  polyographus 
Motsch.  dann  folgt  Col.  simoda  de  L*Orza,  ferner  Col,  stihaurata  Btl., 
CoL  Elwesii  Btl.  und  endlich  CoL  paltens  Btl.  Verdient  um  die 
Aufklärung  der  Synonymie  hat  sich  Leech  gemacht  in  „Butterflies 
froni  China,  Japan  and  Korea.**  Deri?elbe  betrachtet  alle  diese 
Formen  als  identisch  mit  Col.  hyale.  und  zieht  als  Bindeglied  die 
russische  CoL  erate  Murray  hinzu.  Auf  der  bezüglichen  Tafel  si'ines 
prächtigen  Werkes  giebt  Leech  nicht  weniger  als  14  Abbildungen  ver« 
schiedener  chinesisch  japanischer  Colias  hyale,  darunter  ein  gynnndro- 
morphes  c/  Stück.  Seinen  Referaten  entnehmen  wir,  dass  als  0.  Elwesii 
eine  grosse  helle  Form  aus  Japan,  als  pallens  eine  kleine  Form  mit 
helleren  Rändern  gelten  kann,  dass  sich  polyographus  und  simoda 
nicht  trennen  lassen  und  subaurata  nur  das  Voraus  besitzt,  dass  die 
Unterseite  orangeepelb  verfärbt  ist.  Interessant  ist  die  Notiz,  dass 
Leech  polyographus^  sitbaiirata  und  Elufesii  zusammen  auf  einem 
kleinen  Umkreis  nächst  Nagahama  fliegen  sah  und  sechs  Pärchen  in 
copula  fing,  von  denen  nur  zwei  in  beiden  Geschlechtern  die  gleiche 
Form  repräsent irten.  Betrefls  Col  hyale  L.  und  erate  Murray  erklärt 
die  Zusammengehöigkeit  der  als  scharfer  Beobachter  bekannte  Engländer 
Elwes  in  Trans,  ent.  Suc.  London   1884. 

Herr  Iloltz  zeigt  einige  von  ihm  seiner  Zeit  im  Cicilischen  Taurus 
(Klein-Asien)  gefangene  bemerkenswerlhe  Schmetterlingsarten  und  Va- 
rietäten :  Pieris  brasicae  v.  castaleuca  Roeb.  Unterschieden  von  der 
Stammform  durch  bedeutendere  Grösse,  stärkere  Ausdehnung  der 
schwarzen  Zeichnung,  vor  allem  aber  durch  das  Fehlen  der  grünlichen 
Bestäubung  auf  der  Unterseite  der  Hinterflügel,  wodurch  dieselben  rein 
weiss  erscheinen.  Änthocharis  mesopotamica  Stgr ,  eine  besondere 
Form  der  seltenen  Anth.  charlonica  Donz.  Nur  auf  eine  einzige  Lo- 
kalität bei  Gülck  beschränkt,  wo  sie  an  einer  Crucifere  zu  leben  scheint. 
Im  Mai  und  Juni  1300—1700  m  hoch  gesammelt;  dann  wieder  Anfang 
September  in  zweiter  Generation  beobachtet,  K'ider  nicht  gefangen. 
Argynnis  paphia  v.  delila  Roeb.  durch  lebhaftere  Grundfärbung, 
stärkere  Ausdehnung  der  grünen  Zeichnung  auf  der  Unterseite  von 
der  Stammform  verschieden.  Ganz  auffallend  sind  die  9  2,  dieselben 
besitzen  auf  der  Oberi^eite  sehr  starke  grünliche  Einmischung,  die  sich  auf 
den  llinterflügeln  fast  über  deren  ganze  Fiäclje  ausdehnt.  Argynnis  paphia 
ab.  anargyra  Sigr.  Die  „silberlose''  Aberration,  die  in  dieser  Lokalität 
gleichzeitig  die  charaktf  ristisclien  Merkmale  der  var.  deliUl  trägt,  übrigens 
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auch  in  Rnnühernd  gleicher  Anzahl  unter  dieser  auftretend.  Melanarpia 
astanda  v.  taurica  Roeb.,  eine  riesij^o,  schon  gezeichnete,  unter  sich 
vielfach  abändernde  Form,  welche  bei  den,  auf  der  Unterseite  g^elblich 
gefSrbten  Q  Q  die  Grösse  von  deutschen  Arg.  paphia  erreicht. 
Astanda  wurde  von  der  bisher  als  Stammform  geltenden  MeL  larissa 
H.  S.  als  eigene  Art  gel  rennt,  nachdem  diese  grosse,  stärker  schwarz 
gezeichnete  Taurus-Form  im  Jahre  1895  von  Funke  und  dem  Vor- 
tragenden gefunden  wurde.  (Scheint  noch  kein  genügender  Grund. 
D.  Red.) 

Am  25.  Februar 

wurde  zur  Feior  des  Stiftungsfestes  und  zum  Beginn  des  44.  Geschüfts- 
jahres  des  Vereins  im  Vereinslokale  nach  allem  Gebrauche  ein  Abend- 
essen unter  reger  Retheiligung  der  Berliner  Mitglieder  veranstaltet. 
Wissenschaftlicher  Bericht  liegt  deswegen  nicht  vor. 

Generalyersammlttiig 

vom   1.  März. 
Nach  Schluss  der.  geschäftlichen  Angelegenheiten  zeigt 
Herr  Holtz  Präparate  derLarve  und  einer  im  Auskriechen  befindlichen 
Imago  einer  Libelle,  von  Herrn  Günther  gesammelt,  bezw.  gezüchtet  und 
ersterem  zur  Bestimmung  übergeben.     Beide  gehören  der  häufigen  und 
weit  verbreiteten  Cordidia  aenea  L.   an.     Ferner  drei  cf   Exemplare 
seiner  eigenen  Sammlung  von   Calopteiyx  virgo   L.    in   verschiedenen 
I  Entwicklungsstadien.     Es  dürfte  nicht  allgemein  bekannt  sein,  dass  die 

I  Libellen,  ähnlich  wie  Coleopteren  u.  a.    nach   dem   Ausschlüpfen    einen 

I  allmählichen  Aosfärbungsprocess  durchmachen,  der  an  den  vorliegenden 

drei  Thieren  gezeigt  wird.  Das  erste  Stück,  tvelches  zarte,  blassröt bliche 
Flügel  besitzt,  von  denen  die  rechte  Seite  wegen  der  noch  sehr  weichen 
Beschaffenheit  nicht  gespannt  werden  konnte,  zeigt  den  Zustand  un- 
mittelbar nach  dem  Ausschlüpfen,  ein  zweites  Stück,  welches  bereits 
einige  Tage  alt  ist,  zeigt  matt  schwarzbraune  Flügel,  während  erst  bei 
dem  dritten,  noch  älteren  Exemplare  der  prächtige  blaue  Glanz  auftritt. 
Man  nimmt  an,  dass  die  volle  Ausfärbung  etwa  8  Tage  erfordert,  jedoch 
mag  es  hierbei  sehr  auf  die  Witterung  ankommen.  Bemerkenswerih 
ist,  dass  bei  Colopteryx  cordidia  und  anderen  metallisch  glänzenden 
I  Libellen    dieser   (jlanz    am    Körper   selbst   sogleich   beim   Ausschlüpfen 

I         vorhanden   ist,   der  Ausflirbungsprocess  sich   also    auf   die    Flügel    be- 
schränkt. 

Sitzung  vom  8.  März. 

Herr  Z  iegler  legt  eine  Anzahl  von  ihm  in  Südtirol  im  Pustcrthal 
und  bei  Tarasp  im  Unterengadin  gefangene  Melitaea  phoebe  Knoch 
vor,  welche  bald  durch  helle,  bald  durch  dunkle,  zum  Theil  mela- 
nistieche  Färbung  (ab.  melanica  Bon  )  von  einander  abweichen.  Bei 
zwei  Q  Q  verbreitet  eich  die  helle  Grundfarbe  der  Vorderflügel  bis  zur 
Fleckenreihe  des  Aussenrandes,  sodass  sie  sich  die  der  Melitaea  aetherie 
Hbn.  nähern.  Diese  liegt  vor,  ebenso  wie  die  var.  aetherea  Evers- 
mann  aus  Süd-Russland  und  occitanica  aus  Italien.  Ferner  zeigt 
Herr  Ziegler  Argynnis  paphia  cf  mit   zwitterartig   eingesprengter 
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Farbe  dee  Weibes,  gefangen  in  der  Jungfernbeide  bei  Berb'n  und  ein 
Weib  derselben  Art  aus  Coeslin,  Pommern,  auf  dessen  rechter  Ober- 
seite die  beiden  äusseren  Flockenreihen  glänzend  bleigrau  anstatt  schwarz 
gefilrht  sind,  endlich  Yon  Argynnis  pandora  Schiff  ein  Q,  das  ähn- 
lich der  ab.  tfalesina  £«p.  von  paphia  L.  melanotisch  gefärbt  ist. 

Herr  Thurau  logt  eine  Anzahl  Ärctia  viUica  vor.  Die  Thier- 
chen  bilden  eine  durch  Zucht  von  einem  Coblenzer  Herrn  gewonnene 
zweite  Jahresgeneration  und  unterscheiden  sieh  von  den  freilebenden 
zunächst  durch  geringe  Grör^se.  Die  Männer  messen  mit  auRgebreifcten 
Flügeln  nur  35  mm,  6ie  bleiben  somit  um  ungefähr  20  mm  hinter  der 
gewöhnlichen  Grösse  zurück.  Aehnlich  verhält  es  sich  mit  den  Weibern. 
Die  röthliche  Farbe  am  llinterleibc  beschränkt  sich  besonders  beim  cf 
auf  die  Spitze.  Interessant  ist,  dass  die  Flecke  auf  beiden  Hinterflügeln 
symmetrisch  gebildet  sind,  während  sie  bei  den  freifliegenden  Thiereii 
auf  beiden  Hinterflügeln  einander  ungleich  zu  sein  pflegen.  Bei 
sechs  Stücken  ist  das  Gelb  auf  den  Hinterflugcln  nicht  rein,  sondern 
schwärzlich  angehaucht. 

Von  Ocneria  manacha  legt  Herr  Rey  eine  Anzahl  Stücke  vor, 
bfi  denen  der  Aussenrand  der  Flügel,  meistens  der  Vorderflügel,  stark 
aupgebuchtet,  manchmal  wie  eingeschnitten  ist.  Diese  Erscheinung, 
welche  nach  der  Erfahrung  des  Vortragenden  bei  monacha  nicht  selten 
ist,  sei  zwar  als  Verkümmerung  anzusehen,  doch  liegt  der  Flügel  voll- 
kommen glatt  und  Zeichnung  und  Franzen  folgen  der  Linie  der  Aus- 
buchtung. Von  Herrn  Holtz  werden  vorgelegt:  ein  Paar  Argynnis 
daphne  aus  dem  cilicischen  Taurus.  Diese  Form  zeichnet  sich  durch 
lebhaft  rothbraune  Färbung  der  Oberseite  und  bedeutende  Grösse  aus. 
Zum  Vergleich  dient  ein  typisches  Paar  aus  Deutschland. 

Cr  zeigt  ferner  ein  Paar  der  prächtigen  Argynnis  adippe  v. 
tanrica,  von  Dr.  Staudinger  in  seiner  Arbeit  über  die  Lepidopteren- 
Fauna  Kleinasiens  1875  beschrieben.  Die  Exemplare  sind  zunächst 
sehr  gross,  ihre  durchschnittliche  Grösse  überragt  grosse  deutsche  Stücke, 
namentlich  bei  den  Weibern.  Die  Männer  haben  auf  der  Oberseite  eine 
intensiv  braunrothe,  die  Weiber,  welche  viel  seltener  als  die  Männer 
sind,  meist  eine  grünliche  Färbung.  Die  Unterseite  der  Hinterflügel 
hat  einen  mehr  oder  minder  grünen  Anflug.  Vorkommen  auf  der  Süd- 
seite des  cilicischen  Taurus  bis  zu  1500  m.  Seehöhe. 

Sitzung  vom  16.  März. 

Herr  Ziegler  zeigt  von  Lithosia  lutarella  L.  eine  alpine  Varietät 
cf  aus  der  Gegend  von  Tarasp  in  Untcrengadin,  auf  deren  Hinter- 
flügeln das  Schwarz  bis  auf  einen  kleinen  Streifen  am  Vorderrand  fehlt, 
ferner  die  graugelbe  Varietät  pygmacheola  Dbld.  c/  aus  Schottland. 
Von  Nemeophila  russula  L.  legt  Herr  Ziegler  zwei  Männer  vor, 
bei  welchen  die  schwarze  Randbinde  auf  den  Hinterflügeln  und  bei 
einem  auch  die  schwarze  Makel  daselbst  fehlt,  ausserdem  von  Neme- 
ophila plantagmis  L.  die  ab.  hospita  Schiff,  und  die  allmählichen 
Uebergänge  bis  zur  ab.  matroncUis  Frey  er. 

Von  seiner  cilicischen  Ausbeute  zeigt  Herr  Holtz:  a.  (/  und  Q 
von  Melitaea  didyma  v.  neera  Fisch  v.  Wald..  Von  der  Stammform  unter- 
scheidet sie  sich  durch  hellere,  leuchtende  Grundfarbe,  die  bei  den  Weibchen 
in^s  Rosafarbene   zieht.     Das  ganze   Thier  ist   ausserdem   viel   weniger 
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sUrk   gefleckt,  die  Unterseite  der  Hinterflögel   hat  blassere,   mehr  zer- 
klüftete Binden  wie  die  Stammform, 

b.  cf  und  $  von  Satyrus  mamurra  v.  obscura.  Stdar.  Diese  Va- 
rietät ist  vielleicht  eine  von  der  Stammform  zu  unterscheidende  gute  Art. 

c.  cf  und  Q  von  Satyrus  semele^  etwas  bunter  und  schärfer  ge- 
zeichnet als  deutsche  Stücke.     Im  Vergleich  hierzu 

d.  cf  und  2  von  Satyrus  mersina,  welche  Dr.  Stau  ding  er  in 
seiner  Lepidopteren-Fauna  Kleinasiens  1875  als  Varietät  von  semele 
beschrieb.  Da  sie  jedoch  im  cilicischen  Tauras  an  denselben  Lokali- 
täten und  zugleich  mit  der  echten  semeU  fliegt,  so  könne  eine  so  ver- 
schiedene Form,  die  niemals  Uebergängc  zur  semele  zeige,  nur  als 
eigene  gute  Art  angesehen  werden.  Diese  seine  Ansicht  werde  auch 
von  anderer  Seite  gelheilt.  Sat  mersina  Stgr.  beobachtete  Holtz 
hauptsächlich  in  Höhen  von  lOOö  — 1400  m  über  dem  Meer.  Die  Unter- 
schiede von  semele  fast  er  wie  folgt  zusammen: 

Die  Männchen  sind  auf  den  Vorderflügeln  sehr  dunkelbraun  nnd 
meist  ohne  die  rostbraunen  Flecken.  Die  Flecken  auf  den  Vorderflugeln 
nnd  bei  den  Weibchen  sind  gesättigter  braun  und  nicht  so  blass  als 
bei  semele.  Auch  haben  die  Weibchen  keinen  lichteren  Aussetiteil  der 
Hinterflügel,  so  dass  die  braunen  Randflecken  scharf  von  der  dunklen 
Grundfarbe  abstehen.  Besonders  aufiallend  ist  aber  die  fast  eintönige 
graue  Unterseite  der  Hinterflügel.  Sogar  die  beiden  mittleren  schwarzen 
Zackenlinien  und  die  schwarzen  Randlinien  treten  nur  schwach  hervor. 

e.  £ndlich  ein  (f  vom  Polyommatus  virgaureae  v.  aureomicans^ 
von  Heyne  in  der  Societas  entomologica  beschrieben.  Diese 
Varietät  ist  vom  Botaniker  Siehe  1896  auf  dem  Bnigar  Dagh  (Cili- 
cischer  Taurus)  aufgefunden.  Nach  Herrn  Holtz,  der  sie  selbst  im 
August  1897  erbeutete,  beschränkt  sich  ihr  Vorkommen  auf  die  Ost- 
spitzen derliulgar  Dagh,  wo  sie  in  2000 — 3000  m  Höhe  besonders 
um  die  Kyzyl  Tepe  zu  finden  ist. 

Herr  Günther  legt  eine  grosse  Anzahl  von  Cocons  der  Blatt- 
wespen CimhecD  variabilis  und  C.  lucorum  vor.  Die  Cocons  der 
ersten  Art  finden  sich  ziemlich  häufig  unter  Moos  und  Rasen  am  Stamm 
starker  Hirken,  während  die  etwas  kleineren  von  C.  lucorum  an  den 
Birkenzweigen  zu  finden  sind.  Viele  werden  indess  durch  aufsteigendes 
Wasser,  VOgel  und  Feinde  aus  der  Insektenwelt  zu  Grunde  gerichtet. 
Auch  die  vorliegenden  Puppen  sind  von  mehreren  Schmarotzerarten 
bewohnt.  Von  diesen  ist  Herr  Günther  in  der  Lage,  eine  durch  an- 
sehnliche Grosse  ausgezeichnete  Amllyteles-hiurve,  sowie  Puppen 
derselben  Art  vorzulegen.  Auch  die  Imago  von  C.  lucorum  ist  zur 
Stelle. 

Sitzung  vom  22.  März. 

Nachdem  von  Herrn  G.  L.  Schulz  Zusammenstellungen  von  seiner 
Schweizer  Ausbeute:  Lycaeniden^  JErebien,  Agrotiden  und  Oeome- 
triden  in  Umlauf  gesetzt  sind,  legt  Herr  Ziegler  von  Parn.  Apollo 
die  subsp.  albus  Reh.  et  Rog.  vor,  welche  vor  50  Jahren  in  der  Graf- 
schaft Glatz  gefangen  wurde,  wo  sie  nunmehr  aber  ausgestorben  ist, 
ferner  eine  als  var.  graecus  i.  1.  in  seiner  Sammlung  befindliche  Form 
aus  Griechenland,  welche  sich  durch  vorherrschend  weisse  Färbung, 
kleine  rothe   Ocellen   und   Kleinheit  der   beiden  äusseren    Flecken   des 
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VorderrandcSf  sowie  die  fast  verschwindenden  Apicalflecke  auszeichnet. 
Herr  Stichel  hftit  die  Art  für  identisch  mit  subspec.  lihumicus. 
Ferner  zeif»t  Herr  Ziegler  ein  apoUo  Q  vor.  dessen  linker  Hintcr- 
flügel  ein  weissgekerntes  Auge  und  einen  Innenrandfleck  mit  rothem 
Korn  hat,  während  das  entsprechende  Auge  des  rechten  Flügels  innen 
ganz  roth  und  der  Innen  ran  dfii'ck  ganz  schwarz  ist.  —  Ferner 
eine  Anzahl  von  einander  abweichender  Parnassius  delitis  £sp., 
auf  dem  Julierpass  2200  ni  hoch  und  im  Faxthal  1900  m  hoch 
bei  Silz-Maria  erbeutet  und  zwar:  einen  cf  ohne  schwarzen 
Fleck  am  Innenrande  der  Vorderflügel,  einen  cf  mit  diesem  Fleck,  einen 
cf  mit  gelblichen  Flecken  am  Vorderrande  und  rOthlichgclben  Ocellen 
ein  Q  mit  grossen  weissen  Kernen  in  den  Ocellen,  eines  mit  fast  rothen, 
Ocellen  u.  a.  m.  Derselbe  legte  ferner  vor:  Argynnis  Inthonia  L. 
cf  mit  sehr  grossen  schwarzen  Flecken,  namentlich  am  Innenrandc, 
der  Vorderfl.  eine  Arg.  niobe  cf  aus  Tirol,  deren  Hinterflfigel  auf  der  Ober- 
seiteim  Wurzelfeld  schwarz  gefärbt  sind  und  auf  derUnter^eite,  mit  Ausnahme 
der  zimmetbraunen  Randbinde  und  einiger  kleiner  gelblicher  Flecken, 
Perlmutterglanz  haben,  der  nur  durch  das  rothbraune  Geäder  getheilt 
ist.  Eine  Melitaea  aurelia  Nick.  Q  aus  Sulden  zeigte  Silberglanz 
auf  den  Hinterflügelu  unterseits  bis  zur  Randbinde,  mit  Ausnahme 
von  drei  gelblichen  Flecken. 

Auch  Herr  Thurau  legte  Parnassier  vor,  unter  denen  die  Lo- 
kalform vinningensis  Stich. 

Herr  Stichel  verweist  auf  einen  Artikel  in  No.  11  der  Insekten- 
Börse,  der  dMs  erste  Auftreten  und  die  ungeheure  Verbreitung  des 
Schwammspinners  Ocneria  dispar  im  Staate  Massachusetts  behandelt, 
sowie  die  ausserordentlichen  Kosten,  welche  dessen  BekÜmpfung  ver- 
ursachte. Die  Spitzmarke  „echt  amerikanisch*'  dürfte  nicht  missver- 
standen  werden,  da  der  Artikel  sich  auf  Mittheilungen  staatl.  Institute 
stütze.  (U.  S  Departement  ofAgricuhure  Washington  Bulletin  No.  11  (New 
Sories):L.  O.Howard  )  Hierzu  bemerkt  HerrThiele,  er  habe  einst  sorgÖSItig 
die  Anzahl  der  Schmetterlinge  und  Puppen  ermittelt,  welche  auf  einer 
einzigen  Schwarzpappel  Platz  gefunden  halten  und  habe  sie  auf  über 
5000  Stück  geschätzt.  Mehrere  Mitglieder  theilen  ihre  Beobachtungen 
flu  dt^j^ar-Raupen  mit,  denen  die  natürliche  Nahrung  ausgegangen  war. 
Herr  Schulz  hat  sie  von  Birken  auf  ein  mit  Heidelbeeren  bestandenes 
Moos  übergehen  sehen.  Die  Nahrung  sei  ihnen  aber  nicht  bekommen. 
Herr  Ziegler  hat  sie  an  Schilf  fresxcnd  gefunden. 

Herr  Rey  hat  folgende  europäische,  den  verschiedensten  Ordnungen 
angehOrigc  Insekten  zusammengesteckt  und  sieht  in  ihnen  BeispieK*, 
welche  für  das  Vorhandensein  von  Mimicry  Zeugniss  ablegen    sollen: 

der  Bockkäfer  Necydalis  major  ahmt  nach  die  Schlupfwespe 
Trogus  exaltatori%is\ 

der  KUfer  Clerxis  mutiUarius  ahmt  nach  die  Bienenameisc  Mutilla 
europaea ; 

die  Fliege  Ceina  conopsoides  und  der  Schmetterling  Sciapteron 
tabaniforme  ahmen  nach  die  Wespe  Odynerus  parietum; 

die  YWegeConops  4fasciata  ihrerseits  die  Wespe  Cerceris  arenaria. 

{Fortsetzung  folgt  im  näeJisten  Heft) 
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2.  Theil. 

Redii^irt  von 

a.  Stichel 


Sitzung   vom  29.  März. 

Herr  Zi  egler  zeigt  von  Argynnis  paphia  ab.  valesina  £sp.  ein  auf- 
fallend schwarzes  Q  vor,  im  Harz  bei  Altenbrak  gefangen,  sowie  eine 
Anzahl  Exemplare  von  Polyommatus  v.  gordius  Snlz.  und  zwar  ein 
»ehr  helles  kleines  Q  aus  Montpellier,  ein  sehr  grosses  aus  dem  Engadin, 
zwei  Q  Q  mit  verdunkelten  Hinterflögeln  aus  Landeck  in  Tirol,  von 
denen  eins  einen  breiten  schwarzen  Innenrand  an  den  Vorderflugeln 
hat,  ein  Männchen  ebendaher,  bei  dem  die  am  Innenrand  der  Vorder- 
flügel stehenden  Flecken  in  Form  eines  Hufeisens  zusammengeschmolzen 
und  ein  cf  derselben  Art,  bei  dem  die  ersten  Vorderrandflecken  durch 
einen   Strich    verbunden    sind.     An    einem   Flügel    fehlt    dieser  Strich. 

Herr  Key  wendet  sich  nochmals  gegen  die  Einwürfe  zur  Mimicry 
theorie  und  meint,  dass  diese  Einwürfe  fast  ausschliesslich  von  Lepi- 
dopterologen  und  somit  von  einem  einseitigen  Standpunkte  aus  gemacht 
seien.  Wenn  wir  die  vielen  Fälle  nachahmender  Formen,  die  uns 
allenthalben  in  der  Tierwelt  entgegengetreten,  zusammenfassen  und  dem 
gewonnenen  Resultate  die  biologischen  Beobachtungen  der  Entomologen, 
Ornithologen  und  anderer  Naturforscher  zur  Seite  stellen  wollten,  so 
müssten  wir  die  Berechtigung  der  Mimicrytheorie  anerkennen.  Durch 
Beobachtung  wüsrten  wir  z.  B.,  dass  gewisse  Schmetterlinge  von  Vögeln 
verschmäht,  ja  niemals  gefressen  würden.  Wir  wüssten  genan,  dass 
alle  Danaiden  z.  B.,  mit  einem  widrigen  Geruch  behaftet  üeien  und 
von  keinem  Vogel  und  keiner  Eidechse  gefressen  würden.  Wir  wüssten 
ferner,  dass  die  Danaiden  einen  langsamen,  schwerfälligen  Flug  hätten, 
gleichsam  als  wenn  sie  sich  ihrer  Sicherheit  bewusst  wären. 

Zur  Unterstützung  seiner  Ausführungen  legt  Herr  Key  das  alt- 
bekannte typische  Beispiel  von  Mimicry  vor:  Danais  chrysippua  L. 
mit  seinen  zwei  Varietäten  dorippus  Kl.*)  mit  fehlender  weisser 
Subapicalbinde  der  Vorderflügel  und  aldppus  KI.  mit  weisslich  auf- 
gehellten Hinterflügeln  und  dazu  als  Vertreter  der  Nymphaliden-Gruppe 
Hypolimnas  miwppiia  L.  Das  Weibchen  dieser  Art  ahmt  in  ver- 
blüffender Weise  jn  Färbung  und  Zeichnung  den  Danaia  chrysippus 
nach    und   wunderbarer  Weise  besitzt   dieses    Q    auch  zwei  Varietäten, 


•)   Anm.   d.  Redact     Dass   dorippus   var.    von   ohryslppua,  Ist  noch    nicht 
erwiesen. 
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nämlich  Bypolimnas  v.  inaria  Cr.  ohne  weisse  Subapicnlbinde  dex 
Vorderfliigel  und  v.  alcippoides  Butl.  mit  weisslieh  aufgehellten  Hinter- 
flügeln. Dazu  kommt,  dass  der  cf  von  misippus  ganz  anders  aussieht 
und  den  gewöhnlichen  Hypolimnas-Typus  trägt.  Auf  Grund  dieses 
Beispiels  stellt  Herr  Rcy  den  Satz  auf:  „Die  nachgeahmten  Modelle 
gleichen  stvts  im  Habitus  den  nnderen  Angehörigen  derselben  Familie, 
während  die  Nachahmer  in  Färbung  und  Zeichnung  in  hervorragender 
Weise  von  ihren  nächsten  Verwandten  abweichen  und  den  am  selben 
Orte  vorkommeuden  Modellen  gleichen. 

Immer  wenn  wir  in  verschiedenen  Familien,  Gattungen  oder  Ordnungen 
analoges  AuBsehen  der  Individuen  anträfen,  handle  es  sich  um  eine  der  Ver- 
folgung weniger  ausgeeetzte,  sozusagen  immune  Art  und  um  eine  nicht 
immune  Art.*)  So  auch  im  vorliegenden  Falle,  wo  Danais  chrysippus 
das  immune,  Syp»  misippus  das  nicht  immune  Thier  sei.  Denn  dass 
die  Hjpolimnasarten  von  Insektenfressern  gern  angenommen  würden,  sei 
durch  Beobachtungen  und  Versuche  an  gefangenen  Thieren  zur  Genüge 
erwiesen.  So  lange  daher  der  oben  formulirte  Satz  nicht  umgestossen 
werde,  müsse  die  Mimicrytheorie  als  anerkannt  gelten. 

Allerdings  könnten  Aehnlichkciten  als  Spiel  der  Natur  vorkommen, 
welche  mitMimicry  nichts  zu  thun  hätten,  wenn  etwa  die  beiden  Arten 
auf  zwei  verschiedene  Weltlheile  befchränkt  seien  Solche  Falle  seien 
jedoch  nur  wenige  bekannt  und  genügen  nicht,  die  Mimicrytheorie 
umzustossen.  Uebrigens  erstreckten  sich  die  Nachahmungen  auch  auf 
das  Benehmen  der  Thiere.  So  soll  nach  Beobachtungen  von  Sammlern 
das  Q.  von  Hyp.  misippus  ganz  entgegen  dem  c^,  der  einen  schnellen, 
heftigen  Flug  hat,  genau  so  langsam  und  schwerfällig  fliegen  wie  Dan. 
chrysippus.  Auch  in  unserer  Fauna  gäbe  es  dergl.  Fälle.  Die 
Hummeln  ähnelnden  Fliegen  der  Gattung  Volucella  brummen  genau 
wie  Hummeln.  Auch  der  Hornissenschwärmer  Trochilium  apiforme 
L.  brumme,  wenn  er  eine  Pappel  umschwärme,  genau  wie  die  Hornisse. 
Hierzu  zeigt  Herr  Rey  einige  in  sitzender  Stellung  präparirte  Volucella 
homhylans  und  var.  plumata  nebst  einigen  Hummeln  in  derselben 
Stellung.  Zum  Schluss  meint  der  Vortragende:  ,,Zu  so  vollkommener 
Anpassung  und  Umbildung,  wie  sie  bei  den  ßyp*  misippus-W eibchen 
sich  vorfände,  seien  natürlich  Jahrtausende  nöthig  gewesen.  Dass  das 
Weibchen  früher  dem  Männchen  ähnlich  oder  gleich  gewesen  sei, 
hält  er  für  unzweifelhaft,  das  ergäbe  eich  auch  aus  der  Betrachtung 
einer  anderen  Hypolimnas-Art,  nämlich  ß.  bolina  L.  Auch  deren 
Weibchen  seien  mimetisch,  doch  sei  ihre  Umbildung  erst  im  Werden 
begriffen,  denn  während  viele  schon  unverkennbare  Aehnlichkeit  mit 
Dan.  chrysippus  zeigton.  gäbe  es  andre,  die  noch  vieles  in  Zeichnung 
und  Farbe  mit  ihren  Männchen  gemeinsam  hätten,  sogar  auch  solche, 
die  ihnen  gleichen.  Wir  hätten  also  alle  Phasen  der  Umbildung 
gegenwärtig  vor  uns  und  könnten  annehmen,  dass  dermaleinst  auch 
bei  Hyp,  bolina  eine  vollkommene  Anpassung  an  Danais  eintreten 
werde**.  Auch  hierzu  wird  das  einschlSgliche  Vergleichsmaterial  vor- 
gelegt. 

Herr     Stichel     erklärt     dagegen,      dass    er    nach    wie     vor     die 


*}  Anm.  d.  Redact  Solche  Fälle  griebt  es  auch  bei  Vertretern  versobiedener 
GaUanffon  von  denen  eine  .Immunität"  nicht  anzunehmen  ist.  Z.  B.  Limenitls 
limitata  Btl.  und  Pandita  imitans  Btl.,  beide  von  Nias. 
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Folgerungen  ans  den  vom  Vorredner  angeführten  Thatsachen  der 
SohmetteHingsähnlichkeit  als  unerwieeene  ßebaupfungen  ansehen 
müsse  nnd  sucht  nochmals  im  Einzelnen  an  Hand  der  von  Bates 
aufgestellten  Thesen  (vgl.  den  Bericht  der  vorhergehenden  Sitzung) 
das  Willkürliche  der  Mimicry-Theorie  nachzuweisen.  Neu  und  der 
gewöhnlichen  Annahme  entgegengesetzt  sei  die  Erklärung  des  Herrn 
Rey  bezüglich  der  Umbildung  der  Weibchen  von  Hppolimnas  bolina. 
In  Fällen  des  geschlechtlichen  Dimorphismus  werde  als  Regel  angesehen, 
dass  dns  männliche  Individuum  den  phylogenetisch  jüngeren,  das  weib- 
liche den  älteren  Typus  darstelle.  Hiervon  ausgehend,  müsse  man  die 
Umbildung  der  boliiia-Weibchen  sich  so  denken,  dass  diejenigen,  welche 
sich  dem  Charakter  des  Mannes  nähern  oder  ihm  gleichen,  die  jüngere, 
progressive  Form,  diejenigen  mit  dem  Danaiden-Charakter,  die  ältere 
znrückzeigende  und  im  Yeritchwinden  begriffene  Form  darstellen  (s. 
auch  Standfuds,  Experimentelle  zoolog.  Studien,  Sep.  S.  6). 

Dagegen  können  die  Herren  Hensel  und  Klooss  nicht  umhin, 
Nachahmung  und  Anpassung  als  thatsachlich  vorhanden  anzuerkennen. 
Das  Anpassungsvermögen  an  zweckmässige  Farbe  sei  ja  auch  bei  an- 
deren Thierklassen  vorbanden,  wie  man  am  Haar-  und  Federkleid  der 
Wüsten-  und  Polarthiere  ersähe,  sowie  bei  letzteren  am  Wechsel  des 
Winter-  und  Sommerkleides.  Allerdings  seien  die  von  Bates  aufgestell- 
ten Thesen  an  und  für  sich  unhaltbar  oder  wenigstens  unerwiesen. 
Mit  deren  Widerlegung  im  Einzelnen  falle  aber  nicht  der  Kern  der 
Bates'sehen  Behauptung,  dass  nachgeahmte  und  nachahmende  Thier- 
formen  vorhanden  seien. 

Sitzung  vom  5.  April. 

Herr  Rey  legt  Eier  einer  Heuschrecken- Art  der  Gattung  Phyllium 
vor.  Die  rippenartigon  Ansätze  derselben  geben  ihnen  Aehnlichkeit 
mit  Pflanzentheilen,  besonders  mit  Rumexfrücbten. 

Herr  Günther  zeigt  Frassstücke  von  Saperda  car Chartas  li.  vor 
mit  lebender  Larve  und  einem  tiefliegenden,  durch  einen  Specht  aber 
doch  blosgele^en  Larvengang. 

Von  Herrn  Klooss  werden  vorgelegt:  Ein  normales  Männchen  von 
Bomhyx  quercus  L.,  ein  cf  der  Lokalform  sicula  Stgr.,  sowie  ein 
männlicher  Bastard  von  sicula  (f  und  quercus  Q.,  Bei  dem  Bastard 
fehlen  die  hellen  Flecken  auf  den  Vorderflügeln,  wie  bei  sicula.  Da- 
gegen sind  die  Rippen  deutlich  zu  sehen,  was  bei  sicula  nicht  der 
Fall  ist,  und  die  Hinterflüge]  des  Bastards  tragen  eine  Binde,  wie  sie 
quercus  hat. 

Endlich  bringt  Herr  Holtz  Libellen  aus  hiesiger  Gegend  zur  Anschau- 
ung nnd  zwar  JLibeUula  quadrimaculata  in  typischer  Form,  Libellula 
fuvla  Müll,  desgleichen,  sowie  eine  Aberration  von  quadrimaculata^ 
deren  Vorderflügel  am  Pterostigma  nahe  der  Flügelspitze  einen  grossen, 
rauchfarbenen  Fleck  zeigen,  wie  er  bei  fulva  Q  auf  der  Spitze  selbst 
zu  finden  ist. 

Sitzung  vom  12.  April. 
Aus  den  eingegangenen  Zeitschriften  legt  Herr  Stichel  die  April- 
Nummer  von  „The  Entomologist"  vor.   Unter  den  darin  enthaltenen  Ab- 
bildungen    von    in  England    gefangenen  Schmetterlingen   ist   besonders 
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bemerkenswerth  eine  Aberration  von  Vanessa  Urticas  L.,  gefangen  bei 
Heath6eld,  Suesex,  welche  den  künstlich  durch  Kälteeinwirkung  mehrfach 
erzielten  dunklen  Stücken  ausserordentlich  nahe  kommt,  eine  Aberra- 
tion von  Vanessa  atalania  L,  die  bekanntlich  sehr  selten  abändert 
und  eine  Arctia  caja  L.  mit  einfarbigen  Vorder-  und  dunkelbräun- 
Hchen  Hinterflügeln,  aufweichen  sich  die  Flecke  nur  schwach  abheben- 

Herr  R rasch  stellt  eine  äusserst  sauber  präparirte  Nepticula- 
Samrolung  (RIeinschmetterlinge)  zur  Schau  und  tbeilt  über  Lebensweise 
und  Sammeln  der  reizenden  Geschöpfe  Folgendes  mit:  Die  Neptictda, 
deren  es  in  der  Mark  Brandenburg  etwa  40  Arten  giebt,  leben  als 
Räupchen  in  den  Blättern  von  Sträuchorn  und  Bäumen,  seltener  von 
niederen  Pflanzen;  eine  Art  im  Stiel  des  Pappelblattes  —  sie  geht  aber 
später  in  das  Blatt  selbst  über  -  ,  eine  andere  in  den  Ahornfrüchten 
u.  8.  w.  Sie  miniren  das  Blatt  in  der  verschiedensten  Weise,  so  dass 
man  aus  Form  und  Anlage  der  Mine  die  Art  erkennen  kann.  Denn 
die  Mine  i^t  bald  langgestreckt^  bald  fleckenförmig,  bald  in  Schlangen- 
linien gewunden,  erst  schmal,  dann  erweitert.  Auch  die  Ablagerung 
des  Kotes  in  der  .Mine  ist  für  die  Art  charakteristisch.  Zur  Verpup- 
pung wird  die  Mine  zumeist  verlassen.  Schmetterlinge  giebt  e»  zwei 
oder  mehr  Generationen  im  Jahr.  Der  Sammler  erhält  sie  durch  Zucht, 
am  leichtesten,  wenn  er  die  minirtcn  Blätter  im  Herbst  sammelt.  Zu 
diesen  Ausführungen  Hess  Herr  Brasch  Präparate  umherreichen,  bei 
welchen  die  minirteu  Blätter  zwischen  Glastafeln  gefasst  waren. 

Sitzung  vom  19.  April. 

Herr  Stichel  refcrirt  aus  dem  Jahresbericht  des  Wiener  entomo- 
logischen Vereins  von  1895.  Dort  stellt  Ritter  von  Mitis  in  der  Ab- 
handlung über  Aberrationen  und  Variationen  hinsichtlich  der  Descen- 
denzforschung  die  Ansicht  auf,  dass  der  Menalismus,  insbesondere  bei 
den  Argynnisarten  ein  Rückfall  in  dass  Aussehen  vergangener  Genera- 
tionen, also  ein  Atavismus  sei.  v.  Mitis  befindet  eich  mit  dieser  An- 
sicht im  Widerspruch  mit  der  namentlich,  auf  Grund  englischer  und 
amerikanischer  Forschungen  herausgebiideten  Annahme,  welche  u.  A. 
auch  von  Stau dfu SS  getheilt  wird,  dass  nämlich  die  hellere  Farbe  die 
dem  Ursprung  nach  ältere  sei,  und  dass  die  Ausbildung  dunkler  Flecken 
überhaupt  und  der  Melanismu»  speciell  eine  Entfernung  vom  früheren 
Typus  bedeute,  somit  progressiver  Natur  sei. 

V.  Mitis  stützt  seine  Ansicht  auf  gewisse  Zeichnungen,  besonders  auf 
das  Erscheinen  ringförmiger  Flecken  auf  den  Vorderflügeln  melanistischer 
Individuen,  welche  er  für  eine  Annäherung  an  die  Zeichnung  von  jPg- 
rameis  cardui  L.  hält.  Letzteren  Falter  aber  erklärt  er  wegen  seiner 
ungeheuren  Verbreitung  in  vier  Welttheilen  und  seiner  Unveränderlich- 
keit  für  einen  sehr  alten  Typus. 

Herr  Thieme  meint,  dass  für  die  weite  Verbreitung  von  Pyra- 
meis  cardui  auch  die,  wie  bei  Zugvögeln,  bestehende  Wanderlust  und 
die  grosse  Flugkraft  des  Schmetterlings  in  Betracht  käme.  Bekannt 
sei  die  Beobachtung  ganzer  cardui-Sch wärme,  die  von  Italien  nach 
Deutschland  auswanderten.  In  Amerika  sei  Aehnliches  mit  Catopsilia 
argante  Hübn.  der  Fall,  die  in  ungeheuren  Massen  wandere  und  ein 
sehr  grosses  Verbreitungsgebiet  habe,  das  von  Texas  bis  Chile  und  Argen- 
tinien reicht.     Uebrigens   sei   auch   die    Behauptung,    dass  P,    cardui 
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nicht  abändere,  unrichtig,  die  iiinerftsiatischen  Tbiere  säben    wohl  anders 
aus,  als  die  unsrigcn. 

Herr  Gaul  zeigt  eine  Reihe  bei  Rom  gefangener  Jlf am.  brassicae 
L.,  die  von  der  gewöhnlichen  Farbe  und  Zeichnung,  immer  blasser  wer- 
dend, einen  Ufbergang  bilden  bis  zu  einem  Typus,  der  fast  eintönig 
heilgraagelb  aussieht.  Auf  den  Vorderflügeln  stellen  nur  schwache 
JRaiidflecken,  die  beiden  hellen  Makeln  sind  bloss  angedeutet,  und  die 
dritte  untere,  dunkle  Makel  ist  bis  auf  einen  kleinen  Basaltheil  des 
Ringes  verschwunden. 

Sitzung  vom  26.  April. 

Herr  Rey  zeigt  die  in  SQdeuropa  vorkommende  Wanze  Psacaata 
etVanthematica  Scop.,  die  an  Boragineen  lebt  und  zwar  zu  einer  Zeit, 
ii)  welcher  die  Blätter  der  Pflanze  bereits  absterben.  Sie  ähnelt  in 
Farbe   und  Zeichnung  diesen  welken  Blättern  ausgezeichnet. 

Herr  Thienie  legt  seltene  Falter  aus  Südbrasilien  vor  und  zwar 
Pararge  glaucope  Feld,  und  CoBmosatynis  leptoneuroides  Feld.  In 
den  von  ebendemselben,  sowie  von  Herrn  Thiele  vorgelegten  Samm- 
lungen aus  der  Gattung  Hypolimnaa  werden  besonders  die  ver- 
scbiedenrn  Lokalformen  von  B.  holina  L.  besprochen.  Viel  Auf- 
merksamkeit erregen  auch  die  Formen  von  den  Fidschi-  und  Tonga- 
iiiseln  wegen  ihrer  aufiallenden,  vom  gewöhnlichen  Typus  stark  ab- 
weichenden Färbung.  Herr  Thiele  glaubt  ein  sicheres  Erkennungs- 
zeichen für  Uyp,  holina  darin  gefunden  zu  haben,  dass  auf  der  Unter- 
seite der  Hinterflügel  im  Analwinkel  helle,  dunkelumzogene  Flecken 
stehen  und  dass  die  Apikalfleckeu  hinsichtlich  ihrer  Zahl  und  Stellung 
stets  übereinstimmen. 

Herr  Stichel  zeigt  eine  Anzahl  Falter  aus  den  Gattungen  Satyrus, 
Argynnis,  Hesperia  u.  a.,  die  aus  Chile  stammen  Besonders  in  die 
Augen  fallend  unter  diesen  ist  die,  unserm  Heteropterus  (Cyclopides) 
morpheus  Fall,  verwandte  Hesperiidc  ßutleria  avreipennis  Blanch. 
mit  völlig  metallisch-goldiger  Unterseite. 

Sitzung  vom  3.  Mai. 

Herr  Stichel  greift  auf  die  Ausführungen  des  Herrn  Rey  über 
Mimikry  in  der  Sitzung  vom  29.  März  zurück  und  behauptet,  dass  der 
von  Herrn  Rey  aufgestellte  Grundsatz  ,,die  Nachahmer  entfernten  sich  im 
Aussehen  von  ihren  nächsten  Verwandten'^,  von  dem  er  die  Anerkennug 
der  Mimikry-Theorie  abhängig  macht,  bei  allgemeiner  Anwendung 
sich  als  unrichtig  erwiese.  Er  treffe  freilieh  bei  dem  von  Herrn  Rey 
vorgeführten  Beispiel  —  Hypolimnaa  miaippvs  L.  als  Nachahmer  von 
Danaia  chryaippiia  L.  —  zu,  sonst  aber  durchaus. nicht  in  allen  Fällen. 
Belivonier  z.  B.  sollen  angeblich  Arten  der  Gattungen  Metinaea 
und  Mechanitia^  Schmetterlinge  aus  der  von  den  Danaiden  ab- 
gezweigten Familie  der  Neotropiden,  nachahmen.  Hier  gleichen  aber 
in  beiden  Geschlechtern  die  Nachahmer  und  Nachgeahmten  ihren 
nächsten   Verwandten. 

Herr  Rey  entgegnet,  dass  in  diesem  Fall  die  ganzen  Gattungen  in  allen 
Individuen  nachahmten  (?  D.  Red.),  dass  aber  nicht  die  Heliconier,  sondern 
die  Neotropiden  die  Nachahmer  seien,  Erstere  wären  ihres  üblen  Geruchs 
halber  vor  Verfolgern  geschützt.  Dies  kann  von  Herrn  Suffert  auf 
Grund  seiner  langjährigen  Erfahrung  in  den  Tropen  (Cuba)  aber  nicht 
bestätigt  werden. 
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Herr  Hensel  hält  es  für  gleichgültig,  welche  dieser  Schmetterlings- 
faroilien  mit  schlechtem  Geruch  behaftet  sei.  £s  frage  sich  doch  sehr, 
ob  dieser  die  Thierc  ihren  Verfolgern  widerlich  mache,  denn  wir  seien 
nicht  berechtigt,  unsere  menschlichen  Empfindungen  und  Abneigungen 
Thieren  beizulegen.  Die  Angleichnng  einzelner  Schmetterlingsfamilien 
an  einander  sei  Thatsache,  fraglich  sei  nur,  welchen  Zweck  sie  erfülle. 
Da  läge  der  Gedanke,  dass  ein  Thier  durch  die  Angleichung  Schutz 
suche  und  erhalte,  nahe,  doch  sei  er  unbewiesen. 

Sitzung  vom  10.  Mai. 

Unter  Hinweis  auf  die  vor  14  Tagen  gepflogenen  Erörterungen 
meint  Herr  Rey,  für  die  Annahme,  dass  häufiger  Melanismus  bei 
Schmetterlingen  nicht  nls  Rückschlag,  sondern  als  Anzeichen  einer 
vorschreitenden  Umbildung  aufzufassen  sei,  Hessen  sich  auch  in  unserer 
heimischen  Fauna  deutliche  Beweisgründe  finden.  Von  Amphidasis 
hetularia  L.  ist  z  B.  die  dunkle  ab.  douhledayaria  Mi  11.  früher  nur 
aus  England  bekannt  gewesen.  Diese  Form  hat  sich  aber  von  Jahr 
zu  Jahr  in  südöstlicher  Richtung  verbreitet  und  die  Stammform  in 
manchen  Gegenden  schon  verdrängt.  Besonders  in  den  letzten  Jahren 
sei  die  Zunahme  der  schwarzen  Formen  auffallend.  Auch  hA  Psilura 
monacha  L.  ist  ein  Ueberhandnehmeu  der  dunklen  ab.  eremita  Ochs, 
festzustellen.  Ebenso  verhält  es  sich  mit  Boarmia  crepuscvlaria 
Hb.  Während  in  früheren  Jahren  die  ab.  biundidaria  Bkh.  unter  der 
Stammform  nur  in  geringer  Zahl  zu  finden  war,  ist  in  diesem  Jahre, 
wenigstens  in  der  Berliner  Umgebung,  das  Verhältnis  ein  umgekehrtes. 
Von  100  im  Nordwesten  von  Berlin  gefangenen  Faltern  hatten  85  Stück 
den  reinen  biundularia- Charakter.  Die  Uebrigen  waren  Uebergangs- 
formen,  kein  einziges  Thier  trug  das  normale,  helle  Kleid  der  Stammform. 

Herr  Hensel  nimmt  im  Auftreten  der  angeführten  melanistischen 
Aberration  periodische  Schwankungen  an.  Bei  monacha  sei  bereits 
vor  einigen  Jahren  eine  üeberzahl  dunkler  Falter  beobachtet  worden. 
Später  habe  wieder  die  helle  Form  das  Uebergewicht  erhalten. 

Diese  Schwankungen  erklärt  sich  Herr  Stichel  aus  dem  Fehlen 
gewisser  Vorbedingungen,  welche  das  Vererben  der  vom  Charakter  der 
Stammart  abweichenden  Eigenschaften  auf  die  Nachkommenschaft  erst 
ermöglichen.  Auch  in  dieser  Beziehung  seien  die  Standfuss'schen 
Versuche  lehrreich.  Dieser  Forscher  habe  zunächst  bei  Heteroceren 
nachgewiesen,  dass  die  Aberrations-Eigenschafteu  durch  Zucht  von 
Generation  zu  Generation  sich  immer  stärker  ausbildeten.  Bei  Tag- 
schmetterlingen sei  der  Nachweis  allerdings  noch  nicht  gelungen. 

Herr  T  hur  au  hat  beobachtet,  dass  die  dunklen  Stücke  immer 
zuerst  ausschlüpfen.  Dass  der  Melanismus  sich  nicht  immer  vererbt, 
hat  er  an  einer  Aufzucht  von  Angerona  prunaria  L.  erfahren.  Die 
Eier  stammten  nachweislich  von  der  ab.  sordiata.  In  der  grossen 
Menge  der  erzielten  Falter  fand  sich  indess  kein  einziges  Stück  dieser 
Abart  vor,  während  andre  Herren  aus  derselben  Quelle  meist  sordiata 
Qrzielt  hatten. 

In  diesem  scheinbaren  Spiel  des  Zufalls  glaubt  Herr  Stichel  eine 
Bestätigung  seiner  Meinung  zu  erkennen  dass  eben  gewisse  Vorbedin- 
gungen, die  noch  nicht  genügend  erforscht,  aber  für  die  Vererbung  er» 
forderlich  seien,  in  diesem  Falle  gefehlt  hätten. 
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HerrThurau  bemerkt  nozh.^M^  Amphidasy 8  Kh,  doubledayaria 
bis  Berlin  Doch  nicht  vorgedrungeo  sei.  In  Görlitz  sei  dagegen  schon 
vor  etwa  8  Jahren  ein  Slück  gefangen  worden,  das  als  grosse  Merk- 
würdigkeit damals  in  der  Sammlung  des  hiesigen  Museums  Platz 
gefunden  habe.  Die  Vermuthung  des  Herrn  Rey,  dass  auch  Argynnia 
ab.  valesina  £sp  in  einigen  Gegenden  Deutschlands  die  Stammform 
paphia  an  Zahl  übertreffe,  wird  von  mehreren  Herren  bestätigt,  und 
werden  als  solche  Orte  Eberswalde  und  ein  Ort  bei  Stettin  genannt, 
ebenso  mehrere  in  der  Schweiz  und  Tirol  (Sterzing) 
Sitzung  vom  31.  Mai. 

Herr  Field,  der  Leit^^r  des  Concilium  Bibliographicum  in  Zürich 
(Gast)  erklärt  und  demonstrirt  den  von  diesem  Institut  ausgegebenen 
Zettelcatalog. 

Nach  die.<-en,  allgemeines  Interesse  erregenden  Ausführungen,  erzählt 
Herr  St  ichel,  dass  er  beim  Forschen  nach  Abänderungen  von  PyrtnaetB 
atalania  L.  in  den  Annales  de  la  80ci^.tä  Linn^enne  1868  die 
Beschreibung  und  Abbildung  einer  Aberration  gefunden  habe,  bei 
welcher  die  sonst  leuchtend  roth  gefärbten  Binden  auf  beiden  £lägel- 
paaren  hellroth  und  durchsichtig  angegeben  werden.  Zu  dieser 
£igen1hümlichkeit  in  der  Beschuppung  {»t  Herr  Stichel  in  der  Lage, 
zwei  Gegenstücke  vorzulegen.  Es  sind  dies  zwei  aus  Paraguay  stammende 
Stücke  von  HeliconiuB  phyllis,  die  gleichfalls  transparente  Binden 
tragen, 

Sitzung  vom  7.  Juni. 
Herr  Belli ng  berichtet  über  einen  Ausflug  nach  Erkner,  im  Osten 
Berlins,  der  hauptsächlich  dem  Sammeln  von  Raupen  der  Apatura  Üia 
W.V.  galt.  Die  Ausbeute  war  gering,  lohnender  die  von  Harpyia 
bifida  Hübn.  An  Pappelsträuchern  längs  des  Waldrandos  wurden  Puppen  des 
im  Juni  erscheinenden  Sciapteran  tabaniforme  Rolt.  entdeckt. 
Ihre  Anwesenheit  verräth  sich  dem  Blick  durch  leicht  sichtbare  Auf- 
treibungen der  Zweige,  wie  solche  auch  von  Boekkäferlarven  verursacht 
werden.  Entfernt  man  die  Rinde  und  zeigt  sich  dabei  Frass  mit 
rundlichem  Kot  vermischt,  so  ist  auf  die  Anwesenheit  einer  Sesia  zu 
schliessen.  Längliche  Frasssplitter  aber  zeigen  an,  dass  sich  im  Frass- 
kanal  der  kleine  Pappelbock  Saperda  populnea  Lin.  befindet. 

Sitzung  vom  5.  Juli. 
Herr  Stichel  legt  eine,  bereits  im  Jahre  1899  (6.  April)  von 
Herrn  Thurau  demon8trii*te  ^^ono^oma -Form  nochmals  vor,  die  von 
letzterem  als  Zonosoma  pendularia  Gl.  aberr.  bestimmt  war.  Bei 
gelegentlicher  genauerer  Betrachtung  des  Thieres  waren  dem  Referenten 
Zweifel  an  der  Richtigkeit  dieser  Be.<4timmung  erwachsen,  und  seine 
Bemühungen  um  Aufklärungen  des  Falles  sind  insofern  von  Erfolg 
gewesen,  als  er  das  Vorkommen  dieser  absonderlichen  Form,  die 
vermöge  der  bleigrauen,  etwas  röthlich  abgetönten  Grundfarbung  so 
ganz  von  pendularia  abweicht,  aus  der  Litteratur  auch  anderen  Ortes 
festgestellt  vorfand.  P.C.T.  Snellen  beschreibt  in  Tijdschr.  voorEntom. 
1895,  S.  53,  eine  Varietät,  richtiger  Aberration,  von  Zon,  arbicularia 
Huhn.  Diese  Form  ist,  wie  die  colorirte  Abbildung,  Taf.  4,  Fig.  4,  1. 
e.  zeigt,   mit   der  obigen  identisch.     Herr  Thurau  giebt  an,  dass  sein 
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Exemplar  bei  Arneburg  in  der  Mark  von  Birke,  der  Futterpflanze  der 
pendularia,  geklopft  ist,  dasjenige,  welches  Snellen  bebandelt,  ist  in 
Namur  aus  einer  Raupe  gezogen,  die  an  Weide,  einer  angeblich  von 
pendularia  verschmähten  Nahrungspflanze  gefunden  wurde.  Aus 
diesen  Facten  lassen  sich  natärlich  feste  Schlüsse  nicht  ziehen,  denn 
einerseits  kann  der  Arneburger  Schmetterling  an  die  Birke  angeflogen, 
andererseits  mag  eine  monophage  Lehensweise  der  Raupe  von  pen- 
dularia auf  Birke  noch  nicht  mit  Gewissheit  festgestellt  sein. 

Snellen.  der  beider  Bestimmung  auch  nur  zwischen  pendularia 
nnd  orbictdaria  schwankte,  entschied  sich  für  letztere,  weil,  ausser 
der  angeführten  Notiz  über  die  Futterpflanze,  die  Beschreibung  der 
Raupe  nicht  auf  erstere  passt  (Cette  chenille  ^tait  d'un  blanc  sale  avec 
trois  lignes  fonc^es)  und  aus  einigen  habituellen  Merkmalen,  und  auch 
Referent  müsste  sich  bei  der  Wahl  zwischen  den  beiden  Arten  eher 
für  orbicutaria  bekennen,  wenn  nicht  die  Möglichkeit  nahe  Ifige. 
dass  es  sich  um  aine  neue,  gute  Art  handelte.  Dafür  spricht  die 
Wiederholung  des  Vorkommens  an  zwei  von  einander  sehr  entfernt 
liegenden  Gegenden  und  die  gänzlich  abweichende  Grundfarbung,  die 
bei  den  Zonosomen  eigentlich  hauptsächlich  den  Artcharakter  angiebt, 
weil  die  Zeichnungsanlagen  und  der  Habitus  bei  allen  einheimischi'n 
Arten  sehr  ähnlich  sind.  Es  dürfte  interessant  sein,  etwa  noch  weitere 
Fälle  des  Auftretens  dieser  Form  kennen  zu  lernen,  damit  diese  Frage 
entschieden  werden  kann.  Jedenfalls  verdient  die  ausgezeichnete  Form 
einen  Namen,  und  sei  für  dieselbe,  in  der  Annahme  einer  guten  Art 
die  Benennung 

Zonosoma  ianthinarium  Stich.*) 
(ianthinus  =  braunviolett)  vorbehalten.  Sollte  sich  die  Annahme  nicht 
bestätigen,  so  mag  die  Bezeichnung  für  die  Aberration  von  orbictdaria 
gelton.  -  Zur  Wiederholung  der  Beschreibung  sei  bemerkt:  Grund- 
farbe aller  Flügel  blei-  bezw.  schiefergrau  mit  röthlicheni  Schein,  an 
der  Wurzel  der  Vorderflügel  röthlichgrau.  In  diesem  Fonds  stehen 
auf  allen  Flügeln  je  zwei  weissliche  Querlinien,  die  eine  nahe  der 
Wurzel,  die  andere  nahe  dem  Saum.  Die  schwarzen  Mittelpunkte  im 
Diskus  aller  vier  Flügel  weissgekernt.  Vor  der  äusseren  Saumlinie  eine 
schwarze  Punktreiho,  diejenige  vor  der  inneren  Querlinie  undeutlich 
Im  Saumfeld  der  Vorderflugel  iveissliche,  strahlenförmige  Längswische. 
Länge  der  Vorderflugel   13  mm. 

Referent  erwähnt  hierbei  des  Weiteren,  das  die  Nomenklatur  in  der 
Gattung  Zonosoma  vor  nicht  langer  Zeit  (Stett.  ent.  Z.  1897.  S  120) 
noch  durch  einen  weiteren  neuen  Speciesnamen  bereichert  ist:  Z.  querci- 
montaria  Bastclberger.  Diese  Art,  deren  Berechtigung  durch  die 
Zucht  nachgewiesen  ist,  unterscheidet  sich  in  der  Hauptsache  auch  nur 
durch  die  abweichende  Grundfarbung  von  den  nächststehenden  Arten 
Z.  punctaria  L.  und  Z.  porata  F.  Zu  gleicher  Zeit  hatte  Bastei- 
berger  ebenfalls  durch  Zucht  festgestellt,    dass   ru/iciliaria    H.  S.  eine 


*)  Anm.  Zonosoma  ist  sächlich,  daher  ianthinarium.  Bei  den 
übrigen  Speciesnamen  i»!  die  weibliche  Endung  a  beibehalten, 
weil  nach  einem  Uebereinkommen  auf  dem  V.  niternat  Zoologencongress 
die  Berechtigung  zu  einer  Aenderung  auf  solche  Fälle  nicht  aus- 
gedehut  ist. 
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koDsfRiite  Form  ist-,  die  sich  von  punctaria  L.,  als  deren  Varietät 
(besser  Aberration)  sie  galt,  und  anderen  Zonosomen- Arten  vermO«;c 
f^niis  verschiedener  Raupen  njs  eigeni*,  gute  Art  bekundete,  ein  iveiterer 
Heleg  für  mögliche  Artberechtigung  der  neuen  ianthinarium  die  weit 
mehr  von  den  nächsten  Verwandten  abweicht,  wie  diese  beiden  Zono- 
somen von  den  ihrigen. 

Im  Auschluss  an  die  Miltheilung  vom  25.  Janunr  d.  J.  zeigt 
hierauf  Herr  Stichel  eine  weitere,  anscheinend  neue  Discophora  aus 
Kwala-Kangsnr,  Perak  (Malacca).  £s  sei  liier  kurz  erwähnt,  dass  sie 
der  Disc.  celinde  Stoll.  nahe  steht.  Oberseite  dunkel  olivfarben,  gegen 
den  Saum  heller,  rötlilich.  Vor  dem  Saum  der  Yorderfliigel,  zwischen 
den  Rippen,  eine  Reihe  von  4  weissen,  sehr  kleinen  länglichen  Wischen. 
Zwischen  den  Radialen,  ungefähr  in  der  Mitte  ein  länglicher,  weisslicher, 
davor  ein  undeutlicher,  rundlicher,  gelbbrauner  Fleck,  unter  diesem, 
etwas  schräg  saumivärts  gestellt,  zwischen  Mediana  2  und  3,  ein  eben- 
solcher. Duftfleck  der  Hinterflügel  wie  bei  celinde^  Duftschuppen- 
lagerung nm  Innenrand  wie  bei  sub$>p.  continentalis  Stffr ,  Unterseite 
»ehr  scharf  gezeichnet,  ähnlich  der  Regenzeitforni(?)derce/tRa<?  Nordindiens. 
Saumfeld  der  Vorderflügel  weisplich,  der  schwarzgelb  umzogene,  deutlich 
weiss  gekernte  obere  Augenfleck  der  Hinterflügel  wurzelwUrts  auffällig 
hellgelb  angelegt.  Auf  die  näheren  Unterschiede  gegen  celinde  und 
ceL  continentalis  wird  Referent  später  zurückkommen.  Für  diese 
Form   wird  einstweilen  der  Name 

Discophora  perakensis  Stich. 

vorbehalten.  Die  nähere  Untersuchung  wird  ergeben,  ob  es  sich  um 
eioe  gute  Art  oder  sehr  aufiüllige  Lokalrasse  (Subspecies)  der  D.  celinde 
Stoll  handelt. 

Hiernach  legt  Herr  Thieme  ein  cf  von  JEpinephele  janira  vor, 
DU  welchem  theilweise  weii*sliche  Verfärbung  der  Flügel  bemerkbar  ist,  eine 
Erscheinung,  der  bei  Sntyriden,  specicll  bei  dieser  Art,  des  Oefteron  Er- 
wähnung gethan  wurde,  sowie  zwei  ausgezeichnete  beim  Finkenkrug 
erbeutete  Aberrationen  von  Argynnis^  selene  W.  V.,  die  eine 
zeigt  verdunkelte  Oberseite,  während  bei  der  anderen  auf  Ober-  und 
Unterseite  Basal-  und  Diskaltbeil  fast  zeichnungslos,  das  Randfeld 
jedoch  sehr  markant  gezeichnet  ist.  Durch  den  hierdurch  hervortretenden 
Kontrast  gewinnt  das  Stück  ein  Ausserordentlich  merkwürdiges  und 
ungewöhnliches  Ansehen. 

Sitzung  vom  2.  August. 

Herr  v.  Oertzen  legt  die  Larve  einer  Fliegenart  der  Gattung 
Merodon  Mg.  vor,  die  früher  fälschlicher  Weise  für  eine  Nacktschnecke 
gehalten  und  als  solche  beschrieben  worden  ist. 

Gelegentlieh  eines  Gesprächs  über  diesjähriges  massenhaftes  Vor- 
kommen von  Vanessa  10-Ranpen,  erwähnt  Herr  Rey,  dass  solche  bei 
Leipzig  sogar  auf  Symphytum  officinale  gefunden  worden  sind. 

Hieraufzeigt  Herr  Stichel  eine  Anzahl  Weibchen  der  Lcpidopteren- 
gattnng  Arpynnis  F.,  namentlich  niobe  L.  und  die  ab.  eris  Mg.  die 
er  im  Grunewald  bei  Berlin  gefangen  hat.  Diese  Q  Q  sind  ungemein 
variabel  in  Grundfarbe  und  Vertheilung  der  schwarzen  Zeichnungen. 
Einerseits  sind  Thiere  von  hell  gelbbrauner  und  röthlichbrauner  Farbe 
in  verschiedenen  Tönen  vorhanden,  andererseits  lässt  sich  eine  continuirliche 


Digitized  by 


Google 


(22)    Sitzungsberichte  des  Berliner  Entomologischen  Vereins 

Reihe  von  Exemplnren  zusammenetellen  von  einfacher  Zeichnung  bis 
zu  den  verschiedensten  Komplikationen,  stärker  und  intensiver  werdend, 
zuweilen  zusammenfliessend  und  bei  den  dunkelsten  Stücken  von 
auflPälligem  Melanismus  begleitet  Die  Schwärzung  geht  von  der  Fliigel- 
wurzel  aus,  verbreitert  sich  insbef>ondcre  unter  der  Zelle,  am  Innen- 
uud  Ansscnrand  und  findet  sich  in  mehr  oder  minder  zerstreuten 
Schuppen  längs  der  Rippen  der  Vorderflügel  und  im  Analtheii  der 
Ilinterflügel.  Alle  Flecken  und  Zeichnungen  sind  ungewiss  begrejizt 
und  neigen  dazu,  aus-  bezw.  zusammeiizufliessen.  Diese  Stücke  gehören 
einer  abcrrirendcn  Entwickelungsrichtung  an,  deren  extremste  Form  ab. 
pelopeia  Bkh.  ist  und  waren  vcrhältnissmässig  nicht  selten.  —  Q  Q  der 
ab.  eris  Mg.  waren  unter  der  Gesammtheit  der  gefangeneu  Stücke  in 
Minderzahl.  Auf  der  Oberseite  bieten  sich  zwischen  niobe  und  eris 
keinerlei  speci fische  Unterschiede.  Bei  letzterer  kann  allein  die  Redu- 
cirung  der  Silberflecke  auf  der  Hinterflügelunterseite  als  massgebend 
betrachtet  werden.  Auch  hier  lässt  sich  eine  zusammenhängende  Reihe 
von  üebergängen  bilden.  Zuerst  bleibt  die  Versilberung  in  den  Wurzel- 
fiecken und  denen  der  Zelle  fort,  alsdann  in  der  Mittelfiecken  reihe  und 
endlich  auch  in  den  Randmonden.  Ein  gänzlich  silberfreies  Stück  ist 
nicht  zur  Stelle;  das  extremste  zeigt  noch  einige  Silberpiinktchen  vor 
der  mittleren  Fleckenreihe  und  schwachen  Silberglanz  im  oberen 
Rundtheil  der  Randmonde.  Dasselbe  ist  ober^eits  sehr  dunkel,  jedoch 
wird  es  von  einem  ganz  typischen  niohe  Q  in  dieser  Hinsicht  noch 
übertroffen,  während  ein  anderes  eris  2  mit  fast  derselben  Silber- 
reduction  oberseits  in  der  Grundfarbe  sehr  hell  und  in  der  Zeichnung 
nicht  besonders  markant  gehalten  ist.  Bei  zwei  niobe  Q  Q  sind  die  mitt- 
leren Silberfiecken  zwischen  der  Submedian-  und  ersten  Medianader 
(Rippe  2  und  3)  zusammengeflossen.  Bei  einem  derselben  ist  auf  der 
Oberseite  der  Vorderflügel  der  zwischen  Rippe  2  und  3  liegende  Fleck 
der  Mittelreihe  bis  in  den  von  der  Hauptmediana  und  der  ersten  Median- 
ader gebildeten  Winkel  ausgeflossen.  Diese  Erscheinung  wiederholt 
sich  bei  einem  anderen  niobe   Q . 

Unter  den  übrigen  vorliegenden  Objekten  befindet  sich  ein  Weib 
von  Arg,  adippe  L.  ans  Berchtesgaden,  bei  dem  auf  der  Unterseite 
der  Hinterflügel  der  Raum  zwischen  den  Randmonden  und  den  silbernen 
Mittelflecken  dunkelrot hbraun  ausgefüllt  ist  und  die  dnrin  stehenden  4 
silbernen  Punkte  intensiv  und  breit  schwarz  eingefasst  sind.  Das 
Thier  zeichnet  sich  ferner  durch  sehr  grosse  und  intensive  Silberflecke  aus. 

Herr  Stichel  legt  ferner  eine  Aberration  von  Epinephele  hype- 
ranthus  L.  cf  vor,  von  ihm  in  der  Jungfernhaidc  bei  Berlin  gefangen, 
bei  welchem  die  zeichnungslose  Oberseite  in  Folge  dünner  Schuppen- 
lagerung namentlich  auf  den  Hinterflügeln  einen  graphitähnlichen  Glanz 
hat,  und  bei  dem  die  Unterseite  stark  meinnotisch  verfärbt  ist.  Die 
Vorderflügelunterseite  weist  3  ungewiss  gelb  gerandete,  länglich  Ver- 
wischte, ungekernfe  Flecke  auf,  die  5  Flecken  der  Hinterflügel  sind 
auch  ungewiss  begrenzt,  aber  rundlicher  und  schwach  weisslich  gekernt. 
Die  bei  typischen  Exemplaren  grell  weiss  von  der  Flügelfläche  ab- 
stechenden Franzen  sind  bei  dem  vorliegenden,  übrigens  ganz  frischen 
Stücke,  von  der  grauschwarzen  Farbe  der  Flügel. 

Sitzung  vom  6.  September. 
Herr  Stichel  zeigt  folgende  Papilionen:  Papilio  (Menamopsis) 
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perses  de  Nic^v.  aus  dem  nordöstlichen  Sumatra  und  eine  neue  prächtige 
Lokalfonn  dieser  Art  oder  des  Papilio  petra  de  Nic^v.  von  Perak, 
deren  Heschreibuiig  in  den  entomologischou  Nachrichten  erschienen 
ist.*)  Unter  Vorlegung  der  diesbezüglichen  Litteratur  spricht  der 
Vortragende  über  Art-  und  FormenverwandtBchaffc  dieser  Tbiere  mit 
Papilio  slateri  Hew.,  tavoyanus  Htl.  (clarao  Marshall)  und  hewiteoni 
Westw.y  die  von  Rothschild  in  seiner  Revision  of  the  Papil. 
of  the  eastern  hemisphere  sämmtlich  als  Formen  oder  Abarten  zu 
Pap,  elateri  gezogen  werden. 

Herr  Stichel  legt  ferner  vor  dcD  prächtigen  und  seltenen  Charaxee 
dum/ordi  Dist.  aus  Perak. 

Von  Herrn  Rey  werden  durch  dunkle  Färbung  erheblich  vom 
gewöhnlichen  Aussehen  abweichende  Psilura  monacha-Rnupon  gezeigt, 
sowie  von  Herrn  Wadzeck  als  Neuheit  für  die  Umgebung  von  Berlin, 
ein  bei  Finkenkrug  erbeutetes  Weibchen  von  Acosmetia  caliginoea 
Hubn. 

Endlich  stellt  Herr  T  h  i  e  m  c  eine  Sammlung  von  Argynnis  niobe 
und  der  var.  eris  aus  der  Qegend  von  Pontrenina  zur  Schau  aus. 
Unter  den  letzteren  ist  ein  Männchen  mit  oberseits  stark  zusammen- 
geflossenen Flecken  und  wolkiger  Färbung  hervorzuheben. 

Sitzung  vom  27.  September. 

Herr  6.  L  Schulz  berichtet  über  Faugergebnisse  bei  seiner  dies- 
jährigen Reise  in  der  Schv^eiz.  £s  gelang  ihm  u.  A.  eine  Anzahl  der 
seltenen  Hadena  anilis  Boisd.  am  Licht  zu  fangen,  welche  zur  Zeit 
selbst  in  grösseren  Sammlungen  fehlen  dürfte. 

Der  als  Gabt  anwesende  Herr  Tetens  nahm  Gelegenheit,  über  das 
Vorkommen  der  seltenen  Caradrina  sericea  zu  sprecheu.  Dieses  von 
Speyer  vor  längeren  Jahren  beschriebene  Thler  steht  der  Gar. 
Superstes  Ochs,  ziemlich  nahe  und  ist  nicht  leicht  von  ihr  zu  unter- 
scheiden, so  dass  öfters  Stücke  davon  als  superstes  bezeichnet  in  Samm- 
lungen zu  finden  sind.  Das  Vorkommen  dürfte  auf  Süd-  und  Mittel- 
deutschland beschränkt  sein. 

Herr  Günther  zeigt  einige  Falter  von  Vanessa  atalanta  L., 
deren  Puppen  leicht  verletzt  worden  waren.  In  Folge  hiervon  war  die 
Farbe  der  Flügel  durch  den  Saft  der  Puppe  theils  abgebeizt,  theils 
war  die  Flügelmembran  durchlöchert,  besonders  am  Rand.  An  den 
vom  Saft  nicht  berührten  Flügelthcilen  waren  Abweichungen  vom  nor- 
malen Zustand  nicht  zu  bemerken. 

Derselbe  Herr  legt  Puppen  von  Staphylinus  nebulosus  F.  vor. 
Diese  leben  in  einer  aus  Pflanzenfasern  und  Erde  gefertigten  Hülle 
sehr  verborgen.  Die  Puppe  ist  bewegungslos  und  von  birnenförmiger 
Gestalt  und  zwar  schlüpft  das  Insekt  aus  ihrem  spitzen  Ende  hervor. 
Die  Farbe  der  Puppe  ist  hellgelb,  später  dunkelbraun. 

Herr  Rey  äussert  sich  gegen  die  von  etlichen  Entomologen,  u.  a. 
Standfuss,  vertretene  Ansicht,  dass  bei  sexuellem  Dimorphismus  der 
Art  das  Q  die  phylogenetisch  ältere  Form  sei.  Nach  seiner  Meinung 
sind  diese,  von  dem  männlichen  Typus  abweichenden  weiblichen  Bil- 
dungen jüogeren  Ursprungs. 


*)  Papilio  Siichdi   Tetens    nov.  spec.  aut  subsp.  Entom.  Nachr- 
XXVI.  S.  296. 
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Hieran  anschliessend  logt  Herr  R  ey  eine  Anzahl  Falter  von  Rhod, 
rhamni.  Bomb,  guercus,  Lasioc.  potatoria  und  Bup.  piniarius 
vor,  bei  welchen  die  Weibchen  in  Färbung  tnid  Zeichnung  einen  aus- 
gesprochen mlinuiichen  Charakter  besitzen  und  erwiihnt  noch,  dass 
sogar  von  Anthocharis  cardamines  L.  weibliche  Stücke  gefunden  seien, 
die  theilweis  oder  ganz  das  Roth  des  Männchens  trugen,  obschon  bei 
diesem  Falter  das  Weib  doch  als  constant  in  Farbe  und  Zeichnung 
bezeichnet  werden  müsse. 

Herr  KIooss  stellt  die  Frage,  wie  weit  den  Mitgliedern  das  Vor- 
kommen zweier  Generationen  bei  unseren  Vanessen  (Vanessa^ 
Araschnia,  Pyrameis,  Orapta)  bekannt  sei.  Die  von  entomologischen 
Autoren  wie  Oebscnheimer  und  Treilschke,  Wilde,  Rösler, 
Rühl,  Hoffmann  u.  A.  gemachten  Angaben  seien  zum  Theil  wider- 
sprechend, ivic  z.  B.  hinsichtlich  der  zwei  Generationen  von  lo,  antiopa 
und  polychloros.  Einige  der  genannten  Autoren  behaupten'  das 
Vorhandensein  nur  einer,  andere  das  von  mehreren  Generationen.  Herr 
KIooss  kam  in  Uebereinstimmnng  mit  der  Versammlung  zu  dem  Schluss, 
dass  die  genannten  drei  Arten  gewöhnlich  nur  in  einer  Generation 
vorkommen,  dass  aber  in  günstigen  Jahren,  besonders  wenn  ein  warmer 
Nachsommer  und  Herbst  folgen,  die  Entwicklung  einer  zweiten  Gene- 
ration noch  zu  Stande  kommt;  allerdings  häufig  nur  bis  zur  Puppe, 
da  der  Eintritt  kalter  Witterung  das  Schlüpfen  des  P'altors  oft  nicht 
mehr  gestattet,  und  die  Puppe  schliesslich  zu  Grunde  geht.  Auch 
sei  zu  beachten,  dass  die  genannten  Autoren  wohl  meist  die  Faunen- 
verhältnisse ihres  Aufenthaltsortes  ihren  Ausführungen  zu  Grunde 
gelegt  hätten. 

Sitzung  vom  4.  Oktober. 

Herr  Thierae  stellte  eine  Auswahl  seiner  in  diesem  Sommer 
in  Pontresina  (Ober  Engadin)  erbeuteten  Tagfalter  zur  Schau.  Es  sind 
62  verschiedene  Arten,  ein  Zeugniss  für  die  reiche  Fauna  des  ca  6000 
Fuss  hoch  liegenden    Sammelgebietes. 

Herr  Rey  zeigte  ein  frischgeschlüpftes  Stuck  von  Macroglossa 
fuciformis  L.,  dessen  Flügel  noch  die  ziemlich  dichte  bräunliche 
Beschuppung  tragen,  ein  Schmuck,  der  nach  kürzester  Flugzeit  völlig 
verloren  geht,  so  dass  selbst  die  scheinbar  tadellosesten,  gefangenen 
Stücke  keine  Spur  mehr  davon  besitzen.  —  Derselbe  Herr  hatte  auch 
eine  Anzahl  lebender  Rüsselkäfer  mitgebracht,  die  er  in  den  aus 
West-Africa  frisch  importirten  Früchten  des  Affenbrotbaumes  gefunden 
hatte.      Die    Art  der  Käfer  liess  sich  nicht  sofort  feststellen. 

Sitzung  vom  11.  Oktober. 
Herr  Stichel  setzt  einige  Käfer  von  Deutsch-Ost-Afrika  aus  der 
Familie  der  Ourctdioniden,  Cerambyciden  und  Tenebrioniden  in 
Umlauf,  die  vermöge  ihrer  habituellen  Aehnlichkeit  von  Anhängern  der 
Mimikrjtheorie  als  Beispiele  der  Nachahmung  angesehen  werden  können. 
Es  sind  dii's:  ßrachycerus  atroic,  Phantasos  brachyceroides  und 
Physophrynos  spec.  ?.  dessen  Bestimmung  noch  nicht  gelungen  ist. 
Die  beiden  letzteren  haben  auffallende  Aelinliclikeit  mit  dem  hart- 
chitinisirten  Rüsselkäfer  atrox^  sind  aber  selbst  mit  so  widerstandsfähiger 
Panzerung  versehen,  dass  sie  allein  durch  diese  gegen  etwaige  Angriffe 


Digitized  by 


Google 


für  das  Jahr  WOO.  (26) 

von  kaferfressenden  Reptilien  oder  Vögeln  wirksamen  Schutz  haben  und 
eine  Nachahmung  im  Hnbitus  des  Rüsslers  keinerlei  weiteren  Vortheil 
bieten  kann 

Herr  Rey  zeigt  ein  Arg.  paphia  Q  ,  welches  als  partieller  Ueber- 
gang  zu  ab.  valesina  zu  betrachten  ist.  Die  Hinterflflgel  besitzen 
ßrunlicbe  Färbung  und  der  rechte  Vorderflugel  zeigt  die  subnpicale 
Aufhellung  der  Abart, 

Sitzung  vom  18.  Oktober. 

Herr  G.  L.  Schulz  zeigt  eine  Reihe  von  Arctia  quenselii,  aus 
Raupen  gezogen,  die  er  unter  dem  Gorner  Grat  gesammelt  hat.  Die 
im  Besonderen  recht  variabelen  Tbiere  sind  im  Allgemeinen  dunkeler 
in  der  Zeichnung  gehalten,  als  solche  von  den  Ostalpen,  von  wo  eben- 
falls  einige  Exemplare  iDavos»)  zum  Vergleich  vorliegen. 

Herr  Stichel  setzt  eine  neue  Art  der  interessanten  Cerambyctden- 
Gattung  Jamwonus  Harold  aus  DeutscheOst-Afrika  in  Umfauf,  diu  er 
nebi-n  mehreren  anderen  neuen  Specis  aui  derselben  Gegend  dem 
hiei*igeii  Kgl.  Museum  für  Natiirknnde  abgetreten  hat  und  deren  Publi- 
cirung  in  der  Berl.  entom.  Zeitschrift  erfolgt*)  Diese  Gattung«  deren 
Arten  mit  kräftigen,  am  Ende  aufwärts  gekrümmten,  gegabelten  und 
an  der  Innenseite  wollig  behaarten  Mandibeln  versehen  pind,  hat  ausser 
in  Südamerika  auch  schon  in  Westafrik»  einen  Repräsentanten,  den 
Jamwonus  subcostatus  Harold,  von  dem  sich  die  vorgelegte  Form 
aber  mehrfach  speci fisch  unterscheidet. 

Derselbe  zeigt  hierauf  Papilio  rfarrfanu«  Brown  {j=merope  Gram.) 
von  Westafrika  und  Pap,  ceneus  Stoll  in  mehreren  Varianten  Stücken  aus 
Ostafrika.  Aurivillius  führt  in  seinem  vortrefflichen  Werke  „Rhopalo- 
ccraaethiopica^Metzteren  als  eigene  Art  mit  dem  Zusatz:  .,praecedentis 
(=  dardanvs)  forma  geographica?*'  an,  die  Entscheidung  über  diese 
Frage  kann  beim  Betrachten  des  vorliegenden  Materials  nicht  schwer 
sein  und  fallt  zu  Ungunsten  der  Artberechtigung  de.4  P,  ceneus  aus. 
Extreme  Exemplare  beider  Formen  unterscheiden  sich  leicht  dadurch, 
dass  bei  dem  Wcätafrikaner  nur  Rudimente  einer  schwarzen  Mittelbinde 
auf  den  Hinterflügeln  vorhanden  sind,  während  der  Ostafrikaner  eine 
breite  zusammenhängende  Binde  trägt,  die  manchmal  die  helle  Flüche 
gegen  die  Randbinde  bis  auf  einige  kleine  Halbmonde  reducirt,  mindestens 
aber  von  einer  schwarzen  Bestäubung  der  Rippen  in  diesem  Flügelfelde 
begleitet  ist.  So  repräsentiren  sich  namentlich  Stücke  aus  dem  nördlichen 
Ostafrika;  nach  Süden  zu  (Mikindani)  verschwindet  die  schwarze 
Bestäubung  der  Rippen,  die  Mittelbindc  verschmälert  sich,  bei  einzelnen 
Exemplaren  wird  pie  von  der  gelben  Grundfarbe  durchbrochen  und 
diese  nähern  sich  der  westafrikanischen  Form  auffällig,  so  dass  man  es 
nur  mit  Lokalformen  zu  thun  haben  kann. 

Wie  vorsichtig  man  in  der  Beurtheilung  der  Artberechtigung  ähnlicher 
Lepidopteren formen  sein  muss,  beweist  der  entgegengesetzte  Fall  bei 
Papilio  menestheus  Drury  und  ophidocephalus  Oberth.,  worauf  bereits 
früher  (25.  Mai  99)  verwiesen  wurde.  Letzterer  wird  von  Aurivillius  1.  c. 
Seite  479  ohne  Weiteres  unrichtiger  Weise  als  Varietät  zu  menestheus 
gezogen.     Abgesehen    davon,    dass     beide    Formen    mit    nur    geringen 

*)  Jamwonus  Sticheli  Kolbe:  Berl.  Entom.  Zeitschrift  XLV  (1900) 
Seile  297. 
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iodividuellen  Verschiedenheiten  constant  sind,  beweisen  die  sehr  verschie- 
denen KopulatioiiRorgAne,  von  denen  Präparate  vorgezeigt  werden,  die 
Art  berecht  tgung  beider. 

Zu  Papilio  cenea  liegt  forner  ein  ungeschwänztes  Q  aus  Mhonda 
vor,  welches  zu  der  ab.  trophonius  Wstw.  zu  zählen  sein  durfite. 

Herr  Thurau  zeigt  eine  durch  Frosteimvirkung  erhaltene  Aberration 
von  Pyrameis  atalanta^  die  an  die  ab.  klymene  Fisch,  anzuschliessen 
ist:  Vorderrandfleck  der  Vorderflügel  reducirt,  Prachtbinde  breit,  gestreckt, 
in  der  Handbinde  der  Hinterflü^el  fehlen  die  Punkte,  oberhalb  derselben 
beiderseits  ein  weisses  Punktchen.  Unten  zeigen  sich  an  Stelle  des 
Kostalfleckes  lange  blaue  Wische  auf  den  Vorderflügeln,  die  Hinterflugel- 
Unterseitc  ist  eintöniger,  wenngleich  nicht  zelchnuiigslos. 

Sitzung  vom  25.  Oktober. 

Herr  G.  L.  Schulz  zeigte  eine  Anzahl  Faller  von  Mel.  gdlathea 
V.  procida  Hbst.  aus  Laibach  in  Krain.  Die  Thierc  zeichnen  sich 
durch  die  satte  Färbung  der  schwarzen  Zeichnung  aus,  die  ausgedehnter 
ist,  als  diejenige  von  Stücken  aus  Schlesien  und  so  dunkel,  wie  bei 
italienischen  Exemplaren. 

Herr  Dadd  hat  eine  CoUektion  der  hier  seltenen  Calamia  phrag- 
mitidis  Hb.  zur  Ansicht  mitgebracht,  Thiere,  welche  in  England  er- 
beutet sind,  woselbst  der  Falter  an  manchen  Stellen  der  Meeresküste 
häuflg  vorkommt.  Ausserdem  zeigt  genannter  Herr  eine  Anzahl  Falter 
von  einer  bisher  unbenannlen  Varietät  von  Cal.  phragmitidis.  Diese 
1'hiere  zeichnen  sich  durch  eine  zart  ockergelbe  Färbung  der  Vorder- 
flügel  und  verdunkelte  Hint«rflugel  aus.  Auch  diese  Falter  stammen 
aus  England. 

Herr  Haen  seh  setzt  eine  interessante  Zusammenstellung  von  Faltern 
aus  Ecuador  in  Umlauf,  sämmtlich  sogenannte  mimetische  Formen, 
welche  sowohl  hinsichtlich  der  ausserordentlich  genauen  Nachahmung 
ihrer  Vorbilder,  als  auch  ihrer  Farbenfrische  berechtigtes  Aufsehen 
erregen.  Die  Falter  entstammen  der  reichen  Ausbeute  von  der  Reise 
nach  Südamerika,  die  genannter  Herr  vor  Kurzem  beendet  hat. 

Herr  Verhoeff  theilt  mit,  dass  er  in  den  Höhlen  des  Karst- 
gebirges  häufig  Schmetterlinge,  meist  Spanner,  gefunden  habe,  die  sich 
dorthin  geflüchtet,  bezw.  verirrt  hätten  und  die  dann  den  dort  leben* 
den  räuberischen  Kerbthieren  oft  als  einzige  Nahrung  dienten. 

Herr  Thiele  zeigt  exwen  Pamassius  apollonius,  dessen  Aussen- 
randflccken  bis  auf  ganz  minimale  Reste  verschwunden  sind,  so  dass 
der  Falter  ein  fremdes  Gepräge  erhält. 

Ausserdem  zeigt  er  einen  Parn.  simonius  mit  nur  31  mm  Flügel- 
spannung vor,  wohl  das  geringste  Flügelmass,  was  je  ein  Parnassier 
besessen. 

Sitzung  vom  1.  November. 
Der  Vorsitzende,  Herr  G,  L.  Schulz,  theilt  mit,  dass  in  diesem 
Sommer  in  Zermatt  eine  seltene  Aberration  von  Pap.  machaon  ge- 
fangen worden  sei,  die  im  Allgemeinen  der  Aberration  niger  Reutti 
entspreche,  d.  h.  völlig  geschwärzt  sei,  mit  Ausnahme  der  rothen 
Augonflecke  am  Innenrand  der  Hinterflügel.  Der  Falter  befindet  sich 
im  Besitz  des  Herrn  Rudolph  Püngeler  zu  Aachen.  —  Herr 
Ziegler  lässt  eine  Kollektion  Melitaeen  cirkuliren,  vorwiegend  aurtma, 


Digitized  by 


Google 


für  das  Jahr  1900.  (27) 

V.  protnncialis,  v.  merope^  v.  desfontainii,  v.  orientalis.  Darunter 
befinden  sieh  einige  bei  Berlin  erbeutete  Stueke  von  atiriniay  welehe 
sich  als  Ui'bergangsformen  zu  v.  pf^ovincialis  und  v.  orientalis 
darstellen. 

Herr  Thurau  hat  wieder  eine  Anzahl  durch  Kälteeinwirkung  er- 
zielter Aberration  von  V.  antiopa^  atalanta^  urticae  und  io  zur  An- 
sicht mitgebracht. 

Herr  Verhoeff  hielt  einen  mit  grossem  Beifall  aufgenommenen 
Vortrag  über  die  Charakterisirnng  der  Diplopoden  und  Chilopoden 
und  ihr  Verhält nisd  zu  den  Sexapoden, 

Hei  dii'Sf'r  Gelegenheit  berührte  er  auch  die  Frage:  ,,Wa8  ist  Ento- 
mologie" und  (»teilte  fest,  da^s  man  richtiger  Weise  wohl  nur  dreierlei 
verschiedene  Begriffe  annehmen  könne,  einen  weiten,  einen  mittleren 
und  einen  engen.  Die  Fassung  hängt  davon  ab,  ob  man  in  die  Ento- 
mologie die  nicht  bi-antennaten  Kerbthiere  (also  Crustacea  und  Ära- 
chnoidea)  aufnehmen  will  oder  nicht  und  weiter  im  letzteren  Falle,  ob 
man  bei  den  Antennata  die  Progoneatn  (Diplopoda^  Symphyla  und 
Panropoda)  aufnehmen  will  oder  nicht.     Also 

I.  Entomologie  ist  die  Lehre  von  den  segmentirten  Thieren 
mit  gi-gliederten  Segmentanhängen.     (Weiteste  Fassung.) 

fl.  Entomologie  ist  die  Lehre  von  denjenigen  segmentirten 
Thien-n  mit  gegliederten  Segmentanhängen,  welche  ein  Antennenpaar 
besitzen.  (Mittlere  Fassung,  Ausscheidung  der  Crustacea  und  Arach- 
noidea.) 

III.  Entomologie   ist  die  Lehre  von  denjenigen    segmentirten. 
Thieren    mit   gegliederten  'Segmentanhängen,   welche   ein    Antennenpaar 
besitzen    und    deren  Genitalsystem    am   Ende    des  Körpers    ausmündet. 
^Engste  Fassung,  fernere  Ausscheidung  der  Progoneata )     Es  ist  also 
der  Inhalt  der 

I.  Fassung  =  Arthropoda^  der 
IL        „        =  Antennata,^  der 
III.       „        =  Opisthogoneata, 

Hiermit  ist  schon  hingewiesen  anf  die  Unhaltbarkeit  des  bis- 
herigen  Begriffes  der  ,,Afynopoda^\ 

Die  Opisthogoneata  gliedern  sich  in: 

1.  Chilopoda, 

2.  Thysanura  (Apterygogenea),     )  Bexavoda 

3.  Insekta  (Pterygogenea)  /  ^^^^<^P^^^' 

Aus  der  Charakterisirnng  der  grossen  Gruppen  sei  nur  hervor- 
gehoben hinsichtlich  der  Unterscheidung  der  Chilopoda  und  Hexapoda^ 
dass  die  verschiedene  Vorderkopf bildung  sehr  beachtenswert h  ist.  Bei 
den  Chilopoda  liegen  nämlich  nicht  nur  die  Mnndtheite  vollkommen 
nuten,  sondern  auch  ein  Theil  des  Vorderkopfes  liegt  an  der  Unter- 
fläche. Der  Kopf  der  Chilopoden  ist  überhaupt  abgeplattet,  nieder- 
gedrückt wie  ein  Buch  und  das  gilt  auch  für  den  Vorderkopf.  Etwas 
annähernd  Aehnliches  findet  sich  bei  Hexapoden  niemals.  Mit  der 
Coneentration  des  Hexapoden-Körpers  musste  eine  weitere  Concen- 
tration  des  Kopfes  Hand  in  Hand  gehen 

Einen  Entomologie-Begriff  aufzustellen,  etwa  nur  auf  die  Hexapoda, 
ist  nicht  statthaft,  jedenfalls  nicht  wissenschaftlich,  da  wir  heute  aus 
dem  Bau  der  Chilopoda  und  Hexapoda  wissen,    dass  die  letzteren  von 
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Ghilopoden     mit    noch     nicht    aiisgestaKeten     Kieferfiissen     abgeleitet 
werden  nvüssen. 

Herr  Rey  sprach  über  Pap.  merope  und  dessen  Lokalforraen 
unter  Vorzeigung  der  betreffenden  Falter. 

Sitzung  vom  15.  November. 

Herr  Thiele  zeigt  einige  männliche  und  weibliche  Exemplare  von 
Papilio  polycaon  Gramer.  Die  beiden  unter  sich  verschiedenen  Q 
Formen  sind  von  dem  cf  wieder  so  aufHlllig  verschieden,  dass  sie  von 
ülteren  Entomolof?en  für  besondere  Arten  angesehen  und  von  Gramer 
als  androgeos  und  piranthus  beschrieben  worden  sind.  (Der  Name 
ändrogeos  hat  Priorltäts-Rechtc  für  die  spccies.  D.  Redact.)  LetztereForm 
ist  auf  der  dunklen  Oberseite  durch  einen  lebhaften  metallischen  Glanz  aus- 
gezeichnet, der  hauptsächlich  auf  den  Hinterflügeln  hervortritt.  Sie 
ist  eine  in  Gayenne  vorkommende  Sexual-Aberration. 

Herr  Rey  zeigt  ein  Pärchen  der  Pferdemagen  fliege  Oastrophilus 
pecorum  aus  der  Gattung  der  Oestriden,  Die  Larve  dii^ser  Fliege 
lebt  vorzugsweis  im  Magen  von  Pferden,  denen  die  ungebetenen  Gäste 
viel  Beschwerden  verur.^Rchen.  Die  Larve  gelangt  durch  den  Mastdarm 
ins  Freie,  wo  sie  sich  zur  Verpuppnng  in  die  Erde  begiebt.  Da  sie 
häufig  zertreten  oder  von  Vögeln  verzehrt  wird  oder  durch  Unterbringung 
des  Düngers  in  Gruben  zu  Grunde  geht,  bo  ist  Herr  Rey  der  Ansicht, 
dass  die  Erhaltung  der  Art  in  Frage  gestellt  sei.  wenn  nicht  die  weibliche 
Fliege  einen  besonderen  Schutz  dadurch  erhielte,  dass  sie  dem  Q  der 
Honigbiene  ausserordentlich  ähnlich  geformt  und  gefärbt  tväre.  Bezüg- 
lich der  Lebensweise  der  Oastriden  wurde  erwähnt,  dass  die  Eier 
derselben  an  behaarten  Tlicilen  der  Pferde  und  Rinder  abgelegt  werden. 
Durch  das  Jucken  veranlasst,  lecken  sich  die  Thiere  an  den  betreffenden 
Stellen,  und  so  gelangen  die  kleinen  Larven  der  Fliege  in  den  Magen 
des  befallenen  Thieres,  wo  sie  sieh  mit  ihren  Mundkränzen  festhaken. 
Da  diese  Fliesten  nur  vereinzelt  und  meist  in  Wäldern  leben,  so  würde 
daselbst  das  Aufsuchen  der  Geschlechter  zum  Zweck  der  Begattung  sehr 
schwierig  sein.  Infolgedessen  sammeln  sich  diese  Fliegen  gern  an 
hochgelegenen  Punkten,  z.  B.  Aussichlsthürmen,  Signalstangen  u  s.  w., 
auch  an  den  Wänden  sonnenbestrahlter  Hohlwege,  um  daselbst  die 
Gopula  zu  ermöglichen. 

Herr  Thnrau  hat  aus  den  Sammlungen  des  Königl.  Museums  für 
Naturkunde  zwei  stattliche  Vertreter  der  Chilopoden  und  Diplopoden 
zur  Ansicht  mitgebracht,  nähmlich  eine  Scolopendra  gigantea  von  ca. 
30  cm  Länge  und  eine  Julus-Art  von  ca.  25  cm.  Länge  Herr  Ver- 
hoeff  erläutert  noch  mehreres  hinsichtlich  der  Anatomie  dieser  Thiere 
und  geht  dann  zu  einer  Besprechung  der  Kugelthierc  aus  der  Gattung 
der  Glied erfüssler  über,  insbesondere  bespricht  er  die  Isopoda  und 
Diplopoda    opisthandria  und  die  Goleopteren-Gattung  Agathidium. 

Sitzung  vom  22.  November. 
Herr  Stichel  liess  eine  Anzahl  von  Herrn  Professor  Rudow  ge- 
zeichneter Tafeln  mit  Darstellungen  der  verschiedensten  Hymenopteren- 
Bauten  circulieren.  Derselbe  legt  eine  Anzahl  Heuschrecken  aus  Ost- 
afrika vor,  darunter  aus  der  Familie  der  Pyrgomorphiden  den  Phy- 
mateus  viridipes  Stl.,  dessen  Hinterflugel  prächtig  regen  bogen  artig 
gefärbt  sind. 
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Herr  Verhoeff  berichtet  über  das  Verhalten  der  Luciola 
iialica^  eines  Leuchtkäfers,  den  er  auf  Corfu  zu  beobachten  Öfter 
Gelegenheit  hatte.  Dieses  Tbierchen  leuchtet  nicht  andauernd,  wie 
unsre  heimischen  Leuchtkäter,  sondern  lässt  sein  Licht  während  des 
Fluges  abwechselnd  erstrahlen  und  erlöschen.  In  der  sich  an  diese 
Mittheilung  anspinnenden  Unterhaltung  schildert  Herr  Thieme 
das  Treiben  der  leuchtenden  Insekten  in  Brasilien,  woselbst  es  auch 
Tbiere  giebt,  die  an  mehreren  Stellen  ihres  Körpers  die  Fähigkeit  su 
leuchten   besitzen. 

Sitsuing  vom  13.  Dezember. 
Herr  Quedenfeldt  kommt  auf  die  in  einer  vorhergehenden  Sitzung 
besprochene  Frage,  in  welchem  Verhältniss  bei  Schmetterlingen  die 
Zahl  der  Männchen  zu  der  der  Weibchen  steht,  in  längerer  Ausführung 
zurück:  In  Stand fuss'  Handbuch  der-paläarktischen  Grossschmetterlinge 
pag.  190  und  191  ist  durch  Zählung  von  32176  gezogenen  Schmetter- 
lingen, die  40  Arten  der  verschiedensten  Genera  angehörten,  der 
stalistische  Nachweis  erbracht,  dass  sich  die  Anzahl  der  Männchen  im 
Allgemeinen  etwas  höher  stellt,  wie  die  der  Weibchen.  Sie  verhält  sich 
wie  105,57  zu  100;  bei  Zählungen,  welche  die  Zuchtresultate  nur  ein- 
zelner Arfen  betrafen,  ergab  sich  für  jede  Art  ein  ähnliches  Resultat. 
Z.  B.  kamen  auf  je  100  Weibchen  von  Vanessa  io  106,27  Männchen, 
von  Saturnia  spini  105,96,  von  Callimorpha  dominula  106,58  Männchen 
etc.  Die  Zahl  der  gezählten  Individuen  belief  sich  bei  jeder  Art  auf 
2 — 4000.  Das  Verhältniss  weicht  daher  nicht  sehr  erheblich  von  dem 
in  der  Menschheit  bestehenden  »b.  Denn  in  den  meisten  europäischen 
Staaten  kommen  auf  100  weibliche  Geburten  102 — 106  männliche;  im 
deutschen  Reiche  kamen  in  den  Jahren  1882 — 91  106,068  männliche 
auf  100  weibliche  Geburten.  Analoge  Verhältnisse  herrschen  auch  im 
Pflanzenreich.  1883  erschien  zu  Halle  eine  Dissertation  von  Fr.  Heyer : 
Untersuchungen  über  das  Geschlecht  bei  ein-  und  zweihäusigen  Pflanzen. 
Als  Object  für  die  Untersuchung  diei^e  hauptsächlich  Mercurialis  annua 
L.  Die  Versuche  wurden  mannigfach  variirt  in  Bezug  auf  Boden- 
verhältnisse, Licht  und  Feuchtigkeit.  Bei  allen  ergab  sich  ein  constantes 
Geschlechtsverhältniss,  auch  bei  der  Zählung  von  21000  wildwachsenden 
Pflanzen.  Nämlich  auf  100  weibliche  kamen  105,86  männliche.  Die 
auf  die  Parthenogenesis  gestützten  Gegenbeweise  seien  nicht  stichhaltig, 
da  bei  der  Parthenogenesis  keine  sexuelle  Vermehrung  stattfinde,  viel 
mehr  sei  darin  nur  ein  Analogon  zu  erblicken  für  die  vegetative  Ver- 
mehrung im  Pflanzenreich  durch  Bulbillen,  Brutknospen  etc.  Sie  sei 
ein  Beweis  für  die  BildungsfUhigkeit  der  Natur  und  ein  Mittel  zur  Er- 
haltung der  Art  unter  erschwerten  Umständen.  Als  Beispiel  wurde  die 
Stabheuschrecke  Bacillus  rossii  Fabr.  ins  Trefl^en  geführt,  bei  welchem 
die  Männchen  ungemein  selten  sind.  Das  ist  aber  ein  Ergebniss  der 
fast  zur  Regel  gewordenen  parthenogenetischeu  Fortpflanzung  und  findet 
ein  Analogon  im  Pflanzenreich.  So  hat  das  Zuckerrohr  in  Folge  der 
Jahrhunderte  hindurch  betriebenen  Vermehrung  durch  Stecklinge  die 
Fähigkeit  zu  blühen  und  sich  so  auf  sexuelle  Weise  fortzupflanzen  fast 
g&nzlich  ^  verloren.  (Engler-Prantl,  die  natürlichen  Pflanzenfamilien.) 
Auch  Lüiutn  tigrinum  setzt  fast  nie  Samen  an,  bildet  dafür  aber 
desto  reichlichere  Bulbillen.     Auch  de  Sinet^   giebt   im  Bulletin   de  la 
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(30)  Sitzungsberichte  des  Berl.  Entern.  Vereins  für  das  Jahr  1900. 

Soc.  entom.  de  France  1900  an,  das  bei  der  spanischen  Phasmide 
Leptynia  aitenuata  die  Männer  bei  sexueller  Fortpflanzung  zahlreich 
seien,  während  Pater  Pantel  constatirt  hat,  dass  bei  Parthenogenesis 
nur  Weiber  erzeugt  werden.  (Napoleon  Kheil  in  der  Gubener  En- 
tomolog.  Zeitschrift  1900,  No.  16.)  —  Alle  diese  Beispiele  ändern 
also  nichts  an  dem  in  der  ganzen  Natur  geltenden  Prinzip,  dass  die 
männlichen  Individuen  nur  wenig  zahlreicher  ins  Leben  treten  als  die 
weiblichen. 

Herr  Rey  zeigt  Amauris  niavius  L.  aus  Kamerun  vor  and  be- 
merkt, dieser  Schmetterling  werde  von  Hypolimnias  anthedon  Dbld. 
in  überraschender  Weise  nachgeahmt.  Im  Süden  Afrikas  fliege  die 
beigesteckte  Varietät  von  A,  niaviits,  nämlich  var.  dominicanus, 
deren  Hinterflügel  mehr  weisslich  aufgehellt  sind,  und  merkwürdiger 
Weise  fliege  dort  auch  eine  anolog  veränderte  Hypolimnas-Form  nämlich 
die  var.  wahlbergi  Trim. 

Sitzung  vom  20.  Dezember. 
Herr  Stichel  zeigt  Anaea  opalina  Salv.-Godman  in  mehreren 
leicht  Varianten  Stücken  vom  Vulkan  Chiriaui  vor  mit  dem  Bemerken, 
dass  dieser  Schmetterling  in  Staudinger  s  Exotenwerk  irrthümlich 
als  Siderone  clara  abgebildet  ist.  £r  steht  im  System  nächst  Anaea 
callidryas  Feld.,  als  welche  er  in  der  Biol.  Centr.  Am.  von  Salv.- 
Godman  falschlich  in  der  Abbildung  bezeichnet  ist.  Das  Thier  hat 
den  Habitus  einer  Zaretes  (Siderone)  und  ist  von  anderen,  meist 
schwarz  und  blauen  Vertretern  der  Gattung  Anaea  aufi^llig  verschieden. 
So  ist  die  irrige  Annahme  Dr.  Staudinger's  leicht  erklärlich. 
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Zur  Synonymie  einiger  Arten  der 
Gattung  Catonephele  Hbn. 

Von 

B,    Stichel,    Berlin. 

mt  Tafd  I  u.  IL 

In  meinem  Aufsatz  ttber  die  Artberechtigung der  Catonephelen 
B.  R.  Z.  44,  S.  30  (1899)  habe  ich  Zweifel  geäussert,  dass  die  von 
Doubleday-Hewitson  in  Gen.  Diurn.  Lep.  Tafel  27  Fig.  1 
und  von  Salvin-Godman  in  Bio!.  Gentr.  A m e r.  Taf.  24*  Fig.  2 
als  Caton.  (EpicJ  chromis  abgebildeten  Catonephele  9  Q.  identisch 
sind.  Der  Zweifel  war  berechtigt,  denn  ich  habe  gefunden,  dass  es 
sich  thatsftchlich  um  zwei  verschiedene  Thiere  handelt.  In  der 
Sammlung  des  Prof.  Dr.  Thieme,  Berlin,  befindet  sich  ein  weibliches 
Stück  aus  Merida,  Venezuela,  neuerer  Erwerbung,  welches  mit  ganz 
geringen  Abweichungen  auf  die  oben  citirte  Abbildung  von  Caton. 
(Myscelia)  chromis  Dbl.-Hw.  passt,  mit  diesem  bedingungslos 
identiscb  ist,  sich  aber  mit  der  mir  vorliegenden  Type  von  God- 
man's  Epical.  chromis  Q  nicht  vereinigen  lässt.  Die  Diskal- 
Binde  der  Hinterflttgel  ist  eine  Wenigkeit  schmäler  und  der  rothe 
Fleck  Im  Apex  der  Vorderflflgel  schwächer  als  in  jenem  Bilde. 
Keines  von  beiden  Merkmalen  ist  indess  characteris tisch,  weil  die 
Breite  der  Quer-Binde  der  HinterfiQgel  erfahrungsgemäss  bei  Weibern 
von  Arten  dieser  Gattung  schwankt  und  die  rothe  Bestäubung  im 
Apex  der  Vorderflflgel  auch  bei  den  Weibchen  anderer  Arten,  z.  B. 
C  acontius  L.  und  orites  m.  bald  mehr,  bald  weniger  deutlich  auftritt. 
Wir  haben  also  in  diesem  Stück  das  typische  Catonephele  (Mys- 
celia)  chromis  Dbl.-Hew.  Q.  mit  ganz  gelber  Flecken-  und  Binden- 
zeichnnng  vor  uns.  Die  zugleich  mit  diesem  Weibchen  eingegangenen 
und  unzweifelhaft  dazugehörigen  cfcf  gleichen  durchaus  der  Type 
von  Caton.  (Epicalia)  Pierrettii  Dbl.-Hew.  und  ist  daraus  zu  folgern, 
dass  Mysc.  chratnis  Dbl.-Hew.  und  Epic.  Pierrettii  Dbl.-Hew. 
Geschlechter  ein  und  derselben  Art  sind,  welche  den  Speciesnamen 
chromis  als  erstgenannten  zu  führen  hat.  (Taf.  I  Fig.  1  cf,  Taf. 
II  Fig.  1  p.)    Pieretti  bezw.  Pierrettii*)  ist  als  Artname  zu  streichen. 

In  Columbien  tritt  nun  eine  zweite,  bekanntere   weibliche  Form 
dieser  Caton.  chromis  Dbl.-Hew.  mit  weisser  Zeichnung  der  Vorder- 

•)  gPierreUii'  ist  von  mir  in  dem  Hauptaufsatz  fälschlich  , Pieretti' 
geschrieben. 

XLVI  1 
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2  B,  Stichel: 

und  gelber  Zeichnung  der  Hinterflttgel  auf,  die  bisher  als  Q  von 
Caton.  (Epicalia)  Fierrettii  Dbl.-Hew.  (1.  c.  Taf.  '29  Fig.  4)  angesehen 
worden  ist  und  unter  diesem  Namen  als  besondere  Art  geführt  wurde, 
während  sie  nur  eine  dimorphe  Ausgabe  von  CaL  chromis  Q  ist. 
Den  unter  erwähnter,  unrichtiger  Voraussetzung  noch  fehlenden  Mann 
zu  Caton,  chromis  Dbl.-Hew.  glaubten  Salviu-Godman  in  einer  aus 
Centralamerika  neu  entdeckten  männlichen  Form  gefunden  zu  haben 
und  identificierten  das  zu  dieser  neuen  Form  gehörige  Weib  —  wie 
vorher  erwähnt  fälschlich  —  mit  Cat  {Mysc)  chromis  Dbl.-Hew. 
(Biol.  Centr.  Am.  Taf.  XXIV»  Fig.  1,  2).  Für  diese  gute  Art  bedarf 
es  eines  neuen  Namens. 

Die,  nach  nunmehriger  Aufklärung,  columbischeQ  Form  von  Caton. 
chromis  Dbl.-Hew.  mit  gelber  Zeichnung  der  Hinter-  und  weisser 
Zeichnung  der  Yorderflügel  betrachte  ich,  da  sich  bei  der  absoluten 
Uebereinstimmung  der  zugehörigen  cfcf  mit  denen  aus  Venezuela 
eine  Lokalform  oder  Subspecies  nicht  begründen  lässt,  als  eine, 
vielleicht  an  die  Lokalität  gebundene  Geschlechts-Aberration  und 
benenne  dieselbe 
Gatonephele  chromis  ab.  sex  Q  columbana.  Taf.  H.  Fig.  2. 

Es  bleibt  nun  noch  die  von  Salvin-Godman  als  vermeintliche 
Epic,  chromis  Dbl.-Hew.  behandelte  gute  Art,  die  ich  als  solche 
bereits  festgestellt  habe,  unterzubringen.  Ich  benenne  dieselbe  zu 
Ehren  des  Herrn  Dr.  Godman: 

Gatonephele  Godmani  nov.  sp. 
(Taf  L  Fig.  2  o",  Taf.  IL  Fig.  3  Q) 

Die  Artcharactere  des  cf  habe  ich  in  Band  44,  Seite  30  dieser 
Zeitschrift  kurz  recapitulirt. 

Das  Weibchen,  dessen  Type  mir  Dr.  Godman  in  zuvorkom- 
mender Weise  zum  Vergleich  zugesandt  hat,  lässt  folgende  Unter- 
schiede gegen  Cat  chromis  vera  Dbl.-Hew.  erkennen:  Gestalt  im 
Allgemeinen  gestreckter,  der  rothe  Fleck  im  Apex  der  Vorderflügel 
auffällig  grösser,  derart,  dass  er  in  solcher  Ausdehnung  wohl  als 
Artcharacter  eher  eine  Rolle  spielen  kann,  als  bei  anderen  Cato- 
nephelen.  Mittelbinde  der  Hinterflügel  schmäler.  Der  Verlauf 
schräger  in  der  Richtung  gegen  den  Vorderwinke),  Marginalflecken- 
binde  ganz  undeutlich,  Submarginalfleckenbinde  oberhalb  R2  scharf « 
fast  rechtwinkelig  gegen  den  Vorderrand  gebogen,  bei  chromis  da- 
gegen sanfter  gerundet.  Die  Unterschiede  sind  gering,  müssen  aber 
in  Anbetracht  dessen,  dass  die  Q  Q  nahe  verwandter  Catonephelen 
überhaupt  äusserst  ähnliche  Zeichnungsanlagen  haben,  als  genügend 
gelten.  Das  mir  vorliegende  und  nach  meiner  photographischen 
Aufnahme  reproducierte  Original  ist  am  Innenwinkel  der  Hinterflügel 
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Synonymie  in  der  Gattung  Caionephele.  3 

uDd  am  Apex  der  Yorderflflgel  arg  zerschlissen  und  die  Recon- 
struction  in  der  Abbildung  der  Biol.  Centr.  Am.  nicht  ganz  glücklich 
ausgefallen.  Die  Form  der  Flttgelspitze  muss  etwas  weniger  zipfel- 
artig gedacht  werden,  wenngleich  nicht  so  eckig  wie  bei  dem  echten 
chromis^  so  dass  sie  sich  in  der  Form  an  die  des  cf  anpasst,  bei 
dem  sie  auch  sanfter,  nicht  scharf  eckig  geschnitten  ist. 

Die  Synonymie  der  2  verwandten  Thiere  stellt  sich  nun  so: 

1.  CaUmephele  chromia  Dbl.-Hew.  —  Venezuela, Columbien-Bolivien(?) 

=  Q  Myac,  ckromis  Dbl.-Hew. 

cf  Epical  bzw.  Caton,  Pierrettii  Dbl.-Hew., 
Salv.-Godm.,  Kirb.,  Stich,  (antea). 
a.  ab.  sex.  Q  columbana  mihi,  —  Columbien, 

=  Epical  bzw.  Caton,  Pierrettii  Q  Salv.-Godm.  (nee.  Dbl.- 
Hew.),  Stich.  Kirb.,  (antea). 

2.  Catonephde  Oodmani  Stich.,—  Nord-Columbien,  Central-America, 

=  (fQ.   Hpical.  bzw.  Caton.  chromia  Salv.-Godm.  (nee. 

Dbl.-Hew.),  Kirb.,  Stich,  (antea). 
Epical,  Pierrettii  Butl.  a.  Druce. 

Hinderlich  bei  der  Identificirung  der  Type  auf  Taf.  27  Fig.  1  in 
,Gen.  ofDiurnLepidoptera'  mit  dem  mir  vorliegenden,  Eingangs 
erw&hnten  9  aus  Venezuela  ist  der  Umstand,  dass  fttr  erstere  (M. 
chromis)  als  Heimath  Honduras  angegeben  ist  (1.  c.  S.  222).  Der 
Name  ist  1848  nach  einem  Stück  des  Britischen  Museums  aufgestellt 
und  liegt  für  die  Richtigkeit  der  Heimathsbezeichnung  keinerlei 
Gewährleistung  vor.  Da  andererseits  in  alten  Sammlungen  erfahrungs- 
gemäss  häufig  Unrichtigkeiten  in  der  Vaterlandsangabe  vorhanden 
sind,  die  dann  von  dem  Autor  übernommen  werden,  so  bin  ich  be- 
rechtigt anzunehmen,  dass  auch  hier  ein  Irrthum  unterlaufen  ist, 
ebenso  wie  mir  die  Angabe  bei  Caton,  pierrettii  {rede  chromis)^  1. 
c.  Seite  257  .Bolivien*  unwahrscheinlich  vorkommt.  Ich  lasse  des- 
wegen bei  Caton.  chromis  .Honduras'  für  die  Verbreitung  der 
Art  ausser  Acht  und  bezeichne  Bolivien  als  fraglich. 

Bei  dieser  Gelegenheit  sei  meine  Beschreibung,  1.  c.  Seite  31,  von 
Caton.  salambria  Feld.  Q  (Taf.  II.  Fig.  4) 
nachträglich  dahin  ergänzt,  dass  auf  der  Unterseite  der  Hinterflügel 
die  obere,  die  beinfarbene  Mittelbinde  begrenzende  dunkle  geschwun- 
gene Linie  kürzer  nach  aussen  gebogen  ist  als  bei  den  Q.  Q  der 
vorigen  Arten  und  über  Rl  einen  starken,  zipfelartigen  Fortsatz 
nach  aussen  hat,  der  der  Lage  einer  geschwungenen  Linie  zwischen 
SC  und  R2  auf  der  Hinterflügelunterseite  des  cf  (Taf.  I.  Fig.  3) 
nngeföhr    entspricht.      Hierdurch    wird    die    Zusammengehörigkeit 
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4         H.  Stichel:  Synottyinie  in  der  Gattung  Catonephele, 

beider  wahrscheinlicher  und  man  hat  ein  sicheres  Unterscheidungs- 
merkmal gegen  chromis  und  Godmani  Q  9 . 

Einen  Beitrag  zur  Kenntniss  der  geographischen  Verbreitung  und 
Flugzeit  der  Catonephelen  entnehmen  wir  aus  den  Sammelergebnissen 
Yon  R.  Haensch  in  Ecuador  in  den  Jahren  1899  und  1900.  Der- 
selbe brachte  folgende  Arten  mit: 

A.  Aus  Ecuador  westlich  der  Anden. 

1.  Catonephele  nyctimus  Westw.  o'Q  in  Anzahl  frisch,  Mai*  Juni 

und  August.    Balzampamba  (750  m  Seehöhe). 

2.  ,        numüia  esite  Feld.  1  9  abgeflogen,  Juli.  Palmar  (100  m). 

B.  Aus  Ecuador  östlich  der  Anden. 

3.  Catonephele  chromis  Dbl.-Hew.  1  cf  ziemlich  abgeflogen,  Januar, 

Baiza  (1500  m). 

4.  ^  salamhria    Feld.    1    cf    ziemlich   frisch,   December, 

Rosario,  Santa  In^z  (1250  m). 

5.  ,  numüia  Gram.  1  </  frisch,  Januar,  Archidona  (640  m.) 

6.  Catonephele  acontius  L.  1  c/  2  9  9  massig  frisch,  Januar,  Archi- 

dona (640  m). 

1  Paar  in  Gestalt  nahe  subsp.  exquisitua  m, 
aber  die  Unterseite  der  Hinterflügel  des  cf^ 
die  bei  dieser  Unterart  stark  atlasglänzend, 
stellenweise  dunkler  gewölkt  ist  und  zwischen 
den  Rippen  4  schwarze  Punkte  im  Mitteltheil 
hat,  ist  hier  bis  auf  etwa  ein  Drittel  an  der 
Basis  und  am  Innenrand  ganz  einfarbig 
dunkel-sammetbraun,  fast  fllzartig,  ohne  jede 
Zeichnung.  Auf  der  Oberseite  zeigt  die 
goldige  Binde  der  Vorderflügel  zwischen  SM 
und  M  I  eine  deutliche  Einschnürung.  Diese 
Eigenschaften  .erinnern  an  orites  m.,  aber 
nur  andeutungsweise.  Alle  andern  Characte- 
ristica  beweiseu  die  Zusammengehörigkeit  mit 
acontius  L.  Es  fragt  sich,  ob  die  abwei- 
chenden Merkmale  constaut  sind,  oder  ob 
es  sich  bei  dem  einzelnen  vorliegenden  Stück 
um  Individualität  handelt. 

7.  Nessaea  obrinus  L.  nur  einige  9  9  frisch,  März.   Napo  (440  m). 

8.  ,         hewitsoni  Feld,   beschränkte  Anzahl  c/9   frisch,  März, 

Napo  (440  m). 

Einer  freundlichen  Mittheilung  des  Herrn  Dr.  G  od  man  entnehme 
ich,  dass  derselbe  ein  Catonephele  9  aus  Nord-Golumbien  besitzt, 
welches  nach  der  Beschreibung  dem  von  mir  behandelten,  Taf.  II 
Fig.  1  abgebildeten  Cat,  chromis  9  Dbl.-Hew.  aus  der  Sammlung 
Thieme,  Berlin,  zu  gleichen  scheint.  Damit  wäre  die  Erklärung 
der  Synonymie  bestätigt.  Berlin,  im  April  1901. 

Notiz  zur  Tafel  II.  Der  rothe  Fleck  im  Apex  der  Vorderfl.  bei 
Cat.  chromis  Q  und  ab.  sex  9  columbana  sind  bei  der  photogr. 
Aufnahme  undeutlich  geworden  und  in  der  Autotypie  Taf.  II.  Fig.  1. 
und  2.  ganz  fortgeblieben. 
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Zwei  neue  Heliconius 

beschrieben  von  E,  Nöldner,  Strassbarg,  Eis. 


Heliconius  elevatum  m. 
VorderflOgeloberseite  schwarzbraun,  Basalteil  bis  zur  Wurzel 
Ml  hell  orange,  darin  Costa,  SC,  Med.,  SM,  sowie  Vorder-  und 
Innenrand  fein  schwarz;  letzterer  zeigt  an  seiner  Wurzel  einen  gelben 
Fleck.  Unmittelbar  hinter  dem  Zellenende  liegt  ein,  zur  Flogelspitze 
grade  oder  gerundet  begrenztes,  schwefelgelbes  Feld,  das  von  den 
fein  schwarzen  Adern  in  5  längliche  Flecke  zerlegt  wird.  Der  erste 
Fleck  ist  von  SCI  und  SC2  fein  durchschnitten,  der  letzte  endet, 
scharf  begrenzt  neben  der  Mitte  M2  und  lässt  die  Basis  der  Rdz 
III  gewöhnlich  schwarz,  ist  ferner  aussen  verkttrzt  und  nach  oben 
schrfig  abgestutzt.  Die  bei  Thelanope  Hübn.  oder  Vicina  M6n. 
vorhandenen  Flecke,  im  Zellenende  und  in  der  Rdz  II,  sind  bis  auf 
Spuren  reduziert,  können  aber  auch  wie  bei  diesen  Arten  ausgebildet 
sein.  Der  Fleck  in  Rdz.  II  lässt  alsdann  die  Basis  derselben  stark 
schwarz.  Unter  dem  Ende  Ml,  Ober  dem  Innenwinkel  ein  kleiner 
gelber  Fleck.  —  Auf  der  Unterseite  sind  dieselben  Zeichnungen  etwas 
reduziert.  Der  Innenrand  ist  beim  cf  bis  in  Rdz.  I  hellgrau,  von 
hier  bis  Ml  dunkelgrau.  An  der  Basis  des  Vorderrandes  kein  ver- 
kürzter roter  Strich,  sondern  ein  lang  auslaufender  Orangestreifen, 
der  nur  die  Kante  des  Randes  sehr  fein  schwarz  lässt. 

HinterflOgel  schwarzbraun,  Zeichnung  hell  orange.  Yorderrand 
beim  c^  bis  SC  dunkelgrau,  im  Innern  ein  hellgrauer  Streifen.  Aus 
der  Basis  des  Innenrandes  zieht  eine  schmale,  keilförmige  Binde  über 
die  Mz.,  in  der  Basis  der  VI.  Rdz.  spitz  auslaufend;  sie  ist  vom 
grauen  Yorderrande  stark  dunkel  getrennt.  Im  Aussenteile  erscheinen 
7  starke  Strahlenstreifen  gleicher  Farbe  die  ziemlich  den  Flügelrand 
erreichen,  an  ihren  Basen  etwas  verdickt  sind  und  so  einander  fast 
berühren.  Der  erste  Streifen  erreicht  wenigstens  die  halbe  Länge 
des  zweiten  Streifens,  beide,  sowie  der  letzte  Streifen  zeigen  jene 
Yerdickung  weniger.  Alle  Streifen  liegen  der  Mz.  näher  als  bei 
ThehciopeioTmen.  —  Auf  der  Unterseite  erscheinen  die  Streifen  in 
fast  gleicher  Stärke,  die  der  II.,  III.  und  lY.  Rdz.  berühren  fast  die 
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Mz.  Die  Basalbinde  ist  auf  einen  schmalen,  an  der  Med.  fast  winkelig 
gebogenen  Streifen  reduziert.  Die  Basis  des  Vorderrandes  zeigt  einen 
Orangestreifen.  Unter  der  Costa  erscheint  ein  gelber  Streifen  und 
unter  der  Wurzel  der  Med.  ein  roter  Punkt. 

Fransen  der  Vdfi.  in  den  Randzellen  fein  weiss,  an  den  Htfl. 
zu  den  Seiten  der  Orangestreifen  feine  weisse  Flecke  bildend.  Kopf 
gross,  weiss  gezeichnet;  Thoraxzeichnung  schwefelgelb.  Fühler  schwarz, 
24  mm  lang,  Kolbe  unten  braun,  Körper  28  mm  lang,  Vorderflügel- 
länge 39  mm.    Hab.  Amazonas. 

Die  Art  lässt  in  ihrer  Aehnlichkeit  mit  Aglaope  Feld,  und  Vicina 
M^n.  Verwandtschaft  mit  denselben  vermuten,  doch  zeigt  sie  Eigen- 
tümlichkeiten, vermöge  derer  man  sie  von  diesen  Arten  zu  trennen 
vermag.  Bei  Aglaope  Feld,  und  Vicina  M^n.  ist  der  Vorderrand 
der  Vdfl.  in  den  meisten  Fällen  bis  zur  Costa  schwarz  und  zeigt 
unterseits  einen  verkürzten  dunkelroten  Wurzelstrich,  beides  kommt 
bei  Elevatus  nicht  vor,  hier  ist  beiderseits  ein  Orangestreifen  der 
nur  eine  sehr  feine  schwarze  Kante  und  die  Costa  schwarz  lässt. 
Elevatus  zeigt  unter  dem  £nde  M 1  einen  gelben  Fleck,  den  ich  bei 
Thelanopeiormen^  also  auch  bei  Vicina  und  Aglaope  nie  bemerkt 
habe.  Die  Htfl.  zeigen  beim  cf  im  Vorderrande  einen  hellgrauen 
Streifen,  der  die  VH.  Rdz.  durchzieht;  bei  TheLciopef ormen  nimmt 
dieses  Hellgrau  fast  den  ganzen  Vorderrand  bis  SC  ein.  Die  Orange- 
streifen liegen  bei  Elevatus  der  Mz.  näher,  sind  stärker  und  besonders 
der  erste  ist  verhältnissmässig  länger  als  bei  jenen  Formen.  Die 
Unterseite  zeigt  nur  einen  roten  Wurzel punkt  unter  der  Med.,  ferner 
einen  gelben  Streifen  längs  der  Costalbasis  und  einen  solchen  orange 
am  Vorderrande.  Der  Innenrand  der  Vdfl.  ist  beim  cf  nur  bis  zur 
Mitte  derl.  Rdz.  hellgrau,  bei  Thelxiopeiormen  dagegen  bis  M 1.  Neben 
der  mehr  eckigen  Gestalt  der  Vdfl.  werden  die  angeführten  Merkmale 
wohl  zur  Trennung  der  Arten  dienen  können,  doch  ist  es  bei  dem  Varia- 
tionsvermögen nicht  ausgeschlossen,  dass  ein  oder  das  andere  Merkmal, 
vielleicht  auch  mehrere  derselben  nicht  in  gewünschter  Weise  aus- 
geprägt sind,  immerhin  lässt  es  der  eigentümlich  gezeichnete  Vorder- 
rand der  Htfl.  des  c/,  der  bei  den  Heliconiiden  als  Geschlechtsunter- 
schied gilt,  nicht  zu  die  Art  mit  Aglaope  Feld.,  beziehungsweise 
Vicina  Men.  zu  vereinen;  denn  wir  kennen  bisher  noch  keinen 
Heliconius  welcher  innerhalb  einer  Art  solchen  Charakter  verändert 
Es  sei  noch  bemerkt,  dass  der  ganze  Eindruck  des  Tieres,  selbst  bei 
Q  P ,  ein  so  entschieden  anderer  ist,  dass  ich  die  Trennung  der 
Arten  in  der  Sammlung  des  Herrn  Riffarth  allein  darnach  vor- 
nahm, allerdings  auch  die  Bestätigung  des  Variationsvermögens  der 
Zeichnung  erfahren  musste. 
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Wie  sich  Elevatus  zum  Felderschen  Typus  von  Aglaope  ver- 
hält lässt  sich  ohne  Vergleich  mit  dem  Originale  nicht  sagen.  Ich 
nehme  an,  dass  ihm  eine  Vicina  vorlag,  der  die  Flecke  im  Zelien- 
ende  und  in  der  IL  Rdz.  fehlen. 

Heliconius  demeter  Stand,  var.  bougueti  m. 

cf  Oberseite  schwarzbraun.  Basalteil  der  Vorderfittgel  bis  zur 
Wurzel  Ml  orange,  darin  Med.  und  SM  schwarz.  Yorderrand  bis 
SC  schwarz  mit  einer  feinen  orange  Schuppenlinie.  Innenrand  zur 
Basis  spitz  auslaufend  ebenfalls  schwarz;  am  Grunde  ein  gelber  Fleck. 
In  der  AussenhälftederMz.  dn  gelber,  in  einer  Mitte  verengt  oder  geteilter 
Fleck.  Hinter  der  Mtz.  eine  schwach  gebogene  Reihe  5 — 6  gelber 
Flecke,  durch  die  schwarzen  Adern  stark  von  einander  getrennt  und 
schuppig  gerandet.  Der  erste  Fleck  ist  strichförmig  und  von  SCI 
fein  durchschnitten;  der  letzte  Fleck  liegt,  völlig  isoliert,  in  der 
Mitte  der  Rdz.  11  und  gleicht  an  Grösse  dem  der  III.  Rdz.  Alle 
Flecke,  besonders  die  der  II.  und  III.  Rdz.  sind  vom  Zellenschluss 
entfernt,  wodurch  dieser  ein  schwarzes  Feld  bildet.  —  Auf  der 
Unterseite  sind  die  Flecke  wenig  kleiner  und  weiss,  nur  zum  Vorder- 
rande gelb.  Innenrand  beim  cf  bis  Ml  dunkelgrau.  Vorderrand- 
basis schwefelgelb.  Das  Orange  erscheint  nur  in  der  Mz.  und  schwach 
hinter  jenem  gelben  Basalstrich.  Am  Aussenrande  über  dem  Innen- 
winkel 3—4  graublaue  Schuppen fleckchen. 

Vorderrand  der  HinterflOgel  beim  (f  bis  fein  über  SC  dunkel- 
grau. Bas  Basalfeld  ist  bis  Aber  das  Zellcnende  ungeteilt  orange 
und  von  hier  in  6—7  Strahlen  ausgezogen,  von  denen  vier  am  Innen- 
winkel nicht  weit  vor  dem  Flügelrande  enden;  der  erste  wie  die 
letzten  Strahlen  aber  sind  sehr  kurz.  Das  Wurzelstück  der  Med. 
und  in  gleicher  Breite  der  Inuenrand  bleiben  schwarz.  —  Auf  der 
Unterseite  erscheinen  in  allen  Zellen  Orangestreifen,  die  deutlich  von 
einander  getrennt  und  von  dunklen  Schuppen  bedeckt  sind,  wodurch 
sie  zum  Vorderwiukel  undeutlich  werden.  Am  Aussenrande  eine 
Reihe  blauweisser  Flecke,  zwei  in  jeder  Rdz.  Fiügelwurzel  auf  der 
Med.  weiss  gekernt  und  um  den  Kernpunkt  mehr  oder  weniger 
deutlich  von  den  Streifen  getrennte  Orangeflecke.  Vorderrandbasis 
gelb.  Fransen  schwarz.  Körperzeichnung  gelb;  Kopf  und  Vorder- 
beine weiss  gezeichnet.  Fühler  schwarz,  18  mm  lang;  Länge  des  Kör- 
pers 23  mm;  Vdflügellänge  35  mm.  Hab.  Cayana  (Ein  Exemplar  am 
Museum  in  Berlin,  ein  zweites  am  zoologischen  Institut  in  Strassburg). 

Ein  Vergleich  der  Stücke  mit  Demeter  Stand,  aus  der  Samm- 
lung des  Herrn  Rif  f  arth  zeigte  mir,  dass  Bougueti  nur  eine  Variation 
dieser   Art  ist,  welche  hauptsächlich  darauf  beruht,  dass  sich  die 
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gelben  Flecke  der  Ydfl,  vom  Zellenende  entfernen  und  so  den  Zellen- 
scbluss  als  ein  schwarzes  Feld  umstellen.  Der  Fleck  der  II.  Rdz. 
ist  völlig  isoliert;  der  im  Zellenende  ist  gross  und  deutlich. 

Demeter  Stand,  und  seine  Varietät  Bouqueti  sind  zwei,  trotz 
der  Aehnlichkeit  ihrer  Zeichnungsanlage  mit  Eperia  Gram,  oder 
Formen  der  7%«Zariop6-6ruppe  vollkommen  von  diesen  isolierte  Tiere, 
die  sich  an  folgenden  Merkmalen  gut  erkennen  lassen.  Die  Unter- 
seite zeigt  die  Yorderrandbasis  beider  Flügel  schwefelgelb;  das 
Orange  der  Htfl.-Oberseite  ist  bis  Ober  die  Mz.  ungeteilt  und  die 
Strahlenstreifen  sind  von  der  Basalzeichnung  nicht  abgetrennt,  was 
alles  unter  den  bisher  beschriebenen  Arten  nur  noch  bei  Egeria 
und  ihren  Varietäten  vorkommt.  Von  letzteren  aber  ist  Demeter 
und  Bouqueti  sehr  gut  getrennt,  durch  einfarbige,  nicht  weiss  ge- 
fleckte Fransen,  durch  das  Vorhandensein  weisser  Flecke  am  Aussen- 
rande  der  Htfl.-Unterseite  und  im  Besonderen  durch  eine  weiss 
gekernte  Flttgelwurzel  und  einen  roten  Axelfleck  am  Thorax,  in  der 
Verlängerung  des  Vorderrandes.  Es  sind  dies  alles  Charaktere,  welche 
nicht  einmal  die  Vereinigung  dieser  Arten  mit  Egeria^  der  in 
Zeichnung  am  nächsten  stehenden  Art,  zu  einer  Gruppe  zu  lassen, 
da,  was  letztere  Eigentümlichkeiten  anbelangt,  Egeria  die  Charak- 
tere der  rA«/a?/ope- Gruppe  aufweist,  welche  aber  dem  Demeter  Stand, 
ganz  fehlen.  Leider  erwähnt  Staudinger  in  einer  Beschreibung  des 
Demeter  von  diesen  Merkmalen  nicht  ein  einziges  und  liefert  eine 
Abbildung  desselben  die  darin  ebenfalls  viel  zu  wünschen  übrig  lässt. 

Strassbnrg,  Eis.  4.  März  1901. 
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Die  Larven  von  Catops  Watsoni  Spence 
und  Catops  picipes  (?)  Fbr. 

Von 
Dr,  Eichelhaum^  Hamburg. 

(Mit  Tafel  IIL) 

Wir  fanden  auf  einer  Excursion  im  Mftrz  des  Jahres  1900  in 
den  ßabrenfelder  Tannen  hinter  Altona  an  einem  verwesenden  Raben 
mehrere  durch  ihre  verschiedene  Grösse  auffallende  Catopslarven. 
Die  grössere  Sorte  zwingerte  ich  ein  und  versuchte,  den  Käfer  zu 
erziehen,  leider  vergeblich,  weil  Schimmelbildungen  die  Thiere  tödteten. 
Das  kleinere  Thier  setzte  ich,  nachdem  wir  mehrere  Male  die  Stelle 
besucht  hatten,  am  10.  Juni  1900  in  den  Zwinger  und- erhielt  am 
24.  Juoi  ausgebildete,  noch  etwas  unausgefärbte  Exemplare  von 
Catops  Watsoni  Spence.  Bei  unseren  wiederholten  Besuchen  dieser 
Fundstelle  erbeuteten  wir  an  dem  Aas  noch  die  Käfer  von  Catops 
Watsoni  Spence,  Catops  picipes  Fbr.,  Catops  nigrita  Er.  und 
Catops  tristis  Panzer.  Die  Larve  von  Catops  Watsoni  ist  mir 
sicher  durch  direkte  Aufzucht;  von  der  supponirten  Larve  des 
Catops  picipes  muss  ich  bekennen,  dass  ich  weiter  keinen  Anhalt 
habe,  als  die  Grössenverhältnisse,  sie  auf  diesen  Käfer  zu  beziehen. 
Es  ist  bis  jetzt  nur  bekannt  die  Larvo  von  Catops  fuscus  Pz.  durch 
Erichson  (Archiv  fttr  Naturgeschichte  1841  pag.  102)  in  dessen  Arbeit 
«zur  systematischen  Kentniss  der  Insectenlarven'  und  durch  Schiödte 
(Naturhistorisk  Tidskrift  3.  Räkke,  1.  Band  18G1— 63  pag.  228  tabula 
X  fig.  1 — 6  in  der  Abhandlung:  de  eleuteratorum  metamorphosi  ob- 
servationes. 

Da  sich  die  I^arven  von  Caiops  Watsoni  und  Catops  picipes 
abgesehen  von  den  Orössenverhältnissen  nur  in  sehr  wenigen  Punkten 
unterscheiden,  so  handle  ich  beide  Larven  im  Zusammenhang  ab  und 
bezeichne  der  Kürze  halber  erstere  als  Larve  «,  letztere  als  Larve  ß, 

Larven  ß  von  länglich  spiralförmiger,  nach  hinten  verjüngter 
Gestalt,  die  Thoraxsegmente  und  zwar  bei  Larve  «  das  dritte,  bei 
Larve  ß  das  zweite,  am  breitesten,  von  lichtbrauner  Farbe,  der  Kopf 
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und  die  2 — 3  letzten  Abdominalsegmente  etwas  dunkler  gefärbt,  « 
von  6  mm.,  ß  von  8  mm.  Länge  und  an  der  breitesten  Stelle  etwas 
über  1  mm.  Breite.  Seitlich  am  Kopfe  ragen  die  langen  Fühler 
hervor.  Eine  Trennungslinie  zwischen  Stirn  und  Kopfschild  ist  nicht 
zu  sehen.  Die  prftformirten  Linien,  in  welchen  später  die  Larven- 
haut einreisst,  um  der  Puppe  den  Austritt  zu  gestatten,  bilden  auf 
dem  Scheitel  ein  deutliches  lateinisches  V,  dessen  Schenkel  dicht 
hinter  der  FOhlerwurzel  beginnen  und  dessen  gerundete  Basis  bis 
zu  dem  Hinterende  des  Kopfes  reicht.  Von  der  Mitte  der  Basis 
dieses  Y  setzt  sich  eine  mediane  Trennungslinie  auch  auf  die  3 
Thoraxsegmente  fort.  Die  Oberlippe,  welche  vom  übrigen  Kopfe 
durch  eine  deutliche  Furche  abgesetzt  ist,  bedeckt  die  Oberkiefer 
nur  zum  Theil,  so  dass  man  bei  Loupenbetrachtung  deren  Spitze  als 
zweitheilig  erkennen  kann.  Auf  der  Unterseite  des  Kopfes  ist  der 
Kehlausschnitt  ausgefüllt  namentlich  durch  das  dicke,  vorspringende 
Angelglied  des  Unterkiefers,  mehr  lateralabwärts  durch  dessen  Stamm- 
stück, in  der  Mitte  durch  die  Kinnplatte.  Uebcr  die  Ocellen  differiren 
die  Angaben  sehr,  Erichson  sagt:  , selbst  in  der  Stellung  der  Occiien 
gleicht  die  Larve  des  Catops  fusctis  einer  Silphalarve'  fügt  jedoch 
vorsichtig  hinzu  , worin  ich  mich  nicht  zu  täuschen  glaube',  er  spricht 
also  den  Catopslarven  6  in  zwei  Gruppen  geordnete  Ocellen  zu. 
Schiödte  sagt  einfach:  Ocelli  duo,  superiores,  rotundati,  subimmersi* 
Ich  finde  bei  meinen  Larven  a  25  n  und  bei  ß  85  /<  hinter  und 
etwas  nach  innen  von  der  Fühlerwurzel  einen  Occllenfleck ;  die  ein- 
zelnen Ocellen  sind  so  undeutlich,  dass  ich  ihre  Zahl  nicht  angeben 
kann,  auch  nicht  im  mikroscopischen  Präparat,  jedenfalls  sind  es 
mehrere.  Auf  den  Rückenschildern  der  3  Thoraxsegmente  sieht  man 
lateralwärts  bogenförmige  flache  Eindrücke. 

Der  Oberkiefer  ist  derb,  stark  verhornt,  dunkel  gefärbt  und  von 
vielfachen  Falten  durchzogen.  Er  trägt  an  seiner  Basis  einen  starken 
unteren  und  einen  schwächeren  oberen  Gelenkfortsatz,  seine  Spitze 
ist  zweispaltig,  unterhalb  der  Spitze  entspringt  von  einer  derben, 
etwas  vom  Rand  entfernt  hinziehenden  Leiste  ein  feines,  schmales 
Zähuchen,  Schiödte's  retinaculum.  Medianwärts  von  diesem  Zähnchen 
erstreckt  sich  die  Mahlflächc,  sie  besteht  hier  nicht,  wie  Schiödte 
für  die  Larve  von  Catops  fusciia  1.  1.  f.  2  abbildet,  aus  linienförmig 
fortlaufenden,  feinen  Leisten,  sondern  aus  feinen  Zähnchen,  welche  in 
linienförmigen  Reihen  übereinander  stehen.  Die  schmale  Strecksehne 
setzt  sich  am  lateralen  unteren  Winkel  an,  die  breite  Beugesehne 
dagegen  dicht  unterhalb  der  Mahlfläche. 

Die  verhornte  Oberlippe  ist  von  länglich  viereckiger  Gestalt  mit 
abgerundeten   Vorderecken,  Larve  «  hat  am  Vorderrand   derselben 


Digitized  by 


Google 


Die  Larven  van  C   Watsani  und  C,  picipes.  11 

7—8  steife  Borstenhaare,  Larve  ß  nur  3 — 4.  Am  bemerkenswer- 
thesten  ist,  dass  die  Oberlippe  an  ihrer  unteren  Fläche  durch  starke, 
von  den  beiden  lateralen  Winkeln  ausgehende  Chitinstücke  In  dem 
Vorderkopf  gleichsam  wie  verankert  ist.  Diese  Chitinplatten  gleichen 
vollkommen  den  Stipites  der  Lippentaster  und  ich  trage  kein 
Bedenken,  sie  als  stipites  der  Oberlippe  aufzufassen  (  sie  sind  bei 
Larve  n  deutlich  getrennt,  bei  Larve  ß  durch  ein  mittleres  schmales  und 
schwächer  chitinisirtes  Stück  verbunden.  Das  Vorhandensein  dieser 
Stipites  erklärt  auch  den  Umstand,  dass  mann  die  Oberlippe  nie, 
in  keinem  Präparat,  für  sich  allein  zn  sehen  kekommt,  sondern  nur 
in  Verbindung  mit  Theilen  des  Vorderkopfes. 

Der  Unterkiefer  trägt  ein  grosses,  rundliches,  dickes  Angelglied 
und  ein  kleines,  mehr  viereckiges  Stammglied,  er  besteht  aus  äusserer 
und  innererer  Lade,  letztere  ist  die  weitaus  mächtigere,  sie  zeigt  an 
ihrer  Spitze  einen  grossen,  starken,  verhornten  Hacken,  unter  demselben 
bei  Larve  «  4  bei  Larve  ß  7  etwas  schwächere  Kammzähne.  Die 
Aussenlade  ist  ein  schmales,  zartes,  linicnförmiges,  au  der  Spitze 
lateralabwärts  ganz  kurz  gefranztes  Gebilde,  welches  ich  in  allen 
Präparaten  ganz  dicht  der  Spitze  der  Innenlade  anliegend  fand, 
niemals  so  weit  abgerückt  von  derselben,  wie  Schiödte  (1.  1.  fig.  4) 
es  für  die  Larve  von  Cataps  fuscus  zeichnet.  Der  Kiefertaster  ist 
vermittelst  einer  squama  paipigera  dem  Unterkiefer  angefügt,  wie 
man  deutlich  sieht  an  solchen  Präparaten,  in  welchen  gerade  an  der 
Ansatzstelle  des  Tasters  der  Kiefer  durch  einen  Zufall  abgebrochen 
ist.  Der  Taster  selbst  besteht  aus  3  Gliedern,  die  nach  oben  zu 
schmäler   und   etwas   länger   werden. 

Die  Lippentaster  sind  zweigliedrig.  Das  erste  lange  und  starke 
Glied  erreicht  nicht  ganz  die  Spitze  der  Zunge,  das  2.  Glied  ist  bedeutend 
schmäler,  nur  etwa  von  halber  Länge  wie  das  erste.  Die  stipites  der  Lippen- 
taster deutlich  getrennt.  Die  Zunge  ist  eine  im  Grossen  und  Ganzen 
viereckige,  häutige  Platte,  welche  in  dem  zweiten  Drittel  ihrer  Höhe  stark 
eingeschnürt  und  an  ihrer  freien  Kante  seicht  eingebuchtet  er- 
scheint.   Paraglossen  fehlen. 

Bei  der  Beschreibung  der  Fühler  zähle  ich  das  Grundglied  mit. 
Dasselbe  ist  häutig  und  viel  heller  gefärbt  als  die  übrigen;  es  liegt 
bei  liarve  «  im  Grundring  verborgen,  erhebt  sich  dagegen  bei  Larve 
ß  deutlich  über  die  Kopfoberfläche.  £s  ist  also  das  8.  Glied  das 
längste,  an  seiner  Spitze  trägt  es  medianwärts  (!)  das  kleine  hell- 
gefärbte, zugespitzte  und  vermittelst  eines  Ringes  aufsitzende  An- 
hangsglied. Lateralwärts  erhebt  sich  an  seiner  Spitze  das  Endglied, 
welches  Schiödte  als  biarticulata  beschreibt.  Ich  sehe  bei  meinen 
Larven  an  demselben  keine  Trennungslinie,  nur  erscheint  ein  kleines, 
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dornförmiges  Anfaangsgebilde  abgeteilt,  ein  gleiches  Gebilde  steht  bei 
Larve  ß  medianwärts  unter  dem  Anhangsglied. 

Die  Beine  unterscheiden  sich  in  nichts  von  denen  der  Larve  des 
Catops  fuscus.  Die  Hüften  sämmtlicher  3  Beinpaare  sind  getrennt, 
am  weitesten  stehen  von  einander  die  Hinterhttften. 

Die  tubulösen  Stigmata  sind  ohne  besondere  Präparation  nicht 
sichtbar.  Die  8  Abdominalstigmata  liegen  jederseits  in  den  Pleura- 
teilen  der  Segmente  und  sind  bedeckt  von  den  Rftckenschildern. 
Das  Thoraxstigma  ist  noch  mehr  nach  der  Bauchseite  hingerückt 
und  liegt  in  der  Verbind nngsseite  zwischen  Pro-  und   Mesothorax. 

Das  Abdomen  besteht  aus  10  Segmenten,  das  10.  stellt  eine 
von  Ventral-  und  Dorsalplatte  in  gleicher  Weise  gebildete  Röhre 
dar,  es  dient  als  Nachschieber,  an  seiner  Spitze  öffnet  sich  wulstig 
der  After.  Namentlich  Larve  a  zeigt  deutlich  die  beiden  von  Schiödte 
beschriebenenen  Randhaare  an  jedem  Segment,  eines  nach  oben  ge- 
richtet und  schwach  keulenförmig,  das  andere  abwärts  sehend  und 
an  der  Spitze  gestutzt  (oder  abgebrochen?).  Die  Rückenschienen 
sind  durch  eine  horizontale  Linie  deutlich  geteilt,  die  Ventralschiene 
ist  einfach.  Die  Bekleidung  der  Rückenschienen  ist  eine  doppelte, 
erstens  mit  längeren,  steifen,  dornförmigen  Borsten,  dann  mit  ganz 
kleinen  Stachelspitzen,  welche  namentlich  auf  der  Halbirungslinie  der 
Segmente  zahlreich  und  reihenförmig  stehen.  Das  9.  Dorsalsegment 
trägt  die  2  gliedrigen  Cerci,  deren  erstes  Glied  kurz,  undeutlich  ge- 
ringelt und  mit  steifen,  borstenförmigen  Haaren  vielfach  besetzt  ist, 
deren  zweites  Glied  stark  verlängert  und  vielfach  geringelt  ist.  Bei 
Larve  a  zählte  ich  an  demselben  37—38  Ringe,  bei  Larve  ß  66  Ringe. 
Die  Ringe  sind  mit  zahlreichen,  kleinen,  nach  unten  gerichteten,  dorn- 
förmigen Börstchen  besetzt.  Nicht  alle  Ringe  liegen  in  einer  Ebene, 
welche  senkrecht  auf  der  Längsachse  des  2.  Cercessgliedes  steht, 
sie  sind  also  nicht  alle  parallel,  sondern  einige  sind  viel  schräger 
gestellt,  als  die  übrigen.  Auf  der  Spitze  des  2.  Cercussgliedes  steht 
eine  mächtige,  lange,  steife  Borste. 

Mikroskopische  Maasse. 

Larve  o.  Larve  ß, 
1)  Oberkiefer 

grösste  Breite      .    .    .    , 160  /*  25  /* 

grösste  Höhe 220  „  360  . 

Länge  des  Zähnchens 20  „  60  « 

Durchmesser  desselben  an  seiner  Basis       8  ,  15  ^^ 

Querdurchm.  des  unteren  Gelenkforts.   .    40  ,         45  « 
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Larve  «. 

2)  Oberlippe 

Breite 160  ^ 

Höhe       80  . 

3.  Unterkiefer 

Breite  an  der  Basis 120 

Querdnrchmesser  der  Aussenlade  ...     15 


l.Tasterglied(Höhe^-   .    ;    ;    •    •    •  40 

2.  dito            /  Höhe 40 

t  Breite 30 

3.  dito            l  Höhe 58 

t  Breite  seiner  Basis   .    ,  20 

4.  Zunge 

Höhe 45 

Breite  an  der  Einschnürungsstelle    .    .  18 

Breite  an  der  Basis 42 

Breite  an  der  Spitze 25 

5.  Lippentaster 

1.  Glied  (  5^*?f 65 

I  Breite 32 

9   cv  A  l  Höhe 30 

iTiiea  \  ßpgjjg  j^jj  j^j.  g^g.g             ;  20 

6.  Fühler 
Breite  der  Basis      .     .    .    .  — 

Höhe — 

Breite 53 


1.  Glied  { 

2.  Glied  { 


3.  Glied 


Höhe 

Breite  an  der  Basis 

,      an  der  Spitze 

Höhe 


4.  Glied  (  g^/J^®  a"  ^^^  Basis 
\  Höhe 


Höhe 

Länge    

Breite  an  der  Basis 


Anhangsglied  {  J^J^^®  »»  ^^^  B^^'S 
Endborste    < 

7.  Beine 

Hüfte/  ^*"J?®  

"'^^^l  Breite 170 

Oberschenkel  {  ^*°f 220 

1  Breite 90 

Unterschenkel'  H"^?  W    1    '        '    '  ^5? 

I  grösste  Breite  ....  60 


110 
42 
57 

225 
30 
60 
10 
35 
15 
4 

250 


Larve  ß. 

270  ^ 
120  . 

130  , 
10. 
80  , 
45  , 

75  . 
35  , 

120  , 
28  . 

60  . 

50  , 

90  , 

55  , 

60  , 

32  . 

32  . 

20  , 

125  , 
75  ^ 

70  . 
165  . 

60  , 
90  , 
420  . 
40  , 
80  , 

25  . 
50  , 

25  . 

8  . 


600 
180 
570 
100 
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14  Dr.  Eichelbaum:  Larven  vor  Catopa    Watsoni  Spence  etc. 
KlRiien    i  Lange 80  ^        150  /* 


8.  Cerci 
1.  Glied  {  ?^"8® 


Breite  an  der  Basis 


2   ßlipd  ^  Länge 

Höhe  der  einzelnen  Ringe    .    . 

Länge  der  Endborste «    55  ,        110 


.  180  .  250  . 

.    50  ,  75  , 

.  400  ,  700. . 

.    20  ,  50  . 

6-8-10  .  —  . 


Erklärung  der  Tafel  III 

Fig.  1.  Larve  von  Catope  (f)  picipes  Fab. 

Oberlippe,  Clypeus  und  Stirn  von  unten  gesehen.    Vergr. 
96:1. 
,    2.  dieselbe  Larve.    Linker  Oberkiefer.    96:1. 
g.  unterer  Gelenkfortsatz, 
m.  Mahlfl&che. 
r.  Retiuaculum. 
,     3.  dieselbe  Larve.    Rechter  Unterkiefer  von  oben.    96 : 1. 
s.  Spitze  der  Anssenlade. 
squ.  durchscheinende  squama  palpigera. 
i.  Innenlade. 
St.  Stammglied  des  Unterkiefers  (stipes). 

c.  Gelenkstück  (cardo). 

y    4.  dieselbe  Larve.  Kinnplatte  mit  Zunge  und  Lippentastern 
244:1. 

V  5.  dieselbe  Larve.  Rechter  Ftthler.  96:  1. 

V  6.  dieselbe  Larve.  Ein  Abdominalring.  41  : 1. 

V.  Ventralschiene. 

d.  Dorsalschiene. 

a.  Verbindungshäute, 
p.  Pleuratheil. 
St.  Stigma. 

V  7.  dieselbe  Larve.    9.  u.  10.  Abdominalsegnient  und  Oerci. 

41:1. 

s.  10^*  Segment  und  Afteröffnung. 

c.  2.  Glied  der  cerci. 
,     8.  L^arve  von  Catope  Watsoni  Spence.    Spitze  des  2.  Gliedes 
der  cerci.    404  : 1. 
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Beschreibung  einer  Monstrosität  von 
Neuronia  cespitis  F. 


Von 
Oskar  Schultz. 


(Mit  einer  AbbUdung) 


Männliches  Exemplar,  Fühler  mit  kurzen  Kammzähnen.  Linke 
FIttgelseite  normal,  grösser  als  die  rechte.  Rechter  Vorderflttgel  ein 
wenig  schmäler  als  der  linke  Vorderflttgel;  rechter  Hinterflügel 
mit  teilweise  anormaler  Beschuppung  und  teilweiser 
Zeichnung  des  entsprechenden  Yorderllfigels. 

Beide  Vorderflügel  normal:  Braunschwarz,  die  Einfassung  der 
Makeln  and  die  Wellenlinie  gelblich,  Zapfenmakel  klein. 

Linker  Hinterflügel  ebenfalls  typisch  gefärbt:  schmutzig  weiss, 
nach  dem  Saume  zu  dunkler,  bräunlich. 

Recliter  Hiuterflügel  am  Vorderrand  (Zelle  8  und  7)  schmutzig 
weiss,  durchaus  der  Färbung  des  linken  HinterflUgels  entsprechend 
nach  dem  Saume  zu  bräunlich.  Gleiche  Färbung  erstreckt  sich  von 
der  Basis  längs  des  Innenrandes  bis  zum  Innenwinkel  (Zelle  la  und 
Ib).  Das  zwischen  diesen  beiden  lichten  Stellen  liegende 
Feld  des  Hinterflttgels  (Zelle  6  bis  Ic),  welches  etwa  zwei 
Drittel  der  ganzen  Flügelfläche  einnimmt,  zeigt  jedoch  auffallender 
Weise  in  scharfer  Begrenzung  und  deutlicher  Ausprägung  die  dunkle 
Beschuppu  ng  und  entsprechende  Zeichnung  des  Vordcr- 
flügels  derselben  Flügelseite.  Die  Grundfärbung  ist  hier  ein 
tiefes  Brannschwarz:  auf  diesem  markiert  sich  deutlich  die  Zeichnung 
des  Vorderflügels:  die  feingezackte  lichte  Wellenlinie,  welche  sich  in 
ihrem  Verlauf  der  Form  des  Hinterflügels  durchaus  anpasst,  sowie 
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ferner  die  lichturazogene  Nierenmakel  —  beide  indessen  nur  im  unteren 
Zweidritttel  ihrer  Gesammtgrösse.  Die  Fransen  dieses  Teiles  sind 
(entsprechend  denen  der  Vorderflügel)  dunkler  als  die  der  übrigen 
Flügelfläche.  —  Auf  den  ersten  Blick  macht  diese  monströse  Bildung 
den  Eindruck,  als  sei  ein  Stück  des  Yorderflügels  dem  Hinterflügel 
eingepasst. 

Unterseits  hebt  sich  die  oberseits  so  stark  hervortretende  anor- 
male Beschuppung  des  rechten  Hinterflügels  nur  wenig  von  der 
Färbung  des  übrigen  Flügels  ab. 

Das  vorstehend  beschriebene  interessante  Exemplar  wurde  in 
Alt-Rohlau  bei  Carlsbad  190()  gezogen  und  mir  von  Herrn  Jos.  Mich  1 
daselbst  behufs  Beschreibung  zugesandt.  Später  ist  es  in  die  Samm- 
lung des  Herrn  Fr.  Philipps  in  Göln  a.  Rh.  übergegangen. 

Derartige  Abnormitäten,  wie  die  vorstehend  beschriebene,  sind 
unstreitig  grosse  Seltenheiten.  Für  mich  war  es  das  erste  dergestalt 
missgebildete  Exemplar,  welches  mir  zu  Gesicht  kam,  und  ist  meines 
Wissens  ein  zweiter  Fall  der  gleichen  monströsen  Bildung  bisher  in 
der  entomologischen  Litteratur  nicht  verzeichnet  worden. 

Herr  M.  Wiskot  erwähnt  in  der  Entom.  Zeitschrift  Iris  1897 
p.  393  zwei  abnorm  gebildete  Exemplare  aus  der  Klasse  der  Zy- 
gaeniden.  Eine  in  seinem  Besitz  befindliche  Zygaena  exidans  cf , 
H.  (dieselbe  wird  1.  c.  Bd.  X.  Tafel  XH  No.  13  abgebildet)  weist 
rechts  normalen  Vorderflügel  und  Hinterflügel,  links  aber  2  Flügel 
auf,  welche  beide  die  Zeichnung,  Gestalt  und  Färbung  der  Vorder- 
flügel haben,  während  ein  typisch  geformter  Hinterflügel  fehlt.  Ebenso 
gedenkt  derselbe  einer  Zygaena  occitanica  aus  der  BoisduvaPschen 
Sammlung,  bei  welcher  sich  die  beiden  Vorderflügel  auf  der  rechten 
Flügelseite  befanden  (E.  Soc.  entom.  de  France  1853;  Ch.  Oberthür 
in  Etüde  d'Entomologie  Bd.  20  p.  53.  pl.  7). 

Diese  beiden  Exemplare  gleichen  der  erwähnten  Abnormität  von 
Neuronia  cespitis  F.  insofern,  als  bei  allen  diesen  eine  Translocierung 
der  Beschuppung  (Färbung)  und  Zeichnung  des  Vorderflügels  auf 
den  Hinterfltigel  derselben  Flügelseite  erfolgt. 

Sie  unterscheiden  sich  indessen  insoweit  von  der  oben  beschrie- 
benen Monstrosität,  als  auch  die  Gestalt  des  Hinterflügels  bei  den 
beiden  Zygaeniden  verändert  wird  (während  sich  bei  dem  qu.  Exem- 
plar von  Neuronia  ceapitis  F.  die  Zeichnung  des  Vorderflügels  der 
Gestalt  des  Hinterflügels  anpasst)  und  die  Translocierung  die  ganze 
Flügelfläche  betrifft,  während  im  vorliegenden  Fall  nur  im  Mittelfelde 
des  Hinterfltigels,  also  partiell  eine  Translocierung  der  Färbungs- 
und Zeichnungscharactere  des  Vorderflügels  erfolgt  ist. 

Hertwigswaldau  Kr.  Sagan.  Im  November  1900. 
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Einige  Mitteilungen  über  Land-Isopoden. 

Von 
Karl  W.   Verhoeff. 


1.  Sexueller  Dimorphismus. 

Männliche  und  weibliche  Land-Isopoden  sind  bekanntlich  ganz 
allgemein  nach  der  Gestalt  der  Spaltanhänge  des  1.  und  2.  Kaudal- 
Segmentes  leicht  zu  unterscheiden.  Ausser  diesen  secundären  Sexual- 
charakteren sind  dagegen  tertiäre,  welche  anderweitige  äussere  Organe 
betreffen,  nur  sehr  wenig  beobachtet  worden  und  sie  betreffen  gewisse 
Verschiedenheiten  einiger  Laufbeinc,  z.  B.  die  .Trochanter'  am  7. 
Beinpaare  von  Metoponorthus  orientalis  Ulj.,  häufiger  die  Grössen- 
verschiedenheit  der  Uropodenexopodite  bei  manchen  Porceüio  und 
Metoponorthua-Arien  u.  A.  Sexueller  Farbendimorphismus  scheint 
dagegen  bisher  nie  beobachtet  worden  zu  sein.  Ich  mache  deshalb 
aufmerksam,  dass  uns  in  Metoponorthus  dalmatinus  Verh.*)  n.  sp. 
und  Parcellio  marmoratus  Dollf.  sehr  hübsche  Fälle  dieser  Art 
gegeben  sind.  Bei  beiden  hat  das  Q  die  ursprünglichere  hellere 
Färbung  bewahrt,  während  das  cf  durch  Zunahme  des  dunklen  Pig- 
mentes ausgezeichnet  ist.  Bei  Metoponorthus  dalmatinus  fand  ich 
in  Dalmatien,  Herzegowina  und  Korfn  den  Farbendimorphismus  in 
gleicher  Weise  beständig,  indem  das  Q  auf  hellem  Grunde  dunkel, 
das  cf  auf  dunkelm  Grunde  hellmarmorirt  ist.  Für  Porcellio  mar- 
moraius  gilt  in  der  Hauptsache  dasselbe,  doch  ist  der  Dimor- 
phismus nicht  ausschliesslich,  sondern  nur  vorwiegend,  indem 
es  auch  einzelne  dunkle  Q  Q  giebt,  diese  sind  aber  spärlich 
vertreten.  Zufällig  hat  A.  Dollfus  nach  einem  solchen  dunkeln 
Q  seinen  Porceüio  piceus  beschrieben.  Ich  habe  mich  aber 
überzeugt,  dass  dieser  mit  marmoratus  zusammenfällt,  weshalb  dieser 
Name  als  der  der  phylogenetisch  niederen  Form  fortbestehen 
soll. 


')  Vergl.  Zoolog.  Anzeiger  1901. 

XLVI 


Digitized  by 


Google 


18  Karl   W.   Verhoeff: 

Sexueller  Dimorphismus  an  Kopf  und  Antennen  scheint  bisher 
auch  nicht  bekannt  zu  sein.  Ich  weise  deshalb  auf  Ti^ichoniscus 
pusilluB  Bra.  hin,  wo  das  cf  eine  quere  Scheitelgrube  und  Backen- 
wttlste  besitzt.  Verdickte  Antennen  des  cf  kannte  man  wohl  von 
einigen  Formen,  nicht  aber  eine  so  auffallende  Bildung,  wie  sie  uns 
Trichoniscus  vividns  C.  K.  vorführt.  Hier  ist  das  4.  Schaftglied 
des  (f  nicht  nur  knotenartig  verdickt,  sondern  oben  auch  mit  einer 
doppelten,  vertieften  Beule  versehen.  Aehnliches  gilt  für  T,  mar- 
ginalia  Verh.  n.  sp. 

Sexueller  Dimorphismus  der  Rumpfrückenteile  war  ganz  unbe- 
kannt, wenn  man  absieht  von  den  allgemeinen  Breiteverhaltnissen. 
Ich  erinnere  deshalb  an  das  cf  des  bereits  im  Zoolog.  Anzeiger  1900 
N.  609  veröffentlichten  Titanethes  herzegowinenais  Verh.,  wo  das 
1.  und  2.  Trunkussegment  mit  mittleren  Lappen  und  Höckern  aus- 
gezeichnet sind. 

2.  Abweichungen  mediterraner  Formen  von  ihren 
europäischen  Genossen. 

Der  stärkere  umbildende  Einfiuss  des  mediterranen  Gebietes  in 
Vergleich  mit  dem  europäischen  zeigt  sich  auch  an  einigen  Land- 
Isopoden:  So  sind  Forcellio  Rathkei  und  Ratzehurgii  in  Nord- 
und  Mitteleuropa  weithin  verbreitet,  ohne  auffallende  Abweichungen 
darzubieten.  In  Sttddalmaticu  und  der  Herzegowina  sehen  'Mq  Rathkei 
Stücke  durch  stärkere  Köruelung  schon  abweichender  aus,  während 
die  auf  Korfu  eine  selbständige  Rasse  bilden:  Rathkei^  Phaeacoruvi 
Verh.  R.  Ratzehurgii  erscheint  in  der  Herzegowina  und  Süd- 
dalmatien  als  var.  moatarenaia  mihi,  eine  Form,  die  auch  mit  Rathkei 
sehr  nahe  verwandt  ist  und  vielleicht  als  Bastard  zwischen  Rathkei 
und  Ratzeburgi  entstanden  ist.  Aehnlich  wie  mit  diesen  Arten  ver- 
hält es  sich  mit  P.  laevis.  Er  nimmt  in  Süddalmatien  durch  stär- 
kere, punktartige  Schüppchen  meist  ein  matteres  Ansehen  an,  ohne 
dass  man  eine  bestimmte  Rasse  abgrenzen  könnte.  Auf  Korfu  aber 
hat  er  sich  wieder  zu  einer  gut  charakterisirten  Form  verselbständigt, 
die  ich  als  laevia  achilleionensis  beschreibe  und  die  vielleicht 
mancher  als  selbständige  Art  behandeln  möchte.  Ich  halte  es  für 
richtiger  die  trinäre  Benennung  einzuführen  in  den  Fällen,  wo  der 
phylogenetische  Zusammenhang  nahe  und  unzweifelhaft  ist. 

Auch  der  allbekannte,  weitverbreitete  Metoponorthua  pruinoaua 
verhält  sich  den  vorigen  Arten  ähnlich.  Er  zeigt  in  der  Herzegowina 
sich  als  abweichende  var.  trehinjanua  mit  zwiefacher  Farbe  und 
schwächerer  Körnelung,  auf  Korfu  weicht  er  wieder  stärker  ab  und 
bildet  die  subspec.  corcyraeua. 
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Etwas  anders  liegen  die  Verhältnisse  bei  Formen,  weiche  nicht 
in^s  europäische  Gebiet  hineinreichen  oder  doch  nur  wenig  vom  medi- 
terranen aas  dahin  vordrangen.  So  ist  Amadillidium  Klugii  Bra. 
in  Dalmatien  weit  verbreitet,  bildet  auch  in  der  Herzegowina  die  var. 
Bchvmanum  mihi,  aber  in  Albanien  und  Korfu  findet  man  eine  andere 
Vertretungsform,  alhanicum  Verh ,  die  zwar  schon  so  stark  abgewichen 
ist,  dass  ich  sie  als  selbständige  Art  behandle,  die  aber  dennoch 
von  Klugii  abgeleitet  werden  muss.  Aehnlich  hat  A,  Apfelbecki 
Dollf.  einen  Vertretungs verwandten  in  A,  bicurvainm  Verh.  n.  sp. 
auf  Korfu  und  in  Nordgriechenland. 


3«  Ueber  Schüppchen  bei  L&nd-Isopoden« 

Schuppcnbilduugen  bei  Land-lsopoden  sind  in  reichlicher  Ver- 
breitung ausgebildet,  aber  von  sehr  verschiedener  Grösse  und  Menge. 
Bei  vielen  Formen,  ?.  B.  manchen  Armadiüiduim'kTiQn^  sind  die 
Schuppen  sehr  schwach  entwickelt  punktartig,  bei  andern  z.  B.  Piloscia 
germanica  Verh.  und  mehreren  Plaiyarthrus- Arten  haben  wir  es  mit 
sehr  deutlicher  und  dichter  Beschuppung  zu  thun,  auch  sind  das 
Schuppen,we]chewie  die  heiHeocapoden  aus  Stiel  und  Spreite  bestehen, 
jedoch  durch  ihre  eigenthttmliche  Einkrümmung  ausgezeichnet  sind. 
(Vergl.  die  Abb.  Zool.  Anz.  N.  493,  1896.)  Sehr  bemerkenswerte 
Schuppen  fand  ich  neuerdings  bei  Trichoniscxis  transsilvanicus  n. 
sp.,  indem  hier  der  Stiel  ganz  fehlt  und  die  Schuppe  mit  ihrer 
Spreite  breit  aufsitzt.  Trotzdem  fallen  diese  Schuppen  sehr  leicht 
ab.  Diese  Urschuppen,  die  ich  als  Vorwölbungen  einer  Seite  der 
Zellen-  oder  Bogen-Strukturen  auffasse,  wie  sie  bei  Kerbtieren  am 
Hautskelett  so  vielfach  vorkommen,  sind  also  die  einfachsten 
thatsächlichen  und  auch  denkbaren  Schuppenbildungen  (Vergl.  Zoolog. 
Anzeiger  1901.)  Thatsächlich  habe  ich  auch  bei  verwandten  Formen 
statt  der  Schuppen  einfache  halbkreisförmige  Bogenlinien  beobachtet. 


4.  Gynandromorphismus  bei  Porcellio. 

Ein  Fall  von  Zwittertum  bei  Isopoden  scheint  noch  nicht  bekannt  ge- 
worden zu  sein.  Es  sind  mir  nun  auf  einer  einzigen  Excursion  in 
der  Herzegowina  von  Porcellio  Rathkei  var.  moatarensis  m.  3  9 
in  die  Hände  gelangt,  welche  am  Kopfe  und  1. — 4.  Trunkussegmente 
die  für  das  cf  charakteristische  schmale  Gestalt  haben,  dahinter 
aber  die  breite  Gestalt  des  9.  Dieser  hintere  Teil  ist  überhaupt 
völlig  weiblich  und  so  ist  auch  kein  Grund  zur  Annahme,  dass  die 
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Eierstocke  nicht  normal  sein  sollten.  Leider  fehlen  diesen  Tieren 
tertiäre  Sexualcharaktere.  Die  genannte  Grenzzone  liegt  nun  an 
derselben  Stelle  wie  der  HäutungsreissgOrtel,  weshalb  man 
denken  könnte,  dass  die  hintere  Hälfte  sich  normal  gehäutet  hätte, 
die  vordere  aber  1— mehrere  Male  stecken  gebHeben  wäre.  Dem 
widerspricht  aber  der  Umstand,  dass  die  Yorderhälften  ein  ganz 
normales  Skelett  haben,  während  sonst  Tiere  mit  unterdrückter 
Häutung  das  alte,  stecken  gebliebene  und  angeklebte  Hautskelett 
durch  die  trübe  Farbe  und  hier  und  da  runzlige  oder  rissige  Ober- 
fläche leicht  erkennen  lassen.  Ich  muss  diese  Stücke  daher  als  solche 
betrachten,  deren  Vorderhälfte  männlich  ist,  mithin  als  Fälle  von 
Gynandromorphismus.  Gleichwohl  halte  ich  die  Sache  hiermit  nicht 
für  endgültig  geklärt. 


■  oc^loai  - 
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Berichtigung  und  Ergänzung 

zu  meinem  Artikel  über  bemerkenswerthe  Schmetterlings-Varietätcn 
etc.  in  Band  44  dieser  Zeitschrift  von  H.  Stichel,  Berlin. 

Herr  Carl  Frings,  Bonn  a.  Rh.,  hatte  die  LiebcuswQrdigkeit, 
mich  auf  einen,  durch  Unttbersichtlichkeit  der  Schriftsetzung  in  der 
,Soc.  Entomologica'  entstandenen  Irrthum  in  oben  angeführtem 
Artikel  aufmerksam  zu  machen.    Ich  berichtige  denselben  hiermit: 

Pyrameis  atalanta  ab.  Klemensiewiczi  Schule  ist  von  genanntem 
Herrn  nicht  bei  einer  Temperatur  von  +6°  C,  sondern  Kälteeinwirkung 
unter  0"  C  (Frostexperiment)  erzogen  worden  (z.  vgl.  Seite  120  und 
127  No.  2  obigen  Artikels). 

Hierdurch  geht  meine  weitere  Ausführung  eines  Theiles  ihres 
Anknüpfungspunktes  verlustig,  aber  das  Resultat  wird  nicht  in  Frage 
gestellt,  weil  das  zweite  angeführte  Beispiel  bezügl.  der  ab.  Merri- 
fieldi  nicht  nur  einwandlos  bleibt,  sondern  weil  erfahrungsgemäss, 
wie  ja  auch  Standfuss  in  Exp.  zool.  Studien  S.  6,  Abs.  5  und 
S.  8.  Abs.  5  anführt,  bei  Kälte-  und  Wärme-Experimenten  aus- 
nahmsweise Formen  entstehen,  die  sich  den  bei  Frost- und  Hitze - 
Versuchen  erhaltenen  typischen  Aberrationen  nähern  und  weil  end- 
lich die  bei  letzterer  Behandlungsweise  erzielten,  ungemein  mannig- 
fachen Varianten  unter  sich  gewiss  alle  Stufen  der  Abänderung 
aufweisen,  welche  eine  massig  erniedrigte  oder  erhöhte  Temperatur 
hervorzubringen  imstande  ist.  Ein  Vergleich  der  zu  den  Artikeln 
vonE.  Fischer,  Zürich,  in  Band  III  der  Illustr.  Zeitschrift 
für  Entomologie  gehörigen  Illustrationen  wird  dies  zur  Genüge 
darthun.  Der  Mangel  genügender  Begrenzung  dieser,  bei  den  ver- 
schiedenen Behandlungsweisen  erzielten  Formen  unterstützt  die  von 
mir  ausgesprochene  Ansicht,  dass  deren  principielle  Trennung  nach 
der  Behandlung  mindestens  in  Frage  gestellt  sein  dürfte. 

Ich  benutze  [die  Gelegenheit,  zu  einigen  Ergänzungen,  welche 
ich  noch  nachträglich  ermittelt  habe: 

Pyrameis  atalanta  L. 

Einschaltung  auf  Seite  128/129  unter  No: 
3.  P.  atalanta  ab.  Mymene  Fischer  wird  in   Kreisen  der   Züchter 
der  Temperatur-Aberrationen  als  Synonym  zu  ab.  Klemensie- 
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wiczi  Schule  gezogen.  Streng  rechtlich  ist  dies  nicht,  weil 
ein  Vergleich  der  Abbildungen  doch  ganz  auffällige  Ver- 
schiedenheiten erkennen  lässt.  Beide  Formen  gehören  der- 
selben Entwicklungsrichtung  an.  Klemensiewiczi  bildet  eine 
Stufe  dieser  Richtung  zur  Extrem-Form  klj/mene.  Meinem 
persönlichen  Geschmack  entspricht  diese  Benenuungsmethode 
zwar  auch  nicht,  wenn  aber  die  aberrativen  Stufen  als 
solche  bezeichnet  werden  sollen,  so  können  beide  Namen 
neben  einander  gelten. 

Einschaltung  auf  Seite  128  unter  No: 

3a.  Pi/r.  atalanta  ab.  parisiensis  Girard.    Ann.  Soc.  ent.  Fr.  1866 
S.  568  und  1867  Taf.  VII  Fig.  7. 

Apex  der  Vorderfl.  beiderseits  bis  zu  der  subapicalen 
Fleckenreihe  feurig-gelb  gefärbt.  Die  sonst  blaue  Rand- 
bestäubung der  Vorderfl.  grau,  der  oberste  Subapicalfleck 
gelb,  der  unterste  deutlich  weiss  in  der  rothcn  Binde.  Zwischen 
dem  röthlichen  Spitzentheil  und  dem  weissen  Kostalfleck 
oberhalb  der  OR  ein  länglicher,  grau  durchscheinender 
Wisch,  beiderseits  symmetrisch.  Die  schwarze  Grundfarbe 
beider  Flügel  von  röthlichem  Farb-Ton  Überflossen.  Die 
rothen  Binden  weniger  feurig.  —  Gezüchtet  von  M.  Billard 
1862  aus  Raupen  der  Pariser  Gegend. 

Eine  ganz  einzig  dastehende  Färbungsanomalie,  deren 
Benennung  an  sich  werthlos  ist,  die  aber  bei  den  vielen 
Versuchen  der  „Zwangserziehung"  möglicher  Weise  bei 
irgend  einer  Ausfrostung  oder  Erhitzung  auch  zum  Vorschein 
kommen  kann. 

Einschaltung  vor  der  Schlussbemerkuug  S.  128,  hinter  No.  5. 
Autor  der  ab.  parisiensis,  Girard,  erwähnt  Bullet.  Soc.  ent. 
Fr.  1866  Seite  LXVI  eines  unsymmetrisch  gebildeten  Admirals,  (un 
Vulcain)  der  unfähig  war  zu  fliegen  und  hält  die  Möglichkeit  einer 
bilateralen  hermaphroditischen  Bildung  für  vorliegend. 

Melitaea  didyma  0. 

Einschaltung    Seite  131     unter    No:    4.    (MeL    didyma    ab. 
Ziegler i  m.) 

d.  ÄteL  didyma  (aberrations),  Ch.  Oberthür, 
Bull.  Soc!  Entom.  Fr.  V.  1900  S.  276,  Taf.  1. 
3  Stücke  aus  Rennes,  Frankreich;  bei  zweien 
derselben  ist  die  Basal-  u.  Bindenzeichnung 
auf  der  Unterseite  der  Hinterflügel  nur  eng 
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an  der  Wurzel  und  in  der  Mittelzelle  übrig 
geblieben, 
e.  MeliL   didyma   0.    aberr.  R.  v.  Mitis,  XL 
Jahresbericht  d.  Wien  ent.  Ver.  (1900) 
S.  113,  Taf.  I  F.  3.  Der  Type  der  Abart  ziem- 
lich ähnlich.     Stammt  auch  aus  Frankreich. 
Einschaltung  unter  No.  7  Seite  131. 
Weitere  albinistische  Bildungen  der  Art  finden  Erwähnung: 
7a.  MeL  didyma  <f  varietas.  I.  Müller,    Stettin,  ent.  Z.  1855 
S.  1 08,  Taf.  II  No.  1,  gefangen  bei  Brunn.    Farbe  schmutzig 
weiss,  mit  geringem  rothen  Anflug.     Zeichnungen  von  der 
typischen  Form  abweichend. 
7b.  MeL  didyma,  Abänderung.    Dietrich:  Mitth.  Schweiz.  Ent. 
Ges.' IL  1868  S.  333.    Gelbrothe  Grundfarbe  namentlich 
auf  den  Vorderflügeln  geht  in's  Weissliche.  —  Gefangen  im 
Bez.  Affoltern,  Schweiz. 
Die  öftere  Wiederholung  des  Albinismus  bei  didyma  reizt  mich, 
für   diese   Bildung   aus   Nützlichkeitsgründen   einen   Namen    vorzu- 
schlagen.   Sie  mag  heissen: 

Melit«  didyma  ab.  pudica  m.*) 

Einschaltung  auf  Seite  131  am  Schluss: 

Ch.  Oberthür  erwähnt  in  Bull.  Soc.  ent.  Fr.  V,  1900,  Seite, 
276,  Taf.  I,  eines  Hermaphroditen  der  Art,  links  9,  rechts  c/, 
gefangen  im  Mai  1891  bei  Rennes. 

* 
Argynnis  aglaja  L. 
Einschaltung  Seite  132  Abthlg.  I  No: 

4.  Arg,  aglaja  kenteana  Stgr.  i.  1.  (var.  kenteana).  Nach 
freundlicher  Mittheilung  der  Firma  0.  Staudinger  u.  Bang- Haas, 
Blase witz,  in  deren  Handlungskatalog  v.  1901  dieser  Name  verzeichnet 
ist,  bezieht  er  sich  auf  Stücke  aus  Transbaicalien,  wo  besonders 
schwarze  Q  9  gefangen  wurden.  Eine  Publicierung  der  Form  er- 
folgte bisher  nicht.  Ich  nehme  die  Benennung  ohne  Gewähr  für 
deren  Haltbarkeit  auf. 

Einschaltung  Seite  135,  Abthlg.  II  B.  No: 

3.  Arg.  aglaja  ab.  albicans  Dietrich,  (var.  albicans):  Mitthl. 
Schweiz.  Ent.  Ges.  II  1868  S.  334.  Grundfarbe  der 
Oberseite  weiss,  nur  an  den  Hinterfl.  nach  innen  gelbröth- 


^)  Pudicasskeusch.     Weiss  gilt  als  Farbe  der  Keuschheit. 
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lieh.  Bestäubung  um  die  Silberflecke  der  Unterseite  blau- 
grOn,  ebenso  Behaarung  des  Körpers.  Ein  frischer  cf  ge- 
fangen bei  Riffersweil,  Bez.  Affoltern,  Schweiz. 
Der  einzige,  mir  aus  der  Litteratur  bekannte  Fall  von 
Albinismus  bei  dieser  Art. 

Einschaltung  S.  137  unter  II  C.  ß.  No: 

6a.  Arg.  aglaja  aberr.  I.  Fallou,  {Arg.  agl.  varietd).  Ann.  Soc. 
ent.  Fr.  1871  S.  102,  Taf.  2  Fig.  5,  G. 

Partieller  Melanismus  an  der  Oberseite,  namentlich  am 
Kostal-  und  Mitteltheil,  sowie  Ausscnrand  der  Yorderfl.  und 
grössten  Theil  der  Hinterfl.  Fleckzeichnung  nur  theilweise 
zu  erkennen.  Unterseite:  Vorderfl.  entsprechend  der  Ver- 
dunkelung der  Oberseite.  Subraarginalmonde  der  Hinterfl. 
gelb  statt  silbern,  wurzelwärts  hinter  diesen  silberne  Halb- 
ovale in  dem  fahlgelben  Flächenthcil.  Basalsilberflecke  gross 
und  zusammenfliessend.  Eine  Kombination  von  ab.  etnilia 
Qucnsel  und  ab.  charlotta  Haw.  mit  Hinzutritt  der  eigen- 
thlimlichen  silbernen  halbovalen  Zeichnungen  unterseits. 
Gefangen  31.  Juli,  Zermatt. 

Diese  Beschreibungen,  soweit  nicht  später  erschienen,  waren  mir 
entgangen,  weil  ich  mich  bezüglich  früherer  Zeitabschnitte  allzusehr 
auf  den  Katalog  von  Staudinger  und  Kir  by  sowie  auf  Ruh  1- Heyne 
Pal.  Grossschm.  verlassen  hatte,  in  der  Annahme,  dass  dort 
wenigstens  alle  vor  deren  Ausgabe  benannte  Formen  Erwähnung 
gefunden  haben. 

Ausser  einigen  unwesentlichen  Druckfehlern  in  der  Hauptarbeit, 
die  sich  leider  wegen  Ausfall  einer  zweiten  Korrecturlesung  einge- 
schlichen haben,  befinden  sich  darin  folgende  unrichtige  Schreibweisen, 
die  zu  berichtigen  sind: 

Seite  132  Abthlg.  I  No.  2  zu  lesen  „vittata"  anstatt  „vithata" 
„     149  Tafelerklärung  Fig.  14.  ^sociela"       „       ^soccata' 
Berlin,  im  März  1901. 
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Die  Gattung  Heliconius  Latr. 

Neu  bearheitet  und  Beschreibung  neuer  Formen 

Ton 
H  Riffarth. 

(Fortsetzang.) 


Gruppe  I. 

Der  Innenrand  der  c/ Vdfl.-Ünterseite  ist  bis 
zur  Mediana  glftozend  Mit  Ausnahme  eines  kleineren 
Theiles  der  Sil vana-Gruppe  ist  der  cf  Vorderrand 
der  Htfl.- Oberseite  hellglinzend  grau,  zuweilen  mit 
etwas  dunkler  Umrandung.  (Von  Untergruppe  I  b 
ab  kann  der  cf  Htfl.-Vorderrand  allein  als  Haupt- 
gruppenmerkmal betrachtet  werden). 

a.  Silvana-Gruppe:  Grundfarbe  der  Vdfl.  gelblichbraun 
bis  dunkelkastanienbraun,  selten  schwarzbraun.  Apiealthell 
braunschwarz  mit  einem  drei-  oder  mehreren  schwefelgelben 
bis  weissen  oder  auch  braunen  Snbapicalfleeken,  die  manch- 
mal bindenfOrmig  zusammenfliessen  oder  auch  ganz  fehlen. 

Vor  der  äussersten  Flügelspitze  und  vor  dem  Aussenrand, 
manchmal  bis  zum  Analwinkel  gehend  eine  Reihe  kleiner  mehr 
oder  weniger  stark  hervortretender,  weisser,  gelber  oder  brauner 
Saumfleckcheo,  die  meist  bei  den  c/c/  oben  nicht  sichtbar 
sind  und  selten  dem  Saume  aufsitzen. 

Durch  die  Mitte  des  Flügels,  aussen  von  dem  schwarzen 
Apicaltheil,  innen  meist  von  der  Grundfarbe  begrenzt,  eine 
schwefelgelbe,  selten  weisse  Qnerbinde,  die  aber  auch  theilweise 
oder  ganz  von  der  braunen  Grundfarbe  verdrängt  sein  kann. 
Ein  schwarzer  Fleck,  Endzellfleek  steht  am  Ende  der  Mittel- 
zelle und  fliesst  meist  mit  dem  mehr  oder  weniger  breit  schwarzen 
Gostalrand  zusammen.  An  der  Wurzel  der  Randzelle  2  und  3 
steht  ebenfalls  je  ein  schwarzer  Fleck,  Medianfleck  und  am 
Aussenrande  in  Zelle  2  befindet  sich  oft  ein  dreieckiger,  streifen- 
oder  hackenförmiger  schwarzer  Bandfleck,  der  mit  dem  schwarzen 
Apicaltheil  zusammenhängt,  öfters  gelb  oder  braun  gekernt  ist 
und  seltener  ganz  fehlt.    Endzellfleck,  Medianflecke  und  Rand^ 
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flecke  sind  zuweilen  rudimentär,  sie  werden  aber  auch  häufig 
so  gross,  dass  sie  zum  Theil  oder  ganz  miteinander  oder  auch 
mit  dem  schwarzen  Apicaltheil  zusammenfliessen.  In  diesem 
Falle  bilden  sie  eine  unregelmässige  schwarze  Binde,  die  die 
schwefelgelbe  Querbinde  von  der  Grundfarbe  trennt  oder  auch 
dieselbe  in  einzelne  Flecke  theilt.  In  der  Mitte  der  Mittelzelle 
noch  ein  mehr  oder  weniger  grosser,  ovaler  bis  runder,  meist 
mit  einer  Spitze  nach  der  Basis  hin  versehener  schwarzer  Keil- 
fleck. Die  Submedianader  ist  entweder  fein  schwarz  oder  mit 
einem  mehr  oder  weniger  breiten,  oft  verloschenen,  oft  nur 
innen  oder  nur  aussen  vorhandenen  schwarzen  Submedianstreif 
versehen. 

Submedianstreif  und  Keilfleck  können  so  breit  werden, 
dass  sie  untereinander  und  mit  dem  Costalrand  zu- 
sammenfliessen. Dadurch  färben  sie  die  ganze  Flügelbasis 
schwarz.  Auch  hängt  manchmal  der  Submedianstreif,  wenn 
er  sehr  breit  schwarz  in  den  Analwinkel  fliesst,  mit  dem  Rand- 
fleck zusammen.  Häufig  steht  in  diesem  Falle  in  Zelle  1  noch 
ein  oder  mehrere  gelbe  oder  braune  Fleckchen. 

Unterseite  im  Allgemeinen  matter,  die  Grundfarbe  häufig 
mit  Schwefelgelb  und  der  Apicaltheil  manchmal  mit  Braun  ge- 
mischt. Der  Submedianstreif  ist  häufig  durch  dunklere  Färbung 
angedeutet. 

Grundfarbe  der  Htfl.  wie  die  der  Vdfl.  Der  Anssenrand 
mehr  oder  weniger  breit  schwärzlich.  Durch  die  Mitte  des 
Flügels  eine  meist  tief  schwarze  Hittelbinde,  die  entweder  ganz 
durch  den  Flügel  geht,  oder  nur  in  dessem  inneren  oder  äus- 
seren Theile  vorhanden  ist,  seltener  aber  ganz  fehlt.  Der 
schwärzliche  Aussenrand  tritt  zuweilen  sehr  schmal  auf  und  bildet 
manchmal  sehr  kleine  bis  grosse  Dreiecke,  die  auf  den  Adern 
aufsitzen.  Die  Mittelbinde  besteht  aus  mehr  oder  weniger 
zusammenhängenden  oder  ganz  getrennten  ovalen  bis  dreieckigen 
Flecken.  Seltener  ist  sie  so  stark  zusammhängend,  dass  sie 
einem  glatt  begrenzten  Streifen  gleicht.  Oefters  hängt  sie 
mit  dem  schwärzlichen  Aussenrand  theilweise  oder  auch  so 
vollständig  zusammen,  dass  ein  ovaler  schwarzer  Fleck  entsteht,  der 
so  gross  werden  kann,  dass  er  die  ganze  Flügelbasis  einnimmt  und 
dann  den  ganzen  Flügel  bis  auf  die  Apicalspitze  schwarz  färbt.  In 
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der  vielfach  mehr  oder  weniger  schwarz  gefärbten  Flügelspitze 
meistens  1  bis  3  weisse,  gelbe  oder  braune,  häufig  gelb  gekernte 
Apicalfleekehea.  Im  schwärzlichen  Aussenrande  paarweise 
zwischen  den  Adern  weisse,  gelbliche  oder  braungraue,  meist 
stricbförmigc  Saumfleekehen,  die  nicht  immer  oben  vorhanden 
sind  und  manchmal  den  Saum  nicht  berühren.  Sie  fehlen 
selten  ganz,  häufig  sind  sie  nur  theilweise  oder  rudimentär 
vorhanden. 

Der  Htfl.-Vorderrand  des  Q  ist  mit  einem  schwärzlichen 
Sobeostalstreifen  versehen,  welcher  meist  vor  der  Mitte  unter- 
brochen und  nicht  immer  stark  ausgeprägt  ist.  Auf  der  Unter- 
seite hat  auch  der  cf  diesen  Streifen  und  (manchmal  mit  diesem 
zusammenhängend)  noch  einen  schwärzlichen  Costalstreifen. 
Der  Vorderrand  ist  an  der  Basis  mehr  oder  weniger  schwefel- 
gelb bis  braun  gefärbt. 

Körper  schwarz.  Stimpunkte  an  der  Fühlerwurzel  meist 
weiss,  selten  gelb.  Augen  dunkel-  bis  rothbraun,  unten  weiss 
oder  gelb  eingefasst.  Vorderbeine  gelb,  die  übrigen  Körper- 
flecke gelb,  seltener  braun;  das  untere  Glied  der  Palpen  weiss 
bis  gelb,  das  mittlere  gelb,  das  obere  schwarz.  Der  Hinter- 
leib hat  unten  einen  breiten  gelben  Streifen,  daneben  auf  jeder 
Seite  eine  feine  gelbe  Doppellinie,  die  aber  meist  durch  die  vom 
Eintrocknen  des  Körpers  herrührende  Falten  zum  grössten 
Theil  verdeckt  ist  und  dann  noch  eine  mehr  oder  weniger 
deutliche  durch  kurze  gelbe  Querlinien  an  den  einzelnen  Glied- 
absätzen unterbrochene  gelbe  Linie.  Diese  gelben  Zeichnungen 
sind  manchmal  schwach  ausgeprägt  und  werden  bei  den  ganz 
braunen  Thieren,  denen  das  Schwefelgelb  auf  den  Flügeln  fehlt 
z.  Theil  oder  ganz  braun. 

Der  Körper  geht  bei  normal  gespannten  Stücken  weit  über 
die  Htfl.  hinaus. 

Fühler  wenig  langer  als  die  Mittelzelle,  beim  cf  meist 
schwarzbraun  mit  ockergelber  Kolbenspitze,  beim  Q  entweder 
obere  zwei  Drittel,  oder  der  Kolben  allein  ockergelb. 

Im  schwarzen  Apicaltheü  der  Vdfl.  nur  ein  ziemlich  grosser 
weisser,  selten  gelber  Suhapicalfleck,   von  den  ganz  fein  schwarzen 
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Adern  durchzogen.  Bei  den  QlQ.  flies aen  Endzell-,  Median-  und 
Randfleck  fast  immer  mehr  oder  weniger  zusammen,  sodass  sie 
eine  unregelmässige  schwarze  Binde  bitden,  die  die  schwefelgelbe 
Querhinde  von  der  lebhaft  gelbbraunen  Grundfarbe  trennt  Beim  (f  oft  der 
untere  Medianfieck  rudimentär  oder  fehlend.  Eeüfieck  länglich  oval  mit 
Spitze  zur  Basis;  zwischen  diesem  und  dem  Endzeüfleck  meistens  gelbe 
Bestäubtmg.  S^ibmedianstreifen  er,  2  mm  breit  meist  den  Analwinkd  er- 
reichend, die  3-4  weissen  Saumfleckchen  in  der  Flügelspitze  sind  nur  auf 
der  Unterseite  sich  War. 

Hinterfl.-MitteHbinde  innen  glatt  begrenzt,  die  MittelzeUe  nicht  beruhrefid, 
nach  aussen  meist  etwas  zwischen  den  Adern  i-und  gezähnt  und  in  den 
schwarzen  Apex  mündend,  Aussenrand  in  der  Mitte  ii—S  mm  breit,  nach 
innen  ziemlich  scharf  begrenzt  und  schwach  gezähnt.  Im  Apex  nicht  immer 
oben  1-2  ganz  kleine  weiss  bis  gelbe  Apicalfieckchen  Saumfleckchen  oben 
selten  vorhanden.  Der  cf  Vorderrar^  der  Htfl.  bräunlich  grau  mit  etioas 
dunklerer  Umrandung.  Unten  sind  bei  frischen  Stücken  die  schwarzen 
Zeichnungen  theüweise  violett  glänzend,  die  weissen  Saum-  und  Apicalfleckchen 
sehr  deutlich,  Fühler  schwarz,  Kolben  beim  Q.  ganz  braungelb,  beim  ^ 
nur  die  Spitze, 

1.  narcaea  Godt.  £nc.  M^th.  IX  p.  217  n.  45  (1819);  Iris  VI 
p.  340  (1893);  Lucas,  Lep.  ex.  p.  96,  t.  50,  f.  3  (1835) 
Moreira,  Arch.  Mus.  Rio  de  Jan.  IV  (1883). 

Mechanitis  eucrate  Hübn.  Samml.  Ex.  Schm.  II,  t.  1  (nach 
1821)  Stand.  Ex.  Schm.  p,  74,  t.  31  (1888). 

Hab:  Bahia.  Bsp.  Santo,  Rio  de  Jan.,  Blumenau. 

Vdfl.-Länge  40—44  mm.  Der  weisse  Subapicalfleck  der  Vdfl. 
ist  scharf  begrenzt  und  ziemlich  gross,  die  schwefelgelbe  Querbinde 
meist  nur  4—5  mm  breit  und  auf  den  Adern  meist  braun  bestäubt. 
Das  Wurzelfeld  der  Htfl.  oberhalb  der  Mittelbinde  so  stark  schwefel- 
gelb angeflogen,  dass  die  schwefelgelbe  Farbe  vorherrschend  ist. 

Nach  er.  25  cTQ. 

•  2.  narcaea  flayomaculatus  Weym.    Iris  VI  p.  341  (1893). 

Hab:  Pernambuco,  Rio  de  Jan. 

Wie  vorige  Form,  der  Subapicalfleck  der  Vdfl.  Schwefel-  oder 
bräunlichgelb  statt  weiss.  Manchmal  besonders  beim  Q  treten  die 
weissen  Saumfleckchen  der  Htfl.  auch  auf  der  Oberseite  hervor. 

b  d'Q  Coli.  Weym.,  Stgr.,  Riff.,  Typ.  Coli.  Stgr,  und  Weym. 

3.  narcaea  satis  Weym.  (Plötz  i.  1.)  Stett.  E.  Z..  p.  380,  t. 
1  f.  6  (1875);  Iris  VI  p.  341  (1893). 

infusca  Stgr.    Ex.  Schm.  p.  75  (1888). 

Hab :  SUd.-Bras.,  8.  Paulo,  Esp.  Santo,  Minas  Geräts. 
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Wie  narcaea,  aber  der  weisse  sehr  selten  gelbe  Subapicalfleck 
ist  schwärzlich  bestäubt  und  kleiner.  Die  schwefelgelbe  Querbinde 
meist  fast  doppelt  so  breit  wie  bei  narcaea  und  das  Basalfeld  der 
Htfl.  wie  die  Grundfarbe,  dunkelgelbbraun  ohne  jegliche  gelbe  Be- 
stäubung. 

Nach  er.  12  c/'Q.  2  Expl.  mit  gelbem  Subapicalfleck  Coli. 
Biff.  und  Thiele. 

4.  narcaea  polychrous  Feld.    Reise.  Nov.  Lep.  II  t.  47  f.  7 
(1865);  III  p.  375  (1867);  Iris  VI  p.  341  (1893). 

Hab:  8ttd>Bras.,  Casa  Branca,  8.  Paulo,  Rio  Grande. 

Durchschnittlich  etwas  kleiner  wie  die  vorhergehenden  Formen. 
Zeichnung  wie  narcaea,  aber  die  schwefelgelbe  Querbinde  nimmt 
die  ganze  Mittelzelle  und  Zelle  2  ein,  manchmal  auch  noch  die 
Hälfte  der  Zelle  1.  Der  schwarze  Submedianstreif  ist  sehr  breit, 
nach  oben  manchmal  sehr  zerstäubt.  Bei  zwei  Expl.  hängt  der 
Keilfieck  mit  dem  schwarzen  Vorderrand  zusammen.  Der  weisse 
Subapicalfleck  ist  sehr  gross.  Htfl.-Wnrzelfeld  zwischen  Wurzel  und 
schwarzer  Mittelbinde  sehr  breit,  breiter  wie  bei  den  andern  Formen 
und  rein  schwefelgelb.  Der  gelbbraune  Streifen  zwischen  Mittelbinde 
und  Aussenrand  ist  dadurch  schmäler  wie  bei  narcaea. 

Nach  er.  15  Expl.  c/Q. 

Meist  4  manchmal  sehr  grosse  schwefelgelbe  Subapicalflecke,  die  hddefi 
mittleren  sind  die  grÖssten  und  stehen  am  weitesten  auseinander  ÄUe 
liegen  zurischen  den  Adern  Der  Endzellfleck  gross,  breit  mit  dem  schwarzefi 
Costalrand  zusammenhängend.  Die  beiden  Medianflecke  sind  nicht  mehr 
fieckartig,  sondern  hä  n gen  als  schwarze  Massemit  dem  Randfleck 
breit  zusammen  und  zwar  so,  dass  der  obere  Theil  der  Zelle  2  oder  fast  die 
ganze  Zfüe  bis  an  die  Mittelzeüe  schwarz  ist  und  dadurch  am  Ende  der 
Zeäc  2  einen  nach  innen  vortretenden  spitzen  Winkel  bildet. 
Auch  hängt  der  EndzeUfleck  im  äusseren  unteren  Winkel  der  Mittelzelle 
damit  zusammen.  Dadurch,  dass  dieses  Schwarz  durch  die  mehr  oder 
weniger  breit  schwarze  Rippen  mit  dem  schwarzen  Apicaltheü  zusammen- 
fliesst,  ist  die  schwefelgelbe,  bisweilen  weisse  Querbinde  mehr 
oder  weniger  stark  in  Flecke  aufgelöst.  Keilfleck  meist  gross, 
länglich  und  eckig,  nicht  immer  mit  einer  Spitze  versehen.  Das  Schwarz  der 
Unterseite  hat  häufig  blauvioletten  Glanz. 

Aussenrand  der  Htfl.  gleichmässig  und  meist  schmal,  innen  glattrandig. 
Die  dem  Aussenrande  aufsitzende  Saumfleckchen  unten  immer  sehr  deutlich, 
oben  selten  vorhanden  und  dann  sehr  schwach.  Die  Miüeünnde,  wenn  vor- 
handen, ist  meist  schmal  uud  ziemlich  gleichmässig.  Sie  berührt  tiur  sehr  selten 
die  Mttelzeüe,  ist  nach  unten  schwach  gebogen  und  geht  in  Zelle  7 
in    kurzem   breiten    Bogen   in    den    Vorderrand       Häufig    fehlt  sie  ganz 
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oder  es  ist  nur  der  äussere  Theil,  welcher  alsdann  nach  unten  stark  ge- 
zähnt ist,  vorhatiden 

Rippen  des  (f  meist  ganz  oder  zum  grössten  Theil  schwarz  (f  ^V-- 
Vorderrand  wie  vorhergehende  Gruppe.  Fühler  im  oberen  =  3  ockergcib, 
der  Wurzeltheil  schwarzbraun. 

5.  ismenius  telchinia  Doubl.-Hew.  Gen.  of  Diurn.  Lep.  t.  14 
f.  4  (1847);  Godm.  u.  Salvin  Biol.  Gentr.  Amer.  Rhop.  I  p. 
149  (1881);  Iris  VI  p.  342  (1893). 

Hab:  Gaatemala;  Honduras;  Columblen. 

Ydfl.-Länge  bis  50  mm.  Die  schwefelgelben  Snbapicalfiecke  meist 
alle  4  vorhanden,  die  beiden  mittleren  sehr  gross.  Querbindenfiecke 
schwefelgelb,  manchmal  mit  der  gelblich  braunen  Grundfarbe  ein- 
gefasst,  der  kleinste  etwa  3,  der  längste  in  Zelle  3  9 — 11  mm  lang. 
Die  obere  Hälfte  der  Zelle  2  ist  schwarz  und  ohne  schwefelgelbe 
Zeichnung.  Keilfleck  schief  quadratisch,  lang  und  mit  langer  Spitze 
fast  bis  zur  Wurzel.  Costalrand  und  Aussenrand  im  Analwinkel 
schmal  schwarz.  Submedianstreif  gleichmässig  von  der  Wurzel  bis 
zum  Analwinkel  er.  2  mm  breit. 

Die  Aussenrandbinde  der  Htfl.  ist  in  der  Mitte  etwa  3—4  mm, 
im  Apex  etwa  l'/a  mm  breit,  ohne  Saumfleckchen  auf  der  Oberseite 
Mittelbinde  gleichmässig  und  naeh  unten  schwach  gezähnt.  Auf  der 
Unterseite  sind  Costal-  und  Subcostalstreif  des  cf  zusammengeflossen 
und  in  der  Flügelspitze  steht  ein  längliches  weisses  Fleckchen. 

Nach  er.  20  cfQ. 

6.  ismenius  clarescens  Butl.  Annais  and  Magaz.  Natur. 
Hist.  Lond.  Ser.  IV  Bd.  XV  p.  223  (1875);  Godm.  u.  Salv. 
Biol.  Gentr.  Amer.  Rhop.  I  p.  150  t.  17  f.  5  u.  6  (1881);  Iris 
VI  p.  342  (1893). 

Hab:  Bugaba;  Varagua;  Chiriqul  (2—8000  Fuss). 

Unterscheidet  sich  von  telchinia  durch  Folgendes:  In  der 
Mitte  der  Zelle  2  der  Vdfl.  manchmal  etwas  gelbe  Bestäubung. 
Keilfleck  länglich,  schmal  ohne  oder  mit  nur  rudimentärer  Spitze 
nach  der  Basis  zu.  Submedianstreif  kaum  vorhanden,  meistens  nur 
die  Ader  selbst  schwarz. 

Auf  den  Htfl.  fehlt  die  Mittelbinde  ganz  oder  fast  ganz  und  ist 
UMT  im  Apex  ein  kleiner  Ansatz  davon  vorhanden.  Aussenrandbinde 
schmäler,  höchstens  3  mm  und  manchmal  auch  auf  der  Oberseite 
winzige  weisse  Saumfleckchen.  Sub-  und  Costaistreif  auf  der 
Unterseite  in  der  Basalhälfte  oder  auch  ganz  fehlend. 

5  (fQ  und  1  Q  Uebergang  zu  telchinia  Coli.  Riff.  7  cfQ. 
Coli.  Stgr. 
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7.  ismenius  Latr.  Humb.  u.  Bonpl.  Observ.  Zool.  II  p.  125, 
t.  41  f.  5,  6.  ((1811);  Iris  VI  p.  342  (1893).    Cit. 

ismenia  Godt    Enc.  M^th.  IX  p.  223  (1819). 
fritschei  Möscbl.    Stett.  £nt.  Z.  p.  336  (1872). 
distincta  Plötz  i.  1.  t.  237  (1879). 

Hab:  Cktlumbleo. 

Sftmmtliche  sonst  schwefelgelben  Flecke  bis  auf  die  Wurzelflecke 
rein  weiss.  Die  Saumfiecke  sind  auf  beiden  Seiten  sehr  deutlich. 
Die  Querbinde  ist  sehr  stark  in  Flecke  aufgelöst  und  diese 
sind  durchschnittlich  halb  so  gross  wie  bei  teTchinia.  In  der 
untersten  Ecke  des  Mittelzellendes  weisse  Bestäubung.  Zelle  2  ganz 
schwarz,  bis  auf  eiuen  länglichen  weissen  Fleck  über  der  Mediana  1. 
Aualwinkel  meist  stark  schwarz  bestäubt  und  1  bis  2  kleine  Fleckchen  von 
der  Grundfarbe  in  demselben  eingeschlossen.  Submedianstreif  ge- 
wöhnlich nicht  vorhanden,  dann  die  Submediana  selbst  schwarz. 
Keilfleck  schief  quadratisch  bis  rundlich,  gross  und  meist  an 
die  Mediana  anschliessend,  seltener  mit  kurzem  Spitzenansatz  ver- 
sehen. 

Htfl.  wie  telchinia,  jedoch  fehlt  die  schwarze  Mittelbinde  in 
der  inneren  Hälfte  des  Flügels.  Manchmal  sind  die  weissen  Saum- 
fleckchen auch  oben  sichtbar.  . 

Es  kommen  auch  ismenius  mit  schwefelgelben  Vdflflecken  vor, 
dieselben  bilden  einen  Uebergang  zu  faunus  Stgr. 

Nach  er.  15  c/$  und  7  c/2  mit  gelben  Flecken  Coli.  Riff.  u. 
Stgr.  u.  Thiele. 

8.  ismenius  fasciatus  Godm.  u.  Salv.  Proc.  Zool.  Soc.  Lond. 
p.  62  (1877);  BioL  Centr.  Amer  Rhop.  I  p.  150  t.  17.  f.  3,  4 
(1881);  Iris  VI.  p.  342  (1893).    Cit. 

Hab:  Vera^uaB  (Arcd),  Lion-Bill  Station  (M'Leannan),  Panama. 

Unterscheidet  sich  von  ismenius  nur  dadurch,  dass  die  Mittel- 
binde der  Htfl.  vollständig  bis  zum  Innenrand  durchgeht. 

3  Expl.  Berl.  Mus.  u.  Coli.  Staud.  2  cfQ  üeberg.  Coli.  Riff. 

9.  ismenius  faunus  Stgr.  Exot.  Schm.  p.  74  t.  31  (1888); 
Iris  VI  p.  295  (1893). 

Hab:  Rio  San  Juan,  Columb. 

Eine  ismenius-Form,  bei  der  die  Flecke  der  Vdfl.  schwefelgelb 
statt  weiss  sind.  Ausserdem  tritt  in  der  Mittelzelle  das  Schwarz  bis 
ins  äusserste  Ende  der  Zelle  zurück  und  das  Schwefelgelb  füllt  bis 
zum  Keilfleck  die  ganze  obere  Zelle  bis  auf  die  äusserste  Spitze  aus.  Von 
Zelle  2  sind  etwa  dieinneren  2  Drittel  ebenfalls  schwefelgelb  ausgefüllt. 
Von  der  Querbinde  hinterderMittelzelle  sind  nur  die  oberen  schwefelgelben 
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Fleckchen  am  Vorderrand  vorhanden,  die  unteren  sind  durch  Schwarz 
verdrängt.    3—4  sehr  deutliche  Subapicalfiecke. 

Bei  einem  Stttck  ist  dienurimmer  in  deräusseren  Hälfte  vorhandenen 
schwarzen  Mittelbinde  der  Htfl.  so  breit  wie  bei  folgender  Form. 

3  cr"Q  Typ.  Coli.  Stand. 

10.  ismenius  hermanni  Riff.    Berl.  Ent.  Zeit.  XLIII  p.  407 
(1898). 

Hab:  SUdl.  Golumbien? 

Unterscheidet  sich  von  ismenius  dadurch,  dass  die  weisse 
Flecken-Querbind^  der  Vdfl.  vollständig  durch  das  Schwarz  des 
Apicaltheils  verdrängt  und  nur  in  der  Mitte  der  Zelle  2,  an  der 
Mediana  1  und  in  der  unteren  Endspitze  der  Mittelzelle  noch  weisse 
Färbung  vorhanden  ist.  Der  er.  2  mm  breite  ganz  durchgehende 
Submedianstreif  wird  vor  dem  Analwinkel  so  breit,  dass  der  mit  dem 
Schwarz  der  Zelle  2  zusammenfiiesst  und  einen  fleckartigen  Theil 
der  orangebraunen  Grundfarbe  einschliesst. 

Der  Keilfieck  ist  gross  mit  einer  rudimentären  Spitze,  die  die 
Wurzel  nicht  erreicht.  Zwischen  Keilfleck  und  Endzellfleck  auf  der 
Unterseite  weisse  Färbung. 

Die  Mittelbinde  der  Htfl.  ist  doppelt  so  breit  wie  bei  ismenius, 
innen  sehr  verloschen  upd  aussen  lang  gezähnt.  Nach  dem.Innenrande  zu 
verliert  sich  dieselbe  in  die  Grundfarbe  und  in  Zelle  4  ist  der  letzte  Rest 
davon  als  Bestäubung  vorhanden.  Der  schwarze  Aussenrand  wie 
telchinia. 

1   Q  Type.    Coli.  Riff. 

3f  selten  4  mittdgrosse  bis  kleine  Svhapicalßeckchen  zwischen  den 
Rippen  liegetid,  die  auch  ganz  fehlen  können  Die  schwefelgelbe,  manchmal 
von  der  Grundfarbe  verdrängte  Querbinde  der  Vdfl.  liegt  hinter  der  Mitt^l- 
zcUe,  selten  in  diese  hineingehend, 

(f  Vorderrattd  der  Htfl.  hellglänzendgrau  ohne  dunklere  Ein- 
fassung. Rippen  sämmtlicher  Flügel  beitn  (f  zum  grössten 
7'heil  oder  ganz  schwarz  (bei  den  eucoma-Formen  siyid  dieselben 
immer  braun) 

Der  gelbe  Streif  auf  der  Unterseite  des  Hinterleibes  manchtnal  fehlend, 
manchmal  rudimentär  vorhanden,  ebenso  die  Seitenlinien  Obere  -/^  der 
Fühler  des  ^  fast  ebenso  heü  tcie  die  des  Q,  mit  wenigen  Ausnahmen 
und  manchmal  fast  schwefelgelb. 

11.  hippola  Hew.    Ex.  Buttfl.  IV  Helic.  t.  5  f.  13  (1867);  Iris 
VI.  332  (1893). 

Hab:? 

Diese  Art  ist  mir  nur  aus  der  Abbildung  bekannt.  Apicalspitze 
der  Vdfl.  ganz  schwarz,  ohne  Flecke;  die  in  der  Mitte  breitere 
Querbinde,  die  der  von  superior  is  gleicht,  gelblichbraunroth  wie  die 
Grundfarbe,  nach  aussen  stark  gezähnt.    Endzellfleck  4-eckig,  nicht 
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mit  dem  schwarzen  Costalrand  zusammonhängend.  Beide  Medianflecke 
gleich  gross.  Randfleck  schmal,  die  Mitte  der  Zelle  nicht  erreichend 
Keiifleck  eckig,  Spitze  fast  die  Basis  berührend.  Submedianstreif 
gleichmässig  etwa  l'/2  mm  breit  Aussenrand  am  Innenwinkel  sehr 
schmal  schwarz. 

Htfl.:  Aassenrand  2— 2^^  mm  breit  schwarz,  nach  innen 
gezähnt  und  im  Apex  breiter.  Die  Mittelbinde  liegt  unterhalb  der  Mittel- 
zelle und  ist  schmal  und  gleichmässig,  aber  unscharf  begrenzt;  sie  be- 
ginnt von  Mitte  Innenrand  und  läuft  breit  in  tien  Apex  aus.  Apical- 
und  Saumfleckchen  fehlen. 

12.  hippola  lyrcaeus  Weym.  Stett.  Ent.  Z.  p.  286  (1890);  Iris 
VI  p.  332  (1893). 

Hab:  Peru? 

Die  sonst  schwefelgelben  Rückenflecke  sind  hier  wie  die  Grund- 
farbe der  Flügel,  gelblichbraun. 

Vdfl.-Länge  44  mm.  Die  Vorderflügel  wie  hippola,  nun  ist 
die  hier  ebenfalls  braun  gewordene  Querbinde  nach  aussen 
stark  gezähnt,  aber  gradlinig.  Die  schwarzen  Flecke  sind  alle 
etwas  grösser  und  der  Submedianstreif,  der  in  der  Mitte  sehr 
breit  ist,  läuft  im  fein  schwarz  gerandeten  Analwinkel  spitz  aus. 
Htfl.  fast  ohne  Zeichnung.  Aussenrand  kaum  1  mm  breit  und  auf 
den  Rippen  gezähnt;  in  Zelle  7  zwischen  Subcostalis  und  oberer 
Radiale  etwa  3  mm  von  der  Apicalspitze  ein  2  bis  3  mm  grosser 
ovaler  schwarzer  Fleck,  ein  Ueberbleibsel  der  Mittelbinde,  welcher 
auf  der  Unterseite  mit  dem  stark  unterbrochenen  Subcostalstreifen 
zusammenhängt. 

1  cf  Type  Coli.  Maassen,  Berl.  Mus. 

13.  nmnata  Cram.  Pap.  Ex.  IV  t.  297  C.  D.  (1782);  Herbst. 
Naturs.  IV.  p.  121  t.  70  f.  5  u.  6  (1792);  Godart  Enc.  Meth.  IX  p. 
217  (1819);  Bates  Linn.  Soc.  Lond.  Trans.  XXIII  p.  553 
(1862);  Iris  VI  p.  304  (1893). 

Eueides  pione  Hübn.    Verz.  bek.  Schm.  p.  11  (1816). 

Hab :  Surinam.  Brit.  Ouiana. 

Vdfl.-Länge  36 — 44  mm.  Die  gelben  bis  weisslichgelben  Sub- 
apicalflecke  variabel,  nicht  allzu  gross,  der  unterste  4te  fehlt  meistens 
oder  ist  auf  der  Unterseite  nur  rudimentär  vorhanden.  Die  auf 
der  Unts.  weissen  Saumfleckchen  brechen  beim  Q  öfters  in  der 
Flfigelspitze  oben  gelb  durch.  Grundfarbe  meist  hell  gelblichbraun, 
manchmal  dunkler.  Die  gelbe  Querbinde  ist  meist  gegen  den  Vorder- 
rand schmäler  und  nach  aussen  in  jeder  Zelle  gezähnt.    Sie  springt  in 
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Zelle  3,  häufig  etwas  eckig,  meist  bis  etwa  1  mm  an  den  Aussenrand 
vor.  In  Zelle  2  und  in  der  Mittelzelle  sind  selten  Spuren  von  Schwefelgelb 
vorhanden  und  dann  nur  da  wo  sie  die  Querbinde  berühren.  Der 
schmal  schwarze  Vorderrand  hängt  mit  dem  fast  quadratischen 
schwarzen  Endzellfleck  zusammen.  Der  obere  Medianfleck  ist  gross, 
er  füllt  fast  die  ganze  Breite  der  Zelle  ans,  der  darunter  in  Zelle 
2  meist  kleiner  und  manchmal  unbestimmt.  Der  Randfleck  ist  drei- 
eckig oder  streifenartig  von  etwa  halber  Breite  und  Länge  der  Zelle 
2;  er  zieht  sich  an  Mediana  2  entlang.  Keilfleck  rundlich  bis  oval, 
in  der  Grösse  variabel,  mit  einer  oft  getrennten  Spitze  zur  Basis 
hin.  Snbmedianstreif  meist  sehr  breit  schwarz  und  glatt  in  den  Anal- 
winkel einlaufend.  Manchmal  ist  derselbe  in  der  Wurzelhälfte  etwas 
verloschen.  Der  Aussenrand  ist  bei  Mediana  1  nur  ganz  schmal 
schwarz  und  hat  hier  weder  unten  noch  oben  Spuren  von  gelben 
oder  weissen  Flecken. 

Hinterflügel:  Der  schwarze  Aussenrand  in  der  Mitte  sehr  breit, 
am  inneren  Rande  unbestimmt  begrenzt.  Hier  verläuft  er  manchmal  in 
ganz  gerader  Linie,  manchmal  ist  er  in  der  Mitte  wenig  nach  innen 
oder  aussen  gebogen.  Direkt  über  demselben  läuft  nach  aussen 
parallel  damit  die  breite  schwarze  Mittelbinde;  dieselbe  ist  aussen 
ebenfalls  unbestimmt  begrenzt  und  fliesst  besonders  auf  den  Adern 
mit  dem  Aussenrande  schwach  zusammen.  Es  bleiben  dadurch  in 
der  ganzen  Länge  des  Flügels  zwischen  den  Adern  längliche  Theil- 
chen  der  Grundfarbe  stehen,  die  gewöhnlich  stark  schwarz  bestäubt 
sind  und  sich  dadurch  häuflg  nochmals  je  in  2  Fleckchen  auflösen.  In 
der  Nähe  des  Innonrandes  sind  die  Flecke  etwas  markanter.  Der 
innere  Rand  der  Mittelbinde  ist  sehr  scharf  und  ziemlich  glatt,  geht 
durch  die  äussere  Spitze  der  Mittelzelle,  schneidet  bei  der  oberen 
Radiale  scharf  ab  und  endigt  in  die  schwarze  Apicalspitze.  In  dieser 
ist  gewöhnlich  nur  1  kleines  gelbes  Fleckchen.  Die  weissen  Saum- 
fleckchen der  Unterseite  scheinen  bei  einzelnen  Expl.  oben  etwas  durch. 

Unterseite:  Die  schwarze  Mittelbinde  innen  zusammenhängend, 
schwärzer  wie  der  Aussenrand  und  aussen  zwischen  den  Adern  sehr 
stark  rund  gezähnt,  manchmal  beinahe  in  Flecke  aufgelöst  und  ent- 
weder von  dem  zwischen  den  Adern  und  nach  innen  ausgebuchteten 
Aussenrande  getrennt,  oder  in  der  Mitte  oder  äusseren  Hälfte  damit 
zusammenhängend.  Mit  dem  schwarzen  Apicaltheil  hängt  die  Mittel- 
binde fast  nur  durch  die  obere  Radiale  zusammen,  manchmal  auch 
gar  nicht.  2—3  weisse  Apicalfleckchen.  Die  ziemlich  grossen  weissen 
Saumfleckchen  berühren  nicht  den  Aussenrand. 

Am  sichersten  von  eucoma  durch  den  sehr  hellen  cf  Vorderrand 
der  Htfl.  und  die  schwarzen  Rippen  des  (f  zu  unterscheiden. 

Nach  er.  20  c/9. 
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14.  Dumataguiensis  Riff.    Gatt.  Hei.  p.  16  (1900);  Berl.  Ent. 
Zeit.  XLV  p.  198  (1900). 

^  Hab:  BriUaoh  Ouiana. 

Unterscheidet  sich  von  n  um  ata  hauptsächlich  dadurch,  dass 
die  Mittelbinde  der  Hiuterflflgel  nicht  gleichmässig  breit,  sondern 
am  Innenwinkel  sehr  schmal  und  im  Apex  an  der  breitesten  Stelle 
8  mm  misst.    Sie  macht  etwa  den  Eindruck  einer  Keule. 

1    Q  Type  Coli.  Riff. 

15.  numata  melanops  Weym.    Iris  VI  p.  304  (1893). 

Hab:  Surinam,  Cayenne,  Brit  Gulana. 

Wie  numata,  nur  fliesst  die  Mittelbinde  der  Hinterflügel  mit 
dem  Anssenrande  vollständig  zusammen,  sodass  die  FlQgel  bis  auf 
den  Wurzeltheil  vollständig  schwarz  sind. 

Nach  er.  15  (/Q.    Type  Coli.  Weym. 

16.  Dum  ata  superioris   Butl.     Ann.  and  Mag.  of.  Nat.  Hist. 
S.  IV  vol.  15  p.  224  (1875);  Iris  VI  p.  305  (1893). 

maecenas  Weym.  (f.    Iris  VI  p.  304  (1893). 

Hab :  Par&.  Villa  Nova,  Ega,  Santarem,  lUitnba,  CameU,  Obidos. 

Eine  Anzahl  (f  und  Q  von  Michaelis  in  Obidos  gefangen,  lassen 
mit  Sicherheit  erkennen,  dass  maecenas  cf  zu  superioris  Q  ge- 
hört. Bei  den  cfcf  ist  höcht  selten  der  Randfleck  der  Vdfl.  in  Zelle 
2  so  lang,  dass  er  mit  den  beiden  Medianflecken  zusammenfliosst; 
bei  den  Q  Q  kommt  dieses  häufiger  vor  und  ist  diese  Form  die 
echte  von  Butler  beschriebene  superioris.  Im  Allgemeinen  sind 
die  Vdfl.  ganz  wie  numata,  zuweilen  ist  jedoch  die  schwefelgelbe 
Querbinde  schmäler  und  fast  in  Flecke  aufgelöst,  manchmal  ist  sie 
breiter,  nach  aussen  verwaschener  und  dort  mit  Spuren  der  braunen 
Grundfarbe  vermischt.  Auf  den  Htfl.  ist  die  Mittelbinde  so  vom 
Aussenrand  getrennt,  dass  die  dazwischen  liegende  braune  Grund, 
färbe  einen  zusammenhängenden  Streifen  bildet,  der  höchstens  durch 
die  manchmal  etwas  breit  schwarzen  Rippen  unterbrochen  ist.  Die 
Saumflecke  treten  öfters  besonders  bei  den  Q  Q  auch  oben  in 
weisser  bis  gelber  Farbe  auf  Bei  einem  Pärchen  meiner  Sammlung 
von  Obidos  sind  diese  Saumfleckchen  auf  der  Oberseite  aussergewöhnlich 
stark  aasgeprägt  und  beim  Q  setzen  sich  die  gelben  Apical- 
fleckchen  in  der  zwischen  Mittel-  und  Randbinde  gelegenen  braunen 
Grundfarbe  bis  fast  zum  Innenrande  fort,  beim  c/  nur  bis  in  Zelle  4. 

Nach  er.  25  cTS. 

17.  numata  gordius  Weym.    Iris  VI  p.  312  t.  IV  f.  9  (1893). 

Hab:  8t.  Paulo  de  Oliv.  Amaz.  aup.  (Michael,  Bahnel). 

Gordius  steht  superioris  ausserordentlich  nahe,  und  scheint 
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nur  eine  Abart  davon  zu  sein.  Auf  den  Vdfl.  fehlt  deruntere  Medianfleck, 
der  obere  ist  mit;  dem  Randfleck  als  breit  schwarzer  Streifen  ver- 
bunden und  hängt  auch  ziemlich  mit  dem  Endzellfleck  zusammen. 
Der  Hauptunterschied  von  superioris  ist  der,  dass  die  schwefelgelbe 
Querbinde  durch  intensiv  braune  Färbung  mit  den  4  grossen  schwefel- 
gelben Subapicalflecken  schwach  verbunden  ist,  die  nur  auf  den 
Rippen  durch  schwarze  Streifen  getrennt  wird.  Sonst  ähnlich  wie 
superioris. 

Ein  cf' etwas  kleiner,  nur  37  mm  Vorderflügellänge  hat  die  Grundfarbe 
besonders  in  der  Mitte  der  Vorder-  und  HinterflOgel  mit  Magahoni- 
braun  gemischt.  Submedianstreif  sehr  breit,  bis  zum  Innenrand 
gehend.  Die  Binden  der  Htfl.  mehr  fleckartig  und  auf  den  Aussenrand 
gelbliche  Saumfleckchen,  welche  auf  der  Unters,  weiss  sind.  In  der 
VordorflUgelspitze  stehen  4  gelbe  Sauropunkte. 

2  c/Q  Typ.  Coli.  Stand. 

18.  n  um  ata  isabellinus  Bates.    Trans.  Linn.  Soc.  Lond.  XXIII 
p.  554  (1862);  Stand.  Ex.  Schm.  p.  75  (1888);  Iris  VI  p.  305 

(1893). 

Hab:  St  Paulo,  Tocantins,  Iquitos,  Jurimaffuas,  Obidos. 

Unterscheidet  sich  von  numata  und  superioris  nur  dadurch, 
dass  die  gelbe  Querbinde  der  Vorderflügcl  ähnlich  braun  wie  die 
Grundfarbe  wird.  Die  meisten  Stücke  gehören  der  var.  superioris 
an  und  unterscheiden  sich  von  derselben  nur  durch  dieses  Merkmal. 
Die  Subapicalflecke  sind  nicht  immer  braun,  sondern  meist  mit  Schwefel- 
gelb gemischt. 

\\  (f9  Coli.  Riff.    3  c/'Q  Coli.  Stgr. 

19.  numata  mayors  Weym.    Iris  VI  p.  305  (1893). 

Hab:  Amazonas;  Obidos;  Surinam. 

Aehnlich  isabellinus,  aber  noch  dunkler  braun  gefärbt  ebenso  die 
Querbinde  und  die  3  bis  4  Subapicalflecke  der  Vdfl.  Der  Submedianstreif 
ist  nur  in  der  Nähe  des  Anssenrandes  als  schwarze  Bestäubung 
vorhanden.  Die  Spitze  des  Keilflecks  ist  schwach  angedeutet,  der 
Vorderrand  der  Vdfl.  ganz  schmal  schwarz.  Die  Saumfleckchen  der 
Htfl.  auf  der  Unterseite  grau  statt  weiss.  Sonst  ist  die  Zeichnung 
wie  die  der  typ.  superioris. 

Bei  meinem  Q.  von  Obidos  sind  die  oben  angegebenen  fehlenden 
schwarzen  Zeichnungen  theilwclse  durch  dunklere  rothbraune  Farbe 
ersetzt. 

1   Q.  Typ.  Coli.  Stgr.    1  $  Coli.  Riff. 

20.  numata  nubifer  Butl.    Ann.  and  Mag.  of.  Nat.  Hist.  S.  IV 
V.  15  p.  224  (1875);  Iris  VI  p.  314  (1893). 

Hab:  Fonteboa  (Bates). 
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Vdfl.-Länge  38  mm.  Unterscheidet  sich  nach  einer  durch  die  Güte 
des  Herrn  Butler  erhaltenen  Zeichnung  und  nach  dessen  Beschreibung 
von  superioris  dadurch,  dassdie  Grundfarbe  mahagonibraun  und  dass 
die  schwarzen  Binden  breiter  sind.  Ferner  dadurch,  dass  auf  der 
Unterseite  der  Hinterfl.  kein  gelber  Fleck  vorhanden  ist  (wahrschein- 
lich Apicalfieck).  Die  beiden  Medianflecke  bilden  einen  fast  quadra- 
tischen Fleck  der  mit  dem  Randfleck  zusammenfliesst. 

Sie  ist  nach  meiner  Ansicht  nichts  weiter,  wie  eine  dunkler  ge- 
färbte superioris,  welche  die  obigen  Abweichungen  in  der  Zeichnung 
aufweist,  die  übrigens  bei  numata  und  super  iores  auch  vorkommen 
können. 

Type  im  Brit.  Mus. 

21.    numata  geminatus  Weym.    Iris  VI  p.  299  t.  IV  fig.  3 
(1893). 

Hab:  Par&,  Teffö,  Obidos. 

Im  ersten  Theile  meiner  Arbeit  habe  ich  geminatus  als  zu 
superioris  gehörig  eingezogen.  Ich  erhielt  später  von  Obidos  1 
d^  und  3  QQ,  die  zu  geminatus  passen.  2  92  davon  und  das 
eine  Q  von  TefF6,  welches  Weymer  zuerst  beschrieben  hat,  haben 
die  Htfl.-Mittelbinde  von  der  Aussenrandbinde  isolirt  und  können 
kaum  von  superioris  getrennt  werden.  Es  ist  nur  die  schwefel- 
gelbe Querbinde  der  Ydfl.  etwas  schmäler  und  das  sich  in  allen  Theilen 
mehr  ausdehnende  Schwarz  theilweise  in  Flecke  aufgelöst. 

Ein  Pärchen  und  das  von  Weymer  von  Par^  beschriebene  9  hat 
die  Htfi.-Mittelbinde  genau  wie  bei  silvana  Gram,  zum  grössten 
Theil  mit  dem  Aussenrande  zusammenhängend.  Auch  stimmen  in 
allen  übrigen  Theilen  die  Htfl.  sowohl  oben  wie  unten  mit  silvana 
vollständig  Uberein.  Diese  3  Thiere  haben  also  superioris  Vdfl. 
und  silvana  Htfl.  und  kann  dafür  geminatus  als  Aberrationsnamen 
beibehalten  werden.  Zwei  silvana  cfcf  meiner  Sammlung  aus 
Surinam  neigen  auf  den  Vdfl.  sehr  zu  dieser  Form  hin,  indem  das 
Schwefelgelb  in  der  Mittelzelle  und  in  Zelle  2  durch  die  Grundfarbe 
zum  Theil  verdrängt  ist  und  die  hinter  der  Mittelzelle  liegenden  Flecken- 
theile  der  Querbinde  stark  zum  Zusammenhängen  neigen. 

Es  hat  den.  Anschein,  als  ob  numata  resp.  superioris  und 
silvana  in  irgend  einer  Weise  verwandt  sind  und  geminatus  die 
Uebergangsform  bildet.  Ich  muss  jedoch  die  Aufklärung  hierüber 
der  Zukunft  überlassen,  da  für  die  heute  noch  sehr  kühn  erscheinende 
Vermuthung  trotz  des  grossen  und  sehr  dafür  sprechenden  Materials 
wohl  Beobachtungen  des  Sammlers  am  Ort  und  Stelle  noth wendig 
sein  werden. 


Digitized  by 


Google 


38  H.  Riffarth: 

1  Q.  Typ.  Coli.  Stgr.  2  cfQ.  Coli.  Riff,  und  viele  üebergangs- 
stttcke. 

Die  3—4  zwischen  den  Rippen  liegenden  Snbapicalflecke  der  Vdfl. 
meist  ziemlich  gross,  die  beiden  obersten  oft  zusammenhängend,  die  vierte 
unterste,  wenn  vorhanden,  klein  oder  mehr  oder  weniger  schwarz  bestäubt 
Die  schwefelgelbe  Querbinde  füllt  heinahe  die  oberste  Hälfte  der  MUtdzeOe 
und  der  ZeUe  2  bis  auf  die  schwarzen  Theile  und  den  innersten  spitzen 
Winkel  aus.  In  der  Mittelzelle  geht  sie  bis  an  den  meist  kleinen, 
rundlichen,  selten  mit  Spitze  versehenen  Keilfleck  heran,  ist  aber 
manchmal  innen  nur  sehr  unbestimmt  begrenzt  Der  schwarze  Randfleck^ 
der  obere  Medianfleck  und  der  Endzellfleck  fliessen  meistens  untereinander 
und  mit  dem  schwarzen  Apicaltheü  so  zusammen,  dass  sie  die  hinter 
der  Mittelzelle  liegenden  Theile  der  schwefelgelben  Binde 
stark  in  Flecke  auflösen  und  th eilweise  fast,  seltener  ganz 
verdrängen.  Der  untere  Median  fleck  in  Zelle  1  ist  nur  sehr 
selten  vorhanden,  Rippen  beim  (f  zum  grössten  Theü  schwarz  tote  bd 
numata,  seltener  braun.  Htfl.- Vorderrand  des  cf  hell  glänzend  grau  mit 
schwach  dunkler  Umrandung. 

Fühler  dunkelbraun,  beim  (f  der  Kolben,  beim  Q  obere  -L^  ockergelb. 

22.  silyana  Cram.    Pap.  Ex.  IV  t.  364.  C.  D.  p.  143  (1782); 

Herbst,  Naturs.  d.  Schm.  IV  p.   123  t.  71   f.   1   u.  2  (1790); 

Linn.  Soc.  Lond.  Transact.  XXIII.  p.  553  (1862);  Iris  VI  p. 

296  (1893). 
sylvana  Godt.    Enc.  M6th.  p.  215  (1819). 

Hab:  Amaz.  Inf.,  Par&,  Goyana,  Obidoa,  Santarem,  Maasauary,  Manioord,  Iquiios, 
Pebas,  Yurimaffuas,  Rio  I^uapo,  Venex.  Atahapo-Yarito,  Venez. 

Vdfl.  34 — 42mm.  Die  Grundfarbe  lebhaft  gelbbraun.  Schwefelgelbe 
Querbinde  nach  innen  in  die  Grundfarbe  verlaufend,  der  Analwinkel  an 
der  Submediana  breit,  am  Aussenrand  in  Zelle  1  schmäler  und  die  Sub- 
mediana  beim  (f  gleichmftssig  schmal  schwarz.  Der  ovale  schwarze 
Keilfleck  ist  nicht  sehr  gross  und  meist  ohne  Spitze,  manchmal  rudimentär. 
Auf  der  Unterseite  zwischen  diesem  und  der  Basis  ein  kleines  schwarzes 
keilförmiges  Streifchen,  welches  oben  oft  durchschimmert. 

Der  schwarze  Aussenrand  der  Htfl.  fliesst  mit  der  in  der 
Mitte  etwas  nach  oben  gekrümmten  Mittelbinde  zu  -U  zusammen. 
Diese  läuft  am  Innenrand  da  wo  sie  vom  schwarzen  Aussenrand 
isolirt  ist  sehr  dOnn  und  manchmal  in  kleine  Fleckchen  aus.  Dicht 
vor  dem  Aussenrande  mehr  oder  weniger  ausgeprägte  gelblichweisse 
Saumfleckchen,  welche  manchmal  oben  ganz  fehlen.  Die  Mittelbinde 
ist  auf  der  Unters,  in  rundliche  Flecke  aufgelöst  und  nur  in  der 
Mitte  mit  dem  Aussenrand  zusammenhängend.  Die  weissen  Apical- 
und  Saumfleckchen  sehr  gross  und  deutlich. 

Nach  er.  40  cfQ. 
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23.  silvana  diffusus  Butl.    Cist.  Eni.  [  p.  168  (1873);  Iris  VI 
p.  296  (1893). 

Hab:  Par&. 

Vdfl.  genau  wie  silvana.  Nach  Butler  ist  bei  der  Type 
der  Keilfleck  rudimentär.  Bei  meinen  2  Stücken  ist  er  wie  bei 
silvana.  Den  Hauptunterschied  zeigen  die  Htfl.  dadurch,  dass  die 
Mittelbinde  vollständig  von  der  Aussenrandbinde  getrennt  ist.  Sie  ist  in 
sich  zusammenhängend  und  nach  aussen  etwas  gezähnt  Die  Apical-  und 
Saumfleckchen  der  Htfl.  oben  und  unten  viel  kleiner  wie  bei  silvana. 

Im  Allgemeinen  nähern  sich  die  Htfl.  sehr  den  heller  gezeichneten 
superioris-Stacken. 

2  cf  Coli.  Riff.    Typ.  Brit.  Mus. 

24.  silvana  metaphorus  Weym.    Stett.  Ent.  Z.  p.  24  t.  2  f.  1 
(1884);  Iris  VI  p.  295  (1893)  Cit. 

antioquensis  Stgr.    Exot.  Schm.  p   74  (1888). 
catilina  Plötz  i.  lit.  t.  496  (1879). 

Hab:    Caacathal,    Aatioqoia,  Colamb.,    Choana,  Ecuador.    Palmar    u.  Balxapamba, 

Bouad.  (Haensoh). 

Die  3 — 4  Subapicalflecke  der  Vdfl.  sind  etwas  kleiner.  Der  Theil  der 
schwefelgelben  Querbinde,  der  hinter  der  Mittelzelle  liegt  und  bei 
silvana  in  gelbe  Flecke  getheilt  ist,  ist  bei  metaphorus  fast 
immer  bis  auf  kleine  Spuren  an  der  Costa  durch  Schwarz  verdrängt, 
bei  einzelnen  Stücken  tritt  noch  in  Zelle  3  gelbe  Färbung 
auf.  In  Zelle  1  fehlt  das  Schwefelgelb  ganz,  Zelle  2  ist 
bis  auf  das  äussere  schwarze  Drittel  ganz  schwefelgelb.  Keil- 
fleck gross,  rundlich  oval,  manchmal  mit  Rudimenten  eines  Spitzen- 
ansatzes versehen.  Submedianstreif  kaum  vorbanden,  die  Ader  selbst 
aber  schwarz. 

Der  Htfl.- Vorderrand  des  cf  ist  etwas  bräunlicher  wie  bei  sil- 
vana. Die  Aussenrandbinde  in  der  Mitte  er.  3—4  mm  breit  schwarz, 
innen  ziemlich  glatt  begrenzt.  Vom  breit  schwarzen  mit  1  bis  3 
gelben  Fleckchen  versehenen  Apicaltheil  geht  der  Ansatz  einer 
Mittelbinde  aus,  die  so  breit  wie  der  schwarze  Aussenrand  ist  und  sich 
nach  der  Mitte  zu  in  verloschene  Flecke  auflöst;  diese  gehen  selten  bis 
an  den  Innenrand,  sie  verlöschen  gewöhnlich  schon  in  der  Mitte  des 
Flügels.  Die  weissen  Saumfleckchen  oben  fehlend  oder  kaum 
sichtbar,  unten  deutlich  und  dem  Saum  aufsitzend. 

6  c/2  Typ.  Coli.  Stgr.  u.  Weym.    12  c/Q  Coli.  Riff. 

25.  Sil  vana  robigus  Weym.    Stett.  E.  Z.  p.  382  t.  2.  f.  5  (1875); 
Iris  VI  p.  296  (1893). 

Hab:  Esp.  Santo,  Rio  de  Jan.,  Minas  peraSs. 
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Durchschnittlich  etwas  grösser  wie  |clie  vorhergehenden  Formen 
der  silvana.  Vdfl.-Oberseite :  die  drei  obersten  gelben  Subapical- 
fleckchen  gross  und  ziemlich  scharf  begrenzt,  der  unterste  fehlt;  der 
Submedianstreif  beim  (f  breit  schwarz,  beim  Q  nur  die  Ader  selbst 
oder  nur  als  Verlängerung  des  breit  schwarzen  Analwinkel  bis  etwa 
auf  ^4  der  Flügellänge  vorhanden.  Der  Randfleck,  der  obere  Median- 
fleck (der  untere  fehlt  immer)  und  Endzellfleck  fliessen  nicht  wie  bei 
silvana  in  sich,  sondern  einzeln  mit  dem  schwarzen  Apicaltheil  zu- 
sammen. Dadurch  fliessen  die  noch  übrig  gebliebenen  Theile  der 
Querbinde  in  das  Schwefelgelb  der  Zelle  2  und  der  Mittelzelle. 
Keilfleck  mittelgross,  oval  mit  meist  rudimentärer  Spitze  versehen. 

Der  schwarze  Aussenrand  der  Htfl.  ist  etwa  in  der  Mitte  3—4 
mm  breit,  innen  manchmal  etwas  ausgebuchtet.  Die  schwach  nach 
aussen  gewölbte  Mittelbinde  liegt  ungefähr  in  der  Mitte  zwischen 
Aussenrand  und  Mittel zelle,  ist  nicht  sehr  breit,  nach  dem  Apex  zu 
etwas  breiter  und  besteht  meist  aus  rundlichen  Flecken,  die  manch- 
mal nach  der  Wurzel  hin  zusammenhängen,  nach  dem  Innenrand  zu 
kleiner  werden  und  sich  dort  trennen.  Oben  meist  nur  ein  gelbes, 
unten  zwei  weisse  Apicalfleckchen  und  sehr  deutliche  vom  Saume 
getrennte  Saumfleckchen,  die  oben  nicht  sichtbar  sind. 

Nach  er.  20  c/Q.    Typ.  Coli.  Weym.  u.  Stgr. 

26.  silvana  ethra  Hübn.  Zutr.  z.  Samml.  Ex.  Schm.  p.  35  f. 
553,  554  (1825);  Iris  VI  p.  296  (1893). 

dryalus  Hopff.    Stett.  Ent.  Z.  p.  351  (1869). 

Hab :  Süd.  Bras.,  Bahia. 

Meist  kleiner  wierobigus,  er.  38  mm  Vdfllänge.  Unterscheidet 
sich  davon  durch  Folgendes:  der  schwarze  Keilfleck  der  Vorderfl- 
hat  eine  kräftige  Spitze,  die  aber  nicht  die  Basis  erreicht 
und  der  Submedianstreif  ist  etwas  breiter.  Auf  den  Hintcrflügeln 
ist  die  schwarze  Mittelbinde  geschlossen  und  kaum  nach  aussen 
zwischen  den  Adern  gezähnt.  Sie  stösst  oben  beinahe  an  die 
Mittelzelle.  Der  schwarze  Aussenrand  ist  schmäler  und  infolge  dessen 
das  gelbbraune  Feld  zwischen  diesem  und  der  Mittelbinde  breiter 
Das  Feld  zwischen  Mittelbinde  und  Costa  ist  ganz  oder  zun)  grössten 
Thcil  schwefelgelb  gefärbt. 

Nach  7  (/S. 

.9 — 4  kleine  bis  grosse  zwischen  den  Adern  liegende  m^n^hfnaliheil' 
weise  nisammenhä^igende  Stfhapicalfleckcliefi,  die  selten  feklmi  Saumfleckchen 
beim  §  manchmal  oben  gelblich  durchscMagetid.  Keilfleck  länglich  oval  mit 
langer  Spitze  zur  Basis j  manchmal  von  dieser  durch  die  Gnmd färbe 
getrennt  S^tbmedia7istreif  nach  aussen  meist  dünner  werdend,  erst  im  Anal- 
wihkel  tcieder  in  dfien  breiten  Fleck  axislaufeiid. 
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Die  Mitteßfinde  der  Htfi,  geht  meist  ganz  durch  oder  hängt  auch  mit  dem 
Auasenrand  vollständig  durch  schwarze  Färbung  zusammen;  nach  innen  ist  sie 
ziemlich  glatt,  nach  aussen  mehr  oder  weniger  rundlich  gezähnt  und  fast 
nie  durch  die  Adern  in  Flecke  aufgelöst  Der  schwarze  Aussenrand  ist  durch- 
schnitäich  so  breit  icie  die  Mittelbifidej  manchmal  nach  innen  gezähnt  Dein 
Bande  sitzen  meist  gelbe  Saumstricheüchen  auf,  die  aber  auch  oben  felden 
können 

Vorderrand  des  cf  ^^-  bräunlich  grau,  theilweise  mit  schwach  dunklerer 
öhtrandung.  Die  Rippen  sämmÜicher  Flügel  auch  b  eimcf  nicht  schwarz 
—  Durch  diese  beiden  Eigenschaften  hauptsächlich  von  den  numata-Formen 
utUersMeden,  die  sehr  hellen  Vorderrand  und  mehr  oder  weniger 
schcarze  Bippen  beim  cf  aufweisen, 

Sattmfleckchen  auf  der  Unterseite  weiss  bis  gelb,  sehr  deutlich  und  auf 
den  Vdfln.  meist  bis  in  den  Anahmnkd  gehend, 

Fühler  beim  (f  m^t  nur  der  Kolben,  beim  Q  die  grössere  obere  Hälfte 
heügelblichbraun.  * 

27.  eaeoma  Hübn.  Zutr.  z.  S.  Ex.  Schm.  p.  38  u.  289  fig.  577, 
578  (1825);  Linn.  Soc.  of.  Lond.  Trans.  XXIII  p.  554  (1862); 
Iris  VI  p.  302  (1893). 

Hab:  Itoltuba  Far& 

Eiicoma  ist  eine  sehr  schwierige  und  variable  Art,  die  meistens  ver 
wechselt  wird  and  desshalb  möglichst  genau  beschrieben  werden  soll. 

Yorderflflgellänge  er.  39  mm.  Oben  meistens  nur  2—3  gelbe, 
häufig  sehr  kleine  Subapicaifleckchen.  Grundfarbe  lebhaft 'gelblich  braun. 
Schwarz  sind  ausser  der  Apicalspitze  der  Yorderrand  bis  zur  Costa, 
der  mit  dem  etwas  unregclmässigen  schwarzen  Endzellfleck  zusammen- 
fliesst,  die  beiden  Medianflecke  und  der  Keilfleck,  der  wurzel- 
wärtz  eine  lauge  oft  von  ihm  getrennte  schwarze  Spitze  hat,  und 
der  ziemlich  breite  Submedianstreif  der  bis  nahe  an  den 
Analwinkel  geht,  wo  er  ganz  fein  wird  und  in  einen 
schwarz  bestäubten  Fleck  im  Analwinkel  selbst  mündet.  Hier  ist 
der  Aussenrand  etwa  1  mm  breit  schwarz  und  geht  bis  zu  dem 
schwarzen  hackeuförmigon  Randfleck  in  Zelle  2.  Im  braunen  Theile 
des  Innenwinkels  stehen  Spuren  von  gelben  Fleckchen.  Die  schwefelgelbe 
QuerbindeliegtausserhalbderMittelzelleundhinterlässthöchstensSpuren 
von  BestHubung  in  derselben.  In  Zelle  2  sind  meist  noch  die 
letzten  Sparen  der  Querbinde  vorhanden;  manchmal  schneidet  sie  aber 
auch  mit  Mediana  2  glatt  ab.  Aussen  ist  sie  gleichmässig,  wenig 
gezähnt  und  in  den  meisten  Fällen  hinter  der  Mittelzelle  breiter 
wie  nach  dem  Analwinkel  zu.  Die  äussere  Grenze  liegt  ungefähr 
genau  in  der  Mitte  zwischen  dem  Ende  der  Mittelzelle  und  der  Flügel- 
spitze. Die  Adern  in  der  gelben  Binde  sind  meist  bräunlich 
bestäubt,   die   Subcostalis  selbst  schwärzlich,  sonst  sind  die  Adern 
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höchstselten  etwas  schwftrzlich  angeflogen.  Dadurch  unterscheidet 
sich  diese  Art  hauptsächlich  von  n  um  ata.  Unterseite  matter, 
zuweilen  zwischen  den  Apicalflecken  und  der  gelben  Mittelbinde  braune 
Bestäubung.  Die  kleinen  Saumfleckchen  in  der  äussersteo  Flftgel- 
spitze  sind  gelb. 

Htfl-Oberseite:  der  schwarze  Ausscnrand  ist  in  der  Mitte  am 
breitesten,  etwa  3—4  mm.  Dem  Aussenrande  sitzen  meist  gelbe 
oder  braune  Saumfleckchen  auf.  Die  meist  zusammenhängende 
schwarze  Mittelbinde  ist  sehr  verschieden  breit,  oben  bis  zur  oberen 
Radiale  ziemlich  gerade  und  wenig  nach  unten  gewölbt.  In  Zelle  4,  5 
und  6  ist  sie  am  breitesten  und  nach  unten  am  stärksten  gezähnt. 
In  Zelle  7  läuft  sie  mit  einen  dünnen  Ansatz  in  den  Apex.  Der  breit 
schwärzliche  Subcostalstreif  des  Ql  ist  selten  unterbrochen. 

Die  Unterseite  wie  oben,  matter,  die  Saum-  und  Apicalfleckcheu 
meistens  gelb,  selten  weiss.  Der  Subcostalstreif  meist  mehr  oder 
weniger  stark  unterbrochen.  Die  schwärzliche  Mittelbinde  ist  mehr 
in  Flecke  getrennt  wie  oben,  der  obere  Rand  derselben  glatt, 
der  untere  sehr  stark  gezähnt.  Zwischen  Subcostalis  und  dieser 
Binde  mehr  oder  weniger  gelbe  Bestäubung. 

Nach  er.  12  0^9  Coli,  Stgr.  u.  Riflf. 

28.  eucoma  flayofasciatus  Weym.    Iris  VI  p.  303  (1893). 

Hab :  Par&. 

Wie  eucoma,  jedoch  ist  auf  den   Htfln.   das    Feld   zwischen 
Subcostalis  und  Mittelbinde  stark  schwefelgelb  bestäubt. 
1  (f  Coli.  Riff.     1  cf  Type  Coli.  Stgr, 

29.  eucoma  tyndarus  Weym.    Iris  IX  p.  317  t.  VI  f.  6  (1896) 

Hab:  Corolca,  Bolivia  (Qarlepp  ). 

Vdfl.  wie  eucoma,  jedoch  ist  die  Grundfarbe  mahagonibraun. 
Der  Submedianstreif  fehlt  öfters  ganz,  meist  ist  er  rudimentär.  Die  Mittel- 
binde derHtfl.  ist  nur  im  äusseren  Drittel  zusammenhängend;  nach  innen 
löst  sie  sich  in  einzelne  Flecke  auf,  die  gewöhnlich  den  Innenrand  nicht 
erreichen  und  manchmal  schon  in  der  Flügelmitte  endigen.  Im  Apex 
ist  zuweilen  ein  schwefelgelber  Fleck  vorhanden.  Unterseite:  Saum- 
fleckchen weiss,  nicht  ganz  den  Saum  berührend.  Die  Grundfarbe 
schillert  violett.    Grösse  und  sonstige  Zeichnung  wie  eucoma. 

10  c/Q  m.  Typ.  Coli.  Stgr. 

30.  eucoma  mumismaticus  Weym.  (Stgr.  i.  1.).     Iris  VI  p. 
303  t.  IV  f.  4  (1893). 

Hab:  Santarem«  Itaituba. 

Unterscheidet  sich  von  eucoma  dadurch,  das  der  schwarze 
Medianfleck  am  Ende  der  Zelle  3  der  Vdfl.  grösser  ist  und  sich  so 
ausdehnt,  dass    er  sich  durch  die  stark  schwarz  gefärbte   Mediana 
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3  mit  dem  schwarzen  Apicaltheil  verbindet.  Bei  der  Type  im  Anal- 
winkel am  Saume  er.  4  schwefelgelbe  Fleckchen,  je  2  in  einer  Zelle. 
Die  schwefelgelben,  bei  der  Type  fehlenden  Saumpunkte  der  Htfl.  sind 
bei  anderen  Stücken  sehr^  deutlich  vorhanden. 

5  c/2  Coli.  Riff,  und  5  0^2  m.  Typ.  Coli.  Stgr. 

(Wird  der  Medianfleck  der  Zelle  3  auch  noch  durch  Mediana 
2  mit  dem  schwarzen  Apicaltheil  verbunden,  so  entsteht  schon  ein 
Uebergang  zu  metalilis  Butl.,  da  dadurch  der  gelbe  Querbindenfleck 
in  Zelle  3  vollständig  von  der  Querbinde  isolirt  wird;. 

31.  eucoma  metalilis  Butl.     Cist.  £nt.  I  p.  167  (1873);  Staud. 
Ex.  Schm.  p.  75  (1888);  Iris  VI  p.  301  (1893). 

metabilis  Kirby.    Cat.  Suppl.  p,  722  (1877);  SncUen  Tijdschr. 
V.  Ent.  XXX  p.  15.  t.  l  f.  2  (1887). 

Hab:  Pto  Cabello,  Venezuela,  Curafao,  Merida,  Tovar,  Columb. 

Vorderflügellänge  40—44  mm.  Meist  4  sehr  grosse,  beinahe 
zusammenhängende  gelbe  Subapicalflecke.  Nach  aussen  sind  dieselben 
schön  gerundet,  nach  innen  etwas  verwaschen,  der  unterste  nur  als 
schwache  Bestäubung  vorhanden.  Die  Saumfleckchen  kommen  in  der 
Flügelspitze  oben  schwach  durch.  Das  Ende  der  Zelle  3  ist  durch  den 
Medianfleck  schwarz  ausgefüllt  und  dieses  Schwarz  läuit  auf  Mediana 
2  und  3  in  den  schwarzen  Apicaltheil,  dadurch  in  der  Mitte  der 
Zelle  3  einen  langen  schwefelgelben,  braun  bestäubten  Fleck  der 
Querbinde  abtrennend.  Querbinde  stark  braun  bestäubt.  Beide 
Medianflecke  fliessen  meist  zusammen  und  der  Randfleck  ist  z.  Theil 
vom  Aussenrand  abgelöst.    Sonst  wie  eucoma. 

Nach  er.  25  c/ 2. 

32.  eucoma  mentor  Weym.    Stett.   Ent.  Z.  p.  22   t.    1    f.    3 
(1884);  Iris  VI  p.  302  (1893). 

Hab:  Caucatbal,  Columb. 

Ist  etwas  breiter  gebaut  wie  metalilis  und  unterscheidet  sich 
davon  durch  Folgendes:  die  gelben  Zeichnungen  der  Vdfl.  sind  nicht 
braun  bestäubt,  sondern  rein  schwefelgelb,  sie  sind  kleiner  dadurch, 
dass  die  schwarzen  Zeichnungen  breiter  zusammenfliessen.  In  der 
Mitte  der  Mittelzelle  und  in  Zelle  2  befindet  sich  noch  ziemlich 
starke  gelbe  Bestäubung.  Der  Innenwinkel  ist  bei  der  Type  stark 
schwarz  bestäubt,  bei  den  meisten  Stücken  aber  wie  bei  euco  m  a.  Sub- 
medianstreifschwächerwiebei  dieser,  manchmal  in  der  äusserenHälfte  feh- 
lend. Hinterfl.  ebenfalls  wie  eucoma,  dieMittelbinde  aber  manchmal  in 
Flecke  aufgelöst  und  bei  der  Type  am  Innenrand  sehr  spitz.  Die 
Saumfleckchen  schwach,  gelblichweiss.     Auf  der  Unters,  das  Feld 
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zwischen   Mittelbinde  und  Subcostalis  ganz  oder  zum  grössten  Theil 
schwefelgelb. 

1  er'  Type  Coli.  Weym.  er.  20  (/5,  nicht  ganz  typisch. 

33.  eucoma  semiflavidus  Weym.    Iris  VI  p.  302  (1893). 
daguamus  Stgr.     Iris  IX  p.  286  (1896). 

Hab:  Caucatbal,  Rio  Da^ua,  Columb. 

Wie  metalilis,  aber  die  schwefelgelbe  Querbinde  der  Vdfl.  ist 
sehr  intensiv  gelb  und  ftlllt  den  oberen  Theil  der  Mittelzelle  und 
Zelle  2  fast  vollständig  aus.  die  Mittelbinde  der  Htfl.  ist  breiter, 
ebenso  der  Aussenrand.  Ein  Stück  vom  Rio  Dagua  hat  die  Median- 
flecke klein  und  unbestimmt  und  wird  dadurch  die  Querbinde  wie  bei 
eucoma  zusammenhängend.  Dieses  Stück  hat  auch  etwas  dunklere 
Grundfarbe.  Die  Saumfleckchen  sind  bei  diesem  Stück  nur  unten 
sichtbar. 

10  c/ 9  Typ.  Coli.  Stgr.    2  cfcf  Coli.  Riff. 

34.  eucoma  daudia  Godm.  u.  Salv.    Biol.  Centr.  Amer.  Rhop. 
I  p.  145  (1881);  Iris  VI  p.  293  (1893). 

Hab:  Panama,  Colobre  (Aro6). 

Diese  Form  gehört  keinesfalls,  wie  Weymer  annimmt,  zu  dar a, 
da  die  Subapicalflecke  ganz  anders  wie  bei  dieser  stehen.  Sie  passt 
sehr  gut  zu  eucoma,  auch  der  cf  Vorderrand  der  Htfl.  Ich  halte 
sie  für  eine  Lokalform  von  eucoma. 

Vdfl.-Länge  er.  38  mm.  Die  Grundfarbe  dunkel,  mehr  kastanien- 
braun. Subapicalfleckchen  sind  3  vorhanden.  Die  gelbe  Querbinde 
schneidet  auf  Mediana  1  ab  und  geht  in  der  Mittelzelle  bis  zum 
Keilfleck.  Der  E]ndzellfleck  fliesst  breit  in  den  schmal  schwarzen 
Vorderrand.  Die  Medianflecke  sind  mittelgross,  der  oberste  hängt 
mit  dem  Apicaltheil  und  auch  oft  durch  die  breit  schwarze  Mediana 
2  mit  dem  sehr  breiten  (etwa  5  mm)  schwarzen  ungefleckten  Anal- 
winkel zusammen.  Dadurch  wird  der  ovale  schwefelgelbe  Theil  der 
Querbinde  in  Zelle  3  als  Fleck  abgetrennt.  Der  Submedianstreif  ist 
breit,  ist  aber  in  der  Basalhälfte  meist  nicht  vorhanden.  Der  Keil- 
fleck oval  mit  langer  schmaler  Spitze  zur  Basis.  Auf  den  Htfl. 
fliessen  Rand  und  Mittelbinde  zusammen,  oder  es  ist  die  Randbinde 
so  breit,  dass  die  Mittelbinde  nicht  entstehen  kann.  Die  Zeichnung 
der  Htfl.  ist  fast  genau  dieselbe  wie  bei  clara.  Vor  dem  Aussen- 
rande  einige  feine  weisse  Saumfleckchen  und  meist  nur  1  gelbes, 
unten  jedoch  2  Apicalfleckchen. 

1   9  Coli.  Weym.    -1  d'Q.  Coli.  Stgr.    1  cf  Berl.  Mus. 

35.  eucoma  juntana  Riff.  (Stgr.  i.  coli.).     Gatt.  Hei.  I  p.  14 
(1900),  Berl.  Ent.  Z.  XLV  p.  196  (1900). 

Hab :  Rio  Juntae ;  Col.  oo.  (Hopke). 
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Ist  eine  semiflavidns-Form,  bei  der  die  Subapicalflecke  der 
Vorderfl.  ganz  oder  fast  ganz  verloschen  sind,  der  Aptcaltheil  also 
ganz  oder  fast  ganz  schwarz  ist. 

2  c/2  Typ.  Coli.  Stgr. 

36.  eucoma  flavidus  Weym.    Iris  VI  p.  302  .1893). 

Hab:  Venezuela. 

Wie  semiflavidus,  aber  das  Schwefelgelb,  welches  sich  bei 
dieser  nnr  auf  den  Vorderfittgeln  ausdehnt,  vordrängt  auch  auf  den 
Hinterfiflgeln  besonders  zwischen  Vorderrand  und  Mittelbinde  fast.'ganz 
die  braune  Grundfarbe.  Nur  ein  schmaler  Streifen  am  Innenrande, 
sowie  die  Rippen  an  der  Wurzel  der  Vorderfl.  sind  gelbbraun 
geblieben. 

1  cf  Type  Coli.  Weym. 

37.  eucoma  cephallenia  Feld.    Reis.  Nov.  p.  373  u.  539  (1867); 
Iris  VI  p.  293  11893). 

Hab :  Surinam. 

Von  der  Type  dieser  wenig  bekannten  Form  erhielt  ich  durch 
Vermittelung  des  Herrn  Butler  eine  getreue  Abbildung,  auf  welche  ich 
die  nachfolgende  Beschreibung  hauptsächlich  beziehen  werde,  da  die 
Felder  Vhe  Originalbeschreibung  nicht  ganz  deutlich  ist.  Cephal- 
lenia gehört  offenbar  zu  eucoma,  sie  ist  derselben  in  ihrem  ganzen 
Habitus  so  ähnlich,  dass  ich  sie  für  eine  Lokalform  davon  halte. 

Vdfl.-Iiänge  39  mm.  Die  Zeichnung  derselben  ist  der  von 
eucoma  fast  gleich  und  unterscheidet  sich  nur  folgendermassen  •. 
Die  drei  schwefelgelben  Subapicalflecke  sind  grösser,  die  beiden 
obersten  stehen  dicht  zusammen.  Die  schwefelgelbe  Querbinde  ist 
etwas  schmäler  und  gleichmässiger,  die  Adern  in  derselben  sind  braun 
bestäubt.  Der  von  der  hellbraungelben  Grundfarbe  umschlossene 
obere  Medianfleck  ist  klein  und  etwas  verloschen,  der  untere  fehlt 
ganz.  Der  schief  quadratische  Endzellfleck  hängt  kaum  mit  dem  1 
mm  breit  schwarzen  Costalrand  zusammen.  Keilfleck,  Submedian- 
streif  and  Randfleck  wie  bei  eucoma,  der  letztere  ist  schwefelgelb 
gekernt  und  darunter  in  Zelle  1  im  Analwinkel  steht  noch  ein  gelber 
Fleck. 

Die  Htfl.  sind  bis  auf  den  innen  3  und  vor  dem  schwarzbraunen 
Apex  2  mm  breiten  gelbbraunen  am  hellgrauen  Vorderrande  anlie- 
genden Wurzeltheil  ganz  schwarzbraun  gefärbt.  Die  schwarzbraune 
Färbung  schneidet  diesen  Theil  in  gerader  scharfer  Linie  auf  dem 
Ende  der  Mittelzelle  ab.  In  Zelle  2—6  etwa  1  mm  vom  Aussenrande 
entfernt  stehen  schwefelgelbe  Doppelstreifchen,  die  sich  nach  innen 
verlaufen  und  in  Zelle  4  ungefähr  5  mm  lang  sind.    Im  Apex  in 
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Zelle  7  zwischen  dem  gelbbraunen  Wiirzeltheil  und  dem  Aussenrande 
steht  noch  ein  einzelnes  gelbes  Fleckchen. 

Auf  der  Unters,  zeigen  die  Vdfl.  4  weisse  doppelte  Saumfleckchen 
im  Apex  und  die  Htfl.  sind  mit  2  weissen  Apicalfleckchen  und  dem 
Aussenrande  aufsitzenden  deutlichen  weissen  Saumfleckchen  versehen. 
Im  Analwinkel  sind  die  Trennungsspuren  von  Rand-  und  Mittelbinde 
in  brauner  Farbe  angedeutet. 

Die  Zeichnung  stellt  ein  cf  dar. 

38.  eucoma  aerotome  Feld.  Wien.  Ent.  Mon.  VI  p.  79  (1862); 
Reis.  Nov.  Lep.  II  t.  47  f.  6  (1865);  III  p.  373  (1867);  Iris 
VI  p.  322  (1893). 

Hab:  Rio  negro  aup.,  Tarapoto«  Peru  (Qarlepp). 

Aerotome  wurde  bisher  zu  radiosus  gestellt,  sie  passt  aber 
wegen  des  (f  Vorderrandes  der  Htfl.  sehr  gut  zu  eucoma  und  scheint 
eine  Lokalform  davon  zu  sein.  Auch  ist  der  Aussenrand  der  Htfl. 
innen  glatt,  wfthrend  er  bei  radiosus  aus  Dreiecken  besteht. 

Vdfl.-Länge  32—40  mm.  Während  die  beiden  Stücke  in  Coli. 
Stgr.  fast  kein  Braun  im  Apex  zeigen,  ist  der  Apicaltheil  bei  der 
Felder 'sehen  Abb.  und  bei  meinen  Stücken  fast  ganz  mit  der  gelblich 
braunen  Grundfarbe  durchsetzt  und  geht  diese  Färbung  fast  ohne 
Unterbrechung  bis  in  den  Analwinkel,  den  Aussenrand  jedoch  schmal 
schwarz  lassend.  Die  äusserste  Flügelspitze  ist  schwarz  mit  mehreren 
braunen  Saumfleckchen.  Die  schwefelgelben  Subapicalflecke  sind 
oft  theilwoise  fein  schwarz  eingcfasst  und  geht  dieses  Schwarz  meist 
in  langen  Wischen  bis  zur  schwefelgelben  Querbinde.  Auch  ist  der 
ganze  Vorderrand  schmal  schwarz.  Die  schwefelgelbe  oft  braun  bestäubte 
Querbinde  besteht  aus  4 — 5  ziemlich  isolirten  Flecken,  von  denen 
der  oberste  zwischen  Vorderrand  und  Costa,  der  unterste  oft  durch 
die  Grundfarbe  verdrängte  in  Mitte  Zelle  2  zwischen  Randfleck  und 
Mediana  1  liegt.  Aussen  ist  die  Querbinde  mitunter  schmal  schwarz 
eingefasst,  innen  wird  sie  durch  den  sehr  grossen  schief  quadratischen 
Endzellfleck,  der  mit  dem  Aussenrande  schmal  und  mit  den 
beiden  in  sich  und  mit  dem  Randfleck  zusammenhängenden  Median- 
flecken  zusammenfliesst,  begrenzt.  Der  Randfleck  ist  oft  durch  die 
Grundfarbe  vom  Aussenrande  abgetrennt.  Keilfleck  oval  bis  eckig 
mit  langer  Spitze.  Der  Submedianstreif  läuft  gleichmässig,  etwa 
3  mm  breit,  beim  Analwinkel  in  eine  schief  3  kantige  Zeichnung 
aus.  Hinterflügel  mit  wurzelwärts  ziemlich  gerader,  durch  die 
Spitze  der  Mittelzelle  gehender  Mittelbinde,  die  nach  aussen 
stark  rundlich  gezähnt  und  in  der  Mitte  etwa  5 — 6  mm  breit  ist. 
Aussenrand    2—3    mm    breit,   innen   glatt   begrenzt   und   höchstens 
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zwischen  den  Adern  etwas  ausgebuchtet.     1 — 2  schwefelgelbe  Apical- 
fleckchen  und  oft   schwache    weisse  dem  Rande  aufsitzende  Saum- 
fleckchen.      Auf  der   Unterseite   sind  dieselben  deutlicher  und  das 
Wnrzelfeld  ist  oft  sehr  stark  gelb  gefärbt. 
6  (/9  Coli.  Stgr.  und  Riff. 

39.  gradattts  Weym.    Iris  VI  p.  335  t.  5  f.  9  (1893). 

Hab:  Pebss  (Bahnel). 

Gehört  vermuthlich  hierher  und  scheint  gute  Art  zu  sein.  Vdfl.- 
Länge  41 — 43  mm.  Die  Apicalspitze  der  Vdfl.  ist  ganz  schwarz 
ohne  Flecke  und  die  schwefelgelbe  Qnerbinde  ist  nach  aussen  gleich- 
massig  gerundet,  sehr  breit  und  wenig  gezähnt.  Der  Endzellfleck 
die  beiden  Medianflecke  und  der  Rand  fleck  fehlen  oder  sind  rudimentär, 
der  Costalrand  kaum  schwarz  bestäubt.  Die  Htfl.  haben  eine  sehr 
breite  Mittelbinde,  die  fast  mit  dem  sehr  breiten  schwarzen  Aussenrand 
znsammenfliesst  und  einen  grösseren  Theil  der  Mittelzelle  ausfüllt. 
An  der  oberen  Radiale  schneidet  diese  Mittelbindc  scharf  ab  und 
bildet  dadurch  einen  stumpfen  Winkel.  Oben  ohne  Aplcal-  und 
Saumfleckchen. 

3  c/2  m.  Typ.  Coli.  Stgr. 

40.  gradatus  thielei  Riff.     Gatt.  Hei.  I  p.  13  (1900);  Berl. 
Ent.  Z.  XLV  p.  195  (1900). 

Hab:  Cayenne  (Sahlke). 

Unterscheidet  sich  von  gradatus  dadurch,  dass  in  der  Vdfl.- 
spitze  3  deutliche  gelbe  Subapicalfleckchen  vorhanden  sind.  Ausser- 
dem sind  die  schwarzen  Flecke  in  der  Flügelmitte  deutlicher  und 
der  Submedianstreif  schmäler  wie  bei  gradatus.    S.  ßeschr. 

Nach  1  (f. 

Der  Vorderrand  der  cf  Htfl.  ist  hellet'  g^-au  une  bei  eucoma, 
die  Umrandung  desselben  ist  dunkler  uud  breiter,  sodass  die  itmere  helle 
Farbe  sehr  detiÜich  hervortritt.  Rippen  höchstem  in  der  Mitte  der  (f  Htfl. 
schtcarz,  sonst  bratm.    Oben  meist  ohne  Saumfleckchen 

41.  sulphureus  Weym.    Iris  VI  p.  311  t.  IV  f.  8  (1893). 

Hab :  ThoniHr  am  Rio  Negro. 

Ist  wahrscheinlich  gute  Art.  Vorderflttgellänge  39  mm. 
Zeichnungsanlage  der  Vdfl.  wie  eucoma,  die  der  Htfl.  steht 
zwischen  latus  u.  thielei,  aber  die  braune  Grundfarbe  wird  bis 
auf  schmale  braune  Ränder,  die  um  die  schwarze  Zeichnung  stehen 
bleiben,  auf  allen  Flügeln  durch  Schwefelgelb  verdrängt.  Auf  der 
Unterseite  dehnt  sich  dieses  noch  stärker  aus. 

1  (f  Type  Coli.  Stand. 
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42.  paraensis  Riff.    Gatt.  Hei.  I  p.  15  (1900);  Berl.  Ent.  Z. 
XLV  p.  197  (1900). 

Hab:  Par&  (6|e94  u.  7|,o94  Sohulz) 

Scheint  eine  von  eucoma  verschiedene  Art  zu  sein.  Sie  ist 
grösser  wie  diese,  42  mm  Vdfl.-Länge  und  unterscheidet  sich  ausser 
durch  den  cf  Vorderrand  der  Htfl.  noch  durch  Folgendes:  Die 
schwefelgelbe  Querbinde  der  Vdfl.  ist  nach  aussen  mehr  gezähnt 
und  weniger  scharf  begrenzt.  Der  Analwinkel  ist  breit  schwarz, 
ebenso  der  grosse  dreieckige  Randfleck,  der  am  Aussenrande  braun 
gekernt  ist.  Der  etwa  IV-  mm  breite  Submedianstrcif  läuft  ganz 
durch  den  Flügel  durch.  Der  schwarze  Aussenrand  der  Htfl.  ist  in 
der  Mitte  breiter  wie  bei  eucoma  und  die  vollständigzusammenhängende 
und  ungezähnte  Mittelbinde  ist  in  der  aussen  Hälfte  er.  3  mm  breit 
und  läuft  etwas  schmäler  in  den  Innenrand.  1—2  gelbe 
Apicalfleckchen.  Auf  der  Unterseite  sind  die  Saum-  und  Apical- 
fleckchen  gross  und  weiss  und  das  Wurzelfeld  fast  ganz  schwefelgelb. 
Oben  sind  keine  Saumfleckchen  vorhanden. 

2  c/cT  Typ.  Coli.  Riff. 

43.  paraensis  latus  Riff.     Gatt.  Hei.  I  p.   15  (1900);   Berl. 
Ent.  Z.  XLV  p.  197  (1900). 

Hab:  Itaituba. 

Grösse  und  Zeichnung  wie  p  a  r  a  e  n  s  i  s  mit  folgenden  Unterschieden : 
Die  schwefelgelbe  Querbinde  der  Vdfl.  zeigt  besonders  auf  den  Adern 
braune  Bestäubung  und  der  Submcdianstreif  ist  meist  breiter.  Die 
Htfl.  unterscheiden  sich  nur  dadurch,  dass  die  Mittelbinde  bedeutend 
breiter  ist.  Sie  ist  in  der  Mitte  bis  zu  5  mm,  nimmt  die  Spitze  der 
Mittelzelle  ein  und  läuft  etwas  schmäler  in  den  Innenrand.  Sie 
schneidet  ungefähr  mit  der  oberen  Radiale  ab  und  läuft  er.  1  mm 
breit  in  den  Apex. 

7  (/Q  m.  Typ.  Coli.  Riff.    4  c^$  Coli.  Stgr. 

44.  auHcus  Weym.  (Plötz  in  lit.).  Stett.  Ent.  Z.  p.  19  t.  If.  (1884); 
Iris  VI  p.  337  (1893). 

Hab.  Merida,  Tovar,  Venezuela. 

Aulicus  ist  schwierig  unterzubringen.  Ich  vermuthe  jedoch, 
dass  sie  in  die  eucoma-Gruppe  gehört.  Vdfl.-Länge  38—43 
mm.  Der  Apex  ist  ganz  schwarz  ohne  Flecke.  Die  schwefelgelbe 
Querbinde  ist  etwa  so  breit  wie  bei  latus  und  nach  aussen  ziemlich 
gleichmässig  gerundet  und  etwas  gezähnt.  Nach  innen  umfliesst  sie 
Endzell-,  Median-  und  Randfleck.  Der  Endzellfleck  ist  unregelmässig, 
manchmal  vom  schwarzen  Costalrand  getrennt.  Der  obere  Median- 
fleck ist  klein.    Der  Randfleck  ist  am  Aussenrande  so  breit  wie  die 
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Zelle  2  und  wird  nach  oben  schmäler  wo  er  sich  beim  9  er.  1 — IV» 
mm  breit  mit  dem  etwa  3  mm  breiten  unteren  Medianfleck  verbindet, 
welcher  vom  oberen  Medianfleck  er.  2 — 3  mm  absteht.  Beim  cf 
steht  der  untere  Medianfleck  isolirt.  Keilfleck  länglich  oval,  gross, 
wurzelwärts  mit  Spitze  versehen.  Submedianstreif  2 — 3  mm  breit  und 
unscharf  begrenzt,  an  der  Basis  dünner  und  nach  aussen  breit  zum 
Innenwinkel  laufend,  wo  er  oft  mit  dem  Randfleck  zusammenfliesst. 
Die  Aussenrandbinde  der  Htfl.  ist  schmal,  etwa  2 — 2'/2  mm,  innen  glatt 
begrenzt.  Sie  geht  bis  zum  Vorderrande,  wo  sie  etwa  1  mm  breit  ausläuft. 
Die  Mittelbinde  besteht  aus  länglichen  nach  der  FlQgelwurzel  hin 
zusammenhängenden  Flecken,  die  hier  glatt  begrenzt  sind,  die  Mittel- 
zelle berühren  und  in  der  Nähe  der  Flügelspitze  durch  einen  breiten 
Verbindungsbogen  mit  dem  Subcostalstreifen  zusammenhängen.  Dieser 
ist  beim  $  in  der  äusseren  Hälfte  stark  unterbrochen.  Apical- und 
Saumfleckchen  nicht  vorhanden. 
Nach  er.  12  a^$. 

3—4  mittdgrogsef  zwischen  den  Adern  liegende  Subapicalflecke ;  die 
»chicefelgeibe  Querhinde  dehnt  sich  zuweilen  bis  in  die  Mittelzelle  aus,  Keü- 
fieek  mehr  rundlich,  ohne  oder  mit  mehr  oder  weniger  verloschener,  häufig 
abgetrennter  Spitze,  die  nicht  bis  zur  Flügdmirzd  geht.  Rippen  braun, 
nur  auf  den  (f  Htfl.  in  der  Mitte  und  auf  den  Vdfl,  in  der  schwefelgelben 
Querbinde  etwas  schwarz.  Der  of  Vordenand  der  Htfl  hdlgUinzendgrau 
mit  dunklerer  Umrandung,  Aussenrand  der  Htfl,  oben  meist  ohne  Saum- 
fleckchen    Fühler  etc.  une  vorhergehende  Formen 

Ab.  sehuki  Riff.    Berl.  Ent.  Z.  XLIII  p.  405  (1898). 

Hab:  Par&.    (Schulz). 

Länge  des  Vorderflfigels  42  mm.  Yorderflttgeloberseitc :  Grund- 
farbe hellgelblichbraun.  Die  schwefelgelbe  Querbindc  sehr  breit,  in 
Zelle  3  nimmt  sie  Vr,  der  Zelle  ein.  Der  Randfleck  füllt  mehr  wie 
*  3  der  Zelle  2  aus  und  ist  mit  einem  schwefelgelben  grossen  herz- 
förmigen Fleck  gekernt,  unter  welchem  in  Zelle  1  noch  ein  kleinerer 
steht.  Das  Schwarz  verläuft  hier  spitz  er.  12  mm  weit  in  die 
Zelle  hinein.  Costa  und  Submediana  sehr  fein  schwarz.  Der  schwarze 
Keilfleck  klein,  oval,  ohne  Spitze,  Endzellfleck  rundlich,  doppelt  so 
gross  und  in  den  Vorderrand  auslaufend. 

Hinterflügel  ganz  ähnlich  silvana,  aber  die  mit  dem  schwarzen 
Aussenrand  zusammenhängende  Mittelbinde  nicht  gekrümmt,  sondern 
gerade  und  am  Innenrande  getrennt  und  in  kleine  Flecke  auslaufend. 
2—3  rundliche  grosse  schwefelgelbe  Apicalflecke.    Unten  ebenso,  die 
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Mittelbinde  etwas  isolirter.     Die  Apicalflecke  weiss  und  dicht  vor 
dem  Aussenrande  grosse  weisse  Saumflecke. 
2  Q  9  Typ.  Coli.  Riff. 

46.   vetustus   Butl.    Cist   Ent.   I   p.    1G5  (1873);   Iris   VI    p. 

292  (1893). 
clarissa  Maass.  i.  coli. 

Hab:  Demerara. 

Vdflläuge  45 — 50  mm.  Grundfarbe  lebhaft,  mehr  orangebraun. 
Vdfl.  ähnlich  schuizi,  aber  Qnerbinde  schmäler.  In  Zelle  3  springt 
dieselbe  stark  vor,  Vs  der  Zelle  einnehmend.  Die  schwarze  Färbung 
des  Innenwinkels  nimmt  bis  ungefähr  zur  P^lQgelmitte  den  Raum  zwischen 
Innenrand  undSubmediana  ganz  und  den  zwischen  dieserund  der  Mediana 
in  der  unteren  Hälfte  ein.  Von  da  ab  ist  der  Submedianstreif  etwa 
1  mm  breit,  und  geht  nicht  immer  bis  zur  Flügelwurzel.  Endzellfleck 
gross,  etwas  eckig,  kaum  mit  dem  schwarzen  Gostalrand  zusammen- 
hängend. Medianflecke  mittelgross,  dicht  zusammenstehend  und  Keil- 
fleck meist  sehr  klein  und  ohne  Spitze.  Im  Analwinkel  in  Zelle  2 
im  schwarzen  Randfleck  ein  grosser  schwefelgelber  herzförmiger  Fleck, 
darunter  in  Zelle  1  meist  ein  etwas  kleinerer.  Die  3—4  schwefel- 
gelben Subapicalflecke  sind  wenig  kleiner  wie  bei  schuizi. 

HinterflQgel  fast  ganz  schwarz.  Das  Schwarz  schneidet  beim  cf 
im  untersten  Theile  der  Mittelzelle  ziemlich  scharf  ab  und  lässt  da- 
durch an  der  Basis  ein  schmales  schiefes  Dreieck  der  braunen  Grund- 
farbe zurück.  Beim  Q  ist  der  Vorderrand  auf  und  über  der  Sub- 
costalis  ebenfalls  schwarz,  etwa  in  der  Mitte  etwas  durch  die  Grundfarbe 
unterbrochen,  welche  zwischen  Subcostalis  und  der  oberen  Radiale 
einen  schmalen  den  Adern  entsprechend  gebogenen  Streifen  .bildet, 
der  am  Innenrand  nahe  der  Wurzel  ausläuft  aber  den  Apex  nicht 
erreicht.  In  diesem  1 — 2  gelbe  Apicalfleckchen.  Im  unteren  schwarzen 
Theile  in  der  Mitte  des  Innenrandes  manchmal  etwas  braune 
Bestäubung,  die  auf  der  Unterseite  stärker  markiert  ist  und  die 
Trennung  einer  Mittelbinde  von  dem  Aussenrand  andeutet.  Die 
Saumfleckchen  fehlen  oben.  Unten  2 — 3  weisse  Apicalfleckchen  und 
vor  dem  Aussenrand  paarweise  weisse  Saumfleckchen,  die  nach  dem 
Apex  zu  häufig  verschwinden. 

Bei  einem  Q  meiner  Samml.  and  einem  cf  aus  Coli.  Stgr.  ist 
die  braune  Grundfarbe  der  Htfl.  bis  über  die  Mittelzelle  ausgedehnt. 
Die  Begrenzung  ist  aber  in  der  Anlage  dieselbe. 

4  (/Q  Coli.  Riif.    1  cf  Coli.  Stgr. 

47.  vetustus  metellus  Weym.    Iris  VI  p.  290  t.  4  f.  1  (1893). 

Hab:  Santarem. 

Vdfliänge  er.  41   mm.    Dieselben  sind  ohne  Subapicalfleckchen 
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und  haben  mahagonibraune  Grundfarbe.  Die  Flecke  in  der  Mitte 
der  Vdfl  sind  grösser  und  der  Analwinkel  noch  breiter  schwarz  wie 
bei  yetnstus.  Der  Submedianstreif  fehlt  und  nur  die  Ader  ist 
schwarz.  Am  Innenrand  der  Htfl.  trennt  sich  durch  kleine  schwarze 
Flecke  angedeutet,  die  bei  vetustus  als  schwarze  Fläche  ^mit  dem 
Aussenrande  verbundene  Mittelbinde.    Oberseite  ohne  Saumfleckchen. 

2  dQ.  Typ.  Coli.  Stand. 

48.  noyatus  Bates.    Transact  £nt.  Soc.  Lond.  S.  III  Vol.  V.  p. 
539  (1867);  Iris  VI  p.  299  (1893). 

illustris  Weym.    Iris  VI   p.  298  (1893);   IX  p.317  (1896). 
arethusa  Plötz  i.  lit.  t.  491  (1879). 

Hab:  Qio  Songo,  Prov.  Yungaa,  Boliv.,  Cbuohuras,  Pera.    Par&?  (Bates). 

Novatus  wird  in  den  Trans,  of  Linn.  Soc.  Lond.  XXIII  (1862), 
wo  Bates  seine  von  ihm  selbst  erbeuteten  Amazonasthiere  beschreibt, 
nicht  erwähnt.  Sie  wird  erst  1867  von  ihm  beschrieben  und  ver- 
mnthe  ich,  dass  die  von  Bates  angegebene  Localität  ^ParÄ'  entweder 
ein  Druckfehler  oder  ein  Irrthnm  ist  und  yPeru'  heissen  soll.  Von 
der  in  der  Coli,  von  Herrn  Dr.  Godman  in  London  enthaltenen  Ba- 
tes'schen  Type  erhielt  ich  eine  getreue  Abbildung  zugesandt  und  diese 
stimmt  ganz  genau  mit  illustris  Weym.  überein.  Ich  verweise  auf 
die  nachfolgende  Beschreibung  von  mirus  Weym.  und  gebe  nur  die 
Unterscheidungsmerkmale  au. 

Novatus  ist  von  mirus  hauptsächlich  nur  dadurch  verschieden, 
dass  die  schwarzen  Flecke  der  Vdfl.  kleiner  und  verwaschener  sind 
und  dadurch  die  schwefelgelbe  Querbinde  nicht  in  Flecke  aufgelöst 
ist  und  die  Spitze  des  Keilflecks  fehlt.  Der  schwarze  Submedian- 
streif ist  durch  die  fein  schwarze  Ader  vertreten.  Manchmal  fehlt  der 
Randfleck  und  der  untere  Medianfleck  ganz  und  wird  dann  durch  die 
braune  Grundfarbe  ersetzt.  Es  kommen  alle  Uebergängo  zu  mirus  vor. 

3  cfcf  ColLRiflf.    8  c/Q  m.  Typ.  Coli.  Stgr.    Typ.  Coli.  Godman. 

49.  novatus  mirus  Weym.    Iris  VI  p.  296  t.  IV  f.  2  (1893), 
IX  p.  317  (1896). 

Hab:  Rio  Songo,  Prov.  Yungas,  Rio  Juntas  800—2000  m,  Buoyes  BoHria. 

Sehr  variabel.  Vorderflügellänge  41—47  mm.  Die  kleinen 
weissen  Saumfleckchen  in  der  Flügelspitze  schlagen  bisweilen  oben 
durch.  Meist  sind  3  Subapicalflecke  vorhanden,  wovon  der  oberste 
klein,  die  beiden  anderen  meist  sehr  gross,  oft  weisslich  gelb 
und  oft  braun  umrandet  sind.  Die  schwefelgelbe  Querbinde 
ist    hinter    der    Mittelzelle    schmal,    in    Zelle     3    geht    sie     ge- 
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wohnlich  bis  2  mm  an  den  Aussenrand  und  in  Zelle  2  wird 
sie  wieder  von  dem  schwarzen  dreieckigen  Randfleck  zurück- 
gedrängt. Nach  innen  zerstäabt  sie  sich  stark  und  verläuft 
zwischen  den  schwarzen  Flecken  manchmal  bis  in  die  Mitte  der 
Mittelzelle.  Die  schwarzen  Medianflecke  und  der  Endzellfleck  sind 
sehr  gross  und  laufen  manchmal  in  sich,  manchmal  theil weise  oder 
ganz  mit  dem  schwarzen  Apicaltheil  zusammen,  wodurch  die  gelbe 
Querbinde  in  Flecke  aufgelöst  wird,  die  bei  einem  Stück  nach 
aussen  und  in  Zelle  3  schwarz  bestäubt  sind.  Der  Randfleck  fliesst 
auch  bei  einem  Stück  mit  dem  unteren  Medianfleck  zusammen. 
Der  Submedianstreif  ist  bei  typischen  Stücken  ziemlich  breit,  etwas 
verloschen,  aber  durch,  den  ganzen  Flügel  gehend,  bei  Uebergängen 
zur  Stammform  ist  im  mittleren  Theil  nur  die  Medianaselbst  schwarz. 
Auf  der  Unterseite  im  Apex  3—5  weissliche  Saumfleckchen  und  mehr 
oder  weniger  rothbraune  Bestäubung. 

Hinterflügel:  der  schwarze  Aussenrand  und  die  Mittelbinde 
variiren  in  der  Breite.  Wenn  ersterer  breit,  ist  er  etwa 
in  Zelle  3  oder  4  innen  glatt,  von  da  ab  zwischen  den  Adern 
ausgebuchtet.  Der  Apex  ist  breiter  schwarz  und  hat  1  oder  2  gelbe 
Fleckchen.  Bei  der  Type  ist  der  Aussenrand  schmal  schwarz  und 
die  aus  sehr  kleinen  Fleckchen  bestehende  schwach  S  förmig  gebogene 
Mittelbinde  steht  genau  in  der  Mitte  zwischen  diesem  und  der  Mittel- 
zelle. Bei  zwei  Stücken  mit  sehr  länglichen  oben  zusammenhängenden 
Flecken  berührt  sie  dieselbe  und  hängt  auch  mit  dem  schwarzen 
Apex  zusammen. 

Die  Unterseite  wie  oben,  matter,  der  Subcostalstreifen  beim  cf 
breiter  und  schwefelgelb  getrennt.  Die  weissen  Apical-  und  Saum- 
flecke deutlich  aber  nicht  allzu  gross,  letztere  manchmal  den  Aussen- 
rand berührend. 

7  c/Q  Coli.  Riif.     11  c/5  m.  Typ.  Coli.  Stgr. 

50.  novatus  leopardus  Weym.  Iris  VI  p.  319  t.  5  f.  11  (1893); 
VII  p.  66  (1894);  IX  p.  317  (1896). 

Hab :  Rio  Songo,  Prov.  Yungss.  Bueyes,  Rio  Juntas,  Bollria  800  m. 

Unterscheidet  sich  von  novatus  nur  dadurch,  dass  sie  eine  viel 
dunklere,  mahagonibraune  Grundfarbe  hat.  Die  schwefelgelbe  Quer- 
binde der  Vorderflügel  ist  wenig  unterbrochen  weil  die  davorstehen- 
den schwarzen  Flecke  meist  kleiner  und  verwaschen  sind,  ähnlich 
wie  bei  novatus.  In  allen  Uebergängen  zu  novatus  und  mirus 
vorhanden. 

4  cTS  Coli.  Riff.     13  c^Q  m.  Typ.  Coli.  Stgr. 
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Wie  vorhergefi  ende  Gruppe,  aber  Querbinde  uftd  Subapicalflecke 
tceiss,  statt  gelb  und  die  Vdflbasis  bis  zum  Ende  des  Keilflecks,  der 
darin  angeschlossen  ist  bis  über  die  Mediana  1  schwarzbraun,  Htfi.  d>eti- 
faüs  gleichmässig  schwarzbraun. 

Fühler  schwarz,  beim  (f  der  Kolben  unten  bräunlich,  beim  Q  geht  diese 
Färbung  etwas  weiter  hinunter. 

Körper:  Die  gelben  Strafen  und  Flecke  sind  bis  au f  die  Rückenflecke 
und  den  Streifeti  auf  der  Unterseite  des  Hinterleibes  fast  ganz  verloschen. 

51.  pasithoe  Gram.    Pap.  Ex.  I  p.  25  f.  AB  (1775). 

Urania  Müller.    Nat.  Syst.  d.  Ins.  I  t.  18  f.  2  (1774)  (Linn6 

hat    schon    1764    Mus.    Ulrici    p.    225    einen  Pap.  urania 

(Tenaris)  beschrieben,  wesshalb  dieser  Name  nicht  beibehalten 

werden  kann.)    Iris  VI  p.  344  (1893), 
hocale  Fabr.     Gen.  Ins.   p.  254  (1777);   Godart,  Enc.   M6th. 

IX  p.  203  (1819);  Herbst,  Natursyst.  Schm.  IV  p.  161   t.    76 

f.  1  (1790). 

Bab:  Hab:  Surinam,  Ouiana,  Demerara. 

Die  Saumflecke  fehlen  sowohl  oben  wie  unten.  Die  weisse  Quer- 
binde, die  besonders  bei  den  Q  9  manchmal  stark  schwarz  angeflogen 
ist,  nach  aussen  genau  so  begrenzt  wie  die  von  vetustus.  Nach 
innen  füllt  sie  den  oberen  Theil  der  Mittelzelle  und  die  Zeile  2  fast 
ganz  bis  zum  Randfleck,  welcher  mit  einem  weissen  Herzflecken  ge- 
kernt ist,  aus :  im  Analwinkel  manchmal  noch  ein  undeutlicher  weisser 
Fleck,  der  unten  immer  vorhanden  ist.  Endzellfleck  wie  bei  vetustus. 
Bei  typischen  Stücken  die  beiden  Medianflecke  fehlend,  höchstens 
unten  angedeutet,  meistens  sind  sie  aber  auch  oben  klein  vorhanden. 
Sonstige  Flügelfläche  sowie  der  ganze  Hinterflügel ,  schwarz- 
braun. Auf  der  Unterseite  der  Hinterflügel  die  Apical-  und  Saum- 
fleckchen in  weisser  [Farbe  genau  wie  bei  vetustus.  Der  ganze 
Q  Vorderrand  der  Htfl.-Unterseite  mit  Ausnahme  der  schwefel- 
gelben Basis  ist  braunroth  gefärbt,  ebenso  zeigt  sich  diese  Färbung 
am  Innenwinkel  und  an  der  Wurzel  des  Innenrandes  als  Spuren 
ehemaliger  brauner  Grundfarbe.  Auch  heben  sich  bei  einigen  Stücken 
die  ursprünglichen  schwarzen  Zeichnungsanlagen  in  der  schwarz- 
braunen Grundfarbe  ab,  aber  nur  theilweise  und  sehr  schwach.  Der 
(f  Htfl.-Vorderrand  ist  unten  im  Basaltheil  schwefelgelb. 

Nach  er.  15  c/9, 

Die  3-4  Subapicalflecke  der  Vdfl.  sind  sehr  variabel  Sie  sifid 
braun  wie  die  Grundfarbe  bis  schwefelgelb,  oft  aber  braun  mit  schwefel- 
gelbem Kern  Zuweilen  sind  sie  so  gross,  dass  sie  den  grössten  Theü  der 
Flügelspitze  als  braune  Färbung  einneJmen,  manchmal  bilden  sie  eine 
zusammenhängende  schwefelgelbe  bis  braune  Binde,    Seltener  sind  sie  ganz 
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Mein  aber  häufig  fehlen  sie  ganz.  Die  Querbinde  der  Vdfl  ist  fast  immer 
durch  die  braune  Gfrtindfafie  verdrängt  Die  sonstigen  schwarzen  Zeich- 
nungen sind  sehr  variabel,  meist  stark  ausgeprägt  und  die  Mittdflecke  der 
Vdfl.  häufig  mehr  oder  weniger  zusammerüiängend  Der  Sidnnedianstreif 
ist  sehr  breit  und  der  mit  kräftiger  Spitze  versehene  Keilfieck  meist 
sehr  gross  Dieser  hängt  oft  mit  dem  Submedianstreif  ufid  der  breit 
S'hwarzen  Costa  so  zusammen,  dass  die  ganze  Basis  der  Vdfi  schuMrz  itird. 
In  der  Grundfarbe  sind  die  Rippen  beim  (f  une  beim  Q  auf  beiden  Flügeln 
braun. 

Die  Htfl.  zeichnen  sich  dadurch  aus,  dass  die  Aussenrand-  und  Mittet- 
binde  sehr  selten  bis  zur  Flügelspitze  reicht  Diese  wird  gewöhnlich 
i'on  der  braunefi  Grundfarbe  eingenommen  widhöchstens  sitid  hier  der  Atissen- 
rafid  und  die  Rippen  schwarz,  sodass  dazwischen  grössere  braune  Fdder,  die 
zuweilen  durch  seliwefdgelbe  Apicalfieckchen  gekernt  sind  stehen  bleiben  Bei 
den  2  9  ^^  seltener  bei  den  cfcff  ^^  ^^  schwarze  Subcostalstreif,  im 
Apicaltheü,  sich  nach  unten  Megetul  an  die  Mitt^lbinde  heran,  lässt  aber 
immer  den  Apex  frei  Sehr  häufig  fliesst  die  Mittelbinde  mit  dem  Aussen- 
rand als  schwarze  Fläche  z^wammen  oder  beide  sind  durch  dunklere  Färbung 
zusammeti  verbunden  oder  ganz  darin  eingeschlossen,  Mittd-  und  Aussefi- 
randbitide  kÖnne/n  auch  manchmal  fast  ga^u  fehlen  oder  stark  in  Flecke 
aufgdöst  sein.  Saumfleckchen  wenti  oben  vorhandefi  meist  braun  in  die 
Flügelspitze  verlaufend  Die  gelben  Zeichnungen,  besonders  des  Hinter- 
leibes m^anchmal  braun  icie  die  Grundfarbe,  meist  7-udimentär  ^oder 
fast  ganz  fehlend  Fühler  hei  cf  und  Q.  fast  gleichmässig  im  oberen 
2/.,  ockergelb  gefärbt. 

(f  Vorderrand  der  jBR/7  heUglänzendgrau  mit  manchmal  kaum  merk- 
barer schwach  dunklerer  ümrandwng, 

52.  aristiona  aurora  Bates.  Linn.  Soc.  of  Lond. Trans. XXIII 
p.  555  (1862);  Staud.  Exot.  Schm.  p.  75  t.  31  (1888);  Iris  VI 
p.  328  (1893). 

llab:  Jurlmafiruas;  St  Paulo  de  Ol.;  Iquitos;  Pebas;  Ssrayacu,  Bolivia, 
Ucayali  (Bartleit). 

Vdfl.-Länge  39—45  mm.  Aurora  hat  die  gelben  Subapical- 
flecke  so  gross,  dass  sie  zasammenfliessen  und  eine  Binde  bilden, 
Dieselbe  ist  scharf  begrenzt,  manchmal  etwas  braun  eingcfasst 
und  wird  ringsum  von  dem  schwarzen  Apicaltheü  umgeben.  Quer- 
binde nicht  schwefelgelb  sondern  braun  wie  die  Grundfarbe.  Hinter- 
flügel: Mittelbinde  und  Aussenrand  vollständig  zu  einem  grossen 
rundlichen  schwarzen  Fleck  verbunden.  Die  Apicalspitze  fast  ohne 
schwarze  Zeichnung.  Bei  einem  cf  von  Iquitos  sind  beide  Median- 
flecko  und  der  Randfleck  auf  den  Vorderflügeln  nur  noch  als 
Bestäubung  vorhanden.  Im  übrigen  variiren  die  schwarzen  Zeich- 
nungen sowohl  in  Breite  als  im  Zusammenhängen  sehr. 

23  cfQ  Coli.  Riif.  u.  Stgr. 
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53.  aristiona  elegans  Weyra.    Iris  VI  p.  326  t.  5  f.  3  (1893). 

Hab :  Chanusl  (Oarlepp),  Iq^tos  (Michael),  Itaituba: 

Ist  eine  Form  von  aurora,  die  sich  bauptsächiich  dadurch  von 
dieser  unterscheidet,  dass  die  meist  als  Binde  zusammenhängenden 
schwefelgelben  Subapicalflecke  von  der  braunen  Querbinde  nicht 
durch  Schwarz  sondern  hauptsächlich  durch  braune  Grundfarbe  ge- 
trennt sind.  Meist  sind  in  dieser  nur  noch  die  Adern  schwarz  und 
die  Querbinde  nach  aussen  wenig  durch  schwarze  Bestäubung  ein- 
gefasst,  häufig  läuft  dieses  Braun  vollständig  mit  der  Querbinde  zu- 
sammen. Die  Subapicalflecke  sind  gewöhnlich  nach  der  Flftgelspitze 
zu  sehr  stark  braun  bestäubt.  Auf  den  Htfl.  ist  bei  typischen 
Stücken  die  Mittelbinde  von  der  Randbiude  getrennt.  Beide  sind 
gleichbreit,  der  braune  Streifen  dazwischen  meist  schmäler.  Gewöhnlich 
sind  aber  beide  Binden  durch  die  schwarz  bestäubten  Adern  ver- 
bunden.    Sonst  wie  aurora  und  auch  wie  diese  sehr  variabel. 

7  er"  2  mit  Typ.  Coli.  Stgr.  und  Weym.    A  cfQ  Coli.  Riff. 

54.  aristiona  floridiis  Weym.    Iris  VI  p.  329  t.  5  f.  4  (1893). 

Hab:  Rio  Jaotas,  Bolivia;  Sarayaoa,  Peru;  IquitoB  (Oarl<»pp,  Michael),  Ucayali, 

Jarimaguas. 

Ist  die  Form  von  aurora,  bei  der  die  Subapicalflecke  der  Ydfl. 
kleiner  sind  und  einzeln  stehen  und  die  Htfl.  die  Zeichnung  von 
elegans  tragen,  also  die  Mittelbinde  von  der  Randbinde  getrennt 
ist.  Der  Apex  der  Vdfl.  ist  schwarz,  die  darin  stehenden  Subapical- 
fleckcben  braun  umrandet  oder  ganz  braun.  Die  Querbinde  ist  meist 
braun,  sehr  selten  schwefelgelb.  Die  Randbinde  der  Htfl.  ist  oft 
innen  stark  gezähnt,  und  hängt  dadurch  theilweise  mit  der  Mittelbinde 
zusammen.  Die  braune  Grundfarbe  im  Apex  setzt  sich  meist 
als  braune  Randfleckchen  auf  der  Oberseite  fort.  Floridus  scheint 
hauptsächlich  Q  Form  zu  sein  und  kommt  in  allen  Uebergängen  zu 
elegans  und  anrora  vor. 

3  2  Typ.  und  8  c/ 2  Coli.  Stgr.    1  cf  \0  Q.  Coli.  Riff. 

55.  aristiona  areuella  Druce.    Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  p.  156 
(1874).    Iris  VI  p.  332  (1893). 

Hab:  Naata,  PeruviaD  Amaz,  (BartL),  Jarlmacr.  Sarayaou,  Uoayali,  Huallaffa, 
Yuanyui,  Peru. 

Ist  eine  Form  von  aurora,  die  keine  schwefelgelbe  Subapical- 
flecke hat,  bei  der  aber  das  Schwarz  im  Apicaltheil  zum  grössten 
Theil  von  brauner  Grundfarbe  durchbrochen  oder  bis  auf  die  äusserste 
Flflgelspitze  von  dieser  verdrängt  ist.  Bei  den  extremsten  Stücken 
fliesst  also  die  Stelle  der  Querbinde  fast  mit  der  ebenso  gefärbten 
Flogelspitze  zusammen.  Die  Aussenrandbinde  der  wie  elegans  gezeich- 
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neten  Htfl.  ist  öfters  innen  etwas  glatter  begrenzt  wie  bei  dieser  Form 
und  reicht  weiter  in  die  Flügelspitze  hinein. 
6  c/Q  Coli.  Stgr.    5  cfO-  Coli.  Riff. 

56.  aristiona  seraphion  Weym.    Iris  VI  p.  330  t.  5  f.  5  (1893). 

Hab:  Iquitos,  Amax.  Bup. 

Unterscheidet  sich  von  aurora  durch  dunkler  braune  Grund- 
farbe und  ganz  schwarzem  Apicaltheil,  ohne  jede  Spur  von  Flecken. 
Endzellfleck,  Medianflecke  und  Randfleck  sind  als  unregelmässige 
Binde  zusammengeflossen.  Die  dahinter  liegende  Querbinde  wie  die 
Grundfarbe  dunkelbraun.  Die  Htfl.  Mittelbinde  wie  bei  elegans 
von  der  Raudbinde  getrennt,  aber  breiter. 

I  2  Type  Coli.  Stgr. 

57.  aristiona  timaeus  Weym.    Iris  VI  p.  331  t.  5  f.  6  (1893). 

Hab:  Iquitos,  Ucayall. 

Der  Apicaltheil  der  Vdfl.  ist  schwarz  ohne  Fleckchen.  Die 
Querbinde  gelblichbraun  wie  die  Grundfarbe.  Der  Vorderrand  und 
der  Endzellfleck,  die  beiden  Medianflecke  und  der  Randfleck  bestehen 
öfters  ganz  oder  theilweise  nur  aus  schwarzer  Bestäubung  und  stehen 
immer  getrennt.  Das  Schwarz  des  Vorderrandes  und  der  untere 
Medianflcck  können  ganz  fehlen.  Der  Keilfleck  ist  häufig  von  dem 
Spitzenansatz  getrennt  und  variirt  in  der  Grösse  und  Deutlichkeit. 

Die  Mittelbinde  der  Htfl.  ist  in  zwischen  den  Adern  stehende 
eckige  Flecke  aufgelöst,  die  manchmal  oben  zusammenhängen  und 
dann  durch  das  Ende  der  Mittelbinde  gehen.  Die  Randbinde,  nur 
selten  theilweise  mit  der  Mittelbiude  zusammenhängend,  hat  meist 
sehr  deutliche  braune  Saumfleckchen,  die  in  den  braunen,  manchmal 
durch  die  breit  schwarzen  Adern  fleckartig  eingctheilten  Apex  ver- 
laufen.   Selten  in  diesen  1—2  gelbliche  Apicalfleckchen. 

II  c/2  Coli.  Riff,  und  Stgr.    Typ.  Coli.  Stgr. 

58.  aristiona  Hew.    Exot.  Buttfl.  I  Helic.  t.  1  f.  4  (1852);  Iris 
VI  p.  334  (1893). 

Hab:  Rio  Juotas,  Boli via,  1000  m  (Qarlepp);   Ucayali  (Bartlett);  Pozzuzo  (Pearce) 
Cambase,  Rioja,  Chanohamayo. 

Vdfl.-Länge  37 — 46  mm.  Vdfl.  im  Allgemeinen  wie  timaeus^ 
die  Mittelflccke  immer  getrennt  und  z  Theil  stark  verloschen, 
ebenso  die  Spitze  des  Keilflecks.  Der  Submedianstreif  ist  nur  im 
inneren  Theile  vorhanden,  dort  aber  z.  Theil  sehr  breit  und  von 
oben  schräg  nach  aussen  hin  abgeschnitten.  Die  Ilewitson 'sehe  Abb. 
zeigt  denselben  stark  braun  bestäubt.  Htfl.  ganz  schwarz  braun, 
im  Apex  tritt  die  gelbbraune  Grundfarbe  mehr  oder  weniger 
hervor,  und  steht  in  derselben  gewöhnlich  ein  schwarzes  Fleckchen  und 
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zwischen  diesem  und  den  schmal  schwarzen  Ausscurand  selten  1 — 2 
schwefelgelbe  Apicalfleckchen. 
n  d'Q  Coli.  Riff.  u.  Stgr. 

59.  aristiona  splendidtts  Weym.     Iris  VI  p.  334  t.  5  f.  8 
(1893). 

H«b:  Rio  Juotas,  BoUvla. 

Wie  aristiona  mit  folgendem  Unterschied:  Das  Wurzelfeld  der 
VorderflOgel  ist  von  der  Wurzel  bis  zum  Ende  der  Mittelzolle  und 
bis  zur  Mitte  der  Zelle  1,  einschliesslich  der  Wurzel  der  Zelle  2, 
mahagonibraun,  sodass  die  gelblichbraune  Querbinde  deutlich  davon 
absticht. 

Der  Keilfleck  und  Endzellfleck  sind  grösser  wie  bei  aristiona 
ebenfalls  die  beiden  Medianflecke.  Bei  eiuem  Stück  bricht  auf  den 
Htflii.  die  Mittel-  und  Aussenrandbinde  durch. 

4  (/9  m.  Typ.  Coli.  Stgr. 

60.  aristiona  bicoloratus  Butl.    Cist.  Ent.  I  p.   167  (1873); 
Iris  VI  p.  333  (1893). 

peruana  Hopff.    Stett.  Ent.  Z.  p.  434  (1879). 

Hab:  Archidona,  Aqaamo,  Sara-yacu,  Rio  Napo,  Ecaad.  bis  650  m.  (Uaensch). 

Ist  eine  aristiona  bei  der  der  Costalrand,  der  Keilfleck  und 
der  Submedianstreif,  so  breit  schwarz  sind,  dass  sie  zu  einer  schwarzen 
Flache  als  schwarze  Basis  zusammenfliessen.  Dieselbe  reicht  bis  zur 
Mitte  der  Mittelzellc  und  nimmt  am  Innenrande  die  inneren  ^3  des 
FlQgels  ein.  Der  Apex  der  Htfl.  zeigt  etwas  mehr  braune  Färbung, 
wie  aristiona. 

2  cTS  Typ.  Coli.  Weym.  8  c/$  Coli.  Riff,  und  3  c/Q  Ueber- 
gängc  zu  aristiona. 

61.  aristi  ona  phalaris  Weym.    Iris  VI  p.  334  t.  5  f.  7  (1893). 

Hab:  Manicorö,  Rio  Madeira  (Hahnel). 

Wie  bicoloratus.  Das  schwarzbraune  Wurzelfeld  der  Vdfl. 
ist  nicht  so  ausgebreitet  wie  bei  dieser.  Die  schwarze  Apical- 
spitze  ist  mit  kleinen,  braungelben,  nicht  scharf  begrenzten 
Flecken  bedeckt.  Diese  Flecke  gruppiren  sich  am  vorderen,  am 
äusseren  und  im  inneren  Rande  des  Apicaltheiles  zu  Reihen.  Auf 
der  Unterseite  sind  sie  nur  am  Vorderrande  vorhanden.  Sie  bilden 
*  einen  Ucbergaug  zu  den  sonst  gelben  Apical-  und  Saumfleckchen. 

1  cf  Typ.  Coli.  Stgr. 

Die  jetzt  folgejvden  Formen  geJiörcn  ebetifaüs  der  aristiona-Griippe  an. 
Die  Qtia'binde  der  Vdfl  tritt  hier  immer  schwefelgelb  auf,  während  sie  hei 
den  vorhergehefiden  Formen  mit  höchst  seltenen  Ausnahmen  wie  die  Grund- 
farbe gefärbt  ist 
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62.  aristiona  lenaeus  Weym.    Stett.  Ent  Z.  p.  284  (1890); 

Iris  VI  p.  338  t.  5  f.  10  (1893). 
colepta  Plötz  in  coli.    Berl.  Mus.  Coli.  Maass. 

Hab:  Loja  lEouad.)  Huayabamba  (Peru),  Arohidona  660  m  (Haensoh),  Caaca  (Maass). 

Vdfl.  wie  euphone.  Die  Mittelflecke  meist  deutlich  und  mittel- 
gross selten  rudimentär.  Keilfleck  oft  von  der  Spitze  getrennt.  Sub- 
medianstreif  meist  nur  ganz  schwach  in  der  inneren  HÄlfte  vorhanden, 
oder  nur  die  Ader  selbst  schwarz.  Htfl.  fast  zeichnungslos.  Die 
Aussenrandbiude  besteht  meist  nur  aus  ganz  kleinen  kaum  zu- 
sammenhängenden Dreieckchen  auf  und  zwischen  den  Adern,  selten 
ist  sie  in  der  inneren  Hälfte  etwas  breiter.  Die  aus  kleinen  Punkten 
bestehende,  manchmal  ganz  oder  fast  ganz  fehlende  Mittelbinde  läuft 
vom  Gostalrand  in  stark  geschwungenem  S  Bogen  in  den  Innenrand 
und  liegt  in  der  Mitte  zwischen  Mittelzelle  und  Aussenrand.  Lenaeus 
ist  meist  etwas  grösser  wie  euphone. 

2  c/9  Typ.  Coli.  Maass,  Berl.  Mus.  1  (f  Berl.  Mus.  3  0"$ 
Coli.  Stgr.     11  (/§  Coli.  Riff. 

64.  aristiona  euphone  Feld.  (Kollar  i.  lit.)    Wien.  Ent.  Mon. 

VI  p.  418  (1862);  Iris  VI  p.  335  (1893);  Riff.  Gatt.  Hei.  I  p. 

32  (1900).  Berl.  Ent.  Z.  XLV  p.  214  (1900). 
tleson  Plötz  i.  lit.  t.  250  (1879). 

Hab:  Columb.,  Cumbase,  Cbanohamayo,  Huallaga  sup;  Sarayaoa,  Coca  (Haensch). 

Vdfl.-Länge  er.  43  mm.  Apicalspitze  schwarz  ohne  Flecke.  Die 
schwefelgelbe  Querbinde  liegt  hinter  der  Mittelzelle,  springt  in  Zelle 
4  und  5  etwas  zahnartig  nach  aussen  vor  und  füllt  Zelle  3  fast  ganz 
bis  auf  den  etwa  1--2  mm  schwarzen  Aussenrand  und  der  äussersten 
Wurzel  aus.  In  Zelle  2  tritt  sie  nur  als  Bestäubung  auf 
und  nimmt  meist  die  beiden  Spitzen  der  Mittelzelle  ein.  Der 
Endzellflcck,  welcher  nicht  immer  mit  dem  schmal  schwarzen  Costal- 
rand  zusammenhängt,  ist  ziemlich  gross  und  von  den  beiden  Median- 
flecken ist  der  untere  meist  am  grössten.  Randfleck  nicht  immer 
ganz  ausgebildet.  Keilfleck  oval  mit  breitem,  manchmal  von  ihm 
getrennten  Spitzenansatz  bis  zur  Basis.  Submedianstreif  nur  im 
inneren  Theile  bis  über  die  Mitte  vorhanden,  sehr  verschieden  breit 
und  spitz  auslaufend. 

Mittelbinde  der  Htfl.  aus  sehr  langen  schwarzen  Flecken  bestehend, 
die  nach  der  Wurzel  zu  meist  zusammenhängen  und  dort  die  Spitze 
der  Mittelzelle  schwarz  ausfüllen.  Randbinde  nur  in  der  inneren 
Hälfte  etwa  3—5  mm  breit  vorhanden  und  mit  braunen  Saumfleckchen 
versehen.  Nach  der  Flügelspitze  zu  wird  dieselbe  durch  kleine  auf 
den  Adern  aufsitzende  und  durch  einen  ganz  schmalen  schwarzen 
Saum  zusammenhängende  schwarze  Dreieckchen  vertreten.    Die  Ver- 
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bindung  zwischen  Sabcostalstreif  und  Mittolbinde  ist  in  Zelle  7   nur 
durch   ein   kleines   schwarzes   Fleckchen  angedeutet.     Weder   oben 
noch  unten  sind  Apicalfleckchen  vorhanden,  die  Saurofleckchcn  sind 
unten  manchmal  schwefelgelb. 
Nach  er.  25  c/Q. 

64.  aristiona  tarapotensis  Bang-Haas  i.  lit.  nov.  subsp. 

Hab:  Tarapoto,  Peru. 

Unterscheidet  sich  von  euphone  hauptsächlich  dadurch,  dass 
die  Mittelbinde  der  Htfl.  schmfller  und  weniger  zusammenhängend  ist. 
Dieselbe  ist  etwa  3 — 4  mm  breit  und  besteht  meist  aus  einzelstehenden 
Flecken.  Sie  ist  auch  nach  aussen  gerader  begrenzt  und  die  ein- 
zelnen Flecke  gleichen  schiefen  Quadraten.  Bei  einzelnen  Stücken 
ist  sie  durch  kleinere  Fleckchen  mit  dem  Subcostalstreif  bogenförmig 
verbanden.  Die  nur  in  der  inneren  Hälfte  vorhandene  Randbinde 
ist  oft  in  Flecke  aufgelöst  oder  fehlt  ganz. 

4  c/2  Coli.  Riff. 

65.  aristiona  euphrasius  Weym.    StObels  Reis.  Süd.  Amer.  p. 
116  t.  2  f.  2  (1890);  Iris  VI  p.  335  (1893). 

Hab:  Llanos  de  San  Martin,  Columbia 600— 1600  m;  Ecuador,  Archidona,  Coca  Ecuad. 

(Haensch). 

Steht  euphone  sehr  nahe  und  unterscheidet  sich  von  derselben 
durch  Folgendes:  Der  Aussenrand  der  Htfl.  ist  sehr  schmal  und  mit 
kleinen  schwarzen  Dreieckchen  auf  den  Adern  besetzt.  Die  Mittel- 
binde ist  wie  bei  euphone,  liegt  aber  in  einem  grossen  dunkel- 
braunen Flecken  eingeschlossen,  der  mehr  wie  die  Hälfte  des  Flügels 
und  des  Aussenrandes  einnimmt  und  ein  Uebergang  zu  einer  voll- 
ständigen Verdunkelung  des  Flügels  zu  sein  scheint.  Die  Binde  hebt 
sich  darin  deutlich  mit  schwarzer  Farbe  ab,  bei  anderen  Stücken 
ist  dieser  Fleck  ganz  schwarz.  Auf  der  Unterseite  ist  der  Fleck 
heller  und  am  Aussenrande  sind  Spuren  von  Saumfleckchen  vor- 
handen. 

1  2  Typ.  Berl.  Mus.  (Coli.  Stübel).  7  c/Q  Coli.  Riff.  3  Expl. 
Coli.  Stgr.  und  Weym. 

66.  aristiona  staudingeri  Weym.    Iris  VI   p.   324  t.  5  f.  2 

(1893). 

Hab:  Oberer  Huallaga,  Peru  (Qarlepp). 

Vdfl.-Länge  42—48  mm.  Zeichnungsanlage  wie  euphone.  Der 
bei  euphone  schwarze  Apicaltheil  hat  hier  bis  auf  die  äusscrste 
Flogelspitze  und  bis  auf  einen  kleinen  Theil  hinter  der  schwefelgelben 
Querbinde,  die  gclblichbraune  Grundfarbe  angenommen,  in  welcher 
die  schwach  gelben Subapicalflecke stehen,  genau  wie  bei  elegans.  Vor 
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der  Flogelspitze  stehen  stark  ausgeprägte  bräunliche  Saumfleckchen, 
die  winkelförmig  gestaltet  sind.    Die  Mittelbindc  der  Htfl.  ist  schmäler 
und  zusammenhängender  wie  bei  der  typ.  euphone. 
3  o'Q  Typ.  Coli.  Stgr. 

67.  aristiona  pretiosus  Weym.    Iris  VI  p.  325  (1893). 

Hab:  Sarftyaou  (Peru  Oarlepp). 

Nach  der  Type  zu  urtheilen  steht  diese  Form  zwischen  stau- 
dingcri  und  euphone.  Die  schwarzen  Zeichnungen  der  Vdfl. 
sind  stärker  ausgeprägt  wie  staudingeri  und  im  Apicaltheil  weniger 
braun,  dafür  sind  die  schwefelgelbe  Subapicalflecke  aber  stärker. 
Htfl.  wie  staudingeri. 

1  cf  Typ.  Coli.  Stgr. 

68.  aristiona   idalion  Weym.     Iris  VI  p.    3S7   (1893);   Riff. 
Gatt.  Hei.  I  p.  32  (1900);  Berl.  Ent.  Z.  XLV  p.  214  (1900). 

euphone  var.  B.  Feld.  Reise  Nov.  p.  375.  (1865). 
aganippe  Plötz  i.  lit.  t.  488  (1879). 

Hab:  Colambien. 

Unterscheidet  sich  von  euphone  nur  dadurch,  dass  die  Apical- 
flecke  der  Vorderflügel  sehr  deutlich  vorhanden  sind,  die  drei  oberen 
sind  so  gross,  dass  sie  fast  zusammenhängen,  der  untere  klein  und 
rudimentär.  Von  den  Saumfleckchen  sind  manchmal  besonders  auf 
der  Unterseite  Spuren  vorhanden.  Auch  ist  der  Submedianstreif  und 
der  Keilfleck  sehr  breit  und  auf  den  Hinterflügeln  werden  Aussen- 
rand  und  Mittelbinde  manchmal  durch  dunkelbraune  Färbung  inein- 
ander gezogen. 

6  0^5  m.  Typ.  Coli.  Stgr.  er.  8  cfQ.  Coli.  Riff.  u.  in  and.  Coli. 

69.  aristiona  messene  Feld.     Wien.  Ent.  Monatsschr.  VI  p. 
418  (1862);  Iris  VI  p.  334  (1893). 

sikinos  Plötz  i,  lit.  t.  251  (1879). 

Hab:  Llanos  de  San  Martin,  Ck>lumbia,  Cordill.  bei  Bogota  4800  Fuss. 

Unterscheidet  sich  von  euphone  durch  Folgendes:  Keilfleck 
und  Submedianstreif  werden  so  gross  und  breit,  dass  sie  die  ganze 
Basis  (etwa  \'3  der  Flügellänge)  schwarzbraun  färben,  sodass  die 
gelblichbraune  Grundfarbe  mit  der  schwefelgelben  Querbinde  zusammen 
eine  breite  Binde  bildet,  die  in  der  äusseren  Hälfte  schwefelgelb  und 
in  der  inneren  gelblichbraun  ist.  Auf  den  Hinterflügeln  fliessen 
Aussenrand,  Mittelbinde  und  (beim  $)  Subcostalstreif  so  vollständig 
ineinander,  dass  der  Flügel  mit  Ausnahme  des  Apicaltheils  ganz 
schwarzbraun  ist.  Sie  stellt  weiter  nichts  als  eine  bicoloratus  mit 
schwefelgelber  Querbinde  der  Vdfl.  dar. 

3  2  Coli.  Riff,    4  c/2  Coli.  Stgr. 
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Apicalspitze  der  Vdfl  schwarz,  ohne  Suhapicalf lecke,  die  Saum- 
fleckchen oben  meist  gelb  vorhatideti  Schwefelgelbe  Qnerbinde  hinter  der 
Mittelzeüe  meist  breit  und  nach  awsen  wenig  gezähnt.  Medionflecke  ge- 
tcöhnUch  klein.  EndzeUfleck  nicht  oder  kaum  mit  dem  breit  schwarzen 
Costalrandverbunden,  dagegen  hängt  der  seJtr  stark  ausgebildete  rimdliche  Keil- 
fleck mit  kräftiger  Keilspitze  meist  mit  demselben  zusamme^i.  Der 
Submedianstreif  ist  getvöhnlich  sehr  breit,  nur  in  der  inneren  Flügel- 
hlUfle  vorhanden  und  schneidet  hinter  der  Mitte  meist  scharf  rundlich  ab, 

Htfl  öfter  ganz  oder  fast  ganz  schwarz  mit  2—4  schmalen  schwefel- 
gelben Äpicalfleckchen  und  unanchmal  dem  Saume  aufsitzenden  Saum- 
fleckchen versehen  Ist  Mittel-  und  Bandbinde  isolirt,  so  ist  erster e 
oben  glatt,  nach  unten  meist  stark  gezähnt  und  mir  durch  die  fein  schwarze 
obere  Radiale  mit  dem  Schwarz  des  Apicaltheüs  verbunden  Die  Aussen- 
randbinde  ist  schmal  und  innen  ziemlich  glatt  begrenzt,  im  Apex  durch  die 
Äpicalfleckchen  etwas  in  die  Breite  getrieben. 

Der  cf  Htfl-Vorderrand  ist  dunkler  grau  mit  dunkelbrauner  zietnlich 
breiter  Umrandung 

SämmÜiche  Rippen  braun,  höchstens  in  der  gelben  VdfWinde  etwas 
schwarz.  Fühler  dunkelbraun  beitn  (f  der  Kolben  beim  5  obere  -/a  ocker- 
gelb bis  braun.    Hinterleibszeidinung  manchmal  ntdimentär 

70.  ithaka  Feld.  Wien.  Ent.  Monatsschr.  VI  p.  418  (1862); 
Reise  Nov.  Lep.  II  t.  47  f.  5  (1865);  III  p.  372  (1867);  Iris 
VI  p.  335  (1893)  Cit 

Hab:  CordiU.  y.  Bo^ta,  Columb. 

Vdfl.-Länge  41 — 46  mm.  Apicalspitze  der  Vdfl.  schwarz, 
mit  1-4  kleinen  schwefelgelben  Saumfleckchen  versehen.  Die 
hinter  der  Mittelzelle  liegende  schwefelgelbe  Querbinde  ist  ziem- 
lich breit,  nach  aussen  fast  gerade  abgeschnitten,  zwischen  den  Adern 
aber  schwach  gewölbt.  In  Zelle  3  geht  sie  in  rundem  Bogen  bis 
etwa  2  mm  zum  Aussenrand  und  lässt  in  Zelle  2  und  im  Costaltheile 
der  Mittelzelle  Spuren  von  Schwefelgelb  zurück.  Der  Endzellfleck 
geht  nicht  über  die  Zelle  hinaus.  Die  beiden  Medianflecke  sind 
klein  aber  bestimmt.  Der  mit  sehr  breiter  Spitze  versehene  Keilfleck 
hängt  mit  den  breit  schwarzen  Vorderrand  zusammen.  Submedian- 
streif bis  über  die  innere  Hälfte  sehr  breit,  scharf  begrenzt  und  nach 
aussen  stumpf  abgerundet. 

Die  Hinterfl.  sind  durch  das  Zusammenfliessen  des  Aussenrandes 
mit  der  Mittelbinde  vollständig  schwarz  geworden  und  bricht  die 
Grundfarbe  manchmal  nur  noch  zwischen  Vorderrand  und  Mittelbindc 
etwas  durch.  Innenrand  an  der  Wurzel  braun.  Äpicalfleckchen  sind 
meist  3 — 4  vorhanden,  oben  gelb  auf  der  Unterseite  weiss.  Davor  in 
den  Aussenrand  laufend,  von  der  Costa  bis  zum  Innenwinkel  weisse 
Saumfleckchen,  die  auch  manchmal  auf  der  Oberseite  sichtbar  sind 
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und  dort  bei  der  Type  als  er.   4  bis  5  mm  lange  gelbliche  spitz 
auslaufende  Streifchen  auftreten. 
Nach  er.  8  c/9. 

71.  ithaka  vittatus  Butl.    Cist.  Ent.  I  p.  IGG  (1873);  Iris  VI 
p.  338  (1893). 

Hab:  Columb. 

Die  Vdfl.  wie  ithaka,  die  Htfl.  jedoch  gelblichbraun  mit  2 — 3 
mm  breiter,  innen  ziemlich  glatt  begrenzter  schwarzbrauner  Rand- 
binde, die  häufig  mit  gelblichen  dem  Aussenrande  aufsitzenden  Saum- 
fleckchen versehen  ist.  Die  schwarze  Mittelbinde  besteht  aus  länglichen 
oben  stark  zusammenhängenden  schwarzen  Flecken.  Nach  der  Wurzel 
zu  ist  sie  glatt,  berührt  wenn  sie  sehr  breit  ist  die  Mittelzelle  und 
ist  meist  nach  aussen  stark  gezähnt  Mit  dem  Apex  ist  sie  durch 
die  schmal  schwarze  obere  Kadiale  verbunden  Hier  stehen  1  bis  3 
kleine  schwefelgelbe  Fleckchen. 

Nach  er.  10  c/ 9. 

72.  ithaka  marius  Weym.    Stübcrs  Reisen   in  Süd.  Amcr.  p. 
11(^  t.  2  f.  1  (1890);  Iris  VI  p.  338  (1893). 

Hab:  Llanos  de  San  Mariin,  Bosrota,  Muzo,  Columb.  (500—1500  m). 

Marius  unterscheidet  sich  von  der  vorhergehenden  Form  haupt- 
sächlich dadurch,  dass  alle  schwarzen  Zeichnungen  schmäler  sind. 
Der  Kcilfleck  ist  vom  Costalrande  stark  getrennt.  Die  Aussenrand- 
binde  der  Iltfl.  ist  sehr  schmal  und  die  Mittel  binde  ist  in  einzelne 
dreieckige  Fleckchen  aufgelöst. 

Ein  marius  cf  aus  Columb.  (Coli.  Stgr.)  hat  die  Htfl.-Mittel- 
binde  zwischen  Mittelzelle  und  dem  breiter  schwarzen  Anssenraud  in 
der  Mitte  und  ganz  gerade  verlaufend.  Aussen  ist  sie  breit  und 
zusammenhängend,  nach  dem  Innenrand  zu  in  sehr  kleinen  Fleckchen 
aufgelöst. 

1  (f  Type  Coli.  Stübel,  Berl.  Mus.    5  o'P  Coli.  Stgr. 

unterscheidet  sich  von  derari  stiona-Gruppe  insbesondere  dadurch,  ^** 
die  Auaaenraiidbindc  der  Htfl  meist  atts  sehr  lang  gezogenen  den  Adern 
aufsitzenden  spitzen  Dreiecken  bestellt,  die  gewöhnlich  'nach  dem 
Innenrande  zu  oben  etwas  abgestumpft  sind  xUisserdem  ist  der  ^  Vorder- 
randderlltfl.  dunkler  seidengrau  mitbreiter  dunkler  er  Umrandung  Ripp^ 
beim  (f  nur  tlieilweise  schicarz.  Die  Fühler  bis  auf  den  Wurzeltheü  ocker- 
gelb, beim  (f  oben  dunkler  gefärbt. 

73.  pardalinus  Bates.    Trans,  of.  Linn.  Soc.  of.  London  XXIH 
p.  555  (18G2);  Iris  VI  p.  321  (1893). 

Hab:  Sao  Paulo  de  Oliv.,  Fönte  Boa,  TefTö,  Pobas,  ManaoB.,  Eouad.? 
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42—46  mm  Vdfllänge.  Auszug  aus  der  Original beschr.:  Vorderfl. 
oben  gesättigt  orangebraun;  die  Basalhälfte  des  Costalrandes,  ein 
breiter  Streifen  am  Innenrande,  am  breitesten  in  der  Mitte  und  eine 
unregelmässige  Borde  längs  des  Aussenrandes  sind  schwarz;  ein 
länglicher  Fleck  innerhalb  der  Mittelzelle,  die  Basis  berührend,  ein 
quadratischer  Fleck  am  Ende  der  Mittelzelle,  und  2  rundlichere 
Flecke,  einer  zwischen  der  1.  und  2.,  der  andere  zwischen  der  2. 
und  3.  Mediana  ebenfalls  schwarz;  jenseits  der  Zelle,  ist;  eine 
leuchtend  gelbe  Schrägbinde,  bestehend  aus  5  länglichen  Flecken  und 
zwischen  diesen  und  der  Spitze  ist  eine  zweite  gelbe  Binde  von 
4  kleineren  Flecken;  die  äussere  Kante  der  ersten  Binde,  die  Adern 
jenseits  derselben  und  ein  unregelmässiger  Fleck  am  äusserstcn 
£nde  derselben  sind  schwarz.  (Mithin  stehen  die  4  gelben  Apical- 
fleckchen  in  brauner  Grundfarbe,  die  durch  schwarze  Adern  getheilt 
ist,  der  Apicaltheil  ist  also  bei  der  Type  nur  auf  den  Adern  schwarz.) 

Hinterfl.:  oben  gesättigt  orangebraun,  ein  Costaistreifen,  eine 
breite  Mittelbinde  und  eine  Serie  von  sehr  grossen  verbundenen  drei- 
eckigen Randflecken  schwarz;  unten  ebenso,  nur  dass  auf  dem  Aussen- 
rand  eine  Reihe  von  10  kurzen gelblichweissen  Strichelchen  sich  befindet. 
(Siehe  auch  die  Beschr.  v.  lucescens.) 

18  c/ 2  Coli.  Weym,  Riff.  u.  Stgr. 

74.  pardalinus  lucescens  Weym.    Iris  VI  p.  321  (1893). 

Hab:  Santarem  (Hahnel),  Manicorö,  Amaz,  sup. 

Vdfllänge  42—44  mm.  Unterscheidet  sich  von  pardalinns 
hauptsächlich  dadurch,  dass  die  schwefel-  bis  weisslichgelbe  Quer- 
binde der  Vdfl.,  die  bei  pardalinus  bis  Zelle  3  geht,  hier  auch 
die  nicht  schwarzen  Stelleu  der  Zelle  2  bis  auf  den  spitzen  Winkel 
an  der  Wurzel  und  die  Mittelzelle  zwischen  Endzellfleck  und  Keil- 
fleck ausfüllt  Sogar  in  Zelle  1  sind  noch  Spuren  der  Binde  vor- 
handen. Sie  ist  inwendig  nicht  scharf  begrenzt,  sondern  geht  langsam 
in  die  tief  sattrothbraune  Grundfarbe  über.  Diese  ist  so 
tief,  dass  die  schwarzbraunen  Binden  und  Flecke  kaum  hervortreten. 
Die  jetzt  folgenden  Merkmale  passen  auch  auf  pardalinus  selbst. 
Die  Aussenrandbinde  der  Htfl.,  bestehend  aus  langen  dreieckigen  auf 
den  Adern  stehenden  Flecken,  berührt  in  der  äusseren  Hälfte  bei- 
nahe die  Mittelbinde.  Zuweilen  ist  sie  im  oberen  Theile 
rudimentär  und  erscheint  dann  der  Aussenrand  schmäler  aber  allmählich 
nach  innen  verlaufend.  Die  bei  der  oberen  Radiale  abschneidende 
und  hier  die  grösste  Breite  zeigende  Mittelbinde  setzt  sich  nahe  dem 
Apex  in  Zelle  7  als  nach  aussen  gebogenes  er.  1  mm  breites  schwarzes 
Streifchen  bis  zum  Subcostalstreif  fort.  Sie  ist  aussen  meist  lang  und 
spitz  gezähnt  entsprechend  der  Randbinde  und  nach  dem  Innenrande 


Digitized  by 


Google 


64  Ä  Biffarth: 

zu,  welchen  sie  nicht  erreicht,  verloschen.  Subcostal streif  des  Q  sehr 
breit  am  Vorderrand  heller  und  nicht  unterbrochen.  2  bis  4  gelbliche 
Apicalfleckchcn,  die  untersten  wenn  vorhanden,  aus  Lflngsstrichen 
bestehend.     Saumfleckchen  selten  oben  sichtbar. 

Auf  der  Unterseite  ist  die  Aussenrandbinde  bis  auf  ein  schmales 
Streifchen  verschwunden,  die  Mittelbinde  mei'itens  mehr  in  längliche 
Flecke  aufgelöst,  der  Subcosta Istreif  hinter  der  Mitte  breit  und  manch- 
mal etwas  gelb  unterbrochen.  Die  grossen  Apicalf leckchen  gelblich 
und  in  einer  Reihe  mit  den  bräunlichweissen  Saum f leckchen,  die 
dem  Saume  nicht  aufsitzen.  Die  Q  Q.  zeigen  meist  eine  viel  matter 
gezeichnete  Oberseite. 

6  c/Q  Coli.  Riff.    4  c/Q  Typ.  Coli.  Stgr. 

75.  pardalinus  radiosus  Butl.     Cist.  Ent.   I  p.   16G  (1873); 
Iils  VI  p.  322  (1893). 

Hftb:  Jurimaguas;  Jarary;  8.  Paulo;  Pebas;  Iquitos;  Sarayacu ;  Bolivia. 

Grösse  und  Zeichnung  wie  pardalinus  mit  folgenden  Unter- 
schieden: Die  Grundfarbe,  besonders  bei  den  cfcf  ist  nicht  dunkel- 
sondern hellgelblichbraun  und  die  Querbinde  der  Vdfl.  meist  ganz 
oder  zum  grössten  Theil  von  der  Grundfarbe  überdeckt.  In  der 
FlQgelspitze  befinden  sich  ausserhalb  der  4  deutlichen,  ziemlich  scharf 
begrenzten  schwefelgelben  Subapicalfleckchen,  die  sich  nach  innen 
bis  nahe  der  Querbindo  als  orangebraune  Streifchen  fortsetzen, 
nahe  am  Rande  noch  eine  Reihe  sehr  deutlicher  orangebrauner 
Fleckchen,  die  bis  in  den  Analwinkel  gehen,  dort  grösser  sind  und 
in  Zelle  1  uud  2  meist  zusammeniliessen.  Sie  lassen  einen  schmal 
schwarzen  gleichmässigen  Aussenrand  stehen.  Die  Mittelbinde  der 
Htfl.  ist  nach  unten  nicht  oder  kaum  gezähnt  und  manchmal  sind 
1  bis  2  schwache  Apicalflecken  vorhanden. 

Radiosus  ist  sehr  leicht  mit  floridus  Weym.  zu  verwechseln 
und  unterscheidet  sich  davon  durch  den  dunkleren  cf  Vorderrand 
der  Htfl.  und  durch  die  aus  langen  spitzen  Dreiecken  bestehende 
Iltfl.-Randbinde,  die  nur  am  Aussenrand  zusammenhängend  ist.  Die 
9  9   sind  matter  gefärbt  und  den  lucescens  99  sehr  ähnlich. 

15  0^9  Coli.  Riff.,  Stgr.  u.  Weym. 

76.  pardalinus  dilatus  Weym.    Iris  VI  p.  323  t.  5  f.  1  (1893). 

Hab:  Jurimaguas,  Sarayaca,  Peru,  Ucayati  (Michael). 

Wie  radiosus,  die  Grundfarbe  ist  zuweilen,  besonders  bei  den 
9  9  noch  heller,  die  Vdfl.-Qnerbindc  der  letzteren  manchmal  mehr 
lehmgelb.  Die  Zeichnung  der  Vdfl.  ist  ganz  radiosus,  die  der  Htfl- 
unterscheidet  sich  von  dieser  Form  dadurch,  dass  Rand-  und 
Mittclbinde  sehr  schmal  sind.   Die  Dreiecke  der  ersteren  sind  schmal 
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and  spitz  oder  stark  verloschen.     Die   Mittelbinde  ist   nach  unten 
schwach  gezähnt. 

A  cfQ  Coli.  Stgr.  mit  Typ.    1   Q  Coli.  Riff. 

77.  pardalinus  maeon  Weym.    Stett.  Ent.  Zeit.  p.  287  (1890); 
Iris  VI  p.  323  (1893). 

Hab:  (7) 

Vdfl.-Lftnge  40  mm.  Wie  dilatas,  aber  die  Stelle  derbraunen 
Ydfl.-Querbinde  schmäler,  mehr  in  Flecke  aufgelöst.  Die  schwarzen 
Mittelflecke  der  Vdfl.  sehr  gross  und  zusammenhängend.  Dagegen 
Submedianstreif  schmäler  wie  bei  di latus,  an  den  Enden  sehr  spitz 
und  im  Analwinkel  in  einen  hakenförmigen  Fleck  auslaufend.  Flügel- 
spitze schwarz  mit  3  braunen  rudimentären  Subapicalflecken. 

Mittelbinde  der  Htfl.  in  dreieckige  Flecke  aufgelöst,  die  nicht 
zusammenhängen,  die  Spitze  der  Mitteizelle  berühren  und  wurzel- 
wärts  eine  gerade  Linie  bilden.  Kandbinde  sehr  schmal  und  in 
stampfe  nach  innen  unscharf  begrenzte  kurze  Dreiecke  aufgelöst, 
welche  am  äussersten  Rande  ineinanderfliessen. 

Unten  matter,  die  Subapicalfleckchen  etwas  deutlicher  und  vor 
denselben  Spuren  von  weisslichen  Saumfleckchen.  Die  Htfl.-Randbinde 
noch  schmäler  wie  oben,  ohne  Apical-  und  Saumfleckchen. 

1  Q  Typ.  Coli.  Maass.,  Berl.  Mus. 

78.  pardalinus  tithoreides  Stgr.    Iris  XII  p.  404  (1899). 

Hab:  UrabambarFlasa,  Peru  1000  m.  (Garlepp),  Ucayali,  Hillapanl-Peru. 

Wie  radiosus,  meist  noch  etwas  brcitflüglicher  und  grösser. 
Sämmtliche  schwarzen  Zeichnungen  der  Vdfl.  sind  breiter  und  zu- 
sammenhängender und  die  Apicalspitze  meist  ganz  schwarz  ohne 
braun,  aber  die  schwefelgelben  Subapicalflecken  und  auch  öfters  noch 
solche  Saumfleckchen  treten  grell  hervor.  Auch  tritt  häufig  dns 
Schwefelgelb  der  Querbinde  z.  Theil  oder  bis  in  die  Mittelzelle  bis 
zum  Keilfleck  und  bis  in  Zelle  1  auf,  oft  nur  als  gelbe  Bestäubung. 
Die  Htfl.  gleichen  denen  von  radiosus,  die  Randbinde  ist  aber  meist 
schmäler  und  gleichmässiger  und  besteht  aus  scharfen  Dreiecken. 
1—3  schwefelgelbe  Apicalfleckchen,  die  sich  manchmal  nach  innen 
zu  als  gelbe  Bestäubung  verlängern.  Auf  der  Unters,  fehlen  oft  die 
schwarzen  Randdreiecke  und  ist  der  Aussenrand  nur  schmal  schwarz 
mit  Spuren  von  gelben  Saumfleckchen.  Auch  zeigt  sich  nach  der 
Basis  zu  oft  starke  gelbe  Bestäubnng 

2  c/S  Typ.  Coli.  Stgr.    4  c/c/  Coli.  Stgr. 

Meist  grosse  Tkiere    Sie  kennzeichnen  sich  hauptsächlich  dadurch,  dass 
die  gelbe li  zirischen  den  Adern  liegenden  Suhapical fl  ecke    der 
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ydfl.  meistens  in  einer  mehr  gebogener  Linie  stehen 
Sie  bilden  dadurch  eifien  Vebergang  zu  den  clara-Formen.  Auch  siml 
häufig  mehr  wie  4  Fleckchen  vm-handen.  Zuweilen  fehlen  sie  oder 
sind  schwarz  hestävbt  Die  Mittelflecke  der  Vdfl.  \sind  oft  sehr  gross  uiid 
f  Hessen  häufig ^  die  schwefelgelbe  bis  brawie  Querbinde  in  Flecke  auflösend 
zusammen 

Die  Htß.  sind  ähnlich  der  vorhergehenden  Gh^ppe,  werden  aber  me 
ganz  schwarz  Die  Mittelbinde  ist  meist  nach  der  Wurzel  zu  glatt 
und  zusammenhänge7idy  nach  unten  meist  in  spitze  kleine  Dreiecke 
aufgelöst  die  manchmal  isolirt  stellen,  Sie  hängt  mit  der  sehr 
schmal  schicarzen  oberen  Radiale  mit  dem  Aussenrand  zusammen. 
Letzterer  ist  theils  innen  glatte  theils  mehr  öden*  weniger  gezcümt  mit  selten 
fehlenden  weissen  dem  Saum  aufsitzenden  Saumfleckchen  versehen.  \Ein  Ins 
zwei  Äpicalfleckchen.  Der  (f  Vorderrand  der  Htfl.  ist  glänzend  dunkel- 
grau mit  dualer  Umrandung. 

Fiüder  beim  (f  und  Q  obere  2/3  ockergelb. 

79.    fortunatus  Weym.    Stett.  Ent.  Z.  p.  21  t.  1  f.  4  (1884). 
Iris  VI  p.  308  (1893). 

Hab:  Amazonenstrom,  Villa  Bella. 

Ydfl.-LäDge  44  mm.  Apicaltheil  beim  <f  ganz  schwarz  ohne 
jegliche  Flecke,  beim  Q  sind  Spuren  der  Subapicalflecke  vorhanden. 
Die  schwefelgelbe,  mit  schwarzen  Adern  durchzogene  und  mit  brauner 
Grundfarbe  bestäubten  Querbinde  ist  aussen  auf  der  unteren  Radiale 
stark  nach  innen  gebogen  und  füllt  Zelle  3  ganz  bis  zum  etwa  3 
mm  breiten  Aussenrand  aus.  Sie  lässt  in  Zelle  2  besonders  im  unteren 
Theile  des  bis  in  die  Mitte  der  Zelle  gehenden  Randflecks  noch 
Spuren  zurück.  Submedianstreif  er.  2  mm  breit,  an  der  Wurzel 
schwächer  und  in  den  ebenso  breiten  schwarzen  Analwinkel  mündend, 
wo  er  etwas  breiter  mit  einer  stumpfen  Spitze  vorspringt.  Median- 
flecke klein.  Keilfleck  oval  mit  langer  dünner  Spitze,  die  nicht  ganz 
die  Basis  erreicht.  Innenrand  schwarz  gesäumt.  Unterseite:  Matter,  in  den 
schwärzlichen  Apicaltheil  stehen  wurzelwärts  in  Zelle  5,  6  und  9 
braune  Fleckchen. 

Hinterfl.-Aussenrand  aus  grossen  schwarzen  Dreiecken  auf  den 
Adern  bestehend,  die  innen  stumpf  sind  und  aussen  zusammenhängen. 
Sie  erreichen  die  Mittelbinde  nicht  und  sind  im  Analwinkel  kleiner. 
Im  breit  schwarzen  Apex  in  Zelle  7  ein  kleines  schwefelgelbes  Fleckchen 
darunter  zwei  weitere,  die  die  inneren  Spitzen  der  dreieckigen  Rand- 
zacken ausfüllen.  Die  Mittelbinde  ist  nach  der  Wurzel  zu  gerade 
begrenzt,  berührt  die  Mittolzelle  und  ist  nach  unten  stark  gezähnt. 
Auf  der  Unterseite  er.  3  gelbliche  Äpicalfleckchen  und  eine  Reihe 
deutlicher  den  Aussenrand  nicht  berührender  weisser  Saumfleckchen. 

2  c/Q  Typ.  Coli.  Weym.  u.  Stgr. 
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80.  fortu  natus  spurius  Weym.    Iris  VI  p.  309  t.  4  f .  7  (1893). 

Hab:  Massauary,  Rio  Maues  (Hahnel). 

Unterscheidet  sich  von  fortu  natus  fast  nur  dadurch,  dass  im 
Apex  der  Vdil.  eine  Reihe  von  4  schwefelgelben  Subapicalflecken 
vorhanden  ist,  die  in  ziemlich  gleicher  Entfernung  stehen  und  von 
denen  die  2  mittleren  ziemlich  gross,  die  beiden  äusseren  aber 
klein  sind. '  Ausserdem  sind  die  Medianflecke  grösser,  der  Sub- 
medianstreif  breiter  und  höher  gewölbt  und  die  schwefelgelbe  Quer- 
binde breiter. 

Die  Mittelbinde  der  Htfl.  ist  nach  aussen  nicht  so  gezähnt  wie 
bei  fort  Unat  US,  ebenso  sind  die  Randdreiecke  innen  nicht  so  tief 
ausgeschnitten.  Ein  grosser  gelber  Apicalfleck.  Auf  der  Unterseite 
gehen  die  weissen  Saumfleckchen  der  Vdfl.  bis  in  den  Analwinkel, 
wo  sie  in  Zelle  2  in  grössere  weisslichgelbe  Analflecke  verlaufen. 

3  (/9  m.  Typ.  Coli.  Stgr. 

81.  sergestus  Weym.    Iris  VI  p-  339  t.  5  f.  12  (1893). 

Hab :  Tarapoto,  Peru  (Qarlepp). 

Ob  sergestus  gute  Art  ist,  lässt  sich  noch  nichtsagen.  Die 
schwefelgelbe  Querbinde  ist  schmäler,  wie  bei  den  beiden  vorher- 
gehenden Formen.  In  der  meist  ganz  schwarzen  Apicalspitze  stehen 
Spuren  von  gelben  Subapical-  und  Saumfleckchen.  Die  Vdfl.  sind 
sonst  ähnlich  wie  spurius,  die  schwarzen  Mittelflecke  sind  kleiner 
und  der  Submedianstreif  hört  im  äusseren  Fingeldrittel,  plötzlich 
schräg  und  spitz  abschneidend,  auf.  Die  Htfl.  haben  eine  oft 
sehr  schmale  manchmal  jedoch  ziemlich  breite  innnen  oft  in  den 
Zellen  etwas  verloschen  gezähnte  Randbinde.  Bei  typischen 
Stücken  verläuft  die  Miltelbinde  etwas  gebogen,  sie  erreicht  den 
Apex  nicht  und  ist  in  der  Mitte  schmäler  wie  am  Innenrande 
und  am  Ende.  Gewöhnlich  läuft  sie  aber  gleichbrcit,  unten 
etwas  verloschen  und  das  Ende  der  Mittelzelle  berührend  bis 
an  die  obere  Radiale,  lenkt  dort  nach  unten  im  Bogen  ab  und 
geht  in  Zelle  7  mit  einem  schmalen  gebogenen  Streifchen 
in  den  Subcostalstreif.  Bei  einem  cf  ist  die  Mittelbinde  nur  in  den 
3  inneren  Zellen  schmal  angedeutet.  Oft  1 — 2  schwefelgelbe  Apical- 
fleckchen,  die  manchmal  auch  auf  der  Unters,  fehlen.  Hier  stehen 
meist  auf  dem  Aussenrande  grauweisse  Doppel-Saumfleckchen. 

4  c/QTyp.  Coli.  Stgr.    4  cfcf  Coli.  Riff. 

82.  ennius  Weym.    Stett.  Ent.  Z.  p.  283  (1890);  Iris  VI  p.  306 
t.  4  f.  5  (1893). 

Hab:  Egra«  Teffd,  Fonteboe,  St.  Paulo,  Amazon.  (HahDoI). 

Vdfl.-Länge   47    mm.      Die  4  Halsflecke  unterhalb  des  Kopfes 
sind  weiss.     Im  Apex   4  kleine   schwefelgelbe   Subapicalflecke  und 
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in  der  äussersten  Spitze  ziemlich  deutliche  gelbe  Saumfleckchen.  Die 
schwefelgelbe,  etwas  mit  der  Grundfarbe  überlegte  Querbinde  ist 
ziemlich  gleichmässig  breit,  durchschnittlich  5—6  mm,  nach  aussen 
abgerundet  und  schwach  zwischen  den  Adern  gezähnt.  In  Zelle  2 
und  in  der  Mittelzelle  ist  meistens  kein  Schwefelgelb  vorhanden,  nur 
ist  in  ersterer  der  sehr  breite  rundliche  Randfleck  gelblich  gekernt. 
Die  Medianflecke  wenn  vorhanden  klein  und  der  unterste  fast  ver- 
schwunden. Der  dem  schwarzen  Gostalrand  anhängende  Endzellfleck 
ist  länglich  und  spitz  und  in  die  gelbe  Querbinde  einschneidend.  Keilfleck 
dicht  an  die  Subcostalis  anliegend,  oval,  ziemlich  stark  gewinkelt 
mit  schmaler  langer  Spitze  bis  zur  Basis.  Submedianstreif  au  der 
Wurzel  düun,  am  schwarzen  Analwinkel  er.  3  mm  breit  und  ausser- 
halb der  Mitte  stark  nach  oben  gewölbt. 

HinterflQgel  mit  breitem  Aussenrand  und  Mittelbinde.  Aussen- 
rand  in  der  Mitte  6—7  mm  breit  und  innen  auf  den  Adern  in  spitze 
Zähne  vorgezogen.  Er  geht  bis  in  den  Vorderrand  und  schliesst 
1 — 2  gelbliche  Apicalfleckchen  ein.  Die  weissen  Saumfleckchen  strich- 
artig, sehr  deutlich  und  dem  Saume  aufsitzend.  Die  Mittelbinde  ist 
oben  etwas  nach  innen  gebogen,  geht  durch  die  Spitze  der  Mittel- 
zelle und  schneidet  an  der  oberen  Radiale  ab,  wo  sie  etwas  schmäler  wie 
die  Aussen-Randbinde  und  dieser  entsprechend  nach  aussen  gezähnt 
ist.  Diese  ist  ziemlich  gleich  breit  und  wird  kurz  vor  dem  Innen- 
rande spitz.  Unterseite  wie  oben,  Mittelbinde  zusammenhängend, 
Basalfeld  nicht  schwefelgelb;  Saum-  und  Apicalflecke  weiss  und 
deutlich. 

3  c/Q  Typ.  Coli.  Stgr. 

V 

83.  ennius  nigrofasciatus  Weym.    Iris  VI  p.  307  t.  4  f.    6 

(1893). 

Hab:  Rio  M^-deira,  Manicorö  (Habnel). 

Das  Schwarz  auf  der  Oberseite  der  Vdfl.  ist  mehr  ausgedehnt. 
Der  Endzellfleck  ist  aussergewöhnlich  gross  und  fliesst  breit  mit  dem 
oberen  Medianfleck  zusammen;  dieser  ist  wieder  mit  dem  grossen 
unteren  Medianfleck  verbunden,  der  mit  einer  schmalen  Verbindung 
an  den  Rand  fleck  anschliesst.  Durch  das  Zusammenfliessen  dieser 
4  Flecke  entsteht  eine  sehr  unregelmässige  schwarze  Binde,  die  durch 
ihre  Breite  die  schwefelgelbe  Querbinde  etwa  auf  die  Hälfte  ver- 
schmälert. Die  Apicalspitze  wie  ennius,  aber  etwas  breiter,  ebenso  der 
Submedianstreif,  welcher  kurz  vor  dem  Analwinkel  eingeschnürt 
erscheint.    Htfl.  wie  ennius. 

1  (f9  Typ.  Coli.  Stgr. 
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84.  quitolena  Hew.    Exot.  Butterfl.  I.  Hei.  t.   1   fig.   3  (1852); 
Iris  VI  p.  315  (1893)  cit. 

H«b:  ArchidoDa,  Rio  Napo  460-660  m.  (Haenach). 

Vdfl.-Länge  42-45  mm.  Grundfarbe  beim  ,(f  lebhaft  orange- 
braun, beim  Q  rauchbraun.  Die  4  schwefelgelben  Subapicalflecke 
sind  bei  5  typischen  Stücken  aussergewöhnlich  gross,  bei  1  cf  und 
1  Q  ist  die  Grösse  derselben  normal.  Am  Vorderrande  und  in  Zelle 
3  und  4  am  Aussenrande  stehen  bei  einigen  Stücken  Spuren  von 
weiteren  gelben  Flecken.  Die  Saumfleckchen  bei  sämmtlichen 
Stücken  unten  weiss  und  bei  den  (fcf  auch  oben  schwach  durch- 
schlagend. Die  schwefelgelbe  Querbinde  geht  bis  zum  Keilfleck  und 
in  Zelle  2  bis  an  Med.  1.  Der  nur  im  oberen  Theile  sich  dem 
Schwarz  der  Flttgelspitze  anschliessende  Randfleek,  die  beiden  Median- 
flecke und  der  Endzellfleck  sind  sehr  gros?  und  hängen  alle  unter- 
einander zusammen.  Sie  theilen  dadurch  die  Querbinde  in  Flecke, 
deren  äusserster  in  Mitte  der  Zelle  3  weit  vom  oberen  Thoil  der 
Binde  isolirt  steht.  Der  mit  kräftiger  Spitze  versehene  Keilfleck  ist 
so  gross,  dass  er  von  dem  schwarzen  Costalrand  uur  durch  eine  kaum 
sichtbare  braune  Linie  getrennt  ist.  Der  Submedianstreif  beim  cf 
sehr  breit,  stark  gebogen  und  öfters  nach  oben  sehr  stark  zer- 
stäubt. £r  läuft  spitz  in  einen  hackenförmigen  im  Analwinkel  stehenden 
schwarzen  Fleck.  Unten  ist  der  Keilfleck  mehr  vom  Costalrand 
getrennt. 

Die  Htfl.  haben  eine  sehr  schmale  etwa  1  mm  breite  sehr  gleich- 
massige  innen  glatt  begrenzte  Randbinde,  die  meist  mit  kleinen 
weissen  dem  Rande  aufsitzenden  Saumfleckchen  versehen  ist.  Die 
aus  kleinen  nach  der  Wurzel  zu  zusammenhängenden  Dreieckchen 
bestehende  sehr  schmale  Mittelbinde  ist  etwas  nach  oben  gewölbt 
und  berührt  das  Ende  der  Mittelzelle.  Nach  aussen  sind  bei  einigen 
Stücken  diese  Dreiecke  etwas  länger.  Durch  die  obere  Radiale  ist 
die  Mittelbinde  mit  dem  Apex  und  mit  dem  Subcostalstreifen  ver- 
bunden. Hier  steht  von  Braun  eingefasst  meist  nur  ein  kleines 
schwefelgelbes  Fleckchen.  Die  Mittelbinde  des  Q  ist  breiter  und 
mehr  zusammenhängend.  Unten  2  weisse  grössere  Apicalfleckchen 
und  deutliche  dem  Saum  aufsitzende  weisse  Saumfleckchen,  die  die 
ganze  Breite  der  Randbinde  einnehmen.  Costal-  und  Subcostalstreif 
des  cf  sehr  breit  und  meist  zusammenhängend. 

6  cf(f  und  1  Q  Coli.  Riff. 

85.  quitalena  felix  Weym.  (Stgr.  i.  lit.).     Iris  VI  p.  315   t. 
4  f.  10  (1893). 

Hab:  Rfoja,  Peru;  Rio  Juutas,  Rio  Songo,  Bolivia  (Garlepp'. 
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Vdfl.-Länge  bis  52  mm.  Die  4  oft  winkelförmigen  grösseren 
schwefelgelben  Subapicalflecke  stehen  in  gleichmässigen  Bogen  etwa 
in  der  Mitte  zwischen  Querbinde  und  Flttgelspitze.  Bei  einigen 
Stücken  sind  dieselben  stark  schwarz  bestäubt.  Wie  bei  quitalena 
sind  öfters  am  Vorderrande  und  in  Zelle  3  und  4  Spuren  von  weiteren 
Fleckchen  vorhanden.  Saumfleckchen  öfters  auch  oben  sichtbar.  Die 
schwarzen  Mittelflecke  hängen  nicht  oder  nur  theilweise  und  sehr 
wenig  unter  sich  zusammen,  dagegen  ist  der  obere  Medianfleck  so 
gross,  dass  er  fast  die  Hälfte  der  Zelle  3  ausfallt  und  breit  mit  dem 
schwarzen  Apex  zusammenhängt;  dadurch  wird  der  äussere  gelbe 
Fleck  der  Querbinde  weit  getrennt.  Diese  ist  geformt  wie  bei 
quitalena,  jedoch  sind  in  Zelle  2  und  in  der  Mittelzelle  nur  Spuren 
von  schwefelgelb  vorhanden.  Keil  fleck  breit  vom  Costalrand  getrennt, 
die  Spitze  desselben  eri'eicht  nicht  immer  die  Basis.  Submedian- 
streif  schmäler  wie  bei  quitalena. 

Htfl,  mit  3 — 4  mal  breiterer  schwarzer  Aussenrandbinde,  wie  bei 
vorhergehenden  Form.  Dieselbe  ist  nach  innen  etwas  gezfthnt 
und  hat  weisse  bis  gelbe  dem  Rande  aufsitzende  Saumflcckchcn. 
Die  Mittelbinde  ist  ähnlich,  meist  etwas  breiter.  Bei  der  Type 
hängen  die  Dreieckchen  nicht  zusammen. 

2  (fQ  Typ.  Coli.  Stgr.    1  d"  Coli.  Riff. 

86.  quitalena  Concors  Weym.    Iris  VI  p.  317  t.  4  f.  11  (1893). 

Hab:  Sarayaou,  Peru;  Rio  Juntas,  Klo  Songo,  Boliyia  (Garlepp). 

Wie  felix,  aber  die  Apicalflecke  mit  Schwarz  bestäubt  und 
theilweise  verloschen.  Die  gelbe  Querbinde  ist  zum  grössten  TheH 
durch  die  Grundfarbe  verdrängt,  oder  stark  damit  bestäubt  und  die 
Mittelbinde  der  Htfl.  vollständig  zusammenhängend.  Die  meisten 
Exemplare  stehen  zwischen  dieser  und  der  vorhergehenden  Form. 

G  cf<f  Type  Coli.  Stgr.  1  o'  und  3  cfcf  Ueberg.  zu  felix 
Coli.  Riff. 

87.  quitalena  Jonas  Weym.    Iris  VI  p.  307  (1893). 

Hab:  St  Paulo,  Amazon  sup.,  Jurimaguas,  Peru  (Michael). 

Vdfl.-Länge  45  mm.  Die  Medianflecke  und  der  Randfleck  klein 
und  isolirt,  der  Endzellfleck  etwas  kleiner  wie  bei  felix.  Dadurch 
dass  die  schwarzen  Flecke  alle  reduzirt  sind,  ist  die  Querbinde 
ungetheilt  und  endigt  in  Zelle  3  etwa  3—4  mm  vor  dem  Aussen- 
rande.  Sie  zeigt  nur  oben  an  der  Costa  und  auf  der  Unterseite 
Spuren  von  Schwefelgelb  und  ist  satt  gelblichhraun,  wie  die 
Grundfarbe,  die  intensiver  wie  bei  felix  ist.  Keilfleck  länglich  oval 
mit   kurzer  Spitze,  nahe  der  Subcostalis  stehend,  diese  aber  nicht 
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berfihrend.  Aussenrand  bis  zum  Analwinkcl  1  mm  breit  schwarz. 
Sabmedianstreif  wie  bei  felix  und  manchmal  nur  in  der  Basalhälfte 
vorbanden.  In  Zelle  I  und  2  vor  dem  Aussenrand  Spuren  von 
gelblichen  Fleckchen.  Die  oben  etwas  verloschenen,  seltener  ganz 
fehlenden  Subapicalfleckchen  stehen  der  Querbinde,  da  diese  breiter 
wie  bei  felix  ist,  näher  wie  der  Flflgelspitze.  Unten  sind  sie  deut- 
licher, ebenfalls  die  Saumfleckchen. 

Die  Saumfleckchen  der  Htfl.  gelblich  bis  weiss.  Unten  ist  die 
Subcostalis  hinter  der  Mitte  etwas  unterbrochen.  Sonst  sind  die 
Htfl.  fast  genau  so  wie  bei  Concors  nur  die  Grundfarbe  ist  satter. 

6  c/Q  m.  Typ.  Coli.  Stgr.     1  (f  Coli.  Riff. 

88.  quitalena  sisyphus  Salv.  Ann.  and  Mag.  Nat.  Hist.  ly.  7. 
p.  4J3  n.  38  (1871);  Iris  VI  p.  308  (1893). 

Hab:  Peru,  im  CoBxüpata  Thal  (Salvin,  Wbitely). 

Nach  einer  durch  die  Güte  des  Herrn  Dr.  Godman  erhaltenen 
correkt  ausgeführten  Scizze  ist  sisyphus  nur  eine  lokale  Abänderung 
von  quitalena.  Sie  ist  von  derselben  Grösse  und  Färbung  wie  j  o  n  a  s 
und  der  ganz  schwarzeApicaltheilderVdfl.ist  etwas  breiter  wie  bei  dieser. 
Der  dreieckige  Endzcllfleck,  der  vom  schwarzen  Yorderrand  getrennt 
steht,  hängt  mit  einer  Spitze  fein  mit  dem  Apicaltbeil  zusammen. 
Der  ol)ere  Medianfleck  ist  klein  aber  deutlich,  der  untere  ebenso 
gross  aber  verloschen.  Vom  Randfleck  ist  in  Zelle  2  an  Mediana  2 
nur  ein  kleines  mit  dem  schmal  schwarzen  Aussenrand  und  dem  Apical- 
tbeil nicht  zusammenhängendes  längliches  Rudiment  vorhanden.  Die 
Randbinde  der  Htfl.  ist  sehr  schmal  (IV2  mm)  und  mit  weissen  Saum- 
fleckchen auf  dem  Aussenrande.  Die  Mittelbinde  ist  wie  bei  Jonas 
aber  in  einzelne  Dreiecke  aufgelöst,  die  oben  beinahe  zusammenhängen. 
Der  vom  Vorderrand  dorthin  gehende  Bogenstrich  ist  schmal  durch 
die  Grundfarbe  vom  Apex  getrennt  und  hängt  nicht  mit  der  Mittel- 
binde zusammen,  sondern  schneidet  auf  der  obere  Radiale  ab.  Sonst 
wie  Jonas. 

Type  Coli.  Godman. 

89.  quitalena  versieolor  Weym.    Iris  VI  p.  317  t.  4  f.  12 
(1893). 

Hab:  Manicorö,  Rio  Madeira  (Hahnel). 

Die  Zeichnungsanlage  der  Vdfl.  wie  felix,  die  schwarzen  Flecke 
sind  jedoch  kleiner.  Der  Endzellfleck  ist  vom  schwarzen  Costalrand 
getrennt  und  der  Randfleck  hackenförmig  und  nicht  mit  dem  Aussen- 
rand zusammenhängend.  Das  Schwarz  des  Apicaltheils  ist  bis  auf 
einige  Theile  hinter  der  schwefelgelben  Querbinde  und  hinter  den 
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4—6  schwefelgelben  Subapicalflecken  tod  der  gelblicbbfkuiien  Grund- 
farbe verdrängt.  Der  Aussenrand  ist  in  der  FlOgelspitze  schwarz 
mit  davorstehenden  gelben  Saamfleckchen. 

Htfl.  wie  Concors,  jedoch  die  Mittelbinde  noch  etwas  breiter, 
nach  oben  mehr  gemndet  nnd  die  Spitze  der  Mittelzelle  berührend. 
3 — 4  gelbe  Apicaifleckchen  nnd  stark  ausgeprägte  (^elbe  Saumfleckchen. 

1  </  Typ.  CoU.  Steud. 

Unterscheidet  sich  von  allen  torhergehenden  Gruppen  hauptsächlich  da- 
durch, dass  im  schwarzen  ApicaÜheil  eine  gleichmässig  gebogene  Beihe 
von  schwefelgelben,  selten  weissen  Sütxqncalfleckchen  vorhanden  ist  die  sich 
meistens  bis  in  den  Analurinkd  fortsetzen  In  der  Ftügdspüze  etwa  in  der 
Mitte  und  im  Analwinkel  sind  sie  am  grössten,  in  letzterem  gewöhnlich 
herzförmig  Die  Saumfleckchen  sind  nicht  vorhanden.  Bei  einigen  Formen 
tritt  innerhalb  dieser  Reihe  noch  eine  Reihe  gleichartiger  manch- 
mal etwas  verloschener  und  kleinerer  Fleckchen  auf  nicht  mehr  wie  5, 
wovon  der  unterste  in  Zelle  H  sich  befindet  Der  obere  Medianfleck  ist 
gatiz  verändert,  er  füllt  die  Wurzd  der  ZeUe  bis  auf  eine  Ideine  Edce  aus, 
und  geht  durch  Mediana  2  und  S  mehr  oder  weniger  breit  schwarz  in  den 
Apicalth^,  dadurch  einen  mehr  oder  weniger  grossen  gelben  ovaleft  Fleck 
in  Zelle  S  zurücklassend.  Die  schwefelgelbe  Querbinde  geht,  wenn  sie  nicht 
in  Flecke  aufgelöst  ist,  bis  an  den  Keüfleck  und  füüt  Zelle  2  bis  auf  das 
innerste  Spitzchen  aus 

Der  hellgraue  Vorderrand  der  cf  ^^  i^t  ringsum  dunkler  eingefasst 
Entweder  sind  die  Htfl.  fast  ganz  oder  ganz  schwarz,  oder  es  ist  der 
Aussenrand  so  breit,  dass  er  fast  die  Flügelhälfte  einnimmt,  oder  dersdbe 
ist  schmäler  und  es  tritt  eine  meist  nur  bis  etwa  zur  Mitte  gehenden  Mittel- 
binde auf  Saumfleckchen  immer  nur  auf  der  Unters.,  weiss,  ziefnlich  gross 
U7id  meistens  nicht  dem  Saum  aufsitzend. 

Körper  utul  Fühler  nonnal,  letztere  beim  Q  meist  im  oberen  Theüe 
heller.    Ein  bis  zwei  schwefelgelbe  unten  weisse  Apicalfleckclien, 

90.  Clara   Fabr.     Ent.  syst.  III  1  p.   161   (1793);  Godt.  Enc. 

M6th.  IX  p.  217  (1819);  Stett.  Ent.  Z.  p.  384  t.  2  f.  6  (1875); 

Iris  VI  p.  293  (1893). 
melicerta  Bates     Entom.    Mon.    Mag.    III    p.     87    (1866); 

Godm.  u.  Salv.  Biol.  Centr.  Amer.  Rhop.  I  p.  144  t.  16  f.  12, 

13  (1881);  Stett.  ent.  Z.  45  p.  27  (1884). 
(vilis  Herrich  Schaeffer)  ? 
etholea  Plötz  i.  lit.  t.  248  (1879). 

Hab:  (Surinam  Fabr.)?  Colarob.,  Panama,  Llon-Hlll  Station:  Putumayo,  Rio  SanJoan. 

Bis  etwa  46  mm  Vdfl. -Länge.  Im  schwarzen  Apicaltheil  derselben 
ist  meist  nur  die  äussere  schwefelgelbe  Fleckenbindc,  die  sich  bis 
zum   Anal  Winkel   zieht,     sehr   kräftig   ausgebildet.     Selten    ist    die 
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innere  Fleckenreihe  noch  vorbanden  and  dann  gewöhnlich  schwarz 
bestäubt.  Der  vom  Schwarz  in  Mitte  der  Zelle  3  eingeschlossene 
gelbe  Ovalfleck  ist  sehr  klein,  etwa  3—5  mm  lang.  Der  untere 
Medianfleck  rundlich,  klein  oder  ganz  fehlend.  Endzellfleck  klein, 
manchmal  mit  dem  schwarzen  Costalrand  zusammenhängend  der 
theilweise  bis  zur  Subcostalis  geht.  Subcostalast  2  verbindet  End- 
zellfleck mehr  oder  weniger  mit  dem  Apicaltheil.  Der  ziemlich  grosse 
längliche  Keilfleck  hat  nur  einen  schwachen  oder  gar  keinen  Spitzen- 
ansatz nach  der  Wurzel  zu.  Submedianadcr  beim  </  mehr  oder 
weniger  im  Aussentheil  schwarz.  Darüber  in  Zelle  1  manchmal  vom 
Analwinkel  aus  ein  kurzer  breiter  verloschener  Ansatz  des  Sub- 
medianstreifens. 

Htfl.  ohne  Mittelbiude  mit  sehr  breiter  (bis  zu  12—15  mm) 
Randbinde,  die  vom  Analwinkel  spitz  ausgeht  und  breit  bei  der 
Apic4ilspitze  in  den  Yorderrand  geht.  Nach  innen  ist  sie  meistens 
sehr  unregelmässig  und  streifig  begrenzt.  Auf  der  Unters,  sind 
manchmal  Spuren  der  Abtrennung  einer  Mittelbinde  vorhanden.  Hier 
ist  der  Subcostalstreif  und  auch  der  Costaistreif  in  der  Wurzelhälfte 
entweder  gar  nicht  vorhanden  oder  rudimentär.  In  der  äusseren  Hälfte 
im  Apicaltheil  sind  beide  Streifen  mit  der  breiten  Randbinde  ver- 
einigt. Beim  Q  ist  oben  nur  aussen  der  schwärzliche  Streifen 
vor  dem  Vorderrande  vorhanden. 

Nach  er.  25  c/Q.  3  (fcf  mit  2  Reihen  Apicalflecken  Coli.  Riff, 
u.  Thiele. 

91.  Clara  semiphorus  Stgr.  Iris  IX  p.  284  (1896). 

Hab:  Rio  Do^a,  west  Ck>lumb.,  südl.  Ck>lomb. 

Unterscheidet  sich  von  der  vorhergehenden  Form  nur  haupt- 
sächlich dadurch,  dass  die  Randbinde  der  Htfl.  schmäler  ist  und 
von  der  Apicalspitze  aus  eine  der  Randbinde  parallele  Mittclbinde 
auftritt,  die  vielfach  zum  Theil  mit  dieser  zusammenhängt.  Sie  löst 
sich  nach  der  Mitte  des  Flügels  hin  in  unbestimmte  Flecke  auf,  und 
verläuft  hier  in  die  Grundfarbe.  Auf  der  Unters,  der  Htfl.  ist  der 
Subcostalstreif  bei  2  meiner  5  c/(/  vorhanden  und  bei  einem  schwach 
unterbrochen. 

5  c^9  Typ.  Coli.  Stgr.  b  cfcf  n.  1  cf  Ueberg.zu  holcophorus 
Coli.  Riff. 

92.  Clara  annetta  Riff.    Gatt.  Helic.  p.  5  u.   16  (1900)  Berl. 
Ent  Zeit.  XLV  p.  187  u.  198  (1900). 

Hab:  Columb. 

Die  Vdfl.  sind  anderida,  die  Htfl.  semiphorus  ähnlich  (siehe 
Beschr.). 

3  cf'cf  Berl.  Mus.  Typ. 
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93.  cl  a  ra  andorida  Hew.  Exot.  Butterfl.  I  Hei.  t.  1  f .  2  (1852) 
Iris  VI  p.  294  (1893). 

zagora  Plötz  i.  lit.  t  487  (1879). 

Hab:  Porto  Cabelle,  Vonexuela.  Colomblen. 

Ist  eine  da  ra -Form,  bei  der  die  schwefelgelben  Zeichnungen 
der  Ydfl.  gelbbraun  bestäubt  sind.  Der  gelbe  Fleck  in  Zelle  3  und 
der  untere  Medianfleck  sind  gross  und  deutlich  vorbanden.  Der  Keil- 
fleck ist  mit  einer  Spitze  versehen,  die  die  Basis  nicht  ganz  erreicht. 
Der  Submedianstreif  ist  nur  im  äusseren  Theile  ausgebildet  oder 
er  fehlt  ganz. 

Htfl.  mit  er.  3—4  mm  breiter  innen  ziemlich  glatt  begrenzter  Rand- 
binde, die  in  den  breit  schwarzen  mit  2  gelben  Fleckchen  versehe- 
nen Apex  ausläuft.  Die  Mittelbinde  ist  ziemlich  ebenso  breit  wie  die 
Randbinde,  innen  glatt  begrenztund  nach  aussen  gezähnt.  Sie  läuft  bei 
der  Hewitson'schen  Abb.  durch  die  ganze  PlQgellänge  in  den  Innen - 
rand,  die  Mittelzelle  nicht  berQhrend. 

1  c/  Coli.  Weymer.  7  c/Q  Coli.  Stgr.  u.  Riff,  nicht  ganz  typ., 
mit  nicht  ganz  durchgehender  Htfl.-Mittelbinde. 

94.  Clara  holcophorus  Stgr.    Iris  IX  p.  285  t.  6  f.  3  (1896). 

Hab :  Rio  Daffua,  westl.  Colamb. 

Vdfl.  wie  Clara,  die  schwarzen  Zeichnungen  etwas  stärker  aus- 
geprägt. Der  Keilfleck  hat  eine  lange  Spitze,  die  meistens  die  Basis 
berührt;  er  hängt  mit  seiner  äusseren  Seite  ganz  mit  dem  schwarzen 
Vorderrande  zusammen.  Der  Submedianstreif  geht  vom  Analwinkel 
wo  er  etwa  3—4  mm  breit  ist  in  schwachem  Bogen  bis  zur  Basis, 
dort  ziemlich  spitz  endigend. 

Die  Htfl.  gleichen  anderida  mit  ganz  durchgehender  Mittelbinde. 
Auf  der  Unters,  ist  die  Mittelbinde  breiter  und  der  Costal-  und 
Subcostalstreif  sehr  breit  und  zusammenhängend  und  hinter  der 
Mitte  durch  ein  braunes  Fleckchen  unterbrochen. 

3  </2  Typ.  Coli.  Stgr. 

95.  Clara  albucilla  Bates.  Entom.  Mon.  Mag.  III  p.  88 
(1866);  Godm.  u.  Salv.  ßiol  Centr.  Araer.*  Rhop.  I  p.  144 
t.  16  f.  7,  8,  9.  (1881);  Iris  VI  p.  295  (1893). 

albicilla  Kirby.    Syn.  Cat.  p.  138  (1871). 

Hab:  Panama,  Lion-Hill  Station  (M'Leannaa)  Veraguas.  (Arc^). 

Aebnlich  wie  anderida.  Die  Subapicnlflecke  und  die  Quer- 
binde der  Vdfl.  sind  weiss  statt  gelb.  Die  Querbinde  ist  in  der 
Wurzelhälftc  schwärzlich  bestäubt,  bei  einem  Stück  fast  die  ganze 
Binde.     Keilfleck   ohne   Spitze.     Analwinkel   wie   bei   clara  breit 
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schwarz  mit  Ansatz  des  Submedianstreifens.    Der  in  Zelle  1   darin 
eingeschlossene  Randfleck  ist  oben  nicht  weiss  sondern  braun. 

Utfl.  wie  bei  anderida  mit  durchgehender  Binde,  diese  aber 
etwas  schmäler,  ebenso  die  Randbinde.  Apicalfleck  nicht  schwefel- 
gelb sondern  bräunlich. 

96.  Clara  crysanthis  Godm.  u.  Salv.  Biol.  Gentr.  Amer.  Rhop. 
I  p.  146  (1881);  Iris  VI  p.  343  (1893). 

Hab:  NioarAfiTua  (Bridffes). 

Herr  Dr.  Godm.  war  so  liebenswürdig  mir  eine  Scizze  von  dieser 
Form  zu  übersenden.  Sie  steht  zwischen  fornarina  und  zuleika. 
Ydfl.  wie  zuleika  aber  die  bei  zuleika  ganz  in  Flocke  aufgelöste 
gelbe  Querbinde  ist  nicht  so  stark  getheilt,  das  Gelb  hängt  mehr  zu- 
sammen, aber  nicht  ganz  so  stark  wie  bei  fornarina.  Die  der 
zuleika  ähnlichen  Htfl.  haben  eine  schwefelgelbe  Querbinde  durch 
die  Mittelzelle,  die  sehr  stark  an  die  gelbe  Etfl.-Binde  von  rosina, 
amaryllis  etc.  erinnert  (s.  zuleika). 

1   9  XJeberg.  zu  zuleika  Coli.  Stgr.    Typ.  Coli.  Godm. 

97.  Clara  discomaculatus  Weym.  Stett.  Ent.  Z.  p.  289(1890); 
Iris  VI  p.  343  (1893).   Cit. 

llab:  Honduras. 

Vdfl.  fast  genau  wie  fornarina,  die  Mediana  und  die  Sub- 
mediana  sind  bis  zur  Mitte  bräunlich  bestäubt.  Die  Htfl.  entsprechen 
denen  der  zuleika.  Auf  der  Unters.  2  weisse  Apicalfiecke  und 
etwas  grössere  weisse  Randfleckchen,  der  Costalrand  braun  und  an 
der  Wurzel  schwefelgelb. 

1  Q  Type  Coli.  Weym.    2  üeberg.  cfQ  Coli.  Stgr. 

98.  Clara  xanthicus  Bates.  Ent.  Mon.  Magaz.  I  p.  57. 
(1864);  Godm.  u.  Salv.  Biol.  Centr.  Americ.  Rhop.  I  t.  16  f 
10,  11;  Iris  VI  p.  343  (1893). 

Hab:  Panama. 

Ist  eine  zuleika,  bei  der  die  Basis  der  Vdfl.  gelblichbraun  ist 
und  zwar  gerade  soweit,  dass  der  mit  einem  Spitzenansatz  versehene 
Keilflcck  frei  steht.  In  Zelle  1  ist  ungefähr  -/j  der  Basis  und  der 
Innenrand  bis  etwa  5  mm  vom  Analwinkel  gelblich  braun.  Costal- 
rand schmal  schwarz. 

Die  Randbinde  der  Htfl.  ist  innen  auf  den  Adern  etwas 
gezähnt.  Die  ans  Flecken  bestehende  und  schmälere  vom  schwarzen 
Apicaltheil  ausgehende  Mittelbinde,  steht  weiter  von  der  Randbindc 
ab,  wie  bei  zuleika.  Sie  erstreckt  sich  bis  etwas  über  die  Flügel- 
mitte, erreicht  aber  den  Innenrand  nicht. 
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Auf  der  Unterseite  ist  die  Mittelbinde  etwas  länger,  breiter  und 
verschwommener.  3  kräftige  Apicalfleckchen  und  die  dem  Aussen- 
rand  aufsitzenden  Randfleckchen  weiss.  Der  Costal-  und  Subcostal- 
streif  vorhanden,  getrennt  und  ersterer  an  der  Wurzel  rudimentär, 
letzterer  nicht  unterbrochen. 

1  cf  Uebergang  zu  znleika  Coli  Riff. 

99.  Clara  jucundus  Bates.  Ent.  Mon.  Magaz.  I  p.  56 
(1864);  Godm.  u.  Salv.  ßiol  Centr.  Amer.  Rhop.  I  p.  146  t. 
17  f.  1,  2.  (1881).    Iris  VI  p.  342  (1893).    Cit. 

Hab:  Panama,  Llon-Hlll  Station  (M'Lannan);  Varaguas  (Arcö). 

Ydfl.  genau  wie  xanthicus  aber  die  Grundfarbe  dunkler, 
orangebraun  und  alle  sonst  schwefelgelben  Flecke  rein  weiss.  Der 
Fleck  im  Analwinkcl  etwas  braun  bestäubt. 

Die  Htfl.  unterscheiden  sich  von  .xanthicus  ausser  der  satteren 
Grundfarbe  nur  durch  die  ganz  bis  zum  Innenrand  durchgehende 
Mittelbinde,  die  wurzelwärts  ziemlich  gerade  und  aussen  zwischen 
den  Adern  stark  rund  gezähnt  ist.  Sie  ist  überall  ziemlich  gleich 
breit  und  endet  in  den  Innenrand. 

100.  Clara  zuleika  Uew.  Exot.  Butterfl.  I  Helle,  t.  3  f.  10 
(1854);    Godm.  u.  Salv.  Biol.  Centr.    Amer.  Rhop.  I  p.    147 

(1881);  Staud.  Exot.  Schm.  p.  75  (1888);  Iris  VI  p.  343  (1893). 

Hab:    Nicaragua  (Brldges);  Honduras;   Chiriqui  2000— 8000  Fuss  (Champion) ; 

Panama;  Quatemala;  Yzabal  (G.  u.  6.);  Chontales  (Janson);  Costa  Rica 

(y.  Platten);  Jrazu  (Rogers  ;  Veraguas  (Arc^j. 

Vdfl.-Länge  bis  zu  50  mm.  Auf  den  ersten  Blick  sehr  ver- 
schieden von  Clara  aber  doch  sehr  nahe  verwandt,  (s.  Theil  I  Ein- 
leitung). Wie  bei  fornarina  so  treten  auch  bei  zuleika  2  Reihen 
Subapicalflecke  auf  die  sich  im  Innenwinkel  zu  grösseren  Flecken 
vereinigen.  Die  schwefelgelbe  Querbinde  wird  durch  das  Zusammen- 
tliessen  des  Endzellflecks,  des  Medianflecks,  des  Randflecks  und  des 
bis  in  die  Flügelmitte  reichenden  schwarzen  Analwinkels  in  2  Reihen 
Flocke  aufgelöst,  deren  innerste  Reihe  durch  den  Analfleck  in  Zelle 
1,  einem  gelben  Fleck  in  der  Mitte  der  Zelle  2  und  dem  gelben  Theil 
zwischen  Endzellfleck  und  Keilfleck  gebildet  wird.  Dieser  letztere 
gelbe  Theil  fehlt  auch  manchmal.  Sonst  ist  durch  die  Ausdehnung 
des  Keilflecks  fast  immer  die  ganze  Mittelzelle  schwarz;  nur  nach 
dem  Innenrand  und  der  Basis  zu  bleibt  noch  mehr  oder  weniger 
braune  Grundfarbe  übrig,  die  bei  den  Q  Q  meist  fast  ganz  verschwindet 

Htfl.  orange-  bis  röthlichbraun,  mit  2-3  mm  breiter  innen  glatt 
begrenzter  Randbinde,  die  in  die  manchmal  sehr  breit  schwarze 
Flügelspitze    läuft.     Von  da  aus  gehen   die   Anfänge  einer  breiten 
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schwarzen  Mittelbinde,  die  sich  aber  gewöhnlich  in  Zelle  5  schon 
verliert.  Meist  1,  selten  2-3  gelbe  Apicalf leckchen  und  auf  der 
Oberseite  keine  Saum  fleck  chen.  1  Q  in  Coli.  Stgr.  v.  Chiriqui  hat 
eine  gelbe  Querbinde  durch  die  Mittelzelle,  Ähnlich  crysanthis,  die 
auf  der  Unterseite  stark  ausgeprägt  ist  und  oben  schwach  durch- 
schlagt. 

Nach  er.  30  c/Q. 

101.  Clara  albipunctata  Riff.  (Stgr.  i.  lit.).  Gatt.  Helic.  p.  17 
(1900).  Berl.  Ent.  Zeit.  XLV  p.  199  (1900). 

Hab:  Chiriqui. 

Ist  eine  zuleikabei  der  sämmtlichc  schwefelgelben  Flecke  und 
Punkte  rein  weiss  sind. 

9  c/2  m.  Typ.  Coli.  Riff.  u.  Stgr. 

102.  Clara  fornarina  Hew.  Exot.  Butterfl.  I  Helic.  t.  3  f.  9 
(1854);  Godm.  u.  Salv.  Biol.  Centr.  Amer.  Rhop.  I  p.  145 
(1881);  Iris  VI  p.  343  (1893). 

Hab:  Honduras,  Quatemala,  Retalhnleu   und  El  Idolo   (Godm.  u.  Salv.)  Paraiso,  El 
Reposo,  San  Isidro,  Coatepeque,  Rio  Naranjo  und  ItfirandiUa  (Champion). 

Vdfl.-lJlnge  50—52  mm.  Die  gelbe  Apicalflecken reihe  der  Vdfl. 
ist  doppelt  vorhanden  und  im  Aualwinkel  sind  die  gelben  Flecke 
besonders  gross  und  deutlich.  Die  gelbe  Querbinde  wie  bei  clara 
aber  der  gelbe  Fleck  in  Mitte  der  Zelle  3  sehr  gross,  fast  mit  der 
Binde  zusammenhängend.  Medianfleck  1  mittelgross.  Alle  orange- 
braune  Zeichnungen  sind  auch  auf  den  Htfl.  vollständig  durch 
Schwarzbraun  verdrängt,  höchstens  bleibt  noch  an  der  Wurzel  auf 
der  Mediana  der  Vdfl.  ein  verloschenes  Streifchen  davon  stehen  und 
ebeuso  selten  ein  Streifen  in  der  Basis  der  Htfl.;  diese  haben  ein 
gelbes  Apicalfleckchen. 

Unters. :  Hier  ist  die  braune  Grundfarbe  nicht  so  stark  verdrängt 
wie  oben,  es  hebt  sich  in  der  Mittelzelle  der  Vdfl.  noch  der  sehr 
grosse  Keilfleck  mit  seiner  Spitze  ab,  darunter  unter  der  Mediana 
noch  ein  brauner  Streifen.  Auf  den  Htfln.  ist  der  Sub- 
costalstreif,  die  Mittelbinde  und  die  breite  Randbinde  auf  braunem 
Grunde  verloschen  sichtbar,  der  Apicaltheil  aber  schwarzbraun  mit 
2  weissen  Fleckchen.  Die  Saumfleckchen  weiss  und  kaum  den  Saum 
berflhrend. 

l   Q  Coli.  Riff.    4  cf9  Coli.  Stgr. 
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b.  Cydno -Gruppe.  Grundfarbe  schwarzbraun  mit  dun- 
kelblauem selten  etwas  ins  grünliche  spielenden  Glanz,  welcher 
bis  auf  den  Aussenrand  die  ganze  Flügelfläche  einnimmt.  Quer 
über  die  Mitte  der  Vdfl.  eine  bis  in  die  Mittelzclle  ragende 
weisse  bis  schwefelgelbe  sehr  variable  Qu  er  binde,  die  am 
V^orderrandc  am  breitesten  ist  und  hier  im  Ende  der  Mittel- 
zelle durch  einen  eckigen  schwarzen  Endzellfleck  einge- 
schnitten wird.  Der  in  der  Mittelzelle  liegende  Theil  der  Quer- 
binde, Mittelzellfleck  ist  meist  schräg  ieckig  und  einge- 
schnürt, oft  nur  zum  Theil  vorhanden  oder  rudimentär,  selten 
fehlt  er  ganz.  Er  ist  meist  bedeutend  schmäler  als  der  ausser- 
halb der  Mittelzelle  liegende  Theil. 

Oft  ist  die  Querbinde  durch  das  ein-  oder  mehrfache  Zu- 
sammenfliessen  des  Endzellflecks  mit  dem  schwarzen  Apicaltheil 
oder  mit  der  inneren  Grundfarbe  mehr  oder  weniger  in  einzelne 
Flecke  aufgelöst.  Nach  innen  im  Analwinkel  ist  die  Querbinde 
häufig  stark  mit  der  Grundfarbe  und  dem  blauen  Glanz  ver- 
wischt. Am  Aussenrande,  meist  nur  auf  der  Unterseite  sicht- 
bar, manchmal  eine  Reihe  von  gelben  bis  weissen  Saum- 
f  1  e c k  c  he  n ,  die  im  Analwinkel  am  gross ten  sind  und  zuweilen  in 
den  Aussenrand  fliessen.  Seltener  zwischen  diesen  und  der 
Querbinde  noch  eine  Reihe  von  Fleckchen,  die  auch  nur  theil- 
weise  oder  rudimentär  auftreten  können. 

Bei  einer  Reihe  von  Formen  ist  die  Querbinde  dadurch  in 
2  einzelne  Binden  getheilt,  dass  der  Endzellfleck  sehr  gross  ist 
und  mit  der  hier  ganz  schwarzen  Zelle  3  vollständig  znsammen- 
fliesst.  Die  äussere  Theilbinde  ist  dann  nach  aussen  schräger 
und  ziemlich  gerade  abgeschnitten. 

Die  Htfl.  sind  mit  einer  mehr  oder  weniger  brei- 
ten weissen  oder  schwefelgelben  Rand  bin  de  versehen,  die 
meist  den  Aussenrand  nicht  berührt  und  häufig  durch  die  Adern 
in  Flecke  getrennt  oder  auch  rudimentär  ist.  Zuweilen  fehlt 
sie  ganz  und  in  zwei  Fällen  bei  weymeri  Stgr.  und  gustavi 
Stgr.  ist  sie  durch  eine  breite,  durch  die  Mittelzelle  gehende, 
spitz  auslaufende  gelbe  Querbinde  vertreten,  die  mit  der  von 
amaryllis  etc.  Aehnlichkeit  hat. 

Htfl.-Vorderrand  des  c/  hell  glänzend  grau  mit 
dunkeler  Umrandung,  der  des  9  ist  meist  röthlich  braun. 
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Vdfl.-Unterseite  matter  und  die  Saumfleckchen  meist  stär- 
ker ausgeprägt.    Innenrand  des  Q  röthlichbraun. 

Die Htfl.-Unterseite  ist  sehr  cliarakteristisch.  Grundfarbe  der- 
selben schwarzbraun.  Vom  Innenrande  aus  gehen  2  der 
Flügelform  entsprechend  nach  innen  und  aussen  ge- 
krümmte, mehr  oder  weniger  deutliche,  manch- 
mal fast  verloschene  röthlichbraune  Binden,  die 
am  Innenrande  oft  in  einander  fliessen  Die  unterste  fehlt 
öfters.  (Wenn  man  diese  Binden  als  Grundfarbe  betrachtet,  so 
erinnern  sie  sehr  an  die  Silvana-Gruppe,  und  man  kann  die 
ausserhalb  und  dazwischenliegenden  Theile  des  Flügels  als 
Rand-,  Mittelbinde  und  Costalrand  ansehen.)  Ausserdem  ist  der 
Vorderrand  meist  röthlichbraun  und  an  der  Basis  schwefelgelb. 
Rothe  Wurzelpunkte  sind  nicht  vorhanden. 

Den  Schluss  der  Cydno-Gruppe  bildet  die  etwas  isolirt 
stehende  Form  pachinus  Salv.  Die  Vdfl.  zeigen  zwei  ganz 
isolirt  stehende  schmale  schwefelgelbe  Binden,  eine  hinter  der 
Mittelzelle,  die  andere  im  Apex.  Die  Htfl. -Binde  liegt  mehr 
nach  der  Mitte  zu.  Auf  der  Unterseite  der  Htfl.  fehlen 
die  beiden  characteristischen  rothbraunen  Binden  und  die  Basis 
derselben  ist  stark  roth  gefleckt. 

Körper  schwarzbraun,  Augen  dunkelbraun,  weiss  bis  gelb 
eingefasst.  Weiss  bis  gelb  sind  auch  die  Stirn-  und  Halspunkte 
und  die  Vorderbeine  ganz  oder  zum  Theil.  Thorax  ganz  dunkel 
ohne  Flecke.  Mittleres  und  unteres  Glied  der  Palpen  meist 
weiss.  Hinterleib  oben  dunkel,  an  den  Seiten  eine  sehr  schmale 
öfters  doppelte,  meist  unterbrochene  und  unten  in  der  Mitte 
eine  etwas  breitere  oft  rudimentäre  schwefelgelbe  Längslinie. 
Fühler  in  beiden  Geschlechtern  schwarzbraun  und  länger  als 
die  Mittelzelle.     Hinterleib  etwas  über  die  Flügel  hinausragend. 

Diese  Gruppe  ist  in  der  Zeichnungsanlage  analog  der 
Gruppe  Ilh. 

Die  Qtierbinde  der  Vdfl,  ist  in  kleine  Flecke  aufgelöst,    Htfl.  mit 
vom  Aussenrande  abstehender  BamJbi7ide. 

103.  cydno  hermogenes  Hew.    Exot.  Bntterfl.  II  Hcl.  Taf.  4 
flg.  12  (1858). 

Hab:  Cauca  (Stgr.). 

Vdfl.-Länge  etwa  47  mm.    Dieselben  stimmen  in  der  Zcichnnngs- 
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anläge  der  weissen  Flecken  theils  mit  albipunctata,  theils  mit 
stark  getheiltem  cydno-FIeck  überein,  nur  fehlt  die  äussere  Reihe 
der  Subapicalflecke.  Bei  der  Hewitson  'sehen  Abb.  sind  diese  Flecke 
/.  Theil  gelb.  Utfl.  mit  schwefelgelber  durch  die  Adern  in  Flecke 
aufgelöster  Randbinde,  die  etwa  3—4  mm  vom  Aussenrand  entfernt 
ist.  Die  Flecke  erscheinen  in  der  Mitte  der  Länge  nach  eingeschnürt. 
Die  braunen  charakteristischen  Binden  der  Htfl.-Uuters.  sind  sehr 
stark  ausgeprägt. 

1  cf  Coli.  Stgr. 

Herrn  ogenes  scheint  ein  Zwischenglied  zwischen  den  clara- 
und  cydno-Formen  zu  sein. 

Die  Qii€rbi7i/lc  der  Vdfl,  ist  fast  immer  vollkommen  ungctheilt, 
seUe7i  ist  sie  im  oberen  Theile  oder  an  der  Medimm  von  Schwarz  unter- 
brochen.   Die  Htfl  mit  Randbinde. 

104.  cydno  zelinde  Butl.  The  Annal.  and.  Mag.  of.  Nat.  Hist. 
S.  IV  Bd.  III  p.  17  t.  IX  fig.  1  (1869);  Iris  VI  p.  344  (1893). 

Hab:  Rio  San  Juan,  Rio  Da^ua,  Rio  Juntas,  Columb.  oo.  (Stffr.). 

Ist  eine  Form  ähnlich  galanthus,  bei  der  die  weisse  fleckartige 
Querbinde  der  Vdfl.  sehr  breit  ist  und  ungefähr  unterhalb  der 
Mediana  1  abschneidet,  wodurch  der  Analwinkel  schwarz  bleibt.  In 
diesem  und  im  Apex  der  Htfl.  sind  Spuren  von  weissen  Saumfleckeben 
vorhanden.  Die  Aussenrandbinde  der  Htfl.  fehlt.  Auf  der  Butler 
'sehen  Abb.  stehen  auch  in  der  Vdfl. -Spitze  3  weisse  Fleckchen. 
Auf  der  Unters,  der  Htfl.  tritt  die  braune  Biudenzeichnung  sehr  stark 
hervor.  Auch  sind  auf  der  Unterseite  beider  Flügel  in  jeder  Zelle 
er.  1  mm  vom  Aussenrand  weisse  rundliche  Saumfleckchen  vorhanden, 
welche  im  Aualwinkel  der  Vdfl.  und  im  Apex  der  Htfl.  am  grössten 
sind. 

4  c^Q  Coli.  Stgr. 

105.  cydno  galanthus  Bates.  Ent.  Menth.  Mag.  I  p.  58  (1864). 
Godm.  u.  Salv.  Biol.  Cent.  Amer.  Rhop.  I  p.  155  t.  28  f.  1 
u.  2  (1881). 

picra  Plötz.  i.  lit.  t.  509  (1879). 

Hab:  Guatemala;  Costa  Rica;  Honduras:  Peru;  Chiriqui. 

Bis  zu  45  mm  Vdfl.-Länge.  Die  milchweisse  Querbinde  ist  am 
Vorderrande  sehr  breit,  die  äussere  Grenze  derselben  liegt  meist 
ausserhalb  der  Mitte  zwischen  Flügelspitze  und  Mittelzelle.  Bis 
Zelle  4  ist  sie  nach  aussen  gekrümmt,  macht  in  Zelle  3  einen  scharfen 
Bogen  nach  innen  und  läuft  dann  in  Zelle  2  und  1  halb  so  breit 
wie  oben  in  den  Analwinkel.     Der  weisse  Mittelzellfleck   ist  sehr 
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gross.  Sanmfleckchen  nur  auf  der  Unters,  vorhanden  oder  ganz 
fehlend.  Die  Htfl.  sind  ohne  Randbiude  und  haben  nur  im  Apex 
2 — 3  grössere  weisse  Fleckchen,  die  den  Anfang  derselben  andeuten 
and  sich  auf  der  Unters,  manchmal  als  Saumfleckchen  fortsetzen. 
Bei  2  Expl.  in  Coli.  Stgr.  aus  Peru  und  Ghiriqui  tritt  die  Rand- 
binde rudimentär  auf  und  ist  mit  weissen  Fleckchen  gekernt.  Sie 
bilden  seinen  Uebergang  zu  chioneus.  Die  Unters,  der  Htfl.  zeigt 
den  Basalstreif  braun  statt  gelb. 
Nach  er.  15  c/Q. 

106.  cydno  stfibeli  Riff.  Gatt.  Helic.  p.  17  (1900);  Berl.  Ent. 
Zeit.  XLV  p.  199  (1900). 

Hab :  Costa  Rica. 

Die  weisse  Ydfl.-Binde  ist  gleichmässiger  breit  wie  bei  galanthus 
und  der  Mittclzellfleck  fehlt.  Ausserdem  sind  auf  den  Vdfln.  2  Reihen 
weisser  Saumfleckchen  vorhanden.    Sonst  wie  galanthus. 

1  cf  Typ.  Berl.  Mus. 

107.  cydno  diotrephes  Hew.  Entomol.  Soc.  of  Lond.  Trans, 
p.  33  (1869). 

Hab:  Nicaragua,  Qnatemala. 

Unterscheidet  sich  von  galanthus  hauptsächlich  nur  dadurch, 
dass  auf  der  Ober-  und  Unterseite  eine  Reihe  sehr  deutlicher  weisser 
Saumfleckchen  auftritt  und  die  Basis  des  Yorderrandes  der  Htfl.- 
Unterseite  schwefelgelb  ist 

1  S  Coli.  Riff. 

108.  cydno  chioneus  Bates.  Ent.  Month.  Mag.  I  p.  58  (1864); 
God.  u.  Salv.  Biol.  Centr.  Amer  Rhop.  I  p.  156  t.  28  fig.  7, 
8.  (1881);  Stand.  Exot.  Schm.  p.  77  t.  31  (1888). 

Hab:  Panama,  MedelUn,  CoL,  Rio  Dagua. 

Ydfl.-Länge  bis  zu  44  mm.  Die  Querbinde  der  Ydfl.  ist  weiss 
aber  schmäler  wie  bei  galanthus,  nach  aussen  ziemlich  glatt  und 
schwach  bogenförmig  begrenzt.  In  Zelle  2  geht  sie  niemals  bis  zum 
Anssenrand,  in  Zelle  1  wird  sie  zuweilen  von  weissen  Analfleckchen 
zurflckgedrängt.  Der  Mittelzellfleck  ist  manchmal  nur  theilweise  vor- 
handen und  bei  einem  Q  meiner  Sammlung  fehlt  er  ganz.  Saum- 
fleckchen sind  selten  sichtbar.  Die  durch  die  Adern  in  Flecke 
aufgelöste  Randbinde  der  Htfl.  ist  weiss,  durchschnittlich  4 — 5  mm 
breit  nnd  etwa  1 — 2  mm  vom  Aussenrande  entfernt.  Sie  läuft  spitz 
in  den  Innenwinkel. 

Nach  er.  15  c/ 2. 
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109.  cydno  Dbl.-Hew.    Gen.  of  Diurn.  Lep  1 1.  15  fig.  3  (1847); 
Stgr.  Exot.  Schm.  p.  77  (1888);  Iris  IX  p.  289  (1896). 

Hab:  St  F^  de  Bogota,  Ck)!. ;  Llanos  de  San  Martin,  Col.  (BtUbel)  Honda  Ck>l.  (Stübel); 
Rio  Dagua,  Medellin,  Col. 

Cydno  unterscheidet  sich  von  chionens  nur  dadurch,  dass 
die  Querbinde  der  Ydfl.  schwefelgelb  statt  weiss  ist.  Die  Randbinde 
der  Htfl.  ist  wie  bei  chioneus. 

Nach  er.  25  </Q. 

110.  cydno  hahneli  Stgr.    Exot.  Schm.  p.  77  t.  31  (1888). 

Hab:  Vorberge  von  Merida  (Venezuela)  400  m  beim  Zulia  Fluss  (Hahnel). 

Ist  sicher  eine  Lokalform  von  cydno.  Die  Querbinde  der 
Ydfl.  ist  sehr  variabel,  weiss  bis  gelb.  Der  Mittelzellfleck  ist  gross, 
die  Querbinde  aber  nach  aussen  meist  schmäler  wie  bei  cydno. 
Im  Apex  eine  Reihe  manchmal  zusammenhängender  gelber  bis  weisser 
Flecke,  die  bei  einem  Stück  bis  zum  Analwinkel  geht  und  zwischen 
den  kaum  sichtbaren  Saumfleckchen  und  der  Querbinde  liegt  und 
bei  einem  andern  Stück  fehlt.  Die  weisse  Htfl.-Randbinde  ist  etwa 
2—3  mm  vom  Aussenrand  entfernt  und  manchmal  stark  in  Flecke 
aufgelöst  oder  verloschen.  Bei  2  Stücken  auf  der  Vdfl.-Unters.  sehr 
starke  weisse  Saumfleckchen. 

8  c/9  Typ.  Coli.  Stgr. 

111.  cydno  termerinda  Hew.    Exot.  Butterfl.  V  Tith.  u.  Hei. 
t.  7  f.  23  (1873);  Stgr.  Ex   Schm.  p.  77  (1888). 

Hab:  Villagomes.  Col.    San  Augustin  Col.  (Stübel). 

Die  Quorbinde  der  Ydfl.  ist  weiss  oder  gelb,  nach  aussen  S  förmig 
begrenzt,  (bei  cydno,  chioneus  und  hahneli  ist  sie  gerade  oder 
nur  schwach  gebogen)  die  Adern  in  derselben  schwarz  und  der 
Mittelzellfleck  auf  der  Abb.  er.  1  mm  von  derselben  getrennt.  Zwischen 
Flügelspitze  und  Querbinde  liegt  eine  ebenfalls  S  förmig  gestaltete 
Reihe  von  weissen  Fleckchen,  die  vom  Yorderrand  bis  zum  Anal- 
winkel gehen.  Htfl.  mit  gelber  Randbinde,  die  3-— 4  mni  breit, 
schwarz  durchädert  und  er.  4  mm  vom  Aussenrand  entfernt  ist. 

112.  cydno  alithea  Hew.    Equat.   Lep.   p.  10  No.  14  (1869); 
Ex.  Buttfl.  lY  Hei.  t.  6  f.  18  (1871). 

Hab :  Balsapamba,  Ecuad.,  Westl.  Abb.  d.  CordUl.  800  m  Juni,  Juli   1890  (Haensch). 

Bis  42  mm  Ydfl.-Länge.  Die  Querbinde  der  Ydfl.  matt  schwefel- 
gelb, sehr  variabel  und  häufig  nach  aussen  S  förmig,  manchmal  auch 
gerade  oder  schwach  bogenförmig.  Der  Mittelzeilfleck  ist  gewöhnlich 
stumpf  dreieckig,  fehlt  aber  auch  häufig  und  ist  dann  die  Querbindc 
meist  schmal  und    nur  hinter  der  Zelle  liegend.     Zuweilen  ist  die 
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Querbiude  besonders  im  oberen  Theile  stark  unterbrochen,  oder  fast 
ganz  fehlend  und  vom  Mittelzellfleck  getrennt.  Am  Yorderrand 
hinter  der  Querbinde  häufig  noch  Spuren  von  kleinen  gelben  Fleckchen 
und  auf  der  Unterseite  vom  Analwinkel  ausgehend  nicht  immer  ganz 
ausgebildete  weissliche  Saumflecke,  die  nach  dem  Apex  zu  kleiner 
werden  und  auch  manchmal  auf  der  Obers,  im  Analwinkel  als  von 
der  Querbinde  abgetrennt  erscheinen.  Auf  der  Mediana  oben  und 
unten  öfters  Spuren  eines  gelben  Basalstriches. 

Die  7—8  mm  breite  gelbe  Randbinde  der  Htfl.  nimmt  den  Aussen- 
rand  ganz  ein  und  ist  höchstens  nur  im  Apex  etwas  davon  getrennt. 
Die  Rippen  in  derselben  sind  nicht  oder  nur  theilweise  schwarz  und 
nach  innen  ist  sie  häufig  zwischen  den  Adern  schmal  schwarz  ein- 
gekerbt. Auf  der  Unterseite  ist  diese  Randbinde  weisslich  und 
mit  der  äusseren  der  beiden  röthlichbraunen  Querbinden  häufig  zu- 
sammenhängend. 

13  (fQ.  Coli.  Riff. 

113.  cydno  haenschi  Riff.    Gatt.  Hcl.  p.  18(1900);  Berl.  Ent. 
Z.  XLV  p.  200  (1900). 

Hab:  Balzapambft,  Eoaad.  800  m  Juni  (Baensch). 

Ist  eine  alithea,  bei  welcher  die  schwefelgelben  Zeichnungen 
sowohl  der  Vdfl.,  wie  der  Htfl.  milchweiss  sind.  Sie  fliegt  mit 
alithea  zusammen. 

8  (fCjL  Typ.  Coli.  Riff. 

Di€  Querhinde  der  Vdfl,  ist  durch  die  schwarz  getcordene  Zeäe  3  und 
dem  damit  verbundenen  EndzeU fleck  in  2  Binden  gct heilt  Der  Mittel- 
zeüfleck  ist  van  dem  Bindentheil  der  Zelle  2,  durch  die  schwarze  Mediana 
abgeti-ennt.    Htfl.  mit  Bandbinde  oder  Querbinde. 

114.  cydno  subcydnides  Stgr.    Iris  IX  p.  289  (1896). 

Hab:  Cauoathal  (Medeilin)  u.  Rio  Dagua  (AnUoquia)  Col. 

Die  beiden  Ydfl.-Binden  schwefelgelb.  Die  Randbinde  der  Htfl. 
ist  weiss.  Sie  steht  etwa  3  mm  vom  Aussenrand  ab,  ist  halb  so 
breit  wie  bei  cydno  und  durch  die  breit  schwarzen  Adern  in  weit  von- 
einander stehende  Flecke  aufgelöst.  Diese  sind  innen  und  aussen 
etwas  eingeschnürt  und  bei  1  cf  in  Coli.  'Stgr.  durch  schwarz 
bestäubte  Striche  der  Länge  nach  durchschnitten. 

5  </Q  Typ.  Stgr.    1  cf  Coli.  Riff. 

115.  cydno  cydnides  Stgr.     Exot.   Schm.  p.  77  (1888);  Iris 
IX  p.  289  (1896). 

interrupta  Plötz  i.  lit.  t.  508  (1879). 

Hab:  Antioqula,  Cauca,  Col.  * 

G* 
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Unterscheidet  sich  von  der  vorhergehenden  Form  nur  dadurch^ 
dass  die  weisse  Randbinde  der  Htfl.  so  breit  wie  bei  cydnoistund 
etwa  nur  ^U  bis  1  mm  vom  Aussenrand  entfernt  liegt.  Die  Adern 
in  derselben  sind  kaum  schwarz,  sodass  die  Binde  fast  zusammen- 
hängend erscheint. 

6  c/9  Typ.  Coli.  Stgr.    4  0"$  Coli.  Riff. 

116.  cydno  epicydnides  Stgr.    Iris  IX  p.  289  t.  6  f.  5  (1896). 

Hab:  Caucatbal  (Medellln)  u.  Rio  Daffua,  Ck>l. 

Von  den  beiden  vorhergehenden  Formen  nur  dadurch  verschieden, 
dass  die  weisse  Randbinde  der  Htfl.,  die  etwa  7—8  mm  breit  ist 
den  Aussenrand  erreicht.  Manchmal  sind  noch  Spuren  der  Trennung 
vom  Ausseurande  als  winzige  schwarze  Dreieckchen  «auf  und  zwischen 
den  Adern  am  Saume  übrig  geblieben.  Kommt  in  allen  Ucbergängen 
zu  cydnides  vor. 

12  c/Q  Coli.  Stgr.  u.  Riff. 

117.  cydno  weymeri  Stgr.    Iris  IX  p.  287  t.  6  f.  5  (1896). 

Hab:  Büdl.  Caucathal  (unweit  Popayan)  Rio  Dagua,  Col. 

Ydfl.-Länge  er.  43  mm.  Die  in  2  Binden  getheilte  Querbinde 
der  Ydfl.  ist  rein  weiss,  nur  bei  einem  Stück  ist  sie  gelb.  Die 
innere  Theilbinde  ist  meist  sehr  kurz,  hört  etwa  in  Mitte  der 
Zelle  2  auf  und  setzt  sich  in  Zelle  1  noch  durch  ein  kleineres  weisses 
Fleckchen  fort.  Die  äussere  ist  sehr  schmal  und  durch  die  schwarzen 
Adern  in  Flecke  aufgelöst.  Der  blaue  Glanz  der  Flügel  ist  manch- 
mal matter  wie  bei  den  vorgehenden  Formen.  Htfl.  ohne  Aussen- 
randbinde,  dagegen  geht  durch  das  £nde  der  Mittelzelle  eine  3 — 5 
mm  breite  schwefelgelbe  Querbinde,  die  am  Innenrand  beginnt,  nach 
aussen  weniger  wie  wurzelwärts  gebogen  ist  und  zwischen  Subcostalis 
und  der  oberen  Radiale  mit  vorstehender  nach  unten  gekrümmter 
stumpfer  Spitze  endigt.  Die  Saumfleckchen  fehlen  und  von  den 
braunen  Binden  der  Htfl. -Unterseite  ist  nur  die  äussere  am  Innen- 
rand als  Spur  vorhanden. 

7  cfQi  Typ.  Coli.  Stgr.    2  cTQ.  Coli.  Riff. 

118.  cydno  gustavi  Stgr.    Iris  IX  p.  287  t.   6  f.  1  (1896). 

Hab:  Cauoathal  (unweit  Popayan)  u.  Rio  Dagua.  Col. 

Nach  den  Typen  in  Coli.  Stgr.  ist  diese  Form  eine  weymeri,  bei 
welcher  die  Vdfl.  fast  ganz  schwarz  geworden  und  nur  noch 
Spuren  der  Querbinden  in  Form  von  kleinen  Fleckchen  übriggeblieben 
sind.    Sowohl  <iuf  der  Ober-  wie  auf  der  Unterseite  treten  Spuren 
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von  weisslichen  Saumfleckchen  auf.     Die  Htfl.-Qucrbinde  ist  theil- 
weise  etwas  schmäler  wie  bei  weymeri. 

Ein  Stück  bildet  einen  Uebergang  zu  dieser  Form. 

6  c/Q  Typ.  Coli.  Stgr. 

119.  pachinus  Salv.  Ann.  Nat.  Eist.  4.  VII  p.  414  (1871); 
Butl.  u.  Druce  P.  Z.  S.  p.  351  (1874);  Verb.  Z.  B.  Ges. 
Wien.  p.  98  (1875);  Hew.  Exot.  Bntterfl.  V  Hei.  t.  8  f.  26 
(1875);  Godm.  u.  Salv.  Biol.  Centr.  Amer.  Rhop.  I  p.  158  t. 
28  f.  11  (1881);  Stgr.  Ex.  Seh.  p.  80  t.  32  (1888). 

Hab:  Chirlqul,  Ck>8tA  Rica. 

Diese  etwas  isolirt  stehende  Art  gehört  ihrem  Hafbitus  gemäss 
der  cydnO'Grnppe  an,  obwohl  sie  in  Manchem  davon  abweicht. 
Hinter  der  Mittelzelle,  an  diese  anschliessend  liegt  eine  nach  aussen 
schwach  gebogene  ziemlich  gleichmässig  3 — 4  mm  breite  schwefelgelbe 
Querbinde,  die  vom  Yorderrand  bis  nahe  dem  Analwinkel  geht.  Eine 
zweite  schwefelgelbe  Subapicalbinde  liegt  etwas  ausserhalb  der  Mitte 
zwischen  dieser  und  der  Flfigelspitze.  Die  zusammenhängende  3 — 4  mm 
breite  schwefelgelbe  Binde  der  Htfl.  liegt  weit  vom  Aussenrand  entfernt, 
etwas  unter  der  Mittelzelle.  Die  Unters,  der  Htfl.  ist  an  der  Wurzel 
stark  mit  Roth  gefleckt,  welches  am  Yorderrande,  in  der  Mittelzelle 
und  oft  auch  am  Innenrande  wischartig  verlängert  ist.  Die  der 
cydno-Gruppe  eigenthOmlichen  rothbraunen  Binden  fehlen.  Etwa 
1  mm  vor  dem  Aussenrande  steht  oft  eine  Reihe  meist  rudimentärer 
heller  Längsfleckchen,  die  oft  auch  auf  den  Ydfln.  auftreten  und 
selten  oben  sichtbar  sind.  Sonst  stimmt  diese  Form  mit  der  cydno- 
Gruppe  überein. 

er.  30  cfQ. 


c.  Melpomene-Gruppe.  Grundfarbe  der  Flügel  schwarz 
bis  schwarzbraun,  selten  mit  blauem  Glanz.  Vdfl.  entweder  mit 
rothen  bis  gelblichrothen  oder  schwefelgelben  bis  weissen,  oder 
aus  diesen  beiden  Farben  meist  ungemischt  (aussen  roth  und 
innen  gelb)  zusammengesetzten  Mittelfleck  oder  Flecke n- 
binde  versehen. 

Ersterer  ist  in  und  um  das  Ende  der  Mittelzelie  gruppirt, 
letztere  liegt  hinter  derselben  und  wird  öfters  noch  durch  einen 
rotheo  oder  gelben  4eckigen,  in  der  Mitte  eingeschnürten  Fleck 
im  Ende  der  Mittelzelle  ergänzt,  der  durch  den  schwarzen 
Theil    am    Ende    der  Zelle   (von    der    silvana-Gruppe    als 
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Endzellfleck  bekannt),  von  der  Binde  getrennt  ist.  Diese  Binde 
und  der  gelbe  oder  rothe  Mittelzell fleck  entstehen  aas  dem 
geschlossenen  um  das  Ende  der  Mittelzelle  gruppirten  Fleck 
durch  das  Entstehen  des  Endzellflecks,  der  durch  seine  Aus- 
dehnung die  einzelnen  zwischen  den  Adern  liegenden  Theile  des 
grossen  Mittelflecks  auseinander  treibt  und  dadurch  in  einzelne 
Flecke  auflöst. 

Die  Basis  der  Vdfl.  ist  oft  roth  bis  gelblich  roth,  selten 
violett  roth.  Zwischen  dieser  und  dem  Mittelzellfleck  liegt  dann 
hier  der  bei  der  silvana-Gruppe  durchweg  vorhandene  Keilfleck ; 
er  ist  sehr  selten  mit  einer  Spitze  versehen,  winkelt  aber 
meist  die  rothe  Basalfärbung  in  der  Mittelzelle 
nach  innen.  Der  ausserhalb  der  Mittelzelle  liegende  Theil 
der  rothen  Basis  wird  mit  seltenen  Ausnahmen  durch  die  nach 
aussen  breit  schwarz  werdende  Submediana  getheilt,  fehlt  aber 
zwischen  dieser  und  dem  Innenrand  häufig.  Alle  diese  Zeich- 
nungen können  auch  zum  Theil  fehlen  oder  rudimentär  sein. 
Bei  den  beiden  ersten  Formen  und  bei  cythera  treten,  da  sie 
Uebergänge  zu  den  cy  du o -Formen  bilden,  einzelne  Merkmale 
dieser  Gruppe  auf. 

Htfl.  entweder  ohne  Zeichnung,  oder  nur  die  Basis  im  Ende 
der  Mittelzelle  glatt  abgeschnitten  roth  bis  gelbroth. 
Sie  sind  mit  rothen  bis  gelbrothen  zwischen  den  Adern  liegen- 
den Strahlen  versehen,  die  nach  aussen  spitz  auslaufen,  innen 
aber  nagelkopfifSrmig  sind,  und  hier  in  fast  gerader  der  ro- 
then Basis  entsprechender  Linie  ^/^  bis  V'r^  mm  von  dieser 
entfernt  abschneiden.  Bei  2  Formen  werden  die  Strahlen  wur- 
zelwärts  so  breit,  dass  sie  ineinanderfliessen.  Sie  eireichen  nie 
den  Aussenrand.  Oefters  tritt  eine  schwefelgelbe  Quer- 
binde auf,  die  durch  die  Mittelzelle  geht,  meist  nach  aussen 
spitz  ausläuft  und  manchmal  nur  auf  der  Unterseite  blind  vor- 
handen ist. 

Htfl.-Vorderrand  des  cf  hell  glänzend  grau  mit  wenig 
variirender  schwach  dunkler  Umrandung,  der  des  Q.  ist  wenig 
heller  als  die  Grundfarbe.  Durch  den  cf  Vorderrand  haupt- 
sächlich von  der  phyllis-Gruppe  unterschieden,  welche  ausser- 
dem noch  rothe  Schulterflecke  hat. 

Unterseite   wie    oben,  matter,  die  Zeichnung   meist  ver- 
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waschener,  manchmal  ganz  fehlend.  Die  Vdfl.-Wurzel  zeigt 
einen  kurzen  rothen  Costaistreif,  die  der  Htfl.  1—5  karmin- 
rothe,  selten  ganz  fehlende  War zeipunkte  und  einen  schwefel- 
gelben Basalstreif  am  Vorderrande.  Selten  treten  auf  der  Unter- 
seite weisse  Saumfleckchen  auf,  noch  seltener  auf  der  Oberseite. 
Körper  schwarzbraun,  Augen  ebenfalls.  Die  untere  Ein- 
fassung der  Augen,  die  Stirn-  und  Halspunkte  und  die  Vorder- 
beine ganz  oder  theilweise  schwefelgelb.  Thorax  schwarzbraun, 
meist  mit  gelben  Flecken  verziert.  Mittleres  und  unteres  Glied 
der  Palpen  schwefelgelb,  oberes  schwarz.  Hinterleib  oben  dun- 
kel, an  den  Seiten  mit  einer,  bei  den  gelben  Einschnitten  un- 
terbrochenen Fleckenlinie  versehen,  darunter  eine  feine  gelbe 
Doppellängslinie,  unterhalb  des  Körpers  in  der  Mitte  eine  breite 
einfache.  Alle  gelben  Flecke  und  Linien  können  auch  fehlen 
oder  nur  schwach  auftreten.  FQhler  in  beiden  Geschlechtern 
schwarzbraun  und  länger  als  die  Mittelzelle.  Hinterleib  etwas 
über  die  FlQgel  ragend. 

Der  Mittdfleck  der  Vdfl  ist  infien  gelb,  cydno  ähnlich,  aussen  roÜi 
uml  theüweise  melpomene  ähnlich.  Die  Htfl.  der  ersten  Form  stellen 
zwischen  cydno  und  melpomene,  die  der  zweiten  sind  wie  melpomene. 

120.  nibellius  Gr.  Smith  u.  Kirby.    Rhop.  Exot  Bd.  I  Nymph. 
Hei.  p.  1  t.  1  f.  1  u.  2  (1890). 

Hab:  Columbia. 

Diese  Form  steht  zwischen  cydno  u.  melpomene,  Grundfarbe 
mehr  bläulich  schwarz  aber  ohne  Blauschiller.  Die  Vdfl.  haben  einen 
innen  z.  Theil  cydno  ähnlichen  Mittelfleck  der  im  inneren  \^ 
schwefelgelb,  in  dem  übrigen  äusseren  Theil,  der  in  der  Begrenzung 
sehr  an  den  melpomene-Fleck  erinnert,  roth  ist.  Die  Htfl.  sind 
mit  einer  der  subcydnides  ähnlichen  (gelblichgrauen?)  Flecken- 
binde  versehen,  die  aus  5  Flecken  besteht.  Ydfl.-Unterseite  mit 
schwachem  rothen  Basalstreif  am  Vorderrande.  Htfl.-Unterseite  mit 
schwefelgelbem. Basalstreif  am  Vorderrande,  wie  bei  melpomene 
und  einem  rothen  Wurzelpunkt  an  der  WTurzel  der  Zelle  2. 
Etwas  über  der  Mitte  am  Innenrande  ein  brauner  Fleck  als  Ueber- 
bleibsel  der  ersten  braunen  cydno-Querbinde. 

121.  heurippa  Hew.    Exot.  Buttfl.  I  Hei.  t.  2  f.  7  (1853). 

Hab:  Colnmb.,  Llaoos  de  San  Martin  (Stübelj. 

Vdfl.-Länge  bis  44  mm.  Steht  ebenfalls  zwischen  cydno  und 
melpomene.    Sie  hat  auf  den  Ydfln.  eine  ausgesprochene  schwefel- 
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gelbe  cydno -Querbinde,  deren  Mittclzellfleck  sehr  breit  ist.  Die 
Zelle  2  wird  bis  auf  ein  kleines  spitzwinkliches  Dreieck  an  der 
Wurzel  und  bis  auf  die  4—5  mm  breite  schwarzbraune  Färbung  am 
Aussenrand  von  ihr  ausgefüllt  Darunter  in  Zelle  1  schliesst  sich 
ein  halb  so  langer  schwefelgelber  Fleck  von  halber  Zellenbreite  in 
der  äusseren  Hälfte  an  sie  an.  Von  Zelle  3  aus  bis  zum  Yorderrand 
ist  diese  Querbinde  schräg  in  gerader  Linie  abgeschnitten  und  nach 
aussen  von  einem  rothen  Fleck  begrenzt,  der  etwa  dieselbe  Breite 
wie  die  Querbinde  hat,  nach  aussen  aber  stark  gewölbt  ist  und  in 
Zelle  2  und  1  sich  manchmal  noch  etwa  1 — 2  mm  breit  fortsetzt. 
Die  Adern  sind  sowohl  in  der  gelben  Binde  wie  im  Roth  schwarz. 
Basaltheil  und  Httl.  schwarzbraun,  letztere  selten  am  Aussenrande 
mit  verloschenen  gelben  Fleckchen  versehen,  die  die  Entstehung 
einer  Randbinde  andeuten.  Vdfl. -Unterseite  mit  Andeutung  eines 
gelben  Basalstreifens,  die  der  Httl.  mit  gelben  Vorderrandstreif  und 
3—4  rothen  Wurzelpunkten. 
Nach  er.  15  </9. 

Die  Basis  der  Vdfl.  und  die  Htfl.  schwarzbraun  ohne  Zeichmui^  und 
ohne  blatien  Glanz.  Die  Vdfl  entweder  mit  thelxiopc  Fleckenbinde  und 
Mittelfleck,  oder  mit  mclpomene  Mittel  fleck,  oder  die  Zeichnungen  beider 
Formen  gemischt  oder  nur  the'dweise  vorhanden  Htfl.- Unterseite  2-4rothe 
Wurzelp^tnkte  und  gelben  Basalstreif  am  Vordeirande  (Vergl.  auchpe- 
7ielamanda,  amandus  und  aphrodyte  am  Schlüsse  der  melpomene 
Fofmen. 

122.  melpomene  Linn^.  Mus.  Lud.  Ulr.  p.  232  (1764);  Syst. 
Nat.  I  2  p.  758  (1767).  Gram.  Pap.  Exot.  II  p.  143  t.  191  c 
(1779).  Herbst.  Nat.  d.  Schm.  IV  p.  132  t.  72  f.  3  (1700). 
Fabr.  Ent.  Syst.  III  i.  171  n.  529  (1793).  Phlogris  melp. 
Hübn.  Samml.  Exot.  Schm:  II  t.  5  f.  1—4  (1806).  Godt.  Enc. 
M6th.  IX  p.  208  (1819).  Trans.  Linn.  Soc.  XXIII  p.  557 
(1862).  G.  u.  S.  Biol.  Ccntr.  Amer  Rhop.  I  p.  154  (1881). 
Stgr.  Exot.  Schm.  p.  78  t.  32  (1888)  Abb.  scheint  nicht  die 
typ.  melp.  zu  sein).  Snellen  Tijdsch.  v.  Ent.  XXX  p.  15 
(1887). 

Hab:  Gulaoa;  Amaz.  inf.  mit  Aasnahme  voa  Par&;  naoh  Alb.  Sohalz  auf  dem  Süd- 
ufer V.  Rio  TocantlDB,  bis  Rio  Madeira.  Peru.  Eouador.  Cayenne,  Bersaba;  Obidos 
Cbanobamayo;  Juruty.  (Die  Localit&tBaDgaben  aus  Columbien  und  Venezuela  be- 
ziehen sich  auf  melpomene  ähnliche  Formen,  die  mit  dieser  yerwechselt  wurden.) 

Vdfl.-Länge  bis  45  mm.  Die  Vdfl.  mit  einem  geschlossen  ziegel- 
rothen  bis  carmoisinrothen  oft  bindenartigen  Mittelfleck,  der  am 
schmal  schwarzen  Vorderrand  beginnt  und  etwa  1*2  mm  über  Mediana 
1  hinaus  glatt  mit  scharfer  Begrenzung  abschneidet.    Das  Ende  der 


Digitized  by 


Google 


Hdiconixia  Latr.  89 

Mittdzelle  liegt  ungefähr  in  der  Mitte  desselben.  Bei  typischen 
Stücken  ist  der  FJeck  innen  ziemlich  gerade  begrenzt,  nach  aussen 
geht  er  gewöhnlich  auf  Mediana  1,  zu  beiden  Seiten  der  Ader  ziemlich 
gleich  bleibend,  in  einer  stumpfen  Spitze  bis  etwa  1—3  mm  an  den 
Aassenrand,  auf  Mediana  2  macht  er  einen  kleinen  spitzen  Winkel 
nach  innen,  darüber  in  Zelle  3  ist  das  Roth  nach  aussen  gewölbt, 
in  Zelle  4  ebenfalls  und  gewöhnlich  mehr  vorspringend  wie  in  Zelle 
3.  Auf  der  unteren  Radiale  ist  meist  wieder  eine  Winkelung  nach 
innen  und  von  da  ist  die  Begrenzung  ziemlich  gerade  bis  zum  Vor- 
derrand. Die  Subcostalis  ist  schwarz  und  trennt  den  zwischen  ihr 
und  dem  Yorderrande  liegenden  rothen  Streifen,  der  kürzer  ist  als 
die  Breite  des  Mittelflecks,  von  diesem  ab.  Bei  typischen  Stücken 
sind  die  Adern  im  Flecke  roth,  bei  Uebergängen  zur  folgenden  Form 
sind  sie  theilweise  schwarz  und  manchmal  tritt  am  Ende  der  Mittel- 
zelle schwarze  Färbung  auf,  die  den  Anfang  der  Theilung  des  Mittel- 
fleckes  anzeigt.  Der  Mittelfleck  ist  im  Allgemeinen  sehr  variabel, 
nach  aussen  häufig  arg  zerrissen  und  selten  scharf  begrenzt. 

Auf  der  Unterseite  ist  der  Mittelfleck  oft  etwas  verloschener, 
heller,  gelblichroth,  bei  den  Peru-Stücken  manchmal  etwas  weisslich 
gemischt  Auf  den  Htfl.  3—4  grosse  rothe  Wurzclpunkte  und  ein 
gelber  Basais  trieb  am  Vorderrande. 

Nach  er.  50  c/Q. 

123.  melpomene  atrosecta  Ri£f.    Gatt.  Hei.  p.  8  u.  20,  Berl. 
Ent.  Z.  XLV  p.  190  u.  202  (1900). 

Hab:  Obidos. 

Unterscheidet  sich  von  melpomene  nur  dadurch,  dass  der  rothe 
Mitteldeck  durch  die  stark  schwarz  gewordene  Adern  in  Flecke  ab- 
getheilt  ist,  die  im  oberen  Theil  und  in  der  Mittelzelle  z.  Theil  fehlen 
oder  stark  schwarz  bestäubt  sind. 

3  c^9  Coli.  Riff.    Typen. 

124.  melpomene  melpomenides  Riff.    Gatt.  Hei.  p.  21,  Berl. 
Ent.  Z.  XLV  p.  203  (1900). 

Hab:  Sorinam,  Villa  Bella. 

Der  rothe  Mittelfleck  ist  kaum  halb  so  breit  wie  bei  melpomene, 
also  bindenförmig  und  nach  aussen  gewölbt,    (s.  Beschr.) 
2  cfcf  Typ.  BerL  Mus.    1  cf  Coli.  Stgr. 

125.  melpomene  lucinda  Riff.     Gatt.  Hei.  p.  21,  Berl.  Ent. 
Z.  XLV  p.  203  (1900). 

Hab:  Surinam;  Massauary. 
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Der  rothe  Mittelflcck  der  Vdfl.  ist  fast  gleichmässlg  breit,  nach 
aussen  gewölbt  nnd  nach  innen  sehr  stark  gelb  angeflogen,  (s.  Beschr.). 

i  cf  Type  Berl.  Mus.  1  (f  Coli.  Stgr.  1  2  Uebergang  (v.  Obidos) 
Coli.  Riff. 

126.  melpomene  karschi  Riff.  Gatt.  Hei.  p.  21,  Berl.  Ent. 
Z.  XLV  p.  203  (1900). 

Hab:  Par&,  Surinam. 

Diese  nach  Herrn  Prof.  Karsch  von  mir  benannte  Form  hat  in 
der  oberen  Vdflhälfte  einen  Anflug  der  schwefelgelben  thelxiope 
Fleckenbinde  und  in  der  Analwinkelgegend  einen  solchen  des  rothcn 
melpomene-Flecks.    (s.  Beschr.) 

1  (f  Type  Berl.  Mus.    1  cT"  Coli.  Stgr. 

127.  melpomene  lucia  Crom.  Pap.  Exot.  IV  p.  117  t.  350 
f.  E.  F.  (1782).  Herbst  Nat.  d.  Schm.  IV  p.  134  t.  72  f.  4,  5 
(1790).  Godt.  Enc  M^th.  IX  p.  208  (1819).  Trans.  Linn. 
Soc.  XXIII  p.  558  (1862).     Stgr.  Exot.  Schm.  p.  78  (1888). 

Hab:  Surinam;  Tapi^os;  Oulana;  Par4;  Massauary. 

Grösse  wie  melpomene.  Auf  den  Vdfl.  hinter  der  Mittelzelle 
die  thelxiope-Fleckenbinde,  aber  in  rother  Farbe,  höchstens  innen 
am  Vorderrande  gelblich  angeflogen.  Der  Mittelzellfleck  ist  ebenfalls 
wie  thelxiope  und  schwefelgelb,  bei  den  Amazonas-Stücken  aber 
häufig  schwarz  bcstHubt.  Im  Berl.  Mus.  ist  ein  c/  aus  Para,  bei 
welchem  die  Vdfl.-Binde  breiter  ist  wie  gewöhnlich.  Die  innere 
Hälfte  derselben  ist  gelb,  die  äussere  roth.  Bei  einem  zweiten  cf 
aus  Surinam  in  Coli.  Maass.  tritt  die  Binde  mehr  als  schmaler 
melpomene-Fleck,  ähnlich  melpomenides  auf  und  der  Mittel- 
zellfleck ist  schwarz  bestäubt. 

1  (f  Coli.  Riflf.  1  (f  Coli  Stgr.  2  cf(f  Coli.  Weym.  2  (fcf 
Berl.  Museum. 

128.  melpomene  melanippe  Riff.  Gatt.  Hei.  p.  22,  Berl.  p]nt. 
Z.  XLV  p.  204  (1900). 

Hab:  Berg  en  Dal,  Surinam. 

Grösse  wie  thelxiope;  melanippe  hat  nur  die  schwefelgelbe 
Fleckenbinde  und  den  Mittelzellfleck  wie  thelxiope,  sonst  ist  sie 
ohne  Zeichnung  schwarzbraun.  Bei  einem  Stück  bat  die  Fleckenbinde 
aussen  Spuren  von  Roth.    (s.  Beschr.) 

3  (/9  Typ.  Coli.  Stgr. 
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Auf  den  Vdfln  und  Htfln.  tritt  die  rothe  Baaalzeichnung  der 
thelxiope  auf,  dagegen  fehlt  die  rothe  Strahlenzeichnung  der 
Htfl.  Htft  ' Unterseite  2-4  rothe  Wurzdpunkte  und  gelber  Basalstreif  am 
Vorderrande, 

129.  melpomene  diana  Rifif.    Gatt.  Hei.  p.  22,  Berl.  Eni.  Z. 
XLV  p.  204  (1900). 

gaea  Plötz.  i.  lit.  t  531  (1879). 

Hab:  Surinam. 

Hat  ausser  der  rothen  Basalzeichnung  der  Vd.-  und  Htfl.  nur 
einen  rothen  Mittelfleck  auf  den  Vdfl.  wie  melpomene  (s.  Besclir.). 
1  Q  aus  Coli.  Stgr.  hat  diesen  Mittelfleck  etwas  kürzer  und  somit 
den  Analwinkel  breiter  schwarz. 

1  (f  Type  Coli.  Riff.    2  c/9  Coli.  Stgr. 

130.  melpomene  deinia  Möschl.     Verb.   d.   Zool.    Bot.   Ges. 
Wien.  B.  26  p.  315,  (1876).    B.  32  p.  316  (1883). 

mutabilis  Butl.    Cist.  Ent.  II  p.  151  (1877). 

var.  IV  ßates.    Linn.  Soc.  of  Lond.  Trans.  XXHI  p.  558  (1862.. 

Hab:  Arganna,  Surinam,  CayenDe. 

Der  gelbe  Mittelzelltleck  ist  nicht  immer  vorhanden.  Die  hinter 
der  Mittelzelle  liegende  Fleckenbinde  ist  roth  und  manchmal  sehr 
schmal,  manchmal  breiter,  öfters  in  der  Mitte  oder  auch  ganz  rudi- 
mentär. An  der  Costa  zeigt  sie  bei  mehreren  Stücken  innen  gelbe 
Färbung.  Die  rolhe  Basis  der  Vdfl.  ist  nicht  immer  stark  aus- 
geprägt und  fehlt  bei  einigen  Stücken  das  nach  dem  Innenrand  zu 
gelegene  Drittel  derselben. 

4  c/Q  mit  den  Möschl.  Typ.  Coli.    Stgr.    2  Stücke  Berl.  Mus. 

1  <f  Coli.  Riff. 

131.  melpomene  funebris    Möschl.      Verb.    Zool.    Bot.    Ges. 
Wien.  B.  26  p.  314  t.  3  f.  8  (1876),  B.  32  p.  316  (1883). 

Hab:  Surinam. 

Bei  der  Möschler*schen  Type  ist  nur  die  rothe  Basis  der  Vdfl. 
und  die  der  Htfl.  vorhanden,  sonst  sind  die  Flügel  ganz  schwarzbraun 
fast  ohne  Zeichnung.  4  (f(f  aus  Coli.  Stgr.  zeigen  ausserdem  eine 
ziemlich  breite,  in  der  Mitte  getheilte  rotho  Fleckenbinde  und  zwar 
entspricht  der  obere  Theil  derselben  der  von  thelxiope  und  der 
untere  liegt  am  Rande  und  wird  von  Mediana  1  in  der  Mitte  getheilt. 

2  Stücke  zeigen  hier  deutlich  den  Uebergang  zum  melpomene  Fleck. 
Bei  der  Type  ist  auch  um  den  aussen  liegenden  schwarzen  Theil  der 
Mediana  röthliche  Bestäubung  vorhanden. 
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Diese  4  Zwischenformen  verbinden   funebris  theils   mit  deinia 
und  theils  mit  diana. 

1  Möscbl.  Typ.  Coli.  Stgr.  2  c/ö"  Coli.  Weym.  4  (fcf  üeberg. 
Coli.  Stgr. 

132.  melpomene  faustina  Stgr.    Exot.  Schm.  p.  78  (1888). 
justiua  Boisd.  i.  Coli. 

Hab:  Cayenne,  Berg  en  Dal,  Sarinam. 

Hat  ausser  der  rothen  Basis  der  Vorder-  und  Htfl.  die  schwefel- 
gelbe theIxiope-Fleckenbinde  und  den  Mittelzeimeck,  erstere  nach 
aussen  stark  roth  gerändert  und  scharf  begrenzt 

6  </2  m.  Typ.  Coli.  Stgr.    5  c/2  Coli.  Riff. 

133.  melpomene  cybele  Cram.  Pap.  Exot.  11  p.  139  t.  188 
A.  (1779).  Herbst.  Nat.  d.  Schm.  IV  p.  144  t.  74  f.  2  (1790). 
Trans.  Linn.  Soc.  XXIII  p.  559  (1862).  Verb.  Zool.  Bot.  Ges. 
Wien.  32  p.  316  (1883.)  Stgr.  Ex.  Schm.  p.  78J1888).  Iris 
IX  p.  304  (1896). 

Hab:  Berg  en  Dal,  Surinam,  Cayenne,  Rio  Negro,  Rio  Madeira,  Amaz.  Inf. 

Unterscheidet  sich  von  f  a  u  s  t  i  n  a  nur'dadurch,  dass  die  t h  e  1  x  i  o  p  e- 
Vdflbinde  ganz  gelb  ohne  rothe  Umrandung  ist.  Sie  stellt  also  eine 
thelxiope  dar,  der  die  rothen  Strahlen  der  Htfl.  fehlen.  Bei  4  (fQ 
in  Coli.  Stgr.  sind  die  gelben  Flecken  der  Vdfl.  schwarz  bestäubt. 

Nach  er.  17  (f9. 

Wie  die  vorhergehende  Untergr^ippe  mit  rother  Basalzeichnung  der  Vor- 
der- und  Hinter flügel.  Ausserdem  treten  auf  den  Htfln  noch  die  rothen 
Strahlenzeichnungen  der  thelxiope  auf. 

134.  melpomene  tyche  Bates.  Linn.  Soc.  of  Lond.  Trans. 
XXin  p.  559  (1862). 

Hab:  Serpa,  Massauary. 

Tyche  ist  eine  diana-Form,  die  rothe  Strahlen  auf  den  Htfl. 
hat,  oder  thelxiope,  die  statt  der  gelben  Fleckenbinde  der  Vdfl. 
und  des  Mittelzellflecks  einen  melpomene-Fleck  hat.  Die  rothe 
Farbe  der  Zeichnungen  ist  mehr  orangeroth. 

1  cf  Berl.  Mus.     1   Q  Coli.  Stgr. 

135.  melpomene  hippolyte  Bates.  Linn.  Soc.  of  Lond.  Trans. 
XXUI  p.  559  (^1862). 

jussa  Boisd.  in  Coli. 

Hab:  Serpa,  Tapajos   Massauary,  Maues,  Amaz. 

Ist  eine  sehr  variable  Form  und  eigentlich  eine  deinia  mit 
rothen  thelxiope-Strahlen  auf  den  Htfln.    Vdfl.  wie  deinia.     Die 
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Fleckenbinde  manchmal  in  Flecke  aufgelöst,  manchmal  zusammen- 
hängend, sehr  schmal  und  auch  öfters  sehr  breit.  Innen  entweder 
fast  garnicht,  oder  nur  an  der  Costa  oder  ganz  gelb  bestäubt  resp. 
gelb  begrenzt.  Ist  die  Fleckenbinde  breit,  so  ist  sie  an  den  Rändeni 
sehr  verloschen.  Der  Mittelzellfleck  ist  meist  rudimentär  oder  ganz 
fehlend.    Das  Roth  hat  meist  einen  Stich  ins  Orange. 

4  ö'  2  Coli.  Stgr.    3  Expl.  Berl.  Mus. 

136.  melpomene  augusta  Ri£f.  (Maass.  i.  Coli.)  Gatt.  Hei.  p. 
22,  Berl.  Ent.  Z.  XLV  p.  204  (1900). 

Hab:  Surinam.  Cayenno, 

Die  Vdfl.  wie  faustina  mit  aussen  roth  geränderter  scharf 
begrenzter  gelber  thelxiope-  Fleckenbinde.  Die  rothe  Basis  der 
Ydfl.  im  Innenrandtheil  fehlend  und  die  Htfl.  wie  thelxiopeia 
Stgr.  (s.  Beschr.). 

1   Q  Typ.  Berl.  Mus.     1  cf  Typ.  Coli.  Riff,    b  <fQ  Coli.  Stgr. 

137.  melpomene  aglaopeia  Stgr.  Iris  IX  p.  305  t.  7  f.  5 
(1896). 

Judith  Maass.  i.  Coli, 
milesia  Maass.  i.  Coli. 

Hab:  Sarinam,  Cayenne. 

Stellt  eine  thelxiopeia  vor,  bei  der  die  gelbe  Fleckenbinde 
der  Vdfl.  und  der  gelbe  Mittelzellfleck  mehr  oder  weniger  schwarz 
bestäubt  sind,  oder  ganz  oder  zum  Theil  fehlen. 

5  </9  Typ.  Coli.  Stgr.    1  cf  Coli.  Riff.    2  Expl.  Berl.  Mus. 

138.  melpomene  thelxiope  Hübn.,  (nicht  telxiope,  wie  im 
ersten  Theil  dieser  Arbeit  irrthümlich  gedruckt  steht.)  N  er  eis 
festiva  Thelx.  Samml.  Ex.  Schm.  I.  t.  12  f.  1—4  (1806). 
Trans.  Linn.  Soc.  XXIII  p.  559  (1862).  Verb.  Zool.  Bot.  Ges. 
Wien  32  p.  316  (1883J.  Stgr.  Exot.  Schm.  p.  78  t.  32  (1888). 
Iris  IX  p.  305  (1896). 

Hab:  Pari,  ManaoB,  Itaitaba?  Maues? 

Vdfl.-Länge  bis  41  mm.  Die  Stücke  von  Manaos  sind  in  der 
rothen  Farbe  heller,  mehr  gelblichroth,  als  die  typischen  Stücke  von 
Parä.  Bei  ganz  typischen  Stücken  ist  die  gelbe  Fleckenbinde  sehr 
unregelmässig,  nach  aussen  durch  die  schwarzen  Adern  stark  ein- 
geschnitten und  nach  innen  so  um  den  schwarzen  Endzellfleck  gruppirt, 
dass  dieser  wieder  durch  die  anderseitige  Begrenzung  des  gelben 
Mitteiflecks  sehr  deutlich  hervortritt.  Die  Wurzel  der  Zelle  3  ist  da, 
wo  sie  an  den  P^ndzellfleck  anstösst  schwarz.    Die  Zelle  2  hat  noch 
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eineil  länglichen  gelben  von  der  Binde  abgetrennten  Fleck  ungefähr 
in  der  Mitte.  Der  Keilfleck  ist  bei  einem  Stück  in  meiner  Sammlung 
vollständig  ausgebildet,  seine  Spitze  erreicht  fast  die  Basis.  £r  liegt  im 
rothen  Theilc  der  Mittelzelie  und  wird  nach  aussen  vom  gelben 
Mittelzellfleck  begrenzt.  Bei  einem  StQck  aus  Coli.  Stgr.  liegt 
der  Keilfleck  ganz  in  schwefelgelber  Färbung.  FOr  gewöhnlich  sind 
aber  alle  diese  Zeichnungen  sehr  variabel  und  der  gelbe  Mittelzell- 
fleck fehlt  oft  theilweise  oder  ganz.  Die  Basis  der  Mittelzelle  ist 
bis  zum  Keilfleck  ziegelrotb  und  von  diesem  eingewinkelt,  der  Gostal- 
rand  ist  schwarz,  ebenfalls  die  Mediana  schmal,  und  die  Submediana 
nach  aussen  hin  breiter.  Die  rothe  Basis  geht  meist  bis  im  spitzen 
Winkel  der  Zellenwurzel  2. 

Die  rothe  Basis  der  Htfl.  ist  in  -/a  der  Flogellänge  nach  aussen 
ungefähr  im  Ende  der  Mittelzelle  gerade  oder  fast  gerade  und  glatt 
abgeschnitten.  Die  obere  Radiale  ist  meist  schwarz  und  trennt  da- 
durch ein  äusseres  Fleckchen  von  der  rothen  Basis  ab.  Ein  kurzer 
rotherLängsstrahl  steht  aminnenrand  und  sechs  solcher  inZelle  1 — 6,innon 
mehr  oder  weniger  nagelkop£förmig  endend,  aber  hier  in  gerader 
Linie  entsprechend  der  rothen  Basis  abgeschnitten.  Nur  die  dem 
Innenrand  nahe  liegenden  Strahlen  erreichen  fast  den  Aussenrand, 
die  nach  aussen  liegenden  werden  kürzer.  Beim  Q  setzen  sie  sich 
oft  als  rothe  Wische  bis  zum  Vorderrand  fort.  Nehmen  wir  das 
Roth  als  Grundfarbe  an,  so  haben  wir  analog  der  silvana-Gruppe, 
einen  schmal  schwarzen  Vorderrand  und  eine  schmal  schwarze  Mittel- 
binde, in  welche  die  aussergewöhnlich  langen  schwarzen  mit  stumpfer 
Spitze  versehenen  Dreiecke  der  Randbinde  einmünden  und  dadurch 
die  dazwischen  liegenden  Thcile  der  Grundfarbe  als  nageiförmige 
Streifen  erscheinen  lassen.  (Die  zur  silvana-Gruppe  gehörige 
radiosus  Butl.,  hat  in  den  Htfl.  ganz  frappante  Aehnlichkeit,  die 
Zeichnungen  sind  aber  kürzer  und  breiter.) 

Die  Unterseite  der  Htfl.  variirt  stark.  Der  schwefelgelbe  Vorder- 
randstreifen an  der  Basis  ist  oft  in  der  inneren  Hälfte  der  Länge 
nach  und  auch  manchmal  ganz  gelbroth.  Im  letzteren  Falle  steht 
darunter  häufig  noch  ein  gelbrother  Streifenwisch.  Bei  diesen  Stücken 
treten  auch  oft  ganz  feine  weisse  dem  Rande  aufsitzende  Saumfleck- 
chen auf.    Die  Wurzel  zeigt  2  -3  rothe  Punkte. 

Nach  er.  35  -40  c/5. 

139.  melpomene  theixiopeia  Stgr.    Iris  IX  p.  305  (1896). 

Hab:  Surinam,  CayeDne. 

Ist  eine  Localform  von  thclxiope.  Unterscheidet  sich  von  der 
typ.  thelxiope  durch  dunkleres  Roth,  Rothbraun  bis  Violettroth.   Die 
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rothen  Zeichnungen  sind  im  Allgemeinen  reduziert.  Der  Innenrand 
der  Vdfl.  ist  häufig  an  .der  Basis  schwarz,  der  Basaltheil  der  Htfl. 
ist  kürzer,  kaum  über  die  Mitteizelle  hinausgehend,  die  rothen  Strahlen 
ebenfalls  und  der  äussere  fehlt  oft;  oder  ist  nur  rudimentär. 
Die  Unterseite  ist  auch  dunkler  und  die  Strahlenzeichuung  fehlt  hier 
oft  ganz.  Der  Basalstreifen  am  Vorderrand c  ist  rein  schwefelgelb. 
4  c/2  Coli.  Riflf.    8  </2  Typ.  Stgr. 

140.  melpomcne  aglaope  Feld.    Wien.  Ent.  Monatsschr.   VI. 

p.  79  (1862).    Trans.  Linn.  Soc.  XXIII  p.    559  (1862).  Stgr. 

Ex.  Schm.  p.  78  (1888). 
elevatus  Nöldner.    Berl.  Ent.  Z.  XLVI  p.  6  (1901). 

Hab:  Santarem,  Coary,  St  Paulo  d.  Ol.,  Manaos,  Font«  Boa.   Jarimagaaa,  Callangra. 

Chancbamayo,  Chuohuras;  Par&?  und  die  NordkUste   der  Insel   Marajo,  Ucayali. 

Pozzuzo,  Rio  Negro  sup.  Cuzco,  Arctiidona. 

Unterscheidet  sich  von  thelxiopc  dadurch,  dass  der  gelbe 
Mittelzellfleck  fehlt,  die  gelbe  Fleckenbinde  mehr  oder  weniger  weit 
hinter  der  Mittelzelle  liegt  und  als  kurze  zusammenhängende  Binde  er- 
scheint. Sie  kommt  in  allen  Uebergängen  zu  thelxiope  und  vicina 
vor  und  ist  wie  diese  sehr  variabel.  Oefters  tritt  am  Ende  der  Mittel- 
zelle  gewöhnlich  an  der  Subcostalis  ein  schwefelgelber  Streifenwisch 
als  Ueberbleibsel  des  Mittelzellflecks  auf.  Eine  etwas  grösser«  Form, 
die  ich  bereits  bei  den  Neubeschreibungen  erwähnte  und  die  die 
häufigere  zu  sein  scheint,  hat  den  cf  Vorderrand  der  Htfl.  meist 
etwas  dunkler  umrandet.  Sie  zeigt  auch  auf  der  Unterseite  der 
Htfl.  den  Basalstreifen  des  Vorderrandes  Öfters  braun  und  den 
darunter  liegenden  Streifen  wisch  schwefelgelb,  jedoch  wechselt  diese 
Färbung  häufig.  Auch  treten  öfters  winzige  weisse  Saumflcckchen 
auf.  Ich  halte  diese  Form,  die  Nöldner  als  elevatus  beschrieben 
hat  vorläufig  für  eine  Zeitform  von  aglaope,  da  beide  Formen  so 
nahe  zusammenliegen  und  in  einander  übergehen,  dass  sie  nicht  zu 
trennen  sind. 

Manchmal  tritt  bei  aglaope  auch  im  Analwinkel  auf  der  Ober- 
seite der  Vdfl.  ein  gelber  Streifenwisch  auf,  seltener  hinter  der 
schwefelgelben  Binde  die  Spuren  des  äussersten  Randes  des  rothen 
melpomene-Flecks.  Die  Stücke  von  Peru  sind  intensiv  roth  in 
der  Färbung  die  vom  mittleren  Amazonas  meist  gelblichroth.  Bei 
ersteren  ist  die  schwefelgelbe  Vdfl.-Binde  zuweilen  sehr  schmal. 

Nach  er.  35—40  cfQ. 

Jetzt  folgen  einzelne  so  verschiedenartige  zum  Theü  vereinzelte  Formen, 
dftss  von  dem  bisherigen  Modus  der  Zusammenstellung  ahgeJtehcn  werdest 
mnss,  um  eine  möglichst  natürliche  Reiheiifolge  heiztd)ehaUen. 
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141.  melpomene  mirabilis  Ri£f.  Gatt.  Helic.  p.  23,  Berl. 
Ent.  Z.  XLV  p.  205  (1900;. 

Hab:  Yarimaguas. 

Ist  eine  ganz  schwarze  ab.  von  aglaopc,  bei  der  nur  die 
schwefelgelbe  Vdfl.-Binde  übrig  geblieben  ist.  Im  Analwinkel  dor 
Vdfl.  tritt  etwas  rothgelbe  Bestäubung  auf. 

1  c/  T3p.  Coli.  Stgr. 

142.  melpomene  unimaculata  Hew.  Exot.  Buttfl.  IV  Hei. 
t.  6  f.  19  (1871). 

radiatus  Plötz  i.  lit.  t.  532  (1879). 

Hab:  Ecuador?  Sarinam. 

Von  dieser  Form  erhielt  ich  durch  die  Güte  des  Herrn  Butler 
eine  getreue  Abbildung.  Dieselbe  stellt  weiter  nichts  als  eine  mirabili  s 
dar,  bei  der  die  gelbe  Vdfl.-Binde  nach  aussen  roth  gerandet  ist. 
Auf  der  Plötz'schen  Abb.  ist  dieselbe  durch  die  Adern  schwarz 
unterbrochen  und  im  Analwinkel  steht  noch  auf  Mediana  1  ein  roth 
bestäubter  Fleck. 

1  <f  Typ.  Brit.  Mus. 

143.  melpomene  yicina  M^n.  Cat.  de  TAcad.  Imp.  de  St. 
Petersburg.  Lep.  11  p.  114  (1857).  Trans.  Linn.  Soc.  XXIII 
p.  560  (1862). 

Hab:  Teffö,  Pebas,  St.  Paulo  de  OL,  Amaz.  sup. 

Vicina  unterscheidet  sich  von  aglaope  dadurch,  dass  der 
gelbe  Mittelzellfleck  vorhanden  und  manchmal  T  förmig  ist  und  die 
gelbe  Fleckenbinde  um  das  Ende  der  Mittelzelle  gruppirt  ist.  Sie 
ist  jedoch  von  dem  Mittelzellfleck  durch  schwarz  getrennt.  Bei 
vicina  kommen  genau  dieselben  Varianten  Formen  wie  bei  aglaope 
vor  und  bezieht  sich  alles  bei  dieser  Form  erwähnte  auch  auf  vicina. 
Es  ist  nicht  unmöglich,  dass  vicina  nur  eine  Zeitform  von  aglaope  ist. 

Nach  er.  25  <y9. 

144.  melpomene  eulalia  Riff.  Gatt.  Hei.  p.  22,  Berl.  Ent. 
Z.  XLV  p.  204  (1900). 

Hab:  Surinam.    * 

Unterscheidet  sich  von  vicina  nur  dadurch,  dass  die  rothe 
Strahlenzeichnung  der  Htfl.  fehlt.  (In  meiner  Beschreibung  gab  ich 
irrthümlich  an,  dass  die  schwefelgelbe  Fleckengruppe  nach  aussen 
roth  gerändert  sei,  dies  ist  nicht  der  Fall.) 

1  cf  Type  Coli.  Stgr. 
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145.  melpomene  amor  Stgr.  Ex.  Schm.  p.  78  t.  32  (1888). 

Hab:  Maasaaary,  (Hahnel). 

Nach  der  Staudinger^schen  Type  ist  amor  eine  kleine  vicina- 
Form,  die  die  schwefelgelbe  Fleckengruppe  aussen  etwa  2  mm  breit 
roth  gerändert  hat.  Die  rothe  Färbung  geht  bis  in  den  Anal- 
winkcl  und  wird  hier  durch  das  äussere  Ende  der  Mediana  1  getheilt. 
Die  sonstigen  rothen  Zeichnungen  fehlen  vollständig.  3  rothe  Wurzel- 
punkte  auf  der  Unters,  der  Htfl. 

1  (f  Typ.  Coli.  Stgr. 

Die  schwefdgdbe  Fleckenbinde  der  Vdfl  und  der  schwefelgelbe  Mittel- 
zeUfleck  sind  so  dicht  zusammen  gerückt,  dnss  sie  einen  zu- 
sammenhängenden grossen  Mittelfleck  bilden.  Derselbe  ist  sehr 
variabel  nnd  meist  durch  die  DiscoceUidar-Adem  schwarz  unterbrochen.  Die 
sonstigen  Adern  sind  nur  ganz  fein  schicarz  Selten  ist  der  Mittelzeüfleck 
nur  theüweise  vorhandeUj  noch  seltener  fehlt  er  ganz, 

146.  melpomene  penelope  Stgr.    Iris  VIT  p.  67  1894,  IX  p. 
303  t  7  f .  1  (1896). 

Hab:  Yangas,  Baeyes,  Rio  Jantas,  Boliylen  (Garlepp), 

Bis  40  mm  Ydfl.-Länge.  Der  gelbe  Mitteltleck  der  Ydtl.  ist 
ziemlich  regelmässig  nnd  5-eckig,  der  dazu  gehörige  Mittelzellfleck 
sehr  breit.  Im  Analwinkel  öfters  ein  roth  bestäubtes  Fleckchen. 
Die  sonstige  Zeichnung  der  Vorder-  und  Httl.  ist  wie  bei  thelxiope, 
aber  intensiv  dunkel  bräunlichroth.  Der  rothe  Basaltheil  der  Vdfl. 
ist  durch  die  breit  schwarzen  Adern  und  dem  schwarzen  Vorder- 
und  Innenrand  in  Streifenwische  aufgelöst  und  in  der  Mittelzeile  oft 
nur  im  unteren  Theile  vorhanden.  Auf  der  Unters,  der  Htfl.  2 — 3 
rothe  Wurzelpunkte.  Der  gelbe  Basalstrich  am  Vorderrande  ist 
rudimentär  oder  nur  als  Wurzelpunkt  vorhanden.  Die  rothen  Zeich- 
nungen sind  auf  der  Unters,  besonders  auf  den  Ydfln.  theüweise 
oder  ganz  verloschen. 

b  (fQ  Coli.  Riff.    10  ö' 9  Coli.  Stgr. 

147.  melpomene  richardi  Riff.    Gatt.  Hei.  p.  19;  Bcrl.  Ent. 
Z.  XLV  p.  201  (1900). 

Hab:  Santo  IdÖz,  Eouad.,  ösU.  Abb.  d.  Cord.  1250  m.    Ende  Okt.  (Haensch). 

Ist  grösser  wie  penelope.  Das  Roth  ist  viel  lebhafter  und 
zusammenhängender;  die  rothen  Strahlen  der  Htfl.  hängen  in  der  oberen 
Hälfte  zusammen,  wie  bei  contiguus  und  sind  vom  rothen  Basal- 
theil durch  eine  kaum  1  mm  breite  schwarze  Linie  getrennt. 
Richardi  ist  eine  contiguus  mit  rothen  Basaltheii  der  Yd.-  und 
Htfl.  (8.  Beschr.). 

1  <f  Type  Coli.  Riff. 
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148.  melpomene  margarita  Riff.    Gatt.  Hei.  p.  23,  Berl.  Ent 
Z.  XLV  p.  205  (1900). 

Hab:  Bolivia,  Rio  JunUs. 

£ine  Form  von  penelope,  bei  der  auf  den  Htfin.  an  Stelle  der 
schwarzen  Trennungsbinde  zwischen  dem  rothen  Basaltheil  und  den 
rothen  Längsstrahlen  eine  schwefelgelbe  Querbinde,  analog  der  von 
amandus  auftritt,  die  oben  gewöhnlich  nicht  ausgefärbt,  sondern  aus 
roth  und  gelb  gemischter  Best&ubung  besteht,  wobei  an  den  Rändern 
das  Gelb  vorherrscht.  Sie  legt  sich  dicht  auf  die  Nagelköpfe  der  rothen 
Strahlen  und  verdrängt  fast  den  ganzen  rothen  ßasaltheil  bis  auf 
einen  kleinen  der  Wurzel  am  nächsten  gelegenen  Tbeil.  Auf  den 
Vdfl  sind  die  Spuren  eines  schwefelgelben  Medianstreifens  vorhanden. 
Die  Htfl.-Unters.  zeigt  einen  deutlichen  schwefelgelben  Basalstrcif 
am  Vorderrande  und  3 — 4  rothe  Wurzelpunkte.  Die  gelbe  Querbinde 
ist  unten  schmäler  und  heller. 

1  cf  aus  Coli.  Stgr.  hat  den  Gelbflecken  der  Vdfl.-Obers.  stark 
schwarz  bestäubt  und  fast  verloschen. 

1  </  Type  Coli.  Riff.    4  cTcf  Coli.  Stgr. 

149.  melpomene  contiguus  Weym.    Stübels  Reis.  Süd.  Amer. 
p.  118  t.  2  f.  6  (1890). 

Hab:  Agoyan,  Ecuador,  Santa  Inöz,  Eouad.  1260  m  Östl.   Abb.  d.   Ck)rd.  Not.  Dez. 

(Haensch). 

Bis  ZU  44  mm  Vdfl.-Länge.  Der  gelbe  Mittelfleck  der  Vdfl.  ist 
sehr  variabel,  manchmal  wie  bei  penelope  gebildet,  manchmal  stark 
zerrissen  und  häufig  fehlt  der  obere  Theil  des  Mittelzellflecks;  bei 
2  Stücken  fehlt  derselbe  bis  auf  ein  kleines  Ueberbleibsel  in  der 
unteren  Zellenspitze  ganz.  Hauptsächlich  zeichnet  sich  contiguus 
dadurch  aus,  dass  sowohl  die  rothe  Basis  der  Vdfl.  wie  die  der 
Htfl.  vollständig  fehlt,  die  rothen  Strahlen  aber  vorhanden  sind  und 
meist  in  der  oberen  Hälfte  oder  bis  über  die  Hälfte  vollständig 
zusammenhängen.  Zuweilen  stehen  sie  auch  isolirt,  sie  sind  dann 
sehr  fein  und  haben  immer  einen  breiten  4-kantigen  Nagelkopf- 
ansatz, der  viel  ausgeprägter  wie  bei  den  anderen  Formen  ist.  Vor 
dem  Analwinkel  der  Vdfl.  stehen  öfters  l,  seltener  2 — 3  rothe  Wisch- 
fleckchen. Ein  (f  mit  3  Wischflcckchen  im  Analwinkel  hat  in  der 
Nähe  der  Flügelspitze  noch  ein  solches  und  auf  der  Unterseite  ver- 
binden sich  diese  zu  einer  gebogenen  Reihe  von  6  gelbrothen  ziemlich 
grossen  rifndlichen  Flecken. 

Auf  der  Unters,  der  Htfl  ist  der  schwefelgelbe  Basalstreif  am 
Vorderrande  sehr  markant  und  an  der  Wurzel  sind  3—4  fast  zu- 
sammenhängende rothe   Wurzelflecke.     Bei  2  Stücken   sind  Spuren 
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Ton  feinen  weissen  Saumflecken  vorhanden,  die  sich  auch  auf  den 
Vdfi.  fortsetzen. 

Contiguus,  timareta  und  richardi  scheinen  Gebirgsformen 
der  roelpomene-  thelxiope-Gruppe  zu  sein,  da  sie  ausschliesslich 
nur  über  1000  m  vorzukommen  scheinen. 

1   9  Type  Berl.  Mus.    20  c/Q  Coli.  Riff. 

150.  melpomene  timareta  Hew.    Trans.  Ent.  Soc.  III  Bd.  5 
p.  563  (1867).    Exot.  Buttfl.  IV  Hei.  t.  6  f.  21  (1871). 

Hab:  SanU  Io6z,  Ecuad.  1250  m  östl.  Abb.  d.  Cord.  Okt.  Not.  (Haenacb). 

Timareta  hat  nur  den  schwefelgelben  Mittelfieck  der  Vdfl.  in 
ebenso  veränderlicher  Form  wie  contiguus,  alle  rothen  Zeichnungen 
fehlen  und  die  Flttgel  sind  ganz  braunschwarz.  Sie  fliegt  mit 
contiguus  und  richardi  zusammen  und  bilden  diese  3  Formen 
nur  Aberrationen  unter  einander. 

7  cTQ  Coli.  Riff.    1  (f  Berl.  Mus. 

151.  melpomene  pluto  Stgr.    Iris  IX  p.  303  t.  7  f.  4(1896), 

Hab:  Rio  Jantas,  Bollvia  (Oarlepp). 

Der  gelbe  Mittelfleck  der  Vdfl.  ist  mit  dem  von  penelope 
identisch,  und  im  Analwinkel  steht  ein  rother  Wischfleck.  Die 
Basis  der  Vdfl.  ist  nicht  roth,  sondern  ohne  Zeichnung  schwarzbraun. 
Die  Htfl.  sind  ebenfalls  ohne  rothe  Basal-  und  Strahlenzeichnung, 
jedoch  markirt  sich  als  gelbe  Bestäubung  die  schwefelgelbe  Quer- 
binde von  amandus,  sowohl  oben  wie  unten  ziemlich  deutlich,  aber 
schmäler  ausgebildet.  Unten  auf  den  Htfl.  3  rothe  Wurzelflecke 
und  ein  kurzer  gelber  Basal- Vorderrandstreif. 

1  cf  Type  Coli.  Stgr.  (mit  penelope  zusammen  gefangen). 

Der  gdbe  Vdfl.- Mittelfleck  nimmt  aussen  rothe  Färbung  an, 
die  sich  nach  und  nach  so  verbreitert,  dass  sie  den  ganzen 
Fleck  roth  färbt,   und  mithin  zu  einem  melpomene  Fleck  gestaltet. 


152.  melpomene  erebia  Riff.  (Maas,  in  Coli.).    Gatt.  Hei.  p. 
19,  Berl.  Ent.  Z.  XLV  p.  201  (1900). 

Hab:? 

Ist  eine  timareta,  bei  der  der  schwefelgelbe  Mittelfleck  der 
Vdfl.  nach  aussen  von  einer  schmalen,  unterbrochenen,  roth  bestäubten 
Binde  begrenzt  ist,  die  der  äusseren  Grenze  des  melpomene-FIecks 
gleicht  (s.  Beschr.). 

1  Expl.  Typ.  Berl.  Mus. 

7* 
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153.  melpomene  rufolimbattts   Butl.     Cist.   Ent.   I   p.  169 
(1873). 

Hab:  Tapajos. 

Durch  die  Göte  des  Herrn  Butler  erhielt  ich  von  dieser  Form 
eine  sehr  getreue  Abbildung.  Sie  hat  45  mm  Vdfl.-Länge,  die  rothen 
Zeichnungen  sind  wie  thelxiope,  der  gelbe  Mittelfleck  der  Vdfl. 
jedoch  wie  penelope,  aber  nach  aussen  schmal  und  scharf  roth 
gerandet  Ausserdem  ist  auf  Mediana  1  in  der  Nähe  des  Analwinkels 
noch  ein  roth  bestäubter  Fleck  vorhanden. 

cT  Typ.  Brit.  Mus. 

154.  melpomene  penelopeia  Stgr.    Iris  VII  p.  67  (1894);  IX 
p.  303  (1896). 

(pelopeia  Stgr.  Iris  VII  p.  67  ist  nach  Stgr.  ein  Druckfehler). 

Hab :  Rio  Juntas,  Bolivien  (Garlepp). 

Von  penelope  und  rufolimbatus  nur  dadurch  verschieden, 
dass  der  schwefelgelbe  Mittelfleck  der  Vdfl.  von  aussen  bis  ttber 
die  Mitte  oder  auch  ganz  durch  Roth  verdrängt  wird.  Das  Roth 
hat  aussen  die  Begrenzung  des  melpomene -Flecks.  Es  liegt  hier 
ein  vollständiger  Uebergang  des  gelben  peuelope-Flecks  in  den 
rothen  von  melpomene  vor. 

3  (f  Typ.  Coli.  Stgr,     1  cf  Coli.  Riff. 

Bd  den  folgenden  S  Formen  ist  der  geXbe  penelope- Fleck  der  Vdfl. 
vollständig  durch  den  rothen  melpomene -Fl  eck  verdrängt  und 
die  letzte  Form  steht  melpomene  so  nahe,  dass  sie  kaum  einen  Namen  für 
sich  beanspruchen  kamt.  Es  schliesst  sich  also  das  Ende  dieser  G^^uppe 
wieder  an  den  Anfang  an,  so  dass  dieselbe  in  sich  ein  geschlossenes  Gan- 
zes  bildet. 

155.  melpomene  penelamanda  Stgr.    Iris  VII  p.  67,68  (1894); 
IX  p.  303  t.  7  f.  3  (1896). 

Hab:  Bueyes,  Rio  Jantas,  Boliv.  (Oarlepp). 

Unterscheidet  sich  von  margarita  nur  dadurch,  dass  sie  statt 
des  gelben  penelope-Flecks  der  Vdfl.  einen  solchen  von  rother 
Farbe  hat,  der  mit  melpomene  identisch  ist.  Die  der  aroandus 
ähnliche  gelbe  Htfl.-Querbinde  ist  bei  2  Stücken  rein  schwefelgelb, 
bei  den  übrigen  aus  rother  und  gelber  Bestäubung  gemischt.  Auf 
der  Mediana  der  Vdfl.  liegt  ein  gelber  Basalstreif.  Die  Htfl.  haben 
ausserdem  noch  die  vollständige  thelxiope-Zeichnuug,  wie  bei 
margarita. 

4  0^9  Typ.  Coli.  Stgr. 
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156.  melpomene  amandus  Gr.  Smith,  und  Kirby.  (Stgr.  i.  lit.) 
Rhop.  Exot.  Bd.  I  Nymph.  Hei.  p,  1  t.  1  f.  3  (1890). 

Hab:  Baeyes,  Rio  Juntas,  Bolivien  (Oarlepp).  Peru. 

Grösser  wie  melpomene.  Vdfl.  mit  rothem  melpomene-Fleck 
der  jedoch  nach  unten  breiter  wie  gewöhnlich  ist  und  fast  die  ganze 
lünge  der  Mediana  1  einnimmt.  Etwa  VU  mm  unter  dieser  schneidet 
er  wie  bei  melpomene  der  Richtung  der  Ader  entsprechend  glatt 
ab.  Nach  aussen  ist  er  stark  zerfetzt  und  am  Vorderrande  innen 
manchmal  etwas  gelb  bestäubt.  Ueber  die  Mediana  geht  ein 
deutlicher  gelber  Basalstreif.  Die  schwarzbraunen  Htfl.  zeigen  eine 
er.  3—4  mm  breite  schwefelgelbe  Basalquerbinde,  die  am  Innenrande 
beginnt,  wurzelwärts  an  der  Wurzel  der  Mediana  1  und  der  oberen 
Radiale  abgrenzt  und  Ober  diese  in  einen  etwa  5  mm  langen  schmalen 
Zahn  endigt.  In  einer  schwachen  Biegung  geht  die  Begrenzung  dann 
nach  aussen  etwas  unterhalb  der  Mittclzelle  zum  Innenrand.  In 
der  Mittclzelle  ist  die  Binde  am  breitesten.  Auf  der  Unters,  der 
Htfl.  ein  kurzer  gelber  Basalstreif  am  Vorderrand  und  3—4  rothe 
Wurzelpunkte. 

S  cTQ  Coli.  Stgr.    3  er"  9  Coli.  Riff. 


157.    melpomene  aphrodyte  Stgr.    Iris  IX  p.  299  t.  6  f.  4 
(1896). 

Hab:  Baeyes  18 u  aüdl.  Br.  68 o  wostl.  Länfire,  Rio  Junfcas  Fror.  Cochabamba 
800  m.    Bolivien  (Qarlepp). 

Ist  eine  etwas  veränderte  melpomene.  3  Stück  aus  Coli.  Stgr. 
zeigen  den  rothen  melpomene-Fleck  der  Vdfl.,  jedoch  innen  in  der 
Mittelzelle  und  an  der  Costa  gelb  bestäubt.  2  Stacke  haben  an 
diesen  Stellen  stark  gelblichweisse  Bestäubung,  ähnlich  wie  bei 
penelopeia.  Die  Wurzelspitze  der  Zelle  2  ist  mehr  oder  weniger 
nicht  von  dem  Fleck  ausgefüllt.  Bei  einem  Stück  bricht  auf  den 
Htfl.,  oben  mehr  wie  auf  der  Unters  ,  das  Ende  der  gelben  amandus- 
Querbinde  durch.  Bei  den  anderen  Stücken  ist  diese  Binde  auf  der 
Unterseite  blind  vorhanden.  Auch  ist  auf  der  Mediana  der  Ydfl.- 
Oberseite  zuweilen  ein  gelber  Basalstrich  angedeutet.  Der  Basaltheil 
der  Vdfl.  und  die  Htfl.  sind  sonst  zeichnungslos. 

5  cr'S  Typ.  Coli.  Stgr. 

Diese  letzten  Formen  bilden  die  westlichen  Varietäten  von 
melpomene  und  gehen  wieder  in  Bolivien  und  Peru  in  die  typische 
Form  über,  die  dort,  wie  schon  in  Theil  I  erwähnt,  in  fast  genau 
gleichen  Stücken  wie  am  Amazonas  und  in  Surinam  gefunden  wurde. 
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Grundfarbe  schwarzbraun^  meist  mit  stark  blauem  Schiller.  Vdft. 
mit  einem  meist  melpomene  ähnlichen  rothen  MiUelfUck,  der  manch- 
mal sehr  schmal  auftritt,  kurz  und  mehr  binden  förmig  und 
Öfters  innen  weiss  (sehr  selten  gelb)  ist.  Bei  einer  Form  sind  2 
grosse  rothe  Flecke  auf  den  Vdfln.  vorhanden. 

Htfl.  entweder  ganz  ohne  Zeichnung  oder  mit  schwefelgelber  spitz  aus- 
laufender Querbinde  h%  der  Nahe  der  Basis  oder  mit  weiss  ge- 
fleckter Randbinde  versehen,  die  dem  Aussenrande  aufsitzt  und  durdi 
die  schwarzen  Ädern  getheiU  ist  Die  schwefelgelbe  Querbinde  der 
Htfl,  tritt  auch  manchmal  nur  auf  der  Unterseite  auf,  oder 
ist  hier  blind  vorhanden, 

158.  amaryllis  Feld.    Wien.  Ent.  Monatsschr.  VI  p.  80  (1862). 
Iris  IX  p.  297  (1896), 

Hab:  Rio  Negro  sup.,  Cumbase,  Huayabamba,  Tarapoto,  Peru  (Qarlepp). 

Ich  führe  hier  nur  die  für  die  echte  amaryllis  bekannten  Localitätcn 
auf.  Sie  ist  eincLocalform  von  rosina,  mit  welcher  sie  meist  verwechselt 
wird.  Herr  Dr.  Jordan,  Tring  Museum,  war  so  liebenswürdig,  mir 
die  Type  zur  Ansicht  zu  senden  und  bin  ich  desshalb  in  der  Lage 
diese  bisher  wenig  bekannte  Form  ausführlich  zu  beschreiben. 

Vdfl.-Länge  39  mm.  Grundfarbe  schwarzbraun  ohne  Blauschiller. 
Der  mennigrothe  Ydfl.-Mittelfleck  geht  reichlich  1  mm  über  die 
Mediana  1  und  schneidet  dort  glatt  in  einer  Breite  von  12  mm  ab. 
Nach  aussen  geht  er  auf  dieser  Ader  etwa  3  mm  breit  bis  1  mm  an 
den  Aussenrand  heran.  Von  da  aus  ist  die  äussere  Begrenzung 
etwas  verwaschen,  sie  macht  eine  Ausbuchtung  bis  an  Mediana 
3  und  geht  von  da  aus  in  fast  gerader  etwas  welliger,  theilweise  ver- 
loschener Linie  bis  zum  Vorderrand,  wo  sie  etwa  3  mm  hinter  der 
Mittelzellendspitze  endigt.  Innen  ist  der  Fleck  schärfer  begrenzt  und 
geht  fast  in  gerader  Linie  vom  Vorderrand  bis  zur  Mediana  1.  Die 
Subcostalis  ist  im  rothen  Fleck  schwarz,  ebenso  der  Vorderrand. 
Das  Ende  der  Mittelzelle  bildet  gerade  die  Mitte  des  rothen  Flecks, 
welcher  am  Vorderrande  knapp  10  mm  und  an  der  breitesten  Stelle 
auf  Mediana  3  er.  13  mm  breit  ist. 

Die  Htfl.  zeigen  eine  schwefelgelbe  Querbinde,  die  er.  3'/2  nrni 
breit  und  am  Innenrande  etwas  schmäler  ist  Sie  schneidet 
oben  genau  durch  die  Wurzel  der  Mediana  1  und  durch  die  der 
oberen  Radiale  ab,  geht  etwa  '/2  mm  über  letztere  hinaus  die  Richtung 
der  Ader  einhaltend  und  läuft  in  eine  stumpfe  Spitze  aus,  die  ungefähr 
6  mm  von  der  Flügelspitze  entfernt  liegt.  Die  untere  Begrenzung 
der  Querbinde  bildet  beinahe  eine  gerade  Linie  nur  wird  dieselbe 
etwas  von  den  Adern  schwarz  eingekerbt.  Sonst  sind  die  Adeni 
hier  gelb. 
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Unters.:  Der  rothe  Vdfl.-Fleck  ist  innen  weisslich,  an  den 
Rändern  matt  gclbrolh.  Yordcrrand  ohne  rothcs  Basalstreifchen. 
Der  Vorderrand  der  Iltfi.  bat  bis  zur  Flttgelmitte  einen  gelben  Basal- 
streif  und  an  der  Wurzel  befinden  sich  nur  2  karniinrothe  ziemlich 
grosse  Wurzelpunkte  au  der  Wurzel  der  Zelle  2  und  8,  von 
beiden  Seiten  der  Mittelzellwurzel  stehend. 

Iltfl.-Vorderrand  des  d  hell  bräunlich  glänzendgrau,  Vorder- 
winkel und  Wurzel  dunkler,  ebenso  die  schmale  Umrandung.  Die 
Stocke  aus  meiner  und  Stgr.  Coli,  aus  Peru  haben  die  gelbe  Htfl.- 
Binde  etwas  breiter  und  bei  einem  of  fehlen  die  rothen  Wurzel- 
punkte ganz.  Von  rosina  hauptsächlich  durch  die  breitere 
Rothbinde  der  Vdfl.,  das  Fehlen  des  rothen  Vorderrandstreifens  und 
die  geringere  Anzahl  der  rothen  Wurzelpunkte  verschieden. 

Kommt  auch  in  Uebergangsstticken  zu  rosina  vor. 

Körper  und  Augen  schwarzbraun.  Mittleres  und  unteres  Palpen- 
glied und  Stirnpunkte  weiss.  Halspunkte  gelb,  an  den  Enden  der- 
selben je  ein  weisser  Schulterpunkt.  Vorderbeine  oben  gelb.  Die 
Brust  hat  2  gelbe  Schrägstreifen  auf  beiden  Seiten.  Thorax  schwach 
gelb  punktirt.  Htleib  oben  schwarz,  unten  mit  breitem  gelben  Streif, 
an  den  Seiten  je  eine  verloschene  gelbe  Doppellinie. 

1  cf  Type  Tring  Mus.    6  cf  Coli.  Stgr.    5  c/Q  Coli   Riff. 

159.  amaryllis  euryadcs  Riff.  Gatt.  Hcl.  p.  23,  Berl.  Ent. 
Z.  XLV  p.  205  (1900). 

Hab:  Vilcanota  8000'.   Fern  (Qarlepp).   Rio  Tgruapo  u.  Casslquiari.  Venezuela.  Columb.V 

^orida.  Pt  Cabello. 

Stellt  eine  amaryllis  ohne  schwefelgelbe  Htfl.-Binde  dar,  welche 
auch  nur  sehr  selten  auf  der  Unters,  blind  auftritt.  Bei  typischen 
Stticken  ist  der  rothe  Vdflfleck  sehr  breit,  mindestens  so  wie  bei 
der  typ.  amaryllis.  Die  Flügel  sind  ohne  blauen  Glanz.  Bei 
einem  cf  aus  Coli.  Stgr.  ist  die  Htfl.-Binde  mit  dünn  rother  Bestäu- 
bung angedeutet. 

13  c/2  mit  Typ.  Coli.  Stgr.  u.  Riff. 

160.  amaryllis  rosina  Boisd.  Lep.  Guatemala  p.  29  (1870) 
Stgr.  Ex.  Schm.  p.  79  t.  32  (1888)  als  amaryllis  beschr. 
und  abgeb. 

Hab:  Costa  Rfoa.  Zipaqaira,  Cblqulnqulra  (Col.  Stttbel).  Chiriqui,  Panama. 

Die  columbischen  Stücke  zeigen  meist  Blauglnnz,  die  von  Chiriqui 
sind  schwarzbraun  ohne  Glanz.  Rosina  ist  durchschnittlich  ein  wenig 
kleiner  als  melpomenc.  Der  rothe  Vdfl.-Fleck  ist  fast  von  der- 
selben Form,  ist  aber  meist  schmäler  und  mehr  bindenartig,  schärfer 
begrenzt  und  nicht  so  ausgefranzt,  also  geschlossener  wie  bei  mel- 
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pomene.  In  Zelle  3  macht  er  einen  Bogen  nach  aussen.  In  dem- 
selben sind  die  Adern  roth,  auch  die  Gostalader.  Der  Fleck  geht 
wie  bei  den  andern  Formen  dieser  Gruppe  1 — IV2  mm  über  die 
Mediana  1  hinaus.  Die  gelbe  Htfl.-Querbinde  ist  genau  wie  die  von 
amaryllis,  variirt  aber  in  der  Breite  etwas.  Auf  der  Unters,  der 
Htfl.  meist  3  rothe  Wurzelpunkte  und  am  Vorderrande  ein  deutlicher 
gelber  Basalstrich.  Der  kurze  rothe  Vorderrandstreif  der  Vdfl.-Ünters. 
der  bei  amaryllis  fehlt,  ist  bei  rosina  vorhanden. 
Nach  er.  25  c/ 9. 


I       161.  amaryllis  euryas  Boisd.    Lep.  Guat.  p.  29  (1870). 

Hab:  Gaaiemala,  Llaoos  de  San  MariiD.  Popayan,  Rio  San  Juan,  Colnmbien, 

Venezuela? 

Grösse  wie  rosina,  Vdfl.-Länge  bis  zu  41  mm.  Die  Vdfl.  wie 
rosina,  die  Htfl.  ohne  gelbe  Querbinde,  aber*  diese  meist  auf  der 
Unterseite  blind  vorhanden.  Bei  typischen  Stocken  sind  alle  4 
FlOgel  stark  blauglänzend.  Jedoch  kommen  auch  Stocke  ohne  blauen 
Glanz  vor.  Euryas  ist  weiter  nichts  als  eine  rosina  ohne  gelbe 
Htfl.-Binde.  Eines  meiner  o^c/  zeigt  auch  oben  die  Htfl.-Binde  blind 
und  dOnn  roth  bestäubt,  bei  einem  andern  cf  und  einem  solchen  aus 
Coli.  Stgr.  ist  sie  schwach  gelblich  angedeutet. 

13  o'Q  Coli.  Riff.  u.  Stgr. 


162.  Tulcanus  Butl.  Proc.  Zool.  Soc.  of  Lond.  p.  433  t.  25  f. 
5  (1865).  Proc.  Scient.  Meet.  of  Zoolog.  Soc.  Lond.  p.  396 
bei  Hei.  venus  (1882). 

Hab:  Rio  Da^ua,  Rio  San  Juan,  Colamb.,  Demerara?  Panama? 

Vdfl.-Länge  er.  39  mm.  Oberseite  mit  starkem  Blauglanz  und 
rothem  Vdfl. -Fleck  wie  bei  euryas.  von  der  sie  auf  der  Obers, 
manchmal  kaum  zu  unterscheiden  ist.  Die  Flügel  sind  jedoch  etwas 
stärker  gezähnt  und  mit  weissen  Fransen  versehen,  die  euryas 
nicht  hat.  Die  Unters,  ist  charakteristisch  und  unterscheidet  sich 
von  euryas  und  rosina  dadurch,  dass  der  rothe  Basalstrich  an 
der  Costa  der  Vdfl.  fehlt,  auf  der  Mediana  an  der  Basis  Spuren 
eines  gelben  Streifens  auftreten,  der  Htfl.-Vorderrand  bis  weit  über 
die  Flügelhälfte  und  sehr  breit  gelb  ist,  von  den  rothen  Wurzel- 
punkten nur  noch  Spuren  vorhanden  sind  und  endlich  die  gelbe 
Querbinde,  welche  nur  die  Unterseite  schmückt,  mehr  gerade  und 
keilförmig  ist  und  eine  hellere  weissliche  Farbe  hat. 

6  (/9  Coli.  Riff.  u.  Stgr. 


Digitized  by 


Google 


Helicanius  Latr.  105 

163.  vulcanus  modestus  Riff.     Gatt.  Hei.  p.  24,  Berl.  Ent. 
Z.  XLV  p.  206  (1900). 

bypna  Plötz  i.  lit.  t.  277  (1879). 

Hab:  Paramb*,  Ecuador. 

Steht  genau  zwischen  der  vorhergehenden  und  der  folgenden 
Form.  Sie  hat  den  rothen  Vdfl.- Fleck  mehr  bindenförmig,  etwa 
halb  so  breit  wie  vulcanus  und  doppelt  so  breit  wie  die  typische 
cythera,  und  höchstens  am  Vorderrande  innen  etwas  weiss  gefärbt. 
Die  Htfl.  sind  ohne  oder  nur  mit  Spuren  der  weissen  cythera- 
Randbinde  (s.  Beschr.). 

3  (fQ  Typ.  Coli.  Stgr. 

164.  vulcanus  ejthera  Hew.    Equat.  Lep.  p.  9  (1869).    Exot. 
Buttfl.  IV  Hei.  t.  6  f.  17  (1871). 

Hab:  Paramba,  Balzapamba  800  m.    Palmar  100  m  (Jannar,  Baensoh). 

Grösse  wie  vulcanus.  Blauglanz  der  FlQgel  sehr  intensiv. 
Statt  des  rothen  Vdfl.-Flecks  tritt  eine  sehr  variable,  innen 
mehr  oder  weniger  weiss  begrenzte  rothe  Binde  auf,  die  bei 
typischen  Stücken  etwa  die  Breite  von  3  mm  hat  und  in  Zelle 
2  vor  Mediana  1  endigt.  Bei  den  Stücken  aus  Poramba  ist  sie  manchmal 
so  breit  wie  bei  modestus  und  geht  im  Analwinkel  als  rothe 
Bestftubnng  Ober  Mediana  1  hinaus.  Ist  die]  Binde  schmal,  so 
liegt  sie  ausserhalb  der  Mittelzelle.  Die  äussere  Begrenzung  bleibt 
ziemlich  immer  dieselbe  und  die  Breite  der  Binde  regulirt  sich  durch 
die  Verschiebung  der  inneren  Grenze.  Bei  einem  cf  aus  Balzapamba 
ist  die  sonst  weisse  innere  Begrenzung  gelb  und  auf  der  weissen 
Randbinde  der  Htfl.,  die  bei  diesem  Stück  sehr  an  die  cydno-Formen 
erinnert,  tritt  im  Innenwinkel  ebenfalls  Gelb  auf. 

Die  Htfl.  sind  mit  einer  dem  Aussenrande  aufsitzenden  weissen 
Randbinde  versehen,  die  stark  durch  die  schwarzen  Adern  und  auch 
noch  manchmal  zwischen  diesen  unterbrochen  ist  Manchmal  setzt 
sich  diese  Randbinde  als  weisse  kleine  Saumfleckchen  auf  den  Vdfl. 
fort.  Auf  der  Unters,  der  Vdfl.  fehlt  zuweilen  der  kurze  rothe 
Basalstreif  an  der  Costa  oder  er  ist  auch  rudimentär  vorhanden. 
Die  weisslichgelbe  Querbinde  der  Htfl.-Unters.  ist  nur  halb  so  breit 
wie  bei  vulcanus  und  manchmal  etwas  verloschen.  1—3  mehr  oder 
weniger  deutliche  rothe  Wurzelpunkte. 

20  (/$  Coli.  Riff.    1  (f  Coli.  Stgr. 

165.  batesi  Riff.    Gatt.  Hei.  p.  25,  Berl.  Ent.  Z.  XLV  p.  207 
(1900). 

Hab:  Ecuador,  Chanchamayo. 

Flügel  schwarzbraun,  ohne  Blauglanz.  Auf  den  Vdfl.  2  grosse 
rothe  Flecke.    Der  in  der  Mitte  des  Flügels  liegende  grössere  reicht 
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vom  Innenrande  oder  von  der  Submediana  bis  an  den  Costalrand  in 
der  Mittclzclle.  Der  zweite  etwas  kleinere  liegt  hinter  der  Mittcl- 
zelle  und  geht  von  Zelle  4  bis  über  die  Subcostalis  am  Vorderrande 
hinaus.  Htfl.  ohne  Zeichnung,  nur  auf  der  Unters.  1  —4  rolhe  Wur- 
zclpunkte  und  einen  schwefelgelben  Basalstreif  am  Yorderrande. 
Unterscheidet  sich  von  der  sehr  ähnlichen  xenoclea  Hew.  (Gruppe 
II 1.)  fast  nur  durch  die  Gruppenmerkmale  (s.  Bcschr.). 
Nach.  er.  16  c/ 2  (Typ.  Coli.  RiflF.) 

IGG.  nanua  Stichel.    Ent.  Nachr.  XXV  No.  2  p.  28  29  (1899). 
bidentatus  Stgr.  i.  lit. 

Hab:  Esp.  Santo,  Minas  Goraäs,  Leopoldinas. 

Vdfi.-Länge  bis  40  mm.  Ist  mit  phyllis  (Gruppe  II  1.)  sehr 
leicht  zu  verwechseln  und  von  dieser  hauptsächlich  durch  die  Gruppen- 
merkmnle  und  das  Fehlen  der  gelben  im  Apex  stehenden  Saumfleckchen 
auf  der  Htfl.-Unters.  zu  unterscheiden.  Der  rothe  Vdfl.-Fleck  nimmt 
innen  die  beiden  Spitzen  der  Mittclzelle  ein,  geht  über  die  Mediana 
1  hinaus  und  erreicht  aussen  in  2  langen  stumpfen  Spitzen,  welche 
auf  Mediana  1  und  2  liegen,  beinahe  den  Aussenrand.  Bei  einigen 
Stücken  innen  am  Costalrand  ein  gelbes  Fleckchen.  Ueber  die 
Mediana  geht  ein  ziemlich  breiter  gelber  Basalstreif.  Htfl.  mit 
schwefelgelber,  bis  in  Zelle  7  gerader  und  gleichbreit  verlaufender 
Qnerbinde,  die  hinter  der  oberen  Radiale  etwas  nach  unten  liegt 
und  dort  ziemlich  spitz  ausläuft.  Die  obere  Grenze  derselben  geht 
durch  die  Wurzel  der  Mediana  1,  die  untere  liegt  auf  oder  wenig 
unter  der  Endspitze  der  Mittelzelle. 

Auf  der  Unters,  zeigen  die  Vdfl.  am  Costalrande  den  kurzen 
rothen  Basalstreif,  die  Htfl.  haben  einen  solchen  gelben  bis  ungefähr 
zur  Flügelmitte  und  2  grosse  rothe  Wurzelpunkte. 

Nach  15  c/Q  (Typ.  Coli.  RiflF.) 

167.  besckei  M6n.     Cat.  Mus.  Petr.  Lep.  II  p.   114  t.  8  f.  3 

(1857).    Stgr.  Exot.  Schm.  p.  79  (1888). 
epiphyllis  Plötz  i.  1.  t.  273  (1879). 

Hab:  Eap.  Santo.    St.  Catharina.    Leopoldinas. 

Ist  etwas  kleiner  wie  die  vorhergehende  Form  und  unterscheidet 
sich  davon  durch  Folgendes:  Der  Htfl.  Vorderrand  des  cf  ist  eine 
Wenigkeit^  dunkler  und  mehr  bräunlich  gefärbt.  Der  rothe  Vdfl.-Fleck 
nimmt  innen  höchstens  die  obere  Spitze  der  Mittelzelle  ein  und  geht 
nicht  immer  über  Mediana  1  hinaus,  zuweilen  ist  der  darüber 
stehende  Theil  durch  die  schwarze  Ader  abgeschnitten.    Das  gelbe 


Digitized  by 


Google 


Beliconitis  Latr.  107 

Fleckchen  innen  an  der  Costa  ist  immer  vorhanden  und  bei  einem 
Q  in  Coli.  Stgr.  ist  der  Fleck  innen  gelb.  Aussen  liegt  der  unterste 
kOrzerc  Zahn  der  rotlien  Binde  oberhalb  Mediana  1  und  der 
zweite  längere  zwischen  Mediana  2  u.  3.  Letzterer  geht  auf  der 
Unters,  bis  zum  Aussenrand  und  ist  dort  schwefelgelb.  Die  schwefel- 
gelbe Htfl.-Binde  ist  in  der  Mitte  etwas  breiter  und  läuft  auch  in 
eine  längere  Spitze  aus.  Auf  der  Unterseite  stehen  vor  dem  Apex 
2 — 3  gelbe  Längsfleckchen  die  in  eine  er.  2'/ 2  mm  breite  rothe  Linie 
auslaufen,  welche  nahe  dem  Aussenrande  entlang  bis  in  den  Innen- 
winkel läuft.  Der  mehr  oder  weniger  lange  Basalstrcif  am  Vorder- 
rande ist  zum  grössten  Theil  roth  und  die  rothen  Wurzelpunkte 
bilden  fast  eine  zusammenhängende  Binde. 
Nach  er.  20  <fQ. 

Die  folgende  uwl  letzte  Form  sdUiesst  sich  in  der  ZeichnungHanUige 
den  nächstfolgenden  Tithorea-äktUichefi  Formen  an,  hat  aber  aämmtliche 
Merkmale  der  Gruppe  1 

168.  atthis  Doubl.-He  w.    Gen.  of  Diurn.  Lep.  1. 1.  14  f.  3  (1847). 
bourcieri  Plötz  i.  lit.  t.  268  (1879). 

Hab:  Qnayaqall,  Huamboya,  Balzapamba  800  m.,  Palmar  100  m  (Juli,  Haeusch). 

Ydfl.-Länge  bis  zu  38  mm.  Htfl.-Vorderrand  des  cf  glänzend 
hellbräunlichgrau  mit  schwach  dunklerer  Umrandung.  Grundfarbe 
bräunlichschwarz,  auf  der  Mediana  der  Ydfl.  ein  breiter  meist  nur  gelb 
bestäubter  Basalstreif.  In  der  Mitte  der  Mittelzelle  steht  ein  unregel- 
mftssiger  grösserer  schwefelgelber  Fleck,  der  auch  noch  den  spitzen 
Winkel  der  Wurzel  der  Zelle  2  ausfüllt.  Hinter  der  Mittelzelle  in 
Zelle  5  bis  zum  schwarzen  Costalrande  ein  kleines  aus  2 — 4  weissen 
Fleckchen]  bestehendes  Bindchen  und  in  Mitte  von  Zelle  2 
ein  weisses  manchmal  oben  fehlendes  Fleckchen.  Ungefähr  in  der 
Mitte  zwischen  diesem  Bindchen  und  der  Flügelspitze  eine  gebogene 
Reihe  weisser  Fleckchen,  die  mit  den  etwa  1—^/2  mm  vom  Aussen- 
rand stehenden  kleinen  weissen  Saumfleckchen  im  Analwinkel  zu- 
sammentreffen. Auf  den  Htfln.  läuft  durch  das  Ende  der  Mittelzelle 
eine  schwefelgelbe  Querbinde,  die  in  der  Mitte  am  breitesten  ist  und 
in  Zelle  7  stumpf  endigt.  Sie  nimmt  ungefähr  V3  der  Flügellänge 
ein.  In  der  Mitte  zwischen  dieser  und  dem  durch  paarweise  zwischen 
den  Adern  stehenden,  dem  Rande  aufsitzenden,  weisser  Saumfleckchen 
gezierten  Aussenrand  eine  nach  aussen  gebogene  Reihe  weisser  bis 
gelber  Doppelfleckchen,  die  im  Apex  einzeln  stehen  und  dort  innen 
weiss  sind.  Ein  Q  in  Coli.  Stgr.  hat  sämmtliche  Flecke  und  Binden 
weiss. 
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Unterseite  matter  braun.  Vor  dem  Aussenrand  beider  FlQgel 
steht  zwischen  den  beiden  weissen  Flecken  reihen  auf  den  Adern  eine 
Reihe  von  gelbbraunen  z.  Theil  schräg  4  eckigen  z.  Theil  wischförmigen 
Flecken.  Der  Basalstrich  am  Vorderrande  der  Vdfl.  und  ein  einzeln 
vorhandener  Wurzelpunkt  der  Htfl.  sind  rothbraun.  Der  Basalstreif 
am  Vorderrande  der  Htfl.  ist  kurz  und  schwefelgelb. 

Nach  er.  20  c/ 9. 
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Gruppe  II. 

Der  Innen  ran  d  der  c/  Vdfl.- Unter  seile  ist  matt 
oder  nur  nur  schwach  glänzend,  der  Olans  bort  etwa 
Vi  —  1  mm  Yor  der  Xedlana  auf.  (Es  sind  hiervon 
wenige  Ausnahmen  vorhanden,  welche  aber  alle  die 
folgenden  für  diese  Gruppe  mindestens  ebenso 
charakteristischen  Merkmale  zeigen.)  Der  Vorder- 
rand der  Htfl.-Oberscite  des  cf  ist  stark  dunkelgraa, 
manehmal  so  dankel,  wie  der  des  9.  Die  letzten  5 
Untergruppen  zeichnen  sich  noch  besonders  durch 
einen  karminrothen  Sehulterfleek  aus,  der  an  der 
Wurzel  der  Costa  auf  der  Brustseite  ausserhalb 
der  4  gelben  Halspunkte  zu  suchen  ist.  Der 
Hinterleib  ragt  nicht  oder  nur  sehr  wenig  über 
die  Htfl.  Die  Fühler  sind  kaum  länger  als  die 
Mittelzelle,  häufig  aber  kürzer  wie  diese. 

a.  Hecalesia- Gruppe.  Htfl.- Vorderrand  des  cf  braun- 
grau bis  dunkelgrau,  der  des  Q  kaum  heller  wie  die  Grund- 
farbe. Der  Basalstreif  am  Vorderrande  der  Vdfl.-Unterseitc 
ist  wenn  vorhanden  schwefelgelb  bis  braun.  Der  Basalstreif  am 
Vorderrande  der  Htfl.-Untersßite  ist  entweder  gelb,  braun  oder 
grau,  niemals  roth.  Rothe  Wurzelpunkte  sind  niemals 
vorhanden. 

Körper  schwarz  bis  schwarzbraun.  Augen  dunkelbraun, 
unten  gelb  bis  weiss  eingefasst.  Weiss  bis  gelb,  manchmal 
auch  theilweise  braun  sind  Stirn-,  Hals-,  Thorax-  und  Brustflecke, 
unteres  und  mittleres  Palpenglied  und  das  mittlere,  manchmal 
auch  das  vordere  Glied  der  Vorderbeine.  Der  Hinterleib  zeigt 
unten  einen  ebenso  gef&rbten  breiteren  Längsstreifen,   an   den 
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Seiten  je  eine  feine  Doppellinie  und  darüber  eine  durch  die 
seitlich  gelb  oder  weiss  gefärbten  Einschnitte  unterbrochene 
Fleckenlinie.  Diese  Zeichnungen  des  Hinterleibes  fehlen  oft 
theilweise  oder  fast  ganz.  Hinterleib  nicht  oder  kaum  Ober  die 
Flügel  ragend. 

Fühler  so  lang  wie  die  Mittelzelle,  meist  schwarzbraun, 
bei  den  Q9  oft  heller  braun. 

Diese  Untergruppe  enthält  9  den  Tithoreen  ähnliche  For- 
men, von  theilweise  sehr  verschiedenem  Charakter.  Sie  schliesst 
sich  in  der  Zeichnungsanlage  einerseits  der  letzten  vorhergehen- 
den Form  „atthis  Doubl.  Hew.'\  anderseits  der  nächstfolgenden 
„godmani  Stgr."  an. 

Vdfi.  breit  mit  breiter  gerundeter  Spitze,  Htfl.  nur  wenig  eckig. 

Grundfarbe  braunschwarz  bis  blauschwarz.  Vdfl.  mit  2  weissen  bis 
schwefelgelben  Fleckenbinden,  von  denen  die  innere  am  breitesten 
ist.  Auf  der  Unterseite  ist  die  Mediana  meist  breit  geJblich  bis  gMichgrau 
gefärbt. 

Htfl,  mit  gelber  bis  weisser  meist  durch  die  Rippen  ge- 
theilter  Mittelbinde,  die  enttoeder  durch  die  Mitte  des  Flügels 
geht,  oder  dem  Aussenrande  nahe  liegt.  Bei  einer  Form  steht  noch 
eine  doppelte  Reute  gelber  Fleckchen  vor  dem  Aussenrande. 

Beide  Fh'igd  haben  öfters  sowohl  unten  wie  oben  dem  Aussenrande 
flicht  aufsitzende  weisse  bis  geWe  Saumfleckchen  Nur  auf  der  Unter- 
seite treten  ausser  gelben  bis  weissen  Flecken  und  Binden  noch 
solche  von  brauner  Farbe  auf 

169.  erispus  Stgr.    Exot.  Schm.  p.  76  (18K8). 

Hab:  Fror.  Antioquia,  Cauoa,  Colamb. 

Flügel  schwarz.  Vdfl.  mit  schmalem  gelben  rudimentären  Basal- 
streifen,  eine  Reihe  grösserer  gelber  Flecke  hinter  der  Mittelzelle 
und  eine  Reihe  kleinerer  vor  dem  Aussenrande,  die  sich  nach  dem 
Innenrande  zu  verdoppeln.  Htfl.  mit  breiter  schwefelgelber  Mittelbinde, 
ähnlich  wie  charithonia  und  eine  doppelte  Reihe  gelber  Flecke  vor 
dem  Aussenrande.  Auf  der  Unters,  sind  die  in  der  Nähe  des  Aussen- 
randes  liegenden  Flecke  weiss,  auch  die  auf  den  Vdfln.  und  auf 
den  Htfln.  steht  vor  denselben  eine  breite  braune  Binde,  die  bei 
einem  Expl.  in  Coli.  Stgr.  sich  im  Apex  umbiegt  und  innerhalb  des 
Yorderrandes  noch  deutlich  bis  zur  Basis  verläuft.  Dieses  Stück 
zeigt  noch  Spuren  einer  braunen  Binde  vor  den  weissen  Aussenrand- 
fleckchen  der  Htfl. 

Die  Art  hat  etwas  Aehnlichkeit  mit  atthis,  ist  aber  grösser  und 
der  cf  Innenrand  der  Vdfl.-Unters.  ist  sehr  matt,  während  er  bei 
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atthis  glänzend  ist.    Auch  steht  der  Htieib  nicht  wie  bei  atthis 
Qber  die  Htfl.  hinaus. 

3  (fQ  Typ.  Coli.  Stgr. 

170.  hecuba  Hew.  Exot.  Buttfl.  II  Hei   t.  4  f.  11  (1858). 

Hab:  Columbien  (Bogota). 

Vdfl. -Länge  er.  43  mm.  Grundfarbe  blauschwarz.  Auf  der 
Mediana  der  Vdfl  ein  rudimentärer  weisslicher  Basalstreif.  Hinter 
der  Mitteizelle  von  etwa  Mitte  des  Yorderrandes  bis  Mitte  des 
Aussenrandes  eine  theilweise  unterbrochene  Reihe  von  länglichen 
weissen  Flecken,  an  welche  sich  in  Zelle  3  und  2  zwei  weitere  im 
spitzen  Winkel  nach  innen  laufend  anschliessen,  von  welchen  der 
grössere  untere  fast  genau  in  der  Mitte  der  Zelle  2  liegt.  Der  in 
Zelle  3  fehlt  oft.  Im  Apex  liegt  noch  eine  Reihe  von  kleineren 
weissen  Flecken  und  im  Analwinkel  treten  kleine  weisse  Saumfleckchen 
auf.  Htfl.  mit  einer  unregelmässigen  er.  6 — 8  mm  breiten  gelben 
Querbinde,  die  ziemlich  genau  durch  die  Mitte  des  Flügels  geht,  am 
Vorderrande  weiss  wird  und  oft  durch  die  schwarzen  Rippen  in 
Flecke  gctheilt  ist.  Vor  dem  Aussenrande  eine  Reihe  doppelter 
weisser  Saum f leckchen. 

Vdfl.-Unters.  ähnlich  wie  oben,  nur  der  Medianstreif  ist  breiter. 
Der  Basalstreif  am  Vorderrande  ist  braunroth.  Die  Htfl.-Unters. 
zeigt  innerhalb  der  Querbinde  Spuren  einer  braunen  Binde,  an  die 
sich  eine  vom  Innenrand  durch  die  Mittelzelle  gehende  graugelbe 
Binde  anschliesst,  die  aber  den  Vorderrand  nicht  erreicht.  Basalstreif 
am  Vorderrande  weiss.  Die  dem  Aussenrand  nicht  aufsitzenden 
Saumfleckchcn  sind  nach  innen  in  längere  Streifen  wische  aus- 
gezogen. 

3  c/Q  Coli.  Stgr. 

171.  choarina  Hew.    Entom.  Mo.  Mag.  IX  p.  83  (1872).    Exot. 
Buttfl.  V  Thit.  u.  Helic.  t.  7  f.  24/25  (1873). 

Dab:  Ecuador.  Baiza  Ecuad.  1500  m  16.  Jan.  (Haensch) 

Vdfl.-Länge  er.  40  mm.  Grundfarbe  schwarzbraun.  Vdfl.  mit 
verloschenem  gelben  Basalstrich  oberhalb  der  Mediana.  Hinter  der 
Miltelzelle  ähnlich  wie  bei  hecuba  eine  unterbrochene  Reihe  von 
gelben  bis  weissen  Flecken,  die  sich  öfters  wie  dort  bis  in  die  Mitte 
der  Zelle  2  fortsetzen.  Die  Apicalfleckenbinde  setzt  sich  mit  einem 
Bogen  nach  innen  bis  zum  Analwinkel  fort.  Vor  dieser  steht  nicht 
ganz  bis  zur  Flügelspitze  gehend  eine  Reihe  von  doppelten  weisslichen 
Saumneckchen.  Die  aus  Flecken  bestehende  weisse  oder  gelbe 
Querbindc  der  Htfl.  liegt  etwa  in  der  Mitte  zwischen  Miltelzelle  und 
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Aussenrand,  ist  am  Vorderrande  am  schmälsten  und  in  der  Mitte 
etwa  6  mm  breit  Vor  dem  Aussenrande  der  Vdfl.  deutliche  weisse 
oder  gelbe  Saurofieckchen.  Die  Unterseite  der  Vdfl.  zeigt  den  gclb- 
lichgrauen  Medianstreif  seiir  breit  und  scharf  begrenzt.  Zwischen  den 
beiden  Flcckonreihcn  sind  braune  Wische  vorhanden,  die  eine  un- 
deutliche ßindc  bilden.  Basalstreif  am  Vorderrande  braun,  der  der 
Htfl.  gelb.  Vom  Innenrande  der  Htfi.  geht  durch  das  Ende  der 
Mittelzelle  noch  eine  glänzend  weisslichgraue  Binde  von  entgegen- 
gesetzter Biegung  der  auch  oben  sichtbaren  Flecken-Querbinde,  welche 
erstere  an  die  noch  zwischen  diesen  beiden  Binden  liegende  braune 
Binde  anstösst  und  dort  endigt.  Zwischen  dem  gelben  Vorderrand- 
streif und  der  grauen  Binde  ein  brauner  Streifenwisch,  der  öfter  mit 
der  braunen  Binde  am  Vorderrande  zusammcnfliesst.  Die  Sanm- 
flcckchen  sind  grösser  wie  auf  des  Obers.  Bei  meinem  Expl.  sind 
alle  Binden  und  Flecke  der  Obers,  gelb. 

2  Expl.  Berl.  Mus.    1   Q  Coli.  Riff,     l   Q  Coli.  Stgr. 

172.  cassandra  Feld.    Wien.  Ent.  Monatsschr.  VI  p.  419  (1862). 
Reise  Nov.  Lep.  II  t.  47  f.  3  u.  4  (1865). 

Bab:  CordiU.  v.  Bogrota  (Lindifir). 

Ist  mir  in  natura  nicht  bekannt.  Vdfl.-Länge  er.  44  mm. 
Grundfarbe  schwarz.  Zeichnung  derjObers.  sehr  ähnlich  der  choar  ina. 
Die  Flecke  der  Vdfl.  weiss,  die  Binde  hinter  der  Mittelzelle  kürzer 
und  in  der  Mitte  der  Zelle  2  ein  kleines  weisses  Fleckchen.  Die 
Saumfleckchen  sind  nur  auf  der  Obers,  vorhanden.  Htfl.-Obers. 
kaum  von  choar  ina  zu  unterscheiden,  die  Querbinde  gelb.  Die 
Unters,  der  Htfl.  unterscheidet  sich  durch  Folgendes:  Dicht  am 
Vorderrande,  an  welchem  der  gelbe  Basalstreif  fehlt,  geht  von  der 
W^urzel  bis  zur  Mitte  ein  grauer  Streifen  und  zwischen  Costaiis  und 
Subcostalis  noch  ein  solcher  aber  nur  halb  so  langer  Wisch.  Etwa 
an  der  Wurzel  der  Zelle  7  steht  ebenfalls  ein  kleiner  grauer  Wisch. 
Ein  grosser  unregelmässiger  gelblich  grauer  Fleck  nimmt  fast  die 
ganze  Mittelzelle,  die  Wurzel  der  Zelle  3  und  2  und  einen  Theil  der 
Wurzelhälfte  der  Zelle  1  ein  und  geht  von  da  aus  ganz  schmal  in 
den  Innenrand.  Zwischen  diesem  und  der  auf  der  Unters,  theilweise 
weissen  Querbinde  geht  von  der  Costaiis  aus  eine  braune  Binde,  die 
in  Zelle  6  aufhört  und  schmal  schwarz  von  der  Qnerbindc  und  dem 
graugelben  Fleck  abgetrennt  ist. 

Vdfl,  schlanker  und  spitzet-  icie  die  vorhergehenden  Fornmi.  die  Htfl. 
mefir  dreieckig.  Grundfarbe  schwarzh-aun  Vdfl.  tnit  nrci  gäben,  weissen 
oder  gelblich  braunen,  oft  theilweise  schwarz  bestäubten  Fleckenbinden,  von 
denen  die   äussere  im  Apex  und  die  innere  in  der  Mitte  einen 
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spitzen  Winkel  bildet.  Auf  der  Mediana  liegt  oft  ein  brauner 
Basalstreif  oder  es  ist  anch  zuweilen  die  ganze  Basis  mit  Aus- 
nahme des  Vorder-  und  Innenrandes  braun  Auf  der  Unterseite 
ist  der  Medianstreif  braun,  oder  er  fehlt  ganz. 

Vor  dem  Aussenrande  der  Htfl  steht  in  jeder  Zelle  je  ein  kleiner 
weisser  oder  gelber,  oder  ein  grosser  herzförmiger  schwefel- 
gelber Fleck.  Der  mittlere  Theil  des  Flügels  oder  auch  nur  ein 
Theil  am  Innenrande  ist  intensiv  orangebraun  oder  es, geht  eine 
zusammenhängende  rothe  bis  orangebraune  Binde  durch  die 
Flügelmitte  Die  eigentlichen  Saumflecke  fehlen  ganz.  Die  Wurzel  der 
MitteUeäe  hat  auf  der  Unterseite  ein  kleines  weisses  Fleckchen 

173.  hecalesia  Hew.  Exot.  Buttfl.  I  Hei.  t.  2  f.  6  (1853). 
Stgr.  Exot.  Schm.  p.  75  (1888). 

Hab:  Medellin,  Cauca,  Columb. 

Ydfl.-Länge  bis  zu  46  mm.  Die  Fleckenbinden  der  Vdfl.  sind 
schwefelgelb.  Die  äussere  besteht  aus  einzelnen  in  Zelle  1—5  liegenden 
rundlichen  und  ziemlich  gleichmässigen  Flecken.  In  Zelle  6  springt 
sie  winklig  nach  innen  und  setzt  sich  dort  durch  2 — 3  Flecke  bis  in 
die  Nähe  des Yorderrandes  fort.  Bei  der  inneren  Fleckenreihe  erreicht  der 
vor  dem  Vorderrande  liegende  Fleck  das  oberste  Ende  der  Mittel- 
zelle,  der  innerste  Fleck  liegt  in  Zelle  2  in  der  Wurzelhälfte.  Die 
Htfl.  haben  etwa  3—4  ram  vom  Aussenrande  eine  Binde,  bestehend 
aus  einzelnen  sswischen  den  Adern  und  mit  der  Spitze  nach 
aussen  liegenden  meist  sehr  grossen,  herzförmigen,  schwefelgelben 
Flecken,  die  im  Innenwinkel  am  kleinsten  und  im  Aualwinkel  am 
längsten  sind.  Bei  typischen  Stücken  ist  der  dem  Innenrande  zunächst 
liegende  Theil  des  Flügels  bis  in  die  schwefelgelbe  Binde  und  bis 
nahe  der  Wurzel  orangebraun  gefärbt.  Diese  Färbung  verläuft  in 
der  Flügelmitte  allmählig  in  die  Grundfarbe,  nimmt  aber  bei  lieber- 
gangen  zur  nächstfolgenden  Form  fast  die  ganze  Flügelbasis  bis  zum 
Torderrand  ein  und  ist  dann  auch  schärfer  begrenzt.  Auf  der  Unters, 
der  Htfl.  ist  der  Vorderrand  immer  breit  schwarzbraun  mit  braunem 
an  der  Wurzel  schwefelgelben  Basalstreif. 

Nach  er.  Ip  c^2. 

174.  hecalesia  formosus  Bates.  Entom.  Menth.  Mag.  III  p. 
87  (1866).  Godm.  u.  Salv.  Biol.  Cent.  Amer.  Rhop.  I  p.  148 
t.  17  f.  7  u.  8  (1881).    Stgr.  Exot.  Schm.  p.  75  t.  31   (1888). 

Hab:  QoAtoiziala.     Nicarafirua.     Cbontalea  (Beet);    Costa  Rica  (v.  Platten);  PaDama, 
Cbitiqui  2—8000  f.  engl.  (ChampioD,  Arc4),  Veraffuas  (Arcö),  Lion  Hill  SUtlon 

(M*Leaiinaiil, 

Eine  Localform  von  hecalesia.  Vdfl.  ähnlich  wie  diese, 
die  Fleckenbinden   aber  aussen    manchmal  weisslich.     Die   inneren 
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Flecke  oft  grösser,  mehr  zusammenhängend  und  zuweilen  schwarz 
bestäubt.  Mitunter  zeigt  die  Basis  einen  orangebraunen  Medianstreif. 
Auf  den  Htfl.  tritt  die  orangebraune  Färbung  vorherrschend  auf  und 
geht  im  Analwinkel  so  nahe  an  den  Aussenrand,  dass  hier  nur  noch 
ein  schmaler  schwarzer  Rand  Obrig  bleibt  und  die  bei  formosus 
aus  sehr  kleinen  Flecken  bestehende  gelbe  Rand-Binde  ganz  verdrängt 
wird.  Nach  dem  Apex  zu  verbreitert  sich  der  schwarze  Saum  und 
nimmt  am  Vorderrande  mindestens  Va  der  Flügellänge  ein;  die  hier 
stehenden  gelben  Flecke  werden  mehr  oder  weniger  herzförmig.  Das 
Orangebrann  ist  auf  der  Unters,  dunkler  und  etwas  lilaglänzend,  die 
Fleckenbinde  tritt  auch  im  Analwinkel  fein  auf  und  der  Basalstreif 
an  dem  breit  dunkelbraunen  Yorderraud  ist  braun  und  an  der  Wurzel 
schwefelgelb. 

8  </9   Coli.  Stgr.  u.  Riff. 

175.  hecalesia  gynaesia  Hew.    Ent.  Month.  Mag.  XI  p.    182 
(1875);  Exot.  Buttfl.  V  Ilel.  t  8  f.  28  (1875). 

Hab:  ?. 

Ist  mir  nur  nach  der  Abbildung  bekannt.  Sie  stellt  eine  heca- 
lesia dar,  bei  der  die  beiden  schwefelgelben  Fleckenbinden  der  Vdf. 
sehr  gross  und  deutlich  sind.  Die  Htfl.  unterscheiden  sich  dadurch, 
dass  sie  eine  breite  orangefarbene  Binde  haben,  die  genau  in  der 
Mitte  zwischen  Basis  und  der  hier  aus  etwas  kleineren  schwefelgelben 
Herzflecken  bestehenden  Aussenrandbindc  liegt.  Htfl.-Unters.  mit 
gelbem  Basalstreif  am  Vorderrande. 

17G.  octavia  Bates.     Entom.  Month.    Mag.    III   p.   86    (18GG). 
Godm.  u.  Salv.  Biol.  Centr.  Amer.  Rhop.  I  p.  148  t.    17  f.  9 

u.  10  (1881). 

Hab:  Guatemala.  Duennas  (O.  u.  S.),  Pan&n,  Los  Mercedes,  San  Isidro,  Cerro  Zunil, 
Volcan  de  Atitlan,  Mirandilla  (Champion),  Fortin  Merioo. 

Vdfl.-Länge  bis  49  mm.  Die  äussere  gelbe  Fleckenbinde  der- 
selben ist  meist  schwach  bräunlich  und  der  Fleck  in  Zelle  6  ist  stark 
verlängert.  Die  innere  ist  bis  auf  den  Fleck  in  Zelle  2  zusammen- 
hängend, breiter  wie  bei  den  vorhergehenden  Formen  und  mehr 
gelblichbraun;  die  Adern  darin  sind  schwarz.  Die  Basis  ist  bis  zum 
Fleck  in  Zelle  2  und  oft  noch  darüber  hinauf  orangebraun  mit  Aus- 
nahme des  etwa  2—3  mm  breiten  schwarzbraunen  Vorder-  und 
Innenrandes  und  der  schwefelgelben  Wurzelfärbung.  Htfl  gelblich- 
braun  mit  ziemlich  gleichmässigem,  er.  4  mm  breitem,  schwarzbraunem 
Aussenrand,  in  welchem  in  jeder  Zelle  ein  kleines  gelbes  Fleckchen 
steht.     Beim    Q    zwischen    Costa   und    Subcosta   ein    schwärzlicher 
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Streifen,  der  auf  der  Obers,  sich  mit  der  Aussenrandbinde  verbindet  und 
auf  der  Unters,  kurz  davor  rund  abschneidet.  Die  Unters,  der  Htfl. 
ist  durch  die  Mitte  des  braunen  Feidos  breit  violett  glänzend.  Es 
ist  nicht  unmöglich,  dass  octavia  ebenfalls  eine  Localform  von 
hecalesia  ist. 

1   Q  Coli.  Riff.    2  c/9  Coli.  Stgr. 

177.  longarena  Hew.     Ent.  Month.   Mag.  XI   p.    182  (1875); 
Exot   Buttfl.  V  Hei.  t  8  f.  29  (1875). 

Hab:  Columbia. 

Ydfl.-Länge  49  mm.  Ist  mir  nur  aus  der  Beschreibung  und 
Abbildung  bekannt  und  ist  vielleicht  gute  Art.  Die  äussere  der 
beiden  hellgelben  Fleckenreihen  der  Ydfl.  besteht  aus  längeren  Flecken, 
die  theilweise  der  Länge  nach  durch  Schwarz  in  zwei  Theile 
getheilt  sind.  Von  der  inneren  Fleckenreihe  ist  nur  der  Fleck  am 
Vorderrande  und  der  in  Zelle  3  vorhanden,  von  den  übrigen 
höchstens  nur  Spuren.  Die  Basis  ist  bis  ungefähr  an  dem  gelben 
Fleck  in  Zelle  1  ziemlich  so  breit  scharlachroth  wie  der  Vorder- 
und  Innenrand  schwarz  sind.  Htfl.  stMt  der  hecalesia -Binde  eine 
solche  von  längeren  in  der  Mitte  durch  Schwarz  getheilten  hellgelben 
Flecken  und  in  der  Mitte  zwischen  dieser  und  der  'schwarzen  Basis 
eine  breite  schadachrothe  Querbinde.  Der  Costalrand  der  Vdfl.-Unters. 
hat  einen  orangefarbenen  Basalstreif,  der  der  Htfl.  einen  gelben,  gefolgt 
von  Orange. 


b.  Aoedc  Gruppe.  cT  Vdfl.  mit  lang  ausgezogener 
Spitze,  die  des  9  mehr  normal.  Htfl.  stark  gerundet, 
beim  cf  über  den  Innenrand  der  Vdfl.  reichend.  Der 
dunkelgraue,  matt  glänzende  (/ Vorderrand  der  Htfl.  geht  bis 
in  die  Mittelzelle  und  über  die  obere  Radiale  bis  in 
Zelle  6  hinein,  ist  also  breiter  wie  bei  allen  anderen  Grup- 
pen und  endigt  vor  der  schwarzen  Flügelspitze  breit  rund.  Ent- 
sprechend breit  ist  auch  der  sehwach  glänzende  Innenrand  der 
<?  Vdfl.-Unters.  Der  9  Vorderrand  ist  kaum  heller  wie  die  Grund- 
farbe und  manchmal  mit  matt  röthlichgelbem  Längsstreifen 
versehen. 

Htfl.-Unterseite  mit  mehr  oder  weniger  langem  schwefel- 
gelben Basalstrich  am  VordeiTande,  der  nach  innen  öfters  gelh- 
roth  bestäubt  ist.    Rothe  Wurzelpunkte  sind  niemals 
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vorhanden.  Durch  jede  Zelle,  ihrer  Länge  nach  und  auch 
durch  die  Mittelzelle  geht  je  ein  rothgelber  Strahl,  von  denen 
die  3  inneren  und  der  zwischen  Costa  und  Subcosta  gelegene 
mit  dem  der  Mittelzelle  an  der  Flügelwurzel  fast  zusammen- 
laufen. Die  Strahlen  berühren  nicht  ganz  den  Aussenrand  und 
sind  aussen  meist  etwas  dicker,  sie  fehlen  auch  manchmal  oder 
es  sind  nur  an  der  Wurzel  Spuren  davon  vorhanden.  Auch 
treten  sie  häufig  auf  der  Oberseite  auf. 

Körper  schwarz,  sehr  kräftig  gebaut.  Augen  braun, 
unten  weiss  eingelasst.  Stirnpunkte,  unteres  und  mittleres 
Palpenglied  und  die  Flecke  auf  den  Vorderbeinen  und  der  Brust 
meist  weiss,  manchmal  schwefelgelb.  Thorax  und  Halspunkte 
schwefelgelb.  Htleib:  unten  auf  jedem  Ringe  ein  breiter 
schwefelgelber  Fleck,  an  den  Seiten  eine  deutliche  gelbe 
unterbrochene  Doppellinie,  darüber  auf  jedem  Ringe  ein  kräf- 
tiger  gelber  runder  Punkt.  Alle  diese  Hinterleibszeich- 
nungen sind  durch  die  schwarzen  Gliedeinschnittc 
unterbrochen  und  selten  fehlen  sie  theilweise.  Htleib  nicht  über 
die  Flügel  ragend. 

Fühler  schwarzbraun  bis  braun  mit  ockergelber  oder  brau- 
ner Kolbenspitze,  beim  2  öfters  heller.  Sie  sind  kürzerwie 
die  halbe  Vdfllänge  und  wie  die  Mittelzelle. 

Onifwlfarhe  schwarzhraunj  die  Flügdzeichnmvg  ährdich  me  gynaesin. 
Die  rothgelbe  SirMenzeichnung  der  Htfi.  fehlt  auf  beiden  Seiten.  BasaU 
streif  am  Vordeiratule  der  Vdfl.  iind  Htß,  schwefelgelb.  Saumfleckchen 
nicht  vorhanden. 

178.  godmani  Stgr.     Proc.   of  Scient.  Meet.  of  Zeel.  See.  of 
Lond.  p.  397  t.  24  f.  3  (1882). 

Hab:  Rio  San  Juan,  Columb. 

Vdfl.-Länge  er.  36  mm.  Unterscheidet  sich  in  der  Vdfl.-Zeichnung 
von  gynaesia  dadurch,  dass  in  der  Mittelzelle  noch  ein  schwefel- 
gelber Fleck  und  im  Analwinkel  ein  an  der  äusseren  Hälfte  des 
Innenrandes  anschliessender  Streifenwisch  vorhanden  ist.  Htfl.  mit 
einer  nahe  dem  Aussenrande  gelegenen  schwefelgelben  Fleckenbinde, 
deren  Flecke  nicht  herzförmig  wie  bei  hecalesia  und  gynaesia, 
sondern  länglich  oval  sind.  In  der  Mitte  zwischen  dieser  und  der 
schwarzen  FlOgclbasis  eine  breite  röthh'chbraunc  Querbinde. 

4  c/9  Typ.  Coli.  Stgr.     1  cf  Coli.  Weym. 
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Grundfarbe  gUinzetid  bUl^tgriinschwarz  mit  einem  oder  zwei  schwe- 
felgelben Flecken  in  der  Mitte  der  Vdß.  und  kurzer  gelber  Sub- 
apicalbinde  Htß.  mit  langen  weissen  Randstreifchen  *wUen 
und  oben  Die  rothgelbe  Strnhlenzeichnung  fehlt  auf  der  Ober- 
seite. Basalstreif  am  Vorderrande  der  Vdß-  und  Htß.- Unterseite 
schioefelgeU), 

179.  metliarme  Erichson.      Rob.    Schomburgk    Reis,   in   Brit. 

Guiana.  III  p.  595  (1848).    Trans.  Linn.  Soc.  XXIII  p.  557 

(1862). 
thetis  Boisd.    Lop.  Guat.  p.  29  (1870).    Iris  p.  316  (1896  von 

Stgr.  als  Abart  zu  doris  aufgeführt), 
anaclia  Plötz  i.  lit.  t.  487  (1879). 

Hab:  St  Paulo,  Ega,  Fönte  Boa,  Iqulios,  Itaituba,  Pobas,  Amazonas.  Rio  Dagua, 
Columb.  Nicaragua  (Bolsd.)?  Brlt  Oulana. 

Vdfl.-Lünge  gewöhnlich  er.  40  mm,  ein  Q  hat  47  mm.  Der 
schwefelgelbe  Vdfl.-Fleck  liegt  ungefähr  im  Ende  der  Mittelzelle  und 
der  Zelle  2,  wird  aber  meist  durch  die  Mediana  in  2  Theile  getheilt. 
Die  kurze  breite  schwefelgelbe  Subapicalbinde  bleibt  weit  vom  Vorderrand 
ab  und  besteht  meist  aus  3  zusammenhängenden  Fleckchen.  Htfl.: 
Oberseite  mit  auffallenden  sehr  langen  aussen  weissen,  innen  bläu- 
lichen und  spitz  auslaufenden  Saumstreifen,  die  oft  den  Aussenrand 
berQhren,  in  jeder  Zelle  zwei.  Sonst  oben  ohne  Zeichnung.  An  der 
Basis  der  Vdfl.-Ünters.  zwischen  Costaiis  und  Mediana  ein  schwofel- 
gelber Streifenwisch.  Die  Unters,  der  Htfl.  zeigt  die  Saumstreifchen 
ebenfalls  sehr  deutlich  und  weissblau.  Ausserdem  tritt  hier  die 
Strahlenzeichnung  in  intensiv  rother  Farbe  auf.  Die  Saumstreifen 
werden  auch  manchmal  auf  den  Ydfl.  sowohl  unten  wie  oben  im  Anal- 
winkel sichtbar. 

Nach  er.  18  cfQ. 

Die  BeschreibungvonthetisBoisd.  passt  so  genau  auf  m  et  härme 
Erichs.,  dass  ich  sie  trotz  der  dagegensprechenden  Localitätsangabe 
^Nicaragua'  als  damit  identisch  annehmen  muss.  Da  metharme 
offenbar  eine  feststehende  wenig  variable  Art  ist  und  sehr  verbreitet 
za  sein  scheint,  so  ist  es  nicht  unmöglich,  dass  sie  auch  in  Nicaragua 
gefunden  wurde. 

Grundfarbe  schwarzbraun  Auf  den  Ydfin.  eine  schwefelgelbe 
Fleckengr  upp  e  ähnlich  vesta  Cram,,  mit  schwefeigeJbeni,  zuweilen  feJdendem 
MitteUeUfleck  und  hinter  der  Mittelzelle  liegefider  schwefelgelber  Flecken- 
bifide.  Die  Basis  derVdfl  ist  rothgelb  cüirdich  vesta,  in  der  Mittel- 
zeüe  nicht  oder   kaum  nach  innen  gewinkelt  und  die  Adern  schtoarz. 

Htfl  mit  rothgelber  Strahlenzeichnung  auf  beiden  Seiten,  die 
auch  manchmal  an  der  Basis  nur  als  Rudiment  auftreten  kann.  Zuweileti 
treten  auf  der  Htfl -Unterseite  kleine  dem  Aussenrande  aufsitzende  Saum- 
fleckehen auf. 
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180.  aoede  HQbu.    Zutr.  z.  Samml.   exot.  Schm.  No.   129,  130 
p.  23  (1818).    Trans.  Linn.  Soc.  XXIII  p.  561  (1862). 

Hab :  Par&  (JudI,  Okt.,  Dez.).  Santarem,  Itaituba,  Villa  Bella,  Massauary,  Cayeone 

Ydfl.-lJlnge  bis  42  mm.  Der  schwefelgelbe  Mittelzellfleck  der 
Vdfl.  ist  gross  und  seitlich  stark  eingeschnürt.  Er  ist  am  Vorderrande 
mit  der  hinter  der  Mittelzelle  liegenden  schwefelgelben  Fleckenbinde 
durch  einen  gelben  Streifen  der  zwischen  Costaiis  und  Snbcostalis  l 
und  2  gelegen  ist  verbunden.  Die  Fleckenbinde  endigt  in  Zelle 
2  mit  einem  nach  der  Wurzel  dieser  Zelle  zu  gelegenen  nach  innen 
zurQckspringendon  ziemlich  grossen  4  eckigen  Fleck,  der  meist  nach 
aussen  ausgehöhlt  i^rscheint.  Die  Vd  fl. -Basis  ist  bis  fast  zum  gelben 
Mittelzellfleck  röthlich  orange,  die  Adern  in  derselben  sind  nach 
aussen  breiter  schwarz.  Zwischen  Costa  und  Subcosta  zeigt  sie  sowohl 
oben  wie  unten  dieselbe  Färbung,  es  fehlt  aber  der  schwefelgelbe 
Basalstreif  auf  der  Ydfl.-Unters.  Htfl.  auf  beiden  Seiten  mit  röthlich 
orangefarbenen  Strahlen,  die  etwa  '/2 — 1  mm  breit  und  in  der 
Mitte  des  FlOgels  breit  schwarz  von  dem  Mittelzellstrahl  getrennt 
sind.    Unters,  öfters  mit  weissen  Saumfleckchen. 

Nach  er.  25  0^9. 


181.  aoede  astydamia  Erichs.   Rob.  Schomb.  Reis.  Brit.  Guiana 
III  p.  595  (1848). 

Hab:  Brit.  Quiana.  Demerara;  8t.  Paulo  d.  Ol.  Obidos,  Faro,  Maoaos,  Minioorö. 

Unterscheidet  sich  von  aoede  nur  dadurch,  dass  die  Färbung 
der  Vdfl.-Basis  intensiver  roth  ist,  meist  am  Innenrande  etwas  zurücktritt 
und  die  Htfl.  auf  beiden  Seiten  nur  an  der  Wurzel  die  Spuren  der 
rothen  Strahlenzeichnungen  zeigen  und  sonst  zcichnungslos  schwarz- 
braun sind. 

12  c/Q  Coli.  Riff.  u.  Stgr. 

182.  aoede  lucretius  Weym.    Stett.  Ent.  Zeil.  p.  290  (1890). 

Hab:  Thüm&r,  Rio  neffro.  St  Paulo  d.  Oüt.,  Pebas,  Italtuba.    Bolivia.    Javary. 
Atabapo-Yarito,  Venez. 

Von  aoede  nur  dadurch  verschieden,  dass  die  schwefelgelbe 
Fleckenbinde  der  Mittelzelle  so  nahe  gerQckt  ist,  dass  der  gelbe 
Fleck  in  Zelle  2  an  dieselbe  anschliesst  und  der  gelbe  Mittelzcliflcck 
nur  durch  einen  schmalen  schwarzen  Fleck  am  Ende  der  Mittelzellc 
davon  getrennt  ist.  Es  bilden  also  alle  gelben  Flecke  zusammen 
eine  eng  geschlossene  Gruppe. 

18  cfQ.  Coli.  Riff.  u.  Stgr. 
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183.  aoedc  bartletti  Druce.    Proceed.  of  Scient.  Meet.  of  Zool. 

Soc.  of  Lond.  p.  219  t  18  f.  2  (1876). 
vedius  Stgr.    Exot.  Schni.  p.  78  (1888). 

Hab:  SL  Cruz  (BarUett^.    Valley  of  Ck>8Dipato  (Whitely).    Pebas.    St  Paulo  d.  Ol. 
CallaDffa.    Coca,  Bcuad.  (Im  März,  HaeDScb). 

Wie  lucretius,  der  schwefelgelbe  Fleck  in  Zelle  2  fehlt  meistens 
oder  er  tritt  nur  als  feines  Streifchen  an  Mediana  2  auf  und  der 
Mittelzellfleck  fehlt  ganz  oder  es  ist  nur  der  obere  Theil  davon  als 
Spur  vorhanden.  Die  übrig  gebliebene  gelbe  Fleckenbinde  ist 
zusammenhängend  und  in  der  Breite  variabel.  Die  Q  Q.  sind  denen  von 
melior  so  ungemein  ähnlich,  dass  sie  nur  durch  die  Fühler  und  die 
Körperzeichnung  davon  zu  unterscheiden  sind. 

Nach  er.  30  c/ 9. 


cXanthocles-Gruppe.  Vdfl.  ziemlich  breit  mit 
stumpfer  Spitze.  Htfl.  breit  und  meist  rundlich.  Htfl.- Vor- 
derrand des  cf  fast  so  dunkel  wie  die  Grundfarbe 
und  häufigwie  diedes  9  mit  hellerem  an  der  Wurzel 
röthlichgelben  Längsstreifen  versehen. 

Der  schwefelgelbe  bisweilen  rothe  oder  mit  rothgelb  ge- 
mischte Basalstreif  am  Vorderrand  der  Htfl.-Unterseite  ist  m  ei  st 
nuralsschwefelgelberFleck  an  der  Wurzel  sichtbar.  Die 
rotbgelben  Strahlenzeichnungen  der  Htfl.,  die  denen  vonaoede 
ähneln,  sind  an  der  Fitigelwurzel  meist  intensiv  roth  gefärbt; 
sie  bilden  dadurch  bereits  einen  Uebergang  zu  den  den 
nächstfolgenden  Gruppen  und  der  Gruppe  Ic  eigenthümlichen 
rotben  Wurzelpunkten. 

Körperbau  sehr  kräftig,  wie  bei  den  aoe de- Formen.  Zeich- 
nung des  Körpers  diesen  ebenfalls  ähnlich,  die  Thorax-Flecke 
grösser  aber  besonders  und  sicher  dadurch  von  aoe  de  zu  un- 
terscheiden, dass  die  einzelnen  Gliedeinschnitte  auf  der 
oberen  Seite  des  Hinterleibes  intensiv  schwefelgelb 
gefärbt  sind.    Htleib  nicht  über  die  Flügel  ragend. 

Fühler  schwai-z  bis  dunkelbraun,  nach  der  Kolbe  zu  etwas 
heller  gefärbt  und  länger  wie  die  Mittelzelle. 

Die  Zeichnung  der  Flügel  den  aoede- Formen  ähnlich,  aber  es  sifid 
auf  den  Vdfln  noch  2 — 3  schwefelgelbe  Subapicalfleckchen  vor- 
handen.   Die  schwefelgelbe  Fleckenbinde  der  Vdfl.  ist  gegen  den  Innen- 
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rand  viel  breiter,  oft  doppelt  so  breit  wie  am  Vorderrande 
Vdfl-Basis  bis  in  die  Nähe  des  schwefdgefben  Mittdzeüflecks  roth  bis 
rothgelb.  Die  ebenso  gefärbten  Htfl-S&afden  mehr  oder  weniger  aus- 
gebildet, oft  nur  an  der  Wurzel  als  Spurcfi  vorhandeti  Auf  der  Htfl-üfUer- 
seite  vor  dem  Aussenrande  diesem  nicht  aufsitzende  weisse  Saum- 
fleckchen. 

184.  xanthocles  Bates.    Trans.  Linn.  Soc.  XXIII  p.  561  (1862). 

Hab:  Demerara,  Cayenne. 

Vdfl.-Längc  er.  37  mm.  Die  schwefelgelben  Subapicalfleckchen 
gross  und  deutlich,  vom  Winkel  der  Subcostalis  4  und  5  und  der 
oberen  Radiale  schwarz  durchbrochen.  Der  schwefelgelbe  Mittelzell- 
fleck ist  gross  und  aussen,  wo  er  durch  diis  schwarze  Mittelzellende 
von  der  gelben  Fleckenbinde  getrennt  ist,  ausgehöhlt.  Zwischen 
Yorderrand  und  Subcostalis  hängt  er  mit  der  schwefelgelben  Flecken- 
binde  zusammen.  Diese  ist  hinter  der  Mittelzelle  schmal  und  wird 
plötzlich  durch  die  beiden  letzten  Flecke  in  Zelle  2  und  3  oft  mehr 
wie  doppelt  so  breit.  Die  Basis  ist  bis  fast  an  den  Mittclzellfleck 
intensiv  zinnoberroth,  der  Yorderrand  nur  schmal  schwarz.  Die  Htfl- 
zeigen  nur  an  der  Basis  Rudimente  der  rothen  Strahlen,  die  auf  der 
Unters,  als  etwa  4  streifenartige  rothc  Wurzelflecke  auftreten.  Der  Basal- 
streif  am  Yorderrande  ist  roth  und  an  der  Wurzel  gelb.  Die  Saum- 
fleckchen sind  kaum  sichtbar  und  nur  auf  der  Unters,  vorhanden. 

2  <fQ  Coli.  Riflf. 

185.  xanthocles  vala  Stgr.    Exot.  Schm.  p,  78  (1888). 

Hab:  Cayonne,  Berg  en  Dal,  Surinam. 

Von  xanthocles  auf  den  Ydfl.  nur  dadurch  verschieden,  dass 
die  Basis  gelbroth  statt  zinnoberroth  ist.  Der  letzte  Fleck  der 
schwefelgelben  Ydfl.-Binde  in  Zelle  2  ist  öfters  reduzirt,  sodass  nur 
der  in  Zelle  3  weit  nach  aussen  vorsteht.  Die  Htfl.  zeigen  schmale 
rothgelbe  Strahlenzeichnung,  die  nach  der  Fltlgclspitze  zu  sehr  dtlnn 
und  rudimentär  wird  und  auf  der  Unters,  aber  meist  sich  bis  zum 
Yorderrande  fortsetzt.  Der  Basalstreif  am  Yorderrand  rothgelb,  an 
der  Wurzel  schwefelgelb.  Saumfleckchen  nur  auf  der  Htfl.-Unters. 
schwach  vorhanden. 

4  cfcf  Typ.  Coli.  Stgr.    3  c/ö"  Coli.  Riff. 

186.  xanthocles  paraplesius  Bates.     Trans.  Entom.  Soc.  of 
Lond.  III  vol.  Y  p.  540  (1867). 

olede  Plötz  i.  lit.  t.  301  (1879). 

Hab:  Par&  (Mai,  Juni),  Maues.    Itaituba.    Camet&  (Februar}. 

Ist  ähnlich  wie  vala  mit  folgenden  Unterschieden:  Die  schwefel- 
gelben Subapicalfleckchen  der  Ydfl.  sind  kleiner.    Die  gelbe  Flecken- 
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binde  ist  hinter  der  Mitteizelle  breiter,  besonders  ist  der  Fleck  in 
Zelle  4  fast  so  Inhg  wie  der  in  Zelle  3;  dagegen  ist  der  in  Zelle  2 
liegende  Fleck  von  der  Binde  abgetrennt,  viel  kleiner  und  nach  aussen 
lang  und  spitz  ausgezogen.  Die  Htfl.  zeigen  7 — 8  breite  rothgelbe 
Strahlen,  die  theilweise  nur  durch  die  schwarzen  Adern  von  der 
fast  ganz  mit  Rothgelb  ausgefüllten  Mittelzelle  getrennt  sind.  Der  cf 
hat  auch  auf  der  Obers,  im  Yorderrande  einen  schwach  rothgclben 
Längsstreif.  Basalstrcif  am  Vorderrande  der  Htfl.-Unters.  theilweise 
rothgelb.  Saumfleckchen  ziemlich  deutlich  manchmal  auch  oben  etwas 
sichtbar. 

3  (/Q  Coli.  Riff.    5  o'Q  Coli.  Stgr. 

Wie  vorhergehende  Formen,  aber  ohne  Snbnpicalfleckchen.  Die 
schwefelgelbe  Fleckenbifule  der  Vdfi.  ist  an  dem  schwefelgelben  Mittelzellfleck 
näher  herangerückt,  so  dass  eine  geschlossene  Fleckettgnippc  entsteht,  oder 
der  Mittelzellfleck  fehlt  ganz  oder  theilweise  und  es  tritt  die  Fleckenbinde 
als  kurze  Binde,  ähfüich  wie  hei  bartletti,  aglaope  od.  estrellaauf. 

187.  xanthocles  melete   Feld.     Nov.   Reis.  Lep.  III  p.  376 

(1867). 

Bab:  Bogota?  Columb.;  Rio  Juntas,  Rio  Suapi,  Rio  SoDgo,  Bollvia. 

Vdfl.-Länge  bis  41  mm.  Die  rothgelben  Zeichnungen  der  Flügel 
sind  wie  puraplesius,  aber  intensiver  gefärbt.  Bei  einem  Q 
aus  Columbien  ist  die  rotho  Basis  der  Ydfl.  und  die  Strahlenzeichnung 
der  Hifl.  etwas  reduzirt.  Die  schwefelgelbe  Fleckengruppe  der  Vdfl., 
die  zusammenhängend  und  nur  von  fein  schwarzen  Rippen  durchzogen  ist 
umschliesst,  von  Zelle  2  angefangen  bis  an  den  Yorderrand  den 
oberen  Theil  der  Mittelzelle  mit  dem  gelben  Mittclzellfleck.  Dieser 
ist  nur  durch  die  etwas  breiter  schwarzen  Discozellular-Adern  von 
der  Fleckeubinde  getrennt  und  bildet  also  mit  dieser  eine  auffallend 
grosse  Fleckengruppe.  In  Zelle  2  und  3  sind  die  Flecke  am  längsten 
und  nach  aussen  etwas  zugespitzt,  dann  folgt  der  in  Zelle  4,  die 
übrigen  sind  bedeutend  kleiner.  Der  cf  Yorderrand  der  Htfl.  hat  meist 
einen  röthlichen  Längsstreif.  Der  Basalstreif  am  Yorderrand  der  Htfl.- 
Unters.  fehlt  entweder  oder  er  ist  schwach  röthlichgelb  oder  schwefelgelb; 
die  gelbe  Wurzel  desselben  ist  immer  vorhanden.  Manchmal  sind  die 
rothen  Strahlen  auf  der  Unters,  in  der  FlOgelmitte  mit  Gelb  gemischt. 
Saumfleckchen  nur  unten  sichtbar. 

6  c/cT  Coli.  Stgr.  6  (/2  Coli.  Riff. 

188.  xanthocles  melittus  Stgr.    Iris  IX  p.  309  (1896). 

Hab:  Ricja  8—900  m,  Peru  (Oarlepp). 

Steht  genau  zwischen  der  vorhergehenden  und  der  nächstfolgenden 
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Form.  Die  rothgelben  Zeichnungen  sind  etwas  heller  gefärbt  wie  bei 
inelete,  also  fthnlich  wie  rnelior.  Die  schwefelgelbe  Fleckenbiude 
der  Vdfl.  ist  wie  bei  melete  aber  der  Mittelzellfleck  ist  auf  ein 
kleines  dreieckiges  Fleckchen  im  unteren  Endwinkel  der  Mittelzellc 
reduzirt.  Der  letzte  Fleck  der  Binde  liegt  in  Zelle  2. 
2  (fcf  Typ.  Coli.  Stgr.     1  cf  Berl.  Mus. 

189.  xanthocles  mellor  Stgr.    Iris  IX  p.  307  (1896). 

Hab:  Chanchamoyo,  Callaoffa,  Peru.  Arohidooa, Eouad.  < Jan.  Febr.  Juni 640m  HaoDSoh). 

Der  gelbe  Mittelzellfleck  der  Vdfl.  und  der  Bindenfleck  in  Zelle 
2  fehlen,  selten  sind  Spuren  davon  vorhanden.  Die  gelbe  Binde  ist 
meist  etwas  von  der  Mittelzelle  abgerückt,  ziemlich  gleichmässig  breit, 
bei  einigen  Stttcken  schmäler,  bei  anderen  breiter.  Sie  ist  der 
von  bartletti  sehr  ähnlich.  Die  schwarzen  Rippen,  die  das  Gelb 
durchziehen,  sind  manchmal  theilweise  etwas  breiter  schwarz  wie  bei 
melete.  Die  rothgelben  Htfl.-Strahlen  sind  an  der  Basis  oft  so 
breit  dass  sie  von  der  ganz  rothgelb  ausgefüllten  Mittelzelle  nur  durch 
die  schwarzen  Rippen  getrennt  sind.  Der  Basalstreif  am  Vorder- 
rande der  Htfl.-Unters.  fehlt  meist  ganz,  immer  ist  aber  der  schwefel- 
gelbe Fleck  an  der  Wurzel  vorhanden.  Saumfleckchen  nur  unten 
sichtbar.  Sowohl  cf  wie  Q.  hat  im  Vorderrande  der  Htfl.-Obers. 
einen  rOthlichen  Längsstreifen. 

Die  Q  Q ,  die  ich  erst  in  letzter  Zeit  erhielt  sind  denen  von 
bartletti  so  ausserordentlich  ähnlich,  dass  sie  nur  durch  die  Körper- 
zeichnung und  durch  die  längeren  Fühler  sicher  davon  unterschieden 
werden  können. 

2  cTd  Typ.  Coli.  Stgr.     16  0^9  Coli.  Riff. 


d.  Egeria- Gruppe.  Die  Vdfl.  meist  lang  und  schmal 
mit  langer  Spitze.  Die  Htfl.,  besonders  beim  c/,  mehr  oder 
weniger  dreieckig,  meist  die  Spitze  aussergewöhnl  ich 
lang  ausgezogen  und  der  Aussenrand  massig  gezähnt. 
Htfl.-Vorderrand  des  cf  auf  der  Oberseite  dunkelbraungrau,  die 
Costalader  in  demselben  an  der  Basis  schwefelgelb. 
Der  des  2  ist  etwas  dunkler  gefärbt.  An  der  Wurzel  des 
Vdfl.-Innenrandes  ein  schwefelgelber  Fleck. 

Vdfl.-Unterseite  auffallend  bell  und  glänzend 
grau,  theilweise  mit  violettem  Stich,  die  rothcn  Zeichnungen 
der  Oberseite  kaum  durchbrechend,  die  gelben  oft 
stark  grau  bestäubt.    Basalstrich  am  Vorderrande  schwe- 
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fclgelbf  in  der  Mittelzelle  über  der  Mediana  ein  verloschener 
gelber  Medianstreif. 

Htfl.-Unterseite :  Grundfarbe  wie  die  der  Vdfl.  Am 
Vorderrand  ein  kurzer  kräftiger  schwefelgelber  Basalstreif. 
Die  Strahlenzeichnungen  wie  bei  den  vorhergehenden  Formen, 
aber  oft  kaum  sichtbar.  Der  Strahl  in  der  Mittelzelle 
gleicht  einer  zusammengelegten  Schlinge,  der  in  Zelle  2  ist 
zuweilen  in  der  inneren  Hälfte  durch  einen  langen  ovalen 
dunkelgrauen  Fleck  auseinander  getrieben.  An  der  Wurzel 
sind  die  Strahlen  intensiver  roth  gefärbt.  Der  zwischen 
Costa  und  Subcosta  gelegene  ist  oft  gelblich  und 
darunter  steht  zuweilen  ein  gelblicher  Streifenwisch. 

Körper  ziemlich  kräftig,  ähnlich  wie  die  vorhergehenden 
Formen.  Die  Vorderbeine  oft  mit  2  weissen  Flecken.  Unten 
hat  der  Htleib  eine  breite  und  an  den  Seiten  2  feinere  oft 
theilweise  fehlende  schwefelgelbe  Längslinien  und  über  diese 
ausserdem  noch  eine  solche  sehr  unregelmassigc,  die  durch  feine 
schwefelgelbe  Querstrichelchen  auf  den  Gliedabsätzen  unter- 
brochen ist     Htleib  kaum  über  die  Flügel  ragend. 

Fühler  schwarzbraun  mit  einseitig  braunem  Kolben  und 
länger  wie  die  Mittelzelle. 


Grundfarbe  Hefschwarzbraun.  Die  Vdfl.  haben  eine  aus  langen 
schwefelgelben  Flecken  bestehende  um  das  Ende  der  Mittelzelle  liegende 
Bitide,  die  in  Zelle  S  oder  2  endigt.  Im  Ende  der  Mittelzelle  ein  sehr  un- 
regelmässiger, oft  nur  theilweise  vorhandener,  meist  isolirt  stehender  gelber 
Miäelzellfleck,  DieFlügelbasis  ist  rothgdb .  DasB  oth  gelb  geht  nicht  immer 
bis  zur  Subcostnlis  und  ist  in  der  Mittelzelle  meist  schräg  abgeschtiitten 
Die  Adern  darin  sind  ziemlich  gleichmässig  schwarz  Die  Htfl.  haben 
entweder  ähnliche  rothgelbe  Strahlen  wie  vorhergehende  Gruppe 
oder  der  ganze  Basaltheil  ist  ohne  Unterbrechung  rothgelb 
gefärbt  und  läuft  dann  in  mehr  oder  weniger  lange  Spitzen 
aus.  Der  Strahl  der  Zelle  2  ist  entweder  getheilt  oder  im 
inneren  Theile  durch  einen  ovalen  schwarzen  Fleck  gekernt. 


190.  egeria  Cram.  Pap.  Exot.  I  p.  55  t.  34  f.  BC  (1779). 
(1775  Kirby).  Herbst  Nat.  d.  Schm.  IV  p.  142  t.  74  f.  1 
(1790).  Trans.  Linn.  Soc.  XXIII  p.  561  (1862).  Iris  IX  p. 
311  (1896). 
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Migonitis  isaeaHübn.     Yerz.  bek.  Schm.  p.  12  (1816). 
ergatis  Godt.     Enc  M6th.  IX  p.  207  (1819). 

Hab:  Surinam  CametA  (Dez.),  Itaituba,  Santarem. 

Vdfl.-Länge  er.  46  mm.  Vdfl.  schmal  mit  sehr  langer  Spitze. 
Die  schwefelgelbe  oft  etwas  röthliche,  manchmal  schwarz  bestäubte 
Fieckenbinde  besteht  aus  einzelnen  Flecken,  von  denen  der  in  Zelle  4 
der  längste  und  der  letzte  in  Zelle  2  der  breiteste  ist.  Der  gelbe 
Mittelzellfleck  ist  sehr  variabel  und  meist  ziemlich  weit  vou  der 
Binde  getrennt.  Der  rothgelbe  Basaltheil  füllt  meist  nur  dei>  unteren 
Theil  der  Mittelzelle  aus.  Am  breiten  schwarzen  Vorderrande  zwischen 
Costaiis  und  Subcostalis  oft  ein  rothgelber  Basalstreif.  Der  Innen- 
rand ist  an  der  Basis  schmal  und  nach  aussen  breiter  schwarz. 
Htfl.  mit  6tark  ausgezogener  Spitze.  Auf  der  Obers,  sind  die  Strahlen 
kaum  ausgebildet,  das  Rothgclb  füllt  die  ganze  Basis  bis  über  die 
Mittelzelle  aus  und  zieht  sich  dann  in  kurzen  den  Strahlen  entsprechen- 
den Spitzen  gegen  den  Aussenrand  hin.  Auf  der  Unters,  ist  die 
Strahlenzeichnung  nur  an  der  Wurzel  deutlich  roth  gezeichnet;  bei 
einigen  Stücken  ist  ausser  dem  gelblichweisscn  Basalstreif  am  Vorder- 
rande noch  zwischen  Gostalis  und  Subcostalis  ein  gclblichweisser  Wisch- 
streifen vorhanden  und  darunter  noch  ein  etwas  schwächerer. 
Saumfleckchen  fehlen,  jedoch  sind  die  Fransen  schwarz  und  weiss 
gescheckt. 

8  cfQ-  Coli.  Riff.  u.  Stgr. 

191.  egcria  egerides  Stgr.  Iris  IX  p.  311  (1896). 

Hab:  Manaos;  Berg  en  Dal;  Surinam. 

Unterscheidet  sich  von  egeria  nur  dadurch,  dass  der  rothe 
Basaltheil  der  Htfl.  sehr  schmal  ist  und  nur  bis  etwa  zum  Ende  der 
Mittelzcllc  reicht.  Die  äussere  Begrenzung  desselben  ist  nur  schwach 
und  dünn  gezähnt,  ohne  eigentliche  Strahlenbildung. 

4  cfQ-  Typ.  Coli.  Stgr.    2  (/9  Coli.  Frühst. 

192.  egeria  hyas  Weym.     Stett.  Ent.  Zeit.   p.   26   t.    1    f.   5 

(1884). 

Hab:  Massauary,  Santarem,  Itaiiuba. 

Die  Vdfl.  und  das  rothgelbe  Basalfeld  der  Htfl.  ähnlich  wie 
egeria,  es  gehen  aber  von  letzterem  lange  dünne  Strahlen  aus,  die 
etwa  2  mm  vor  dem  Ausscnrande  spitz  endigen.  Der  Doppelstrahl 
in  Zelle  2  schliesst  sich  an  seiner  Endspitze  meist  wieder,  ist  also 
nicht  getheilt  sondern  nur  oval  schwarz  gekernt. 

l   9  Typ.  Coli.  Weym.    1  cf  Coli.  Riff.    5  c/9  Coli.  Stgr. 


Digitized  by 


Google 


Heliconius  Latr.  125 

193.  egeria  astraea  Stgr.    Iris  IX  p.  311  (1896). 

Hab:  St  Paulo  d.  Oliv. 

Flügelform  durchschnittlich  etwas  breiter  und  runder.  Vdfl.- 
Länge  bis  49  mm.  Die  bei  dieser  Form  direkt  an  das  Ende  der 
Mittelzelle  anschliessende  schwefelgelbe  Fleckenbinde  ist  zusammen- 
hängend analog  bartletti  oder  aglaope  etc.  Sie  ist  nur  schwarz 
durchSdert,  nicht  in  Flecke  aufgelöst.  Gewöhnlich  schneidet  die 
Binde  auf  Med.  2  ab,  seltener  darunter.  Am  Vorderrande  ist  sie 
etwas  schmäler  wie  in  Zelle  3  und  4  und  nach  aussen  nicht  so  scharf 
begrenzt  wie  innen.  Meist  ist  der  Mittelzellfleck  nur  als  kleines  Fleckchen 
In  der  oberen  Endspitze  der  Mittelzelle  vorhanden.  Der  rothgelbc 
Basaltheil  geht  bis  zum  schwarzen  Vorderrand.  Die  Mitteizelle  der 
Htfl.  ist  fast  ganz  rothgelb  ausgefüllt  und  6—7  rothen  Längsstrahlen 
hängen  nur  z.  Theil  mit  ihr  zusammen.  Sie  werden  nach  aussen  dünner 
und  gehen  bis  etwa  1  mm  an  den  Aussenrand.  Der  Strahl  in  Zelle 
2  ist  in  der  inneren  Hälfte  oval  schwarz  gekernt,  nach  aussen  aber 
wieder  geschlossen. 

6  cfS  Typ.  Coli.  Stgr.    3  cfd  Coli.  Riff. 


e.  "Burneyi-Gruppe.  Aehnlich  der  egeria-Gruppe. 
Die  Flügel  nicht  ganz  so  schmal  und  eckig  wie  diese,  cf  Vor- 
derrand der  Htfl.  dunkelbraungrau,  wenig  heller  wie  der  des 
$  und  die  Gostalader  an  der  Basis  schwefelgelb. 
Vor  der  Vdfl.-Spitze  1—4  kleine  schwefelgelbe  Sub- 
apicalfleckchen,  die  zwischen  den  Adern  liegen 
and  selten  ganz  fehlen. 

Vdfl -Unters,  matt  Ära  Vorderrand  ein  breiter  langer 
rother  bis  gelbrothcr  Basalstreif;  der  schwefelgelbe  Medianstreif 
ist  oft  an  der  Wurzel  als  Punkt  oder  Wisch  angedeutet.  Mitunter 
treten  lange  weissliche  Saumstreifchen  auf. 

Htfl.-Unters.  matt.  Der  Basalstreif  am  Vorden-ande  fehlt 
entweder  oder  ist  durch  Both  angedeutet,  immer  wird  er  durch 
einen  schwefelgelben  bis  rotlien  Fleck  aif  der  Wurzel  vertreten. 
An  der  Basis  sind  die  rothgelben  Strahlen  intensiv  roth.  Der 
Strahl  in  der  Mittelzelle  gleicht  einer  zusammengelegten  Schlinge. 
Oft  sind  von  den  Strahlen  nur  kleine  rothe  Wische  an  der 
Flügelwurzel  übrig  geblieben,  die  fast  wie  Wurzelpunkte 
aussehen. 

Körper  kräftig  gebaut,  ziemlich  ebenso  gefärbt  wie  bei  der 
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cgeria- Gruppe,  die  Vorderbeine  haben  2  weisse  Flecke. 
Htleib  beim  cf  kaum,  beim  Q  nicht  über  die  Htfl.  ragend.. 

Fahler  schwarzbraun,  Kolben  unten  heller  braun,  etwas 
länger  wie  die  Mittelzelle. 

Grundfarbe  tief  schwarzbraun.  Das  Ende  der  Mittelzelle  der 
Vdfl.  füllt  ein  grosser  schwefelgelber  Fleck  aus  In  Zelle  2 
und  S  steht  ebenfalls  ein  solcher  Fleck  und  zwischen  Sub- 
costalis  1  und  2  und  in  Zelle  1  manchmal  noch  ein  kleinerer. 
Der  oberste  der  Siibapicnlfleckchen  liegt  im  Winkel  zwischen  Subcostalis 
.9  und  4.  Die  Basis  ist  roth  bis  rothgdb,  die  Adern  darin  schmal  schwarz. 
Die  Htfl.  oben  mit  rothgelb  oder  roth  ausgefüllter  Mittelzelle ^ 
die  durch  die  schwarzen  Adern  von  den  an  der  Basis  sehr  breiten 
Strahlen  von  ebensolcher  Farbe  getrennt  ist.  Die^e  laufen  nicht 
ganz  bis  an  den  Aussenrand  spitz  aus.  Die  weissen  oder  gelblichen  Saum- 
fleckchen  nur  auf  der  Unterseite  und  meist  in  lange  Strahlenwische  aus- 
gezogen. 

194.  burneyi  Hübn.  Zutr.  z.  Samml.  Exot.  Schm.  p.  7  fig. 
401.402  (1825).  Trans.  Linn.  Sog.  XXIII  p.  561  (18G2). 
Stgr.  Exot.  Schm.  p.  78  (1888)  (Cit.).    Iris  IX  p.  312  (1896). 

Hab:  Par&  (Sepi  Okt.)  Cayenne.  Massauary.  Manlcord.  VUla  Bella.  Jarpty.  Rio 

Jantas,  Boliv. 

Vdfl.-Lftngc  bis  zu  48  mm.  Meist  3  Subapicalfleckchen  deutlich 
vorhanden.  Per  Mittelzcllfleck  ist  gross  und  lang  und  der  gelbe 
Fleck  in  Zelle  1  ist  oft  als  schmaler  länglicher  Wisch  vorhanden. 
Meist  sehr  gross  ist  der  Fleck  in  Zelle  2,  4 eckig  und  nicht  oder 
kaum  an  die  Mittelzelle  stossend.  Der  in  Zeile  3  ist  etwas  kleiner, 
gewöhnlich  ovnl  und  ebenfalls  meist  isolirt.  An  der  Subcostalis  ist  das 
kleine  gelbe  Streifchen  hinter  der  Mittelzelle  fast  stets  vorhanden. 
Die  Basis  ist  bis  an  den  Innenrand  gelbroth,  zwischen  Mittelzellflcck 
und  dem  langen  rothgelbcn  Gostal streifen  schneidet  sie  schräg  ab. 
Auf  den  Iltfl.  ist  der  rothgelbc  Strahl  in  Zelle  2  meist  ganz  ausge- 
füllt, nur  auf  der  Unters,  ist  er  lang  schwarz  gekernt.  Die  Saum- 
streifchen  sind  nicht  immer  sehr  deutlich. 

Nach  er.  20  </p. 

195.  burnoyi  hfibneri  Stgr.    Iris  IX  p.  312  (1896^. 

Hab*'  St.  Paulo  d.  Ol.    Pebas.    Iqultos.    Thomar.    Chuchuras,  Yurimaguas,  Peru. 
Rio  Juntas,  Boliv.    Cayenne.    Rio  Negro. 

Unterscheidet  sich  von  burneyi  hauptsächlich  durch  Folgendes: 
Die  schwefelgelbe  Fleckengruppc  der  Vdfl.  ist  näher  zusammengerückt, 
die  Flecke  sind  meist  nur  durch  die  schmal  schwarzen  Adern  getrennt 
und  die  in  Zelle  2  und  3  sind  kürzer.    Selten  ist  der  Mittelzeil  fleck 
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mit  einem  kleinen  gelben  Fleckchen  an  der  Wurzel  der  Zelle  3  nnr 
allein  vorhanden.  Die  Apicalfleckchen  sind  oft  sehr  klein  oder  fehlen 
ganz.  Der  rothgelbe  Strahl  in  Zelle  2  der  Iltfl.  ist  «luch  auf  der 
Obers,  oval  schwarz  gekernt.  Die  weissgrauen  Saumfleckchen  auf 
der  Unters,  sind  oft  sehr  deutlich  nnd  lang  und  sie  setzen  sich  zu- 
weilen bis  in  den  Analwinkel  der  Vdfl.  fort. 

Diese  Form  ist  kaum  von  burneyi  zu  trennen,  da  sie  in  allen 
Uebergängen  dazu  vorkommt  und  auch  wohl  als  Aberration  auftritt. 

20  (/9  Coli.  Stgr.  u.  Riff. 

Wie  die  beiden  vorhergehenden  Fomienf  die  Htfl.  aber  schwarz  und  die 
Strahlenzeichnung  nur  als  Ansätze  an  der  Basis  vorhanden 

19G.  burneyi  catliarinae    Stgr.     Exot.   Schm.   p.    79   (1888). 
Iris  IX  p.  313  (1896). 

Hab:  Obidos.    Oayenne.    Massaaary.    Manaos.    Surinam. 

Vdfl.  wie  burneyi,  die  3  grösseren  Flecke  stehen  immer  isolirt. 
Der  in  Zelle  2  ist  oft  nach  innen  schwarz  bestäubt.  Die  Basis  mehr 
Zinnoberroth.  Die  Strahlen  der  Htfl.  oben  nur  an  der  Wurzel  und 
auf  der  Unters,  nur  als  verlängerte  rothe  Wurzel  flecke  vorhanden, 
von  denen  der  in  Zelle  2  allein  rundlich  ist.  Die  wcisslichen  selten 
gelblichen  Saumstreifchen  mehr  oder  weniger  deutlich.  Basalstreif 
nm  Vorderrande  oft  rudimentär.  In  allen  Uebergängen  zu  burneyi 
vorhanden. 

10  (fQ  Typ.  Coli.  Stgr.    Cr.  15  cfQ  Coli.  Riff,  und  and.   Coli. 

197.  burneyi  lindigii   Feld.    Reise  Nov.  Lep.  II  t.  47  f.  1   u. 

2(1865).    III  p.  377  (1867).    Stgr.  Exot.  Schm.  p.  79  (1888). 

Hab:  CoIombieD,  Llanos  de  San  Martin,  (StUbel). 

Unterscheidet  sich  von  catharinae  hauptsächtlich  dadurch,  dass 
die  drei  grossen  gelben  Vdfl.-Flecke  so  dicht  zusammenliegen,  dass 
sie  einen  grossen  Fleck  bilden.  Der  Fleck  in  Zelle  2  legt  sich  an 
den  sehr  grossen  Mittelzell fleck  an  und  die  Ergänzung  dazu  bildet 
der  kleine  in  den  spitzen  Winkel  der  Zellenwurzel  3  liegende  dritte 
Fleck.  Htfl.  wie  catharinae.  Die  Unterseite  zeigt  die  weisslichen 
Saumstrichelchen  sehr  kräftig  und  deutlich,  manchmal  etwas  bläulich 
gefärbt  Sic  setzen  sich  sowohl  im  Analwinkcl  wie  im  Apex  der 
Vdfl.  fort.  Lindigii  ist  auch  meist  grösser  wie  die  vorhergehende 
Form 

10  cTQ  Coli.  Stgr.  u.  Riff. 
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f.Erato-Gruppe.  Vdfl.  normal, Htfl.  zuweilen  etwas  eckig. 
Htfl.-Vorderrand  des  cf  schwach  glänzend  dunkelbraungrau,  in 
demselben  die  Gostalis  an  der  Basis  schwefelgelb. 
Der  Q  Vorderrand  fast  so  dunkel  wie  die  Grundfarbe. 

Vdfl.  mit  1—3,  öfters  theilweise,  selten  ganz 
fehlenden  schwefelgelben  Subapicalfleckchen,  von 
denen  das  oberste  vom  Winkel  der  Subcostalis  4  und 
5,  das  zweite  von  der  oberen  Radiale  schwarz  durch- 
schnitten wird.  Auf  der  Unters,  ist  der  Basalstreif  am 
Vorderrande  roth,  der  Medianstreif  schwefelgelb  und  oft  ru- 
dimentär. 

Htfl.-Unters.  Basalstreif  am  Vorderrande  roth,  oft 
theilweise,  selten  ganz  schwefelgelb.  Wurzelflecke 
roth,  in  jeder  Zelle  einer;  sie  gehen  meist  in  die  nicht 
immer  vorhandenen  und  schwächer  roth  gefärbten 
Strahlenzeichnungen  über  und  erscheinen  daher 
theilweise  als  Wische.  Um  das  Ende  der  Mittelzelle 
herum  manchmal  eine  Gruppe  kleiner  weisslicher 
Fleckchen.  Etwa  1  mm  vor  dem  Aussenrande  weisslicbe 
Saumfleckchen,  die  sich  oft  als  mehr  oder  weniger  lange 
Streifenwische  nach  innen  verlängern,  auch  bisweilen  auf 
den  Vdfln  im  Innenwinkel  und  im  Apex  auftreten  und  auf  der 
Htfl.-Obers.  meist  als  deutliche  weisse,  gelbliche  oder 
bläulichweisse  Pünktchen  sichtbar  sind. 

Körper  kräftig  gebaut,  die  Zeichnungen  ähnlich  wie  die  der 
egeria -Gruppe,  aber  häufig  weniger  deutlich.  Htleib  nicht 
über  die  Htfl   ragend. 

Fühler  schwarzbraun  und  nur  wenig  länger  wie  die 
Mittelzelle. 

Grundfarbe  tief  ychwarzhraun.  Ausser  den  S%(bapicalßeckchen  zeigen 
die  Vdfl  meist  noch  eine  gelbe,  selten  weisse  Fleckengruppe  in 
und  um  das  Ende  der  Mittelzelle,  die  seftr  t^ariabel  und  von  den 
fein  schwarzen  Rippeti  durchschnitten  ist.  Der  grösste  Fleck  ist  gewöhnlich 
der  an  de)-  Wurzel  der  Zelle  2,  welcher  sich  meist  an  den  in  der  Grösse 
sehr  variabden  Mittelzeüfleck  und  den  ettvas  kleineren  Fleck  im  Ende  der 
Zelle  S  a^ischliesst  In  Zelle  4  bis  zum  Vorderrande,  an  dem  tcieder  1 — 4? 
kleine  Fleckchen  auftreten,  sind  tnelfach  keine,  oder  nur  Spuren  von  Flecken 
vorhanden.  IHe  öfters  mehr  odei*  ipcniger  roth  gefärbte  Basis  Iwt  meist 
eineri  vcrhscheyien  gelben  Medianstreifen. 
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Htfl.  mit  rothen,  blauen  oder  grünen  Strahlenzeichnungen, 
die  von  der  auf  der  Oberseite  ganz  mit  derselben  Farbe  ausgefüllten 
Mittdzeüe  breit  ausgehen  und  mehr  oder  weniger  lang  und  spitz  verlaufen. 
Es  treten  auch  manchmal  2  Farben  zugleich  auf  und  selten  fehlen  die 
Strahlenzeichnungen  ganz  oder  »ind  bis  auf  Spuren  an  der  FlügeJbasis 
reducirt  Die  rothen  Strahlen  treten  in  jeder  Zelle  einfach 
auf  die  blauen  und  grünen  sind  nicht  ganz  bis  zur  Zellen- 
basis  durch  Schwarz  in  3  Th eile  getheilt.  Auf  der  Unters,  sind 
sie,  wenn  vorhanden  immer  roth,  die  Mittelzelle  ist  nicht  ganz  mit 
Both  ausgefüllt,  sondern  zeigt  nur  einen  Längsstreifen 

198.  erato  L.  Gl.  Linnö.  Mus.  Lud.  Ulr.  p.  231  (1764).  Syst. 
Nat.  I.  2  p.  757  (1767).  Clerck,  Icones  t.  40  f.  1  (1764). 
Fabr.  Syst.  Ent.  p.  465  (1775).  Herbst  Nat.  d.  Schm.  VI  p. 
138  t.  73  f.  5  (1790).  Godt  Enc.  Mi^th.  IX  p.  205  (1819). 
Trans.  Linn.  Soc.  XXIII  p.  557  (1862).  Godm.  u.  Salv.  ßiol. 
Centn.  Amer.  Rhop.  I  p.  160  (1881).  Iris  IX  p.  313  (1896). 
Nereis  festiva  delila  Hübn.    S.  Exot.  Schm.  I  t.  13  f.  1—4 

(1806). 
mars  Stgr.  Exot.  Schm.  p.  79  t.  32  (1888). 
(Nach  Möschler,  Verh.  Zool.  Bot.  Ges.  Wien  XXVI  p.  312,  313 
(1877)  soll  erato  L.  mit  vesta  Cram.  identisch  sein  und  die 
hier  zu  beschreibende  Form  müsste  demnach  delila  Hübn.  heissen. 
Dies  ist  insofern  ein  Irrthnm,  als  Möschler  eine  typ.  erato  mit 
rother  Vdfl.-Basis  nicht  gekannt  und  eratonius  oder  trän  sie  ns  fttr 
eine  solche  gehalten  hat.) 

Hab:  Pebas;  Maoioorö;  Iquitoa;  CameU  (Jan.  Febr.)-   Bercr  en  Dal,  Surinam.  Cayenne. 

Sbaonsi;  Turimaffuas;  Rio  Jantas,  Bolirla.    Moyabamba   u.    Tarapoto,  Peru  (Juli, 

Sittbel),  Arcbfdona  660  m  (Haensob). 

Vdfl.-Länge  er.  43  mm.  2  schwefelgelbe  Subapicalfleckchon.  Die 
schwefelgelbe  manchmal  etwas  dunklere  breit  geformte  Flecken- 
gruppe am  Ende  der  Mittelzelle  ist  etwas  variabel,  meist  sehr  eckig 
und  breit  und  besteht  aus  einem  sehr  grossen  Mittelzellflcck,  dem 
grossen  Fleck  der  fast  die  innere  Hälfte  der  Zelle  2  ausfQllt,  dem 
etwas  kleineren  Fleck  in  spitzem  Winkel  der  Zelle  3  und  noch  Flecken-, 
spuren  in  Zelle  4  u.  5  und  am  Vorderrande.  Die  Basis  isttiefroth, 
die  Hälfte  der  Mittelzelle  am  Vorderrande  meist  schwarz.  Manchmal 
sind  Mediana  und  Submediana  so  breit  schwarz,  dass  die  rothe  Basis 
nur  als  dazwischenliegende  Streifenwische  auftritt.  Das  Roth  geht 
bis  zum  Innenrand,  und  hat  dort  die  grOsste  Ausdehnung.  Der  gelbe 
Medianstreif  ist  häufig  besonders  an  der  Wurzel  im  Roth  sichtbar. 

Die  rothen  Htfl.  Strahlen  sind  an  der  Wurzel  breit,  hängen 
aber  nicht  unter  sich  und  mit  der  rothen  Mittclzelle  zusammen, 
sondern  sie  sind  deutlich,  nicht  allzubreit  schwarz  durch  die 
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Adern  getrennt  und  gehen  fast  bis  zum  Aussenrande.  Derbreiteste 
Strahl  in  Zelle  2  ist  nicht  schwarz  gekernt  sondern  voll  roth.  Die 
weisslichen  Saumfleckchen  sind  auf  der  Obers,  kanm,  auf  der  Unters, 
etwas  mehr,  aber  nicht  besonders  stark  sichtbar.  Hier  sind  die 
rothen  Strahlenzeichnungen  sehr  deutlich. 
Nach  er.  28  c/' 9. 

199.  erato  transiens  Stgr.    Iris  IX  p.  314  (1896). 

Bab:  Mexico;  Honduras;  Rio  Dagua,  Columb. 

Bei  dieser  meist  etwas  kleineren  Form  ist  die  schwefelgelbe 
Flecken-Gruppe  der  Vdfl.-Mitte  meist  etwas  schmaler  und  länglicher. 
Die  Vdfl.-Basis  ist  bis  auf  den  allenfalls  auftretenden  gelben  Median- 
streif ganz  schwarz,  höchstens  tritt  am  Innenrand  eine  Spur  von  Rotli 
auf.  Die  Htfl.  wie  erato,  die  rothen  Strahlen  aber  an  der  Basis 
breiter  und  durch  die  nur  fein  schwarzen  Rippen  von  einander 
und  von  der  rothen  Mittelzelle  getrennt.  Sie  sind  auch  kürzer  wie 
bei  erato  und  endigen  3—4  mm  vor  dem  Anssenrande.  Manchmal 
treten  an  ihren  Spitzen  seitwärts  Spuren  von  grünen  Strahlenzeichnugen 
auf.  Die  Saumfleckchen  sind  auf  beiden  Seiten  meist  deutlich  vor- 
handen. Oefters  fehlt  auf  der  Unters,  die  rothe  Strahlenzcichnnng 
theilweise  oder  ganz. 

Nach  er.  20  c/Q.    Typ.  Coli.  Stgr. 

200.  erato  eratonius  Stgr.    Iris  IX  p.  313,  314  (1896). 

Bab:  Columblen.    Chiriqul.    Panama.    Pt.  Cabello.    Merlda. 

So  gross  wie  erato.  Die  schwefelgelbe  Flecken-Gruppe  der 
Vdfl.-Mitte  ist  meist  wie  bei  transiens  schmal  und  lang,  oft  ist  der 
Fleck  in  Zelle  2  sehr  lang,  oft  fehlt  der  Mittelzellfleck  theilweise 
oder  ganz.  Die  Subapicalfleckchen  häufig  sehr  gross.  Die  Vdfl.-Basis 
ist  selten  ganz  schwarz,  der  Innenrand  meist  roth,  öfters  bis  über  der 
Submediana  hinaus.  Die  rothen  Htfl.-Strahlen  sind  in  der  inneren 
Flügelhälfte  untereinander  und  mit  der  rothen  Mittelzelle  zusammen- 
hängend, die  Adern  darin  sind  meist  roth,  nur  bei  Uebergängen 
werden  sie  theilweise  schwarz.  Die  Länge  der  Strahlen  ist  etwa  wie  bei 
transiens  und  aussen  sind  sie  manchmal  durch  Spuren  von  grünen 
Strahlen  begrenzt.  Die  Saumfleckchen  auf  beiden  Seiten  deutlich. 
Auf  der  Unters,  sind  die  rothen  Strahlen  nicht  oder  nur  am  Innen- 
rande vorhanden,  die  weisslichen  Streifenwische  der  Saumfleckchen 
gehen  theilweise  bis  fast  zur  Flügelmilte  und  am  Ende  der  Mittel- 
zelle tritt  oft  eine  Gruppe  weisslichcr  Fleckchen  auf. 

Nach  er.  30  cfQ.    Typ.  Coli.  Stgr. 

201.  erato  ainathusia  Cram.    Pap.  Exot,  II  p.  124  t.  177  F. 
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(1779).    Herbst  Nat.  d.  Schm.  IV  p.   149  t.  74  f.  4  (1790). 
Iris  IX  p.  316  (1896). 
Migonitis  crenis  Hübn.    Verz.  bck.  Schm.  p.  12  (1816K 

Hab:  Rio  TocantiDS  (Dez.),  Archidona  660  m  (Haen^oh^ 

Ist  eine  ziemlich  seltene  Zwischenform  zwischen  eratou.  doris 
bei  der  auf  den  Htfl.  die  rothen  und  blauen  Strahlen  zugleich  auf- 
treten. In  der  rothen  Strahlenzeichnung  sind  die  schwarzen  Adern 
von  beiden  Seiten  gleichmftssig  blau  eingefasst,  so  dass  das  Roth  von 
den  schwarzen  Adern  durch  ein  feines  blaues  Rändchen  getrennt 
wird. 

6  c/Q  Coli.  Stgr.  u.  Riff. 

202.  erato  doris  L.  Mant.  Plant,  p.  536  (1771).  Cram.  Pap. 
Exot.  IV  p.  92  t.  337  C.  (1782).  Herbst  Nat  d.  Schm.  IV 
p.  155  t  75  f.  3  u.  4  (1790).  Fabr.  Syst.  Ent  p.  461  (1775). 
Ent  Syst  III  i.  166  u.  513  (1793).  Stgr.  Exot  Schm.  p.  77 
(1888).    Iris  IX  p.  313—317  (1896). 

qu  Irina  Cram.  Pap.  Exot  I  p.  101  t  65  f.  AB  (1779). 
doris-caerulea  Stgr.  i   lit. 

Hab :  Sarinain.    C^yenne.     Par&  (Okt.).     Italtaba.     Santarem.    Massauary.     Maues. 

8t  Paolo  d.  Ol.    Pebas.    Jquitos.    Jurimaguas.    Haallaga.    Paohitea.    Chanohamayo. 

Venezuela.    Boliria. 

Vdfl.  wie  erato,  auch  die  gelbe  Fleckengruppe  In  der  Flügel- 
mitte, aber  die  Basis  vollständig  ohne  Roth.  Die  Htfl.  statt  mit 
rothen  mit  glänzend  dunkelblauen  Strahlen,  die  Mittelzelle  blau  aus- 
gefällt und  die  niemals  bis  an  den  Aussenrand  gehenden  Strahlen 
bis  ungefähr  an  die  Zellenwurzel  die  selbst  blau  ist,  durch  einen 
schwarzen  Längsstreif  in  2  Theile  gethoilt  OU  sind  die  Strahlen 
kOrzer,  oder  es  sind  an  der  Basis  nur  Spuren  davon  vorbanden.  Auf 
der  Unters,  sind  sie  wie  bei  erato  roth  und  verlieren  sich  gegen 
den  Yorderrand.  Die  Sanmfleckchen  meist  auf  beiden  Seiten  deutlich. 
Ein  <f  aus  Sur.  Coli.  Riff,  hat  die  Vdfl.-Flecke  weiss,  wie  die  Cram. 
Abb. 

Nach  er.  40  c/P. 

203.  erato  aristomaehe  m.  nov.  subsp. 

Hab :  Balzapamba,  860  m,  Palmar  100  m  (Haensoh),  Columbien. 

Es  ist  dies  die  doris-Form  des  westl.  Abhanges  der  Anden. 
Sie  unterscheidet  sich  von  doris  dadurch,  dass  die  gelbe  Flecken- 
Gruppe  in  der  Ydfl.-Mitte  schmäler  und  besonders  am  Ende  der  Mittel- 
zelle sehr  schmal  erscheint  Dort  sind  nur  Spuren  von  Gelb  vorhanden 
oder  dasselbe  ist  schwarz  bestäubt  Der  Fleck  in  Zelle  2  ist  so  ge- 
bildet, dass  er  nur  etwa  1   mm  breit  oder  garnicht  an  die  Mittel- 
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zelle  anstösst.  Die  Htfl.  sind  wie  doris  mit  dem  Unterschiede,  dass 
auf  der  Unters,  jede  Spur  von  rother  Strahlenzeichnung  fehlt  und 
nur  die  rothen  Wurzelpunkte  auftreten.  Ich  betrachte  die  Ecuador- 
stücke von  Balzapamba  und  Palmar  als  die  typische  Form,  die  Stücke 
aus  dem  westl.  Columbien  sind  meist  Uebergftnge  zu  doris,  werden 
aber  auch  am  Besten  zu  aristomache  gestellt,  da  sie  dieser  näher 
stehen. 

5  c/9  Typ.  Coli.  Riff,  aus  Ecuad.  Cr.  30  c/ 9  in  versch.  Coli, 
nicht  ganz  typisch. 

204.  erato  tecta  Riff.  (Maass.  i.  Coli.)  Gatt.  Hei.  p.  25  (1900). 
Berl.  Ent.  Zeit,  XLV  p.  207  (1900). 

Hab:  Peru.    Colambien. 

Wie  doris,  die  Gelbflecken  der  Vdfi.  sind  so  stark  verdunkelt, 
dass  sie  nur  noch  wenig  von  der  Grundfarbe  abstechen. 
3  Expl.  Typ.  Berl.  Mus.  Coli.  Thiele  u.  Coli.  Suffert. 

205  erato  metharmina  Stgr.    Iris  IX  p.  315  (1896). 

Hab:  Iquitos.    Pebaa.    Manlcorö.    St.  Paulo  d.  Ol.    Yurlmafiruas.     Sarayaoa.     Chan- 
obamayo.    Boliyien.    Columb.  Venezuela.    Archidona  660  m  Jan.  (Haensob). 

Unterscheidet  sich  von  der  typ.  doris  nur  dadurch,  dass  die 
Htfl.  einfarbig  schwarzbraun  sind,  also  die  blaue  Strahlenzeichnung 
fehlt  und  höchstens  an  der  Basis  nur  schwache  Spuren  davon  vor- 
handen sind.  Die  rothe  Strahlenzeichnung  der  Htfl. -Unterseite  ist 
wie  bei  doris. 

10  cfQ.  Typ.  Coli.  Stgr.    5  (/2  Coli.  Riff. 

206.  erato  luminosus  m.  nov.  subsp. 

Hab:  Chiriqui. 

Die  Ydfl.  ähnlich  wie  aristomache.  Auf  den  Htfin.  sind  die 
Strahlen  heller  blau  und  besonders  in  der  äusseren  Flügelhälftc 
glänzend  weissblau.  Sie  machen  dadurch  einen  auffallend  anderen 
Eindruck.  Die  rothen  Strahlenzeichnungcn  der  Unterseite  sind  nicht 
oder  nur  am  Innenrand  vorhanden  und  auf  dem  Mittclzellende  treten 
wcissliche  Fleckchen  auf. 

6  (/2  Typ.  Coli.  Riff.  u.  Stgr. 

207.  erato  yiridis  Stgr.    Exot.  Schm.  p.  77  t.  32(1888).    Iris 
IX  p.  313-317  (1896). 

Hab:  CbiriquL    Venezuela.    Honduras.    Cauoa  Columb. 

Wie  die  vorhergehende  Form,  die  Htfl.-Strahlen  aber  glänzend 
lichtgrtin,  in  der  äusseren  Flügelhälfte  heller.  Auf  der  Unterseite 
fehlen  meist  die  rothen  Strahlen  und  manchmal  treten  auf  dem  Ende 
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der  Mittelzelle  weisslichc  Flecke  auf.  Bei  2  Expl.  meiner  Sammlung 
ist  das  Grün  bis  auf  einen  kleinen  Theil  an  der  Basis  durch  die 
schwarzbraune  Grundfarbe  verdrängt.  Die  Saumfleckcbcn  sind  wie 
bei  allen  blauen  Formen  meist  sehr  deutlich. 

Nach  er.  40  o^Q  in  allen  Coli.    Typ.  Coli.  Stgr. 

208.  erato  obscurus  Weym.    Stett.  Ent.  Zeit.  p.  290  (1890). 
Iris  IX  p.  315  (1896). 

Hab:  Rio  Dagua,  Antioquia,  Cauoa  Ck^lumbien. 

Diese  Form  hat  auf  den  Vdfl.  nur  die  Subapicalileckchen  und 
den  gelblichen  Medianstreif  an  der  Flügel-Basis,  die  mittlere  Flecken- 
gruppe  fehlt  vollständig.  Bei  einem  Expl.  ist  auf  Mediana  1  noch 
ein  grOnlicher  Wisch  vorhanden.  Die  Htfl.  kommen  wie  die  erato, 
doris  oder  viridis  Formen,  mit  rothen,  blauen  oder  grtlnen 
Strahlen  vor. 

1  Q  Typ.  Coli.  Weym.  2  Expl.  Berl.  Mus.  5  cfQ  Coli.  Stgr. 
1  if  Coli.  Riff. 

209.  hierax  Hew.    Equat.  Lep.  p.  11  (1869).    Exot.  Buttfl.  IV 
Helic.  t.  6  f.  20  (1871). 

Hab:  Von  Rlobamba  nach    Banos  und  Jlvaria  del  Pinluo  Bcuad.   (Stübel).     Santa 
Inöz  J200  m  Okt.  Dez.  (Haensoh): 

Ydfi.-Länge  er.  39  mm.  Gewöhnlich  ist  nur  das  auf  der  Gabe- 
lung von  Subcostalis  4  und  5  liegende  Subapicalfleckchen  vor- 
handen. In  der  Flügelmitte  ist  die  Fleckengrappe  anders 
gestaltet  wie  bei  den  erato-Formen.  Der  Mittelzellüeck  fehlt. 
Am  Ende  der  Mittelzelle  steht  am  Vorderrande  ein  gelbes 
Streifchen.  Darunter  föngt.  in  Zelle  5  die  schwefelgelbe  Binde,  die 
sich  aussen  an  das  Mittelzellende  anschliesst  schmal  an,  verbreitert 
sich  bis  in  Zelle  3  auf  etwa  7  mm,  macht  dann  auf  Mediana  2  innen 
eine  kleine  Einbuchtung  und  endigt  in  einer  Breite  von  etwa  10  mm 
in  Zelle  2,  die  Mediana  1  eben  berührend,  mit  einem  scharfen  Zahn 
nach  aussen.  Sie  füllt  den  spitzen  Winkel  dieser  Zellenwurzel  nicht 
aus,  sondern  schneidet  dort  grade  nach  unten  ab.  Die  Basis  ist  am 
Innenrande  oft  bis  zur  Mediana  mehr  oder  weniger  roth  geerbt. 
Die  Basis  der  Htfl.  ist  zur  Hälfte  der  Flttgelbreite  intensiv  roth,  nach 
aussen  unegal  begrenzt  aber  ohne  Strahlenzeichnung.  Saumfleckchen 
sind  auf  der  Obers,  nicht  vorhanden.  Die  Htfi.-Unters.  zeigt  den 
Basalstreif  am  Vorderrande  schwefelgelb.  Die  rothen  Wurzelpunkte 
sind  etwas  verschwommen  und  zeigen  hier  und  da  Spuren  von  Strahlen- 
bildung. Die  Saumfleckchen  weisslich  wie  bei  doris,  die  davon 
ausgebenden  Streifenwische  sind  gleichmässiger  lang  und  gehen  bis 
zur  Flügelmitte,  hängen  aber  nicht  immer  mit  den  Saumfleckchen 
zusammen.    Sie  setzen  sich  häufig  auf  den  Vdfln.  fort 

12  c/S  Coli.  Riff. 
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g.  Clytia-Gruppe.  Ydfl.  mit  ziemlich  langer  breiter 
Spitze.  Htfl.  etwas  eckig.  Htfl.-Vorderrand  des  cf  dunkelgrau, 
nach  innen  etwas  heller,  die  Costa  in  der  inneren  Hälfte 
schwefelgelb.    Der  Q.  Vorderrand  ist  dunkler. 

Vdfl.-Unters. :  Basalstreif  am  Vorderrande  roth.  Costaiis, 
und  Subcostalis  bis  fast  au  das  Ende  der  Mittel- 
zelle schwefelgelb  oder  weiss  best.^ubt,  ebenfalls  die 
Mediana  an  der  Basis. 

Htfl.-Unters. :  Der  Basalstreif  am  Vorderrande  ist  nur 
durch  einen  schwefelgelben  Fleck  an  der  Wurzel 
vertreten.  In  jeder  Zelle  ein  rother  Wurzelpunkt,  der 
innere  und  der  äussere  an  der  Costaiis  liegende  ist  jedoch 
als  langer  rother  Wisch  ausgezogen,  ein  Ueberbleibsel  der 
rothen  Strahlenzeichnung.  In  Mitte  der  Zelle  1  auch  meist  ein 
rother  Streifenwisch.  Statt  der  Saumfleckchen  sind  manchmal 
von  den  weissen  Fransenfleckchen  ausgehende 
hellere  Streifenwische  vorhanden,  in  jeder  Zelle  2, 
die  sich  gegen  die  Flügelmitte  verlieren. 

Körper  in  der  Stärke  normal,  schwarzbraun.  Augen  braun, 
unten  gelb  bis  weiss  eingefasst.  Stirn-,  Hals-  und  Brustpunkte 
und  unteres  und  mittleres  Palpenglicd  schwefelgelb  bis  weiss. 
Vorderbeine  weiss  oder  gelb  gefleckt.  Die  Thoraxflecke  bestehen 
nur  aus  gelber  Bestäubung.  Htleib.  unten  mit  breiten  und  an 
den  Seiten  mit  3  schmalen  oft  fehlenden  oder  nur  theilweise 
vorhandenen  schwefelgelben  Längslinien.  Iltleib  des  ö^  über 
die  Htfl.  ragend. 

Fühler  schwarzbraun  und  viel  länger  wie  die 
Mittelzelle. 

Gnmdfnrbe  schwarzbraun,  auf  der  Oberseite  mit  starken  staJil-  bis 
gfiinlichblaucni  Glatiz,  der  de7i  Aussenra7ul  nicht  erreicht  Vdfl.  mit  einer 
schmalen  gelberi  oder  iceissen  an  der  Gabel  der  Subcostalis  3  und  4 
b egi tinende n  mit  schivarzen  Adern  durchzogenen  SubapicaJbinde,  Dieselbe 
endigt  unterhalb  der  unteren  Radiale  nahe  dem  Aussenrande.  In  der  Mitte 
des  Flügels  ein  gelber  oder  weisser  Fleck  oder  eine  ebenso  ge- 
färbte QuerbindCf  die  deji  inneren  Theil  der  oberen  Hälfte 
der  Mittelzelle  ausfüllen  und  sich  in  Zelle  2  und  1  fortsetzen, 
seltener  ist  der  spitze  Winkel  in  Zelle  3  auch  noch  gelb  oder  weiss  aus- 
gefüllt. Manchmal  ist  dieser  Fleck  oder  Binde  mehr  oder  weniger  breit 
schwarz  durch  die  Ädern  in  kleinere  Flecke  (mindestens  zwei) 
aufgelöst.    Htfl  -Oberseite  ohne  Zeichnung 
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210.  clytia  Cram.  Pap.  Exot.  I  p.  103  t.  66  C.  D.  (1779). 
Iris  IX  p.  295  (1896).  (Stgr.  Exot.  Schm.  p.  76  (1888) 
ist  flavescons  Weym.) 

antiocha  Herbst  Nat.  d.  Schm.  IV  p.  157  t.  75  f.  5  u.  6 
(1790). 

Hab:  Von  Riojo  n.  Moyabamba,  Peru  (Stübel).  Rio  Tooaotios;  Ud^ali.    Maasauary. 
Faro.    IquitoB.    Itaituba.    Manaos.    Surinam.    Cayenne. 

Vdfl.-Lftnge  38 — 46  mm.  Die  Subapicalbindo  ist  weiss.  Der 
ebenfalls  weisse  Fleck  in  der  Flügelmittc  ist  unregelmässig  oval 
und  ziemlich  variabel.  Er  nimmt  den  Theil  der  Mittelzelle  bis  zum 
schwarzen  Vorderrande  ein,  der  an  Zelle  2  stOsst,  von  dieser  den 
Wurzeltheil  und  endigt  dann  Ober  Mediana  1  hinaus  in  Zelle  1.  In 
Zelle  2  ist  der  Fleck  manchmal  nach  aussen  auf  Mediana  1  zu- 
gespitzt. 

5  </$  Coli.  Riff.    9  cfQ  Coli.  Stgr. 

211.  clytia  flavescens  Weym.  (Stgr.  i.  lit.)  Stett.  Ent.  Zeit.  p. 
292  (1890).    Stgr.  Exot.  Schm.  p.  76  (1888  als  clytia  beschr.) 

sulphurea  Stgr.    Iris  IX  p.  295  (1896). 

sara  Godt.  Enc.  Möth  IX  p.  204  (18F9).  Hühner:  Nereis 
caerulea  sara  Samml.  Exot.  Schm.  I  t.  16  f.  1—4  (1806). 
(Der  Name  i^sara"  ist  von  Fabricius  für  den  später  von  Bates 
nochmals  benannten  Helic.  magdalena  angewandt  worden 
und  zwar  schon  im  Jahre  1793.  Es  kann  desshalb  die  Godart^ 
sehe  sara  nur  als  Syn.  bestehen  bleiben.) 

Hab:  Par&  (Okt).    Surinam.    Venezuela.    Rio  Tocantins  (Stübel).    Amazon,  sup.  v. 

Rio  Madeira  bis  Peru  (Bates).    Ob.  Ucayali  (Bartlett).  Juruty.    Massauary.    Manicorö. 

Fönte  Boa.    St  Paulo  d.  Ol.    Jquitos.    Pebas.    lUituba.     Corylco  Bol.  2000  m.     Rio 

Songo  Bol.  1200  m.    Archldona  Ecuad.  650  m  Febr.  Mal  (Haensch). 

Unterscheidet  sich  von  clytia  nur  dadurch,  dass  die  Zeichnungen 
der  Obers,  schwefelgelb  statt  weiss  sind. 
Nach  er.  40  ö'Q. 

212.  clytia  wallacei  Reak.  Proc.  Acadcm.  of  Nat.  Seien. 
Philad.  p.  242  (1866).    Trans.  Linn.  Soc.  p.  556  (1862). 

Hab:  Columb.    Manaos.    Surinam.    Cayenne.    Massauary.    Santarem. 

Der  Fleck  in  der  Mitte  der  Vdfl.  tritt  bei  wallacei  als  eine 
schwefelgelbe  Querbinde  auf,  die  etwa  3 — 5  mm  breit  ist,  am  Vorder- 
rande an  derselben  Stelle  wie  der  clytia-Fleck  beginnt  und  in  Zelle 
2  etwas  zugespitzt  ungefähr  2 — 3  mm  vor  dem  Aussenrande  endigt. 
In  Zelle  1  ungefähr  in  der  Mitte  an  Mediana  1  steht  gewöhnlich  noch 
ein  kleines  gelbes  Wischfleckchen.  Die  Subapicalbindo  ist  wie  bei 
flavescens  schwefelgelb.  In  allen  Uebergängen  zu  flavescens 
vorhanden. 

Nach  er.  25  cf2. 
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213.  clytia  miiBttlinus  Butl.    Gist.  Eni.  I  p.  168  (1873). 

Hab:  Columblen. 

Wie  wallacei,  jedoch  mit  etwas  weniger  Blauglanz.  Der  gelbe 
Bindeutheil  in  der  Mittelzellc  ist  fast  quadratisch,  sonst  ist  die  Binde 
die  gleiche.  Zwischen  der  Binde  und  der  FIttgel-Wurzel  ist  die  Costa^ 
die  Subcosta  und  die  Mediana  mehr  oder  weniger  gelb  beschuppt, 
die  Subcosta  gewöhnlich  am  stärksten.  Sonst  sind  keine  Unterschiede 
vorhanden. 

3  (fe  Coli.  Riflf. 

214.  clytia  elsa  Riff.    Berl.  Ent.  Z.  XLIII  p.  407,  408  (1898). 

Hab:  Surinam  (Miobaells). 

Unterscheidet  sich  von  wallacei  nur  dadurch,  dass  die  beiden 
Vdfl.-Binden  rein  weiss  statt  schwefelgelb  sind.  Bei  einem  cf  meiner 
Sammlung  ist  der  ausserhalb  der  Mittelzelle  liegende  Bindentheil 
ungefähr  in  der  Mitte  etwa  l'/2  mm  breit  schwarz  durchbrochen. 

3  (fd  m.  Typ.  Coli.  Riff.    2  c/Q  Coli.  Stgr. 

215.  clytia  parvimaculattt  Riff.  (Stgr.  i.  lit.).    Gatt.  Helic.  p. 
25  (19(K)).     Berl.  Ent.  Zeit.  XLV  p.  207  (1900). 

Hab:  Obidos.    Santarem.    Faro.    Yuru^. 

Wie  flavescens,  der  Fleck  in  der  Mitte  der  Vdfl.  ist  jedoch 
durch  die  breit  schwarzen  Adern  in  3  oder  2  mehr  oder  weniger 
grosse  Flecke  gctheilt.  Ist  in  allen  Uebergängen  zu  flavescens 
vorhanden. 

\b  cTQ  m.  Typ.  Coli.  Riff.    8  c/2  Coli.  Stgr. 

216.  clytia  colon  Weym  ab.    Stett.  Ent.  Zeit.  p.  291  (1890). 

Hab:  Amazononsirom. 

Ist  eine  parvimaculata-Form,  bei  der  nur  die  beiden  Flecke 
der  in  der  Mittclzelle  und  der  in  Zelle  2  vorhanden  sind.  Dieselben 
sind  aber  sehr  klein  und  rein  weiss.  Die  Snbapicalbinde  ist  normal 
aber  weiss. 

1   2  Type  Coli.  Weym. 


h.  Sap|pho-Gruppe.  Vdfl.  breit  mit  breiter  Spitze.  Htfl. 
meist  breit  und  rundlich,  Vorderrand  des  cf  dunkelbraungrau, 
der  des  Q  dunkler  schwärzlichbraun. 

Vdfl. -Unters.  Basalstreif  am  Vorderrande  roth.  Auf  der 
Subcostalis  bis  etwa  zum  Ende  der  Mittelzelle  ein  schwefelgelb 
bestäubter  manchmal  kaum  sichtbarer  Streifen  Die  Mediana 
nicht  gelb  bestäubt. 
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Htfi.- Unters.  Der  rothe  Basalstreif  am  Vorderrande 
verschieden  breit,  manchmal  kurz  und  durch  die  Praecostalis 
schwarz  eingeschnitten.  An  der  Wurzel  jeder  Zelle  je  ein 
rother  Wurzelfleck,  meist  aussergewöhnlich  gross  und 
zusammenhängend;  der  am  Innenrande  liegende  ist  etwas 
länger  wie  die  mittleren,  der  oberste  zwischen 
Gostalis  und  Subcostalis  ist  manchmal  der  längste 
und  läuft  spitz  aus. 

Körper  in  der  Stärke  normal,  schwarz  bis  schwarzbraun. 
Augen  dunkelbraun,  unten  gelb  bis  weiss  eingefasst.  Stirn-, 
Hals-  und  Brustflecke  und  unteres  und  mittleres  Palpenglied 
ebenfalls  weiss  bis  gelb.  Thorax  kaum  gefleckt,  oft  mit  blauem 
Schiller,  Vorderbeine  auf  dem  mittleren  Glied  oben  gelb  bis 
weiss  gestreift.  Hinterleib  unten  mit  nicht  immer  vorhandenem 
breitem  weissen  bis  gelben  Längsstreifen  und  2  bis  3  ebenso 
gefärbten  feinen  Seitenlinien,  die  ebenfalls  sehr  häufig  verloschen 
sind.    Der  Hinterleib  ragt  nicht  Ober  die  Htfi. 

FQhler  schwarzbraun,  etwas  länger  als  die  Mittclzelle. 

2jdchnung8ardage  der  Flügel  analog  der  Gruppe  Ib.  Grundfarbe 
schitarzbraun  mit  starkem  atahÜdauem  adien  ins  grünliche  achiUertide  Glanz. 
Vdfi.  mit  cydno  ähnlicher  weisser  bis  schwefelgelber  Quer- 
binde,  die  theüw^e  hinler  der  Mittelzelle  liegt  und  mit  einem  ebenso 
gefärbten  Fleck  im  Eride  der  Mittelzelle  in  Verbindung  steht. 
Sie  geht  vom  Vorderrande  bis  in  den  schmal  schwarzen  Atialtoinkel  und  ist 
schärfer  begrenzt  wie  bei  Gruppe  Ib,  Manchmal  ist  sie  oben  sehr 
breit  und  sendet  in  Zelle  4  einen  langen  2kihn  bis  in  die  Nahe  des  Aussen- 
randes     In  dieser  Binde  sind  die  Adern  fein  schtoarz. 

Htfi  mit  weisser  oder  gelber,  oft  sehr  breiter,  dem  Aussenrande 
anliegender  Bandbinde,  welche  manchmal  nur  im  Apex  als  Sptir  auf- 
tritt und  dann  durch  weisse  Fransen  vertreten  unrd  In  derselben  die  Adern 
meist  ebenfalls  fein  schwarz  Saumfleckchen  niemals  vorhattden  Die  rothen 
Wurzdftecke  der  Unters,  sehr  gross,  die  beiden  dem  Innenrande 
zunächst  liegenden  nur  wenig  ausgezogen. 

217.  sappho  Dru.  Illustr.  Exot.  Eni.  HI  t.  38  p.  53  f.  4 
(1782).  Herbst  Nat.  d.  Schm.  IV  p.  159  t.  75  f.  7  (1790).  Stell. 
Suppl.  Cram.  p.  137  t.  30  f.  2  u.  2b  (1790).  Fabr.  Eiit. 
Syst.  ni  1  165  n.  511  (1793).  Godt  Enc.  M6th.  IX  p.  203 
(1819).  Godm.  u.  Salv.  Biol.  Centr.  Amer.  Rhop.  I  p.  157  t. 
28  f.  5  u.  6  (1881). 

Hab:  (Jamalca  Drury?).    MedeUin  u.  AoUoqala  Columblen. ;  Ecuador. 
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Vdfl.-Länge  er  40  mm.  Dieselben  sind  mit  einer  ungefähr  8 
mm  breiten  rein  weissen  Querbinde  versehen,  die  am  Vorderrande 
hinter  der  Mittelzelle  beginnt,  die  Wurzel  der  Zellen  3,  4,  5  und  6 
ausfttllt  und  von  Zelle  3  aus  mit  einem  schmalen  drei-  oder  vier- 
kantigen weissen  Fleck  im  Ende  der  Mittelzelle  in  Verbindung  steht. 
Sie  geht  bis  in  den  schmal  schwarzen  Analwinlcel  und  ist  dort  etwas 
schmäler  und  nach  innen  meist  in  eine  Spitze  aufgebogen.  Auf 
Mediana  2  und  3  hat  sie  nach  aussen  oft  eine  etwas  vorspringende 
Spitze,  ist  aber  meist  so  glatt  wie  innen  begrenzt.  Htfl.  mit  4—6 
mm  breiter  weisser  Randbinde,  die  dem  Ausseurande  anliegt  und 
nach  innen  in  jeder  Zellenmitte  etwas  eingeschnürt  ist;  die  Adern 
sind  meist  nur  fein,  oft  aber  breiter  schwarz  und  theilen  dann  die 
Binde  in  Flecke. 

Cr.  18  </9  in  versch.  Coli. 

218.  sappho  leuce  Doubl.  Gen.  of  Diurn.  Lep.  p.  102(1847). 
(citirt  nur  die  HObner'schc  Abb.  u.  Beschr.).  Godm.  u.  Salv. 
Biol.  Centr.  Amer.  Rhop.  I  p.  156  t.  28  f.  3,  4  (1881).  Stgr. 
Exot.  Schm.  p.  77  (1888). 

Ajantis  sappho  Hübn.  Zutr.  z.  Samml.  p]xot.  Schm.  p.  36 
fig.  565  566  (1825). 

Hab:  Guatemala.    Honduras.    Costa  Rica 

Vdfl.-Länge  31—45  mm.  Die  weisse  Vdfl.-ßinde  ist  sehr  breit. 
Die  äussere  Begrenzung  am  Vorderrande  liegt  ausserhalb  der  Mitte 
zwischen  Mittelzellende  und  Flügelspitze.  In  Zelle  4  geht  sie  mit 
einem  lang  vorstehenden  stumpfeckigen  Zahn  von  etwa  halber  Zellen- 
breite bis  ungefähr  an  den  Aussenrand  und  berührt  im  unteren  Theilc 
der  Zelle  2  und  in  Zelle  1  fast  den  Analwinkel.  Der  weisse  Fleck 
in  der  Mittelzelle  liegt  schräger  und  ist  breiter  wie  bei  sappho; 
das  zwischen  diesem  und  der  Binde  liegende  schwarzblaue  Mittel- 
zellende ist  breiter  dreieckig.  Htfl.  ohne  Randbinde  nur  mit  weissen 
Fransen  die  im  Apex  sich  als  2  bis  3  weisse  Fleckchen  verbreitern 
und  die  Ueberreste  der  Randbinde  repräsentiren. 

Nach  er.  15  c^  9. 

219.  sappho  eleusinus  Stgr.    Exot.  Schm.  p.  76  t.  31  (1888). 

Hab:  Rio  San  Juan  (Trötsch). 

Diese  Form  steht  in  der  Vdfl.-Zeichnung  zwischen  der  vorher- 
gehenden und  der  nächstfolgenden.  Die  weisse  oder  lichtgelbe  Vdfl.- 
ßinde  hat  die  Neigung  sich  zu  theilen.  Der  Theil  der  Binde  hinter 
der  Mittelzelle  ist  schmäler  wie  bei  leuce,  schneidet  aber  nach 
aussen  schräg  mit  einem  an  Mediana  3  liegenden  spitzen  Zahn  ab, 
der  etwa  4  mm  vor  dem  Aussenrande  endigt.      Sie  schneidet  mit 
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Mediana  3  ab  nnd  hängt  an  deren  Wurzel  nur  2—3  mm  breit  mit 
dem  andere  Bindentheil  zusammen.  Dieser  ist  breit  oval,  nach  innen 
etwas  gerader  begrenzt  und  besteht  aus  dem  breiten,  an  der  Sub- 
costalis  schmäler  endigenden  Mittelzellfleck  und  den  Theilen  in  Zelle 
1,  2  und  3.  Die  innere  Begrenzung  geht  durch  die  Mittelzellmitte, 
lässt  in  Zelle  2  den  spitzen  Winkel  der  Wurzel  stehen  und  geht 
von  da  aus  etwas  gebogen  in  den  Analwinkcl.  Auf  der  Unters,  ist 
die  Subcostalis  von  der  Binde  bis  zur  Basis  weiss  bis  gelblich. 
Iltfl.  ohne  Randbinde  nur  mit  weissen  Fransen. 
5  (fQ  Typ.  Coli.  Stgr. 

,  Die  Vdfl.'Binde  ist  in  2  Binden  getrennt,  deren  ei7ie  schmälere  als 
Suhapicalhinde  auftritt^  die  andere  vom  Ende  der  Mittelzelle  bis  in  die 
Nähe  des  Anahoinkds  geht.    Sonst  wie  vorhergehende  Formen 

220.  sappho  primularis  Butl.    The  Annal.  and  Magaz.  of  Nat. 
Hist.  S.  IV  III  p.  18  t.  9  f.  2  (1869). 

Hab:  Goi^yaqail;  Rio  Napo;   Paramba  8600    Mftrz.      Balzapamba  800  m  (Haensch). 
Zaruma,  Chimbo,  Ecuador. 

Ydfl.-Länge  nicht  Ober  40  mm.  Die  am  Vorderrande  etwas 
breitere  licht-  bis  schwefelgelbe  Subapicalbinde  berührt  das  Knde 
der  Mittclzelle  nicht  und  schneidet  auf  Mediana  3  nach  aussen  mit 
einer  feinen  Spitze  ab,  die  oft  sehr  lang  und  nur  gelb  bestäubt  ist 
und  auf  der  Unters,  oft  den  Aussenrand  fast  berührt.  Die  ebenso 
gefärbte  Querbinde  geht  von  dem  gegen  das  Ende  der  Mittclzelle 
liegenden  Mittelzellfleck  durch  Zelle  2  und  1  bis  in  die  Nähe  des 
Analwinkels  sie  ist  sehr  variabel,  dehnt  sich  manchmal  auch  über 
die  Mediana  2  in  Zelle  3  aus  und  ist  zuweilen  von  dem  Mittelzell- 
fleck breit  schwarz  getrennt.  Bei  einem  Stück  ist  die  Querbinde 
so  breit,  dass  sie  in  Zelle  3  nur  noch  2  mm  von  der  ebenfalls 
breiten  Subapicalbinde  getrennt  ist  und  dadurch  sich  eleusinus 
nähert.  Bei  allen  Stücken  ist  auf  der  Unters,  die  Subcostalis  von 
der  Querbinde  bis  zur  Basis  breit  gelb  bestäubt.  Htfl.  mit  sehr 
breiter  licht-  bis  schwefelgelber  Randbinde,  die  manchmal  die  Hälfte 
der  FlOgelbrcite  einnimmt  und  mit  fein  schwarzen  Adern  durchzogen 
ist.  Nach  innen  ist  sie  in  jeder  Zellenmitte  tief  schwarz  eingeschnitten 
und  schwarz  bestäubt  Bei  einem  Expl.  aus  Balzapamba  geht  die 
Bestäubung  bis  fast  zum  Aussenrande.  Auf  der  Unters,  sind  die 
gelben  Zeichnungen  oft  mehr  weisslich. 

15  (/Q  Coli.  Riff. 

221.  sappho  eleuohia  Hew.     Exot.   Buttfl.   I  Hei.  t.  3   f.   8 
(1854).    Stgr.  Exot.  Schm.  p.  77  (1888). 

Hab:  Nelva,  Cerro  Pelado,  (Nor.  Dez.  Ck>lamb.  Siübel).    Rio  Dagoa,  Cauca,  Columb. 


Digitized  by 


Google 


140  B.  Riffarth: 

Durchschnittlich  etwas  grösser  wie  pri miliaris.  Die  Vdfl. 
ähnlich,  die  schwefelgelbe  Subapicalbinde  gewöhnlich  mit  längerer 
fast  bis  zum  Aussenrand  reichender  Spitze.  Die  schwefelgelbe  Quer- 
binde ist  nicht  so  gerade,  sondern  mehr  nach  aussen  gebogen  und 
geht  immer  durch  den  spitzeren  Wurzelwinkel  der  Zelle  3.  Htfl.  mit 
weisser  Randbinde,  die  aber  nur  ^2  bis  höchstens  '^,4  so  breit  wie 
die  von  prim  ularis  und  innen  etwas  schärfer  begrenzt  ist.  Auf  der 
Unters,  ist  die  Subcostalis  der  Ydü.  von  der  Querbinde  bis  zur  Basis 
schwefelgelb  bestäubt. 

Nach  er.  18  (/9. 

Der  BUiuglanz  ist  nur  schwach.  Die  heideti  Vdfl  -Bitiden  sind  in  der 
Breite  zietidich  gleich  und  die  Subapicalbinde  geht  in  fast  gerader 
Linie  und  endigt  ohne  Spitze  in  der  Nähe  des  Aussenrandes,  Die  Htfl 
haben  eine  schwefelgelbe  Querbinde ,  die  den  Aussenrand  nicht 
berührt  Auf  der  Unters.  iM  der  rothe  Basalstreif  am  Vorderrande 
uwl  der  rothe  Wurzelfleck  ztvischen  Costa  und  Subcosta  sehr 
lang  ausgezogen 

222.  hewitsoni  Stgr.  Verh  d.  Zool.  Bot.  Ges.  Wien  XXY  p. 
98  (1875).  Hew.  Exot.  Buttfl.  V  Hei.  t.  8  f.  27  (1875).  Godm. 
u.  Salv.  Biol.  Centr.  Amer.  Rhop.  I  p.  158  (1881).  Stgr. 
Exot.  Schm.  p.  80  (1888). 

Hab:  Gbirlqul,  Costa  Rica. 

Ydfl.-Länge  bis  40  mm.  Die  schwefelgelbe  Subapicalbinde  geht 
von  derselben  Stelle  am  Vorderrande  aus  wie  bei  prim  ularis,  ist 
aussen  gerade  begrenzt  und  endigt  dicht  am  Ausseurande  ohne 
nennenswertho  Spitze  auf  Mediana  3.  Die  schwefelgelbe  Querbinde 
geht  von  dem  im  Ende  der  Zelle  liegenden  Mittelzellfleck  aus,  berührt 
nicht  immer  Zelle  3  und  geht  durch  Zelle  2  und  1  in  ziemlich  gleich- 
massiger  Breite  aber  unregelmässig  begrenzt  bis  in  den  schmal 
schwarzen  Analwinkel.  Htfl.  mit  schwefelgelber  Querbinde,  die  am 
Innenrand  er.  5  mm  breit,  am  Yorderrande  aber  schmäler  ist  und 
etwa  so  weit  oder  etwas  mehr  vom  Aussenrand  absteht  wie  ihre 
Breite  beträgt.  Die  Subcostalis  ist  auf  der  Unterseite  an  der  Basis 
bis  zur  Querbinde  schwefelgelb. 

Yon  der  sehr  ähnlichen  pachinus  Hew.  (Gruppe  Ib)  ausser 
durch  die  Gruppenmerkmale  sofort  dadurch  zu  unterscheiden,  dass 
die  Vdfl.-Binde  durch  das  Ende  der  Mittelzelle  geht,  während  sie  bei 
pachinus  dahinter  liegt  und  höchstens  die  Endspitzen  derselben 
noch  gelb  ausfüllt 

6  c/P  Typ.  Coli,  Stgr.    4  c/2  Coli.  Riff. 

Der  Blauglanz  stark.  Die  Vdfl.  mit  2  Binden,  die  SubapicaUntide  ist 
seiir  schmal  und  liegt  genau  zwischen  Querbinde  und  Flügelspitze 
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in  der  Mitte,  Htfl.-Ünters  :  Der  rothc  Basalstreif  am  Vorderrande 
sehr  kurz,  die  rothen  Wurzelflecke  kleifier  trie  hei  den  vorhergehenden 
Formen  und  nicht  in  die  Länge  gezogen. 

223.  congenor  Weym.     A.    Stübels   Reisen   in    Süd-Amer.    p. 

117  t.  2  f.  5  (1890). 
paranaporae  Stgr.    Iris  IX  p   293  (1896). 

Hab:  Banos  und  Jiraria  del   Pintao  900-1600  m.    Bouad.   Jan.   u    Febr.  (StUbel). 

Balsapnerto  220  m  am  Rio  Paranapura,  Nebenfl.  v.  Rio  Huallaffa  Ost  Peru  (Stgr.) 

Santa  Ines,  Roaario  1200  m,  Canelos  700  m  Okt  bis  Dez.  Beuad.  (Haensob). 

Ydfl.Lftnge  32—43  mm.  Die  schwefelgelbe  Sabapicalbinde  ist 
durch  die  schwarzen  Adern  z.  Theil  in  Fleckchen  aufgelöst.  Sie 
entspringt  am  Vorderrande  zwischen  Subcostalast  2  und  3,  ist  dort 
etwa  2  mm  breit  und  endigt  kurz  vor  dem  Aussenrande  auf  Med.  3 
schmäler  und  verloschen.  Die  schwefelgelbe  Querbinde  ist  der  von 
primularis  nicht  unähnlich,  sie  ist  jedoch  sehr  wenig  variabel  und 
geht  vom  Vorderrande  in  der  Mittelzelle  ausgehend  durch  den 
spitzen  Winkel  der  Zellenwurzel  drei,  wo  sie  am  breitesten  ist. 
Aussen  schneidet  sie  in  Zelle  2  in  gerader  schräger  Richtung 
ab  und  innen  lässt  sie  den  spitzen  Winkel  diese  Zellenwurzel  frei. 
In  Zelle  1  unter  Mediana  1  endigt  sie  mit  einem  länglichen  schmalen 
gelben  Streifchen.  Auf  der  Unters,  ist  die  Subcostalis  von  der  Wurzel 
bis  zur  Querbrnde  gelb  bestäubt.    Htfl.  ohne  Zeichnung. 

4  </2  Typ.  Berl.  Mus.  2  Expl.  Typ.  Coli.  Weym.  1  p:xpl. 
Coli.  Stgr.    8  (/$  Coli.  Riff. 


i.  An tiochas -Gruppe.  Vdfl.  etwas  länglicher  wie  vor- 
hergehende Gruppe.  Htfl.  mehr  geeckt.  Htfl -Vorderrand  des 
(f  dunkelbraun  grau,  der  des  $  dunkler  schwärzlich  braun. 

Vdfl.-Unters.  Basalstreif  am  Vorderrande  roth,  aber 
häufig  ganz  fehlend.  Auf  der  Subcostalis  etwa  bis  zum 
Ende  der  Mittelzelle  und  auf  der  Mediana  ein  schwefel- 
gelb bestäubter  Streifen. 

Htfl.-Unters.  Der  rothe  Basalstreif  am  Vorderrande  ge- 
wöhnlich sehr  kurz,  fast  nur  als  rother  runder 
Fleck  vorhanden  und  kaum  Ober  die  Praecostalis hinausgehend. 
Die  rothen  Wurzelflecke  ziemlich  gross,  die  am  Innenrande 
liegenden  kleiner,  der  oberste  zwischen  Costaiis  und  Subcostalis 
liegende  aber  mit  Ausnahme  einer  Form  sehr  lang 
und  breit  als  Wisch  ausgebildet  (bis  zu  12  mm  lang). 
Auf  der  Wurzel   der  Mittclzelle  ein    weissliches  Fleckchen. 
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Körper  in  derStärke  normal,  schwarzbraun,  Augen  dunkelbraun, 
unten  gelb  eingefasst,  Stimpunkto,  Halspunkte,  Brust-  und 
wenige  Punkte  auf  dem  Thorax  gelb.  Am  Ende  der  4  Hals- 
punkte öfters  ein  karminrother  Schulterfleck.  Vor- 
derbeine oben  ganz  gelb.  Htleib  unten  mit  breiter  gelber 
Längslinie;  die  2  bis  3  gelben  Seitenlinien  nur  selten  deutlich 
aber  oft  ganz  fehlend.     Körper  nicht  Aber  die  Htfl.  ragend. 

Fühler  schwarzbraun,  nicht  länger  als  die  Mittelzelle. 

Grundfarbe  schwarzbraun  mit  tiefblauem  Glanz  Vdfl  mit  2  Binden 
Die Subapicaünnde  wie  bei  der  vorhergehenden  Form,  aber  geschnittener 
scharf,  am  Ende  nach  innen  mit  einem  Häkchen  versehen  Die 
Querbinde  in  der  MitteUeüe  breit  beginnend,  die  Zelle  3  nicht  be- 
rührend und  auf  Mediana  1  halb  so  breit,  nahe  am  Äussenrand 
endigend  Die  Subcostalis  und  die  Mediana  auf  der  Unters 
innen  gelb  bestäubt 

Htfl  meist  ohne  Zeichnung,  nur  bei  einer  Form  tritt  auf  beiden 
Seiten  eine  der  phyllis  ähnliche  schwefelgelbe  Querbinde  auf 

224.  antioehus  L.     Syst.  Nat.   I   p.    1068  (l   II  Add.:  (1767). 

Stgr.  Exot.  Schm.  p.  75  t.  31  (IS88)  als  aranea  Fabr. 
antiocha  Gram.     Pap.  Exot.  I   p.    63   t.    38   f.   E.F.   (1779). 

Godt.  Enc.  M6th.  IX  p.  209  (1819).    Trans,  et  Linn.  Soc.  of 

Lond.  XXIII  p.  556  (1862). 
araneides  Stgr.    Iris  IX  p.  294  (1896). 

Hab:  Surinam.  Pt.  CalfBllo,  Valentia  Venez.  Itaituba.  Massauary.   Manaos.   Manioor^. 
St.  Paulo  d.  Ol.    IquitoB.    Cassiquiari.    Sarayacu  Peru. 

Vdfl.-Länge  bis  43  mm.  Die  Binden  derselben  weiss.  Die  Sab- 
opicalbinde  am  Vorderrande  etwa  2  mm  breit,  scharf  begrenzt,  die 
Adern  darin  fein  schwarz.  Sie  endigt  sehr  schmal  an  Mediana  3 
nahe  dem  Aussenrande.  Die  Querbinde  ist  etwa  3  mm  breit  und  in  der 
Mittelzelle  oft  etwas  eingeschnürt,  sie  geht  in  Zelle  2  plötzlich  schmäler 
werdend  bis  in  die  Nähe  des  Analwinkels,  wo  ihr  letztes  Endstück 
durch  Mediana  1  fein  quer  durchschnitten  wird.  Die  Mediana 
und  auch  manchmal  die  Subcostalis  sind  an  der  Basis  bis  unge- 
fähr zur  Querbinde  mehr  oder  weniger  gelb  bestaubt. 
Htfl.  ohne  Zeichnung. 

(Linn^:  Alae  concolores.  Primores  supra  caeruicscenti-atrae;  snbtus 
nigrae.  Fasciae  utrinque  2  albae;  altera  in  mcdio;  alt-era  vcrsum 
apicem.  Sub  basi  primortim  linea  flavescens.  Posticae  utrinque 
atrae,  immaculatae,  supra  cacrulescentes;  subtus  basi  punctis  2  lineo- 
]nque  brevi  sanguineis;  etc.) 

Nach.  er.  25  c/Q. 
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225.  antiochus  aranea  Fabr.  Entom.  system.  III  1  p.  168 
(1793).  (Jones,  Icones,  11  t.  26  f.  1  ined.).  Godt.  Enc.  M^th. 
IX  p.  209  (1819). 

Hab:  Columbien.    PI.  Cabello    Venes.    Ecuador.    Zamora.    Santarem.    Surinam. 

Ist  häufig  etwns  grösser  wie  antiochus  und  unterscheidet  sich 
davon  nur  dadurch,  dass  die  Binden  schwefelgelb  statt  weiss  sind 
nnd  dass  manchmal  die  Querbinde  etwas  schmäler  und  auf  der 
Medianader  durch  Schwarz  getheilt  ist.  Die  Mediana  ist  an  der 
Flfigelbasis  bis  in  die  Nähe  der  Querbinde  breit  schwefelgelb  und 
die  Subcostalis  zeigt  manchmal  auch  diese  Färbung.  Es  kommen 
Uebergänge  vor,  bei  denen  die  Querbinde  gelb  nnd  die  Subapical- 
binde  weiss  ist. 

Nach  er.  20  c/ 2. 

226.  antiochus  alba  Riff.  (Stgr.  i.  lit.)  Gatt.  Hei.  p.  26  (1900); 
Berl.  Entom.  Zeit.  XLV  p.  208  (1900).  Stgr.  Iris  IX  p.  294 
(1896)  als  antiochus  aufgeführt. 

Hab:  Sarayacn.    Manioorö.  Iquitoa.  St.  Paulo  d.  Ol..  Manaos.  Massauaury.  Surinam. 

Unterscheidet  sich  von  antiochus  nur  dadurch,  dass  der  gelbe 
Basais treif  auf  der  Obers,  der  Vdfl.  vollständig  fehlt.  Die  Obers 
der  Flügel  zeigt  also  keine  andere  Zeichnung  wie  nur  die  beiden 
weissen  Binden.    Kommt  in  allen  Uebergängen  zu  antiochus  vor. 

Nach  er.  15  c/Q. 

227.  antiochus  zobeide  Butl.  Anal.  and.  Magaz.  of  Nat.  Hist. 
IV  3  p.  18,  19  t.  9  f.  3  (1869). 

divisus  Stgr.    Iris  IX  p.  294  (1896«. 

Hab:  Demerara,  Surinam.    Par&.    Saotarom.    Uoayall  (Bartlett).    Peru. 

Von  antiochus  nur  dadurch  verschieden,  dass  die  weisse  Quer- 
binde gewöhnlich  etwas  schmäler  und  auf  der  Mediana  durch  die 
blauschwarze  Grundfarbe  breit  getheilt  ist.  Die  Mediana 
und  die  Subcostalis  zeigen  nur  selten  Spuren  von  gelber  Bestäubung. 

A  cTQ-  Coli.  Stgr.    5  (/9  Coli.  Riff. 

228.  antiochus  ocannus  Stgr.    Exot.  Schm.  p.  75  (1888). 

Hab:  Ooanna  nördl.  Columb. 

Wie  zobeide,  nur  sind  die  Binden  schwefelgelb  statt  weiss. 
Auf  der  Unters,  der  Htfl.  ist  der  rothe  Wurzelstroif  zwischen  Costa 
and  Subcosta  nicht  als  Streifenwisch  ausgezogen,  sondern  nur  als 
Fleck  vorhanden. 

I  </  Type  Coli.  Stgr. 

229.  antiochus  salvinii  Dew.    EntMitth.  Mttnch.  p.  86(1877). 

Hab:  Orinoco. 
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Vdfl.  wie  an  ti  och  US.  Binden  weiss,  der  Medianstreif  an  der 
Basis  schwach  schwefelgelb.  Die  Hill,  zeigen  jedoch  eine  schwefel- 
gelbe phyllis  Ahnliche  Querbinde,  die  am  Innenrand  in  der  inneren 
Flogelhälfte  beginnt  etwa  VJ2  mm  breit  ist  und  unter  der  Subcostalis 
etwa  2—3  mm  vor  der  FlOgelspitze  spitz  endigt.  Das  Ende  der 
Mittelzelle  liegt  genau  in  der  Mitte  der  Bindeubreite.  Der  rothe 
ßasalstreif  am  Vorderande  der  Htfl.-Unterseite  ist  etwas  länger  wie 
bei  antiochus. 

3  Expl.  Typ.  Berl.  Mus. 


k.  Sara-Gruppe.  Kleinere  Thiere  mit  normalem  Flügel- 
schnitt. Htfl.-Vorderrand  des  cf  dunkelbraungrau,  der  des  9 
fast  so  dunkel  wie  die  Grundfarbe. 

Vdfl.-Untors.  Basalstreif  am  Vorderrande  roth, 
manchmal  kaum  sichtbar.  Die  Subcostalis  bis  etwa  zum 
Mittelzell-En  de  schwefelgelb  bestäubt.  Der  Median- 
streif fehlt. 

Htfl.-Ünters.  Basalstreif  am  Vorderrande  roth,  ver- 
schieden lang,  manchmal  kaum  über  die  Präcostalis  gehend. 
Die  rothen  Wurzelpunkte  meist  ziemlich  gross,  in  jeder 
Zeile  einen:  der  dem  Vorderrande  zunächst  liegende  oft 
lang  ausgezogen.  Etwa  von  der  Mitte  des  Innenrandes 
aus  meist  eine  gewöhnlich  etwas  nach  aussen  gebogene  rothe 
Punktbinde  die  etwa  in  der  Mitte  zwischen  Mittelzellende 
und  Aussenrand  liegt.  Sie  verläuft  gewöhnlich  m  Zelle  6  und 
hängt  manchmal  mit  dem  inneren  Wurzelpunkte  fast  zusammen. 
Häufig  fehlt  sie  und  istdannnuram  Innen  ran  de  durch 
einen  oder  mehrere  rothe  Punkte  angedeutet.  Auf 
der  Wurzel  der  Mittelzelle  ein  gelbes  Fleckchen. 

Körper:  Stärke  normal,  schwarz  bis  schwarzbraun,  oben 
meist  mit  blauem  Glanz.  Thorax  ungefleckt.  Augen 
dunkelbraun,  unten  gelb  eingefasst.  Stirn-,  Hals-  und  Brust- 
punkte, unteres  und  mittleres  Palpenglied  weiss  bis  gelb. 
Hinter  den  4  Halsfleckchen  auf  jeder  Seite  ein 
rother  Schulterfleck.  Vdbeine  oben  ganz  gelb.  Htleib 
unten  mit  etwas  breiterem  gelbem  Längsstreifen,  daneben  auf 
jeder  Seite  ein  schmälerer;  die  übrigen  Streifen  fehlen.  Htleib 
nicht  über  die  Htfl.  ragend. 

Fühler  schwarzbraun,  kaum  länger  wie  die  Mittelzelle. 
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Grundfarbe  schwarzbraun  mit  starkem  stahl-  bis  grünblauem 
Schiller.  Vdfi  mit  kurzer  auf  der  unteren  Radiale  endigender 
schwefelgelber  SubapicaOnnde  und  nicht  über  Mediana  1  gehenden 
oralem  schwefelgelben  Mittelfleck  Dieser  ist  selten  durch  die 
schicarze  Mediana  getheilt  und  der  oberste  Theil  desselben  liegt  in  der  äusse- 
ren Hälfte  der  MittdzeUe,  Htfi.  ohne  Zeichnung,  nur  eine  Form  hat  eine 
weisse  oft  rudimentäre  Band  fleckenbinde.  Die  rothen  Zeichnungen  der 
Htfl.-Unters.  sind  sehr  stark  ausgeprägt,  die  rothe  Pufiktreihe 
breit  und  theilweise  zusammenhängend,  so  dass  sie  als  Fleckett- 
binde  gdten  kann 

230.  leueadia  Bates.    Trans.  Linn.  Soc.   Lond.  XXIII   p.  556 

(1862). 

Hab :  8t  Paulo  d.  Ol.    Pebas.    Ynrimaguas  (Bartlett).    Coca  Bcuad.  (HaeoBch). 

Vdfl. -Länge  bis  37  mm.  Die  kurze  breite  Subapicalbinde  beginnt 
etwa  zwischen  Subcostalast  3  nnd  4  und  endigt  er.  4—5  mm  vor 
dem  Anssenrande.  Der  Mittelfieck  wird  nur  selten  durch  die  Median- 
ader getheilt;  er  ist  meist  zusammenhängend.  Die  Htfl.  zeigen  eine 
oft  verloschene  aus  den  Fransen  entstehende  schmale  weisse  Rand- 
fleckenbiode,  die  aus  paarweise  zusammenstehenden  länglichen  Fleck- 
chen besteht,  welche  vor  dem  Innenwinkel  am  grOssten  sind.  Bei 
einem  cf  meiner  Coli,  treten  auf  den  Htfl.  Spuren  einer  schwefelgelben 
Querbinde  auf. 

ß  cfQ  Coli.  Stgr.    5  (fcf  Coli.  Riflf. 

231.  leueadia  pseudorhea  Stgr,    Iris  IX  p.  291  (1896). 

Rab:  Archidona  Bouad.  640  m.  Febr.  (Baensoh).    Thomar,  Rio  Ne^ro.    St.  Paulo  d. 

Ol.  (in  Ansahl).    Pebas.    Yurimaguas.    Rio  Haallaffa.    Balsapuerto.    Sarayacu.    Rio 

Ucayali.    Rio  Juntas  Boliv. 

Unterscheidet  sich  von  leueadia  nur  dadurch,  dass  die  weisse 
Htfl.-Randbinde  vollständig  fehlt  und  manchmal  die  rothen  Zeich- 
nungen auf  der  Htfl.-Unters.  nicht  ganz  so  stark  hervortreten. 

12  c/Q  m.  T}p.  Coli.  Stgr.    6  cf<f  Coli.  Riflf. 

Der  blaue  Glanz  ist  Öfters  mehr  auf  die  Flügelbasis  beschränkt  Die 
Subapicalbinde  liegt  schräger,  ist  schmäler  und  geht  näher  an 
den  Aussenrand  Der  Mittelfleck  tritt  meist  als  Querbinde  auf, 
ist  manchmal  in  Flecke  aufgehst  und  gelit  auch  fast  immer  über 
Mediana  1  hinaus.  Htfl.-Obers  ohne  Zeichnung,  höchster^  wer- 
den die  weissen  Fransen  so  h-eit,  dass  sie  eine  Rntuibinde  andeiäeyi.  Die 
rothen  [Vurzelflecke  der  Htfl.  sind  klein  und  getrennt,  die  rothe 
Punktreihe  besteht  aus  kleinen  flicht  zusammen  hängeixden 
Punkten  urül  ist  oft  ««»•  durch  einen  Punkt  am  Innenrande  an- 
gedeutet. 

10 
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232.  sara  Fabr.  Ent.  Syst.  III  1.  p.  167  (1793).  Dist.  Pr.  Ent. 
Soc.  p.  13  (1876). 

magdalen  a  Bates.    Entotn.  Month.  Mag.  I  p.  57  (1864).   Godm. 

0.  Salv.  Biol.  Centr.  Amer.  Rhop.  I  p.  159  t.  28  f.  13(1881). 

Iris  IX  p.  292  (1896). 
rhea  Butl.  u.  Druce  Proc.  Zool.  Soc   p.  351  (1874). 

Hab:  Panftma.    CfairiquL    Pi.  Cabello.    Merids.    Medellin.    Colambien. 

Ydfl.-Länge  bis  37  mm.  Die  schwefelgelbe  Subapicalbinde  beginnt 
dicht  am  Yorderrande  etwas  hinter  der  Gabelung  der  Costaläste  3 
und  4  und  endigt  zwischen  Mediana  3  und  der  unteren  Radiale 
dicht  vor  dem  Aussenrande.  Die  schwefelgelbe  etwa  3 — 4  mm  breite 
Qnerbinde  ist  gewöhnlich  etwas  S  förmig  gebogen,  beginnt  an  der 
Subcostalis  in  der  oberen  Hälfte  der  Mittclzelle  und  ist  dort  gewöhn- 
lich schmäler  oder  in  der  Mitte  eingeschnürt.  Sie  endigt,  Zelle  3 
nicht  berührend  in  Zelle  2  und  I  auf  Mediana  1  mit  verwaschener 
Spitze  etwa  3—4  mm  vor  dem  Analwinkel.  Die  Binde  ist  oft 
bei  den  sie  durchziehenden  schwarzen  Adern  eingeschnürt  oder 
unterbrochen.  Htfl.  ohne  Zeichnung  mit  deutlichen  weissen  schmal 
schwarz  unterbrochenen  Fransen.  Auf  der  Unters,  ist  die  rothe 
Punktbinde  nur  durch  einen  Punkt  am  Innenrande  angedeutet. 

Nach  er.  25  cr'Q. 

233.  sara  apseudes  Hübn.  Zutr.  Exot.  Schm.  p.  25  f.  141, 
142  (1818).  Stgr.  Exot.  Schm.  p.  75  t.  31  (1888);  Iris  IX 
p.  292  (1896). 

Hab :  Rio  de  Janeiro.    St.  Cathariua.    LeopoIdiDas  Eap.  Santo.    Pernambuco. 

Blumenau. 

Ist  die  südbrasilianische  Localform  von  sara  und  unterscheidet 
sich  von  ihr  dadurch,  dass  die  schwefelgelbe  Querbinde  um  die  Hälfte 
breiter  und  schief  quadratisch,  also  auf  beiden  Seiten  gleichmässiger 
abgeschnitten  ist.  Ausserdem  ist  die  rothe  Punktbindc  auf  der  Htfl.- 
Unters.  meist  gut  ausgebildet  und  besteht  aus  4—5  Punkten,  die 
fast  in  gerader  Linie  stehen.  Die  Fransen  sind  nicht  so  deutlich 
weiss  wie  bei  sara. 

Nach  er.  20  o"  9, 

234.  sara  albimaculata  Stgr.    Iris  IX  p.  292  (1896). 

Hab:  Columbien. 

Ist  eine  sara,  bei  welcher  die  Binden  der  Vdfl.  weiss  (nicht 
ganz  rein)  statt  gelb  sind. 
4  dcf  Typ.  Coli.  Stgr. 

235.  sara  albula  Riff.  Gatt.  Hei.  p.  26  (1900).  Berl.  Ent.  Z. 
XLV  p.  208  (1800). 

Hab:  La  Quayra. 
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Ist  eine  apseades,  welche  alle  sonst  gelben  Zeichnungen  weiss 
mit  etwas  rOthlichbrauner  Bestäubung  bat 
1  Expl.  Typ.  Berl.  Mus. 

236.  sara  brevirnaculata  Stgr.    Iris  IX  p.  292  (1896). 

Hab:  Rio  Dacfua,  Columbien. 

Die  gelbe  Subapicalbinde  ist  meist  etwas  kürzer  und  geht  nicht 
Ober  die  untere  Radiale  hinaus.  Die  gelbe  Querbinde  ist  ausser- 
ordentlich Yariabel,  sie  ist  bei  den  typischen  Stücken  in  2  ovale 
Flecke  aufgelöst,  die  in  der  Mittelzelle  und  in  Zelle  2  liegen.  Der 
sonst  noch  Aber  die  Mediana  1  in  Zelle  1  hineingehende  Bindentheil 
fehlt  meist,  oft  ist  er  als  schwaches  Fleckchen  angedeutet.  Die 
rothe  Punktbiude  auf  der  Htfl. -Unterseite  ist  entweder  nur  durch 
einen  Punkt  am  Innenrande  vertreten  oder  nur  z.  Tiieil  ausgebildet. 
Ist  in  allen  Uebergängen  zu  sara  vorhanden. 

3  <f(f  Typ.  Coli.  Stgr.    d  cfQ  Coli.  Riff. 

237.  sara  sprucei  Bates.     Ent.  Menth.   Mag.  I  p.  57  (1864). 

Hftb:  Westseite  des  Chlmborszo  8—4000  Fass.    Balsapamb*  800  m  MalJanl,  Palmar 

100  m  (Haensoh). 

Ist  meist  etwas  kleiner  wie  sara  und  scheint  die  westliche 
Gordilleren-Form  derselben  zu  sein.  Sie  hat  sehr  starken 
tiefgrOnblauen  Glanz.  Die  lichtgelbe  Subapicalbinde  ist 
wie  bei  sara»  die  ebenso  gefärbte  Querbinde  ist  gewöhnlich  am 
Vorderrande  zugespitst  oder  hört  schon  in  der  Mitte  der  Mittelzelle 
stumpf  auf.  Auf  der  Unterseite  sind  beide  Binden  oft  fast  weiss 
und  gehen  als  weissliche  Bestäubung  bis  fast  zum  Aussenrande.  Die 
Fransen  besonders  der  Htfl.  sind  auffallend  breit  rein  weiss  und  bei 
einigen  Stücken  geht  diese  oft  schmal  schwarz  unterbrochene  Fransen - 
Zeichnung  auf  den  FlQgel  über  und  bildet  dadurch  eine  im  Entstehen 
begriffene  weisse  Randfleckenbinde.  Die  rothcn  Wurzelpunkte  der 
Unters,  sind  sehr  lebhaft,  die  Punktbinde  ist  nur  durch  einen  Fleck 
am  Innenrand  angedeutet. 

Nach  er.  24  r/Q. 

238.  sara  rhea  Cram.  Pap.  Exot.  I  p.  85  t.  54  f.  CD  (1779). 
Trans.  Linn.  Soc.  Lond.  XXIII  p.  556  (1862).  Stgr.  Exot. 
Schm.  p.  76  (1888). 

Nereis  caerulea  thamar  Hübn.  Samml.  Exot.  Schm.  I  t. 
15  f.  1-4  (1806). 

Bab:  Par4  (Okt.  Nov.  Schulz).  Surinam.  Cayenne.  Itaituba.  SaDiarom.  Villa 
Bella.  Maues.  St  Paulo  d.  Ol.  Iqultos.  Rio  Madeira.  Archidona  (Jan,  Febr. 
Baenscb).    Rio  Tocantins  {Aug.  Not.  Stübel).    Nauia  u.  Ucayali  (Bartlett).    Pozuzzo 

(Pearce). 
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Die  schwefelgelbe  Subapicalbinde  der  Ydfl.  ist  kürzer  und  breiter 
und  steht  etwas  steiler  wie  bei  sara.  Die  Querbinde  tritt  als 
schwefelgelber  ovaler  Fleck  auf,  ähnlich  dem  bei  flavescens,  der- 
selbe reicht  von  der  Subcostalis  bis  unterhalb  Mediana  1  in  Zelle  1. 
Die  rothe  Pnnktbinde  in  der  Mitte  der  Htfl  -Unters,  ist  nicht  immer 
vollständig  ausgebildet  und  besteht  manchmal  nur  aus  2  Punkten 
am  Innenrand.  Zwischen  diesen  und  dem  inneren  rothcn  Wurzel- 
fleck zuweilen  ein  winziges  gelbes  Fleckchen. 

Nach  er.  35  c/ 9. 

289.  sara  albinea  Riff.    Berl.  Ent.  Zeit.  XLIII  p.  408  (1898). 

Hab:  Surinam  (Micbaelfa). 

Ist    eine   rhea,    bei    welcher  die   VorderflOgelzeichnungen  rein 
weiss  statt  gelb  sind. 
1  cf  Typ.  Coli.  Riff. 

240.  sara  veraepacis  Rates.  Ent.  Month.  Mag.  I  p.  57 
(1864).  Godm  u.  Salv.  Biol.  Centr.  Amer.  Rhop.  I  p.  159 
t.  28  f.  12  (1881). 

Hab:  Waldungen  im  Norden  der  Provinz  Vera-Paz  1200  Fusa  Febr.  G.  u.  S.) ;  Polocbic 
vaUey  (Hague);  Guatemala. 

Ist  mir  nur  nach  der  Reschr.  u.  Abb.  bekannt.  Die  schmale 
Subapicalbinde  weisslich,  etwas  nach  innen  gebogen  und  unterbrochen. 
Die  weissliche  in  der  Mitte  gelbe  Querbinde  ist  breit  und  eckig,  der 
Theil  in  der  Mittelzellc  fast  quadratisch.  Der  spitze  Winkel  der 
Zellenwurzel  3  ist  gelb  ausgefüllt.  Auf  Mediana  1  nahe  dem  Aussen- 
rande  läuft  die  Rinde  in  eine  verloschene  stumpfe  Rundung  aus  und 
hat  in  Zelle  1  nach  unten  noch  einen  Spitzenansatz.  Die  Unterseite 
ist  weder  beschrieben  noch  abgebildet. 

Die  Htfl,  sind  mit  einer  schwefelgelben  Saumhin  de  versehen. 
Die  Vdfl,  ähnlich  tcie  sara. 

241.  sara  theudela  Hew.  Ent.  Month.  Mag.  X  p.  224  (1874). 
Godm.  u.  Salv.  Biol.  Centr.  Amer.  Rhop.  I  p.  157  t.  28  f.  9, 

10  (1881). 

Hab:  Panama.    CbiriquI.    MedeHin.    Pt  Cabello.    Merida. 

Die  intensiv  schwefelgelben  Vdfl.-Binden  sind  wie  bei  sara,  meist 
jedoch  etwas  breiter  und  die  Querbiiide  näher  an  den  Analwinkel 
gehend.  Die  mehr  oder  weniger  breite  schwefelgelbe  Randbinde  der 
Htfl.  besteht  aus  länglich  ovalen  in  jeder  Zelle  stehenden  Doppel- 
flecken, die  durch  die  schwarze  Färbung  der  Adern  getrennt  sind 
und    den   Aussenrand    nicht  ganz   berühren.      Nach  innen  sind  sie 
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verloschen  begrenzt  und  im  Analwinkel  am  breitesten.  Die  rothe 
Punktbinde  auf  der  Htfl.-Unterseite  ist  meist  nur  durch  einen  Punkt 
am  Innenrande  angedeutet. 

6  cTQ  Coli.  Stgr.    5  cf9  Coli.  Riff. 


1.  Fhyllis-Gruppe.  Diese  Gruppe  ist  ebenso  variabel 
und  reichhaltig  wie  Gruppe  Ic  und  die  Formen  derselben 
machen  ganz  ähnliche  Veränderungen  durch,  wie  diese,  wesshalb 
die  einzelnen  Glieder  derselben  oft  mit  einander  verwechselt 
werden. 

Ydfl.  meist  normal,  zuweilen  mit  breiterer  Spitze,  Htfi. 
normal  oder  beim  cf  im  Apex  etwas  verlängert.  Htfl.-Vorder- 
rand  des  cf  dunkelgelblichgrau  bis  mausgrau,  der  des  $  etwas 
heller  wie  die  Grundfarbe. 

Vdfl.-Unters.  Basalstreif  am  Vorderrande  entweder 
vorhanden  und  dann  meist  roth,  oder  fehlend,  o.der 
durch  die  gelbrothe  bis  rothe  Basalfärbung  ver- 
drängt. Der  gelbe  Medianstreif  ist  meist  nur  dann  vorhanden, 
wenn  die  Basis  nicht  roth  oder  gelbroth  gefärbt  ist. 

Htfl.-Ünters.  Büsalstreif  am  Vorderrande  schwefelgelb 
oft  nach  innen  rothgelb,  meist  spitz  auslaufend  und  oft  ru- 
dimentär. Meist  in  jeder  Zelle  je  ein  selten  fehlender 
rotberWurzelpunkt,  welche  bei  den  mit  rothen  Strahlen 
versehenen  Thieren  den  Anfang  dieser  Strahlen 
bilden.  Auf  der  Wurzel  der  Mittelzelle  ein  gelbliches 
Fleckchen.     Die  Saumfleckchen  sind  selten  vorhanden. 

Körper:  Schwarzbraun,  Stärke  normal;  Augen  schwarz- 
braun bis  dunkelbraun,  unten  gelb  eingefasst.  Hals-,  Stirn-, 
Brust-  und  Thoraxflecke,  unteres  und  mittleres  Palpenglied 
schwefelgelb.  Hinter  den  4  Halsfleckchen  auf  jede 
Seite  ein  rother  Schulterflcck.  Vorderbeine  und  auch 
manchmal  die  mittleren  Beine  oben  zum  Theil  oder  ganz  gelb 
gestreift.  Htleib  mit  selten  fehlender  schwefelgelber  Längs- 
binde und  unten  und  an  den  Seiten  schwach  ausgebildeter  schwefel- 
gelber Doppellinie;  darüber  eine  auf  den  Gliedansätzen  durch 
ein  kleines  gelbes  undeutliches  Querstreifchen  unterbrochene 
gelbe  Fleckenlinie,  die  oft  rudimentär  ist.  Htleib  kaum  oder 
nicht  fiber  die  Htfl.  ragend. 
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Fühler  schwarzbraun  mit  manchmal  heller  braunen  Kolben 
und  länger  wie  die  Mittelzelle. 

Omndfarbe  der  Flügd  schwarzbraun  ohne  BlauglanZf  die  Vdfl  mit 
einer  schwefelgelben  Querbinde  und  die  Htfl.  mit  einer  rothen 
Querbinde,  die  der  Wurzel  nahe  liegt  Auf  der  unters,  fehlt  der 
Baaalstreif  am  Vorderrande  der  Vdfl.  der  der   Htfl.  ist  schwefdgeXb. 

242.  himera  Hew.    Exot.  Battfl.  IV  Hei.  t.  5  f.  16  (1867). 

Hab:  Ecuador. 

Ydfl.-Länge  er.  37  mm.  Die  schwefelgelbe  auf  der  Unters,  fast 
weisse  Querbinde  der  Vdfl.  beginnt  auf  der  Wurzel  des  ersten  Sub- 
costalastes.  Das  £nde  der  Mittelzelle  etwa  so  lang  wie  die  Zelle 
breit  ist,  ist  von  ihr  ausgefüllt;  ferner  ausserhalb  der  Mittelzelle  an 
der  Wurzel  der  Zelle  4  und  5  ein  etwa  1  mm  breites  Streifchen,  die 
Wurzel  der  Zelle  3  ganz  und  der  stumpfe  Winkel  der  Zellenwurzel  2 
In  Zelle  2  schneidet  sie  auf  Mediana  1,  genau  die  Mitte  der  Ader 
einhaltend,  in  einer  Breite  von  etwa  7  mm  nach  aussen  etwas 
zugespitzt  ab.  Unterhalb  der  Mediana  befindet  sich  noch  ein  winziges 
gelbes  Streifchen.  Die  Htfl.  zeigen  dicht  an  der  Wurzel  eine  rothe 
etwas  unscharf  begrenzte  Querbinde,  die  etwa  7  mm  breit  ist  und 
in  der  Mitte  des  Vorderrandes  vor  der  Subcostalis  endigt.  Das  Ende 
der  Mittelzelle  liegt  im  äusseren  Drittel  der  Biudenbreitc. 

4  (/  9  Coli.  Stgr.    1  cT  Coli.  Riff. 

Grundfarbe  schwarzbraun  ohne  Blauglatiz.  Vdfl.  mit  3  grossen 
rothen  oder  theilweise  weissen  Flecken,  der  grössere  in  der  Mitte, 
der  kleinere  im  Apicaltheil.  Htfl  ohne  Zeichnung.  Auf  der  Unters,  fehlt 
entweder  am  Vorderrande  der  Vdfl.  der  Basa  Ist  reif  oder  er  ist 
schwach,  aussen  gelb  und  inn&n  roth  vorhanden,  der  der  Htfl  ist  sctiwefdgelb, 

243.  xenoelea  Hew.    Exot.  Buttfl.  I  Hei.  t.  1  f.  1  (1852).    Stgr. 
Exot.  Schm.  p.  79  (1888). 

Hab:  Chancham^yo,  Peru.    Boaador. 

Vdfl.-Lftnge  bis  37  mm.  Ist  leicht  mit  batesi  (Gruppe  1  c)  zu 
verwechseln.  Die  Vdfl.  zeigen  wie  diese  2  grosse  rothe  Flecke. 
Der  äussere  im  Apicaltheil  ist  meist  unregelmässig  oval,  beginnt 
zwischen  Vordcrrand  und  Subcostalis  2  und  3  und  endigt  auf  oder 
kurz  vor  Mediana  3.  Der  innere  grössere  etwas  5-cckige  Fleck 
beginnt  an  der  Subcostalis,  füllt  die  obere  Hälfte  der  Mittelzelle  bis 
auf  das  äusserstc  Ende,  deu  spitzen  Winkel  der  Zcllenwurzcl  3  und 
die  ganze  innere  Hälfte  der  Zelle  2  aus.  Er  endigt  in  Zelle  1  an 
der  Submediana,  ist  dort  aber  nur  ^k  so  breit  wie  an  Mediana  1. 
Beide  Flecke  sind  oft  etwas  zackig  aber  immer  scharf  begrenzt;   Auf  der 
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Unters,  sind  sie  heller  und  oft  weisslich  gemischt.    Im  Apex  öfters 
etwas  weissliche  Bestäubung. 
Nach  er.  15  c/S. 

244.  xenoclea  notabilis   Salv.   u.  Godm.    Ann.  and  Mag.  of 
Nat.  Bist.  IV  2  p.  145  (1868). 

Hab :  CadoIob  östl.  Bouador  (Pearce).    ABhplyaco  Bouad.  (Baokley). 

Herr  Dr.  Godman  war  so  liebenswürdig,  mir  die  Type  zur  Ansicht 
zu  senden.  Ydfl.-Länge  36  mm.  Der  Fleck  im  Apicaltheil  der  Vdfl. 
ist  ein  wenig  kleiner  wie  bei  xenoclea,  fast  regelmässig  oval, 
rein  weiss  und  wurzelwärts  schmal  roth  gerändert.  Der  Fleck  in  der 
Flügelmitte  ist  schmäler  und  kürzer  wie  der  der  Stammform.  Der 
weisse  nach  innen  schmal  roth  geränderte  Theil  desselben  in  der  Mittel- 
zelle ist  fast  quadratisch  und  nach  aussen  eingebuchtet.  Der  spitze 
Winkel  der  Zellenwurzel  3  ist  weiss  ausgefüllt  und  aussen  roth 
begrenzt  Die  Zelle  2  ist  in  der  kürzeren  inneren  Hälfte  mit  Aus- 
nahme des  äussersten  spitzwinklichen  Wurzelendes  (bis  auf  kleine 
weisse  Spuren  an  der  Mediana)  ganz  roth  und  dieses  Roth  tritt  in 
Zelle  1  etwa  1  mm  Ober  Mediana  1  hinaus.  Die  Rippen  sind  fein 
schwarz.    Unters,  ebenso,  aber  matter. 

In  dem  Plötz'schen  Bilderwerke,  welches  nicht  veröffentlicht 
wurde,  ist  ein  cf  abgebildet,  welches  einen  schmäleren  Mittelfleck 
hat,  der  durch  den  ganz  schwarzbraunen  Wurzelwinkel  der  Zelle  3 
eingeschnitten  und  in  der  Mittelzelle  roth  ist;  die  'andern  Theile  und 
auch  der  Fleck  im  Apicaltheil  sind  weiss  und  schmal  roth  gerändert. 

1  $  Typ.  Coli.  Godm. 

Chrundfarhe  schicarzbraun,  oft  mit  starkem  Blatiglam,  Vdfl.  mit  einer 
mehr  oder  weniger  breiten,  oft  mehr  fleckartigen  rothen 
Querhinde,  die  nicht  oder  nur  höchst  selten  in  Spuren  über 
die  Mediana  1  hinaus  geht  Htfl  mit  schwefelgelber  Querbinde, 
die  manchmal  nur  auf  der  Unters,  oder  auch  nur  blind  auftritt. 
Zwei  Formen  liaben  ausserdem  noch  eine  weisse  Randbinde. 
Auf  der  Unters  der  Vdfl  fehlt  oft  der  rothe  Basalstreif  am  Vor- 
derrande  und  die  Wurzelpunkte  der  Htfl -Unters,  sind  oft  7iur. 
schwach  oder  gar  nicht  vorhanden.  Manchmal  fehltauch  der 
breite  gelbe  Längsstreif  auf  der  Unters,  des  Htleibes. 

245.  cyrbia  Godt.    Enc.  M6th.  IX  p.  203  n.  3  (1819). 

Hab:  Balzapamba  800  m.,  Palmar  100  m.    Ecuador  (Haensoh). 

Vdfl.-Länge  bis  36  mm.  Flügel  sehr  stark  blau  glänzend.  Vdfl. 
mit  2 — 3  mm  breiter  intensiv  rother  etwas  gebogener  Querbinde,  die 
zwischen  Vorderrand  und  Subcostalis  beginnt,  gewöhnlich  Mediana  1 
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nicht  ganz  erreicht  and  nie  ttber  diese  hinausgeht.  Das  Ende  der 
Mittelzelle  liegt  innerhalb  dieser  Binde/  Htfl.  mit  weisser  oft  etwas 
bläulich  bestäubter  Randbinde,  die  dem  Aussenrande  aufsitzt  und 
aus  grösseren  länglichen  getrennten  Doppelflecken  besteht,  in  jeder 
Zelle  2.  Im  Vorderrande  des  Q  verlängern  sich  diese  Flecke  häufig 
zu  gelblichen  Streifen  wischen.  Der  Basalstreif  am  Vorderrande 
der  Vdfl.-Unters.  fehlt,  der  der  Htfl.  ist  gelb  und  geht  meist  bis 
über  die  Flügelmitte.  Vom  Innenrande  der  Htfl.-Ünters.  aus  geht 
durch  das  Ende  der  Mittelzelle  eine  fast  gerade  er.  1—2  mm  breite 
stark  schwefelgelb  bestäubte  Querbinde,  die  kurz  vor  oder  im  Apex 
spitz  und  oft  rudimentär  endigt  und  dort  beim  Q  oft  etwas  nach  oben 
biegt.  An  der  Basis  4  grosse  rothe  getrennt  stehende  Wurzelpunkte. 
12  </Q   Coli.  Riff.    4  cTQ  Coli.  Stgr. 

246.  cyrbia  diformata  Riff.     Gatt.  Hei.  p.  27  (1900).     Berl. 
Ent.  Z.  XLV  p.  209  (1900). 

Hftb:  Paramba  Ecuador  (Quito?). 

Steht  in  der  Mitte  zwischen  der  vorhergehenden  und  der  nächst- 
folgenden Form.  Die  rothe  Querbinde  der  Vdfl.  und  die  gelbe 
Querbinde  der  Htfl.-Unters.  sind  doppelt  so  breit  wie  bei  cyrbia, 
aber  nicht  so  breit  wie  bei  venus.  Die  weisse  Randbinde  der 
Htfl.  ist  stark  schwarzblau  bestäubt  und  bei  einem  Q  welches  die 
die  rothe  Vdfl.-Binde  fast  so  breit  wie  venus  hat,  ist  sie  fast  ver- 
loschen. Die  rothen  Wurzelpunkte  der  Htfl.-Ünters.  sind  kleiner 
und  theilweise  rudimentär. 

3  cr$  m.  Typ.  Coli.  Riff. 

247.  cyrbia  yenus   Stgr.     Proc.   Scient.  Meet.  Zool.   Soc.   of 
Lond.  p.  396  t.  24  f.  2  (1882).    Stgr.  Exot.  Schm.  p.  79  (1888). 

Hab:  Juntas  Columb.,  Rio  Dagua,  Rio  Sau  Juan  Columbien. 

Vdfl.-Länge37  mm.  Unterscheidet  sich  von  den  beiden  vorhergehen- 
den Formen  dadurch,  dass  die  rothe  Querbinde  der  Vdfl.  sehr  breit  ist, 
etwa  8—  9  mm  und  dass  die  weisse  Randbinde  der  Htfl.  vollständig  fehlt* 
Erstere  hat  die  innere  Begrenzung  in  derselben  Lage  wie  cyrbia, 
die  Verbreiterung  findet  also  nach  aussen  statt.  Auf  Mediana  1 
schneidet  sie  er.  10  mm  breit  ab  und  geht  in  Zelle  2  stumpf  ab- 
geschnitten bis  etwa  VI2  mm  an  den  Aussenrand  heran.  Der  hell- 
gelbe Basalstreif  «im  Vorderrande  der  Htfl.-Unters.  ist  beinahe  1'/-. 
mm  breit  und  die  hellgelbe  Querbinde  hat  dieselbe  Lage  und  Aus- 
dehnung wie  bei  cyrbia,  aber  am  Innenrande  eine  Breite  von 
3—4  mm. 

9  (^9  Typ.  Coli.  Stgr.    2  cfcf  Coli.  Riff. 
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248.  cyrbia  jono  Riff.  Gatt.  Hei.  p.  27  (1900).  Berl.  Ent. 
Z.  XLV  p.  209  (1900). 

Bah:  ? 

Ist  eine  venus,  bei  der  der  blaue  Glanz  vollständig  fehlt  und 
die  gelbe  Querbinde  der  Htfl.-Unters.  nur  blind  vorhanden  ist.  Die 
rothen  Wurzelpunkte  sind  schwach,  dagegen  ist  am  Vorderrande  der 
Ydü.  ein  rothes  Basalstreifchen  vorhanden. 

1  cT  Typ.  Coli.  Riff. 

249.  fayorinus  Hopff.  Stett.  Ent.  Zeit.  p.  348  (1874).  StQbels 
Reis,  in  S.-Am.  p.  78  (1890). 

pseudamaryllis  Stgr.    Iris  IX  p.  297  (1896). 

Hab:  v.  Moyobftmba  n.  Tarapoto  Peru  (StUbel).    Nftzos  Peru.    Peruftoisches 
Amazooasgebiet  (Stgr.). 

Vdfl.-Länge  34-30  mm.  Flügel  ohne  Blauglanz.  Die  rothe  Vdfl.- 
Querbinde  ist  oft  breiter  wie  bei  venus,  rundlicher  und  mehr  fleckartig 
Sie  beginnt  V2  mm  vor  dem  Vorderrande,  geht  im  Bogen  bei  Mediana 
2  bis  etwa  11/2  mm  an  den  Aussenrand  und  schneidet  in  Zelle  2 
dem  Aussenrande  parallel  und  nach  innen  auf  Mediana  1  glatt  ab. 
Selten  geht  sie  etwas  über  diese  hinaus.  Nach  der  Basis  zu  ist  der 
spitze  Winkel  der  Zellen  würzet  2  nicht,  und  das  Ende  der  Mittel- 
Zelle  etwa  3—4  mm  breit  von  ihr  roth  ausgefallt.  Die  Adern  in  der 
Binde  sind  roth,  die  Subcostalis  aber  fein  schwarz.  Die  Htfl. 
haben  auf  beiden  Seiten  eine  in  der  Mitte  etwa  3  mm  breite 
schwefelgelbe  Querbinde,  die  am  Innenrande  etwas  schmäler  beginnt, 
innen  im  Bogen  genau  durch  die  Wurzel  der  Mediana  1  bis  an  die 
Subcostalis  in  Zelle  7  spitz  verläuft  und  nach  aussen  ziemlich  gerade 
begrenzt  ist.  Das  Ende  der  Mittelzelle  liegt  in  der  unteren  Hälfte 
der  Querbinde.  Auf  der  Unters,  ist  sie  etwas  länger  und  endigt 
ziemlich  spitz  etwa  3--4  mm  vor  dem  Apex.  Der  Basalstreif  am 
Vorderrande  der  Vdfl.-Unters.  fehlt,  der  der  Htfl.-Unters.  ist  schmal 
dnd  schwefelgelb.  Die  rothen  Wurzelpunkte  sind  meist  nicht,  selten 
rudimentär  vorhanden.    Der  breite  gelbe  Htleibstreif  fehlt  oft. 

3  </9  Berl.  Mus.    8  c/2  Coli.  Stgr.    Q  cTQ  Coli.  Riff. 

250.  petiverana  Doubl.  Gen.  Diurn.  Lep.  p.  103  (1847).  Butl. 
u.  Druce  P.  Z.  S.  p.  351  (1874).  Salv.  u.  Godm.  Biol.  Centn 
Am.  Rhop.  I  p.  153  (1881).  Stgr.  Exot.  Schm.  p.  79  (1888). 
Iris  IX  p.  295  (1896). 

demophoou  Bates.     P.  Z.  S.  p    247  (1863).     Dist.  Pr.  Ent. 

Soc.  p.  13  (1876). 
Pap.  mexicanus,  nigricans  etc.  Petiver  Gazophyl.  t.  4  f.  2 

(1702—11). 
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mexicana  Boisd.  Lep.  Guat.  p.  28  (1870). 
petiverea  Plötz  i.  lit.  t.  275  (1879). 

Hab:  Panama;  Golambien ;  San  Salvador;  Mexico;  Honduras;  Venezuela. 

Ydfl.-Länge  bis  37  mm.  Flügel  ohne  Blauglanz.  Die  rothe  Vdfl.- 
Querbinde  beginnt  dicht  vor  dem  Yorderrand.  Sie  läuft  aussen  in 
schräger  gerader  Linie  bis  Mediana  3,  macht  dann  darunter  in  Zelle 
3  einen  schwachen  Bogen  nach  innen  und  tritt  in  Zelle  2  wo  sie  am  brei- 
testen (bis  zu  10  mm)  ist,  zuweilen  stumpf,  manchmal  auch  spitz  dicht  an 
den  Aussenrand  heran.  Auf  Mediana  1  schneidet  sie  fast  gerade,  oft 
in  schwachem  Bogen  ab.  Das  Ende  der  Mittelzelle  ist  etwa  2—3 
mm  breit  roth  ausgefüllt.  Die  Htfl.  zeigen  auf  beiden  Seiten  eine 
fast  gerade  1—2  mm  breite  Querbinde  die  vom  Innenrande 
über  das  Ende  der  Mittelzelle  läuft.  Auf  der  Obers,  endigt 
sie  4—5  mm  vor  dem  Aussenrande  unter  der  Subcostalis  ziemlich 
spitz  und  auf  der  Unters,  überschreitet  sie  Subcostalis  und  auch  die 
Costaiis  und  endigt  dicht  am  Vorderrande  etwas  über  der 
Mündung  der  Costaiis.  Der  Basalstreif  am  Vorderrande  der 
Vdfl.  ist  roth,  der  der  Htfl.  ist  schmal  und  schwefelgelb.  Die  rothen 
Wurzelpunkte  sind  sehr  deutlich  vorhanden. 

Nach  er.  30  c/ 2. 

251.  pctiverana  demophoon  Men.  Cnt.  Mus.  Petr.  Lop. 
II  p.  86  t.  2  f.  4  (1857).  RiflF.  Gatt.  Hei.  p.  27  (1900).  Berl. 
Ent.  Z.  XLV  p.  219  (1900). 

chiriquensis  Stich  i.  lit. 

Hab:  Cfalriqul.    Rio  Putumayo  Columb.    Puerto  Simon.    Costa  Rica  u.  Panama 

(Haenscb). 

Unterscheidet  sich  von  petiverana  nur  dadurch,  dass  die  gelbe 
Querbindc  der  Htfl.  fast  doppelt  so  breit  ist  und  zwar  ist  die  Mitte 
derselben  am  breitesten.  Die  Binde  scheint  dadurch  etwas  schräger 
und  zu  stehen.    Der  Verlauf  ist  auf  beiden  Seiten  derselbe. 

1  (fQ  Coli.  RiflF.    4  ö'S  Coli.  Stgr. 

252.  petiverana  tristis  RiflF.  (Stich,  i.  lit.)  Gatt.  Hei.  p.  28 
(1900).    Berl.  Ent.  Z.  XLV  p.  210  (1900). 

Hab:  Chirlqui.    Panama  (Febr.  Haenscb). 

Von  der  vorhergehenden  Form  nur  dadurch  verschieden,  dass 
die  schwefelgelbe  Querbiude  auf  der  Obers,  der  Htfl.  vollstÄndig  fehlt 
und  auf  der  Unterseite  blind  vorhanden  ist. 

3  </Q  m.  Typ.  Coli.  RiflF.    6  c/Q  Coli.  Stgr.  u.  Weym. 

Flügel  meist  mit  hlaucfn  odei'  grünblauem.  Glanz  Die  Vdfl.  meist  mit 
einer  oft  rudimentären  rothen  Querhinde,    die,    loetm  sie  voll- 
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ständig  vorhanden  ist,  immer  Über  die  Mediana  1  hinausgeht, 
Htfl.  zuweilen  mit  einer  gelben  Querbinde,  die  auch  theilweise  oder 
rudimentär  auftreten  kann,  oder  nur  auf  der  Unters  blind  vor- 
handen ist  Der  Basalstreif  der  Vdfl-  und  Htfl  -Unters  und 
die  rothen  Wurzelpunkte  fehlen  oft  ganz. 

253.  hydara  Hew.    Exot.  Buttfl.  IV  Hei.  t.  5  f.  14  (1867). 

Hab:  Chiriqui,  Cauo»  Colamblen,  Pt  Cabello  Venezuela. 

Ydfl.-Lftnge  bis  39  min.  Ganz  typische  Stncke  haben  keinen 
Blauglanz,  die  meisten  sind  jedoch  Uebergänge  zur  nächstfolgenden 
Form.  Die  rothe  Vdfl.-Binde  variirt  sehr  in  der  Breite  und  ist  oft 
mehr  fleckartig.  Das  Ende  der  Mittelzeiie  Hegt  durchweg  in  ihrer 
Mitte  und  die  Begrenzung  der  Binde  ist  ziemlich  scharf  aber  un- 
regelmässig  Sie  beginnt  kurz  vor  dem  Vorderrand  und  der  Theil 
zwischen  diesem  und  der  fein  schwarzen  Subcostalis  ist  schmäler. 
Auf  der  Mediana  1  geht  sie  mit  einer  runden  stumpfen  Spitze  bis 
etwa  1—2  mm  an  den  Aussenrand.  Der  unterhalb  dieser  Ader  in 
Zelle  1  liegende  Theil  ist  meist  nach  innen  kürzer,  ist  oft  von  der- 
selben schwarz  eingeschnitten  und  hat  häufig  nach  unten  einen  stark 
gewölbten  Ansatz.  Die  normale  Breite  der  Binde  ist  7—8  mm  jedoch 
kommt  sie  vielfach  schmäler  und  breiter  vor.  Auf  der  Unters, 
ist  sie  innen  rosaweisslich  gefärbt.  Die  Hewitson'sche  Abb.  zeigt 
auf  der  Utfl.-Obers.  in  der  Mitte  dicht  vor  dem  Vorderrand  noch 
ein  rothes  Fleckchen,  welches  aber  wahrscheinlich  nur  äusserst  selten 
auftritt.  Unters,  mit  rothem  Basalstreif  am  Vorderrand  der  Vdfl. 
und  schmalem  gelben  der  Htfl.  Die  rothen  zuweilen  auch  auf  der 
Obers,  durchschlagenden  Wurzelpunkto  sind  deutlich  und  manchmal 
ist  die  gelbe  Querbindc  der  colombina  blind  vorhanden.  Bei  einem 
<f  mit  dem  Fundorte  »Trinidad?*  versehen,  tritt  am  Innenrand  der 
Htfl.  ein  schwefelgelber  Fleck,  der  Anfang  der  colombina-Binde 
auf. 

Nach  er.  40  c/ 2. 

254.  hydara  guarica  Reak.    Proc.  Acad.  Nat.  Sc.  Philad.  p. 
91  (1868). 

guayana  Plötz  i.  lit.  t.  525  (1879). 

Hab:  Isafirasuga,  Caaca,  MedeUin,  Columb.  Venosuela. 

Ist  genau  wie  hydara  aber  mehr  oder  weniger  stark  blauglänzend, 
besonders  die  Stöcke  aus  Venezuela  zeigen  den  Glanz  sehr  stark. 
Auch  tritt  bei  diesen  manchmal  am  Vorderrande  au  der  Innens.  der 
rothen  Vdfl.-Binde  etwas  gelbe  Färbung  auf.  Diese  ist  auf  der 
Unters,  innen  meist  rosa,  seltener  gelblich  gefärbt,  tritt  auch  zuweilen 
rudimentär  auf  und   bildet  dann   Uebergänge   zu   nocturna     Bei 
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diesen  Stocken  fehlen  auch  manchmal  die  Basalstreifen  und  rothen 
Wurzelpunkte  der  Unters,  theilweise  oder  ganz. 
Nach  er.  40  (/$. 

255.  hydara  colombina  Stgr.  Iris  IX  p.  295  (1896). 

Hab:  Rio  Dajfua,  Cauca,  MedeHln  Ck>lafflb. 

Grösse  und  Zeichnung  wie  hydara,  ohne  Blauglanz,  jedoch 
haben  die  Htfl.  eine  nicht  sehr  scharf  begrenzte  schwefelgelbe  Qner- 
binde,  die  in  der  Mitte  am  breitesten  (etwa  4  mm)  ist.  Am  Innen- 
rande beginnt  sie  schmal,  erlangt  aber  in  Zelle  3,  deren  ganze  Wurzel 
sie  ausfallt,  die  grösste  Breite.  Das  Ende  der  Mittelzelle  liegt  in 
der  Mitte  derselben.  Auf  der  Obers,  endigt  sie  ziemlich  spitz  und 
verloschen  vor  oder  auf  der  Subcostalis  etwa  4 — 5  mm  von  der 
Apicalspitze  entfernt.  Auf  der  Unters,  schneidet  sie  an  der  Costaiis 
meist  etwas  breiter  und  scharf  ab. 

Nach  er.  25  (/Q,    Typ.  Coli.  Stgr. 

256.  hydara  antigona  Riff.  Gatt.  Hei.  p.  28  (1900).  Berl. 
Ent.  Z.  XLV  p.  210  (1900). 

Hab:  MedelUn,  Rio  Dagua  Columb. 

Ist  die  Form  von  colombina,  die  starken  tiefblauen  Glanz  hat. 
Die  schwefelgelbe  Htfl.-Binde  ist  nach  aussen  zwischen  den  Adern 
mehr  gezähnt  und  auf  geht  der  Unters,  in  die  Nähe  der  FlQgcl- 
spitze  bis  in  den  Vorderrand  hinein.  Der  schwefelgelbe  Basalstreif 
am  Vorderrande  der  Htfl.  ist  kaum  sichtbar. 

1  (/  Typ.  Coli.  Riff.    5  </2  Coli.  Stgr. 

257.  hydara  nocturna  Riff.  Gatt.  Hei.  p.  28  (1900).  Berl. 
Ent.  Z.  XLV  p.  210  (1900). 

Hab:  Venezuela. 

Steht  zwischen  antigona,  guarica  und  der  nächstfolgenden 
Form.  Die  Flügel  sind  stark  tiefblauglänzend.  Die  Vdfl.  ohne  Roth- 
binde, die  schwefelgelbe  Binde  der  Htfl.  ist  auf  der  Obers,  bis  auf 
schwache  Spuren  am  Innenrande  ganz  verloschen  und  auf  der  Unters, 
nur  schwach  gelb  bestäubt.  Am  Ende  der  Mittelzelle  der  Vdfl.  steht 
am  Vorderrande  ein  kleines  weisslicher  Fleckchen.  Sonst  wie 
chostcrtonii.  Zwei  weitere  Formen,  die  Uebergänge  zu  guarica 
bilden,  siehe  in  der  Beschreibung. 

1  cf  Typ.  Coli.  Riff.    2  cfcf  Uebergänge  zu  guarica  Coli.  Riff. 

258.  hydara  chcstertonii  Hcw.  Exot.  Buttfl.  V  Hol.  t.  6  f.  22 
(1872).  Stgr.  Exot.  Schm.  p.  80  t.  32  (1888).  Stett.  Ent. 
Zeit.  p.  27  (1884). 
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damysns  Hopff.    Stett.  Ent.  Zeit.  p.  349  (1874). 

Hftb:  Manfzales.    Cauoa,  Rio  Dag-ua,  Antloquia  Columb.  (Stgr.).    San  Augastlo. 
ColamK  Jan.  Febr.  (Stuben. 

Flflgel  stark  grflnblau  glftnzend.  Vdfl.-Lftnge  er.  35  mm.  Die 
Ydfl.  zeichnungslos,  die  Htfl.  mit  derselben  schwefelgelben  Binde  auf 
beiden  Seiten,  wie  sie  antigona  hat.  Das  9  hat  auf  der  Obers, 
im  Vorderrande  am  Ende  der  Quorbinde  gelbliche  Querstreifchen, 
Ähnlich  wie  cyrbia.  Auf  der  Unters,  fehlen  die  ßasalstrcifen  der 
Vorder-  und  Htfl.  und  von  den  rothen  Wurzelpunktcn  ist  selten  nur 
der  eine  oder  andere  sichtbar.  Der  breite  gelbe  Längsstreif  des 
Fitleibes  fehlt  ebenfalls. 

Nach  er.  20  c/ 9. 

Grwndfarhe  schwarzbraun,  selten  mit  EUmglanz  Der  Vorderrand 
des  cf  Htfl.  mehr  mausgrau,  Vdfl.  entweder  mit  einei'  der  roiigen 
Ch-uppe  (ihnlichen  rothen  bis  rothgelben,  oft  mehr  fleckartigen 
Querbinde,  die  über  Mediana  1  hinausgeht,  oder  mit  einem  ro- 
then oder  schwefelgelben,  oder  die  beiden  Farben  zugleich  tra- 
genden Mittelfleck,  oder  einer  ebenso  gefärbten  Fleckengruppe, 
die  enttreder  ungetheilt  in  und  um  das  Ende  der  Mittelzelle 
gruppirt  oder  innerhalb  der  einzelnen  Zellen  in  mehr  oder 
weniger  auseinander  stehende  Flecke  aufgelöst  ist.  Zuweilen  fehlen 
diese  Zeichnungen  theilweise  oder  ganz.  Basis  der  Vdfl  und  die 
Htß.  schwarzbraun  ohne  Zeichnung  Auf  der  Unters,  ist  der  Ba- 
salstreif  am  Vordenrand  der  Vdfl,  roth,  der  der  Htfl,  schwefelgelb. 
Die  rothen  Wurzelpunkte  sind  immer  vorhanden  ti^idsinflnmneh- 
mal  theilweise  auf  der  Obers,  sichtbar. 

259.  phyllis  mafcniflca  Rilf.     Gatt.  Hei.  p.  29  (1900).    ßerl. 
Ent.  Zeit.  XLV  p.  211  (1900). 

Hab:  Brit  Quiana.    Ecuador.    Peru. 

Vdfl.-Länge  40—43  mm.  Ist  g  u  a  r  i  c  a  sehr  ähnlich,  aber  bedeutend 
grösser  und  wahrscheinlich  nur  eine  Lokalform  davon.  Die  Flügel 
sind  bei  den  typischen  Stücken  stark  blauglAnzend  und  dieser  Glanz 
zieht  sich  auch  über  die  intensiv  rothe  Vdfl.-Binde.  Diese  ist  meist 
breit,  manchmal  rundlich  und  sowohl  theilweise  guarica  als  der 
der  beiden  nachfolgenden  Formen  ähnlich.  Es  kommen  Uebergänge 
zu  vicnlata  vor. 

4  cfQ  Typ.  9  (fQ  Uebergänge  zu  vicnlata  aus  Ecuador, 
Peru  und  Brit.  Guiana  Coli.  Riff. 

260.  phyllis  amphitrite  Bang  Haas  i.  lit.  nov.  subsp. 

Hab:  HiUapani,  Peru. 

Ohne  Blauglanz.    Unterscheidet  sich  von  vicnlata  hauptsächlich 
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dadurch,  dass  der  Ydfl.-Fleck  bedeutend  breiter,  meist  glatter  begrenzt 
und  Orangeroth  ist.  Die  Breite  des  Rothflecks  geht  bis  zu  14  mm 
und  das  Ende  der  Mittelzelle  liegt  ziemlich  genau  in  der  Mitte  der- 
selben. Bei  den  meisten  Stücken  sind  die  Adern  darin  schwarz  und 
an  der  Wurzel  der  unteren  Radiale  steht  meist  ein  schwarzer  Fleck. 
Auf  der  Unters,  ist  der  Rothfleck  fahl  gelblich  mit  röthlicher  Um- 
randung. 

4  Kf(f  Coli.  Riff.  6  c/9  Coli.  Stgr.  Typ. 

261.  phyllis  yiculata  Riff.  Gatt.  Hei.  p.  6  u.  29  (1900).  Berl. 
Ent.  Zeit.  XLV  p.  188  u.  211  (1900). 

Hab:  Surinftm.    Porto  Cabello.    Paricatuba.    Santaram.    Obidos. 

Sehr  ähnlich  den  beiden  vorhergehenden  Formen  und  ohne 
Blauglanz.  Sie  unterscheidet  sich  von  der  nächstfolgenden  calli- 
copis  dadurch,  dass  die  rothe  bis  rothgelbe  Vdfl.-Binde  vollständig 
geschlossen  ist  Das  Ende  der  Mittelzelle  liegt  gewöhnlich  etwas 
ttber  die  Mitte  derselben  hinaus.  Auf  Mediana  1  geht  sie  meist  mit 
einer  ziemlich  vorstehenden  etwas  abgerundeten  Spitze  bis  nahe  au 
den  Aussenrand  und  fast  immer  ist  sie  mit  spitzen  Zacken  versehen. 
Von  melpomene  (Gruppe  Ic)  ist  sie  oft  schwer  zu  unterscheiden. 
Die  Begrenzung  der  Binde  ist  aber  immer  sdiftrfer  wie  bei  dieser, 
auch  die  Breite  ist  im  Allgemeinen  gleichmässiger.  In  Zelle  1  hat  sie 
oft  innen  noch  einen  mehr  oder  weniger  spitzen  Ansatz  zum  Innen- 
rand zu,  der  bei  melpomene  niemals  vorkommt. 

Diese  Form  steckt  fast  in  den  meisten  Sammlungen  unter  melpo- 
mene, sie  ist  aber  leicht  durch  die  Gruppenmerkmalc  von  dieser 
zu  unterscheiden. 

Nach  er.  30  c/ 9. 

262.  phyllis  oallycopis  Gram.  Pap.  Exot.  II  p.  143  t.  190 
EF  (1779).  Herbst  Nat  d.  Schm.  IV  p.  130  t.  72  f.  1  (1790). 
Godt.  Enc.  M6th.  IX  p.  207  n.  14  (I819).  Trans.  Linn.  Soc. 
XXIII  p.  558  (1862).    Stgr.  Exot.  Schm.  p.  78  (1888). 

Hab:  CameUL,  Dez.  Jan.  Febr.,  Parlcatuba  b.  Saniarem,  Mai  Juni  (Schulz).    Obidos. 

Surinam. 

Wie  vorhergehende  Form  und  ohne  Blauglanz.  Die  rothe  Vdfl.- 
ßinde  ist  mehr  oder  weniger  in  Flecke  aufgelöst.  Die  Trennung 
beginnt  meist  auf  den  Discocellularadern  am  Ende  der  Mittelzelle. 
Von  hier  aus  wird  sie  durch  die  schwarze  Färbung,  welche  die 
Adern,  jedoch  in  sehr  variabler  Weise,  annehmen,  auseinander 
getrieben  und  in  einzelne  Flecke  getrennt.  Gewöhnlich  wird  der 
Theil  der  gleich  hinter  dem  Ende  der  Mittelzelle  liegt  am  breitesten 
schwarz.    Oft  tritt  hier  noch  in  Zelle  4  ein  länglicher  rother  Fleck 
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auf,  der  von  dem  Bindenfleck  dieser  Zelle  isolirt  steht.  Bei  mehr 
nach  der  nächstfolgenden  Form  hinneigenden  Stücken  fehlt  oft  der 
äussere  dem  Apex  zunächst  liegende  Theil  der  Fleckengmppe. 
Callycopis  ist  ausserordentlich  variabel  und  kommt  in  allen  denk- 
baren Uebergängen  von  der  vorhergehenden  bis  zur  nächstfolgenden 
Form  vor. 

12  c/Q  Coli   Riff,    le  cTQ  Coli.  Stgr. 

263.  phyllis  callista  Riff.    Gatt.  Hei.  p.  6  u.  30  (1900).    Berl. 
Ent.  Zeit.  XLV  p.  188  u.  212  (1900). 

Hab:  Berir  ^n  ^»1  Surinftm. 

Bei  dieser  Form  ist  die  rothe  Fleckengruppe  der  Vdfl.  wie  die 
schwefelgelbe  der  vesta  gebildet.  Im  Ende  der  Mitteizelle  liegt  ein 
nach  aussen  eingeschnürter  breiter  rother  Fleck  und  vom  Yorder- 
rande,  mit  demselben  verbunden,  geht  eine  zusammenhängende  schräg 
liegende  rothe  Fleckenbinde  von  Zelle  6  bis  3,  die  auf  Mediana  3 
aussen  gewinkelt  ist.  Der  Fleck  in  Zelle  2  ist  innen  länger  wie  die 
anderen,  geht  fast  bis  znr  Mittelzelle  und  schliesst  dadurch  zwischen 
der  Fleckenbinde  und  dem  Mittelzellfleck  einen  schief  dreieckigen 
schwarzbraunen  Theil  der  Grundfarbe  ein.  In  Zelle  2  liegt  noch  in 
der  Wurzelhälfte  ein  grosser  ovaler  rother  Fleck  und  in  Zelle  1  in 
der  Mitte  darunter  ein  kleiner.  Am  Vorderrande  wird  das  Roth 
nach  der  Flogelwurzel  zu  etwas  gelblich. 

2  (fQ  m.  Typ.  Coli.  Riff.     1  (f  Coli.  Stgr. 

Wie  die  vorhergehende  Gh-uppe,  die  Vdfl  jedoch  mit  roiher  bis 
rothgelber  Basis,  wie  sie  vesta  hat;  die  HtfL  ohne  Zeichnung. 
De»'  rothe  Basalstreif  atn  Vmderrande  der  Vdß,-Unters.  ufird  oft  durch 
die  rothe  Farbe  der  Basis  verdrängt 

264.  phyllis  dryope  Riff.    Gatt.  Hei.  p.  30(1900).     Berl.  Ent. 
Zeit.  XLV  p.  212  (1900). 

Hab:  Obidos.    Surinam. 

Die  Vdfl.  mit  oft  sehr  intensiv  rother  vicn  lata -Querbinde,  die 
bei  einem  Q  meiner  Sammlung  am  Vorderrande  und  in  der  Mitte 
der  einzelnen  Zellentheile  stark  schwefelgelb  bestäubt  ist.  Die  Basis 
der  Vdfl.  ist  wie  bei  vesta.    Htfl.  zeichnungslos. 

Q  cTQ  Coli.  Riff  m.  Typ.    3  (/2  Berl.  Mus.     1  c/  Coli.  Stgr. 

265.  phyllis  eoralHi  Butl.    Cist.  Ent.  II  p.  151  (1877). 
palantia  Möschl.    Verb.  Zool.   Bot.    Ges.   Wien  XXXII  p.  316 

(1883). 
palantes  Plötz  i.  lit.  t.  527  (1879). 

Hab:  Serpa.    Obidos,  Surinam.    CametA  Dezemb.  (Schulz). 
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Die  Vdfl.  mit  meist  intensiv  rother,  oft  an  der  Costa  gelb 
bestäubter  callycopisFIeckengruppe,  die  in  ihrer  äusseren  Um- 
grenzung meist  ziemlich  rundlich  ist  und  in  Zelle  4  oft  innen  einen 
rothcn  länglichen  isolirten  Fleck  cinschliesst.  Manchmal  fehlen  die 
Theile,  die  dem  Apex  am  nächsten  liegen.  Die  Basis  der  Vdfl.  wie 
vesta.    Htfl.  zeichnungslos. 

4  ifcf  Coli.  RiflF.    b  (fQ.   Coli.  Stgr.     1  cT  Coli.  Fruhstorfer. 

2G6.  phyilis  elimaea  Erichs.  K.  Schomb.  Reis.  Brit.  Guiana 
III  p.  5%   (1848).     Trans.  Linn.  Soc.  XXIII  p.  558  (1862). 

Hab:  Brit    QuUn*.    Obidos.    Ber^  en  Dal  Surinam. 

Die  Vdfl.  mit  rother  vesta-Fleckengrnppe  wie  callista  und 
mit  rother   vesta-Basis.    Htfl.  zeichnungslos. 

1  (f  Coli.  RiflF.    3  (/$  Coli.  Stgr. 

267.  phyilis  amalfreda  RiflT.  (Stgr.  i.  litt.)  Gatt.  Hei.  I  p.  30 
(1900).    Berl.  Ent.  Zeit.  XLV  p.  212  (1900). 

Hab:  Ifanlcor^.    Faro.    Manaos.    Obidos.    Borg  en  Dal,  Surinam. 

Die  Vdfl.  sind  in  Zeichnung  und  Färbung  genau  wie  vesta. 
Die  Htfl.  zeichnungslos.  (Nicht  zu  verwechseln  mit  astydamia 
Gruppe  1  c.) 

8  c/9  m.  Typ.  Coli.  Stgr.  u.  RiflT. 

2G8.  phyilis  cybelina  Stgr.  Iris  IX  p.  304  t.  7  f.  2  (1896). 
RiflF.  Gatt.  Hei.  I  p.  33  (1900).  Berl.  Ent.  Z.  XLV  p.  214 
(1900). 

Hab:  Manaoa. 

Wie  amalfreda,  jedoch  fehlt  der  schwefelgelbe  Mittelzellfleck 
(am  Ende  der  Mittelzelle)  und  der  Fleck  in  Zelle  1.  Der  isolirt 
stehende  schwefelgelbe  Bindenflcck  in  Zelle  2  ist  sehr  klein. 

2  cf(f  Typ.  Coli.  Stgr. 

Ydfl.  wie  bei  der  vorhergehenden  Gruppe,  die  Htß  jedoch  mit 
rother  hi»  rothgelber  Strahlenzeichnung  wie  bei  vesta  versehen. 
Der  in  der  MittdzeUe  liegende  Strahl  sieht  einer  zusammengelegten 
Schlinge  ähnlich,  die  übrigen  Strahlen,  meist  5  bis  6,  liegen  der  Länge 
flach  in  jeder  ZeUenmitte,  berührefti  aber  meist  die  Mittelzelle  und 
den  Aussenrand  nicht  Sie  verlieren  sich  nach  dem  Vorderrand  zu, 
sind  nach  der  Wurzelseite  am  breitesten  und  laufen  gegen  den  Aussenrand 
spitz  aus  Der  Strahl  in  Zelle  2  ist  nahe  der  Wurzel  länglich 
schwarz  gekernt  Auf  der  Unters,  bilden  die  rotfien  Wurzelflecke 
die  Ausgangspunkte  der  Strahlen  und  häiigen  meist  mit  diesen  zusammen 
Ziaoeilen  ist  de)'  gelbe  Basälstreif  am  Vorderrand  der  Htß.-  Unters  innen 
bi'aungelb  geraiidet. 
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Bei  einigen  Formen  tritt  an  der  Vdß -Basis  ein  gelber  Medianstreif 
auf.  Zwischen  Costaiis  und  Svbcostalis  liegt  noch  ein  langer  rothgelber 
Strahl,  der  heim  </  aher  nur  auf  der  Unters,  sichtbar  ist 

269.  phyllis  erythraea  Cram.  Pap.  Exot.  II  p.  140  t.  189A. 
(1779).  Herbst  Nat.  d.  Schm.  IV  p.  137  t.  73  f.  4  (1790). 
Godt.  Ena  M6th.  IX  p.  206  n.  10  (1819).  Möschl.  Verh.  Zool. 
Bot.  Ges.  Wien  XXXII  p.  316  (1883),  Stgr.  Exot.  Schm.  p. 
78  (1888). 

Hab:  Santarem.    Barinain.    Gulana.    Coary. 

Die  Vdfl.  sind  genau  wiedryope,  also  mit  rother  bis  rothgelber 
viculata-Querbinde  und  ebenso  gefärbter  vesta-Basis.  Die  Htfl. 
wie  vesta. 

8  c/Q  Coli.  Stgr.    A  cfQ  Coli.  Riff. 

270.  pbyllis  udalrica  Gram.  Pap.  Exot.  IV  p.  16  t.  297  B 
(1782).  Herbst  Nat  d.  Schm.  IV  p.  129  t  71  f.  8  (1790). 
Stgr.  Exot.  Schm.  p.  78  (1888). 

Migonitis  ulrica  HQbn.  Verz.  bek.  Schm.  p.  12  n.  48(1816). 

Hab:  Cayenne.    Berg  en  Dal,  Surinam. 

Hat  die  Vdfl.  genau  wie  corallii,  die  Zeichnungen  aber  meist 
blassrothgelb  und  zuweilen  am  Vorderrande  hinter  der  Mittelzelle 
schwefelgelb  angeflogen.  Die  rothe  Fleckengruppe  ist  also  wie  cally- 
copis  und  die  Basis  der  Vdfl.  und  die  Htfl.-Zeichnung  wie  vesta. 

3  c/Q  Coli.  Stgr.    3  (/Q  Coli.  Riff. 

271.  phyllis  andremona  Cram.  Pap.  Exot.  IV  p.  16  t.  297 
A  (1782;.  Herbst.  Nat.  d.  Schm.  IV  p.  128  t.  71  f.  7  (1790). 
Godt.  Enc.  M^th.  IX  p.  206  n.  9  (1819).  Möschl.  Verh.  Zool. 
Bot.  Ges.  Wien  XXXII  p.  316  (1883).  Stgr.  Exot.  Schm.  p. 
78  (1888). 

Hab:  Maaes.    Masaauary.    Cayenne.    Berg  en  Dal  Surinam. 

Die  Vdfl.  wie  elimaea,  also  die  Fleckengruppe  genau  wie 
vesta  gebildet  aber  roth  bis  rothgelb,  zuweilen  etwas  gelblich  bestäubt. 
Die  tkbrigen  Zeichnungen  ebenfalls'  wie  vesta.  Sie  stellt  also  eine 
vesta  dar,  bei  der  sämmtliche  Zeichnungen  roth  sind. 

8  cTQ   Coli.  Stgr.    5  (f9  Coli.  Riff 

272.  phyllis  leda  Stgr.    Iris  IX  p.  306  (1896). 

Hab:  Cayenne.    Berg  en  Dal  Surinam. 

Zeichnung  und  Färbung  wie  vesta,  es  fehlt  aber  der  äussere^ 
dem  Apex  zunächst  liegende  Theil  der  schwefelgelben  Vdfl.- 
Fleckenbinde.    Der  schwefelgelbe  Mittelzelifleck,  kleine  Fleckchen  oder 
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Sparen  um  die  obere  Endspitze  der  Mittelzelle  und  die  beiden  Flecke 
in  Zelle  2  und  3  fehlen  fast  nie,  sind  aber  oft  theilweise  stark 
schwarz  bestäubt.  Die  gelbe  Fleckengruppe  hat  manchmal  Aehnlich- 
keit  mit  der  rotbcn  von  callycopis,  besonders  wenn  noch  Flecke 
oder  Spuren  hinter  der  Mittelzelle  auftreten,  was  aber  seltener  der 
Fall  ist. 

8  c/Q  m.  Typ.  Coli.  Stgr.    8  c/Q  Coli.  Riff. 

273.  phyllis  vesta  Cram.  Pap.  Exot.  II  p.  33  t.  119A  (1779). 
Herbst  Nat.  d.  Schm.  IV  p.  141  t.  73  f.  6  (1790).  Bates 
Trans.  Linn.  Soc.  XXIII  p.  560  (1862).  Stgr.  Exot.  Schm.  p. 
78  (1888).  Iris  IX  p.  306  (1896).  Möschler  zieht  in  den  Verh. 
Zool.  Bot.  Ges.  Wien  XXVI  p.  312  (1877)  und  XXXII  p.  315 
(1883)  vesta  als  Syn.  zu  crato  Linn.  Dieses  ist  nicht  richtig, 
da  die  typische  erato  auch  rothe  Vdfl.-Basis  hat.  Möschler 
scheint  diese  Form  demnach  nicht  gekannt  zu  haben,  und 
hat  eratonius  oder  transiens  vor  sich  gehabt. 

cynisca  Godt.    Enc.  M6th.  IX  p.  205  n.  8  (1819). 

Hab:  Cayenoe.    Ber|r  en  Dal  Surinam. 

Vdfl.-Lftnge  bis  40  mm.  Die  schwefelgelbe  Fieckengruppe  der 
Vdfl.  besteht  aus  einem  grossen,  kurz  vor  dem  ftussersten  Ende  in 
der  Mittelzelle  liegenden,  nach  aussen  entsprechend  dem  Zellenende 
eingeschnürten  Mittelzellfleck,  und  einer  hinter  der  Zelle  liegenden 
schrägen  mit  schwarzen  Adern  durchzogenen  Fleckenbinde.  Der  Mittel- 
zellflcck  wird  mit  dieser  durch  einen  gelben  zwischen  Vorderrand 
und  Subcostalis  gelegenen  Streifen  verbunden,  der  durch  Subcostal- 
ast  1  und  2  in  3  Theile  getheilt  ist.  Der  dem  Apex  zunächst 
liegende  Binden-Theil  besteht  aus  4  zusammenhängenden  Flecken  in 
Zelle  6—3,  geht  zur  Mitte  der  Mediana  3  und  ist  bis  dahin  aussen 
ziemlich  gerade  begrenzt.  Die  beiden  Flecke,  die  an  diese  Ader 
anstossen,  sind  sowohl  in  der  äussern  wie  in  der  inneren  Begrenzung  zu 
einander  gewinkelt,  oft  aussen  stumpf  und  innen  spitz,  aber  immer- 
hin ziemlich  variant.  In  Zelle  2,  meist  in  der  Mitte,  liegt  ein  oft 
ziemlich  grosser  ovaler  schwefelgelber  Fleck  und  darunter  in  Zelle 
1  manchmal  noch  ein  kleiner.  Selten  sind  die  Flecke  theilweise 
schwarz « bestäubt.  Die  Vdfl.-Basis  ist  meist  roth,  selten  gelbroth, 
geht  bis  ganz  nahe  an  den  Vorderrand  und  in  der  Mittelzellc  oft  bis 
an  den  schwefelgelben  Mittelzellfleck.  Sie  ist  hier  selten  etwas  aus- 
gehöhlt und  nie  so  scharf  wie  beiden  thclxiope-Formen  begrenzt; 
meist  endigt  sie  in  4—5  fingerartigen  oft  etwas  verloschenen  Aus- 
läufern. Die  Adern  im  rothen  Basalthoil  sind  schmal  schwarz  und 
werden    nach    aussen  zu  etwas   breiter.     An    der  Wurzel    der  Sub- 
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mediana  ein  schwefelgelbes  Fleckchen.  Beim  cf  schneidet  oft  das 
Roth  von  der  Basis  des  Innenrandes  Aber  die  Submediana  schräg 
ab.    Auf  der  Unters,  ist  dasselbe  fast  nur  in  der  Mittelzelle  vertreten. 

Die  Strahlen  der  Htfl.  sind  dünn  und  meist  intensiv  roth,  selten 
gelbroth.  Nur  der  lang  schwarz  gekernte  in  Zelle  2  geht  bis  an  die 
Mittelzelle,  die  andern  schneiden  kurz  vor  derselben  scharf  ab.  Der 
Strahl  in  Zelle  6.  ist  meist  rudimentär  und  der  davor  ist  häufig 
kflrzer  wie  die  andern.  Sie  laufen  alle  sehr  spitz  aus,  berühren 
aber  nicht  den  Aussenrand.  Zwischen  Costa  und  Subcosta  ist  beim 
(f  auf  der  Unters,  und  beim  Q  auf  beiden  Seiten  noch  ein  sehr 
langer  rother  Streif  vorhanden. 

Nach  er.  20  c/$. 

274.  phyllis  amazona  Stgr.    Iris  IX  p.  306/307   (1896). 
Nereis  festiva  vesta  Hübn.    Samml.  Exot.  Schm.  I  t.  11    f. 

1—4  (1806). 

Hab:  Par4,  März  Okt  Des.   (Schulz).    Saniarem.    Manioorö.    Itaitaba.    Masaauary. 

Tapajoz. 

Ist  die  Localform  der  vesta  vom  südl.  unteren  Amazonasufer. 
Die  schwefelgelben  Vdfl.-Flecken  sind  meist  etwas  grösser  und  die 
Basalfläche  der  Vdfi.  und  die  Strahlen  der  Htfl.  sind  in  der  Färbung 
heller,  mehr  orange.  Ausserdem  sind  die  Strahlenzeichnungen  viel 
breiter  und  stumpfer,  sie  gehen  theilweise  bis  an  die  Mittelzelle  heran 
und  die  inneren  berühren  den  Aussenrand.  Auch  werden  sie  nach 
dem  Yorderrande  zu  nicht  viel  kürzer  und  schmäler  und  oft  sind  in 
Zelle  7  auch  noch  Spuren  davon  vorhanden.  Ein  Q  meiner  Samml. 
misst  nur  25  mm  Vdfl.-Länge. 

Nach  er.  35  c/S.    Typ.  Coli.  Stgr. 

275.  phyllis  estrella  Bates.    Trans.  Linn.  Soc.  XXIII  p.  560 
(1862). 

vestalis  Stgr.    Exot  Schm.  p.  78  (1888). 

Bab:  Manaos.    Manicorö.    Coary.    St  Paulo.   Pebas.    Iquitos.   Fönte  Boa.    Huallaga. 
Coca  200  m,  Rio  Napo  450  m,  Arohidooa  640  m  Jan.  Ecuad.  (Haensch). 

Häufig  etwas  grösser  wie  vesta.  Vdfl.-Länge  bis  43  mm.  Die 
rothen  Zeichnungen  wie  vesta,  meist  orangeroth,  die  Strahlen  der 
Htfl.  an  der  Basis  oft  etwas  breiter  und  an  die  Mittelzelle  anstossend. 
Der  schwefelgelbe  Mittelzellfleck  fehlt  vollständig  und  die  ebenso 
gefärbte  Binde  hinter  der  Mittelzelle  ist  zusammenhängender  und 
breiter,  oft  doppelt  so  breit  wie  bei  vesta,  aber  sehr  variabel.  Oft 
steht  in  der  obersten  Endspitze  der  Mittelzelle  noch  ein  kleines 
gelbes  Fleckchen.  Die  gelben  Flecke  in  Zelle  1  und  2  sind  höchst 
selten  angedeutet.    2  ^(f  aus  Coca  haben  vor  dem  Yorderrand  der 
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Htfi.-Obers.  ungefähr  in  der  Mitte  ein  kleines  gelbes  Fleckchen,  die 
Andeutung  der  phylHs-Binde.  Wird  in  allen  Uebergftngen  zu  vesta 
gefunden. 

Nach  er.  45  c/P. 

276.  phyllis  emma  m.  nov.  subspec. 
augusta  Stgr.  i.  lit. 

Hab:  Sarayaou,  Paohitea,    Jurimagraas  Peru.    Arofaidooa  640  m  Febr.  (Haensch). 

Eine  kleine  nicht  über  37  mm  Vdfi.-Lflnge  messende  constant 
vorkommende  Form,  die  im  allgemeinen  wie  estrella  gezeichnet  ist 
Die  rothen  Zeichnungen  sind  heller,  mehr  gelblichroth  und  die 
kurze  zusammenhängende  schwefelgelbe  Binde  ist  sehr  schmal,  nicht 
breiter  wie  bei  vesta  und  geht  nie  über  die  Zelle  3  hinaus.  Bei 
einem  Q  meiner  Sammlung  von  Jurimaguas  treten  auf  der  Htfl.-Unters. 
dicht  vor  dem  Aussenrand  deutliche  weisse  Doppel-Saumfieckchen  auf, 
nicht  ganz  so  stark  wie  bei  demeter,  zu  welcher  sie  in  Uebergängen 
vorkommt. 

4  c/9  Typ.  Coli.  Riff,    b  cfQ  Coli.  St«r. 

277.  phyllis  etylus  Salv.    Ann.  Nat.  Bist.  4  VII  p.  414  (1871). 

Hab:  Guaiaquisa  Ecuad.  (Pearce). 

Ydfl.-Länge  er.  38  mm.  Ydfl.-Basis  und  die  Htfl.  wie  vesta, 
aber  Orangeroth.  Der  schwefelgelbe  Mittelzellfleck  der  Vdfl.  fehlt  und 
die  gelbe  Binde  ist  auf  einen  länglichen,  nach  innen  etwas  eckig 
gestalteten  Fleck  reduziert,  der  von  der  Subcostalis,  der  unteren  und 
oberen  Radiale  fein  schwarz  durchschnitten  ist  und  etwa  in  der 
Mitte  zwischen  Mittclzellende  und  Apex  liegt,  also  weiter 
gegen  die  Flügelspitze  gerückt  ist  wie  bei  den  andern  Formen. 

Herr  Dr.  Godman  war  so  liebenswürdig,  mir  die  Type  zur 
Ansicht  zu  senden. 

1  cf  Typ.  Coli.  Godm.     1   Q  Coli.  Riff.     1  Expl.  Coli.  Weym. 

278.  phyllis  demeter  Stgr.    Iris  IX  p.  310  f  VII  f.  6  (1896). 

Hab:  Iquitos. 

Vdfl -Länge  er.  37  mm.  Die  der  estrella  in  der  Form  ähnliche 
schwefelgelbe  Vdfl.-Binde  steht  etwas  steiler  und  liegt  dem  unteren 
Ende  der  Mittelzelle  näher.  Sie  ist  ringsum  besonders  nach  aussen 
mit  grauen  Schuppen  eingefasst,  die  so  aussehen  als  ob  das  Schwefel- 
gelb mit  der  schwarzen  Grundfarbe  verwischt  wäre.  Unter  der 
Binde  in  Zelle  2  steht  oft  noch  ein  mehr  oder  weniger  grosser  ebenso 
gefärbter  Wischfleck.  Die  Basis  der  Vdfl.  ist  lebhaft  orange,  die 
Subniediana  ist  fein,  die  Mediana  und  Snbcostalis  breiter  schwarz. 
Auf  der  Unters,  ist  die  schwefelgelbe  Binde  scharf  begrenzt  und  am 
Vorderrande  steht  ein  schwefelgelber  Basalstreif. 
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Auf  der  Htfl.-Obers.  fliessen  die  Strablenzeichnungen  im  ßasal- 
theil  bis  zum  Ende  der  Mittolzelle  vollständig  zusammen,  ähnlich  wie 
bei  cgeria  (Gruppe  II  d),  werden  dann  plötzlich  dünn  und  endigen 
ziemlich  spitz  etwa  2—3  mm  vor  dem  Aussenrand.  Auf  der  Unters, 
sind  sie  getrennt  wie  bei  vesta  und  vor  dem  Aussenrand  stehen 
deutliche  weisse  Doppel -Saumfleckcben. 

£inige  StQcke  in  Coli.  Stgr.  und  1  cf  in  meiner  Sammlung 
lassen  deutlich  erkennen,  dass  demeter  sowohl  mit  cstrella  als 
auch  mit  emma  Uebergänge  bildet  und  dessbalb  keine  gute  Art  sein 
kanu. 

Cr.  6  (fQ.  m.  Typ.  Coli  Stgr.    4  cf(f  Coli.  Riff. 

279.  phyllis  buqueti   Nöldn.      Berl.    Eut    Zeit.    XL  VI  p.  7 
(1901). 

Hab:  Cayana  (Buquel). 

Ist  wie  demeter,  jedoch  ist  die  schwefelgelbe  Fleckcnbinde 
der  Ydfl.  in  eine  Fleckengruppe  aufgelöst,  die  der  von  egcria 
(Gruppe  II  d)  sehr  ähnlich  ist  und  aus  einem  Mittelzellflcck  und  einer 
gebogenen  Reihe  länglicber  Flecke  hinter  der  Mittclzelle  besteht. 
Das  orangefarbige  Basalfeld  der  Utfl.  ist  etwas  weiter  über  die 
Mittelzelle  ausgedehnt  und  von  Strahlen  sind  nur  die  3  ersten  am 
Innenrande  vorhanden. 

1  cf  Typ.  Berl,  Mus. 

280.  phyllis  lativitta  Butl.    Cist.  Ent.  II  p.  150  (1877). 

Hab:  v.  Rioja  n.  Moyabamba  Peru  Juni  Juli  (Stübel).   Yongas  Bolivien  Dez  (StUbel). 
Pebas.    Maues.    Thomar.    St.  Paulo  d.  Oliv. 

Grösse  und  Färbung  wie  estrella.  Der  gelbe  Mi ttelzell fleck 
ist  gross  und  nimmt  das  Ende  der  Mittelzelle  vollständig  ein; 
die  dahinter  liegende  gelbe  Querbinde  ist  etwa  so  breit  wie  bei 
estrella  und  schliesst  an  die  Mittelzelle  an  mit  Ausnahme  des  letzten 
Flecks  in  Zelle  2.  Die  Adern  sind  schwarz  und  im  Winkel  des  Mittel- 
zellendes werden  sie  zu  einem  schwarzen  Fleckchen  verbreitert.  Es 
erscheint  dadurch  der  Mittelzellfleck  von  den  andern  Flecken  etwas 
isolirt    Vdfl.-Basis  und  Htfl.  wie  estrella. 

12  c/ 9  Coli.  Stgr.    2  cfcf  Coli.  Riff. 

281.  phyllis  yenastus   Salv.     Ann.   Nat.  Hist.  4  VII  p.  413 
(1871).    Stgr.  Iris  VII  p.  66  (1894). 

locris  Plötz  i.  lit.  t.  528  (1879). 

Hab:  Apolobamba  Bolivia  (Pearce), 

Vdfl.-Länge  38  mm.  Der  schwefelgelbe  Mittelzellfleck  füllt  das 
Ende  der  Mittelzelle  ganz  aus  und   die  Querbinde  ist  so  dicbt  um 
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dieselbe  grnppirt,  dassdie  Flecke  zusammen  einengrossen  geschlossenen 
4— 5-eckigen  Fleck  bilden,  der  scharf  aber  manchmal  etwas  zackig 
begrenzt  ist.  Aussen  ist  er  bisweilen  etwas  roth  gerändert  und  die 
Adern  darin  sind  meist  fein  schwarz  oder  roth.  Die  gelben 
Theile  in  Zelle  6-4  sind  schmäler  wie  bei  vesta  und  das  Wurzeldrittel 
der  Zelle  3  und  die  Wurzelhälfte  der  Zelle  2  sind  bis  auf  den 
äussersten  Winkel  gelb  ausgefüllt.  Oft  steht  in  Zelle  1  noch  ein 
kleines  gelbes  Fleckchen  an  Mediana  1  angeschlossen.  Der  Basal- 
theil ist  tiefroth  aber  breit  durch  Costa,  Mediana  und  Submediana 
getheilt.  Das  Roth  ist  auf  der  Unters,  in  der  Mittclzelle  nur  in 
Spuren  sichtbar.  Die  dunkelrothen  Strahlen  der  Htfl.  sind  an  der 
Basis  breit,  hängen  aber  nicht  zusammen  und  laufen  vor  dem 
Aussenrande  spitz  aus. 

Zuweilen  ist  der  gelbe  Vdfl.-Fleck  dunkel  bestaubt  und  es  treten 
Spuren  des  gelben  Medianstreifens  auf.  Auch  zeigen  die  Htfl. 
manchmal  Spuren  der  gelben  phy  llis  Qucrbindo.  Es  kommen  Ueber- 
gänge  zur  vorstehenden  Form  vor. 

\1  cfQ  Coli.  Stgr.    6  c/'S  Coli.  Riflf.    Typ.  Mus.  S.  u,  G. 

282.  phyllis  anactorio  Doubl.  Hew.     Genera  of  Diurn.  Lep. 
I  t.  15  f.  4  (1847).    Stgr.  Iris  VII  p.  66  (1894). 

Hab:  Cocapata.  Tanampaya.  Rio  Jantas  BoUyien, 

Ist  eine  vcnustus-Form,  bei  welcher  der  hier  meist  sehr  breite 
Vdfl. -Fleck  nur  in  der  Mittelzelle  und  in  dem  inneren  Theile  der 
Zelle  2  schwefelgelb  gefärbt  ist.  Die  andern  Theile  desselben  sind 
intensiv  roth  und  erinnern  in  ihrer  äusseren  Begrenzung  an 
den  rothen  phyllis-Fleck,  wie  ihn  die  Peru-Stücke  haben  und 
welchem  die  beiden  Spitzen  nach  dem  Analwinkel  zu  fehlen.  Der 
Fleck  geht  nicht  über  Mediana  1  hinaus.  Manchmal  treten  auf  den 
Utfin.  gelbe  Fleckchen  auf,  die  die  schwefelgelbe  phy  llis-Querbinde 
andeuten. 

4  cf  Coli.  Stgr.    1  d"  Coli.  RiflF. 

283.  phyllis  sanguineus  Stgr.    Iris  VII  p.  6G/67  (1894). 

Hab:  Rio  Juntas  Bolivien  800  m  (Qarlepp). 

Ist  eine  anactorie  oder  venustus  bei  der  der  Vdfl.-Flcck 
vollständig  roth  (von  hochroth  bis  ziegelroth)  gefärbt  ist.  Bei  2 
Stücken  sieht  derselbe  phyllis  ähnlich  aus  und  bei  einem  cf  ist 
der  ganze  Basaltheil  der  Vdfl.  ohne  Unterbrechung  roth. 

4  c/p  Typ.  Coli.  Stgr. 

Theüweise  wie  vorhergehende  Fontien.  Der  Vdß.-Fleck  ist  breit 
bi7idenartig  und  liegt  gewöhnlich  hinter  der  Mittelzelle;   er  ist 
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meist  roth.  Auf  den  Htfi.  tritt  meistetia  die  schwefelgelbe 
phylli 8 'Querbinde,  zuweilm  mit  der  rothen  vesta-Strahlenzeich- 
nung  zusamnien  auf. 

Auf  der  Unters,  ist  der  Basalstreif  am  Vorderrande  der  Vdfl 
roth  und  es  tHtt  mit  seltenen  Ausnahmen  ein  scharfer  schwefel- 
gelber Medianstreif  auf,  der  oft  bis  in  Zelle  2  geht  und  auch 
auf  der  Obers,  meist  sichtbar  ist  Im  Apex  der  Htfl  -Unters- 
oft  2-3  gelbe  Fleckchen,  die  dem  Rande  aufsitzen  Der 
Basalstreif  am  Vorderrande  ist  deutlich  und  schwefelgelb 

284.  phyllis  anacreon  Gr.  Sm.  u.  Kirby.    Rhop.  Exot.  I  Ilel. 
p.  3  t.  1  f.  5  (1890). 

Hab:  Chlquitos,  Bueyes  Bolivien.    Peru. 

Vdfl.-Länge  bis  39  mm.  Die  rothe,  hinter  der  Mittelzellc  liegende 
aber  oft  etwas  iu  diese  hineingehende  Vdfl.-Binde  ist  mit  der  von 
pbyllis  identisch  und  der  schwefelgelbe  oft  etwas  undeutliche 
Medianstreif  hängt  bisweilen  an  der  Wurzel  der  Zelle  2  mit  ihr  zu- 
sammen. Die  Basis  der  Vdfl.  uud  die  Htfl.  zeigen  die  rothen  vcsta- 
Zeichnungen  ähnlich  wie  venustus  uud  auactorie.  Ausserdem  tritt 
aber  eine  vollständig  entwickelte  schwefelgelbe  phyllis  Querbinde  auf 
und  die  rothen  Strahlen  werden  nicht  durch  sie  unterbrochen,  sondern 
geheu  durch  die  Binde  durch.  Auf  der  Unters,  der  Htfi.  meist  im 
Apex  2—3  gelbe  Saumfleckchen. 

Bei  einer  Aberration  in  Coli.  Stgr.  ist  die  Vdfl.-Binde  unterhalb 
der  Mittelzclie  in  Zelle  2  innen  schwefelgelb,  der  Medianstreif  schwach 
und  die  Htfl.-Binde  nur  angedeutet  und  ohne  Spitze. 

7  </2  Coli.  Stgr.    n  (fQ  Coli.  Riff, 

285.  phyllis  ottonis  Riff.    Gatt  Hei.  p.  30  (1900).     Berl.  Eut. 
Zeit  XLV  p.  212  (1900). 

Hab:  Ghiquitos,  Bueyes,  Bolivien. 

Ist  eine  anacreon,  bei  der  die  Vdfl.-Binde  statt  roth  schwefel- 
gelb ist.  Sie  hat  fast  genau  die  Form  der  phyllis-Binde,  auch  die 
beiden  Spitzen  auf  Mediana  1  und  3  nach  aussen  hin  treten  zu- 
weilen auf.  Bei  2  Stücken  ist  von  der  schwefelgelben  Htfl.- 
Binde  nur  die  Spitze  vorhanden.    Sonstige  Zeichnung  wie  anacreon. 

3  (f(f  Typ.  Coli.  Stgr. 

286.  phyllis  artifex  Stich.     Ent.   Nachr.  XXV  No.  2   p.  30 

(1899). 

Bab:  Paraguay.    Esp.  Santo. 

Ist  eine  phyllis  bei  der  auf  der  Obers,  der  Htfl.  dicht  unter- 
halb der  schwefelgelben  Querbinde  eine  Reihe  von  4 — 5  rother, 
theilweise  etwas  länglicher  Fleckchen  steht,  vom  Innenrande  beginnend 
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bis  in  Zelle  4.  Auf  der  Unters,  sind  bei  der  typischen  phyllis 
diese  Fleckchen  auch  theilweise  vorhanden,  sie  schlagen  aber  seltener 
nach  oben  durch  und  scheinen  Reste  der  rothen  Strahlenzcichnung 
der  vorstehenden  Formen  zu  sein 

5  cfcf  m.  Typ.  Coli.  Riff.  u.  Stichel. 

287.  phyllis  Fabr.    Syst.  Ent.  p.  463  n.  86  (1775);    Ent.  syst. 

III  1  p.  171  (1793).    Herbst.  Nat.  d.  Schm.  IV  p.   135  t.  73 

f.  1  (1790).     Sunias.  ph.  Uübn.  Samml.  Exot  Schm.  II  t.  4  f. 

1-4  (1806).     Godt.  Enc.  M6th.  IX  p.  208  n.  17  (1819).    Stgr. 

Exot.  Schm.  p.  79  (1888). 
roxane  Cram.    Pap.  Exot.  I  p.  71  t.  45  E.F.  (1779). 

Hab:  Leopoldinas,  Esp.  Santo.    C.  Aguar-mi  Paraguay.  Rio  de  Janeiro.    Peru. 

Bolivien. 

Ist  eine  der  weitverbreitesten  Arten,  die  in  Sfid. -Brasilien  typisch 
und  fast  gar  nicht  abändernd  vorkommt,  dagegen  in  Bolivien  und 
Peru  ausserordentlich  stark  zum  Variiren  neigt  und  in  die  vorhergehen- 
den und  nachfolgenden  Formen  übergeht. 

Vdfl.-Lange  25—40  mm.  Vdfl.  mit  breiter  dicht  hinter  der 
Mittelzelle  liegender  rother  selten  wcisslich  oder  gelb  bestäubter 
Querbinde,  die  meist  noch  die  oberste  Endspitze  der  Mittelzelle  aus- 
ftkilt,  innen  einen  starken  Bogen  um  die  untere  Endspitze  derselben 
macht  und  auf  Mediana  1  glatt  abschneidet.  Aussen  hat  sie 
meist  auf  Mediana  2  einen  bis  dicht  an  den  Aussenrand  vor- 
springenden etwas  abgerundeten  Zahn,  tritt  darunter  in  Zelle  2  in  einem 
scharfen  Bogen  nach  innen  zurück  und  springt  auf  Mediana  1 
wieder  nach  aussen  ziemlich  weit  vor.  Die  oberhalb  dieser  beiden  Vor- 
spränge liegende  Begrenzung  ist  fast  parallel  der  inneren,  nur  ist 
die  Binde  dicht  vor  dem  ganz  schmal  schwarzen  Yorderrand  etwas 
schmäler.  An  der  Flügelbasis  tritt  ein  sehr  deutlicher  schwefelgelber 
Medianstreif  auf,  der  oft  im  spitzen  Winkel  der  Zellenwurzel  2  in 
die  Rothbinde  mündet. 

Die  Htfl.  zeigen  eine  schwefelgelbe  Querbinde,  die  am  Innenrande 
nahe  der  Wurzel  beginnt,  mit  ihrer  oberen  etwas  gebogenen  Begrenzung 
genau  durch  die  Wurzel  der  Mediana  1  geht  und  auf  der  Obers. 
3 — 4  mm  von  der  Flügelspitze  entfernt  an  der  Subcostalis  mit  einer 
langen  Spitze  endigt.  Die  untere  resp.  äussere  Begrenzung  ist  meist 
entgegengesetzt  gebogen  oder  auch  gerade,  so  dass  die  Binde  in  der 
Mitte  am  breitesten  ist.  Das  Mittelzellende  liegt  der  äusseren  Be- 
grenzung der  Querbinde  näher  wie  der  inneren  und  manchmal  wenn 
letztere  sehr  schmal  auftritt  oder  ausserhalb  auf  der  äusseren 
Grenze  derselben. 
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Auf  der  Unters,  ist  die  Ydfl.-Binde  rosa,  meist  schmäler  und 
ringsum  roth  begrenzt.  Auf  den  Htfl.  treten  in  der  Flttgelspitzc  bei 
typ.  Stocken  3—4  kleine  schwefelgelbe  Fleckchen  ganz  dicht  vor  dem 
Aussenrand  auf,  in  die  die  schwefelgelbe  Querbinde  oft  verl&uft;  die- 
selbe ist  hier  immer  etwas  länger  und  auch  meist  nicht  so  spitz 
auslaufend  wie  auf  der  Obers.  Unterhalb  derselben  am  Innenrande 
einige  rothe  Fleckchen,  die  bisweilen  auch  auf  der  Obers,  sichtbar  sind. 
Die  rothen  Wurzelpunkte  sind  immer  vollzählig  und  sehr  deutlich. 

Bei  den  variabelen  Sttkcken  aus  Peru  und  Bolivien  fehlen  manch- 
mal die  Yorsprünge  der  rothen  Ydfl.-Binde  auf  Mediana  1  und  2, 
dieselbe  ist  oft  schmäler  oder  auch  breiterund  geht  bisweilen  in  die  Mittel- 
zelle hinein.  Auch  tritt  sie  zuweilen  Ober  Mediana  1  hinaus.  Die 
schwefelgelbe  Htfi.-Binde  ist  häufig  schmäler  und  ktlrzer  und  die 
Adern  darin  schwarz.  Auch  fehlen  manchmal  auf  der  Unters,  die 
gelben  Fleckchen  in  der  FlQgelspitze. 

Nach  er.  50  o'S. 

288.  phyllis  pliyllidis  Gr.  Sm.  u.  Kirby.    Rhop.  Exot.  I  Hei. 
p.  2  t.  1  f.  4  (1890). 

Hab:  Bueyns  Bolivien.    Paragruay. 

Ist  eine  phyllis,  bei  der  die  Htfl.-Binde  mit  schwarzen  Adern 
durchzogen  und  schwarz  bestäubt  ist.  Es  kommen  auch  Stücke  mit 
ganz  schwarzen  Htfln.  vor.  Bei  2  dieser  Stücke  ist  die  sehr 
variable  Rothbinde  der  Ydfl.  am  Ende  der  Mittelzelle  schwarz  gekernt 
ähnlich  wie  bei  callycopis.  Bei  allen  geht  der  Rothfleck  bis  in 
die  Mittelzelle,  wie  bei  der  peruanischen  phyllis,  und  bei  den  diesen 
am  nächsten  stehenden  Stücken  ist  der  gelbe  Medianstreif  der  Ydfl. 
rudimentär.  Meist  fehlen  die  gelben  Saumfieckchen  im  Apex  auf 
der  Htfl.-Unter8. 

4  cTQ  Coli.  Stgr.  1  (f  Coli.  Riff,  4  ö'Q  m.  schw.  Htfl.  Coli. 
Stgr. 

289.  phyllis  amatus  Stgr.    Iris  IX  p.  301  (1896).    Riff.  Gatt. 
Hei.  p.  31  (1900).    Beri.  Ent.  Zeit.  XLY  p.  213  (1900). 

Hab:  Bueyes  Chiqaitos  (Grenze  y.  Matto  Grosso)  Bolivien. 

Aehnlich  wie  vorhergehende  Form,  die  schwefelgelbe  Htfl.-Binde 
ist  zum  grOssten  Theil  stark  schwarz  bestäubt,  ohne  schwarze  Adern, 
Der  rothe  Ydfl-Fleck  variirt  sehr  stark.  Der  Medianstreif  fehlt  meist. 
Ein  Q  in  Coli.  Stgr.  hat  ausser  der  phyllis  ähnlichen  Ydfl.-Binde 
sonst  fast  keine  Zeichnung  wie  die  Andeutung  der  Htfl.-Binde  durch 
einen  schwefelgelben  Fleck  am  Innenrande.  Die  gelben  Fleckchen 
in  der  Flflgelspitzc  der  Htfl.-Unters.  sind  meist  vorhanden. 
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Es  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  amatus  sich  an  viculata, 
weiche  in  Bolivien  wieder  typisch  auftritt,  anschliesst.  Diese  Gruppe 
würde  dann  analog  der  melpomene-Gruppe  einen  geschlossenen 
Ring  bilden,    (Vergl.  auch  p.  31  oder  Berl.  Ent.  Z.  p.  213  (1900), 

4  cf2  Coli.  Stgr. 


m.  Charithonia-Gruppe.  Flügelform  verschieden, 
meist  aber  lang  gestreckt.  Htfl.-Vorderrand  des  <f  dunkcl- 
braungrau,  der  des  2  etwas  dunkler  aber  wenig  davon  ver- 
schieden. 

Vdfl.-Ünters. :  Basalstreif  am  Vorderrande  roth.  Der  schwefel- 
gelbe Medianstreif,  der  sich  auf  Mediana  1  weiter  fortsetzt, 
ist  mehr  oder  weniger  als  Längsbinde  ausgebildet, 
die  bei  der  Stammform  bis  zum  Aussenrand  geht. 

Htfl.-Unters. :  Basalst.  am  Vorderrande  ziemlich  lang  und  hell- 
gelb, 2—3  rot  he,  häufig  theil  weise  oben  durchschlagende 
Wurzelpunkte  und  vor  der  Mitte  des  Innenrandes 
noch  1  —  2  rothe  Fleckchen.  Auf  der  Wurzel  der 
Mittelzelle  ein  gelbliches  Fleckchen,  welches  bei 
fruhstorferi  und  nattereri  fehlt. 

Körper  normal,  schwarzbraun,  Augen  dunkelbraun,  unten 
gelb  eingefasst.  Stirnpunkte,  die  sehr  deutlichen  Thorax- 
Brust-  und  Halspunkte  und  die  Vorderbeine  ganz  oder  z. 
grössten  Theil  schwefelgelb.  Palpen  ganz  gelb,  bei 
fruhstorferi  und  nattereri  sind  die  Spitzen  derselben 
schwarz;  (auch  scheinen  bei  diesen  beiden  Formen  die  rothen 
Schulterflecke  zu  fehlen  ?).  Htleib  unten  mit  einem  breiten  schwefel- 
gelben Längsstreif,  an  den  Seiten  eine  mehr  oder  weniger  ver- 
loschene Doppellinie  und  darüber  eine  oft  stark  ausgeprägte 
von  den  gelb  eingefassten  Ringen  unterbrochene  Fleckenlinie. 
Htleib  meist  nicht  über  die  Flügel  ragend. 

Fühler  schwarzbraun,  bei  den  schmalflüglichen  Formen  so 
lang  wie  die  Mittelzelle,  bei  den  Uebrigen  länger. 

Gh-utui färbe  schwarzbraun.  Vdfl  mit  breiter  roth  er  Querbinde 
hinter  der  Mittelzelle  und  langem  breiten  spitz  auslaufenden 
gelben  Mediaytstreif;  oder  mit  2  schmalen  gelben  Binden,  wovon 
eine  im  Apicaltheil,  die  andere  hinter  der  Mittelzelle  liegt 
und  breit  geSber  Mediana- Längsbinde       Htfl    mit  langer  phyllis- 
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ähnlicher  gelber  Quertnnde  und  2  Reihen  gelber  bis  röthlichgelber 
Punkt  flecke  vor  dem  Äussenrande, 

290.  hermathena  Hew.  Exot.  Buitfi.  IV  Hei.  t.  2  f.  5  (1853). 
Trans.  Linn.  Soc.  XXIII  p,  556  11862).  Stgr.  Exot.  Schm. 
p.  79  (1888). 

Hab:  TapisloB.    Masaaaary*    Thomar.    Santarem  Mal  (Schulz). 

Vdfi.-Läiige  bis  42  mm.  Die  mit  breit  gerundetem  Apex  versehenen 
Vdfl.  haben  gleich  hinter  der  Mittelzelie  eine  breite  orangerothc 
Querbinde,  die  kurz  vor  dem  Yorderrande  beginnt,  auf  der  Subcostalis 
etwa  7  mm  breit  ist  und  in  Mitte  der  Zelle  2  ziemlich  glatt  ab- 
schneidet. In  Zelle  3  geht  sie  bis  etwa  2  mm  an  den  Aussenrand 
und  ist  auf  Mediana  2  etwa  12  mm  breit.  Sie  ist  sowohl  aussen 
wie  innen  ziemlich  glatt  begrenzt  ohne  nennenswerthc  Vorsprttnge. 
Bei  den  Q  Q  sind  die  Adern  in  der  FlQgelspitze  oft  röthlich  gefärbt 
Der  schwefelgelbe  schwach  schwarz  bestäubte  er.  2  mm  breite 
Medianstreif  verläuft  in  Zelle  2  auf  Mediana  1  ziemlich  spitz  und 
ist  hier  bei  den  Q  Q  röthlich.  Die  schwefelgelbe  Querbinde  der  Htfl. 
ist  der  von  phyllis  ähnlich,  verläuft  aber  gleichmässiger  breit  und 
stumpfer  und  ist  meist  etwas  gebogen.  Die  Adern  darin  sind  fein  schwarz. 
Die  innere  der  beiden  schwefelgelben  oft  aussen  röthlichen  Punkt- 
reihen hat  grössere  Punkte  und  liegt  etwa  4  mm,  und  in  der  Flügel- 
spitze  etwa  2  mm  vom  Aussenrande  entfernt.  Die  äussere  ist  oft  in 
der  FlQgelspitze  etwas  verloschen  und  liegt  dicht  am  Aussenrande. 
Beide  Reihen  haben  in  jeder  Zelle  2  Punkte. 

7  cfQ  Coli.  Stgr.    5  cfQ  Coli.  Riff. 

291.  charithonia  Linn.  Syst.  Nat.  I  2  p.  757  n.  65  (1767). 
Fabr.  Ent.  Syst.  III  1  p.  170  n.  528  (1793).  Butl.  u.  Druce 
P.  Z.  S.  p.  351  (1874).  Gödm.  u.  Salv.  Biol.  Centr.  Amcr. 
Rhop.  I  p.  151  (1881). 

charitonia  Cram.  Pap.  Exot.  II  p.  145  t.  191  F.  (1779). 
Herbst  Nat.  d.  Schm.  IV  p.  163  t.  76  f.  2  (1790).  Godt.  Enc. 
M^th.  IX  p.  210  n.  22  (1819).  Boisd.  Lee.  Lep.  Amcr.  Lept. 
p.  140  t.  41  (1833);  Lep.  Guat.  p.  28  (1870).  Edw.  Canad. 
Ent.  XIII  p.  158  (1881).    Stgr.  Exot.  Schm.  p.  76  t.  31  (1888). 

Hab:    Central   Amerika,   Jamaica,   AnUlIeD.      SUdl.  Nordamerika,   Texas,  Florida. 

Georgien.     Venezuela.     Ilanos  de  San   Martin,  San  AuguBtln  Columbien  (StUbel), 

Mexico.    Honduras.    S.  Domingo.    Cauca  Columb. 

Vdfl.-Länge  bis  47  mm.  Die  Flügel  schmäler  wie  hermathena. 
Die  Vdfl.  haben  eine  schmale  schwefelgelbe  Binde  im  Apex  und  eine 
solche  etwas  breitere,  die  am  Vorderrand  an  der  obersten  Endspitze 
der    Mittelzelle   beginnt,    meist    aber  nur    wenig  tlber  Mediana  3 
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gebt  und  etwa  3  mm  vor  dem  Aussenrand  in  eine  stumpfe  Spitze 
ausläuft.  Ueber  die  fein  schwarze  Mediana  geht  ein  breiter  schwefel- 
gelber Streif,  der  sich  in  Zelle  2  fortsetzt,  auf  Mediana  1  aufliegt 
und  mit  einer  stumpfen  Spitze  und  einem  auf  der  Obers,  isolirt 
stehenden  gelben  Pünktchen  dicht  am  Aussenrande  endigt.  Htfl.  wie 
hermathena  gezeichnet,  die  Querbinde  aber  gewöhnlich  etwas 
spitzer  verlaufend.  Zuweilen,  besonders  bei  den  9  9  sind  die 
schwefelgelben  Zeichnungen  etwas  röthlich  angeflogen.  Die  Unters, 
der  Htfl.  zeigt  zwischen  dem  Ende  der  Querbinde  und  den  beiden 
Punktreihen  2  mehr  oder  weniger  scharf  dreieckige  röthliche 
Fleckchen. 

Die  typischen  Stücke,  die  der  Oramer'schen  Abb.  entsprechen, 
sind  aus  Nordamerika  und  haben  bedeutend  breitere  Binden. 

Nach  er.  40—50  (fQ. 

292.  charithonia  peruyiana   Feld.    Wien.  Ent.  Monatsschr. 
III  p.  396  (1859).    Stgr.  Exot.  Schm.  p.  76  (1888). 

aganice  Plötz  i.  lit.  t.  269  (1879). 

Hab:  Peru  Lima.    Callao.    Balsapamba  Ecuad.  800  m  (Haeosoh). 

Vdfl.-Länge  bis  35  mm.  Ist  eine  kleine  constante  Localform 
der  vorigen  vom  westl.  Abhang  der  Cordilleren.  Sie  ist  etwas  breit- 
flüglicher  und  die  schwefelgelben  Zeichnungen  sind  mehr  hellgelb.  Die 
hinter  der  Mittelzelle  liegende  Binde  geht  auf  der  Obers,  nur  bis  zur 
Flügelmitte,  die  Medianlängsbinde  ist  ebenfalls  kürzer  aber  auf  der 
Wurzel  der  Zelle  2  bedeutend  breiter  und  schneidet  etwa  in  Mitte 
dieser  Zelle  mit  einer  scharfen  Spitze  ab.  Vor  dem  Aussenrande 
steht  noch  ein  kleines  gelbes  Fleckchen.  Htfl.  und  sonstige  Zeich- 
nungen wie  charithonia. 

5  c/9  Coli.  Stgr.    4  cTS  Coli.  Riff 

Die  Binden  der  Flügel  werden  sehr  breit  und  die  SuhapicaU 
binde  fehlt  Ebenso  fehlt  die  doppelte  Fleckenreihe  vor  dem 
Aussenrande  der  Htfl.  Bei  einer  Form  ist  die  Bindenfärbnng  z.  Thcil 
gelblich  braun     Die  Unters,  der  Flügel  ist  ausser  gewöhnlich  hell 

293.  nattereri  Feld.    Reis.  Nov.  Lep.  II  t.  47  f.  8  (1865)  III 
p.  375  n.  543  (1867).    Stgr.  Exot.  Schm.  p.  76  (1888). 

Hab:  Rio  Grande  do  Sul.    Bahia. 

Ydfl.-Länge  er.  39  mm.  Die  dicht  hinter  der  Mittelzelle  am 
Vorderrande  schmal  beginnende  schwefelgelbe  Querbinde,  erreicht 
nicht  Mediana  2.  Auf  Mediana  3  ist  sie  mindestens  doppelt  so  breit 
wie  am  Vorderrande  und  geht  auf  dieser  Ader  mit  einem  rundlichen 
Vorsprung  bis  ziemlich  nahe  an  den  Aussenrand.    Die  Medianlängs- 
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binde  ist  an  der  Wurzel  schmal,  geht  aber  im  Bogen  fast  die  ganze 
Breite  der  Mittelzelle  einnehmend,  bis  an  die  Wnrzelstelle  der 
Mediana  2  nnd  setzt  sich  in  Zelle  2  die  ganze  Breite  dieser  Zelle 
einnehmend  bis  auf  die  Mitte  derselben  fort,  wo  sie  dann  plötzlich 
nach  Mediana  1  zn  spitz  abschneidet.  Die  schwefelgelbe  Querbinde 
der  Htfi.  ist  breiter  wie  der  übrigbleibende  schwarzbraune  Aussen- 
randthcil;  nach  dem  Apex  zu  wird  sie  schmäler  und  endigt  in  einer 
vorstehenden  runden  Spitze  in  Zeile  7  etwa  3  mm  vor  dem  Aussen- 
rand.  Auf  der  sehr  blassen  Unters,  stehen  im  Apex  der  Utfl.  Spuren 
von  weisslichen  Längsstreifchen. 

3  cTcf  Coli.  Stgr.    2  cfcf  Berl.  Mus.     1  cf  Coli.  Riff. 

294.  fruhstorferi  Riff.     Berl.   Ent.  Zeit.  XLIII  p.   406,  407 
(1898). 

Hab:  Bsp.  Santo. 

Es  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  diese  Form  eine  Localform  von 
nattereri  oder  nur  das  Q  davon  ist.  Sie  ist  etwas  grösser  wie 
diese.  Die  schwefelgelbe  Vdfl.-Binde  verläuft  wie  bei  nattereri,  ist 
aber  aussen  nicht  so  breit  und  ähnelt  sehr  der  Binde  von  narcaea 
(Gruppe  1  a).  Die  Medianbinde  ist  gelblichbraun  und  dadurch  breiter, 
dass  sie  er.  1—1 V2  mm  über  die  Mediana  in  Zelle  1  hinausgeht. 
Sie  endigt  breit  rund  auf  Mediana  1  dicht  vor  dem  Aussenrande. 
Der  Innenrand  ist  ebenfalls  schmal  gelblichbraun,  es  bleibt  also 
zwischen  diesem  und  der  Medianbinde  ein  schwarzbrauner  dem  Sub- 
medianstreif  der  Gruppe  1  a  sehr  ähnlicher  Streifen  stehen.  Die 
Htfl.-Binde  ist  genau  so  wie  bei  n-attereri  aber  bräunlich  bestäubt. 
Ausserdem  tritt  noch  vom  Innenwinkel  ausgehend  im  schwarzbraunen 
Aussentheil  eine  schmale  gelbbraune  Binde  auf,  die  in  Zelle  6  ver- 
lischt. Die  Unterseite  ist  ebenfalls  so  blass  wie  die  von  nattereri 
und  mit  denselben  Merkmalen  versehen. 

1   Q  Typ.  Coli.  Riff.    2  QQ  Berl.  Mus. 


n.  Glysonimus-Gruppe.  Vdfl.  ziemlich  schlank,  die 
Flögelspitze  gerundet.  Bei  einer  Form  steht  die  Flügelspitze  ausser- 
gewöhnlich  lang  vor  und  der  Aussenrand  ist  stark  gezähnt. 
Htfl.  meist  dreieckig  mit  ziemlich  starker  Zähnung.  Htfl.-Vdrd. 
des  cf  dunkelgrau,  in  der  Mitte  etwas  heller,  der  des  9  sehr 
dunkel  und  gut  vom  cf  zu  unterscheiden. 

Vdfl.-Unters. :  Der  Basalstreif  am  Vorderrande  ist  roth, 
kurz  und  breit,  der  Medianstreif  schwefelgelb  aber  oft 
fehlend. 
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Htfl.-Ünters. :  Am  Vorderrande  ein  breiter  gelber  Basal- 
streif,  der  aber  oft  durch  einen  rothen  Fleck  inner- 
halb der  Pfaecostalis  ersetzt  ist.  3—4  rothe  Wurzelpunkte 
und  auf  der  Wurzel  der  Mittelzelle  ein  gelbliches 
Fleckchen. 

Die  Unters,  der  Flügel  zeichnet  sich  besonders  dadurch 
aus,  dass  sie  stellenweise  mehr  oder  weniger  violettbraun  ist 
und  dass  besonders  auf  denHtfln  in  jeder  Zelle  zwei  mehr 
oder  weniger  hellere  verloschene  Längsstreifen 
sichtbar  sind,  die  sich  in  der  Nähe  der  Mittelzelle 
vereinigen.  Diese  Streifen  treten  auch  auf  den  Vdfln.  be- 
sonders im  Apicaltheil  auf,  sie  sind  aber  nicht  so  lang  und 
liegen  etwas  vom  Aussenrande  entfernt. 

Körper  normal,  schwarzbraun.  Augen  braun,  unten  gelb 
cingefasst.  Stirnpunkte  weiss  bis  gelb.  Unteres  und  mittleres 
Palpenglied,  Hals-  und  Brustflecke  schwefelgelb.  Am  Ende  der 
Halspunkte  je  1  rother  Schulterfleck.  Vdbeine  gelb  bis  weiss 
gefleckt.  Thorax  kaum  oder  ungefleckt.  Htleib  unten  mit  brei- 
ter Längslinie,  an  den  Seiten  mit  oft  rudimentärer  gelber  Doppel- 
linie und  darüber  eine  einfache,  die  durch  die  an  den  Seiten  gelb 
geringelten  Glieder  unterbrochen  ist.  Htleib  nicht  oder  kaum  über 
die  Htfl.  ragend. 

Fühler  schwarzbraun,   so  lang  wie  die  Mittelzelle. 

Ch'undfarbe  glänzend  schwarzbraun.  Vdfl.  mit  einer j  manchmal  durch 
die  schwarzen  Adern  stark  getheilter  schwefelgelber  Quer- 
binde, die  über  das  Ende  der  MittelzeUe  geht  nnd  mit  Mediana  1  ab- 
schneidet Bei  einer  Fmin  1—3  schwefelgelbe  Svbapicalfkckchefif  das  oberste 
von  Subcostalis  4  und  5  durchschnitten.  Htfl.  mit  mehr  oder 
weniger  breiter  gelblich  rother  bis  intensiv  rother  Querbinde 

295.  elysonimus  Latr.  Humb.  u.  Bonpl.  Obs.  Zcol.  et  d'Anat. 
Comp.  t.  42  f.  1  u.  2  (1811—19).  Godt.  Enc.  M6th.  IX  p. 
210  n.  21  (1819).    Stgr.  Exot.  Schm.  p.  76  t.  31  (1888). 

Hab:  Llaoos  de  San  Martin,  Neira  Nov.  Dez.,  Columb.  (StUbel).     Banos  u.  Jivaria 

del  Pintuc,  Ecuador  i  StUbel).    Rio  Dagrua,  Colomb.  Caracas.     Pt  Cabello,  Morida, 

Venezuela,  Santa  ln6z  Ecuad.  Okt.  1200  m.  (Haensch). 

Vdfl.-Länge  bis  42  mm.  Dieselben  sind  ohne  Subapicaifleckcben 
und  ohne  gelben  Basalstreif.  Die  schwefelgelbe  Querbinde  der  Vdfl, 
wird  am  Innenrandc  von  Subcostalis  1  durchschnitten.  Sie  nimmt 
das  Ende  der  Mittelzellc  bis  auf  die  oberste  Spitze  ein,  ferner   das 
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Ende  der  Zelle  3,  wodurch  sie  einen  starken  Vorsprang  nach  Aussen 
macht  und  das  Ende  der  Zelle  2  bis  auf  den  spitzen  Winkel.  Auf 
Mediana  2  innerhalb  der  Mitte  der  Ader  ist  sie  ganz  schmal  und 
endigt  auf  Mediana  1  er.  ]'/2  mm  vor  dem  Aussenrand  etwa  1 
mm  breit  mit  einer  oft  etwas  stumpfen  Spitze.  Die  Binde  ist  zusammen- 
hängend, aber  die  Rippen  darin  sind  fein  schwarz.  Htfl.  mit  einer 
breiten  intensiv  rothen  Querbinde,  die  vom  Innenrand  wo  sie  beim 
(f  am  breitesten  ist  an  der  Subcostalis  mit  einer  stumpfen  Spitze  endigt. 
Die  innereBegrenzungistgerade,dieäusseredemAussenrand  entsprechend 
gebogen.  Der  übriggebliebene  schwarzbraune  Aussenrandtheil  ist 
etwas  breiter  wie  die  Rothbinde.  Beim  $  geht  die  Binde  mit  einer 
Ecke  (über  die  Subcostalis  hinaus,  sie  schneidet  dadurch  nicht  sfjitz 
sondern  gleichmässig  breit  und  kantig  ab. 
Nach  er.  18  c/Q. 

296.  clysonimus  montanus  Salv.  Ann.  u.  Mag.  Nat.  Hist. 
4  VII  p.  414  (1871).  Butl.  u.  Druce  P.  Z.  S.  p.  351  (1874). 
God.  u.  Salv.   Biol.  Centr.  Amer.   Rhop.  I  p.  152  t.  17  f.  11 

(1881). 

Hab:  Chlriqui  (Vulcan).    Costa  Rica.    Orosi.    Vuloan  de  Irazu   u.  San  Franoisco? 
(Rogers)  Panama  (Zalin). 

Ist  wie  clysonimus  mit  dem  Unterschiede,  dass  die  rothe 
Htfl.-Binde  breiter  ist.  Sie  ist  breiter  wie  das  übrig 
bleibende  schwarzbraune  Aussenrandtheil.  Auch  ist  mon- 
tanus oft  etwas  kleiner  wie  clysonimus. 

6  c/Q  Coli.  Stgr.    4  c/9  Coli.  Riff. 

297.  clysonimus  hygiana  Hew.  Exot.  Buttfl,  IV  Hei.  t.  5  f. 
15  (1867).    Stgr.  Exot.  Schm.  p.  76  (1888). 

Hab:  Balsapamba  800  m  Ecuad.  (Haensch).    Chimbo  Ecuad.  (Mathan). 

Ist  etwas  kleiner  wie  clysonimus.  Auf  den  Vdfl.  treten  1  bis 
2  schwefelgelbe  Subapicalfleckchen  auf,  von  denen  das  obere  durch 
Subcostalast  4  und  5  durchschnitten  ist.  Die  Vdfl  -Binde  ist  wie 
bei  den  vorherhergehenden  Formen  aber  schmäler.  Auch  tritt  ein 
schwefelgelber  Medianstreif  auf,  der  die  Qnerbinde  jedoch  nicht 
erreicht.  Die  Htfl.-Binde  ist  meist  schmäler  wie  bei  clysonimus 
etwas  gerader  und  fahl  röthlich  gelb  gefärbt.  Statt  des  Basalstreifens 
am  Vorderrand  der  Htfl.-Ünters.  steht  ein  grosser  rother  Fleck 
innerhalb  der  Präcostalis. 

7  cfQ  Coli.  Riff. 

298.  hortensia  Gu6r.  Atl.  tous  les  trait^s  de  Zool.  Abbild.  (?). 
Doubl.  Hew.  Gen.  Diurn.  Lep.  p.  103  t.  15  f.  1  (1847).  God. 
u.  Salv.  Biol.  Centr.  Amer.  Rhop.  I  p.  151  (1881). 
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hortense  Ciivier.    Icon.  R^gne  Annimal.  p.  469  (1844) 

Hab:  Columblen.    Guatemala,    Honduraa.    Bouador. 

Ydfl.-Länge  bis  46  mm.  Die  Vdfl.  schmal,  die  Spitze  stark  gerundet 
und  nach  innen  gebogen,  wo  sie  in  Zelle  4  etwas  vorsteht.  Von  da 
ab  bis  zum  Innenwinkel  ist  der  Anssenrand  gezähnt;  die  Sub- 
apicalfleckchen  fehlen.  Die  schwefelgelbe  Querbinde  ist  durch  die 
schwarzen  Adern,  besonders  auf  dem  £nde  der  Mittelzelle 
ziemlich  in  einzelne  Flecke  aufgelöst.  Sie  ist  breiter  wie  bei 
clysonimus  und  es  liegen  hinter  der  Mittelzelle  in  Zelle  4  u.  5 
noch  gelbe  Fleckchen.  Zelle  3  ist  ttber  Va  an  der  Wurzel  aus- 
gefOllt,  wfthrend  der  Fleck  in  Zelle  2  nicht  so  weit  zum  Aussenrande 
vorspringt,  wie  bei  clysonimus.  Die  etwas  mehr  ziegelrothe  Binde 
der  Htfl.  ist  fast  genau  wie  die  von  montanus  und  immer  breiter 
wie  der  schwarzbraune  Aussenrandtheil.  Die  Unterseite  ist  bunter, 
die  helleren  Längsstreifen  verbreitern  sich  an  3  Stellen  in  der  Flttgel- 
mitte  und  werden  dort  auch  heller,  sodass  2  unregelmässige  hellere 
Querbinden  stehen.  Die  Längsstreifen  der  Vdfl.  wechseln  auch  in 
Breite  und  Helligkeit  ab. 

Nach  er.  \b  cfQ. 

Vdfl  mit  einer  von  den  Adern  achtcarz  durchzogener  rother 
Subapicalbinde  und  2  rothen  Mittelflecken,  wovon  der  obere 
kleinere  am  Ende  der  Mittelzelle  und  der  grössere  oft  mit  ihm 
zusammen  hängende  schräg  nach  aussen  darunter  liegt  Htfl. 
mit  schmaler  schwefelgelber  oder  weisser  Querbinde 

299.  telesiphe  Doubl.  Hew.    Gen.  Diurn.  Lep.  1 1.  15  f.  2  (1847). 
Stgr.  Exot.  Schm.  p.  79  t.  32  (1888). 

Hab:  Chanobamayo  Peru.    Hoasampilla  n.  Huiro,  Valley  of  Santaoa  (Whitely) 
Bollyia  (Doubl).    Bueyes  BoUtIod  (Stfr.). 

Ydfl.-Länge  bis  43  mm.  Die  etwa  3  mm  breite  sehr  unregel- 
mässige schwach  bis  intensiv  rothe  am  Vorderrande  innen  oft  weisse 
Subapicalbinde  liegt  auf  der  Gabel  der  Subcostalis  4  und  5  und 
springt  zwischen  der  oberen  und  unteren  Radiale  etwas  näher  an 
den  Aussenrand.  Unter  letzterer  endigt  sie.  Der  ebenso  gefärbte 
Mittelzellfleck  liegt  etwa  im  Ende  der  Zelle,  ist  schmäler  wie  er 
breit  ist  und  sehr  variabel  in  der  Form.  Der  darunter  liegende 
grössere  nimmt  fast  die  innere  Hälfte  der  Zelle  3  ein  und  stösst  dort 
meist  mit  dem  Mittelzellfleck  zusammen;  er  geht  dann  in  gleicher  Breite 
schräg  mitten  durch  Zelle  2  und  endigt  mit  einem  kleinen  Ansatz 
unterhalb  der  Mediana  in  Zelle  1.  Die  ziemlich  gleichmässig  breite 
(er.  3  mm)  weisse  Qnerbinde  der  Htfl.  verläuft  fast  gerade,  endigt 
vor  dem  Vorderrande  etwas  über  die  Mitte  hinaus   stumpf  und   ist 
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mit  schwarzen  Adern  durchzogen.     Das  Ende  der  Mittelzelle  liegt 
genau  in  ihrer  Mitte.    Die  hellen  Längsstreifen  der  Unters,  sind  sehr 
deutlich,  aber  stellenweise  dunkler. 
Nach  er.  \5  cfQ. 

300.  telesiphe  sotericus  Salv.     Annal.   Nat.   Hist.   4  YII  p. 
413  (1871). 

Hab:  Peru.   GuAymay  Ecuad.  (Buokley),     Banos  aOOO  m  Okt.    Santa  Inez  1300  m 
Okt.  (Haensoh).  Riobamba  n.  Banos  u.  Jlvaria  del  Pintuo  Jan.  Febr.  Eouad.  (StUbel). 

Haamboya  (StUbel). 

Unterscheidet  sich  von  der  vorhergehenden  Form  dadurch, 
dass  die  Htfl.-Binde  intensiv  schwefelgelb,  statt  weiss  ist.  Ausser- 
dem sind  die  rothen  Zeichnungen  der  Vdfl.  meist  etwas  breiter  und 
intensiver  carminroth. 

1  (f  Coli.  Stgr.    7  cTQ  Coli.  Riff.    Typ.  Coli.  Godm. 
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thelxiope  statt  telxiope 
caliycopis    .,     callicopis 
Seite     9,  Zeile  15  von  unten  lies  Parä  statt  Peru. 
,,     13,       „     IG     ,,     oben     ,,     Moreira  statt  Moreia. 
„     20,       „       8     „     unten    ,,    demnach  statt  dennoch. 
„     22,       „  5,  6   „         .,      „  cybele  Crara."  statt  faustina  Stgr.  und: 
».also  die  schwefelgelbe  Fleckengruppc  aussen  roth  umrandet'*  muss  weg- 
fallen. 
Seite  24,  lies  modestus  statt  modesta. 

,,     32,  Zeile   1   von  oben  lies  maecenas  statt  maeceuas. 
„     83,   Uebcrschrift:  lies  Heliconius  statt   Laconius. 

Die  den  neubeschriebenen  Varietäleu  und  Aberrntionon  vorge- 
schalteten Artnamen  sind  theilweisc  nicht  mehr  richtig,  und  ist  Theil 
II  dieses  Werkes  hier  für  massgebend. 
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Litteratur. 

Stierlin,  Dr.  6.  Die  KSfer^Fauna  der  Schwele,  im  Buchhandel 

zu  beziehen  von  H.  Körber  in  Bern  (1  Theil  10  Mk.)  Ein  Werk, 
das  jeden  Koleopterologen,  der  sieb  mit  den  Küfern  Deutschlands  (im 
weitesten  Sinne  genommen)  bopchüftigt,  nicherlich  sehr  interessiren  wird, 
ist   die  vor  Ablauf  des   Jxhres    1900   im    Verlage   der  Schweizerischen 

entomol  GesellschRft  erschienene  Fauna coleopterorumhelyetica,, Die 

Kitfer-Fauna  der  Scllwei2^^  nach  der  annly tischen  Methode  befirbeitet 
von  Dr.  G.  Stiert  in.  Der  zur  Zeit  vorliegende  I.  Theil*),  der  mit 
einer  analytiHcbon  Uebersicht  der  Abthcilungen  und  der  Familien  (fa»t 
vollständig  nach  Seidlitz)  beginnt,  umfasst  von  den  Cicindeliden  an 
bis  zum  Schlüsse  der  Scarabaeiden  666  Seiten.  Bei  vielen  Arten  ist 
die  nöthige  Rücksicht  auf  Aberrationen  und  Varietäten  genommen 
worden.  Dass  der  Verfasser  auch  eine  Anzahl  solcher  Käfer  mit  auf- 
genommen hat,  die  zwar  in  der  Schweiz  selbst  noch  nicht  nachgewiesen 
sind,  aber  in  benachbarten  Landstrichen  vorkommen,  z.  B.  Amara 
famelica  Zimm.  und  inßma  Duft.,  Pedius  inaequalis  Marsh,  und 
Pterostichus  Orajus  Dej.  dürfte,  da  diese  Käfer  in  der  Schweiz  noch 
gefunden  werden  könnten,  wohl  kaum  zu  beanstanden  sein.  Die  Angabe 
der  Gattungsmerkmale  sowohl  wie  die  Beschreibung  der  Arten  ist 
durchgehends  überans  genau  und  präcis.  Der  Charakteristik  der  Familien 
sind  kurze  biologische  Angaben  angefügt.  Dankenswerth  ist,  dass  der 
Verfasser  bei  der  Schreibung  derjenigen  Speciesnamen,  die  von  Eigen- 
namen abgeleitet  sind,  nicht  der  jetzt  sich  verbreitenden  Sitte,  diese 
Namen  klein  zu  schreiben,  gefolgt  ist. . 

Referent  ist  der  Ueberzeugung,  dast«  jeder,  der  sich  mit  deutschen 
und  bezw.  europäischen  Käfern  beschäftigt,  das  gründliche  Werk  von 
Dr.  Stier]  in,  das  sich  ausserdem  auch  in  betreff  der  äusseren  Aus- 
stattung durch  vorzüglichen  Druck  und  gutes  Papier  empfiehlt,  mit 
vieJem  Nutzen  gebrauchen  wird.  H. 

Die  Grosssclimetterlinge  des  Leipziger  Gebietes,  heraus- 
gegeben vom  Entomologischen  Verein  Fauna  zu  Leipzig, 
zur  Feier  seines  25  jährigen  Bestehens  3.  Auflage,  1900, 
Auf  71  Seiten  kl.  Octav  sind  die  um  Leipzig  als  Mittelpunkt,  im 
nordwestlichen  Theile  des  Königreichs  Sachsen  bisher  gefundenen 
Grossschmetterlinge  nebst  deren  Fangorten,  Flug-  und  Raupen-Zeit,  sowie 
Futterpflanzen  aufgezählt.  Es  werden  nachgewiesen  94  Arten  und  25 
Varietäten  Tagschmetterlinge  in  28  Gattungen,  43  Arten  und  11  Varie- 
täten Schwärmer  in  14  Gattungen,  132  Arten  und  10  Varietäten  Spinner 
in  55  Gattungen.  289  Arten  und  86  Varietäten  Noctuen  in  94  Arten 
und  224  Arten  mit  38  Varietäten  Geometriden  in  61  Gattungen,  zusammen 
252  Gattungen  mit  782  Arten  und  HO  Varietäten.  In  der  Systematik 
folgen  die  Autoren  dem  Standinger-Katalog  von  1871  und  konnte  die 
Umarbeitung  desselben  (Staudingcr-Rebel),  wenn  der  Zweck  des  Büchel- 


*)  Anm.  Theil  If  ist  während  der  Jahre  1886—96  als  Beilage  xu  den  Mittbeilungen 
der  Schweiz,  ent.  Oesellsob.  erschienen. 
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chens,  die  Ausgabe  zum  25  jährigen  Bestehen  des  Vereines,  nicht 
annuliirt  werden  sollte,  nicht  abgewartet  werden.  Immerhin  wäre  es 
von  Vortheil  gewesen,  wenn  die  in  neuerer  Zeit  von  Kirby,  Auri- 
vilius,  Radcliffe-Gr  ote,  1)ya  r,  v.  (v  umppenberg  u.a.  bezüglich 
Sjnoiijmic  und  Gruppirung  namentlich  der  Bombjcinen,  Notodon- 
tinen  und  etwa  auch  der  Geonietriden  stattgefundenen  Berichtigungen 
und  Vervollständigungen  des  Systems  in  der  Hauptsache  berücksichtigt 
worden  wären.  In  der  Anwendung  der  Ausdrücke  Varietät  und  Aber- 
ration ist  auch  wieder  mit  Inconsequenz  verfahren.  Wir  begegnen  z. 
B.  einer  Lycaena  orian  var.  nigricans  Sigr.,  eine  induj^iduelle  Fär- 
bungsanomalie, die  zweifellos  mit  ab-  zu  bezeichnen  ist  und  bei  Smer, 
tiliae  einer  ab»  bi^iinnea  Bart,  aber  var»  ulmi  Bart.,  die  in  keinem 
anderen  Syslemrange  steht  als  erstere.  —  Ungeachtet  dessen  wird 
dem  Werkeben  eine  freundliche  Aufnahme  in  Sammlerkreisen  gesichert 
sein  und  es  ist  sehr  dankens-  und  anerkennenswerth,  und  sollte  in 
anderen'  entomologischen  Vereinen  Nachahmung  finden,  wenn  sich  Mit- 
glieder solcher  der  Mühe  unterziehen,  die  Insectenfauna  ihrer 
Heimath  zu  bearbeiten.  Den  an  der  vorliegenden  Arbeit  betheiligten 
Herren  M.  Fingerling,  £.  Müller  und  A.  Reich  ert  darf  der  Dank 
und  die  Anerkennung  aller  Interessenten  nicht  vorenthalten  bleiben. 

St. 

Fauna  der  Grossschmetterlinge  des  Karlsbader  Gebietes. 

Zusammengestellt  von  Aug.  Hüttner  und  herausgegeben  vom  Entoiliol. 
Yerein  für  Karlsbad  und  Umgebung,  Karlsbad  liiOO.    Preis  2  Kronen. 

Fast  zu  gleicher  Zeit  mit  vorigem  erschien  ein  demselben  Zweck 
dienendes  und  ähnlich  eingerichtetes  Büchelchen  in  einer  Stärke  von 
81  Seiten  kl.  Octav  ausser  dem  Index.  Letzterer  ist  in  ein  Verzeichniss 
nach  Flug-Monaten,  ein  lateinisches  und  ein  deutsches  Artverzeichniss 
gesondert.  Ftwas  eigenthümlich  berührt  in  vielen  Fällen  die  Ver- 
deutschung der  Namen,  es  sollen  diese  aber,  wie  in  dem  Vorwort  her- 
vorgehoben, nicht  alles  sprachliche  Uebertragungen  sein,  sondern  es 
wird  die  bei  den  Karlsbader  Sammlern  eingelebte  Ausdrucksweise 
wiedergegeben.  Eine  Zahlenangabe  über  Gattungen  und  Arten  wird 
vermisst,  nach  einem  Ueberschlage  dürften  963  Arten  und  benannte 
Varietäten  behandelt  sein,  also  gegen  120 — 130  mehr  als  in  der  Leip- 
ziger Fauna,  ein  Beweis  von  emsiger  und  erfreulicher  Thätigkeit  des  Karls- 
bader Vereines,  der  allerdings  den  Vortheil  besseren  Geländes  aufsei  ner  Seite 
hat.  Bezüglich  der  Systematik  und  der  Bezeichnung  der  Varietäten 
gilt  das  vorher  Gesagte,  nur  mit  der  Massgabe,  dass  die  Ausgabe  des 
vorliegenden  Büchelchens  nicht  an  die  Zeit  gebunden  war.  Es  fällt 
auf,  dass  individuelle  Aberrationen  ohne  Namen  in  besonderem  Absatz 
unter  gleicher  Bezeichnung  der  Art  aufgeführt  werden,  sodass  der  erste 
Eindruck  eine  doppelte  Aufführung  vermuthen  lässt.  Es  wäre  zweck- 
entsprechender gewesen,  wenn  diese  Formen  nachrichtlich  in  kleinem 
Druck  angeführt  worden  wären. 

Solche  und  ähnliche  Arbeiten  vermehren  den  Eifer  practischer 
Sammler,  unterstutzen  ihn  in  seiner  entomologischen  Thätigkeit  nicht 
unwesentlich,  und  die  Autoren  machen  sich  hierdurch  um  den  Verein 
wie  um  die  Erforschung  der  näheren  Fauna  ihrer  Heimath  in  gleich 
befriedigendem  Masse  verdient.  8t. 


Carl  Frcmholz  Buchdruck orei,  Berlin  C,  Neue  Friedrichstr.  47. 
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Die  Serica-Arten  der  Erde. 

Monographisch  bearbeitet 
▼on 

-E.  Brenske. 


Beschreibung  der  Gattungen  und  Arten. 

(FortseUunff.) 

Euphoresia  warriensis  o.  sp. 

Warri,  IV.  97.  Dr.  Roth;  im  Tring-Museum. 

Länge  8,  Breite  5,2  niill. 

Die  Schuppen  sind  oben  und  unten  sehr  fein,  die  grösseren 
Schuppen  fehlen,  die  schuppenfreien  Flecken  auf  den  Flügeldecken 
sind  sehr  deutlich. 

Sie  hat  mit  der  E.  congoana  grosse  Aehnlichkeit.  Das  Kopf- 
schild ist  runzlig  punktirt,  hinter  dem  Vorderrande  deutlicher  ein- 
gedruckt; der  Augenkranz  ist  kräftig.  Das  Ualsschild  ist  spärlich 
beschuppt,  besonders  auf  der  Mitte.  Die  Flügeldecken  sind  deutlich 
gerippt,  die  zweite  Rippe  neben  der  Naht  hat  die  meisten  kahlen 
Flecke,  welche  sich  aus  den  hier  dicht  stehenden  Schuppen  deutlich 
abheben,  die  beiden  folgenden  Rippen  sind  in  der  vorderen  Hälfte 
weniger  beschuppt,  die  anderen  Rippen  sind  auf  ihrer  Mitte  auch 
fast  schuppenfrei,  treten  aber  wenig  hervor,  der  Fleck  auf  dem  End- 
buckel ist  gross  und  isolirt.  Das  Pygidium  ist  breiter  abgerundet. 
Das  letzte  Bauchsegment  in  der  Mitte  an  der  Basis  leicht  eingedrückt. 
Die  Behaarung  der  Unterseite  ist  gleichmässig  fein. 

Euphoresia  ogoweana  n.  sp. 

Haut-Ogow6,  im  Mus.  Brüssel, 

Länge  7,5,  Breite  4,5  mill.  Q 

Die  Augenkränze  sind  schwach,  die  Schuppen  der  Oberfläche 
sind  sehr  fein,  die  grösseren  Schuppen  daher  sehr  auffallend,  der 
Endbuckelfleck  sehr  gross  und  quer  oval,  das  Schildchen  bis  auf 
einen  kleineu  Basalfleck,  sehr  dicht  beschuppt. 

Das  etwas  verkürzte  Kopfschild  ist  dicht  punktirt  aber  kaum 
gerunzelt,  die  Naht  ist  nur  schwach  nach  hinten  gebogen.  Die  Stirn 
hat  nur  einzelne  weissliche  Schuppen.  Das  Halsschild  ist  an  den 
Seiten  kaum  nach  auswärts  gebogen,  fein  aber  ganz  nngleichmässig 
beschuppt;  am  Vorderrancfe  stehen  die  Schüppchen  etwas  dichter, 
in  der  Nähe  der  Seitenmakel  bilden  sie  zwei  schwache  weisse  Makeln, 
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die  Mittellinie  und  ein  mit  seiner  Diagonale  nach  vorn  gerichtetes  Viereck 
sind  ganz  schuppenfrei,  die  umgebenden  Schuppen  sind  hier  am  feinsten 
und  stehen  sehr  dttnn,  Die  schwach  gestreiften  Flttgeldecken  sind 
ganz  unregelmässig  gefleckt,  die  Schuppenflecke  sind  sehr  schwach 
und  treten  wegen  der  Feinheit  der  Schuppen,  ebenso  wie  die  kahlen 
Stellen,  sehr  wenig  hervor;  die  grösseren  zerstreuten  Schuppen  sind 
eiförmig,  zugespitzt,  die  Seitenrandrippe  ist  fein,  sie  nähert  sich  vor 
der  Mitte  ein  wenig  dem  Aussenrande.  Das  Pygidium  ist  zugespitzt. 
Die  Unterseite  ist  ein  wenig  kräftiger  beschuppt  und  die  Brust  und 
deren  Seitentheile  dichter.  An  den  Hinterschienen  ist  nur  eine  an 
der  Spitze  stehende  Borstengruppe  vorhanden  mit  darauf  folgenden 
einzelnen  Borsten. 


Euphoresia  loangoana  n.  sp. 

Loango,  Waelbroeck,  im  Museum  Brüssel. 

Länge  8,  Breite  5,1  miil.  (f  9. 

Das  Halsschild  hat  etnen  dunklen  glatten  Mittelstreifen,  die 
kräftigeren  Schuppen  fehlen  auf  den  Flügeldecken,  deren  zweiter 
Streif  abwechselnd  beschuppt  und  glatt  ist. 

Das  KopfsQ^ild  ist  dicht  gerunzelt  punktirt,  die  Stirn  auf  der 
Mitte  punktirt,  die  Augenkränze  deutlich.  Das  Halsschild  ist  in  der 
Mitte  des  Vorderrandes  ein  klein  wenig  vorgezogen,  hier  etwas  dichter 
beschuppt,  die  Schuppen  sind  überall  sehr  klein,  der  Mittelstreif  und 
ein  Fleck  jederseits  auf  der  Mitte  sind  schuppenfrei,  am  Vorderrand 
dieser  Flecke  und  gegen  die  Seiten  sind  die  Schuppen  etwas  deut- 
licher. Das  Schildchon  ist  bis  auf  eine  Mittellinie  dicht  beschuppt, 
doch  weniger  aufiallend.  Die  Flügeldecken  sind  gestreift,  die  Rippen 
sind  kaum  erhaben,  sie  sind  eine  um  die  andere  mit  glatten  Flecken 
besetzt,  zwischen  welchen  Schuppenflecke  stehen,  besonders  deutlich 
ist  diese  Zeichnung  auf  der  ersten  Rippe,  auf  den  anderen  ist  dieselbe 
nicht  so  scharf  ausgeprägt.  Das  Pygidium  hat  auf  der  Mitte  eine 
dunkle  Längslinie.  Die  Unterseite  ist  sehr  fein  schuppenhaarig, 
besonders  die  Hinterhüften  sind  nur  noch  mit  winzigen  Härchen 
bekleidet,  auch  die  Hinterschenkel  lassen  nur  eine  sehr  winzige 
Behaarung  erkennen. 

Das  zweite  Exemplar  ist  ein  Weibchen  von  derselben  Localität, 
bei  ihm  fehlt  die  Längslinie  auf  dem  Pygidium  und  die  Unterseite 
ist  ein  wenig  deutlicher  behaart;  auf  dem  Halsschild  fehlen  die  beiden, 
von  Schüppchen  gekrönten  Makeln,  die  Flügeldecken  sind  zum  Theil 
abtrieben  so  dass  sich  ein  Vergleich  nicht  anstellen  lässt.  Trotz 
dieser  Abweichungen  kann  dieses  Exemplar  hierher  gehören. 
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C.     Die  Arten  haben  weder  auf  dem  Pygidinm  noch  auf  dem  Endbaekel 
der  Flflgeldecken  einen  Fleck. 

4.    Grössere  Arten  von  11  bis  9  mill.  Länge. 
Euphoreaia  bruta  n.  sp. 

Congo  franc:  Benito.    Von  Herrn  Donckier  erhalten. 

Länge  11,  Breite  7  mill.    </ 

Die  Flügeldecken  mit  2.  4.  6.  Rippe  (die  erhabene  Naht  nicht 
gerechnet),  die  kräftiger  sind  als  die  anderen  und  mit  länglichen 
schwarzen  Flecken  versehen,  die  Schuppen  stehen  fleckig  in  den 
vertieften  Streifen;  auf  dem  Pygidium  jederseits  an  der  Basis  ein 
schuppenfreier  Fleck,  die  Unterseite  metallisch  und  dünn  beschuppt, 
die  Hinterhüften  gleichmässig  wenig  dicht  beschuppt  ohne  glatten  Fleck. 
Die  Fühler  sind  lOgliedrig,  doch  ist  das  letzte  Stielglied  sehr  winzig; 
die  Oberseite  ist  matt.  Das  Kopfschild  ist  metallisch,  einzeln  punktirt, 
die  Naht  stark  zurück  gebogen,  vor  derselben  einige  Schuppen.  Die 
Stirn  ist  auf  der  Mitte  nicht  beschuppt,  die  Augenkränze  dicht. 
Das  Halsschild  ist  verlängert,  an  den  Seiten  nur  vorn  sehr  schwach 
gebogen,  dann  ganz  gerade,  nach  hinten  wenig  verbreitert,  mit  stark 
vorgezogenen  Vorder-  und  rechtwinkligen  Hinterecken,  Oberfläche 
zerstreut  punktirt,  spärlich  beschuppt,  die  breite  Mitte  fast  ganz  frei, 
seitlich  fleckig,  die  Schuppen  kräftig.  In  den  Streifen  der  Decken  stehen 
feine  Schuppen  in  Reihen,  die  Rippen  einfassend  und  in  Flecken,  doch 
bilden  diese  nur  unbestimmte,  nicht  zusammenhängende  Querbinden. 
Das  Schildchen  ist  nur  in  den  Vordereckeh  beschuppt.  Das  Pygidium 
ist  fein  beschuppt,  ausser  den  Flecken  ist  auch  eine  schmale  Mittel- 
linie schuppenfrei.  Der  Bauch  wie  die  ganze  Unterseite  metallisch 
glänzend,  schwach  beschuppt,  die  Borstenreihen  sind  wenig  erkennbar. 
Hinterschenkel  und  Schienen  wie  bei  metasternalis.  Auf  den  Hinter- 
bOften  stehen  die  Schüppchen  weitläuftig,  jede  in  einer  schmalen 
Vertiefung,  aber  einzeln,  eine  kahle  Stelle  ist  nicht  vorhanden.  Der 
Brustfortsatz  ist  deutlich,  die  Mittelbrust  setzt  als  ein  kleines  Knöt- 
chen an.  Der  Fächer  ist  kräftig,  leicht  seitwärts  gebogen,  so  lang 
wie  der  Stiel.    Diese  Art  wird  der  costipennis  sehr  ähnlich  sein. 

Euphoreaia  costipennis 

Seriva  co«rt/?^m>;  Quedenfeldt,  Berliner  Entom.  Zeitschrift  1884, 
p.  307.    Malange. 

Länge  11  mill. 

Diese  mir  unbekannte  Art  hat  ebenfalls  lOgliedrige  Fühler,  einen 
über  die  Hüften  hinaus  verlängerten  Mesosternalfortsatz,  und  auf 
dem  Pygidium  keinen  schwarzen  Fleck.    Das  Halsschild  ist  sehr  fein 
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zerstreut  punktirt,  mit  einzelnen,  mitunter  Gruppenweise  stehenden, 
anliegenden  weissen  Börstchen  besetzt,  auch  die  Seitenrandfurche  ist 
etwas  dichter  beschuppt.  Die  Flügeldecken  sind  schmutzig  gelbbraun, 
leicht  glänzend,  die  Rippen  grün  metallisch  oder  kupferig  gefärbt 
mit  schwachem  Schiller,  die  Zwischenräume  punktirt  massig  dicht, 
etwas  unregelmässig,  mit  weissen  kleinen  Schüppchen  besetzt.  Die 
Art  muss  an  den  metallisch  grünen  erhabenen  Rippen  sehr  gut  zu 
erkennen  sein.  Der  Verfasser  nennt  hier  „Zwischenräume'  offenbar 
die  schwächeren  Rippen,  im  Gegensatz  zu  den  stärkeren  Rippen. 
Meine  Bezeichnung  ist  hier  überall  die,  dass  ich  unter  Streifen  die 
Punktreihen  verstehe,  zwischen  diesen  liegen  die  Zwischenräume, 
welche  bald  flach,  bald  stark  erhaben  sind  und  im  letzteren  Falle 
dann  als  Rippen  bezeichnet  werden.  Die  punktirten  Streifen  werden 
hier  etwas  breiter  sein  als  bei  metasternalis,  wo  sie  nur  eine  ein- 
zige schmale  Punktreihe  bilden. 

Etiphorcsia  ludificana  n.  sp. 

Congo  fran^ais:  Benito.     Von  Herrn  Donckier  erhalten. 

Länge  9—10,  Breite  5,5    6  mill.    c/  9. 

Der  E,  brvta  sehr  ähnlich  aber  viel  kleiner,  sie  verhält  sich 
zu  jener  wie  die  congoaua  zu  punctum;  besonders  ähnlich  durch 
die  gleich  beschuppte,  gestreifte  und  auf  den  Streifen  gefärbte  Ober- 
fläche. Glänzender,  das  Kopfschild  ist  leicht  rauh  punktirt,  hinten 
beschuppt;  auf  der  Stirn  einzelne  feine  winzige  Schüppchen; 
das  Halsschild  ist  an  den  Seiteu  leicht  gerundet;  die  Unterseite 
ist  dichter  weiss  beschuppt,  auf  den  Segmenten  treten  die  Borsten- 
reihen deutlich  hervor;  die  Hinterhüften  sind  dichter  beschuppt,  die 
Schüppchen  stehen  in  tieferen  Gruben,  am  Vorderrande  bleibt  ein 
grosser,  glatter,  glänzender  Fleck  schuppenfrei.  Der  Brustfortsatz 
ist  zwar  breit,  aber  von  dem  Ansatz  der  Mittelbrust  ist  kaum  etwas 
bemerkbar.  Die  Fühler  sind  lOgliedrig,  der  Fächer  ist  deutlich 
kürzer  als  der  Stiel  auch  beim  (f\  das  letzte  Glied  des  Stieles  ist 
winzig  klein  und  leicht  zu  übersehen.  Durch  die  angeführten  Merk- 
male wird  es  nicht  schwer  sein,  diese  recht  ähnliche  Art  von  der 
E.  bnita  zu  unterscheiden  mit  der  sie  an  derselben  Localität 
vorkommt. 

Euphoresia  viridicans  n.  sp. 
Congo,  Stanley  Pralle.    Im  Berliner  Museum  für  Naturkunde. 
Länge  9,  Breite  6  mill.  cf. 

Der  E.  ludificans  sehr  ähnlich,  nur  wenig  kleiner,  relativ  breiter, 
aber  ganz  grün.    Die  Schuppen  auf  der  Stirn  sind  stärker,  auf  dem 
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Halsschild  stehen  dieselben  seitlich  viel  dichter,  sodass  sie  sich 
berühren  «nd  einen  weissen  Schuppenfleck  bilden,  der  nnr  durch  die 
Randmakel  unterbrochen  ist.  Das  Schildchen  hat  eine  breiter  ge- 
rundete Spitze  und  ist  nur  in  den  Vorderecken  beschuppt.  Auf  den 
Flügeldecken  sind  die  Naht  die  1.  3.  5.  7.  Rippe  schmaler  als  bei 
jener  Art  und  viel  schmaler  als  die  2  4.  und  6.  Rippe.  Die 
Zwischenräume  sind  an  der  Basis,  die  Rippen  verengend  beschuppt, 
in  den  Streifen  schmal  zusammengedrängt,  keine  Doppelstreifen 
bildend,  in  der  Mitte  und  vor  der  Spitze  mit  deutlichen  Schuppen- 
bändern, auch  ist  hier  der  erste  und  zweite  umgebogene  Streifen 
dicht  und  weiss  beschuppt.  Das  Pygidium  ist  dichter  beschuppt. 
Die  Hinterhttften  haben  keinen  glatten  Fleck,  sind  aber  an  dem 
Vorderrande  grob  und  glatter  gerunzelt,  Die  Mittelbrust  setzt  breit 
gerandet  und  senkrecht  an,  diese  und  die  Hinterbrust  sind  hier  deut- 
lich gerandet,  sodass  zwischen  beiden  eine  Furche  bleibt.  Bei  Indi- 
ficans  neigt  sich  die  Mittelbrust  etwas  rückwärts,  sich  dicht  an- 
schliessend. 

Auch  hier  ist  das  letzte  Glied  des  siebengliedrigen  Stiels  winzig, 
und  leicht  zu  übersehen.  Der  Fächer  ist  gestreckt,  aber  doch  kürzer 
als  der  Stiel. 

Euphoresia  gabonensis  n.  sp. 

Gabon;  von  Herrn  Dey rolle  erhalten;  im  Mus.  Genua. 

Länge  8,5—9,  Breite  5,5—6  mill.    <f  Q. 

Der  E.  brttta  völlig  gleichende  Art,  die  Unterschiede  sind  sehr 
wenig  hervortretend,  aber  sie  sind  vorhanden  und  lassen  ein  zusammen- 
ziehen beider  Arten  nicht  zu. 

Die  vorliegende  Art  ist  kleiner,  der  Fächer  des  Männchen  ist 
kürzer;  das  Kopfschild  ist  dicht  gerunzelt  punktirt,  an  der  Basis 
mit  kräftigen  Schuppen  besetzt  {brvta  ohne  Schuppen)  auch  die  Stirn 
mit  einzelnen  Schuppen.  Das  Halsschild  ist  an  den  Seiten  entschieden 
dichter  beschuppt,  die  Schuppen  der  Flügeldecken  sind  feiner.  Die 
Mittelbrust  ist  fast  gar  nicht  an  der  Bildung  des  Brustfortsatzes 
betheiligt,  sie  schliesst  sich  als  ganz  flach  gedrückte  Scheibe,  ohne 
Erweiterung  oder  knötchenartige  Verdickung,  der  Spitze  an.  Dass 
das  Männchen  hier  grösser  als  das  Weibchen  ist  erscheint  auffallend, 
ist  aber  nach  meinem  Material  der  Fall.  Die  Fühler  sind  auch  hier 
lOgliedrig. 

Euphoresia  albofasciata  n.  sp. 
Benito,  von  Herrn  Donckier  erhalten. 
Länge  10,  Breite  6,5  mill. 
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Dicht  tomentirt,  dankelgrfln  oder  rothbraun,  das  Schildchen  seit- 
lich mit  schmalem,  dichtem  Schuppenstreifen,  die  Flügeldecken  fleckig 
beschuppt,  vor  der  Spitze  mit  lockerer  Querbinde,  unten  ausser  den 
Schuppen  mit  langen  weissen  Borstenhaaren,  das  Pygidium  nicht 
gehöckert  wie  bei  gihhosa^  sonst  dieser  sehr  ähnlich. 

Das  breite  Kopfschild  ist  gerunzelt,  die  Augenkränze  sind  ocker- 
gelb, die  Stirn  auf  der  Mitte  mit  wenigen  Schüppchen.  Das  Hals- 
schild ist  gleichmässig  punktirt,  gleichgefGlrbt,  in  der  Mitte  mit  feinem 
Längsstreif,  der  Vorderrand  ist  in  der  Mitte  etwas  vorgezogen,  der 
Seitenrand  ist  fast  gerade,  die  weissen  Schuppen  sind  an  den  Seiten 
am  deutlichsten  und  dichtesten,  auf  der  Mitte  spärlich  zerstreut,  die 
Schuppen  sind  von  ungleicher  Grösse.  Das  Schildcheu  hat  an  den 
beiden  Seiten  einen  dichten,  gelblichen  Schuppenstreifen,  die  Mitte 
ist  breit  schuppenfrei,  die  Basis  dünn  beschuppt;  die  Schuppen  des 
Schildchens  wechseln  in  ganz  auffallender  Weise  die  Farbe,  je  nach 
der  Richtung  des  auffallenden  Lichtes  erscheinen  sie  gelb  oder  weiss 
gefärbt.  Die  Flügeldecken  sind  deutlich  gerippt,  2.  und  4.  Rippe 
etwas  vortretender,  die  Punktreihen  sind  kräftig  aber  ohne  regel- 
mässige Schuppen  in  den  Punkten;  die  Schuppen  sind  unregelmässig 
zerstreut,  die  Rippen  sind  theilweis  ganz  schuppenfrei,  besonders 
unterhalb  des  Schildchens,  auf  der  Mitte  und  an  der  Spitze;  die 
Schuppenflecke  stehen  zerstreut  auf  den  Rippen,  doch  nehmen  die- 
selben nur  vor  der  Spitze  die  Gestalt  einer,  an  der  Seite  breiteren, 
Querbinde  an;  auch  hier  sind  die  Schuppen  von  ganz  verschiedener 
Grösse,  die  meisten  sind  klein  lanzettförmig,  grosse  sehr  hervortetende 
Schuppen  fehlen.  Das  Pygidium  ist  schwach  gerundet,  fein  dünn 
beschuppt,  die  Schuppen  sind  hier  feiner  als  auf  den  Flügeldecken, 
dazu  vom  letzten  Drittel  ab  lang  weiss  beborstet;  eine  Mittellinie 
und  zwei  Flecke  an  der  Basis  sind  schuppenfrei.  Die  ganze  Unter- 
seite ist  fein  und  dünn  beschuppt,  die  Zwischenräume  sind  um  vieles 
grösser  als  die  Schuppen.  Die  letzten  beiden  Segmente  des  Abdomens 
sind  mit  einer  Reihe  sperrig  stehender  weisser  Borsten,  welche  jede 
in  einem  seh np penfreien  Fleck  steht,  versehen,  die  anderen  Segmente 
haben  dieselben  weissen  Borsten  nur  auf  der  Mitte,  an  den  Seiten 
jedoch  eine  dicht  stehende  Borstenpunktreihe  kurzer  brauner  Borsten. 
Die  Ilintorschenkel  sind  gegen  die  Spitze  schwach  verjüngt,  in  der 
Mitte  tritt  der  innere,  hintere  Rand  schwach  hervor.  Auf  der  Brust 
stehen  jederseits  der  schwach  eingedrückten  Längslinie,  einzelne 
weisse  Borsten.  Die  Spitze  des  Brustfortsatzes  ist  kräftig  beborstet. 
Der  Fächer  ist  in  beiden  Geschlechtern  deutlich  kürzer  als  der  Stiel. 
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Huphoreaia  gibbosa  n.  sp. 

Gabun.    Coli.  Felsche;  m.  S. 

Länge  11,  Breite  7  mill.     9. 

Die  Schnppen  des  Augenkranzes  sind  goldgelb,  die  übrigen 
weisslich;  das  Pygidium  mit  Höcker;  matt,  kirschroth  oben  mit 
grünlichem  Schimmer,  der  Rand  der  Flügeldecken  ist  schwarz.. 

Das  Kopfschild  ist  vorn  gerade,  deutlich  gerandet,  dahinter  leicht 
quer  eingedrückt  mit  Borstenpunkten,  dicht  runzlig  punktirt  mit 
kleinen  Schüppchen.  Die  Naht  ist  sehr  fein,  stark  gebogen.  Die 
Stirn  mit  einzelnen  Schuppen,  die  Augenkränze  goldgelb.  Das  Hals- 
schild ist  an  den  Seiten  wenig  gebogen,  vorn  in  der  Mitte  leicht  vor- 
gezogen, die  Hinterecken  leicht  gerundet,  mit  kleinen  und  sehr  kleinen 
Schüppchen  zerstreut  bedeckt,  an  den  Seiten  etwas  zahlreicher. 
Das  Schildchen  ist  an  den  Seiten  schmal  aber  dicht  beschuppt, 
an  der  Basis  spärlich.  Die  Flügeldecken  sind  in  Reihen  tief 
punktirt,  die  gleichgefärbten  Zwischenräume  gewölbt  und  fast 
ganz  punktfrei;  die  weissen  Schüppchen  stehen  überall  unregelmässig 
vertheilt,  in  den.Reihen  sind  sie  sehr  fein,  in  den  Zwischenräumen 
etwas  kräftiger,  hinter  der  Mitte  bilden  sie  eine  unregelmässige 
Querbinde,  noch  undeutlicher  als  bei  vorhergehender  Art.  Das 
Pygidium  hat  einen  Längskiel  der  vor  der  Spitze  sich  zu  einem  kiel- 
artigen Höcker  erhebt,  die  Schuppen  sind  hier  sehr  klein  und  schmal. 
Die  ganze  Unterseite  ist  mit  ziemlich  gleichmässigen,  feinen  Schüpp- 
chen bedeckt,  auf  den  Segmenten  fehlen  die  langen  weissen  Borsten. 
Die  Brust  ist  in  der  Mitte  blasser.  Die  Hinterschenkel  sind  gegen 
die  Spitze  etwas  verjüngt,  zerstreut  zart  beschuppt  mit  einzelnen 
Borstenpunkten  am  hinteren  Rande.  Die  Hinterschienen  sind  wenig 
verbreitert,  sehr  matt  punktirt,  am  äusseren  Rande  mit  mehreren 
Borstengruppen,  der  Enddorn  ist  nicht  so  laug  als  das  erste  Tarsen- 
glied.  Der  E,  albofasciata  sehr  ähnlich,  besonders  durch  die  Bildung 
des  Pygidiums  zu  unterscheiden. 

Euphoreaia  Muelleri 

Serica  Muelleri,  Quedenfeldt,  Berlin  E.  Z.  18«8.  p.  165. 

Baluba  Land  östlich  vom  Kassai. 

Länge  8  mill. 

Den  beiden  vorhergehenden  Arten  wahrscheinlich  sehr  ähnlich, 
etwas  kleiner,  auf  dem  Halsschild  und  den  Flügeldecken,  mit  bräun- 
lichen Schüppchen,  zwischen  denen  weisse  fleckenartig  eingestreut 
sind,  mit  einer  Schrägbinde  von  der  Schulter  nach  innen  und  mit 
zwei  Querbinden.  Da  mir  die  Art  unbekannt  blieb  setze  ich  die 
Beschreibung  nach  Quedenfeldt  hierher. 
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.Eine  sehr  hübsch  gezeichnete  Art  von  nach  rückwärts  verbrei- 
teter, eiförmiger  Gestalt.  Yorderrand  des  Kopfschildes  leicht  gebuchtet, 
die  Aussenecken  abgerundet,  rund  herum  schmal  aufgebogen,  der 
Scheitel  zum  grössten  Theil  unbeschappt.  Halsschild  doppelt  so  breit 
als  lang,  nach  vorn  verengt,  die  Vorderecken  spitzig,  die  Hinter- 
ecken rechtwinkelig,  die  Basis  äusserst  schwach  zweibachtig;  Ober- 
seite mit  bräunlichen,  länglichen  Schüppchen,  nicht  dicht  besetzt, 
zwischen  welche,  namentlich  an  den  Seiten,  ebensolche  weisse  Schüpp- 
chen fleckenartig  eingestreut  sind;  auf  der  Scheibe  drei  unbestimmte, 
schwärzliche  Längsbinden.  Schildchen  gross  länglich  dreieckig,  mit 
abgerundeter  Spitze,  weiss  beschuppt  mit  schwärzlicher  Mittellinie. 
Flügeldecken  vorn  so  breit  als  die  Basis  des  Thorax,  dann  allmälig 
erweitert,  vor  der  Spitze  schnell  zugerundet,  wie  das  Halsschild  mit 
hellbraunen  Schüppchen  besetzt,  und  jede,  ausser  der  sparsam  gefleckten 
Naht,  mit  vier  schwarzbraunen  Streifen  versehen,  welche  die  ungeraden 
Zwischenräume  bezeichnen.  Jederseits  längs  der  Naht  eine  Reihe 
weisser,  runder  Schuppenmakeln,  sowie  eine  Schrägbinde  von  der 
Schulter  nach  innen,  eine  Querbinde  hinter  der  Mitte  und  eine  eben- 
solche vor  der  Spitze,  die  letzteren  beiden  jederseits  aus  ca.  3  runden 
weissen  Flecken  bestehend.  Unterseite,  Beine  und  Fühler  dunkel 
rothgelb,  nur  allein  weiss  beschuppt;  Yorderschienen  mit  zwei  kräfti- 
gen Zähnen,  Hinterschienen  in  der  Mitte  ziemlich  stark  verbreitert; 
Mesosternum  mit  feiner  durchlaufender  Läugslinie,  Mesosternalfortsatz 
ziemlich  breit  und  senkrecht  abgestutzt.     1  Exemplar." 

Euphoresia  versicolor  n.  sp. 

Congo  fran^ais:  Benito.    Von  Herrn  Donckier  erhalten. 

Länge  9,  Breite  5,5  mill.     Q. 

Dicht  tomentirt,  weissfleckig  beschuppt,  rothbraun  mit  dunklen 
Flecken  auf  Halsschild  und  Flügeldecken  und  daher  der  E,  gaho- 
nensis  ähnlich,  aber  durch  die  Schuppen,  welche  auf  den  Flügeldecken 
an  der  Basis  etwas  hinter  der  Mitte  und  an  der  Spitze,  deutliche 
bandförmige  Flecke  bilden,  zu  unterscheiden. 

Der  Clypeus  ist  gerunzelt  pnnktirt,  metallisch,  an  der  Basis 
tomentirt,  hier  nur  sehr  fein  beschuppt.  Die  Stirn  ist  längs  der  Naht 
und  auf  der  Mitte  fein  beschuppt,  die  Augenkränze  sind  deutlich 
weiss.  Das  Halsschild  ist  an  den  Seiten  leicht  gebogen  daher  die 
Hinterecken  nicht  eckig  sondern  leicht  gerundet;  die  Seiten  sind 
dicht,  kräftig  beschuppt,  die  Mitte  zerstreuter  feiner  mit  einer  dunklen 
M  ähnlichen,  schuppenfreien  Zeichnung.  Das  Schildchen  ist  kräftig 
beschuppt,  nur  die  Basis  in  der  Mitte  frei.  Die  Flügeldecken  sind 
in   den    Streifen   recht   wenig   beschuppt,   die   regelmässigen   feinen 
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Schuppenstreifen  sind  hier  mit  Ausnahme  an  der  Naht,  nicht  vorhan- 
den, desto  deutlicher  ist  die  Fleckenbildung  in  der  oben  angeführten 
Weise.  Das  Pygidium  ist  gleichmflssig  fein  beschuppt.  Unterseite 
gleichmässig,  ziemlich  dicht  beschuppt,  die  braunen  Borsten  der 
Segmente  heben  sich  ab,  die  Hinterhüften  sind  ohne  glatte  Flecken, 
die  Brust  ist  in  der  Mitte  feiner  beschuppt  aber  wenig  dünner.  Die 
Mittelbrust  setzt  als  flacher  nicht  verdickter  Fortsatz  an.  Die  Fühler 
sind  zehngliedrig,  die  des  Stieles  sehr  klein,  der  Fächer  deutlich 
kürzer  als  der  Stiel.  Die  Beine  ohne  Eigenheiten,  wie  bei  den 
anderen  Arten. 

5.    Kleinere  Arten  von  8  bis  5  mill.  lünge. 
Euphoresia  samliana  n.  sp. 

Ghütes  de  Samlia;  Riv.  N.  Garoie,  Mocquereys;  im  Museum 
Brüssel. 

Länge  8,  Breite  5,5  mill. 

Breite  mattbraune  Art,  welche  ziemlich  gleichmftssig  beschuppt 
ist,  auf  dem  Halsschild  mit.  3  dunkleren  Streifen,  ebenso  ist  das 
Schildchen  dunkel  umgrenzt. 

Das  metallisch  glänzende  Eopfschild  ist  breit,  dicht  gerunzelt 
punktirt  mit  feinen  Schuppenhärchen,  in  der  Mitte  mit  leichter 
Erhabenheit,  welche  sich  auf  der  Stirn  fortsetzt.  Diese  ist  flach  bis 
zum  Scheitel,  hinter  der  Naht  fein  beschuppt,  die  Augenkränze  sind 
aus  feinen  Härchen  gebildet.  Das  Halsschild  ist  nach  hinten  stark 
erweitert,  die  Seiten  sind  gerade,  auch  im  vorderen  Theil  nicht  ge- 
rundet, die  Seiten  sind  dichter  fein  beschuppt,  aber  am  Vorderrande 
ohne  dichter  stehende  Schuppen,  auf  der  Mitte  stehen  die  Schüppchen 
sperrig,  die  Punkte  sind  deutlich,  die  3  Streifen  fast  kahl  Das  breite 
Schildchen  ist  dicht  gelblich  beschuppt.  Die  Flügeldecken  sind  fast 
gleichmässig  beschuppt,  die  1.  3.  5.  Rippe  tritt  etwas  mehr  hervor, 
diese  sind  etwas  schuppenfreier,  die  Schüppchen  sind  haarförmig, 
ohne  Fleckenbildung.  Der  Randstreifen  ist  schwarz  und  leistenartig 
hervortretend.  Das  Pygidium  ist  fein  schuppenhaarig.  Auf  der  Unter- 
seite sind  die  Schuppen  sehr  wenig  kräftiger  als  auf  den  Flügeldecken, 
gleichmässig,  bis  auf  die  kahlere  Brustmitte,  welche  eine  Borstenreihe 
jederseits  der  Mitte  hat;  der  Brustfortsatz  springt  recht  deutlich 
vor.    Der  Fühlerfächer  ist  kurz  oval. 

Kxiphoresia  kivtiana  n.  sp. 
Central  Africa,  Butumbo  am  Kivu  See.    Museum  f.  Naturkunde 
in  Berlin. 

Länge  6,  Breite  4  mill.    Unicum.     $. 
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Kleine  braune  Art,  mit  blassgelben  an  der  Naht  gebräunten 
Flügeldecken,  matt,  ohne  Glanz,  unten  seidenartig  schimmernd  auf 
Kopf,  Halsschild  und  FIttgeldecken  mit  feinen  Schuppen. 

Das  Kopfschild  ist  metallisch,  wenig  lang,  fast  gleich  breit,  dicht 
punktirt,  fast  leicht  runzlig,  mit  sehr  feiner  Erhabenheit  die  sich  auf 
der  Stirn  fortsetzt.  Um  die  Augen  Haarkränze.  Das  Halsschild  ist 
nach  hinten  deutlich  breiter,  die  Seiten  vorn  etwas  gerundet,  roth 
mit  schwärzlich  grüner  Mittellinie,  vorn  dicht  mit  feinen  Schuppen 
besetzt,  ebenso  seitwärts,  in  der  Mitte  weniger.  Das  schmale  Schild- 
chen ist  dicht  fein  beschuppt.  Die  Flügeldecken  haben  in  den  Streifen 
nur  eine  Reihe  Punkte,  die  Zwischenräume  sind  daher  relativ  breit, 
schwach  erhaben,  wenig  auffallend  matt  schmutzig  gelb  gefleckt  an 
der  Naht  etwas  dunkler,  zerstreut  mit  punktförmigen  Schüppchen 
besetzt,  zwischen  denen  einzelne  deutlichere,  lanzettförmige  Schüpp- 
chen stehen;  der  Randstreifen  ist  schwach.  Die  Unterseite  und 
Pygidium  sind  fast  gleichmässig  fein  schuppenhaarig.  Die  Hinter- 
schenkel sind  wenig  verbreitert,  eiförmig;  die  Hinterschienen  sind 
verkürzt  mit  zwei  der  Spitze  genäherten  Borstengruppen.  Die  Mitlel- 
brust  setzt  mit  breiter  Platte  an  den  Vorsprung  der  Hinterbrust, 
von  dem  sie  durch  eine  Furche  getrennt  ist.  Der  Fächer  ist  kurz 
oval.    Die  Art  schliesst  sich  an  die  vorhergehende  eng  an. 

Euphoreaia  chiloanga  n.  sp. 

Chiloango,  M.  Tschoffen  im  Museum  Brüssel. 

Länge  6,5,  Breite  3,8—4  mill.  c/P. 

Dunkel  rothbraun,  matt,  mit  dunkel  gefleckten  Rippen  und 
Schuppenflecken  auf  den  Flügeldecken,  in  dieser  Zeichnung  der 
grösseren  gabonensis  ähnlich  und  nicht  den  beiden  vorhergehenden 
Arten. 

Das  Kopfschild  ist  an  der  Basis  kaum  breiter,  fast  rechteckig, 
dicht  gerunzelt  punktirt  mit  feinen  abstehenden  Börstchen  und  vor 
der  Naht  mit  gelblichen  kleinen  Schuppen.  Die  Stirn  ist  dunkel, 
die  gelblichen  Schuppen  an  der  Naht  und  die  Augenkränze  heben 
sich  deutlich  ab.  Das  nach  hinten  wenig  verbreiterte  Halsschild  ist 
sehr  fein  aber  ungleich  mit  Schüppchen  besetzt,  diese  stehen  in  den 
Ecken,  auf  der  Mitte  am  Seitenrande  und  neben  der  Mitte  zu  kleinen^ 
wenig  dichten  Flecken  verdichtet  und  zeichnen  sich  an  diesen  Stellen 
dadurch  aus,  dass  sie  etwas  kräftiger  sind  als  auf  der  übrigen 
sperrig  bedeckten  Mitte,  woselbst  sie  als  Pünktchen  auftreten:  eine 
feine  Längslinie  bleibt  kahl.  Das  Schildchen  ist  ebenso  fein  und 
nicht  dicht  beschuppt,  sodass  also  hier  das  auffallend  fleckige  nicht 
zum  Ausdruck  kommt.    Die  Flügeldecken  sind  deutlich  gestreift,  in 
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den  Streifen  mit  feinen  weissen  Schüppchen,  die  Rippen,  besonders 
die  2.  und  4.  deutlich  erhaben,  mit  2  bis  3  dunklen  kahlen  Längs- 
flecken zwischen  denen  Schnppenflecke,  der  findbuckel  ist  dunkel  als 
unbestimmter  und  nicht  von  Schuppen  umgrenzter  Fleck.  Das 
Pygidium  ist  fein  schuppenhaarig;  die  Unterseite  mit  winzigen 
Schflppchen  bekleidet,  die  Brustseiten  etwas  dichter.  Die  ovalen 
Hinterschenkel  glänzend,  spärlich  kurz  behaart,  auf  der  Mitte  platt. 
Der  Fächer  des  Männchen  ist  so  lang  wie  der  Stiel,  der  des  Weibchen 
kurz,  fast  knopfförmig. 

Euphoreaia  maculifera  n.  sp. 

Gaben;  in  meiner  Sammlung  und  in  älteren  Sammlungen  viel- 
fach vertreten. 

Länge  7,  Breite  4,5  mill.  und  kleiner  bis  6  mill.  Länge,    (f  Q . 

Mit  E,  chiloanffa  sehr  nahe  verwandt  und  ihr  sehr  ähnlich; 
sie  ist  etwas  grösser  und  kräftiger  beschuppt.  Auf  dem  Halsschild 
sind  die  Seiten  dicht  beschuppt,  die  Mitte  mit  schmaler  dunkler 
Längslinie  und  2  grösseren  Flecken  schuppenfrei,  die  zweite  Rippe 
auf  den  Flügeldecken  ist  mif  3  dunklen  Flecken  besetzt,  während 
die  4.  Rippe  in  der  Regel  wenig;er  und  geringer  Ausdehnung  hat. 
Die  Art  ist  sonst  in  allen  Merkmalen  der  vorhergehenden  gleich. 
Der  Fühler  ist  sehr  gedrängt  zehngliedrig;  der  Fächer  auch  beim 
Männchen  kaum  so  lang  wie  der  Stiel. 

Eupkoresia  murina  Gyllb. 
Meloloniha   murina    Gyllenhal;   Synonymia  Insect.   L  pars  3. 
Appendix  (1817)  p.  96.  N.  134.    Sierra  Leone. 
Länge  4—5  mill.? 

Wie  schon  hervor  gehoben,  konnte  diese  Art  bis  jetzt  noch  nicht 

gedeutet  werden.    Sie  gehört  zu  denjenigen  Arten,  welche  haarförmig- 

beschuppte  Flügeldecken  haben,  auf  welchen  kahle,  in  Reihen  stehende 

P'Jecke  vorhanden  sind;  aber  der  Fleck  auf  dem   Endbuckel  fehlt, 

ebenso  der  auf  dem  Pygidium;  eine  Identität  mit  E.  punctum  Thoms. 

erscheint   daher    ausgeschlossen.     Hiernach    würde   die  Art    in  die 

Verwandschaft  von  maculifera  oder  von  gahonenais  zu  stellen  sein, 

je  nachdem  man  die  Grössenangabe  GyllenhaPs  deuten  will.    Dieser 

giebt   von    seiner  Art  an,    dass  sie   um   die    Hälfte  kleiner  als  S. 

holoserica  sei,  was  nach  meiner  Auffassung  auf  eine    Grösse    von 

etwa  4 — 5  mill.  schliessen  lässt. 

Die  Beschreibung  GyllenhaTs  lautet: 

yOblonga-ovata,  rufo-picea.  squnmulis  piliformibus  cinereo-albi- 
dis  variegata,  clypeo  sub-retuso,  elytrislineisinterruptisnigro-virentibus 
denudatis. 
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Habitat  in  Sierra  Leona  Africae.  Dom.  Prof.  Afzelius.  Mus. 
Schönherr.  Statura  oblongior,  fere  M.  variabilis,  sed  dimidio  minor. 
Caput  parvum  nigro-virescens  opacum  sub-laeve,  macula  cinereo- 
albida  supra  singulum  oculum  e  squamulis  parvis  depressis  pilifor- 
mibus;  clvpeus  magnus  sub-quadratus  rufo-piceus  nitidus,  virescenti- 
micans,  confertim  punctatus,  antice  sub  retusus.  Antennae  pallide 
testaceae,  clava  oblonga  triphylla.  Thorax  brevis  transvcrsus,  antice 
angustior,  iate  et  profunde  emarginatus,  lateribus  parum  rotnndatns, 
basi  bi-sinuatus,  angulis  rectis;  supra  in  medio  elevatior,  fusco-piceus, 
virescenti-micans,  versus  latera  magis  depressus,  dilutius  rufo-ferru- 
gineus,  undique  squamulis  piliformibus  depressis  cinereo-albidis  in- 
aequaliter  adspcrsus,  fere  impunctatus.  Scutellum  oblongo-triangulare 
acutum  fttsco-piceum,  dense  sqamuiosum.  Elytra  thorace  quintuplo 
longiora  et  ultra,  apice  obtuse  rotundata,  supra  modice  convexa, 
rufo-picea,  opaca  vix  striata  vel  punctata,  squamulis  piliformibus 
depressis  cinereo-albidis  inaequaüter  adspersa,  relictis  lineis  oblongis 
seriatis  nigro-virescentibus  denudatis.  Pygidium  sub-triangulare  rufo- 
piceum,  vix  punctulatum,  squamulis  cinereo-albidis  adspersum.  Pectus 
et  abdomen  dilute  rufo-picea,  obsolete  punctulata,  parce  squamulosa. 
Pedes  dilute  rufo-testacei,  femoribus  tibiisque  posticis  latis  compressis.' 

Euphoreaia  labiata  n.  sp. 

Kamerun,  Jaude  Station,  Zenker.    Im  Berliner  Museum.  Unicum. 

Länge  8,  Breite  5  mill.  Q. 

Oben  stark  metallisch  glänzend,  grünlich,  besonders  die  Flügel- 
decken, welche  stark  gerippt  sind,  wodurch  sich  diese  Art  zwar  den 
vorigen  anschliesst,  aber  doch  wegen  der  gleichmässigen,  ungefleckten 
Oberfläche  und  ihres  Metallglanzes  einen  sehr  abweichenden  Eindruck 
macht. 

Das  Kopfschild  ist  sehr  dicht,  grob  runzlig  punktirt,  die  Naht 
wenig  gebogen,  die  Stirn  dahinter  wie  gewöhnlich  nur  schwach 
punktirt,  ohne  Längskiel,  die  weissen  Augenkränze  schwach  und 
schmal.  Das  Halsschild  ist  vorn  gerundet  ausgerandet,  an  den  Seiten 
vorn  gerundet  nach  hinten  gerade  erweitert,  die  Milte  gewölbt,  vor 
dem  Schildchen  eingedrückt,  hier  fein,  seitlich  dichter,  deutlicher 
beschuppt.  Das  Schildchen  sehr  dicht  weiss  beschuppt,  bis  auf  den 
Basalfleck.  Die  Flügeldecken  sind  in  den  Streifen  verworren  punktirt 
und  sehr  fein  weiss  beschuppt,  die  Rippen  tragen  nur  zerstreut  die- 
selben Schuppenhärchen.  Das  Pygidium  ist  fein  beschuppt.  Die 
Schuppen  der  Unterseite  sind  am  deutlichsten  und  dichtesten.  Auf 
den  Segmenten  sind  seitlich  die  Borsten  deutlich,  auf  den  etwas 
runzligen  Hinterhüften  sind  die  Seitenborsten  ebenfalls  deutlich.    Die 
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Hinterschenkel  sind  gewölbt,  verbreitert,  weitläuftig  punktirt,  leicht 
beschuppt,  ohne  Borstenpunkte.  Die  Hinterschienen  sind  matt 
punktirt,  metallisch  glänzend,  aussen  2  tier  Spitze  genäherte  Borsten- 
gruppen; der  Enddorn  ist  viel  kürzer  als  das  erste  Tarsenglied.  Der 
Fftcher  ist.  deutlich  kürzer  als  der  7glicdrige  Stiel,  fast  knopfförmig. 
Die  Unterlippe  ist  hier  von  oben  gesehen  etwas  vortretend;  eine 
Eigenthümlichkeit,  die  aber  anch  anderen  Euphoresia  Arten  zukommt. 

Evphoresia  hisquamulata  n.  sp. 

S.  0.  Kamerun;  Lolodorf.    (Febr.-März  95.  L.  Conrad t). 

Nord-Kamerun,  Johann-Albrechts  Höhe,  Conradt;  im  Berliner 
Museum  für  Naturkunde. 

Länge  7,  Breite  4,5  mill     Type  Q. 

P.gidium  an  der  Basis  mit  zwei  kleinen  weissen  Schnppenflecken 
zwischen  denen  ein  schuppenfreier  Fleck  sich  befindet,  oben  und 
unten  sehr  fein  beschuppt,  auf  den  Flügeldecken  mit  zerstreuten 
grösseren  Schüppchen. 

Das  Kopfschild  ist  leicht  gerunzelt  punktirt;  die  Stirn  mit  deut- 
lieber  Längslinie,  und  feinen  Schuppenhärchen.  Die  Schuppen  des 
Halsschildes,  dessen  Seiten  nur  vorn  etwas  gerundet  sind,  sind  etwas 
kräftiger  als  die  Flügeldecken,  mit  H  kahlen  Längslinien,  seitlich 
etwas  dichter  uud  fleckig  geschuppt.  Auf  den  Flügeldecken  sind  die 
Rippen  noch  deutlich,  aber  doch  schwächer  als  bei  den  vorhergehenden, 
sie  sind  dunkel  kirschroth  braun,  haben  viele  kahle  Flecken  die  aber 
weder  durch  die  Farbe,  noch  trotz  des  Mangels  der  Schuppen  auf- 
fallen, da  die  Beschuppung  der  Flügeldecken  eine  sehr  feine  ist;  die 
Schüppchen  stehen  in  den  Streifen  nicht  in  Reihen  und  bilden  auch 
keine  auffallende  Flecke.  Die  Unterseite  ist  dünn  und  fein  beschuppt. 
Die  Borstenpunkte  der  Segmeute  sind  deutlich.  Die  Flinterschenkel 
und  Schienen  sind  verbreitert,  etwas  kurz.  Die  Mittelbrust  ist  sehr 
breit  zwischen  den  Hüften,  der  Fächer  ist  kürzer  als  der  Stiel. 

An  maculifera  sich  noch  anschliessend,  bildet  diese  Art  doch 
schon  wegen  der  schwächeren  Rippen  einen  Uebergang  zur  folgenden 
Abtheilung. 

Das  von  der  Johann-Albrechts  Höhe  stammende  Exemplar  ist 
ein  c^,  bei  ihm  sind  die  Schüppchen  auf  dem  Halsschild  etwas 
kräftiger,  ebenso  die  der  Flügeldecken. 

Euphoresia  Conraäti  n.  sp. 
Togo,    Bismarckburg    (L.    Conradt    März   93).      Im    Berliner 
Museum  für  Naturkunde. 

Länge  6,  Breite  4  mill.  cf. 
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Pygidium  mit  kahlem  Fleck,  daneben  mit  je  einem  weissen 
Schuppenfieck  an  der  Basis«  Flügeldecken  schwächer  gestreift,  fleckig 
mit  feinen  Schuppenhärchen  und  einzelnen  deutlichen,  schmalen 
Schuppen,  die  Schulterbeule  kahl,  Unterseite  spärlich  beschuppt;  der 
Fächer  so  lang  wie  der  Stiel. 

Das  Kopfschild  ist  metallisch,  dicht  und  fein  punktirt,  in  der 
Mitte  deutlich  erhaben,  die  Stirn  mit  feiner  Längslinie,  neben  welcher 
spärliche  feine  Schüppchen  stehen.  Die  Augenkränze  sind  schwach, 
Das  Halsschild  ist  seitlich  vorn  etwas  gerundet,  schwach  mit  Schuppen- 
härchen bedeckt,  3  dunkle  kahle  Längsstreifen.  Schildchen  etwas 
dichter  beschuppt.  Auf  den  Flikgeldecken  sind  die  Streifen  und  die 
Zwischenräume  fast  von  gleicher  Breite,  gleichmässig  sehr  fein  haar- 
förmig  beschuppt,  ohne  Reihen,  ohne  Schuppenfiecke;  auf  der  zweiten 
Rippe  befinden  sich  mehrere  kahle  Flecke  die  wenig  auffallen. 
Unterseite  wie  bei  bisguamulcUa^  welcher  sie  sehr  ähnlich  ist. 

Die  Farbe  ist  hier  wie  bei  den  meisten,  röthlich  braun;  das 
Halsschild  hat  einen  grünlichen  Anflug  auf  den  Streifen,  die  Flügel- 
decken sind  etwas  dunkler,  die  kahlen  Stellen  heben  sich  daher  kaum 
durch  Farbenunterschied  ab. 

No.  240,  Q  von  Togo,  Bismarckburg  (Conradt,  Mai-Juni  93) 
mit  weissen  Flecken  auf  dem  Pygidium  und  der  vorstehenden  sehr 
ähnlich.  Ich  vermag  diese  Art  nicht  als  das  zugehörige  Q  zu  be- 
trachten, weil  die  Art  länglicher  gestaltet  ist,  die  Rippen  sind  etwas 
weniger  erhaben,  die  Zwischenräume  sind  deutlich  breiter  als  die 
Streifen,  die  Schuppenbärchen  stehen  sperriger,  die  kahlen  Flecke 
sind  häufiger,  die  grösseren  Schüppchen  sind  kräftiger.  Ich  finde 
dass  dies  Exemplar  mit  sequetis  grössere  Aehnlichkeit  hat,  von  dieser 
unterscheidet  es  sich  durch  das  dichter  punktirte  Kopfschild,  kleineren 
Kopf,  schmaleren  Körper. 

Euphoresia  sequens  n.  sp. 

Congo  fran^ais,  Benito.    Von  Herrn  Donckier  erhalten. 

I^nge  6,3,  Breite  4,5  mill.  9. 

Braun,  matt,  schwach  gestreift,  fein  und  weitläuftig  mit  schuppigen 
Härchen  besetzt,  mit  kahlen  Flecken  auf  den  Flügeldecken  und  ver- 
einzelten deutlichen  Schuppen,  das  Pygidium  mit  kleinem  schwachem, 
dunklem  Fleck  an  der  Basis  und  jederseits  einen  kleinen  Schuppen- 
fleck. 

Das  Kopfschild  ist  kurz,  metallisch,  ziemlich  kräftig  jedoch  nicht 
gerunzelt  punktirt.  Die  Stirn  ist  hinter  der  Naht  tief  punktirt,  dann 
sehr  fein  und  nur  mit  härchenförmigen  Schuppen  besetzt;   auch   die 
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Augenkränze  sind  sehr  dünn.  Auf  dem  Hnlsschild,  dessen  Seiten 
nur  vorn  schwach  gerundet  sind,  stehen  die  Schüppchen  \veitläufti^% 
und  lassen  drei  Streifen  frei,  die  nicht  mit  einander  verbunden  sind, 
die  Schuppen  bilden  keine  Flecken  auch  sind  die  Ränder  nicht  stärker 
beschuppt.  Das  Schildchen  ist  dicht  beschuppt.  Die  Beschuppung 
der  Flügeldecken  ist  sehr  fein  und  sperrig,  die  kahlen  Flecke  sind 
zahlreich,  besonders  xiuf  dem  2.  und  4.  Zwischenraum.  Pygidium 
und  Unterseite  sind  spärlich  mehr  haarig  als  schuppig  bekleidet,  die 
Brnstmitte  ist  glänzend.  Die  Uinterschenkel  sind  verdickt,  fein  und 
sperrig  haarig,  mit  leicht  vortretendem  hinterem  Rande.  Die  Hinter- 
schienen sind  sehr  fein  punktirt,  kaum  behaart.  Die  Art  schliesst 
sich  den  vorhergeheuden  an,  sie  ist  dadurch  ausgezeichnet,  dass  sie 
bei  gleichmässiger  Färbung,  sowohl  kahle  Flecke  als  auch  zerstreute 
grössere  Schuppen  auf  den  Flügeldecken  hat. 

Eiiphoresia  aschantica  n.  sp. 

Aschanti,  Aseut6  Akem ;  Type  im  Museum  Brüssel. 

Länge  7,  Breite  4,5  mill. 

Der  E,  bisquamulata  sehr  ähnlich,  jedoch  dadurch  leicht  von 
ihr  zu  unterscheiden,  dass  hier  die  weissen,  rundlichen  Schuppenflecke 
an  der  Basis  des  Pygidiums  fehlen. 

Etwas  grünlicher  schimmernd,  sehr  fein  beschuppt.  Das  Kopf- 
schild ist  fein  runzlig  punktirt,  die  Stirn  mit  sehr  feiner  Längslinie, 
die  Augenkränze  sind  schwach.  Das  Halsschild  ist  an  den  Seiten 
vorn  fast  ganz  gerade,  noch  weniger  gebogen  als  bei  bisquamulata^ 
an  den  Seiten  sehr  fein,  wenig  auffallend  mit  Schuppen  bekleidet, 
auf  der  Mitte  breiter  glatt,  besonders  breit  sind  die  beiden  Neben- 
streifen neben  dem  schmalen  Mittelstreif.  Das  Schildchen  ist  deutlich 
weiss  beschuppt.  Die  Flügeldecken  haben  auf  den  Rippen  zahlreiche 
längliche,  grünliche  kahle  Flecke,  die  feinen  Schuppen  stehen  mehr 
in  den  Streifen  als  auf  den  Rippen  und  bilden  keine  deutlichen 
Flecke  Das  breite  Pygidium  ist  fein  haarig,  kaum  schuppenartig 
bekleidet,  ohne  basale  Flecken.  Die  Schüppchen  der  Unterseite 
sind  etwas  deutlicher. 

Stärkere  Schüppchen  auf  den  Flügeldecken  sind  nicht  vorhanden, 
doch  dürften  dieselben  wohl  nicht  fehlen  sondern  hier  nur  abgerieben 
sein. 

JEtiphoresia  maculipennis, 

Serira  macutipennis  Quedenfeldt.     Berliner  E.  Z.  18H4  p.  308. 
Malange.    Länge  5,5 — 6  mill. 

Die  mir  unbekannt  gebliebene,  leicht  pruinOse  Art  mit  einfarbigen 
oder  grün  gefleckten  Flügeldecken,  denen  die  grösseren  Schüppchen 
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fehlen,  ohne  Schuppenflecke  auf  dem  Pygidium,  muss  den  vorher- 
gehenden Arten  nahe  verwandt  sein.  Quedenfeldt  beschreibt  sie 
folgendermasseu : 

«Von  eiförmiger,  hinten  verbreiteter  Gestalt,  Kopf  vorne  kupferig, 
stark  punktirt,  mit  schmalem  gleichmässig  aufgebogenem,  vorne  kaum 
gebuchtetem  Rande;  Hinterkopf  grfin,  weniger  glänzend,  fein  zerstreut 
punktirt;  Halsschild  grün,  am  Seiten-  und  Hinterrande  gelbroth, 
etwas  schillernd,  weitläuftig  punktirt,  jeder  Punkt  mit  einem  sehr 
kleinen  gelblichen  Schüppchen;  Schildchen  mit  Ausnahme  der  Mittel- 
linie dicht  beschuppt.  Flügeldecken  gelbroth,  mit  leichtem  Farben- 
schiller, entweder  einfarbig  oder  mit  länglichen  dunkelgrünen  Makeln 
auf  den  gewölbten  Zwischenräumen,  zerstreut  punktirt  mit  Schüppchen. 
Unterseite  schwärzlich  grün,  matt,  dicht  und  fein  punktirt,  die 
Schüppchen  in  den  Punkten  sehr  klein;  der  Hinterrand  des  Metastcrnums 
und  der  Hinterhüften  sowie  das  letzte  Bauchsegment  rothgelb; 
Schenkel  und  Schienen  der  vier  hinteren  Beine  dunkelgrün  glänzend, 
mit  lebhaftem  Perlmutterschiller,  die  Basis  und  Spitze  der  Schenkel, 
sowie  die  Vorderbeine  hell  kastanienroth;  Vorderschienen  zweizähnig; 
Mesosternalfortsatz  massig  breit,  vorne  leicht  abgerundet." 

Euphoresia  baliola  n.  sp. 

Gongo,  Franceville  von  Herrn  Donckier  erhalten;  auch  in  coli. 
Thery. 

Länge  5,  Breite  3  mill.  cfQ. 

Schmale,  bunte,  etwas  fleckig  beschuppte,  oben  leicht  metallisch 
glänzende  Art  mit!  deutlich  gerippten  Zwischenräumen  und  zerstreuten 
kräftigeren  Schüppchen. 

Das  Kopfschild  ist  fast  gerundet,  dicht  gerunzelt  punktirt  und 
sehr  fein,  winzig  behaart.  Die  Stirn  ist  in  der  Mitte  glatt,  jederseits 
etwas  eingedrückt,  mit  feinen  Schuppenhärchen  besetzt.  Die  Augen- 
kränze sind  schwach.  Das  Halsschild  ist  vorn  in  der  Mitte  etwas 
vorgezogen,  an  den  Seiten  kaum  gerundet,  am  Rande  mit  feinen 
Borsten,  auf  der  Fläche  seitlich  dicht  mit  kleineu  Schuppen  be- 
setzt auf  der  Mitte  sehr  zerstreut  und  feiner  beschuppt,  die  Mittel- 
linie glatt;  quer  über  die  Mitte  zieht  sich  eine  Reihe  kleiner 
Schupponflccke,  deren  Schuppen  kräftiger  sind.  Das  Schild- 
chen ist,  bis  auf  die  Mitte,  dicht  beschuppt.  Auf  den  Flügel- 
decken ist  die  Naht  des  2.  4.  6.  Zwischenraumes  deutlich  gewölbt, 
während  der  erste,  dritte,  fünfte  fast  verloschen  sind,  diese  letzteren 
sind  mit  feinen  Schuppenhärchen  dünn  besetzt,  die  ersten  durch  ver- 
tieft stehende  Schuppeugruppen  unterbrochen,  bei  denen  auch  einzelne 
kräftigere  Schuppen  stehen.    Das  Pygidium  ist  sehr  fein   beschuppt, 
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zum  Theil  von  den  Flfigeldecken  bedeckt.    Die  Unterseite  ist  gleich- 
massig  fein  beschuppt  ebenso  Schenkel  und  Schienen. 

Die  Farbe  ist  rothbraon  mit  grünlichem  Kopf  und  dunkleren 
Flecken  auf  den  Flügeldecken;  doch  kommen  ganz  gleichmftssig 
braun  gefärbte  Exemplare  vor.  Beim  Männchen  ist  der  Fächer  kaum 
so  lang  wie  der  kurze  7gliedrige  Stiel. 

iVo.  2!fl.  Zwei  dunkel  gefärbte  Exemplare  von  Kinchassa  bei 
Stanley  Pool,  (Waelbroeck  1896)  im  Museum  Brüssel,  stelle  ich 
zu  dieser  Art.  Bei  ihnen  macht  sich  auf  dem  Halsschild  an  der 
Basis  eine  leichte  Erhebung  der  Mittellinie  bemerkbar,  welche  bei 
meinen  Exemplaren  nicht  vorhanden  ist.  Auch  sind  die  grösseren 
Schüppchen  weniger  deutlich. 

Gattung  Apbenoserica. 

Der  Fächer  ist  in  beiden  Geschlechtern  dreiblättrig,  der  Körper 
trägt  oben  einzelne  weisse  Schüppchen  und  Haare,  unten  fehlen  die- 
selben fast  gänzlich,  doch  sind  auch  hier  die  Borsten  vorhanden;  die 
dicht  beschuppten  Augenkränze  fehlen,  der  Brustfortsatz  zwischen 
den  Mittelhüften  ist  breit,  der  abgerundete  Theil  der  Hinterbrust 
wenig  vortretend,  die  Mittelhüften  wenig  überragend. 

Der  Kopf  hat  die  gewöhnliche  schräge  Richtung,  der  Glypeus 
ist  breit,  kurz,  die  Seiten  desselben  convergiren,  bis  fast  zur  Naht 
glänzend.  Das  Halsschild  ist  kurz,  quer,  nach  hinten  verbreitert. 
Die  Flügeldecken  sind  matt  punktirt  gestreift  mit  schwach  gewölbten 
Zwischräumen,  der  kielartige  Seitenrandstreif  ist  vom  Aussenrande 
deutlich  getrennt.  Das  Schildchen  ist  breit,  nicht  dicht-fleckig 
beschuppt.  Die  Hinterhüften  sind  an  der  Aussenseite  reichlich  ein 
und  einhalb  mal  so  lang  als  die  Episternen  der  Hinterbrust.  Die 
flachen,  wenig  verbreiterten  Hinterschenkel  sind  länger  als  die 
Schienen,  die  glatten  Hinterschienen  haben  aussen  eine  Längsfurche 
und  Borsten,  die  Spitze  ist  gerade  abgeschnitten.  Die  Vorder- 
schienen sind  genähert  zweizähnig,  die  Krallen  sind  klein,  an  der 
Spitze  fein  gespalten.  Die  Fächer  sind  zehngliedrig,  Glied  3 — 7  sind 
sehr  klein.  Der  Hinterhüften-Fortsatz  springt  nicht  über  den 
Hüften-Rand  vor.  Die  dicke  Unterlippe  ist  vorn  abgeplattet.  Die 
Geschlechtsdifferenz  ist  gering. 

Die  hier  besprochenen  wenigen  Arten  sondern  sich  von  den 
EupJwreaiQ'kriew  schon  äusserlich  betrachtet,  durch  die  viel 
geringere  Beschuppung  ab,  so  dass  sie  mit  jenen  nicht  mehr  ver- 
einigt werden  konnten.  Sie  nähern  sich  aber  in  allen  Merkmalen 
sehr  den  Arten  der  nächstfolgenden  Gattung  Lepiserica  von  denen 
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sie  mehr  durch  den  ganzen  Habitus  als  durch  die  einzelnen  Kenn- 
zeichen abweichen.  Die  unter  Lepiserica  zusammengestellten,  nicht 
ganz  homogenen  Arten,  haben  mehr  den  gewöhnlichen  Autosei^ica- 
Typus,  der  auch  in  den  verbreiterten  Hinterschenkeln  zum  Ausdruck 
kommt. 

Aphenoserica  fallaos  n.  sp. 

Benito,  von  Herrn  Donckier,  Gabon,  von  Staudinger  und 
Bang -Haas  erhalten. 

Länge  8,  Breite  5  mill.    cf  Q. 

var.  samliana.    Chütes  de  Samlia.    Museum  Brüssel, 
var.  loloana,    S.  0.  Kamerun,  Lolodorf  (L.  Conradt)  Berliner 
Museum.     9. 

Oben  matt,  unten  schwach  schimmernd,  mit  gelb  und  schwarz 
gefleckten  Flikgeldecken,  metallisch  glänzendem  Kopfschild,  grün- 
lichem Halsschild  und  gelben  Beinen;  Unterseite  obne  Schuppen, 
Oberseite  nur  spärlich  beschuppt. 

Das  Kopfschild  ist  breit,  runzlich  pnnktirt,  die  Naht  ist  winklig 
zurückgebogen,  im  Winkel  n^ch  tomentirt;  die  Stirn  mit  einzelnen 
feinen  Härchen,  statt  der  Augenkränze  stehen  3 — 4  kleine  Schüppchen. 
Das  Halsschild  ist  an  den  Seiten  wenig  gerundet,  fein  punktirt,  mit 
einzelnen  deutlichen  weissen  Borsten  und  feinen  Borstenhärchen  am 
vorderen  Rande,  welcher  weniger  tief  ausgebuchtet  ist.  Das 
Schildchen  ist  wenig  auffallend  mit  feinen  Schuppenhärchen  bedeckt, 
die  Mittellinie  ist  kahl.  Die  Flügeldecken  sind  in  Reihen  punktirt, 
der  2.  und  4.  Zwischenraum  schwach  gewölbt,  schwarz  und  gelb 
unregelmässig  gefleckt,  mit  kleinen  Gruppen  deutlicher,  weisser 
Schüppchen;  auch  die  Basis  neben  dem  Schildchen  ist  beschuppt.  Das 
Pygidium  ist  gelb,  ein  dunkler  Mittelstreif  und  zwei  basale  Flecken, 
sowie  an  der  Spitze  weisse  Börstchen,  zeichnen  dasselbe  sehr  aus. 
Die  Unterseite  ist  dunkel,  seidenschillernd.  Die  Hinterschenkel  und 
Hinterschienen  sind  wenig  verbreitert,  wenig  glänzend,  glatt;  der 
Enddorn  ist  lang,  aber  doch  kürzer  als  das  1.  Tarsenglied.  Die 
mittleren  und  vorderen  Tarsen  sind  lang  behaart.  Die  Brust  hat 
eine  weisse  Borstenreihe,  seitlich  mit  sperrigen  Härchen.  Der  Fort- 
satz ist  breit  abgerundet,  ohne  vorzutreten.  Der  3gliedrige  Fächer 
ist  zwar  etwas  dick,  aber  kürzer  als  der  7  gliedrige  Stiel.  Die  Art 
variirt;  die  Zeichnung  der  Flügeldecken  erinnert  an  irrorata  Bi. 
von  Madagascar. 

Varietät  loloana  hat  dieselbe  Grösse,  das  Kopfschild  ist 
leicht  rundlich  erhaben  auf  der  Mitte,  die  Flügeldecken  haben 
weniger  auffallende,  zerstreute  Schuppen. 
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Varietät:  Samliana. 
Zwei  Exemplare  von  Chütes  de  Samlia,  riv.  de  Gamie,  Mocquereys, 
Museum  Brüssel  sind  etwas  grösser,  9  mill.  lang,  5,5  mill.  breit; 
auf  den  Flügeldecken  fliessen  die  dunklen  Flecke  um  das  Schildcben 
herum  mehr  zusammen,  sodass  dieser  Tbeil  bis  etwa  gegen  die 
Mitte  dunkler  gefärbt  ist,  als  der  übrige  Theil.  Von  der  Schulter 
erstreckt  sich  schräg  nach  innen  ein  wenig  gefleckter  Theil.  Das 
Kopfschild  ist  feiner  und  nicht  runzlig  punktirt.  Die  weissen 
Schuppen  auf  den  Flügeldecken  sind  in  gleicher  Weise  vorbanden 
wie  bei  der  Stammform,  von  welcher  ich,  wegen  dieser  geringen 
Unterschiede,  die  Art  nicht  zu  trennen  vermag. 

Gattung  Homaloserica. 

Fühler  lOgliedrig,  das  Kinn  flach.  Vorderschienen  2  zähnig, 
Mittelbrust  zwischen  den  Hüften  wenig  verbreitert,  ohne  Fortsatz, 
Hinterbrust  auf  der  Mitte  tief  eingedrückt,  Schenkel  und  Schienen 
schmal.  Oben  matt  ohne  Seidenglanz  mit  weissen  Börstchen  auf 
Halsschild  und  Flügeldecken.    Schmale  nicht  dicke  Art. 

Homaloserica  fessa  sp.  nov. 

Länge  7,  Breite  4  mill.   Q. 

S.  0.  Victoria  Nyansa-See.  6.  A.  Fischer;  Berliner  Museum 
für  Naturkunde. 

Langgestreckt,  matt,  schmutziggelb  mit  bräunlichen  Flecken 
auf  Halsschild  und  Flügeldecken.  Das  Kopfschild  ist  seit- 
lich gerundet  mit  breit  gerundeten  Vorderecken,  in  der  vorderen 
Hälfte  etwas  gröber  gerunzelt  punktirt  und  höckrig  erhaben  als  auf 
der  hinteren  Hälfte,  mit  einzelnen  Bostenpunkten.  Das  Halsschild 
ist  vorn  in  der  Mitte  nicht  vorgezogen,  die  Seiten  gerade,  die  Hinter- 
ecken fast  eckig,  fein  punktirt,  die  weissen  Börstchen  spärlich. 
Schildcben  lang,  spitz,  dieses  und  die  Basis  mit  weissen  Härchen 
dicht  bekleidet.  Die  Flügeldecken  sind  in  Reihen  punktirt,  die 
Zwischenräume  schmal,  leicht  erhaben  und  besonders  an  der  Naht 
bräunlich  gefleckt.  Die  weissen  zerstreuten  Borsten  sind  deutlich, 
die  Randborste  schwach.  Das  Pygidium  hat  auf  der  Fläche  au  der 
Spitze  einen  deutlichen  kleinen  Längshöcker  oder  Kiel.  Die  Hinter- 
schenkel sind  fast  glatt,  die  Borstenpunkte  sehr  schwach,  die 
gestreckten  Hinterschienen  haben  an  der  Seite  zwei  der  Spitze 
genäherte  Borstengruppen;  der  Enddorn  ist  etwa  halb  so  lang  als 
das  erste  Tarsenglied. 

Gattung  Bilga. 
Fairmaire,  Annales  de  France  1893  p.  137. 

Der    Fächer    ist     in    beiden    Geschlechtern    vierblättrig,    der 
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Körper  ist  oben    und   unten  ohne  anliegende  Behaarung,  der  Brust- 
fortsatz ist  lang  und  spitz,  die  Mittelhttften  weit  überragend. 

Der  Kopf  ist  senkrecht  gestellt,  so  dass  die  vorn  abgeplattete 
Unterlippe,  der  Spitze  des  Brustfortsatzes  sehr  nahe  kommt;  der 
'Clypens  bat  parallele  Seiten  und  ist  bis  auf  einen  schmalen  glänzen- 
den Streifen  hinter  dem  Vorderande,  matt.  Das  kurze  Halsschild  ist 
seitlich  tief  abwärts  gezogen.  Die  Flügeldecken  sind  abwechselnd 
stark  gerippt,  die  Rippen  sind  von  anderer  Farbe  als  die  Zwischen- 
räume, die  einfassenden  Punktreihen  sind  sehr  fein;  der  Seitenrand- 
streif  ist  wulstig,  mit  dem  Aussenrand  fast  vereinigt.  Das 
Pygidium  ist  breit;  die  Hinterhüften  sind  gross  und  an  der  Aussen- 
seite  ein  und  einhalb  mal  so  lang  wie  die  Episternen  der  Hinter- 
brust. Die  Hinterschenkel  sind  länger  als  die  Schienen,  die  glatten 
Hinterschienen  haben  aussen  eine  Längsfurche,  neben  welcher  eine 
dichte  Reihe  sehr  feiner  Börstchen  steht  und  nur  eine  kräftigere 
Borste,  welche  die  Borstengruppe  der  anderen  Gattungen  andeutet; 
die  Spitze  der  Hinterschienen  ist  leicht  schräg  ausgeschnitten,  in 
diesem  Ausschnitt  steht  der  eine  der  beiden  Enddornen.  Die 
Fühler  sind  lOgliedrig;  die  Angabe  Fairmaire's  dass  derselbe 
nicht  mehr  wie  9  Glieder  zu  haben  scheine,  ist  irrthümlich.  Die 
Vorderschienen  sind  kurz  zweizähnig. 

Bilga  pictipennis. 

Faimaire,  Annales  de  France  1893,    pag.  l37. 

(f  Länge  8,  Q  9;    Breite  c/  5,  Ö  6  mill. 

Ubanghi  nach  Faimaire.  In  meiner  Sammlung  von  Benito 
durch  Donckier  erhalten. 

Das  Kopfschild  ist  schmal,  vorn  leicht  gebuchtet,  die  Ecken 
abgerundet,  auf  dem  glänzenden  Streifen  hinter  dem  Vorderrande 
stehen  feine  Punkte  mit  feinen  Börstchen,  der  übrige  Theil  des 
Kopfschildes,  Stirn  und  Scheitel  sind  matt,  bräunlich  grünlich,  sehr 
fein  punktirt  mit  mikroskopisch  winzigen  Härchen  in  den  Punkten. 
Das  Halsschild  ist  matt,  braungrünlich,  am  Vorderrande  tief  aus- 
geschnitten, mit  spitzen,  im  Winkel  vortretenden  Vorderecken;  von 
diesen  ab  verlaufen  die  Seiten  zunächst  in  gerader  Linie  auswärts, 
dann  mit  leichtem  Bogen  zu  den  fein  gerundeten  Hinterecken.  Der 
Seitenrand  ist  fein  (^erandet,  in  der  vorderen  Partie  daneben  deut- 
lich vertieft  mit  winzigen  Härchen  in  den  daselbst  dicht  stehenden 
Punkten,  aber  ohne  Randborsten.  Die  Fläche  ist  gewölbt,  vor  den 
Hinterecken  flach  und  breit  eingedrückt,  fein  und  weitläuftig 
punktirt  mit  winzigen  Härchen.  Die  Flügeldecken  sind  ganz 
eigenthümlich  gestreift.    Zunächst  fallen    die  buntgefleckten  Streifen, 
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die  mit  einfarbigen  wechseln  in  die  Augen,  welche  den  Zwischen- 
räumen bei  den  anderen  Arten  entsprechen,  während  die  wirklichen 
Streifen  hier  auf  ganz  feine,  wenig  vertiefte  Punktreihen  reduzirt 
sind,  welche  die  Zwischenräume  begrenzen  und  mit  winzigen 
Härchen  versehen  sind.  Die  Naht,  der  2.  4.  6.  Zwischenraum  sowie 
der  8.  und  9.  neben  dem  Rande  sind  einfarbig  grünlich-braun, 
deutlich  gewölbt,  ohne  Punkte,  sie  verlöschen  an  der  Basis,  ver- 
binden sich  vor  der  Spitze,  wo  sie  in  einer  flachen,  schwarz 
sammetartigen  Grube  endigen  Der  1.  3.  5.  und  7.  Zwischenraum 
ist  gelbroth  gefärbt  mit  länglichen  schwarz-sammetartigen  Flecken 
von  verschiedener  Länge  unterbrochen;  die  Zeichnung  ist  unregel- 
mässig und  bei  verschiedenen  Exemplaren  verschieden;  bei  allen 
aber  findet  sich  an  der  Basis  dicht  neben  dem  Schildchen  jederseits 
ein  vertiefter  schwarzer  Fleck,  wie  bei  Thrymoserica,  Am 
wenigsten  ist  der  h.  Zwischenraum  gefleckt,  die  dunklen  Flecke  haben 
hier  die  Farbe  der  glatten  Rippen  und  oft  fehlt  jeder  Farbenfleck 
sodass  dann  hier  drei  gleichgefärbte  Rippen  nebeneinander  liegen; 
im  allgemeinen  ist  die  Basis  mehr  gelblich,  die  Spitze  mehr  grün- 
lich gefärbt.  Zwischen  der  stark  gewulsteten  Seitenrippe  und  dem 
Rande  stehen  feinere  Randborsten  Das  Pygidium  ist  matt,  ab- 
gerundet, mit  winzigen  Härchen  die  gegen  die  Spitze  etwas  deutlicher 
werden.  Die  matt  grünlich-bräunliche  Unterseite  hat  Seidenschimmer. 
Auf  den  Seiten  der  Segmente  und  am  Seitenrande  der  Hinterbüften 
stehen  deutliche  Borstenpunkte.  Die  Hüften  und  die  Seiten  der  Brust 
sind  kräftig  aber  nicht  sehr  dicht  punktirt,  mit  winzigen  Härchen. 
Die  Brustmitte  ist  glatt,  tief  längs  gefurcht  mit  absteigendem  Fort- 
satz, der  sich  allmählig  zu  einer  stumpfen  Spitze  verjüngt.  Die 
Hinterschenkel  und  Schienen  sind  schmal,  die  ersteren  mit  kaum 
erkennbarer  aber  vorhandener  Borstenpunktreihe  am  hinteren  Rande, 
die  Hinterschienen  am  Aussenrande  mit  glatter  Furche,  daneben  mit 
feiner  Borstenreihe,  daneben  auf  der  Fläche  mit  einzelnen  stärkeren 
Borsten  und  am  Innenrande  mit  drei  langen  Borsten.  Die  Tarsen 
sind  kräftig,  der  Enddorn  kürzer  als  das  erste  verlängerte  Glied. 
Die  feinen  Krallen  mit  etwas  abgerücktem  Zähnchen.  Die  Yorder- 
schienen  sehr  schmal,  beide  Zähnchen  gegen  die  Spitze  zusammen- 
gerückt; die  Vordertarsen  deutlich  verkürzt,  nicht  verdickt.  Der 
6  gliedrige  Fühlerstiel  ist  kurz,  Glied  3—6  sehr  klein,  der  4  gliedrige 
gerade  Fächer  ist  kaum  länger"")  als  der  Stiel  und  ist  beim  Q  nich  t 
bemerkbar  kürzer  als  beim  cf-  Die  Unterlippe  ist  breit  abgeplattet 
gerandet,  glänzend. 

*)  Dass  Fairmaire  hier  behauptet  der  Fächer  sei  länger  als  der 
Stiel,  erscheint  nicht  zutreffend. 
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Schon  Fairmaire  bat  aaf  das  merkwOrdige  dieser  Art  auf- 
merksam gemacht:  auf  den  langen  Brustfortsatz  und  die  bandartig 
gestreiften  Flügeldecken  und  hat  die  Art  kurz  aber  kenntlich 
charakterisirt.  Die  Art  ist,  wie  auch  die  anderen«  aber  noch  ausser- 
dem so  voller  MerkwOrdigkeiten,  dass  ich  es  vorgezogen  habe,  einen 
Theil  derselben  schon  bei  der  Gattungsdiagnose  zu  berlkcksichtigen. 
Als  sehr  abweichend  möchte  ich  hier  noch  die  sehr  geringe 
Geschlechtsdifferenz  hervorheben,  die  es  fast  unmöglich  macht  die 
Geschlechter  zu  unterscheiden;  die  FOhler  lassen  ganz  im  Stich,  da 
der  Fächer  des  Männchen  sich  nicht  durch  wesentlich  grössere 
Länge  vom  weiblichen  unterscheidet.  Auch  an  den  Yorderschienen 
ist  bei  den  Weibch  en  keine  grössere  Ausdehnung  zu  bemerken,  auch 
die  Hinterschenkel  sind  hier  nicht  breiter  als  beim  Männchen.  Als 
einzigen  greifbaren  Unterschied  fand  ich,  das  beim  c/*  gleich  kurze, 
sich  nicht  in  der  Mitte  nach  hinten  vorstreckende  vorletzte  Abdominal- 
segment und  die  schmalere  Stirn.  Dieses  letztere  Merkmal  jedoch 
fand  ich  z.  B.  bei  einem  cf  der  B,  togoana  (Berliner  Museum)  nicht 
bestätigt,  während  es  bei  der  vorliegenden  Art  vorhanden  ist.  Das 
in  der  Mitte  vorgezogene  vorletzte  Abdominalsegment  habe  ich  aber 
bisher  bei  allen  Weibchen  beobachtet. 

Die  Art«n  sind  einander  sehr  ähnlich,  es  werden  daher  nur  die 
charakteristischen  Unterschiede  bei  der  Beschreibung  der  nach- 
folgenden Arten  angeführt,  die  anderen  Merkmale  sind  dieselben  wie 
bei  der  soeben  beschriebenen  Art. 

Bilga  Conradti  n.  sp. 

S.  0.  Kamerun,  Lolodorf  (Febr.  bis  Juni  1895.  L.  Conradt). 
Im  Berliner  Musenm  fOr  Naturkunde. 

Länge  8,5,  Breite  5,4  mill.    cf. 

In  der  Grösse  und  Gestalt  unter  diesen  sich  sehr  ähnlichen 
Arten,  der  B,  pictipennis  am  ähnlichsten.  Matt  braun  grün,  mit 
etwas  weniger  gelben  Fecken  an  der  Basis  der  Fltlgeldecken,  mit 
etwas  breiteren  glatten  und  schmaleren  bunten  Streifen  als  bei  jener 
Art,  doch  sind  die  glatten  Streifen  immer  noch  schmaler  als  die 
anderen.  Das  Pygidinm  ist  breit  gerundet,  bei  jener  etwas  spitzer. 
Der  Brustfortsatz  ist  an  der  Spitze  aussen  schräg  abgeschnitten,  bei 
pictipennis  fein  gerundet. 

Die  Ä  kamer una  hat  einen  viel  plumperen  Brustfortsatz;  sie 
ist  grösser,  hat  aber  auch  ein  abgerundetes  Pygidium.  Obgleich 
das  typische  Eiceroplar  in  der  Collection  Felsche  ein  Weibchen  und 
etwas  abgerieben,  glänzend  ist,  und  dadurch  ein  Vergleich  mit  den 
sehr  gut  tomentirten  vorliegenden  Männchen  erschwert  wird,  möchte 
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ich  mich  doch  gegen  die  Zusammengehörigkeit  beider  aus  dem 
Grunde  ausspreclicn,  weil  man  dann  der  Variabilität  des  Brustfort- 
satzes bei  den  einzelnen  Arten  eine  Ausdehnung  zugestehen  würde, 
die  hier  das  Aufstellen  verschiedener  Arten  überhaupt  in  Frage 
stellen  würde. 

Bilga  kameruna  n.  sp. 

Kamerun;  in  coli.  Felsche.    Unicum. 

Länge  10,  Breite  6  mill.     9. 

Der  Fortsatz  der  Mittelbrust  ist  sehr  viel  stärker,  gegen  die 
Spitze  nicht  verjüngt.  Die  Seiten  der  Segmente  sind  leicht  roth 
scheinend.  Die  Borstenpunkte  am  Vorderrande  des  Clypeus  sind 
grob.  Die  Ausbuchtung  des  Halsschildes  am  Seitenrand  ist  etwas 
winklig  gestaltet.  Die  Art  macht  einen  entschieden  schlankeren 
Eindruck  als  die  ähnliche  B.  ficosa,  trotzdem  ihre  grösste  Breite 
dieselbe  ist;  aber  sie  ist  nach  hinten  verjüngt. 

Bilga  rufomaculata  n.  sp. 

Gaben.    Von  Dr.  Staudinger  und  Bang  Haas  erhalten. 

Länge  10,  Breite  6  mill.     Q. 

Mit  schwach  roth  gefleckten  Seiten;  die  Punktirung  auf  den 
Hinterhüften  und  der  Brust  ist  gröber,  weitläuftiger.  Das  Kopf- 
schild ist  vorn  etwas  deutlicher  ausgerandet,  die  Borstenpunkte  auf 
dem  glänzenden  Streifen  sind  stärker.  Der  Fortsatz  der  Mittelbrust 
ist  mehr  wagerecht  und  etwas  schmaler. 

Bilga  togoana  n.  sp. 

Togo,  Bismarckburg.  (Büttner  Juni-Juli  91;  Conradt)  im 
Berliner  Museum  für  Naturkunde;   in  meiner  Sammlung  ebendaher. 

c/  Länge  10,  9  bis  10,5,  cf  Breite  6,  9  6,5  mill. 

Grösser;  die  Seiten  der  Abdominal  Segmente  sind  roth  gefleckt, 
das  Pygidium  hat  2  rothe  Flecke,  das  Propygidium  ist  ebenfalls 
roth  gefleckt.  Der  5.  Zwischenraum  auf  den  Flügeldecken  ist  (bei 
den  vorliegenden  9  Exemplaren  wenigstens)  gefleckt  und  nicht 
gleichfarbig.    Der  Fortsatz  der  Mittelbrust   ist    ein  wenig  kräftiger. 

Ein  unausgefärbtes  Exemplar  (Berliner  Museum)  ist  unten  und 
oben  ganz  feurig  roth-gelb  gefärbt,  nur  die  Augen  sind  schwarz; 
auf  den  Flügeldecken  sind  die  schwarzen  sammetartigen  Flecke  hier 
dunkelbraun  und  die  röthlichen  Flecke  der  ausgefärbten  Arten  sind 
hier  hell  gelb. 
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Bilga  ficosa  n.  sp. 

Kuilu  (Congo  fr.)  Mocquerys  1892.     Im  Triiig  Museum. 

Länge  10,  Breite  6  mill.     Q. 

Pygidium  und  Segmente  ohne  rothe  Flecke.  Der  Fortsatz 
der  Mittelbrust  ist  dick  und  stumpf,  stärker  als  bei  B.  togoana 
aber  etwas  schwächer  und  kürzer  als  bei  kameruna^  leicht  ver- 
jüngt, sehr  schräg  absteigend, 

Im  Museum  Tring  befindet  sich  diese  Art  auch  vom  Ogowe. 

Gattung  Doxoealia. 

Der  Fächer  ist  in  beiden  Geschlechtern  vierblättrig,  der  Körper 
ist  oben  und  unten  ohne  anliegende  Behaarung,  der  Brustfortsatz 
ist  schmal,  kurz,  die  Mittelhfiften  sehr  wenig  fiberragend. 

Der  Kopf  hat  die  gewöhnliche  schräge  Richtung,  der  Clypeus  ist 
gleichbreit,  nach  vorn  nicht  verjüngt,  zur  Hälfte  glänzend.  Das 
Halsschild  ist  kurz,  nach  hinten  stark  verbreitert.  Die  Flügeldecken 
sind  abwechselnd  schwach  gerippt,  die  Punktreihen  sind  sehr  fein, 
der  kielartige  Seitenrandstreif  ist  vom  Aussenrand  deutlich  getrennt. 
Die  Hinterhüften  sind  an  der  Aussenseite  ein  und  einhalb  mal  so 
lang  als  die  Episternen  der  Hinterbrust.  Die  Hinterschenkel  sind 
länger  als  die  Schienen,  die  rauh  punktirten  Hinterschienen  haben 
aussen  eine  Läugsfurche  und  eine  Anzahl  Borsten,  die  Spitze  ist 
gerade  abgeschnitten.  Die  Fühler  sind  zehngliedrig.  das  dritte 
Glied  ist  cylindrisch  gestreckt,  länger  als  die  3  folgenden  zusammen. 
Die  Vorderschienen  sind  kurz  zweizähnig.  Die  Gattung  weicht 
ferner  in  der  Bildung  des  Hinterhüftenfortsatzes  ganz  auffällig  ab, 
insofern  als  der  zwischen  den  Trochanteren  gelegene  Theil  der 
Hinterhüften  kurz  abschneidet  und  die  Spitze  dieses  Fortsatzes  von 
den  hier  zusammenstossenden  Hinterhüften  bedeckt  wird. 

Doxoealia  superha  n.  sp. 

Gabon;  von  Dr.  Staudinger  und  Bang  Haas  erhalten;  aus 
Kuilu  im  Museum  Tring. 

Länge  8,5,  Breite  5,3.    cfQ, 

Unten  röthlich  braun,  oben  matt  grünlich  mit  bunt  gestreiften, 
an  die  Zeichnung  der  Bilga  Arten  erinnernden,  Flügeldecken. 

Das  Kopfschild  ist  schmal,  schwach  gerandet,  seitlich  deutlich 
gerundet  vorn  breit  ausgerundet,  auf  dem  glänzenden  Theil  glatt, 
nur  seitwärts  mit  einigen  Punkten,  der  tomentirte  Theil  vor  der 
Naht  ist  gleichmässig  punktirt.  Die  Augen  massig  vortretend,  die 
Stirn  fein  punktirt,  auf  dem  Scheitel  mit  einzelnen  schwachen 
Borstenpunkten.    Das  Halsschild  ist  vorn  wenig  ausgebuchtet,  seitlich 
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vorn  stark  gerundet  nach  hinten  gerader,  scharf  gerandet,  mit 
eckigen  Uiuterwinkeln,  die  Fläche  ist  dicht  und  fein  puuktirt  mit 
winzigen,  seitlich  sichtbaren  Härchen.  Das  Schildcheu  ist  an  der 
Basis  sehr  breit,  mit  fast  herzförmiger  abgerundeter  glatter  Spitze, 
dicht  punktirt. 

Die  Flogeldecken  haben  wie  bei  Bilga  nur  feine  Punktreihen, 
welche  die  abwechselnd  erhabenen  Zwischenräume  einfassen;  die  Naht 
2,  4  und  6  sind  erhabener,  heller  mit  gelben  Punktflecken,  1,  3,  5 
und  7  sind  dunkler  mit  gelben  rundlichen  Flecken,  welche  fast 
4  Querreihen  bilden,  die  Spitze  ist  verschwommen  gelblich.  Die 
Segmente  sind  fein  beborstet,  beim  Q  ist  das  vorletzte  Segment  in 
der  Mitte  etwas  länger  als  an  der  Seite  aber  nicht  länger  als  das 
vorhergehende.  Die  Hinterhüften  mit  grüner  Makel  sind  dicht,  die 
Brust  weniger  dicht  punktirt,  kahl,  nur  in  der  Mitte  mit  zwei 
Reihen  winziger  Börstchen.  Die  Hinterbrust  schiebt  sich  als 
schmaler  Fortsatz  zwischen  die  Mittelhfiften,  woselbst  die  Mittel- 
brust als  flache  senkrechte  Platte  ansetzt.  Die  Hinterschenkel  sind 
gestreckt,  schmal,  glatt;  die  Hinterschienen  schmal,  rauh  punktirt 
mit  einer  der  Spitze  genäherten  Borstengruppe.  Der  Euddorn  ist 
viel  kürzer  als  das  erste  stark  verlängerte  Tarsenglied,  welches 
länger  ist  als  2  und  3  zusammen.  Die  Tarsen  sind  kräftig,  die 
vordersten  verkürzt  aber  nicht  verdickt.  Die  Krallen  sind  zart,  das 
innere  Zähnchen  ist  hakenartig  kurz  gebogen,  zugespitzt. 

Die  Fühler  sind  zart,  das  3.  Glied  ist  verlängert,  3—6  sehr 
klein,  der  4gliedrige  Fächer  ist  beim  cf  kürzer  als  der  Stiel,  beim 
Q  deutlich  kürzer.  Das  Kinn  ist  gewölbt,  die  Unterlippe  ist  breit 
abgeplattet,  aber  nicht  scharf  gerandet,  glänzend  glatt  mit  einem 
kleinen  Eindruck  hinter  dem  Yorderrande. 

Gattang  Thrymoserica. 

Der  Fächer  ist  vierblättrig;  der  Körper  ist  oben  und  unten 
ohne  anliegende  Behaarung,  der  Brustfortsatz  ist  keilartig  zugespitzt, 
die  Mittelhüften  überragend. 

Der  Kopf  ist  schräg  gerichtet,  der  Clypeus  ist  gleichbreit,  nach 
vorn  nicht  verjüngt,  zum  grössten  Theil  glänzend.  Das  Halsschild 
ist  kurz,  nach  hinten  stark  verbreitert.  Die  Flügeldecken  sind  in 
vertieften  Reihen  punktirt  mit  gleichmässig  erhabenen  Zwischenräumen, 
der  kielartige  Randstreif  ist  vom  Aussenrand  deutlich  getrennt.  Die 
Hinterhüften  sind  aussen  ein  und  einhalb  mal  so  lang  als  die 
Episternen  der  Hinterbrust.  Die  Hiuterschenkel  sind  länger  als 
die  Schienen,  die  Hinterschienen  haben  aussen  eine  Längsfurche 
und   eine  Anzahl  Borsten,   die  Spitze  ist  innen  leicht  gekerbt.    Die 
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Fühler  sind  zehnglicdrig,  das  dritte  Glied  ist  cylindrisch  gestreckt, 
länger  als  die  drei  folgenden  zusammen.  Die  Vorderschienen  sind 
kurz  zweizähnig.    Das  Kinn  hat  eine  Längsfurche. 

Thrymoserica  fahnloea  n.  sp. 

Usambara,  Derema  850  m;  Conradt  November  1891.  Berliner 
Museum. 

Länge  11,  Breite  6,5  mill.     9.    Unicum. 

Matt,  braun,  opalisirend,  Beine  glänzend,  Kopf,  Halsschild-Mitte 
und  Flecke  an  den  Seiten  der  Flügeldecken  grünlich. 

Kopfschild  gleich  breit,  an  den  Seiten  gerade,  die  Yorderecken 
breit  gerundet,  der  Vorderrand  hoch  aufgeworfen,  in  der  Mitte 
deutlich  geschweift,  glänzend  bis  auf  einen  schmalen  Strich  vor  der 
Naht  kräftig  aber  nicht  sehr  dicht  punktirt,  hinter  dem  Vorder- 
rande quer  eingedrückt  so  dass  die  Mitte  leicht  gewölbt  erscheint. 
Die  Stirn  ist  dicht  tomentirt,  breit,  die  Augen  sehr  gross.  Das 
Halsschild  ist  kurz,  breit,  in  der  Mitte  vorn  kaum  vortretend,  auch 
die  Vorderecken  schwächer  vortretend,  die  Seiten  vorn  stark  gerundet 
von  der  Mitte  an  gerade,  die  sehr  fein  abgerundeten  Hinterecken 
etwas  vorspringend,  die  Fläche  ist  weitläuftig  punktirt  mit  schmaler 
glatter  Mittellinie  und  einzelnen  seitlichen  punktfreien  Flecken.  Das 
Schildchen  ist  gross,  lang  ausgezogen,  daneben  beiderseits  ein 
schwarzer  grObchenartiger  Fleck,  welcher  hier  mehr  aufßlllt  als  bei 
Bilga,  Die  Flügeldecken  haben  in  den  Streifen  eine  dichte  Punkt- 
reihe, die  Zwischenräume  sind  deutlich  gewölbt,  punktfrei,  am  Seiten- 
rand stehen  weitläuftig  feine  Borstenpunkte.  Das  Pygidium  ist  ab- 
gerundet, an  der  Spitze  sehr  fein  behaart.  Die  Segmente  sind  dicht 
punktirt,  mit  feiner  Borstenreihe.  Brust  und  Hinterhüften  sind 
gleichmässig  dicht  punktirt,  die  letzteren  seitlich  mit  deutlicheren 
Borsten.  Die  Hinterschenkel  sind  lang  und  schmal,  fein,  undeutlich 
punktirt.  Die  Hinterschienen  sind  schlank,  nur  mit  einigen  Borsten- 
punkten, aussen  mit  schwachen  ßorstengruppen.  Der  Ausschnitt  an 
der  Spitze  ist  unbedeutend,  der  kleinere  Enddorn  steht  in  demselben. 
Der  grössere  ist  deutlich  kürzer  als  das  sehr  verlängerte  erste 
Tarsenglied,  dieses  ist  länger  als  das  2.  und  3.  zusammen.  Das 
innere  Zähnchen  an  den  Krallen  ist  kräftig.  Die  vordersten  Tarsen 
sind  verkürzt,  an  der  Sohle  dicht  behaart.  An  den  vortretenden 
Brnstfortsatz  schliesst  sich  die  Mittelbrust,  senkrecht  anfragend,  als 
schmale  Platte  an.  Der  4  gliedrige  Fächer  ( Q )  ist  so  laug  wie  der 
Stiel  und  sehr  schmal.  Der  des  </  ist  vermuthlich  auch  4  fächrig. 
Das  Kinn  ist  abstehend  behaart,  die  Zunge  ist  kurz  aber  deutlich 
abgeplattet.    Das  Endglied  der  Maxillartaster  ist  lang  spindelförmig. 
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Gattung  Triodonta. 

Mulsant,  Lamellicornes  de  France  1842.    p.  468. 

KrichsoQ,  Naturgeschichte  Insecten  Deutschlands  111.  (1847). 
p.  702. 

Burmeister,  Handbuch.  IV.  2.     1855.    p.  148. 

Lacordaire,  Genera  des  CoI6opt^res.    1856.    p.  203. 

Redtenbacher,  Fauna  austriaca  1874.    I.    p.  484. 

Seidlitz,  Fauna  transsylvanica.     1891.    p.  82. 

Der  Körper  ist  mehr  gestreckt  eiförmig,  fein  behaart.  Das 
Kopfschild  ist  breit,  die  Oberlippe  kurz,  die  Unterlippe  gross,  flach 
mit  deutlich  abgesetztem  Vorderrande,  die  Lippentaster  sind  klein, 
am  Seitenrande  eingelenkt,  das  letzte  Glied  der  Maxillartaster  ist 
schlank.  Das  Halsschild  ist  besonders  bei  den  exotischen  Arten 
wenig  breiter  als  lang,  nach  hinten  nur  wenig  verbreitert.  Die 
Flügeldecken  sind  nicht  oder  schwach  gestreift  mit  gleichmässiger 
Behaarung,  an  der  Spitze  leicht  gerundet,  die  Epipleuren  sind  an 
der  Basis  verbreitert.  Die  Hinterschenkel  sind  breit,  die  Hinter- 
schieneu  sind  an  der  Spitze  schwach  gekerbt.  Die  Vorderschienen 
sind  krftftig  dreizflhnig,  die  Tarsen  sind  schlank,  an  den  hintersten 
ist  das  erste  Glied  wenig  ktlrzer  als  die  beiden  folgenden  zusammen, 
die  vordersten  Tarsen  sind  sehr  verkürzt,  die  Krallen  sind  an  der 
Spitze  gespalten.  Die  Hinterhüften  sind  lang,  die  Episternen  der 
Hinterbrust  sind  gross  und  schmal,  die  Brnst  ist  zwischen  den 
MittelhOften  verengt.  Die  Fühler  sind  zehngliedrig,  der  Fächer  ist 
Sgliedrig,  beim  Männchen  wenig  länger  als  beim  Weibchen.  Bei 
den  Männchen  ist  die  flache  Unterlippe  bürstenartig  behaart,  bei 
ihnen  ist  auch  der  eine  Krallenzahn  der  Vorderkrallen  unförmig 
lappenartig  verbreitert. 

Die  zahlreichen  Arten  der  paläarcti sehen  Region  (zu  denen 
seither  noch  T,  diffw^mipes  Fairm.  und  difformipes  var.  Dela- 
grangei  Pic.  Miscellanea  Entom.  1898.  p.  97.  treten,  siehe 
Beschreibungen  im  Anhang)  sind  bereits  von  mir  in  der  Wiener 
Ent.  Z.  1890  p.  81  besprochen,  wobei  auch  die  damals  bekannten 
Arten  der  aethiopischen  Region  aufgeführt  wurden.  Ich  unterlasse 
es  hier  noch  einmal  darauf  einzugehen  und  führe  der  Ucbersicht 
wegen,  die  bis  jetzt  bekannten,  hierher  gehörenden  Arten  auf. 

Süd-Gebiet: 

T.  caffra  Fähr.    Bohem.  Ins.  CaflFr.  II.    p.  139    .    .  Caffraria. 

T,  sericans  Fähr.    Ebenda  p.  140 Gariep. 

T.  teneUa  Fähr.    Ebenda  p.  141 Port  Natal. 

Wallengren,  Entom.  Tidskrift,  Stockholm  1881  p.  19  Transvaal. 
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West-Gebiet: 
T.  procei^a  Lansbg.  Notes  Leyden  Museum  1886  p.  95    Congo. 

Diese  Art  ist  10  mill.  lang.  Eine  kleinere  nur  6  mill.  grosse 
Art  ist  mir  von  Kuilu,  franz.  Gongo,  im  Mus.  Tring  bekannt 
geworden,  welche  wolil  selbständige  Art  sein  dürfte. 

Ost-Gebiet: 

T,  iruncaia  Bl.     Gatalogue   p.  83 Senegal. 

„  Erichson  Ins.  Deutsch.    III.   p.  703. 

Syn.  senegalensis  Dej.  Cat.  III.  p.  183 
V.  vestita  Dupont  i.  litt,  ebendort 
rubella  Buq.  i.  litt,  ebendort. 

71  taraalis  Bl.    Gatalogue  p.  83 Senegal. 

T.  brevla  Brsk.     Wiener  Ent.  Z.  1890.  p.  83    .     .     .    Dakar. 
T,  sansibarica  Brsk.    Stettiner  Ent.  Z.  1896.  p.  178    Zanzibar. 

(Serica) 
T.  aberrans  Gerstäcker,  Archiv   f.  Naturgesch.  XXX. 

1867.    I.    p.  45  (Serica)       Zanzibar. 

T.  flavofusca   Kolbe,   (Homaloplia)^    Stettiner  E.  Z. 

1891.    p.  29 Ugueno  Gebirge. 

71  rufina   Kolbe,    Mittheilungen    naturhist.    Museum 

Hamburg.    XIV.    1897.   p.  12 Quilimane, 

(Mozambique). 
T.  lineolata  Brancsik.    Soc.  bist.  nat.   Trencs^n  1897 

p.  113 (Zambesi).    Boroma, 

71  boromensis  Brancsik.  ebenda,   p.  114 Boroma. 

T.  modesta  Peringuey,  Transact.  South  African.  Phil. 

soc.  1892.  p.  36 Ovampoland 

Es  gehören  ferner  noch  zu  l^iodonta^  die  iu  dieser  Arbeit 
noch  nicht  erwähnte  71  hovana  Fairm.  Ann.  Belgique  1897. 
p.  103  von  Madagascar  und  die  nachfolgenden  droi  neuen  Arten. 

Triodonta  ikuthana  n.  sp. 

Länge  5,  Breite  3  mill.  <f.  Ost-Africa,  Ikutha,  in  coli.  Hauser 
(Erlangen). 

Habitnel  einer  kleinen  T,  alni  ähnlich,  fast  gleichmässig 
schmal,  etwas  gestreckt^  deutlich  gleichmässig  behaart,  die  braune 
Farbe  überall  durchscheinend;  sie  ist  am  nächsten  der  T, flavofusca 
verwandt,  mit  welcher  ich  sie  auch  vergleichen  konnte;  die  vor- 
liegende Art  ist  grösser,  dichter  beharrt  und  hat  dickere  Hinter- 
schenkel. 

Das  Kopfschild  ist  röthlich  braun,  nach  vorn  verjüngt,  am 
Vorderrande  schwach  gebuchtet,   dicht  runzlig  punktirt  mit  wenigen 
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Hflrchen.  Die  schmale,  krftftig  punktirte  Stirn  ist  anliegend  behaart. 
Pas  Halsschild  ist  auf  der  Mitte  etwas  dunkler  als  an  den  gelblich 
braunen  Seiten,  diese  sind  fast  gerade,  nach  hinten  kaum  erweitert, 
die  Hinterecken  scharf,  fast  etwas  vortretend,  die  Fläche  ist  gleich- 
massig  dicht  punktirt  und  kurz  anliegend  behaart,  an  den  Rftndern 
der  Vorderecken  stehen  einige  feine  Borstenpunkte.  Die  Flügel- 
decken sind  gleichmässig  dicht,  etwas  nadelrissig  punktirt  mit 
kurzer,  anliegender,  gleichmassiger  Behaarung,  neben  dem  Schildchen 
mit  buckliger  Erhabenheit;  die  Naht  und  drei  Rippen  sind  etwas  ge- 
wölbt, ein  Streif  neben  dem  Seitenrande  und  vor  der  Spitze  neben 
der  Naht  ist  angedunkelt.  Das  Pygidium  und  die  Unterseite  sind 
gleichmässig  kurz  behaart.  Die  Hinterschenkel  sind  eiförmig,  mit 
verbreiterter,  abgerundeter  Spitze,  gleichmässig  beharrt.  Die  Hinter- 
schieneu  sind  vor  der  Mitte  etwas  wadenartig  verbreitert,  an  der 
Spitze  schmaler.  Der  Fächer  ist  kurz,  knopfförmig.  Die  Unter- 
lippe ist  kurz  bQrstenartig  beborstet.  Der  dritte  Zahn  an  den 
Vorderschienen  ist  sehr  schwach  und  undeutlich. 

Triodonta  nyssana  n.  sp. 
Länge  6,  Breite  3,5  roill.    (/. 

Nyssaland,  Fort  Johnston;  Dr.  P.  Rendall  Jan.-Feb.  1896. 
Mus.  Tring;  m.  8. 

Der  T.  ihähana  sehr  ähnlich,  besonders  in  der  kurzen,  an- 
liegenden Behaarung  und  in  der  Bildung  von  Kopf,  Halsschild  und 
Flügeldecken;  die  Farbe  ist  gelblich. 

Das  Kopfschild  ist  nach  vorn  verjüngt,  vorn  schwach  gebuchtet, 
dahinter  glatt,  dann  bis  zur  Naht  körnig  rauh  punktirt.  Die  Stirn 
ist  kräftig  punktirt  und  anliegend  behaart.  Das  Halsschild  ist  wie 
bei  der  vorigen  Art,  nur  gleichmässig  gelblich.  Die  Flügeldecken 
sind  gleichmässig  dicht  punktirt,  mit  kurzer,  anliegender  Behaarung; 
die  Naht  und  drei  Rippen  sind  schwächer  hervortretend  und  neben 
dem  Schildchcn  fehlt  die  bucklige  Erhabenheit.  Sehr  abweichend 
sind  die  Hinterschenkel  gestaltet,  dieselben  sind  gegen  die  Spitze 
nicht  verbreitert,  sondern  stark  verjüngt;  hierdurch  lassen  sich  die 
beiden  verglichenen,  sehr  ähnlichen  Arten  leicht  auseinander  halten. 
Die  kurzen  Hinterschienen  sind  von  der  Basis  bis  zur  Spitze  gleich- 
mässig verbreitert.  Die  Unterlippe  mit  sehr  kurzen  rückwärts  ge- 
richteten Borsten.  Der  dritte  Zahn  der  Vorderschienen  ist  deutlich. 
An  den  Vorderkrallen  des  Männchen  ist  die  eine  Kralle  sehr  fein, 
die  andere  ist  sehr  kräftig,  winklig  zurückgeschlagen  mit  langer, 
feiner  Spitze  und  breitem  Hautsaum  an  der  Sohle. 
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Triodonia  abyssinica  n.  sp. 

Lflnge  5,5;  Breite  3,2  mill.    c/. 

Hogos,  Kerem,  (0.  Beccari!  1870.)    Mus.  Genua. 

Kleine  gelbe  glänzende  Art,  welche  der  T,  brevis  vom  Senegal 
und  Dakar  sehr  ähnlich  ist  und  sich  durch  wcitläuftigere  Punktirung 
und  damit  verbundene  dünnere  Behaarung  unterscheidet.  Das  vorn 
stark  ausgerundete  Kopfschild  ist  grobkörnig  punktirt;  das  Hals- 
schild, an  den  Seiten  fast  gerade,  ist  dicht  punktirt,  die  Hinterecken 
sind  spitz  vorstehend.  Die  Flügeldecken  sind  körnig  punktirt  mit 
sehr  schwach  angedeuteten  Streifen.  Die  Hinterschenkel  sind  gegen 
die  Spitze  verjüngt,  die  Hinterschienen  sind  kurz,  schlank  und  eben- 
so f6in  und  dicht  behaart  wie  die  Unterseite.  Die  Vorderschienen 
sind  kräftig  dreizähnig,  von  den  vordersten  Krallen  ist  die  eine 
lappenartig  erweitert  mit  dornartig  ausgezogener  Spitze,  die  andere 
fein,  wie  gewöhnlich  gespalten  an  der  Spitze.  Der  Fächer  ist  kurz 
knopfförmig. 

Die  mit  diesen  verwandte  fast  gleich  grosse  T.  tarsalis  BI. 
vom  Senegal  unterscheidet  sich  durch  die  auf  dem  breiten  Thorax 
vorhandenen  „lineis  mediis  duabus  denudatis'^  und  die  auf  den 
Flügeldecken  auftretenden  „fasciis  duabus  dentatis,  denudatis^*. 

Galtnng  Tephraeoseriea. 

Diese  Gattung  schliesst  sich  eng  an  Triodonta  an.  Der  Körper  ist 
breit  oval,  fein  anliegend  behaart.  Das  Kopfschild  ist  wenig  breit, 
die  Oberlippe  kurz,  die  Unterlippe  gross,  flach  und  vorn  ohne  Ab- 
plattung (beim  cf  dicht  behaart),  die  Lippentaster  sind  sehr  klein, 
am  Seitenrande  eingelenkt,  das  letzte  Glied  der  Maxillartaster  ist 
schmal  cylindrisch.  Das  Halsschild  ist  nur  um  '/:)  breiter  als  lang 
(3  :  4  mill.),  nach  hinten  wenig  verbreitert.  Die  Flügeldecken  sind 
deutlich  gerippt  mit  glänzenden  haarfreien  Flecken,  an  der  Spitze 
gerade,  die  Epipleuren  sind  an  der  Basis  sehr  breit  abgeschnitten. 
Die  Hinterschenkel  sind  breit,  zur  Spitze  verjüngt,  die  Hinterschienen 
sind  an  der  Spitze  tief  ausgeschnitten,  der  eine  der  beiden  Dornen  ist 
daher  von  der  Spitze  weit  abgerückt  Die  Vorderschienen  sind 
sehr  grob  dreizähnig,  die  Tarsen  sind  schlank,  an  den  hintersten 
ist  das  erste  Glied  so  lang  wie  die  zwei  folgenden  zusammen;  die 
vordersten  Tarsen  sind  sehr  verkürzt,  die  Krallen  sind  gespalten. 
Die  Hinterhüften  sind  lang,  die  Episternen  der  Hinterbrust  gross 
und  breit;  die  Brust  ist  zwischen  den  Mittelhüften  stark  verengt. 
Die  Fühler  sind  zehngliedrig  der  Fächer  ist  3  gliedrig  (9). 
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Tephraeoserica  Hauseri  n.  sp. 

Ost  Africa,  Luitpold  Gebirge.  Länge  9,  Breite  5,8  mill.  Q  in 
coli.  Ha  US  er  (Erlangen). 

Von  breit-eiförmiger  Gestalt,  dick,  dunkel  braun  mit  feiner  an- 
liegender weisslich-greiser  Behaarung,  wobei  nur  Flecken  auf  den 
Rippen  der  FlOgeldecken  haarfrei  bleiben. 

Das  Kopfschild  ist  gross,  nach  vorn  kaum  verschmälert,  vorn 
gerade  abgeschnitten,  dicht  anliegend  behaart,  nur  der  schwach 
aufgeworfene  Vorderrand  ist  haarfrei,  die  Augen  sind  klein,  die 
Stirn  ist  breit,  dicht  behaart.  Das  Halsschild  hat  sehr  spitze 
Vorderecken,  rechtwinklige  Hinterecken  und  im  vorderen  Theil 
schwach  gerundete  Seiten,  die  Fläche  ist  gewölbt,  fein  punktirt  und 
und  anliegend  behaart.  Die  Flügeldecken  sind  an  der  Basis  und 
um  das  Schildchen  eingedrückt,  ausser  der  schwach  erhabenen  Naht 
sind  4  deutliche  Rippen  vorhanden,  diese  sind  schmaler  als  die 
Zwischenräume,  die  auf  ihnen  befindlichen  kahlen  Flecke  sind 
glänzend,  mit  etwas  metallischem  Schein,  die  Zwischenräume  sind 
gleichmässig  dicht  punktirt,  die  Punkte  sind  leicht  körnig  und  mit 
feinen  Schuppenhärchen  besetzt;  am  Seitenrande,  neben  demselben 
und  an  der  Spitze  stehen  einzelne  längere  Borstenhaare.  Das 
Pygidium  ist  dicht  behaart,  an  der  Spitze  mit  längeren  Borsten- 
haaren, auf  der  Mitte  mit  einem  ^deinen  punktförmigen  kahlen  Fleck. 
Der  Bauch  ist  dicht,  Hüften  und  Brust  etwas  weniger  dicht  behaart. 
Die  Hinterschcnkel  sind  fein  punktirt,  mit  einer  Borstenpunktreihe 
am  hinteren  geschweiftem  Rande,  die  Härchen  sind  hier  etwas 
kräftiger  als  auf  den  Hinterhüften.  Die  Hinterschienen  sind  kurz 
und  breit,  an  der  Aussenseite  mit  zwei  kräftigen  Borstengruppen,  an 
der  Spitze  rings  herum  stark  bedornt,  beide  Endsporen  sind 
kürzer  als  das  sehr  lange  erste  Tarsenglied.  Die  Fühler  sind  zart, 
der  weibliche  Fächer  ist  deutlich  kürzer  als  der  Stiel. 

Die  Serica  aherrans  Gerstäcker,  von  Zanzibar  („Archiv  f. 
Naturgeschichte  XXX.  1867.  I.  p.  45'';  und  ia  „die  Gliederthier 
Fauna  des  Sansibar  Gebietes  1873.  p.  116")  deren  Type  sich  im 
Museum  für  Naturkunde  in  Berlin  befindet  ist  eine  Triodonta. 
Neben  dieser  ist  daher  die  Triodonta  sansibarica  m.  Stettiner 
E.  Z.  1896,  p.  178  von  Dar  es  Salam  zu  erwähnen,  welche  kleiner, 
schmaler  und  weniger  behaart  als  die  T.  aherrans  ist. 

Gattung  Stenoserica. 

Die  zwischen  die  Mittelhüften  hineinragende  Hinterbrust  bildet 
keinen  selbständigen  Fortsatz,  sie  schliesst  sich  in  gerader  Linie  an 
die  rauh  behaarte  Mittelbrust;  die  Oberfläche  ist  unbehaart,  die  Vorder- 
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schienen  sind  dreizähnig,  der  Fächer  ist  in  beiden  Geschlechtern 
dreiblättrig,  der  hintere  Rand  der  HinterhQften  ist  schräg  nach 
aussen  und  vorn  gerichtet  und  bildet  an  seinem  äusseren  Rande 
keine  vorspringende  Hinterecke. 

Das  Kopfschild  ist  parabolisch,  ohne  Querkiel,  vorn  ohne  Zacken 
der  Augenkiel  ist  kurz.  Die  Fühler  sind  neungliedrig,  Glied  3 — 5 
kurz,  perlschnurförmig,  Glied  G  ist  sehr  klein,  undeutlich.  Die 
Unterlippe  ist  langgestreckt,  gewölbt  mit  deutlicher,  grosser  Ab- 
plattung vorn;  das  Maxillartaster  Endglied  ist  cylindrisch.  Die 
HinterhQften  reichen  in  der  Mitte  bis  zum  drittletzten  Bauchsegment. 
Die  Hiuterschenkel  und  Hinterschienen  sind  verbreitert;  die  Hinter- 
tarsen  sind  sehr  schlank  und  lang,  das  erste  Glied  ist  länger  als 
das  zweite,  die  Vordersten  sind  stark  verkürzt.  An  den  Krallen  ist 
das  innere  Zähnchen  auffallend  breit  und  stumpf. 

Die  Gattung  enthält  kleinere  bis  6  mill.  grosse,  matte  Arten 
aus  dem  Ost-Gebiet. 

Stenoserica  Kolhei  sp.  nov. 

Nyassa  See;  im  Berliner  Museum  für  Naturkunde. 

Länge  5,5,  Breite  3  mill.     Q. 

Kleine,  zarte  schmale  Art,  von  gelbrothbrauner  Farbe  mit  leb- 
haftem Opalglanz,  mit  9gliedrigem  Fühler  aber  etwas  gewölbtem 
Kinn,  gegen  die  Spitze  deutlich  verschmälerten  Hinterscheukeln  und 
sehr  schmal  gestreiften  Flügeldecken;  Vorderschienen  3 zähnig.  Das 
Kopfschild  ist  schmaler,  nach  vorn  verjüngt,  kräftig  gerandet,  fein 
punktirt  mit  deutlicher  höckriger  Erhabenheit.  Die  Stirn  fast  etwas 
eingedrückt,  mit  feiner  Längslinie.  Das  Halsschild  ist  an  den  Seiten 
leicht  gerundet,  mit  abgerundeten  Hinterecken.  Die  Flügeldecken 
sind  in  den  Streifen  kaum  in  Reihen  punktirt,  vielmehr  dicht 
unregelmässig  punktirt  so  dass  nur  sehr  schmale  erhabene  Zwischen- 
räume punktfrei  bleiben.  Die  Hinterscheukel  sind  glänzend,  mit 
zwei,  wenn  auch  schwachen  Borstenreihen.  Die  Hinterschienen  sind 
schmal,  der  Enddorn  kurz.  Die  Abplattung  der  Lippe  ist  gross. 
Dem  um  die  Entomologie  hochverdienten  Gustos  am  Museum  für 
Naturkunde  in  Berlin,  Herrn  Professor  Kolbe,  freundlichst  gewidmet. 

Stenoserica  falsa  sp.  nov. 

Nyassa  See;  Museum  für  Naturkunde  in  Berlin,  coli.  Fair- 
maire,  meine  Sammlung. 

Länge  4,5—5,  Breite  2,6—3  mill.     Q, 

Der  Serica  Kolhei  sehr  ähnlich,  mehr  goldgelb,  kleiner  und 
zarter;  Fühler  9gliedrig  die  Abplattung  der  Unterlippe  ist  sehr 
gross;  Vorderschienen  3  zähnig. 
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Das  Kopfschild  ist  wie  bei  S,  Kolhei  gebaut,  fein  punktirt,  die 
höckrige  Erhebung  ist  fast  verschwunden,  vor  der  Naht  eine  glatte 
Stelle,  auf  der  Stirn  eine  feine  Längslinie.  Die  Flügeldecken  sind 
auch  hier  in  den  Furchen  dicht  und  fein,  unregelmässig  punktirt, 
die  Zwischenräume  schmal  und  gewölbt.  Die  Hinterschenkel  sind 
an  der  Basis  verdickter  und  gegen  die  Spitze  verjüngt.  Die  Hinter- 
schienen sind  schmal,  der  Enddorn  ist  kürzer  als  das  erste  kurze 
Glied.  Der  Fächer  ist  auch  hier  kurz  knopfförmig,  da  sämmtliche 
7  Exemplare  9   waren. 

Wegen  der  Hinterschenkel,  die  constaut  breiter  sind  und  wegen 
der  breiten  Abplattung  der  Unterlippe  kann  diese  Art  nicht  als 
eine  Varietät  der  vorhergehenden  betrachtet  werden. 

Stenoserica  zambesina. 

Serica  zamhesina  Brancsik.  Soc.  bist.  nat.  Trencsen  1897. 
Vol.  19—20.   p.  112. 

Länge  6,  Breite  4  mill.  $;  nach  einem  der  beiden  typischen 
Exemplare  beschrieben. 

Länglich  eiförmig,  röthlich  braun,  matt,  kaum  opalisirend,  leicht 
seidenschimmernd.  Der  CI3  peus  ist  weniger  parabolisch  als  bei  den 
vorherigen  Arten,  wodurch  sich  diese  etwas  absondert;  er  ist  nach 
vorn  sehr  wenig  verjüngt  am  vorderen  Rande  deutlich  gerandet  nnd 
leicht  gebuchtet,  dicht  runzlig  punktirt  mit  feiner  Längslinie.  Die 
Stirn  ist  breit,  sehr  fein  punktirt,  an  der  Naht  ein  feiner  Ansatz 
einer  Längslinie.  Das  Halsschild  ist  am  Vorderrande  in  der  Mitte 
etwas  vorgezogen,  die  Seiten  sind  fast  gerade,  nach  vorn  nur  sehr 
wenig  eingezogen,  die  Hinterecken  leicht  gerundet  mit  deutlichen 
Randborsten,  die  Fläche  ist  sehr  fein  punktirt.  Das  längliche 
Schildchen  ist  sehr  fein  punktirt.  Die  Flügeldecken  sind  abwechselnd 
etwas  deutlicher  gerippt;  die  Naht,  der  2.  und  4.  Zwischenraum 
sind  schmal  erhaben,  der  1.  und  2.  sind  breit  und  flach,  die  Punkt- 
reihen sind  sehr  fein,  die  Zwischenräume  sind  weitläuftig  punktirt, 
der  Rand  ist  kräftig  beborstet.  Das  Pygidium  ist  gewölbt.  Die 
Borstenreihen  der  Segmente  sind  deutlich.  Die  Hinterschenkel  und 
Schienen  sind  schwach  verbreitert,  von  den  Borstengruppen  an  der 
Aussenseite  der  letzteren  steht  eine  der  Spitze  sehr  nahe  und  weiter 
von  der  zweiten  entfernt.  Das  erste  Tarsenglied  ist  wenig  länger 
als  das  zweite,  der  dritte  Zahn  der  Vorderschienen  ist  sehr  schwach; 
das  Krallenzähnchen   besonders   an  den  Hintertarsen  ist  breitlappig. 

Serica  interpunctata. 
Boheman,  Oefvers.  af.  K.  Vet.-Akad.  Förh.  1860.  No.  3  p.  115. 
Bereits   in   der  Uebersicht   der   africanischen   Sericinen  Genera 
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habe  ich  erwähnt,  dass  ich  diese  mir  unbekannte  Art  für  eine 
Irochaline  halte.  Um  indessen,  falls  diese  Ansicht  eine  irrige  sein 
sollte,  der  Art  eine  Stellung  zu  geben,  halte  ich  dann  nur  noch  die 
eine  Möglichkeit  ffir  geboten,  sie  hier  bei  den  Arten  mit  dreizähnigen 
Vorderschienen  unterzubringen.  Aus  diesem  Grunde  lasse  ich  die 
kurze  Beschreibung  hier  folgen: 

^Jiotundata^  convexa,  rxifo-iesiacea^  margaritaceo  micans; 
.  capife  prothoraceque  nigro-cyaneis,  illo  crebre  punctulato,  basi 
transversbn  laevi,  apice  siib-trtincato,  reße^vo,  breviter  tridentato, 
hoc  crebre  punctuldto^  medio  longitudinalüer^  levita*  carinato, 
carina  antice  obliterata;  elytris  subtiliter  punctato  striatis, 
interstitiis  sat  tatis,  ptanis,  medioaHter,  mimis  crebre^  vage 
punctatis;  tibiis  anticis  ecctus  tri-denlatis^  dente  sitperiore  parvo. 
Long.  7—8,  lat.  5V4  millim. 

Var,  a,  rufo-iestacea^  capite  piceo. 

Hab.  jnxta  lacum  N'  OamV 

Die  Art  ist  gut  characterisirt:  rothgelb  mit  dunklem  Kopf  und 
Haischild,  der  Clypcus  dreizähnig,  das  Halsschild  in  der  Mitte 
mit  leichtem  Längskiel,  die  Zwischenräume  der  Flügeldecken- 
Streifen  breit,  die  Vorderschienen  dreizähnig  und  wie  es  scheint 
ohne  irgend  welche  Behaarung. 

Gattung  Camentoserica. 

Die  Hinterbrust  bildet  keinen  Fortsatz,  sie  schliesst  in  gebogener 
Linie  zwischen  den  MittelhUften  an  die  behaarte  Mittelbrnst  an; 
die  Oberfläche  ist  unbehaart,  die  Vorderschienen  sind  dreizähnig, 
der  Fächer  ist  in  beiden  Geschlechtern  dreiblättrig,  der  hintere 
Rand  der  Hinterhüften  ist  gebogen  und  mit  vorspringender  Hinter- 
ecke nach  hinten  gerichtet. 

Das  Kopfschild  ist  nach  vorn  stark  verjüngt,  mit  feinem  Quer- 
kiel vor  der  Naht,  vorn  mit  3  Zacken;  der  Augenkiel  ist  gross,  die 
Mitte  Oberragend.  Die  Fühler  sind  zehngliedrig,  Glied  8—6  kurz^ 
nicht  deutlich  begrenzt,  Glied  7  sehr  klein.  Die  Unterlippe  ist 
breiter,  vorn  etwas  concav,  ohne  Abplattung;  das  Maxillartaster- 
Endglied  ist  spindelförmig.  Das  Halsschild  ist  kurz  mit  breit  ab- 
gerundeten Hinterecken.  Die  Hinterhttften  lassen  in  der  Mitte 
5  Bauchsegmente  frei,  der  hintere  Rand  mit  breiter  Membran. 
Hinterschenkel  und  Hinterschienen  sind  etwas  verbreitert,  die 
Hintertarsen  sind  schlank,  das  erste  Glied  ist  deutlich  kürzer  als 
das  zweite,  die  Vordertarsen  sind  verkürzt.  Die  Krallen  sind  ge- 
spalten, das  innere  Zähnchen  ist  etwas  stärker. 
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Die  Gattung  ist  auf  Serica  livida  Boh.  gegründet,  welche  aus 
dem  Ost-Gebiet  stammt  und  bis  jetzt  der  einzige  Repräsentant  der 
Gattung  ist. 

Camentoserica  livida, 

Serica  livida  Boheman,  Oefvers.  af  K.  Vet.-Akad.  Förh.  1860 
No.  3  p.  115. 

W  Gami;  im  Museum  Brüssel  (Coli.  Cand^ze). 

Länge  6,  Breite  3  mill.  p  ;  einziges  mir  bekannt  gewordenes 
Exemplar. 

Länglich  eiförmig,  glänzend,  gelbbraun,  der  Kopf  etwas  röth- 
licher.  Das  Kopfschild  hat  etwas  tochalusartiges,  die  Verjüngung 
ist  stark,  an  den  Seiten,  vor  dem  Querkiel  mit  einem  Höcker,  am 
Yorderrande  mit  drei  deutlichen  Zähnchen;  der  vorderste,  grösste 
Theil  bis  zum  Querkiel  ist  sehr  fein  punktirt,  glänzend,  der  schmale 
Theil  hinter  dem  Kiel  bis  zur  Naht  ist  sehr  dicht  punktirt,  die 
Stirn  hinter  der  Naht  ist  sehr  dicht  runzlig  punktirt.  Der  Querkiet 
ist  sehr  fein,  schwach  gebogen  und  erreicht  nicht  die  Seiten  des 
Clypeus.  Das  gewölbte  Halsschild  ist  vorn  weniger  tief  eingebuchtet, 
hier  sehr  schmal  gerandet  und  in  der  Mitte  sehr  schwach  vortretend; 
von  den  Vorderecken  ab  geht  die  Randlinie  in  gleichmässigem 
Bogen  um  die  runden  Hinterecken,  dem  ganzen  Halsschilde  eine  fast 
eiförmige  Form  gebend;  die  Fläche  ist  gleichmässig  fein  und  dicht 
punktirt,  auf  der  Mitte  mit  kleinem,  schwachem  Eindruck.  Das 
Schildchen  ist  schmal  und  spitz,  fein,  zerstreuter  punktirt.  Die 
Flügeldecken  sind  an  den  Seiten  gerade,  der  Randstreif  deutlich 
und  bis  zur  äusseren  Spitze  gleichmässig  breit,  die  Fläche  ist  in 
Reihen  punktirt,  die  Punktreihen  sind  an  der  Basis  neben  der 
Schulter  und  beim  Schildchen  tiefer  eingedrückt,  die  Zwischenräume 
sind  sehr  fein,  gleichmässig  punktirt,  schwach  gewölbt.  Das  ab- 
gerundete Pygidium  ist  stark  gewölbt,  sehr  fein  punktirt,  fast  glatt. 
Die  Borstenreihen  der  Segmente  sind  deutlich,  an  der  äussersten 
Seite,  von  den  Flügeldecken  fast  bedeckt,  befindet  sich  ein  schmaler 
Streif  dichter,  sehr  feiner,  weisser  Schüppchen,  der  wenig 
deutlich  ist.  Die  kurzen  Hinterschenkel  sind  einförmig,  glänzend 
glatt  ohne  Punkte,  ohne  Borsten.  Die  langen  Hinterschienen  sind 
gleichmässig  zur  Spitze  verbreitert,  aussen  mit  einer  Borstengruppe 
fast  in  der  Mitte  und  einer  schwächeren  an  der  Basis,  die  End- 
dornen sind  kurz,  aber  noch  etwas  länger  als  das  erste  verkürzte 
Tarsenglied;  die  hinteren  Tarsenglieder  sind  zart.  Die  eigenthüm- 
liche  Bildung  der  Hinterhüften  ist  bei  der  Gattungsbeschreibung 
hervorgehoben,  die  Fläche  ist  glänzend  glatt,    in    den  Hinterwinkeln 
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punktirt,  am  äusseren  Rande  mit  einer  Reihe  schwacher  Borsten- 
punkte. Die  Brust  ist  stark  gewölbt,  glänzend,  glatt  Das  oberste 
Zähnchen  der  Vorderschieneu  ist  sehr  schwach.  Der  Fächer  (9) 
ist  kurz,  knopfförmig. 

Die  Originalbeschreibung  der  Art  ist  im  Anhange  zu  fiuden. 

Gatlaug  Lepiserica. 

Die  Arten  dieser  Gattung  nähern  sich  wegen  ihres  Haarkleides 
den  Gattungen  Äphenoaerica  und  IJomatoserica,  sie  würden  auch 
in  der  Uebersichtstabelle  diesen  näher  gerückt  sein,  wenn  nicht  das 
trennende  Merkmal:  der  Brustfortsatz,  der  schon  bei  den  genannten 
beiden  Gattungen  schwach  ausgeprägt  ist,  hier  so  gut  wie  gar  nicht 
vorhanden  wäre.  Man  könnte  daher,  wenn  das  Haarkleid  nicht  vor- 
handen wäre  diese  Arten  mit  Autoserica  in  Verbindung  zu  bringen 
geneigt  sein;  so  vermitteln  sie  den  Uebergang  von  den  Arten  dieser 
Gattung  zu  denen  von  Apkenoserica. 

Die  Gattung  ist  begründet  auf  L,  vkamina  mit  stark  ver- 
breiterten Hinterschenkeln.  Die  Oberfläche  hat  feine  Schüppchen 
und  in  Reihen  stehende  zerstreute  Schuppenhärchen,  das  Schildchen 
ist  beschuppt,  Augenkränze  fehlen,  die  Brust  ist  zwischen  den 
Mittelhüften  breit,  die  Vorderschieneu  sind  kräftig  zweizähnig,  die 
Hinterschienen  sind  flach,  verbreitert.  Die  Fühler  sind  neungliedrig 
und  zehngliedrig  mit  dreigliedrigem  Fächer.  Der  Zwischenraum 
zwischen  dem  Randstreif  der  Flügeldecken  und  dem  Seitenrande  ist 
breit.    Im  Uebrigen    den  Autoserica  Arten   ähnlich. 

Ich  habe  hier  ferner  einige  Arten  angeschlossen  wie  desguamata  und 
desqnamifera^  welche  zu  den  Apkenoserica  Arten  in  sehr  naher  Verwand- 
schaft stehen,  aber  doch  nicht  zu  dieser  Gattung  gehören,  und  ferner 
machen  hier  mehrere  Arten  aus  dem  Süd-Gebiet  den  Schluss,  welche 
mehr  den  Autoserica  Arten  sich  nähern.  In  ihrer  Körperform  sind 
sich  die  meisten  recht  gleich  indem  sie  eine  einförmige  Gestalt 
haben;  ebenso  ist  bei  allen  ein  stärkeres  Auftreten  von  Schüppchen 
und  Härchen  vorhanden.  Aber  zu  einer  weitergehenden  Eintheilung 
reicht  das  vorhandene  geringe  Material  nicht  aus,  daher  ich  sie 
hier  anhangweise  belassen  muss,  obgleich  ich  die  Ueberzeugung 
habe,  dass  sie  nicht  mehr  hierher  gehören. 

Lepiserica  ukamina  n.  sp. 
Deutsch -Südost- Afria,    Ukamibergc,     von     Staudinger    und 
Bang- Haas  erhalten. 

Länge  8,  Breite  5  mill.    Q. 

Oval,  matt,   braun,   mit   grünlicher  Stirn    und  Halsschild-Mitte, 
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oben  etwas  fleckig  und  lebhaft  opalisirend;  FOhler  neungliedrig. 
Das  Kopfscbild  ist  kurz,  breit,  an  der  Vorderecken  breit  abgerundet 
vorn  deutlich  gerandet,  die  schwach  erhabenen  Seiten  in  einen 
breiten  Augenkiel  auslaufend,  die  Fläche  ist  grob  runzlig  punktirt 
mit  einzelnen  Borstenpunkten  und  schwach  erhabener  Mitte,  die 
Stirnnaht  ist  stark  rückwärts  gebogen.  Die  Stirn  ist  flach,  die 
Stelle  der  Angenkränze  ist  fein  abgeplattet  mit  einzelnen  ver- 
schwindenden Schüppchen  und  feineren  Borsten.  Das  Halsschild  ist 
nach  vorn  wenig  verjüngt,  an  den  Seiten  fast  gerade,  am  Vorder- 
rande, welcher  nicht  abgesetzt  ist,  weniger  tief  gerandet,  ohne  vor- 
tretende Mitte,  dicht  hinter  dem  Yorderrandc  sowie  am  Scitenrande 
mit  deutlichen  Borsten,  auf  der  Mitte  weniger  punktirt,  an  den 
Seiten  mit  feinen  weissen  sperrigen  Schuppenhärchen,  ohne  grössere 
dazwischen,  am  Hinterrandc  ist  der  Eindruck  jederseits  der  schwach 
gerundeten  Mitte,  deutlich.  Die  Flügeldecken  sind  sehr  dicht 
tomentirt,  deutlich  punktirt  gestreift,  die  Zwischenräume  gleichbreit, 
kaum  gewölbt  und  abwechselnd  mit  Punkt-Flecken  und  kleinen 
glatten  Makeln,  welche  sehr  wenig  hervortreten,  bedeckt;  in  den 
Punkten  stehen  feine,  weisse  Schüppchen  und  einzelne  zerstreute 
deutlichere  Schuppenhärchen,  doch  tritt  das  Schuppenkleid  nur 
schwach  hervor,  sodass  die  Färbung  der  Oberfläche  dadurch  kaum 
verändert  wird;  am  dichtesten  und  deutlichsten  sind  die  Schüppchen 
an  der  Basis,  besonders  in  der  Nähe  des  Schildchens.  Dieses  ist 
lang  und  spitz,  bis  auf  eine  schmale  Basallinie,  gedrängt  mit  feinen 
weissen  Schüppchen  besetzt,  diese  sind  deutlicher  als  jene  der 
Flügeldecken  aber  man  kann  doch  nicht  von  einem  dichten  Schuppen- 
fleck reden,  wie  bei  den  Euphoresia  Arten;  der  breitere  Epipleural- 
Streif  ist  in  der  Mitte  etwas  verengt;  an  der  Spitze  gerade  ab- 
geschnitten, hier  mit  deutlichem  Hautsaum.  Das  breite  Pygidium 
ist  etwas  gewölbt,  mit  winzigen  Härchen  und  deutlicheren  Börstchen 
dünn  bekleidet.  Die  ganze  Unterseite  ist  mit  sehr  feinen  Schüppchen, 
welche  etwas  deutlicher  sind  als  auf  der  Oberfläche,  dünn  bekleidet. 
Die  Hinterschenkel  sind  vor  der  Spitze  schwach  geschweift,  auf  der 
Fläche  glatt,  an  den  Seiten  mit  zerstreuten  weissen  Schüppchen  und 
einzelnen  Borstenpunkten  am  hinteren  Rande.  Die  Tarsen  sind 
schlank.  Glied  3 — 6  des  9gliedrigen  Fühlers  sind  sehr  kurz,  un- 
deutlich; der  weibliche  Fächer  ist  kurz  eiförmig. 

Durch  die,  wenn  auch  wenig  hervortretenden  Schuppenflecke, 
erinnert  diese  Art  an  die  ähnlich  beschuppten  Euphoresia  Arten, 
welchen  das  dicht  beschuppte  Schildchen  und  die  Augenkränze  ein 
so  eigenthüroliches  Aussehen  verleihen. 
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Lepiserica  farsilis    sp.  n. 

Ost-Africa,  Nord  Usambara,  Mlalo:  Holst!  im  Museum  f.  Natur- 
kunde in  Berlin;  Meiuhardt!  in  meiner  Sammlung  durch  üerrn 
von  Oertzen  erhalten. 

Länge  10,5,  Breite  7  mill. 

Kräftig  gebaut,  braunroth  mit  einem  grOnlich  dunklen  Schein, 
matt,  opalisircnd;  dem  mit  No.  230  bezeichneten  Exemplar  von 
Malange  sehr  ähnlich;  bei  farsilis  stehen  die  Börstchen  häufiger, 
die  winzigen  Härchen  sind  schwächer. 

Das  Kopfschild  ist  breit,  vorn  in  der  Mitte  deutlich  aufgeworfen, 
die  Ecken  abgerundet,  dicht  grob  gerunzelt  punktirt,  mit  schwachen 
Borstenpunkten  hinter  dem  Vorderrande.  Die  Naht  ist  fast  winklig 
gebogen.  Das  Halsschild  ist  an  den  Seiten  wenig  gerundet,  vorn 
nicht  vorgezogen,  hinter  dem  Yorderrande  mit  deutlichen  Borsten, 
am  Seitenrand  sind  dieselben  schwach.  Das  Schildchen  ist  gross, 
zugespitzt  mit  denselben  Härchen  wie  die  Basis  der  Flügeldecken 
bedeckt.  Die  Flügeldecken  sind  in  Reihen  punktirt;  die  Zwischen- 
räume sind  von  ungleicher  Breite,  der  erste  neben  der  Naht  ist 
breit,  der  zweite  schmal  und  so  weiter  abwechselnd,  alle  sind  wenig, 
zerstreut  punktirt,  die  schmalen  sind  etwas  gewölbter  und  schwarz 
fleckig;  die  Börstchen  sind  sehr  deutlich.  Das  Pygidium  ist  matt 
punktirt,  mit  feinem  Längskiel.  Die  Segmente  tragen  deutliche 
Borstenreihen,  das  vorletzte  Segment  ist  in  der  Mitte  am  längsten, 
länger  als  an  den  Seiten.  Die  Hinterschenkel  sind  stark  verbreitert, 
an  der  Spitze  am  breitesten,  mit  wenig  dichter  Borstenreihe.  Die 
Hinterschienen  sind  stark  verbreitert,  an  der  Basis  dichter  punktirt, 
auf  der  Fläche  einzeln,  der  Enddorn  erreicht  nicht  die  Länge  des 
ersten  Tarsengliedes.  Die  Mitte  der  Brust  ist  nur  kurz  beborstet. 
Die  Vorderhttften  und  Schenkel  länger,  aber  nicht  auffallend.  Die 
Abplattung  der  Unterlippe  ist  breit;  der  Fächer  kurz  oval,  kürzer 
als  der  Stiel. 

No.  230.    Malange  (Pogge),  Museum  für  Naturkunde  in  Berlin. 

d"  Länge  10,  Breite  6  mill. 

Die  Punktirung  des  Clypeus  ist  rauh,  die  erhabenen  Zwischen- 
räume auf  den  Flügeldecken  sind  dunkel  gestreift,  dicht  punktirt, 
die  Härchen  und  grösseren  Börstchen  sind  sehr  deutlich  Hiuter- 
schenkel  und  Schienen  sind  stark  verbreitert  glatt. 

Neben  L,  farsilis  zu  stellen. 

Lepiserica  lucidula. 
Serica    lucidula,    Peringuey.     Transactions   South.    African. 
Phil.  Soc.    Vol.  VI.  part.  H.    1892.   35. 
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Nothern  Ovampoland. 

Länge  7,  Breite  4  mill. 

^fihlonga^  rufo-testaces^  sub  opalina^  elyiris  vage  nigro- 
tesselatis  striatis^  interstitiie  ßlie  breviseimis  adspersis, 

Facies  of  Pleophylla  fasciatipennia.  Clypetia  emar- 
ginate  apicaUy,  with  ihe  margins  re/lexed,  antennae  paie-yeUow; 
head  and  prothoraoß  finely  punctured,  darker  in  colour  in  the 
diek]  sciUetlum  triangidar,  very  long  and  acute;  elytra  oblong^ 
moderately  convex^  ^triated^  with  faint  traces  of  teeeelated  black 
epotSy  eub'Opaline  and  with  very  minute,  distant  irregulary 
scattered  whitish  hairs;  undereide  rufoiis  slightly  piloae'^  (nach 
Peringuey). 

Aus  der  Beschreibang  lässt  sich  mit  ziemlicher  Sicherheit 
schliessen,  dass  die  Art  zu  den  Lepieerica  Arten  gehört,  aber  ob 
sie  hier  der  L,  ukamina  oder  der  L.  fuUonica  näher  steht,  lässt 
sich  absolut  nicht  feststellen.  Die  FlQgeldecken  sind  mit  schwarzen 
Flecken  (wie  bei  jenen  beiden)  und  mit  feinen  weissen  Härchen 
besetzt.  Die  rothe  Unterseite  ist  schwach  behaart,  doch  ist  leider 
nicht  gesagt,  auf  welche  Theile  sich  die  Behaarung  erstreckt. 

Der  Name  war  übrigens  bereits  von  Blanchard  an  eine  Art 
von  Madagascar  vergeben,  die  jetzt  bei  Tamnoserica  steht,  ebenfalls 
hatte  Dejean,  Catalogue  3  ed.  p.  182  den  Namen  fOr  eine  Art 
vom  Cap  b.  sp.  benutzt,  aber  ohne  Beschreibung  gelassen. 

Lepiserica  zoutpaniana  n.  sp. 

Transvaal,  Zoutpansberg,  Mphöme,  Magd.  Knothe  im  Museum 
für  Naturkunde  zu  Berlin. 

Länge  9,  Breite  5  mill.     Q. 

Oval,  matt,  braun  oben  etwas  fleckig  und  opalisirend,  die 
Fühler  neungliedrig,  der  L.  ukamina  sehr  ähnlich,  aber  die 
Schuppenhärchen  sind  feiner,  die  Hinterschenkel  und  Schienen  sind 
weniger  kräftig. 

Das  Kopfschild  ist  kurz,  breit,  an  den  Vorderecken  breit  ab- 
gerundet vorn  leicht  ausgerandet,  mit  breitem  Augenkiel,  metallisch 
glänzend,  dicht,  fein  runzlig  punktirt,  am  Vorderrande  mit  undeut- 
lichen Borstenpunkten,  die  Stirnnaht  weniger  winklig  gebogen. 
Stirn  und  Halsschild  wie  bei  der  vorigen  Art.  Die  dicht  tomentirten 
Flügeldecken  sind  deutlich  punktirt  gestreift,  die  Zwischenräume 
sind  etwas  schmaler  als  bei  ukamina,  die  Punktflecke  sind 
schwach,  wenig  deutlich,  die  Punkte  selbst  sind  nur  an  den  feinen 
Härchen  erkennbar,  die  grösseren  Härchen  sind  sehr  wenig  auf- 
fallend,   der   hier    noch    breitere  Epipleuralstreif   ist   in   der  Mitte 
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etwas  verengt,  an  der  Spitze  weniger  schwarf  abgeschnitten,  die 
Aussenecke  rundlich.  Die  Hinterschenkel  sind  ein  wenig  schmaler, 
sehr  schwach  am  hinteren  Bande  geschweift,  die  Hinterschienen 
sind  glatt. 

No,  288.  Ein  Weibchen  von  Transvaal,  Lydenburg,  (Wilms) 
im  Berliner  Museum,  vermag  ich  von  zoutpaniana  nicht  zu  trennen, 
trotzdem  es  einen  zehngliedrigen  Fühler  hat. 

Lepiserica  fullonica  n.  sp. 

S.  W.  Albert  Nyansa,  Undussuma;  Stuhlmann  Juli  1891. 
Berliner  Museum.  Unicum. 

Länge  10,  Breite  5,5  mill.    Q. 

Dunkel  roth braun,  sehr  matt;  die  Rippen  der  erhaben  gestreiften 
Flügeldecken  sind  durch  tiefer  gelegene,  sperrige  Schüppchenflecke 
zahlreich  unterbrochen.  Fühler  lOgliedrig,  Kopfschild  breit, 
metallisch  glänzend,  vorn  mit  einigen  Borstenpunkten,  im  übrigen 
dicht  aber  nicht  kräftig  punktirt.  Der  Haarkranz  an  den  Augen 
ist  verschwunden,  es  stehen  nur  vereinzelte  weisse  Schüppchen 
daselbst.  Das  Halsschild  ist  nach  hinten  wenig  verbreitert,  sehr 
weitläuftig  punktirt,  äusserst  fein  und  schwach  schuppenhaarig  mit 
kahleren  Flecken.  Das  Schildchen  ist  etwas  dichter  und  deutlicher 
beschuppt,  jedoch  lange  nicht  so  auffallend  wie  bei  den  typischen 
Snphoresia '  Arien,  Die  Rippen  der  Flügeldecken  sind  deutlich 
erhaben,  dunkel  und  von  Vertiefungen  unterbrochen;  in  diesen 
stehen  die  feinen  haarförmigen  Schuppen  sperrig,  sodass  keine  weissen 
Schuppenfiecke  entstehen,  ausser  diesen  sind  noch  zerstreut  feine « 
Schüppchen  vorhanden  und  seitlich  einzelne  stärkere.  Der  schmalere 
Seitenrand  ist  stark  beborstet.  Das  Pygidium  ist  sehr  fein  behaart, 
ohne  Flecke.  Die  Unterseite  ist  sehr  sperrig  schuppenhaarig  und 
auf  den  Segmenten  stehen  deutliche  ßorstenreihen  auch  in  der 
Mitte;  die  Hinterhüften  sind  fein  behaart,  die  Brustseiten  etwas 
deutlicher,  aber  doch  kaum  schüppchenartig.  Die  Hinterschenkel 
sind  kahl,  die  einzelnen  Randborstenpunkte  sehr  undeutlich,  ver- 
breitert, vor  der  Spitze  etwas  gebuchtet.  Die  Hinterschienen  sind 
verbreitert,  aussen  mit  zwei  gegen  die  Spitze  gerückten  Borsten- 
gruppen (wie  bei  den  Euphoresia  Arten).  Der  Enddorn  ist  etwas 
kürzer  als  das  erste  Tarsenglied.  Die  Brust  ragt  kaum  zwischen 
die  Mittelhüften  hinein,  die  Mittelbrust  schliesst  sich  ohne  Aus- 
zeichnung an,  sie  hat  an  der  Spitze  die  langen  abstehenden  Borsten 
der  meisten  Serica-Arten. 

Sie  ist   der   vorigen  Art   sehr  ähnlich,    ausser  durch  die  zehn- 
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gliedrigen  Fühler  uuterscheidet  sie  sich  dadurch«  dass  auf  den 
Flogeldecken  die  Schuppenflecke  isollrter  und  deutlicher  vertieft 
stehen. 

Lepiserica  fucaia  sp.  n. 

Deutsch-Ost-Africa,  Kitope,  am  2.  11.  94  von  Stuhlmann 
gesammelt;  im  Berliner  Museum. 

Länge  9.  Breite  5,5  mill.   (f. 

Länglich  oval,  dunkel  matt;  der  fecunda  ähnlich  und  der 
fxdonica.  Das  Kopfschild  ist  sehr  dicht,  aber  weniger  rauh  punktirt 
mit  einzelnen  Borstenhaaren.  Die  Stirn  hinter  der  Naht  und  der 
Scheitel  tragen  Börstchen.  Das  Halsschild  ist  au  den  Seiten  wenig 
gerundet,  an  den  Rändern  sind  die  Borsten  schwach.  Die  Flügel- 
decken sind  in  den  Streifen  dicht  in  Reihen,  die  Zwischenräume 
einzeln,  gröber  punktirt  etwas  gewölbt,  die  weissen  Schuppenborsten 
sind  deutlich.  Die  Unterseite  ist  schwächer  beborstet.  Die  Hinter- 
schenkel sind  verbreitert  aber  an  der  Spitze  kaum  stärker,  die 
Borstenpunktreihe  ist  schwach.  Die  Schienen  sind  breit,  an  der 
Aussenseite  vorn  2  Borstengruppen,  der  Enddorn  ist  deutlich  kürzer 
als  das  erste  sehr  lange  Tarsenglied.  Der  dreigliedrige  Fächer  ist 
etwas  kürzer  als  der  T-gliedrige  Stiel. 

Bei  den  sehr  geringen  Geschlechtsunterschieden  dieserArtengruppe 
ist  es  schwer  zu  einem  sicheren  Urtheil  über  das  Geschlecht  zu 
kommen.  Besonders  sind  es  bei  dieser  Art  zwei  Punkte,  welche 
der  Beurtheilung  gerade  entgegengesetzte  Anhaltspunkte  bieten. 
Die  Vorderschienen  sind  hier  sehr  schmal,  ein  Charakter  des  männ- 
lichen Geschlechts,  das  letzte  Hinterleibssegment,  welches  auf  der 
Mitte  eine  kleine  schmale  Querfalte  hat,  ist  breiter  als  es  diesem 
Geschlecht  zukommt.  Indessen  glaube  ich  in  meiner  Ansicht  nicht 
zu  irren,  dass  es  sich  hier  um  ein  cf  handelt,  dessen  nähere  Unter- 
suchung mir  nicht  gestattet  ist. 

Lepiserica  fucatella  n.  sp. 

Deutsch-Ost- Africa,  Ukamiberge,  von  Dr.  Staudinger  und 
Bang  Haas  erhalten. 

Länge  9,  Breite  6  mill.   cf. 

Länglich  oval,  sehr  matt,  unten  braun,  oben  dunkler,  kaum 
opalisirend,  der /terato  sehr  ähnlich;  der  Fächer  ist  zehngliedrig, 
das  letzte  Glied  des  Stiels  ist  nach  innen  ausgezogen  bis  etwa  V^  der 
Länge  der  kurzen  Fächer-Blätter;  bei  fucaia  ist  dieses  Glied  sehr 
klein,  ohne  Fortsatz. 

Das   Kopfschild   ist    breit    mit   gerundeten    Yorderecken,    der 
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Vorderrand  ist  deutlich  aufgeworfen,  in  der  Mitte  leicht  geschweift, 
grob  runzlig  punktirt  mit  deutlichen  Borstenpunkten;  die  Stirnnaht 
ist  stark  einwärts  gebogen,  die  Tomcntirung  überschreitet  dieselbe 
etwas.  Das  Halsschild  ist  auf  der  Mitte  dunkel  grünlich,  von  fucata 
nicht  verschieden.  Die  Flügeldecken  sind  in  Reihen  punktirt,  die 
Zwischenräume  sind  zerstreut  deutlich  punktirt,  ohne  Flecke  oder 
Punktgruppen,  an  der  Basis  mit  dichter  aber  undeutlicher  Gruppe 
Härchen,  die  in  Reihen  stehenden  weissen  Schuppenbörstchen  sind 
schwächer  als  bei  fucata.  Die  Hinterschenkel  und  Schienen  sind 
wie  bei  der  vorigen  Art.  Unten  ohne  Härchen.  Der  3gliedrige 
Fächer  ist  kürzer  als  der  Stiel. 

Lepiaerica  guinesis  n.  sp. 

Aschanti,  Asent6  Akem  im  Museum  Brüssel;  auch  im  Tring- 
Museum. 

Länge  8,  Breite  5  mill.    Q. 

Sehr  dicht  dunkel  tomentirt  überall  oben  mit  kleinen  Härchen, 
Hinterschenkel  sehr  flach  und  breit. 

Das  Kopfschild  ist  breit,  dicht  punktirt,  nicht  gerunzelt,  schwach 
gerandet,  hinter  dem  Vorderrande  mit  zwei  sehr  schwachen  Borsten- 
punkten. Die  Stirn  ist  breit,  flach.  Das  Halsschild  ist  nach  vorn 
verjüngt,  am  Vorderrande  in  der  Mitte  etwas  vorgezogen,  die  Hinter- 
ecken sehr  scharf  eckig,  die  Seitenrandborsten  schwach,  die  Ober- 
fläche grünlich  mit  winzigen  Härchen  in  den  Punkten.  Die  Flügel- 
decken sind  von  derselben  Farbe,  gleichmässig  dicht  tomentirt,  mit 
sehr  schwach  erkennbaren  Rippen,  die  Härchen  sind  hier  etwas 
deutlicher,  besonders  dicht  an  der  Basis  und  auf  deni  Schildchen, 
dazwischen  mit  weissen  Schuppenhärchen;  der  Epipleuralstreif  ist  sehr 
schmal  und  mit  sehr  schwachen  Borsten  besetzt.  Das  Pygidium  ist 
stark  gewölbt.  Die  breiten  Hinterschenkel  sind  tomentirt,  an  der 
Spitze  breit  abgerundet,  mit  einzelnen  Borstenpunkten.  Die  Hinter- 
schienen sind  glänzend,  stark  verbreitert,  kurz,  mit  zwei  kräftigen 
Borstengruppen,  von  denen  die  eine  der  Spitze  sehr  genähert  ist. 
Die  grossen  Hinterhüften  haben  feine  Härchen,  ebenso  die  Brust- 
seiten. Die  Vorderschienen  sind  gedrängt  zweizähnig.  Die  Fühler 
sind  lOgliedrig,  die  Glieder  vom  dritten  ab  sehr  klein,  der  Fächer 
ist  schmal.    In  der  Gestalt   und  Färbung   der  L.  fucaielLa  ähnlich. 

Lepiserica  delagoana  n.  sp. 
Delagoa  Bay.    Museum  Tring. 
Länge  9     10;  Breite  5,5  mill.  c/Q. 
Den  vorhergehenden  beiden  Arten   sich  eng  anschliessend,  aber 
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robuster,  dicker;  sehr  matt,  oben  dunkel  mit  grOnlichem  Schimmer 
unten  braun,  nur  Schienen  und  FOsse  glänzend.  Fahler  lOgliedrig, 
Fächer  Sgliedrig. 

Das  Kopfschild  breit,  leicht  gcrandet,  wenig  verjüngt,  vorn 
sehr  schwach  gebuchtet,  in  der  vorderen  Hälfte  dicht  und  kräftig 
punktirt,  von  der  Mitte  bis  zur  Naht  sehr  fein  punktirt,  hier  auch 
tomentirt;  hinter  der  Naht  mit  einzelnen  schwachen  Borstenpunkten. 
Das  Halsschild  ist  vorn  in  der  Mitte  leicht  vorgezogen,  der  Seiten- 
rand vorn  gerundet,  nach  hinten  fast  gerade,  sehr  leicht  geschweift, 
die  Randborsten  schwach.  Das  Schildchen  ist  dicht  punktirt.  Auf 
den  Flügeldecken  stehen  in  den  Streifen  eine  Reihe  feiner  Punkte, 
die  Zwischenräume  sind  breit,  ganz  flach,  sehr  zerstreut  punktirt, 
mit  einigen  dunkleren  Härchen  und  dunkleren  Linien,  welche  sich 
aber  nicht  in  Flecken  auflösen,  hier  heben  sich  die  weissen,  in 
Reihen  stehenden  stärkeren  Börstchen  deutlich  ab;  an  der  Basis 
stehen  die  Härchen  dicht  gedrängt  aber  sehr  schwach  und  undeut- 
lich, der  Epipleuralstreif  ist  hinter  der  Schulter  gleichbreit;  die 
Unterseite  ist  härchenfrei.  Das  Pygidium  ist  zugespitzt.  Die 
Borsteupunktreihen  der  Segmente  sind  nur  an  den  Seiten  vorhanden. 
Die  Hinterschcnkel  sind  sehr  stark  verbreitert,  gleich  breit,  matt 
punktirt,  etwas  glänzend,  nur  an  der  Spitze  mit  einigen  Borsten - 
punkten.  Die  Hinterschienen  sind  stark  verbreitert,  mit  4  Borsten- 
gruppen, an  der  Basis  punktirt,  der  Enddorn  ist  lang,  die  Tarsen 
kräftig.  Hinterbrust  ist  punkt-  und  haarfrei;  Mittelbrust  breit,  die 
Borsten  an  der  Spitze  hier  sehr  schwach.  Unterlippe  breit  abge- 
plattet. Fächer  3  gliedrig,  beim  Männchen  kräftig,  länger  als  der 
Stiel,  beim  Weibchen  kurz  und  schmal. 

Lepiserica  hudjunguana    n.  sp. 

S.  W.  Albert-Nyansa,  Budjungua;  Stuhl  mann  20.  7.  91.  im 
Berliner  Museum. 

LAnge  7,5,  Breite  4,7  mill.    2. 

Eiförmig,  braunroth,  matt,  die  Zwischenräume  der  Flttgeldecken 
etwas  dunkler  gestreift,  opalisirend,  durch  die  Börstchen  auf  den 
Flügeldecken  sich  der  S.  zanzibarica  anschliessend,  dieser  auch 
sonst  ähnlich.  Das  Kopfschild  ist  matter  punktirt.  Der  Scheitel 
trägt  deutliche  Börstchen.  Das  Halsschild  ist  vorn  in  der;  Mitte 
etwas  vorgezogen,  an  den  Seiten  fast  gerade,  nach  hinten  gleich- 
massig  breiter,  hinter  dem  Yorderrande  und  am  Seitenrande  deutliche 
Borsten,  das  Schildchen  ist  schlanker  als  bei  S.  zanzibarica.  Die 
Flügeldecken  sind  in  den  Streifen  sehr  fein  punktirt,  die  Zwischen- 
räume leicht  gewölbt.     Die  Hinterschenkel   sind   gegen    die  Spitze 


Digitized  by 


Google 


230  Aethiopische  Region.    Africa. 

weniger  verbreitet,  die  Hinterschienen  schmaler,  der  Enddorn  deut- 
lich kftrzer  als  das  erste  Tarscnglied.  Der  Leib  ist  nicht  auf- 
getrieben. Das  Kinn  ist  dttnn  behaart,  die  Abplattung  ist  deutlich 
aber  wenig  scharf  begrenzt.  Der  8  gliedrige  Fächer  ist  zart,  eiförmig, 
kürzer  als  der  kurze  Stiel  dessen  Glieder  sehr  klein  sind. 

Lepiserica  fasta  sp.  n. 

Delagoabai,  Monteiro,  im  Berliner  Museum. 

Länge  fast  8,  Breite  4,7  mill.    Q. 

Rothbrauu,  mit  kräftigem  Opalglanz,  der  henipna  ähnlich,  dicker. 
Kopf  und  Halsschild  sind  sehr  ähnlich  gebaut,  aber  in  den  Punkten 
hier  und  auf  den  Flügeldecken  sind  die  winzigen  Härchen  etwas 
deutlicher,  die  weissen  Börstchen  etwas  schwächer.  Die  Art  ist  am 
leichtesten  dadurch  zu  unterscheiden,  das  hier  das  Schildchen  gleich- 
massig  und  fein  punktirt  ist,  während  bei  henigna  die  Punkte  gröber 
sind  und  die  Mitte  frei  bleibt.  Die  Flügeldecken  sind  gleichmässig 
punktirt,  mit  sehr  feinen  Punktstreifen,  die  Punkte  sind  weniger 
grob  als  bei  henigna  und  stehen  gleichmässigcr  vertheilt,  die 
Zwischenräume  sind  durch  schmalere  etwas  dunkle  Streifen  ange- 
deutet, an  der  Basis  stehen  die  Härchen  gedrängt.  Die  Hinter- 
schenkel sind  schwach  verbreitert,  gleichbreit  mit  dichter  Borsten- 
reihe. Die  Abplattung  der  Unterlippe  ist  deutlich.  Der  Fühler  ist 
zehngliedrig,  das  letzte  Glied  (7)  des  Stiels  ist  etwas  nach  innen 
ausgezogen;  der  Fächer  ist  kurz  oval. 

No,  268,  Q  Länge  7,5,  Breite  4,5.  M' Bomu-UcUe,  coli. 
Colmant.  Etwas  länglich,  von  den  Wcst-Africanern  keiner  ähnlich; 
am  ähnlichsten  der  S,  fasta  von  der  Delogoabai.  Gelbbraun,  leb- 
hafter opalisirend,  mit  breiterem  Glypeus,  schwach  gewölbten,  nach 
hinten  deutlich  breiterem  Halsschild.  Flügeldecken  mit  deutlichen 
Punktreihen  und  sehr  vereinzelten  schwachen  Börstchen.  Segmente 
grobborstig.  Hinterschenkcl  gleich  breit;  Hinterschienen  glatt,  End- 
sporn etwas  kürzer  als  das  erste  Tarsenglied.  Unterlippe  deutlich 
abgeplattet. 

Lepiserica  gallana, 

Serica  gallana^  Brenske,  Annali  del  Museo  Civico  di  Storia 
Naturale  di  Genova.    XXXV.   (1895)   p.   217. 

Länge  8,5—9;  Breite  4,8—5  mlll. 

Arussi  Oalla,  Ganale  Guddä  (V.  Bottego!  1893).  Scioa,  Lit- 
Maraffia  (Antinori!  1878).  Badda  Oalla,  Dainbi  (Antinori!  1873)^ 
Scioa,  Lit.  Gialalaca  (Ragazzi!  1885)  im  Mus.  civ.  di  Genova. 
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Unten  matt  gelb-braun,  oben  dunkel  roth-braun,  mit  weissen 
Schuppenhärchen,  gefleckten  Flügeldecken,  neungliedrigen  Ftthlern 
und  undeutlich  beborsteteu  Hinterschenkeln.  Das  Kopfschild  ist 
roth-braun,vorn  deutlich  gerandet  und  ausgeschweift  mit  abgerundeten 
Ecken,  dicht  und  grob  runzlig  punktirt,  kurz  greis  behaart  in  der 
Mitte  leicht  erhaben,  hinter  dem  Yorderrande  mit  einer  Reihe  wenig 
auffallender  Borstenpunkte,  die  wenig  deutliche  Naht  nach  hinten 
gebogen.  Die  Stirn  ist  weitläuftig  punktirt,  greis  behaart.  Das 
Haischild  ist  kurz,  der  Yorderrand  in  der  Mitte  nicht  vorgezogen, 
am  Rande  schwach  gerundet,  die  Hinterecken  scharf,  fein  punktirt 
mit  kurzen  Schuppenhärchen  dQun  bedeckt,  nur  ein  Mittelstreif 
bleibt  ganz  frei.  Das  spitz  dreieckige  Schildchen  ist  dichter  weiss 
beschuppt.  Die  FlQgeldecken  sind  unregelmässig  punktirt,  die 
Zwischenräume  schwach  erhaben,  abwechselnd  auf  den  erhabenen 
Rippen  glatt  und  punktirt  die  glatten  Stellen  dunkler,  in  allen 
Punkten  mit  kurzen  weissen  Härchen  und  auf  den  Rippen  mit  etwas 
kr&ftigeren,  zerstreut  in  Reihen  stehenden.  Das  Pygidium  ist  fein 
behaart  leicht  gerundet  mit  sehr  feiner  Läugscrhabenheit ;  besonders 
an  der  Basis.  Der  Bauch  ist  sehr  fein  punktirt,  kurz  greis  behaart 
mit  kräftigen  Borstenreihen.  Die  Hinterhttften  und  die  Brust  sind 
ebenfalls  greis  behaart,  die  ersteren  au  der  Seite  mit  einzelnen 
Borstenpunkten,  die  letzteren  in  der  Mitte  mit  kurzen  Borsten.  Die 
Hinterschenkel  sind  verbreitert,  gleich  breit,  von  der  Spitze  aus- 
gerandet  so  dass  der  Rand  an  der  Basis  höckerartig  vortritt;  die 
Spitze  ist  abgerundet,  matt  punktirt,  kurz  greis  behaart,  mit  undeut- 
lichen Borstenpunkten.  Die  Hinterschienen  sind  massig  verbreitert, 
in  der  Mitte  am  breitesten  mit  zwei  Borstengruppeu  und  einzelnen 
schwachen  Borsten  darftber,  schwach  streifig  vertieft,  einzeln  matt 
punktirt.  Der  Enddorn  ist  verkürzt,  kürzer  als  das  erste  Tarsen- 
glied.  Die  Tarsen  sind  kräftig,  das  Krallenzähnchen  ist  breit  ab- 
geschnitten.   Der  Fächer  ist  kurz.    Das  Kinn  hat  lange  Borstenhaare. 

Das  eine  Exemplar  von  Gialalaca  macht  einen  von  den  übrigen 
abweichenden  Eindruck,  der  sich  indess  kaum  praecisiren  lässt. 

Lepiaerica  confinis. 
Serica  confinis,  Burm.   Handbuch  IV.  2.  p.  174. 
Omaloplia  confinis,  Dej.    Gatalogue  182. 
Caffraria;  in  coli.  Ohaus. 
Länge  8,  Breite  4,6  mill. 

Matt  ohne  Opalglanz,  Flügeldecken-Rippen  angedunkelt,  unten 
heller. 

Das  Kopfschild  ist  breit,   dicht  punktirt,   fast  grob,  vorn  leicht 
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gebuchtet.  Die  Halsschildseiten  sind  gerade,  die  Mitte  des  Vorder- 
randes ist  nicht  vorgezogen,  die  Hinterwinkel  sind  eckig,  die  Fläche 
ist  fein  punktirt.  Das  Schilden  ist  länglich  zugespitzt.  Die  Fiagel- 
decken  sind  erhaben  gestreift,  in  den  Zwischenräumen  dicht  punktirt 
in  jedem  Punkt  ein  winziges  Härchen.  Der  Bauch  ist  etwas  opali- 
sirend,  die  Borstenreihen  sind  deutlich.  Die  Hinterschenkel  sind 
nicht  verbreitert,  vor  der  Spitze  etwas  gebuchtet,  mit  einzelnen 
deutlichen  Borstenpnnkten;  die  Hinterschienen  sind  wenig  verbreitert, 
grob  punktirt  mit  2  Borstengruppen,  der  Enddorn  ist  lang,  so  lang 
wie  das  erste  verlängerte  Tarsenglied.  Die  Hinterbrust  ist  in  der 
Mitte  tief  eingedrftckt,  unbehaart.  Die  Vorderschienenzähne  sind 
dicht  aneinander  gerückt.  Der  Ftthler  lOgliedrig,  sehr  zart,  die 
Glieder  des  Stiels  sind  fein,  kurz,  der  Fächer  klein. 

Burmeister  vermuthete  bei  seiner  Art,  der  die  Fühler  fehlten, 
9gliedrige,  und  stellt  sie  daher  zu  den  Arten  mit  9gliedrigen 
Fühlern.  Ob  diese  Art  oder  die  folgende  als  S,  barbata  beschriebene, 
die  typische  confinis  Burm.  ist,  muss  dem  Vergleich  mit  der  Type 
vorbehalten  bleiben. 

Lepiserica  barbata  n.  sp. 

Port  Natal,  Hofmuseum  Wien.   (Pöppig.) 

Länge  8,5,  Breite  5  mill.    9. 

Matt,  opalisirend,  sehr  dunkelbraun,  die  Beine,  Fühler,  Mund- 
theile  rothbraun,  auch  das  Halsschild  rothbraun  durchschimmernd 
gestreckt  oval;  der  Fühler  9gliedrig. 

Das  Kopfschild  ist  kaum  gerandet,  vorn  sehr  leicht  geschweift, 
die  Ecken  abgerundet,  dicht  hinter  dem  Vorderrande  mit  sehr  feiner 
Querlinie,  sehr  dicht  grob  gerunzelt,  die  Naht  ist  sehr  undeutlich, 
kaum  vorhanden.  Das  Halsschild  ist  vorn  nicht  vorgezogen,  die 
Seiten  sind  fast  gerade,  die  Hinterecken  abgerundet,  Randborsten 
sehr  schwach;  nicht  dicht  punktirt.  Schildchen  gross.  Flügeldecken 
deutlich  erhaben  gestreift,  in  den  Streifen  dicht,  grob  fast  runzlig 
punktirt,  die  Zwischenräume  schmal,  punktfrei,  dunkler  mit  einzelnen, 
zerstreut  stehenden  sehr  feinen  Borstenpunkten;  die  Randborsten 
fein  und  kurz.  Das  Pygidium  ist  stark  gewölbt,  fast  matt  punktirt; 
zugespitzt.  Die  Borstenpunkte  der  Segmente  sind  sehr  schwach; 
die  Hinterliüftcn  sind  nur  an  den  Seiten  und  zwar  sehr  sparsam 
und  sehr  fein  geborstet.  Die  Hinterschenkel  sind  nicht  flach 
gedrückt,  schmal,  gegen  die  Spitze  verjüngt,  vor  derselben  deutlich 
gebuchtet  mit  schwach  vorspringender  Ecke,  unregelmässig,  am 
Hinterrandc  ziemlich  gedrängt  punktirt,  mit  wenig  vortretenden 
ßorstenpunkten.     Die  Hinterschienen   sind  schlank,   grob  nadelrissig 
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punktirt,  aussen  mit  2  Borstengrappen;  der  Enddorn  ist  von  der 
Länge  des  ersten  Tarsengliedes;  diese  Glieder  sind  wenig  kräftig, 
die  der  Vorderfüsse  kurz.  MittelhOften  genähert,  Brustmitte  braun, 
sehr  kurz  behaart.    Unterlippe  dicht,  lang  behaart. 

Lepiserica  henigna  n.  sp. 

Serica  purpurata  Dohrn  i.  1. 

Port  Natal,  (Pöppig).  Type  im  Wiener  Hofmuseum;  meine 
Sammlung;  Museum  Dohrn,  Berliner  Museum. 

Länge  8,  Breite  5  mill.  cfQ. 

Ebenso  dunkelbraun  wie  barbata^  dieser  Art  sehr  ähnlich  auch 
in  der  länglicheren  Gestalt;  unten  rothbrauncr,  matt,  opalisirend. 
Das  Kopfschild  ist  breit  aber  kurz,  deutlich  gerandet,  weniger  dicht, 
grob  runzlig  punktirt  mit  einer  Borstenreihe  hinter  dem  Vorderrande, 
die  Naht  sehr  fein,  vom  Toment  überzogen. 

Das  Halsschild  ist  vorn  leicht  vorgezogen,  die  Seiten  fast  gerade, 
nach  hinten  leicht  geschweift,  die  Ecken  nicht  abgerundet.  Das 
Schildchen  ist  in  der  Mitte  glatt.  Die  Flügeldecken  sind  in  den 
Streifen  unregelmässig,  weniger  dicht  punktirt,  die  Zwischenräume 
leicht  erhaben,  in  den  Punkten  winzige  Börstchen  und  in  Reihen 
deutlichere  weisse  Börstchen.  Das  Pygidium  ist  gewölbt,  zugespitzt. 
Die  Borstenpunktc  der  Segmente  sind  deutlich.  Die  Hinterschenkel 
sind  flach,  verbreitert,  vor  der  Spitze  etwas  gebuchtet,  an  derselben 
nicht  verschmälert,  matt  punktirt,  mit  deutlichen  Borstenpunkten. 
Die  Hinterschienen  sind  verbreitert,  aussen  mit  zwei  Borstengruppen 
und  undeutlichen  Ansätzen  darüber;  Enddorn  etwas  kürzer  als  erstes 
Tarsenglied,  diese  kräftig.  Die  Hinterhüften  sind  an  den  Seiten 
dicht  beborstet;  die  Unterlippe  breit  abgeplattet.  Die  Brustsciten 
sind  fein  behaart.  Der  Fühler  lOgliedrig,  der  Fächer  3gliedrig, 
kurz  (9). 

Das  cf  befindet  sich  in  meiner  Sammlung,  es  ist  weniger  dunkel 
gefärbt,  die  Ecke  der  Hinterschenkel  springt  etwas  deutlicher  vor,  der 
3  gliedrigc  Fächer  ist  deutlich  länger  als  der  Stiel.  Sehr  dunkle, 
auf  der  Oberseite  schwarze  Exemplare  mit  grünlichem  Anflug  und 
lebhaftem  Opalglanz  sind  in  Dorn 's  Sammlung  als  purpurata 
bezeichnet;  hier  und  im  Berliner  Museum  nur  Weibchen. 

Nu.  189. 

Sierra  Leone;  Hofmusenm  Wien. 

Länge  9,  Breite  5  mill. 

.Matt,  unten  braun,  oben  tiefschwarz;  länglich  oval,  auf  den 
Flügeldecken  mit  winzigen  Härchen  in  den  Punkten  und  weissen 
Börstchen,   welche    weitläufig  in  Reihen    stehen.    Diese  Art   ist  der 
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htnigna  sehr  ähnlich,  sie  hat  etwas  kürzere  Hinterschenke],  welche 
dadurch  noch  breiter  erscheinen,  die  Unterseite  ist  kräftiger  braun 
und  stärker  tomentirt. 


Lepiserica  desquamata  n.  sp. 

Togo,  Bismarckburg.  (Conrad t,  Juni-October  93.)  Im  Berliner 
Museunfi. 

Länge  6,5,  Breite  4,2  roill.    Unicum. 

Unten  kahl,  oben  etwas  dunkler  braun,  kaum  fleckig  auf  den 
FIflgeldecken  und  sehr  fein  schuppenhaarig. 

Das  Kopfschild  ist  leicht  runzlig  punktirt,  die  Stirn  tief  matt 
tomentirt;  ohne  Augenkränze,  nur  mit  ganz  winzigen  Börstchen  da- 
selbst. Das  Halsschild  ist  an  den  Seiten  nur  vorn  wenig  gerundet, 
nach  hinten  wenig  verbreitert,  die  Hinterecken  leicht  gerundet,  fein 
punktirt  mit  sehr  feinen,  fast  winzigen  Börstchen  in  den  Punkten. 
Das  Schild  ist  gross,  die  Mitte  glatt,  die  Seiten  zwar  dicht,  aber 
mit  winzig  feinen  Schüppchen  bedeckt.  Ebenso  die  Basis  der 
Flügeldecken.  Diese  sind  in  Reihen  punktirt,  kaum  gewölbt,  aber 
auf  einzelnen  Zwischenräumen  mit  kahleren,  wenig  oder  gar  nicht 
auffallenden  Flecken,  im  übrigen  mit  wenig  feinen  Schuppenhärchen 
zu  denen  sich  seitlich  einige  deutliche,  weisse  Schüppchen  gesellen. 
Die  Segmente  und  Hinterhüften  mit  deutlichen  Borsten.  Die 
Hinterschenkel  sind  matt,  gleich  breit,  mit  Borstenreihe;  die  Hinter- 
schienen wadenartig  verbreitert.  Die  Brust  ist  zwischen  den 
Mittelhüften  etwas  eingeengt.  Der  Fächer  ist  deutlich  kürzer  als 
der  Stiel. 

Lepiserica  desquamifera  n.  sp. 

S.  0.  Kamerun,  Lolodorf  (Februar-Juni  1895.  Gonradt.) 
Berliner  Museum. 

Länge  5,8,  Breite  3,6  mill.    Unicum. 

Eine  ebenso  unscheinbare  Art  wie  die  ihr  sehr  ähnliche 
desquamata^  gleichmässig  bräunlich,  mit  feinen  unscheinbaren 
Schuppen    auf  der  Oberseite,   unten    nur  mit  den  üblichen  Borsten. 

Das  Kopfschild  ist  dicht  gerunzelt  punktirt,  die  Stirn  mit 
feiner  Längslinie.  Halsschild  und  Flügeldecken  sind  wie  bei 
desquamata^  doch  sind  die  kleinen  haarförmigen  Schuppen  hier 
eher  etwas  deutlicher.  Die  Hinterschenkel  sind  gegen  die  Spitze 
mehr  verjüngt. 

(Fortsetzung  folgt) 
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Von  Ihrer  Königl.  Hoheit  der  Prinzessin  Therese 

von  Bayern  auf  einer  Reise  in  Südamerika 

gesammelte  Insekten. 

(Fortsetzung) 
(Hierzu   Tafd   IV  und    V.) 

III.  Lepidopteren 

von   Therese   Prinzessin    von   Bayern   (mit   Diagnose    neuer   Arten, 
Varietäten  etc.  von  Rebel,  Weymer  und  Stichel). 


Einleitung. 

Auf  meiner  im  Jahre  1898  nach  den  Antillen  und  SOdnmerika 
unternommenen  Reise  sammelte  ich  nachfolgend  aufgezählte  212  Arten 
von  Lepidopteren  und  15  Arten  von  Raupen.  Eine  weitere  Lepi- 
dopterenart,  welche  in  diese  somit  213  Nummern  umfassende  Liste 
miteingeschlossen  ist,  sammelte  ich  1888  auf  einer  Reise  in  Brasilien ; 
da  sie  bisher  nicht  beschrieben  war*},  hielt  ich  es  für  angezeigt  ihre 
Diagnose,  gelegentlich  der  Veröffentlichung  meiner  lepidopterologischen 
Ausbeute  vom  Jahre  1898,  mit  zu  veröffentlichen. 

Den  weitaus  überwiegenden  Theil  der  in  diesem  Aufsatz  ange- 
führten, von  mir  aus  den  Antillen  und  aus  Südamerika  mitgebrachten 
Lepidopteren  fing  ich  selbst  mit  Hülfe  eines  Dieners.  Einen  kleinen 
Brucbtheil  derselben  erwarb  ich  auf  Martinique,  von  dem  Sohne  eines 
Gutsbesitzers,  in  Bogota  (Golumbieu)  von  einem  Indianer  und  von 
noch  einem  Händler;  einen  etwas  grösseren  Bruchtheil  kaufte  ich  in 
Balsabamba  (Westecuador)  von  daselbst  sammelnden  Kindern.  Die 
gekauften  Exemplare  sind  in  der  Liste  sämmtliche  als  solche  ver- 
zeichnet 

Bei  den  von  mir  erbeuteten  Stücken  ist  der  Tag  oder  wenigstens 
annähernd  der  Zeitpunkt,  an  dem  sie  gefangen,  angegeben,  da  dies 
bezüglich  der  Erscheinungszeit  und  der  Saisondimorphismen 
interessante  Aufschlüsse  geben  kann.  Um  die  biologischen  Kennt- 
nisse über  die  Schmetterlinge   noch    weiter   zu  fördern  und  zugleich 

♦)  In  meinem  Reisewerk  (Therese  von  Bayern:  Meine  Reise  in  den 
brasilianischen  Tropen  S.  139)  ist  sie  zwar  als  nov.  spec.  erwähnt, 
aber  nicht  beschrieben. 

XL  VI.  15 
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zur  Thiergeographie  beizutragen,  habe  ich  mich  bemüht  möglichst 
genau  die  Fundorte  anzugeben,  an  welchen  die  Schmetterlinge 
erbeutet  wurden,  auch  in  Bezug  auf  ihre  Höhenlage  und  mitunter 
auf  ihre  Vegetationsverhältnisse.  Zur  besseren  Uebersicht  ist  bei 
jeder  Art  das  bisher  bekannte  Verbreitungsgebiet  angeführt,  nebst 
den  Quellen,  welchen  die  Angaben  über  diese  Verbreitungsgebiete 
entnommen  sind.  Ausserdem  habe  ich  fast  bei  jeder  Nummer  noch 
eigens  bemerkt  ob  und  wo  von  Dr.  Stube  1  (Lepidopteren)  diese 
betreffende  Art  gesammelt  wurde,  da  dieser  Herr  zum  grossen  Theil 
die  gleichen  Gebiete  durchwandert  hat  wie  ich  und  ein  unmittel- 
barer Vergleich  seiner  und  meiner  Fundorte  des  Interesses  nicht 
entbehrt. 

Bei  Bestimmung  der  Arten  hatte  ich  mich  der  gütigen  Mithülfe 
des  Inspektors  Hiendlmayr  in  München,  des  Dr.  Rebel  in  Wien, 
der  Herren  H.  Stichel  in  Berlin,  G.  Weymer  in  Elberfeld, 
W.  Seh  aus  in  Twickenham  und  Herbert  Druce  in  London  zu 
erfreuen.  Die  am  Schluss  meiner  Liste  angefügte  Diagnose  von 
neun  neuen  Arten  und  Varietäten  sowie  von  einigen  bisher  nur 
mangelhaft  beschriebenen  Arten,  verfasste  Dr.  Rebel;  von  Herrn 
Weymer  stammt  die  Diagnose  von  Cyllopoda  quadriradiata^ 
Herr  Stichel  hat  eine  Beschreibung  des  Weibchens  von  Panacea 
prociUa  Hew.  gegeben. 

Bei  verschiedenen  in  meiner  Liste  eingefügten  Bemerkungen 
über  die  Unterschiede,  welche  meine  Stücke  von  den  typischen 
Formen  aufweisen,  gingen  mir  Herr  Hiendlmayr  und  Dr.  Rebel 
hülfreich  an  die  Hand. 

Hiermit  möchte  ich  all  diesen  Herren  meinen  verbindlichsten 
Dank  für  die  gewährte  Hülfe  aussprechen. 

Zur  systematischen  Zusammenstellung  der  von  mir  gesammelten 
Lepidopteren  hielt  ich  mich,  die  Familien  und  Gattungen  der  Rhopalo- 
ceren  betreffend,  an  die  von  Schatz  aufgestellte  Reihenfolge*},  die 
Arten  betreffend,  an  die  von  Kirby**)  festgesetzte  Ordnung.  Da  in 
Schatz  die  Familie  der  Hesperiden  nicht  enthalten  ist,  benützte 
ich  zur  Systematik  der  Gattungen  letzterer  Familie  die  Arbeit 
Watson's***).    Für  die  Heteroceren  hielt  ich  mich  im  Grossen  und 


*)  StaudiDger    UDd  Schatz:    Exotische   Schmetterlinge.      I.  Theil 
Exot.  Tagfalter.     IL  Theil.     Die  Familien  und  Gattungen  der  Tagfalter. 
**)  Kirby  A  Synonymic  Gatalogue  of  Diurnal  Lepidoptera. 
***)  Watflon:       A      proposed     Classification     of    the     Hesperidae 
(Proceedings  of  the  Zoological  Society  of  London   1893  p.  3  u.  ff). 
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Ganzen  an  die  von  Druce  in  der  Biologia  centrali-americana*)  durch- 
geführte Anordnung  der  Familien,  Gattungen  und  Arten;  ich  zog 
nur  die  wohl  nicht  haltbaren  Familien  Amphygonidea,  Thermisidea 
und  Deltoidea  zu  der  Familie  der  Noctuidea. 

Gelegentlich  der  Bestimmung  meiner  Lepidopteren  vermisste  ich 
einige  nothwendige  Literatur  auf  das  Empfindlichste.  So  hatte  ich, 
um  nur  eines  zu  nennen,  mit  Ausnahme  während  eines  kurzen 
Aufenthaltes  in  Wien,  keinen  Einblick  in  Hewitson's  umfangreiches 
Werk:  Exotic  Butterflies.**)  Auch  andere  nothwendige  Bücher 
standen  mir  nur  vorübergehend,  während  meiner  Nacharbeiten  im 
Wiener  Hofmuseum,  zur  Verfügung.  Auf  diese  Weise  konnte  die 
Liste  der  von  mir  benützten  Quellen  nicht  so  vollständig  werden 
als  ich  es  gewünscht  hätte. 

Zur  besseren  allgemeinen  Orientirung  in  thiergeographischer 
und  auch  biologischer  Hinsicht  soll  hier  der  systematischen  Auf- 
zählung der  von  mir  gesammelten  Lepidopteren  eine  kurze  Ueber- 
sicht  meiner  Reiseroute,  soweit  sie  lepidopterologische  Ausbeute 
ergab,  der  Zeit,  in  welcher  meine  Reise  ausgeführt  wurde,  und  der 
auf  den  verschiedenen  Routen  am  häufigsten  beobachteten  oder 
erbeuteten  Familien  bezw.  Gattungen,   vorangestellt  werden: 

I.  Kleine  Antillen. 

1.  Guadeloupe,  Martinique,  den  6.  bis  10.  Juni. 
Einige    Nymphalidon     (Junoniay    Anariia)     und     Hesperiden 
(Hylephyla). 

II.  Yenezuela. 

1.  Garüpano,  Caracas,  den  12.  und  13.  Juni. 
Pieriden,  Papilioniden  und  Hesperiden  (?). 

III.  Golnmbien. 

1.  Baranqnilla  und  von  Baranquilla  den  Rio  Magdalena  aufwärts 
bis  Honda  mit  Seitenausflug  den  Rio  Lebrija  hinauf  und  herunter, 
den  15.  Juni  bis  4.  Juli. 

Danalden  (Danais)  und  Nymphaliden  (Anartia)  an  den 
Magdalenenufern  vorherrschend. 


*)  Biologia  centrali-americana.     Dnice:    Lepidoptera  Heteroceral 
und  IL 

,**)  DieseB  Werk  wurde  später  von  der  König].  Staatsbibliothek 
in  München  angeschafft  und  konnte  ich  aus  demselben  noch  einige 
Fundortscitate  in  mein  schon  fertiggestelltes  Manuscript  einfttgen. 

15* 
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2.  Von  Honda  den  Westhang  der  Ostcordillere  hinauf  auf  die 
Hochebene  von  Bogota,  den  4.  bis  6.  Juh'. 

Ziemlich  viel  Pieriden  und  Satyriden  {Pedaliodes), 

3.  Ausflug  nach  dem  Tequendamafall,  den  11.  Juli. 
Pieriden  vorherrschend. 

4.  Von  der  Hochebene  von  Bogota  den  Westhang  der  Ost- 
cordillere hinunter  nach  Girardot,  den  12.  bis  14.  Juli. 

Pieriden  und  Nymphaliden  vorherrschend. 

5.  Von  Ibagu^  den  Osthang  der  Gentralcordillere  hinauf  zum 
Quindiupass  und  zurück,  den  17.  bis  22.  Juli. 

Zwischen  Ibagu6  und  Machin,  in  Höhen  von  1300—2400  m, 
grosser  Reichthum  an  Lepidopteren  namentlich  an  Neotropiden 
(lihomia)^  Acraeiden  (Actinote)  und  Satyriden  (Pronophilagruppe); 
am  individuenreichsten  die  Acraeiden. 

6.  Von  Ibagu^  Qber  die  Llanos  des  Rio  Magdalena  nach 
Ambalema,  den  23.  bis  25.  Juli. 

Viel  Nymphaliden  (CaUicore)  in  ca.  1000  m  Höhe. 
Die  Gattung  CaUicore  trafen  wir  auf  unserer  Reise  individuen- 
reich nur  bis  zu  ca.  1500  m  Seehöhe  an. 

7.  Von  Honda  den  Rio  Magdalena  hinunter  nach  Baranquilla, 
den  28.  Juli  bis  4.  August. 

8.  Umgegend  von  Cartagena,  den  7.  und  8.  August. 

Ziemlich  viel  Papilioniden  (Papilio),  etliche  Pieriden  und 
Nymphaliden. 

9.  Panama,  den  11.  August. 

lY.  Ecuador. 

1.  Umgegend  von  Guayaquil,  den  15.  August,  den  3.  bis  5.  Sep- 
tember. 

Einige  Nymphaliden  (Junonia,  Anartia)  und  Hesperlden 
(Evdamxis).    Im  ganzen  wenig  Schmetterlinge. 

2.  Von  Babahoyo  über  Balsabamba  nach  Pocho  de  Santa  Lucia 
(Westhang  des  Ghimborazostockes),  den  18.  bis  21.  August. 

Nymphaliden  {Vanessa-  und  Ca^a^ramma-Gruppe)  ziemlich 
häufig. 

Höher  hinauf,  auf  dem  interandinen  Gebiet,  in  Höhen  von 
2700 — 4000  m  war,  der  Lepidopterenreichthum  sehr  gering  und  uns 
keine  Gelegenheit  gegeben  Schmetterlinge  zu  fangen. 

3.  Von  Pucarä  den  Westhang  des  Ghimborazostockes  Ober  Agua 
Santo  und  Pozuelos  hinunter  nach  Babahoyo,  den  28.  bis  31.  August. 

Auf  dieser  Strecke,   namentlich  in  Höhen   zwischen  700  m  und 
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1500  m  der  Reicbthum  an  Lepidopteren,  vorwiegend  Nymphaliden, 
auffallend  gross. 

Leider  erlaubte  uns  der  Zeitmangel  nicht  diesen  Reichthum 
gehörig  auszubeuten. 

Hier  wie  in  Golumbien  machten  wir  die  Bemerkung,  dass  an 
sonnigen  Hängen,  in  der  tierra  templada,  also  in  Höhen  von  unge- 
fähr 1000—2000  m,  die  Schmetterlinge  weit  häufiger  waren  als  in 
der  tierra  caliente,  dem  heissen  Tieflande.  Dies  mag  vielleicht 
seinen  Grund  darin  haben,  dass  die  Hänge  einen  reicheren  Blüthen- 
schmuck  tragen  und,  da  sie  nicht  so  überaus  dicht  mit  Wald  be- 
standen, durchschnittlich  sonniger  sind  als  die  heissen  Fluss- 
niederungen. 

V.  Peru. 

1.  Umgegend  von  Lima;  Mitte  September. 

2.  Ufer  des  Titicacasees,  den  30.  September. 

Die  Ausbeute  während  unseres  dreiwöchentlichen  Aufenthaltes 
in  Peru,  welche  aus  bloss  zwei  Schmetterlingen  bestand,  musste  so 
dQrftig  ausfallen,  da  wir  grösstentheils  Strecken  berührten,  welche 
sich  durch  Mangel  an  Vegetation  auszeichnen. 

Noch  schlimmer  stand  es  um  unsere  Fangergebnisse  in  Bolivien 
und  Chile,  wo  wir  uns  zu  einer  vermuthlich  ganz  ungünstigen  Jahres- 
zeit (Yorfrühjahr)  aufhielten,  überdies  in  Bolivien  in  Höhen,  welche 
das  Insektenleben  hemmen  und  in  Chile  auf  Strecken,  welche  ähn- 
liche mangelhafte  Vegetation  zeigten  wie  die  peruanischen.  In 
ersterom  Lande  bekamen  wir  keinen  einzigen  Schmetterling  zu 
Gesicht;  in  letzterem  sahen  wir  an  der  Küste  nur  hie  und  da  ein- 
mal einen  kleinen  unansehnlichen  fliegen.  Auch  Argentinien,  das 
wir  bloss  im  Fluge  querten,  bot,  wegen  der  Schneeverhältnisse  in 
den  Anden  und  der  Kürze  der  Zeit,  keine  Gelegenheit  zum  Sammeln. 

VI.  Brasilien. 

1.  Umgegend  von  Rio  de  Janeiro,  den  26.  Oktober. 

In  Rio  de  Janeiro,  wo  wir  nur  ein  paar  Stunden  zubrachten, 
gelang  es  uns  wenigstens  einen  Schmetterling  und  eine  Raupe  zu 
sammeln.  Dieses  Gebiet  war  mir  übrigens  nicht  neu;  ich  hatte  es 
schon  zehn  Jahre  früher  fleissig  nach  Insekten  abgesucht. 
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Liste  der  gesammelten  Lepldopteren. 


Rhopalocera. 

Familie   Papilionidae. 

1)  Papilio  polydamaa  L.  —  Palmar,  südöstlich  von  Baba- 
hoyo,  Tiefland  Westecuadors,  100  m  Seehöhe,  den  19.  August.  Q 
1  Exemplar.  —  Dieser  Papilio,  welcher  zu  den  am  weitestverbreiteten 
Papilioarten  Amerikas  gehört,  wurde  von  mir  auch,  Juli  1888,  in 
Paricatuba  am  Rio  Negro  (Nordbrasilien)  (Th.  von  Bayern:  Meine 
Reise  in  den  brasilianischen  Tropen  101)  und  von  Stübel  (Lepidop- 
teren  11.  34)  in  Golumbien,  ebenfalls  in  geringer  Höbe  tkber  dem 
Meer  gesammelt. 

2)  Papilio  erithalion  Bsd.  —  Balsabamba  (Westecuador); 
von  sammelnden  Kindern  gekauft.  August  cf  1  Exemplar.  ~  Vor 
Vejel,  Westhang  der  Ostcordillere  Columbiens,  zwischen  Guaduas 
und  Facatativä;  Departement  Gundinamarca.  Etwa  2  000  m  über 
dem  Meere;  offenes  Terrain.  Den  5.  Juli.  2  1  Exemplar.  —  Godm  an 
und  Salvin  (Biologia  centrali-americana.  Lepidoptera  Rhopalo- 
cera  II  194)  erwähnen  diese  Art  nur  aus  Golumbien.  Stübel 
1.  c.  31.  56.  64)  bat  sie  am  Westhang  der  columbianischen  Ost- 
cordillere und  im  östlichen  Ecuador  gesammelt. 

3)  Papilio  aly altes  Feld.  —  Bei  Gartagena  (Nordcolumbien). 
Anfang  August.  Q  1  Exemplar.  —  Dieser  Papilio  ist  von  Felder 
(Wiener  Entomologische  Monatschrift  V  74  und  Reise  der  Novara. 
Lepidoptera  Rhopalocera  S.  26),  von  Godman  und  Salvin 
(1.  c.  II  194)  und  von  Stübel  (1.  c.  36)  nur  aus  Golumbien  genannt. 

In  der  weissen  Zeichnung  der  Oberseite  der  Vorderflügel  deckt 
sich  mein  Exemplar  mit  dem  in  Staudinger  (Exotische  Schmett.  I  2 
Tafel  8)  abgebildeten  P.  alyattes  Feld.  Q,  und  der  rothc  Flecken- 
streifen der  Oberseite  der  Hinterfiügel  stimmt  mit  demjenigen  auf 
der  Abbildung  von  P.  alyattes  Feld.  $  in  Reise  der  Novara 
(1.  c.  Tafel  6)  vollständig  überein.  Ebenso  stimmt  mein  Exemplar, 
nach  Rebel,  „sowohl  in  der  Fleckenzeichnung  der  Vorderflügel,  wie 
in  der  blassen  (nicht  etwa  ausgebleichten)  Färbung  der  rothen 
Hinterflügelbinde,  welche  in  die  Mittelzelle  (meist)  hineinreicht  und 
basalwärts  nur  einen  stark  eingeschränkten  Raum  der  Grundfarbe  an 
den  Flügelwurzeln  freilässt^\  ganz  mit  den  Stücken  von  alyattes  im 
Wiener  Naturhistorischen  Hofmuseum  überein. 
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Die  Frage  ob  P.  alyaües  Feld.  Dur  als  var.  von  P,  erithalion 
Bsd.  zu  betrachten  oder  als  Art  aufrecht  zu  erhalten  ist,  werden 
künftige  lepidopterologische  Arbeiten  entscheiden. 

4)  Papilio  serapis  Bsd.  —  La  Popa  bei  Gartagena  (Nord- 
columbien);  den  8.  August,  cf  2  Exemplare.  —  Diese  Papilio  waren 
frühmorgens  an  diesem  Platze,  auf  sonnigem  Wege  in  Waldesnähe 
häufig.  —  Boisduval  (Spöcies  G6n6ral  des  Lepidopt^res  I  299), 
Kirby  (Synonymic  Catalogue  of  Diurnal  Lepidoptera  526)  und 
Gray  (Catalogue  of  Lepidopt.  Insects  British  Museum  I  45'*';  führen 
diese  Art  aus  Golumbien  an.    S  tu  bei  hat  sie  nicht  gesammelt. 

5)  Papilio  hippodamu8  Feld.  In  Bogota  (Golumbien) 
gekauft,  cf  1  Exemplar.  —  Kollar  (Denkschrift  der  K.  Akademie 
der  Wissensch.  Wien  1850  I  352)  führt  diese  Art  aus  Venezuela 
an,  Felder  (Verhandlungen  d.  Zool.  Botan.  Gesellsch.  Wien  1864. 
S.  3(X))  aus  Venezuela  und  Golumbien.  Stübel  (1.  c.  32)  hat  diesen 
schönen  Papilio  ebenfalls  nur  gekauft  und  zwar,  wie  ich,  in  Bogota. 

Familie  Pieridae. 

ß)  Acmepteron  nemesis  Latr.  c/  —  Balsabamba  (West- 
ecuador), 650  m  Ober  dem  Meere.  Von  sammelnden  Kindern  gekauft. 
cf  1  Exemplar.  —  Diese  von  Mexiko  bis  Bolivien  verbreitete  Pieride 
(Goldm.  Salv.:  Biolog.  centr.  am.  II  180)  wurde  auch  von  Whymper 
(Supplementary  Appendix  to  Travels  amongst  the  Great  Andes  of 
the  Equator  p.  105)  und  Stübel  (Lepidopteren  p.  55.  63)  in  Ecuador 
gesammelt. 

7)  Pieris  (subgen.  Pieris)  diana  Feld.  —  Garrapatas  am 
mittleren  Bio  Magdalena  (Golumbien),  den  1.  Juli.  1  Exemplar.  —  Diese 
Pieris  ist  von  Felder  (Wiener  Entom.  Monatschrift  V  81  und 
Reise  der  Novara  S.  180)  und  Staudinger  (Exotische  Schmetter- 
linge I.  32)  nur  aus  Golumbien  genannt.  Stübel  (1.  c.  78)  hat  sie 
in  Nordperu  gesammelt. 

8)  Pieris  (subgen.  Pieris)  locusta  Feld.  —  Balsabamba 
(Westecuador);  von  sammelnden  Kindern  gekauft,  cf  1  Exemplar.  — 
Diese  Art  wird  von  Felder  (Wien.  Ent.  Monatschr.  V  81  und  Reise 
d.  Nov.  S.  175)  aus  Golumbien,  von  Stübel  (1.  c.  63)  aus  dem 
östlichen  Ecuador  angeführt. 


*)  Letztgenanntes  Werk  war  mir  nicht  zugänglich. 
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9)  Pieris  (subgen.  Perrhyhri»)  malenha  Hew.  —  Girardot 
am  oberen  Rio  Magdalena  (Golumbien).  Auf  schattenloser  Ebene; 
mehr  als  200  m  über  dem  Meere.  Den  14.  Juli,  cf  1  Exemplar.  — 
Staudinger  (Exotische  Schmetterlinge  I  36)  erwähnt  diese  Pieride 
ans  Golumbien  und  Venezuela,  G  od  man  und  Salvin  (Biologia  etc. 
IL  129.  130)  auch  aus  Gentralamerika ;  St  Abel  hat  sie  nicht 
gesammelt. 

10)  Pieris  (subgen.  Perrhj/bris)  marana  Doubl.  —  Balsa- 
bamba  (Westecuador);  650  m  ttber  dem  Meere.  Von  sammeln- 
den Kindern  gekauft,  (f  2  Exemplare.  —  Diese  Art  ist  von 
Doubleday  (Annais  of  Nat.  Hist.  XIV  p.  421)  von  der  Westktlste 
Ecuadors  angeführt  und  von  Stübel  (I.  c.  66)  bei  Guayaquil 
(Ecuador);  von  Whymper  (Supp.  App.  Travels  Great  Andes  Equ. 
q.  106)  bei  Puente  de  Ghimbo  (Westecuador)  gesammelt  worden. 

11)  Pieris  (subgen.  Tatochila)  xanthodice  Luc.  —  Salto 
de  Tequendama  bei  Bogota,  Westhang  der  columbianischen  Gst- 
cordillere,  2600  m  über  dem  Meere.    Den  11.  Juli.    Q   1  Exemplar. 

Diese  Pieride,  welche  von  Lucas  (Rev.  Zoo).  1852  p.  338)  aus 
Venezuela  und  Peru,  von  Berg  (Ann.  Mus.  Nac.  Buenos  Aires  IV 
p.  249)  ausserdem  noch  aus  Golumbien,  Ecuador,  Bolivien  und 
Argentinien*)  genannt  ist,  hat  Stübel  (l.  c.  36.  43.  48.  71)  aus 
Südcolumbien,  Nordecuador  und  Nordperu  mitgebracht.  Von 
Whymper  (Suppl.  App.  Travels  Great  Andes  Equat.  p.  XI.  und  106) 
wurde  diese  Art  in  Ecuador  sehr  häufig  und  in  bedeutenden  Höhen, 
bis  über  15000  engl.  Fuss  hinauf,  beobachtet. 

(Beschreibung  meines  Exemplares  durch  Dr.  Rebel  siehe  am 
Schluss  des  Aufsatzes.    Abbildung  Tafel  IV  fig.  2). 

12.  Leptophobia  aripa  Bsd.  —  Vejel.  Westhang  der 
columbianischen  Ostcordillere,  zwischen  Guaduas  und  Facatativä; 
Departement  Gundinamarca.  Etwa  2000  m  über  dem  Meere. 
Sonniger  Wiesen-   und  Gartenplatz.    Den   5.  Juli,    cf   1  Exemplar. 

—  Unterhalb  Buenavestica,  Osthang  der  Gentralcordillere  (Golumbien); 
Departement  Tolima.  Mehr  als  2  000  m  über  dem  Meere.  Den 
21.  Juli,  (f  2  Expl.  —  Balsabamba  (Westecuador);  gekauft,  c/"  2  Expl. 

—  Boisduval  (Spec.  G6n.  Lep.  I  528)  erwähnt  diese  Art  nur  aus 
Venezuela.    Stübel  hat  sie  nicht  gesammelt. 


*)  Von    diesen    verschiedenen    Fundorten     bleibt    sum    mindesten 
Argentinien  für  die  typische  T.  xanihodice  fraglich. 
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13)  Leptophobia  eleone  Doubl.  Hew.  —  Salto  de  Tequen- 
dama  bei  Bogota,  Westbang  der  columbischen  Ostcordillere; 
ca.  2  000  m.  über  dem  Meere.  Den  11.  Juli,  (f  1  Exemplar.  —  Bei 
Buenavestica,  Ostbang  der  Gentralcord illere  (.Columbien);  Departement 
Tolima;  über  2  000  m.  über  dem  Meere.  Den  21.  Juli.  Q  1  Expl.  — 
Nach  Staudinger  (1.  c.  I  31)  kommt  diese  Art  in  Venezuela, 
Golumbien,  Ecuador  und  Peru  vor,  StObel  (1.  c.  14.  63.  101) 
sammelte  sie  ebenfalls  bei  Bogota,  femer  in  Ostecuador  und  in 
Bolivien,  Wliymper  (Suppl.  App.  Travels  etc  Equator  p.  107)  in 
Ecuador. 

14)  Leptophobia  penthica  Ko\L  —  Unterhalb  Buenavestica, 
Osthang  der  Gentralcordillere  (Columbien);  Departement  Tolima; 
ca.  2  000  m  über  dem  Meere.  Den  21.  Juli.  Q  1  Exemplar.  —  Zwischen 
Mediacion  und  Ibagn6,  Osthang  der  Gentralcord.  (Golumbien);  Dep. 
Toi.  1  500— 2  000  m  Ober  dem  Meere.  Den  22.  Juli,  cf  1  Expl.  — . 
Kollar  (Denksch.  Acad.  Wiss.,  Wien  1»50  I  360)  führt  diese  Art 
aus  Golumbien  an.  St  übel  (1.  c.  55.  63)  hat  sie  in  Ostecuador 
gesammelt 

15)  Pereute  leucodrosime  Eoll.  —  In  Bogota  (Golumbien) 
gekauft,  cf  2  Exemplare.  —  Diese  von  Kollar  (Denkschrift  d. 
Akad.  d.  Wissensch.,  Wien  1850  p.  358)  und  von  Staudinger 
(1.  c.  23)  nur  aus  Golumbien  erwähnte  Pieride  ist  von  Stübel 
(1.  c.  23.  34.  55)  ausser  in  Golumbien,  auch  im  östlichen  Ecuador 
gefunden  worden.  Whymper  (Suppl.  App.  Travels  etc.  Equator. 
p.  105)  hat  sie  in  Nordwestecuador  erbeutet. 

16)  Tachyris  ilaire  Godt.  —  Balsabamba  (Westecuador). 
Von  sammelnden  Kindern  gekauft,  cf  1  Exemplar.  —  Diese  nach 
Staudinger  (Exotische  Schmetterlinge  I  31)  von  Mexiko  bis  Süd- 
brasilien, nach  Godman  und  Salvin  (Biologia  ect.  II  136)  bis 
Argentinien  verbreitete  Art,  brachte  ich  1888  vom  Gorcovado  bei  Rio 
de  Janeiro  mit  (Th.  von  Bayern :  Meine  Reise  in  den  brasilianischen 
Tropen  256)  und  sammelte  Stübel  (1.  c.  11.  30.  82.  89)  in  Golumbien, 
Peru  und  im  unteren  Amazonasgebiet  (Brasilien). 

Mein  Exemplar  zeigt  nahezu  gar  keinen  schwarzen  Aussenrand 
der  Vorderflügel. 

17)  Eurema  xanthochlora  KolL  —  Balsabamba  (West- 
ecuador). Von  sammelnden  Kindern  gekauft,  cf  2  Exemplare.  -— 
Diese  Picride  ist  von  Kollar  (Denkschriften  1850  p.  363)   nur  aus 
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Columbien  angefahrt;  Godroan  nnd  Salvin  (Biologia  etc.  II  161) 
geben  an,  dass  sie  von  Mexiko  bis  Peru  verbreitet  ist.  S  tu  bei 
scheint  sie  nicht  gesammelt  zu  haben. 

18)  Eurem a  neda  Godt.  —  La  Ceiba  am  Rio  Lebrija,  Neben- 
fluss  des  Rio  Magdalena  (Columbien);  den  24.  Juni,    cf  1  Exemplar. 

—  Puerto  Berrio  am  mittleren  Rio  Magdalena  (Columbien);  den 
1.  Juli,  cf  1  Exemplar.  —  Godart  (Encyl.  M6th.  IX  136)  sagt,  dass 
diese  Art  von  Jamaica  bis  Brasilien  anzutreffen  ist;  Kirby 
(Synonymic  Catalogue  of  Diurnal  Lepidoptera  443)  beschränkt  ihr 
Verbreitungsgebiet  auf  Guyana  u.  Venezuela.  StQbel  hat  sie  in 
Westamerika  nicht  gesammelt. 

19)  Eurema  limbia  Feld.  —  Puerto  Berrio  am  mittleren 
Rio    Magdalena    (Columbien);    den    1.  Juli.     c/Q    je    1    Exemplar. 

—  Ibagu6  (Columbien)  Tolima  Departement.  2.  Hälfte  Juli.  cfQ  je 
1  Expl.  —  Diese,  nach  Staudinger  (Exotische  Schmetterlinge  28) 
im  nördlichen  Südamerika  sehr  verbreitete  Eurema^  ist  von  St  übel 
(Lepidopteren  S.  10.  17.  23.  24.  71.  82)  in  Columbien  und  Peru 
gesammelt  worden. 

20)  Eurema  lydia  Feld.  -  Girardot  am  oberen  Rio  Magda- 
lena (Columbien);  mehr  als  200  m  ttber  dem  Meere.  Auf  schatten- 
loser Ebene.  Den  14.  Juli,  c/9  je  1  Exemplar.  —  Diese  nach 
Godman  und  Salvin  (Biologia  etc.  II  170.  171)  von  Mexiko  bis 
Columbien  und  Venezuela  vorkommende  Art,  hat  auch  St  übel 
(1.  c.  89)  in  Columbien  gesammelt. 

Das  von  mir  gesammelte  Q  unterscheidet  sich  von  dem  in  der 
Biologia  (Tafel  L  XIII  f.  22)  abgebildeten  Q  durch  die  geschlossene 
schwarze  Saumbinde,  welche  verschmälert  bis  nahe  an  den  Innen- 
winkel reicht. 

21)  Eurema  margineila  Feld.  —  Balsabamba  (Westecuador). 
Von  sammelnden  Kindern  gekauft.  <f  1  Exemplar.  —  Diese  von 
Felder  (Wiener  Ent.  Monatschr.  V  97)  aus  Venezuela  erwähnte 
Art,  wurde  von  Stftbel  (1.  c.  23.  89)  in  Columbien  und  im  unteren 
Amazonasgebiete  (Brasilien)  gesammelt. 

22)  Eurema  defloraia  Koll.  —  Puerto  Berrio  am  mittleren 
Rio  Magdalena  (Columbien);  unterhalb  200  m  über  dem  Meere. 
Den  1.  Juli.  9  1  Exemplar.  —  Diese  Pieride  ist  von  Kollar 
(Denkschriften  etc.  1850  p.  364)  aus  Columbien  erwähnt.  Sttlbel  hat 
sie  nicht  gesammelt. 
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I  Mein  Exemplar,  verglichen  mit  der  Type  von  deflorata  Koll. 
im  Wiener  Hofmusenm,  ergab  auf  der  Unterseite  aller  Flügel  den 
Mangel  der  rostrothen  Apicalfärbung. 

Diese  Art  soll  synonym  sein  mit  der  in  Venezuela  vorkommen- 
den theona  Feld. 

23)  Catopsiiia  eubule  L.  —  Baranquilla  (Nordcolumbion). 
Auf  sonniger  Ebene,  wenige  Meter  über  dem  Meeresniveau.  Den 
17.  Juni   (oder  den  3.  August?),    cf  6  Exemplare,    2  3  Exemplare. 

'—  Puerto  Berrio,  am  mittleren  Rio  Magdalena  (Columbien);  den 
1.  Juli,  (f  1  Exemplar.  —  Las  Juntas,  auf  den  Llanos  des  oberen 
Rio  Magdalena  (Columbien);  waldloses  Terrain.  Den  13.  Juli. 
cf  1  Exemplar.  —  Girardot  am  oberen  Rio  Magdalena  (Columbien); 
den  14.  Juli,  cf  1  Exemplar.  Sämmtliche  Exemplare  dieser  Art 
zwischen  etwa  10  und  300  m  aber  dem  Meere.  —  Diese  wohl  gemeinste 
Catopsiliaart  des  tropischen  Amerika  ist  vom  südlichen  Nordamerika 
an  bis  Argentinien  und  Chile  hinunter  verbreitet.  (Staudinger 
1.  c.  38.  —  G  od  man  und  Salvin:  Biolog.  centr.  am  IL  142). 
S  tu  bei  (1.  c.  31.  38.  71.  82)  fand  sie  in  Columbien  und  Peru  in 
Tiefenlagen,  wie  ich,  aber  auch  in  bedeutenderer  Höhe  über  dem 
Meere. 

24)  Catopsiiia  philea  L.  —  Puerto  Berrio,  am  mittleren 
Rio  Magdalena  (Columbien);  den  11.  Juli.  Q  1  Exemplar.  —  Diese 
Pieride,  welche  ein  fast  so  ausgedehntes  Verbreitungsgebiet  hat  wie 
die  vorgenannte  Art  (Godman  u.  Salvin  1.  c.  141),  ist  von  Stübel 
(1.  c.  24.  31.  38.  77.  79.  91)  in  Columbien.  Peru  u.  Brasilien,  von 
Whymper  (Suppl.  Append.  Travels  Gr.  Andes  Equator  p.  107),  wie 
die  vorhergehend  genannte  Art,  in  Nordwestecuador  gesammelt  worden. 

25)  Catopsiiia  argante  F.  —  Baranquilla  (Nordcolumbien). 
Auf  sonniger  Ebene,  wenige  Meter  über  dem  Meeresniveau.  Den  17. 
Juni.  <f  1  Exemplar.  —  Diese  Catopsiiia  ist  ebenfalls  weit  verbreitet 
und  zwar  vom  südlichen  Nordamerika  an  bis  nach  SUdbrasilien 
(Godm.  u.  Salv.  1.  c.  144).  Ich  sammelte  sie  Juli  1888  in  Providencia 
am  mittleren  Amazonas  (Th.  v.  Bayern:  Meine  Reise  i.  d.  bras. 
Tropen  118).  Whymper  (1.  c.  107)  fand  sie  im  nordwestlichen 
Ecuador.  Stübel  (1.  c.  11.  31.  66)  in  Columbien  und  Ecuador  vor- 
wiegend in  geringen  Höhen  über  dem  Meere. 

26)  Colias  dimera  Doubl.  Hew.  —  Salto  de  Tequendama 
bei  Bogota,  Westhang  der  columbischeu  Ostcordillere.  ca.  2000  m 
über  dem  Meere.    Den  11.  Juli,    (f  2  Exemplare.  —  Bogota;  gekauft. 
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(f  2  Expl.  —  Diese  Pieride  ist  nach  Staudinger  (I.  c.  41)  eine  anden- 
bewohnende Form  namentlich  Venezuelas  und  Columbiens.  StQbel 
(1.  c.  14.  36.  40.  41.  43.  48.  58)  hat  sie  aus  den  Hochgebirgen 
Columbiens  und  Ecuadors,  Whymper  (I.  c.  108)  aus  letzteren 
mitgebracht. 

Familie  Danaidae. 

27]  Danais  eresimus  Gram.  —  Bodega  del  Carmen  am 
unteren  Rio  Magdalena;  d.  21.  Juni.  </  4  Exemplare.  —  Urwald  bei 
Sitio  Carcajal  am  unteren  Rio  Lebrija,  Nebenfluss  des  Rio  Magdalena. 
(f  1  Expl.;  den  22.  Juni.  —  Bodega  Central  am  mittleren  Rio 
Magdalena,  auf  waldlosem  Gebiet.  Ende  Juni,  cf  1  Expl.  —  Barranca 
Vermeja,  mittlerer  Rio  Magdalena;  den  29.  Juni,  c/  2  Expl.  —  Puerto 
Berrio,  auf  waldloser  Strecke;  den  i.  Juli,  c^  1  Expl.  —  Zwischen 
Mediacion  und  Ibagu6,  Osthang  der  Centralcordillere;  Departement 
Tolima.  In  einer  Höhe  von  ca.  1500  bis  über  2000  m.  Den  22. 
Juli.  1  Q  Expl.  Sämmtliche  hier  genannte  Fundorte  in  Columbien.  — 
Diese  Danaisart  war  am  unteren  und  noch  mehr  am  mittleren  Rio 
Magdalena  überaus  häufig  zu  sehen.  Sie  wird  von  Godman  and 
Salvin  (Biologia  centrali-americana  I  p.  3)  aus  dem  nördlichen 
Südamerika  erwähnt. 

28)  Ituna lamirus  Latr.  —  Im  Sitio  Pacanä,,  Urwald  von  West- 
ecuador, den  31.  August  geschenkt  erhalten,  cf  1  Exemplar.  —  Diese 
Itunaspecies  kommt  nach  Godart  (Encyclopödie  M^thodique  IX  224) 
und  Godman  and  Salvln  (Biologia  etc.  p.  5),  in  Mexiko,  Central- 
amerika,  Columbien  und  Peru  vor.  St  übel  (Lepidopt.  60)  hat  diese 
Ituna  aus  Ostecuador  erhalten,  aus  einer  Höhe  von  mehr  als  1200  m; 
von  Whymper  (Suppl.  App.  Travels  Great  Andes  of  Equator  97) 
wurde  sie  in  Westecuador  gesammelt;  Godm.  u.  Salv.  führen  dieselbe 
hauptsächlich  aus  Höhen  von  600—900  m  an.  Ob  mein  Exemplar 
aus  Pacanä  selbst,  welcher  Sitio  nur  475  m  über  dem  Meere  liegt, 
stammt  oder  importiert  war,  ist  mir  nicht  bekannt  geworden. 
Ersteres  scheint  mir,  der  mangelhaften  Verkehrsverhältnisse  nach, 
wahrscheinlicher. 

Familie  Neotropidae. 

29)  Tithorea  humholdtii  Latr.  —  Zwischen  Mediacion  u. 
Ibagu^,  Centralcordillere  (Columbien);  Departement  Tolima.  Etwa 
zwischen  1500  u.  2000  m  über  dem  Meere.  Den  22.  Juli.  Ziemlich 
häufig,  (f  3  Exemplare.  —  Diese  Art  wurde  von  S  tu  bei  (Lepidop- 
teren  35)  in  Südcolumbien  erbeutet  und  ist  von  Staudinger  (Exo- 
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tische  Schmetterl.  72)  aus  dem  Gaucathal  und  von  Humboldt  und 
Bonplan d  (Obseryations  Zool.  I  p.  196)  vom  Amazonas  erwähnt. 

30)  Tithorea  pavonii  Butl.  —  Balsabamba  (Westecuador); 
630  m.  über  dem  Meere.  Den  20.  August,  cf  1  Exemplar.  —  Agua 
Santo  (Westecuador),  zwischen  Babahoyo  und  Guaranda;  750  m  über 
dem  Meere.  Den  29  August  (fQ  je  1  Expl.  —  Diese  Tithorea  kommt 
nach  StObel  (1.  c.  71)  in  Nordperu,  nach  Kirby  (Diurn.  Lep. 
Supplem.  697)  in  Columbien  und  nach  Staudinger  (1.  c.  71)  ausser- 
dem in  Ecuador  vor. 

31)  Mechanitis  doryssus  Bates.  —  La  Gloria  am  unteren 
Rio  Magdalena;  den  21.  Juni,  cf  1  Exemplar.  — «  Puerto  Berrio  am 
mittleren  Rio  Magdalena,  auf  waldloser  Strecke;  den  1.  Juli,  c/  1 
Exemplar.  —  La  Dorada  am  mittleren  Rio  Magdalena;  den  3.  Juli. 
9  2  Expl.  (Diese  sämmtlichen  Fundorte  in  Columbien).  —  Diese 
Art  ist  auch  von  Stübel  (Lepidopteren  S.  9.)  im  Magdalenenthal 
beobachtet  worden.  Sie  ist  nach  Godm.  u.  Salv.  (Biol.  Gentr. 
am.  p.  21)  in  Mexiko  und  Centralamerika  verbreitet  und  sind  die 
in  Columbien  und  Venezuela  vorkommenden  Individuen  von  Butler 
als  eigene  Art  unter  dem  Namen  M.  veritabilis  abgetrennt  worden. 
Meine  Exemplare,  ein  cf  und  zwei  Q$,  stimmen,  was  die  schwarze 
Zeichnung  der  Flügel  betrifft,  mit  derjenigen  auf  der  Abbildung  des 
<f  des  M.  doryssus  Bates  in  der  Biologia  centr.  am.  Tafel  I  fig.  9 
überein,  was  die  gelbbraune  Färbung  betrifft  mit  derjenigen  auf  der 
Abbildung  der  Rasse  aus  Costa-Rica  und  Panama  auf  Tafel  IV  f.  2. 

32)  Napeogenea  Stella  Hew.  —  Honda,  am  mittleren  Rio 
Magdalena  (Columbien).  Ende  Juli,  p  1  Exemplar.  —  Diese 
hübsche  kleine  Neotropidenart,  welche  bisher  nur  in  Columbien 
gefunden  worden  ist  (Hewitson:  Exotic  Butterflies  I  Ithomia  IX 
und  Staudinger:  Exotische  Schmetterlinge  I  S.  63),  haben  wie  nur 
in  einem  einzigen  Exemplar  gefangen.  Stübel,  der  eine  reiche 
Ausbeute  columbianischer  Lepidopteren  mitgebracht  hat,  scheint  sie 
nicht  gesammelt  zu  haben,  da  er  sie  in  seiner  Liste  nicht  erwähnt. 
Dies  und  unsere  Erfahrungen  tragen  dazu  bei,  die  Vermuthung 
Stauding  er  8  (1.  c.  S.  63),  dass  diese  Art  selten  ist,  zu  bestätigen. 

33)  Ithomia  (subgen.  Ithomia)  i^rra  Hew.  —  In  Balsabamba 
(Westecuador),  630  m  über  dem  Meer,  von  sammelnden  Kindern  ge- 
kauft. ^  1  Exemplar.  —  Nach  Godraan  und  Salv.  (Biolog.  152) 
liegt   diese   Ithomia  aus   Centralamerika   und   Venezuela   vor,   nach 
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Hewitson  (Exot.  Buttfl.  I  Ithom.  IIT)  aus  Colnmbien.  StObel 
(Lepid.  17.  19.  85.  5:).  61)  sammelte  sie  sowohl  in  Colnmbien,  vom 
5^  n.  Br.  an  südwärts,  als  in  Ostecuador. 

34)  Ithomia  (subgcn.  Ithomia)  oenanthe  Weym.  —  Zwischen 
Mediacion  und  Ibagu^,  Osthang  der  Centralcordillere  (Columbien); 
Departement  Tolima.  Etwa  zwischen  1500  und  2000  m  nbcr  dem 
Meere.  Den  22.  Juli.  <f  1  Excmjilar.  —  Diese  Art  ist  erst  kQrzlich 
von  Weymer  beschrieben  und  aus  dem,  meinem  Fundort  benachbarten 
Caucathale  erwfthnt  worden  (Weymer:  Einige  neue  Neotropiden. 
[Berliner  Entomol.  Zeitschrift  XLIV  299]). 

35)  Jt/iom t(r(subgen.  Ithomia)  cleora  Hcw.  —  In  Balsabamba 
(Westecuador)  von  sammelnden  Kindern  gekauft.  9  1  Exemplar.  -— 
Diese  in  Hewitson  (Exot.  Butt.  I.  Tth.  XI)  nur  aus  Guayaquil 
(Ecuador)  angeführte  Art  bat  StObel  nicht  erwähnt. 

36)  Ithomia  (subgen.  Ithomia)  zerlina  Hew.  —  Zwischen 
Bucnavestica  und  El  Moral,  Ost  hang  der  Centralcordillere  vCoIum- 
bien);  Departement  Tolima.   Unterhalb  1900  m  txber  dem  Meere.    Den 

21.  Juli,  cf  1  Exemplar.  —  Für  diese  Ithomia  giebt  Hewitson  (Ex. 
Butt.  I  Ithom.  XVI)  Columbien  als  Heimath  an. 

Mein  Exemplar  stimmt  genau  auf  tig.  96.  der  Tafel  Ithomia  XVI 
von  Hewitson 6  Ex.  Butt. 

Ob  die  von  S tu  bei  (Lepidopteren  S.  60)  als  Pleronymia  zerlina 
vom  Taguche  (Ecuador)  angeführte  Art  mit  vorliegender  indentisch 
ist,  bleibt  sehr  zweifelhaft,  da  S  tu  bei  f.  95  von  Hewitson  citiert, 
deren  Zusammengehörigkeit  mit  f.  96  nicht  erwiesen  ist.  Ueberdies 
führt  Stübel  noch  ein  Färbungsunterschied  für  seine  Exemplare  an. 

37)  Ithomia  (subgen,  Ithomia)  atarkei  Stdgr.  —  Zwischen 
Mediacion  und  Ibaguö,  Osthang  der  Centralcordillere  (Columbien); 
Depart  Tolima.    Etwa   zwischen  1  500  und  2  000  m  Seehöhe.    Den 

22.  Juli,  (f  1  Exemplar.  —  Diese  Ithomia  führt  Staudinger 
(Exotische  Schmetterlinge  I  S.  68)  aus  Nord  Venezuela  an.  Stübel 
hat  sie  nicht  verzeichnet. 

38)  Ithomia  (subgen.  Ithomia)  paeudo-agalla  Rbl.  nov. 
spec.  —  Urwald  bei  Pozuelos,  nordöstlich  von  Babahoyo  (West- 
ecuador), 146  m  Seehöhe;  den  31.  August,    cf  1  Exemplar. 

(Beschreibung  durch  Dr.  Rebel  am  Schluss  des  Aufsatzes. 
Abbildung  Tafel  IV  f.  3). 
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39)  Ithomia  (subgen.  Pteronymia)  aleita  Hew.  —  Puerto 
Berrio  am  mittleren  Rio  Magdalena  (Columbien);  den  1.  Juli. 
cf  1  Exemplar.  —  Diese  Art  ist  von  Hewitson  (Ex.  Butt.  I.  Ithom.  VI) 
aus  Venezuela  erwähnt,  von  Godman  und  Salvin  (Biologia  centr. 
am  I.  47)  aus  Columbien.    St  übel  hat  sie  nicht  gesammelt. 

40)  if  Aomia (subgen. Pif^ont/mia)ajt>ta.  Feld.—  Vejel,Westhang 
der  columbiäniscben  Ostcordillere,  zwischen  Guaduas  und  Facatativä; 
Depart.  Cundinamarca.  Etwa  2  000  m  Seehöhe.  Offenes  Gelände. 
Den  5.  Juli,  p  1  Exemplar.  —  Zwischen  Buenavista  und  El  Moral, 
Osthang  der  Gentralcordillere  (Columbien),  Depart.  Tolima.  Unter- 
halb 1900  m  Seehöhe.  Den  21.  Juli,  cf  1  Exemplar.  —  Felder 
(Reise  der  Novara.  Lep.  364)  verzeichnet  diese  Art  aus  Bogota. 
StQbel  scheint  sie  nicht  gesammelt  zu  haben. 

41)  Ithomia  (subgen.  nymenitis)  cymothoe  Hew.  —  Pacand 
am  Rio  de  Pozuelos  (Westecuador),  475  m  über  dem  Meere;  den 
30.  August.  2  1  Exemplar.  —  Urwald  bei  Pozuelos,  nordöstlich  von 
Babahoyo  (Westecuador),  146  m  Seehöhe;  den  31.  August,  (f  1  Expl. 
—  Diese  Neotropidenart  ist  von  Hewitson  (Ex.  Butt.  I.  Ithom.  VIII) 
aus  Venezuela,  von  Staudinger  (1.  c.  I.  S.  65)  ausserdem  noch  aus 
Columbien  angegeben.  St  übel  (Lepidopt.  19.  35)  hat  sie  in  der 
Höhe  von  Bogota  am  Westhang  der  Ostcordillere  Columbiens  und 
in  Sodcolumbien  gefangen. 

42)  Ithomia  (subgen.  Bymenitis)  andromica  Hew.  — 
Zwischen  Buenavestica  und  EI  Moral,  am  Osthang  der  Central- 
cordillerß  (Columbien);  Departement  Tolima.  Unterhalb  1  900  m 
Ober  dem  Meere.  Den  21.  Juli.  c/P  je  1  Exemplar.  -  Mediacion, 
Osthang  der  Centralcord.  (Columb.);  Depart.  Toi.  Mehr  als  1  900  m 
über  dem  Meere.  Zweite  Hälfte  Juli,  cf  1  Expl.  —  Tierra  calieute  (?) 
(Columbien).  cf  1  Expl.  —  Bogota  (Columb.\  </  1  Expl.;  gekauft;  ist 
schwerlich  in  Bogota  selbst  gefangen.  -  -  Balsabamba  (Westecuador)  630  m 
über  dem  Meere.  Von  sammelnden  Kindern  daselbst  gekauft;  stammt 
sicher  aus  der  Umgegend,  cf  1  Expl.  —  Hewitson  (1.  c.  I  Ithom.  VII) 
erwähnt  diese  Hymenitie  aus  Venezuela;  nach  Staudinger 
(1.  c.  I  68)  ist  dieselbe  in  Columbien  und  Venezuela  gemein.  StQbel 
(1.  c.  47)  hat  sie  in  Nordwestecuador  gesammelt. 

43)  J^Aomta  (subgen.  Epüeria)'B\A,  nov.  subgen.  singularis 
Rbl.  nov.  spec.  —  In  Balsabamba  (Westecuador),  6.30  m  über  dem 
Meere.    Von    dortigen  Kindern,  welche  in   der  Umgegend   sammeln, 
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gekauft,    c/   1  Exemplar.    —   (Beschreibung  durch  Dr.  Rebel  am 
Schluss  des  Aufsatzes.    Abbildung  Tafel  IV,  fig.  4  und  5.) 

Familie  Acraeidae. 

44)  Actinote  pellenea  Hbn.  cfQ  je  1  Exemplar.  —  Bei 
Buenavestica  und  El  Moral,  Osthang  der  Centralcordillere  (Columbien); 
Departement  Tolima.  Ca.  2000  m  ttber  dem  Meere.  Den  21.  Juli. 
—  Diese  in  Kirbj  (Syn.  Gat.  136)  nur  aus  Brasilien  angegebene 
Art  hat  Stabel  (l.  c.  78)  in  Nordperu  gesammelt. 

Meine  Exemplare  weichen  von  der  Habner^schen  Abbildung 
(Hübner:  Sammlung  Exot.  Schmetterlinge  I  Tafel  57)  dadurch  ab, 
dass  die  Makel  in  der  Mittelzelle  der  Yorderfltlgel  basalwärts  keine 
Verlängerung  zeigt  und  auf  den  Uinterflageln  die  Mittelzelle  nicht 
dunkel  getbeilt  ist. 

45)  Actinote  mucia  Hopf.  —  Pacanä,  zwischen  Babahoyo 
und  Guaranda  (Westecuador),  475  m  Ober  dem  Meere.  Im  Urwald. 
Den  30.  August,  cf  2  Exemplare,  Q  1  Exemplar.  —  Hopffer 
(Stettiner  Entomol.  Zeit.  XXXV  346)  erwähnt  diese  Art  nur  vom 
Chanchamayo   im  mittleren  Peru.    Sttlbel  hat  sie  nicht  gesammelt. 

46)  Actinote  anteas  Doubl.  Hew.  -  Zwischen  El  Moral  und 
Machin;  den  18.  Juli,  (f  4  Exemplare.  —  Unterhalb  Buenavestica; 
den  21  Juli,  cf  4  Expl.,  Q  1  Expl.  —  Bei  Mediacion;  den  17. 
oder  22.  Juli,  cf  4  Exemplare.  —  Diese  3  Fundorte  am  Osthang 
der  Centralcordillere  (Columbien);  Depart.  Tolima.  Zwischen  2000 
und  2  400  m  Ober  dem  Meere.  —  Diese  Acraeide  war  von  allen 
Lepidopteren  auf  dem  Weg  von  Ibagu^  nach  dem  Quindiqpass  am 
häufigsten  vertreten  und  zwar  in  solchen  Mengen,  namentlich  an 
Bachrändern,  welche  wir  zu  Oberreiten  hatten,  dass  viele  von  den 
Hufen  unserer  Maulthiere  zertreten  wurden.  —  Godman  und 
Salvin  (Biologia  centrali-amer.  I  141)  erwähnt,  dass  das  Ver- 
breitungsgebiet dieser  Art  sich  von  Guatemala  bis  Columbien  und 
Venezuela  ausdehnt,  zudem  ist  auch  Brasilien  als  Heimath  nicht 
unbedingt  ausgeschlossen  (l.  c.  141  und  Staudinger:  Exot 
Schmetterl.  I  81).  Von  meinen  zahlreichen  Exemplaren  hat  ein 
einziges  die  gelbe  Zeichnung  des  Hinterrandes  der  VorderflOgel, 
durch  einen  schwarzen  Flecken  unterbrochen,  wie  einen  solchen  die 
Abbildung  in  Staudinger  (Tafel  32)  zeigt.  Alle  übrigen  weichen 
in  der  schwarzen  Zeichnung  der  Vorderflügel  nicht  nur  vom 
Stand inger'schen  Exemplar,  sondern  auch  von  dem  in  der  Biologia 
etc.  (Tafel  XVI  fig.  1)  abgebildeten  ab.    Die  weitaus  Meisten  haben 
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rOthlichbraunen  statt  gelben  Basaltheil  der  Yorderflügel;  an  einem 
Exemplar  ist  auch  das  Subapicalband  röthlicbbraun.  Stabel 
(1.  c.  16.  20)  hat  diese  Actinote  nur  zweimal  gesammelt  und  zwar 
in  der  Ostcordillere  Columbiens  und  nur  in  je  einem  Exemplare, 
in  niedereren  Regionen  und  einen  Monat  frtlher  bez.  1—2  Monate 
später  als  ich. 

47)  Actinote  acipha  Hew.  —  Zwischen  EI  Moral  und  Machin 
den  18.  Juli.  Q  1  Exemplar.  —  Unterhalb  Buenanestica  den  21.  Juli. 
(f  1  Exemplar.  —  Bei  Mediacion  den  17.  oder  22.  Juli,    (f  8  Expl. 

—  Diese  3  Fundorte  am  Osthang  der  Gentralcordillere  (Columbien), 
Departem.  Tolima.     Zwischen   2  000  und  2  400  m  über  dem  Meere. 

—  Diese  von  Hewitson  lExotic.  Butt.  II  Acraeidae  II)  aus  Columbien 
erwähnte  Actinote,  welche  wir  in  10  Exemplaren  fingen,  wurde 
von  StObel  (1.  c.  13.  20»  wie  die  vorhergehende,  in  der  colum- 
bianischen  Ostcordillere  gesammelt,  in  wenigen  Exemplaren,  in 
niedereren  Regionen  und  im  gleichen  Monat  bez.  1 — 2  Monate 
später  als  von  uns. 

48)  Actinote  albofasciata  Ueyf,  —  Mediacion,  Osthang  der 
Gentralcordillere  (Golumbien\  Depart.  Tolima.  Mehr  als  2  000  m 
über  dem  Meere.  Den  17.  oder  22.  Juli.  Q  1  Exemplar.  —  Diese 
Art  ist  sowohl  in  Hewitson  (Equatorial  Lepidoptera  23)  wie  in 
S tu  bei  (1.  c.  62)  nur  aus  Ecuador  erwähnt,  somit  ist  der  Fund- 
ort neu. 

(Eine  genaue  Beschreibung  dieses  Exemplars  durch  Dr.  Rebel 
befindet  sich  am  Schluss  dieses  Artikels.  —  Abbildung  Tafel  lY  f.  6.) 

49)  Actinote  ozomene  Godt.  —  Pi^  de  S.Juan.     9  1  Expl. 

—  Unterhalb  Buenavestica.  cf  2  Expl.  —  Zwischen  Buenavestica 
und  El  Moral,  c/  1  Expl.  —  Diese  4  Stücke  den  21.  Juli.  — 
Bei  Mediacion  den  17.  oder  22.  Juli,  c/  1  Exemplar.  —  Vor- 
genannte 4  Fundorte  am  Osthang  der  Gentralcordillere  (Golumbien)^ 
Departement  Tolima.  Ga.  2  000—2  200  m  Seehöhe.  —  Diese  Spezies, 
welche  Doubleday  and  Westwood  (The  Genera  of  Diurnal  Lepidop- 
tera I  142)  und  Godman  und  Salvin  (Biologia  centr.  am.  II  143i 
aus  Golumbien  anführen,  wurde  von  Stttbel  (1.  c.  35.  37)  in  Süd- 
columbien  und  Whymper  (Supplementary  Appendix  to  Travels 
amongst  the  Great  Andes   of  Equator  p   99)  in  Ecuador  gesammelt. 

(Beschreibung  dieser  Art  durch  Dr.  Rebel  siehe  am  Schluss 
dieses  Artikels.    Abbildung  des  Q  Tafel  I  f.  7.) 

49a)  Actinote  ozomene  Godt,  nov.  var.  gahrielae  Rbl. — 
Agua  Santo,  zwischen  Babahoyo  und  Guaranda  (Westecuador) ;  795  m 

XLVI.  16 
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Seehöbe.  Den  29.  August.  Q  1  Exemplar.  —  Balsnbainba  (West- 
ecuador); 650  m  Seehohe.  Von  daselbst  sammelnden  Kindern  gekauft. 
cf  1  Exemplar. 

(Beschreibung  dieser  neuen  Varietät  durch  Dr.  Rebel  am 
Schluss  dieses  Artikels.    Abbildung  des  (f  Tafel  IV,  f.  8.)*) 

50)  Actinote  olgae  Rbl.  nov.  spec.  —  Zwischen  Ibaguö  und 
Mediacion  und  Ibagu6  und  El  Moral;  den  17.  Juli.  c^Q  je 
1  Exemplar.  —  Zwischen  El  Moral  und  Machin;  den  18.  Juli. 
c/Q  je  1  Exemplar.  —  Unterhalb  Buenavestica  und  zwischen  Buena- 
vestica  und  El  Moral;  den  21.  Juli,  cf  3  Expl,  Q  2  Expl.  —  Diese 
sämmtlichen  Fundorte  am  Osthang  der  Centralcordillere  (Columbien); 
Departement  Tolima.  Zwischen  c.  1  500  und  2  400  m  ttber  dem 
Meere. 

(Beschreibung  dieser  neuen  Art  durch  Dr.  Rebel  am  Schluss 
des  Artikels.    Abbildung  Tafel  V  fig.  9  und  10.) 

51)  Actinote  neleus  Latr.  —  Bei  Mediacion,  Osthang  der 
Centralcordillere  (Columbien);  Depart.  Tolima.  Zwischen  ca.  2 OCX) 
und  2  300  m  über  dem  Meer.  Den  17.  oder  23.  Juli,  cf  3  Expl. 
—  Diese  von  Kirby  (Syn.  Cat.  Diurn.  Lep.  137)  und  Staudinger 
(Ex.  Schmetterl.  I  82)  nur  aus  Columbien  angeführte  Actinote 
wurde  von  Stübel  (1.  c.  35.  53.  Q2.  73)  ausser  in  Südcolumbien  auch 
in  Ecuador  und  Peru  gesammelt. 

Die  Gattung  Actinote,  welche  nach  Godmann  and  Salvin 
(Biologia  ect.  I  140'  ihre  Hauptheimath  in  Ecuador  und  Peru  hat, 
begegnete  uns  am  arten-  und  individuenreichsten  nicht  in  diesen 
beiden  Ländern,  sondern,  wie  sich  aus  den  vorhergehenden  Angaben 
ergiebt,  in  Columbien.  Das  mag,  Ecuador  betreffend,  seine  Ursache 
darin  haben,  dass  wir  in  letzterem  Lande,  weniger  Gelegenheit  und 
namentlich  weniger  Zeit  hatten  zu  sammeln  als  in  Columbien.  Was 
Peru  betrifft,  erklärt  sich  dies  einfach  dadurch,  dass  wir  in  Colum- 
bien gröfstentheils  schmetterlingsreiche  Gegenden  durchreisten,  in- 
dessen wir  von  Peru  fast  nur  vegetationslose  Strecken  besuchten, 
sodass  an  eine  lepidopterologische  Ausbeute  nicht  zu  denken  war. 

Familie  Heliconidae. 

52)  Heliconius  aprucei  Bates.  —  Balsabamba  (Westecuador), 
Westhang  des  Chimborazostockes.    Von  daselbst  sammelnden  Kindern 


*)  Der  blaue  Metallschimmcr  der  FlQgeloberseite  des  von  mir  ge- 
kauften (f  ist  auf  der  Abbildung  viel  lebhafter  wiedergegeben  als  er 
in  Wirklichkeit  ist. 
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gekauft,  (f  1  Exemplar.  —  Dieser  Heliconius  ist  von  Bat  es 
(Entomological  Monthly  Magazine  I  37  Anmerk.)  vom  Chimborazo 
erwähnt. 

(Beschreibung  dieser  Art  durch  Dr.  Rebel  siehe  am  Schluss  des 
Artikels,  Abbildung  Tafel  V  fig.  II.)*) 

53)  Ueliconitis  cyrhia  Godt.  —  Balsabamba  (Westecuador), 
von  daselbst  sammelnden  Kindern  gekauft.  1  Exemplar.  —  In 
Latreille  (Encyclop6die  M6th.  IX  p.  203)  und  im  Wiener  Hofmuseum 
ist  dieser  Heliconius  nur  im  Allgemeinen  aus  Südamerika  angegeben ; 
Godman  u.  Salvin  (Whymper:  Suppl.  App.  Travels  amongst 
Great  Andcs  Equat.  p.  100)  erwähnen  ihn  als  charactcristisch  für 
Westecnador,  wo  allein  er  bisher  gefunden  worden  ist.  St  übel 
scheint  ihn  nicht  gesammelt  zu  haben. 

54)  Heliconius  clysonymus  Latr.  —  Bei  Mediacion,  Ost- 
hang der  Centralcordillere  iColumbien);  Departement  Tolima;  ca.  2  000 
bis  2  300  m  über  dem  Meere.  Den  17.  oder  21  Juli,  cf  1  Exemplar. 
—  Diese  nach  Staudinger  (Ex.  Schmett.  I  76^  in  Golumbien  und 
Venezuela  vorkommende  Art  ist  von  Stube  1  <Lepidopt.  27.  33.  53) 
ausser  in  Golumbien  auch  in  Ecuador  gesammelt  worden. 

55)  Heliconius  euryas  Bsd.  —  La  Dorada  am  mittleren 
Rio  Magdalena  (Golumbien^,  ca.  2  00  m  Seehöhe;  den  3.  Juli. 
5  1  Exemplar.  —  Dieser  Heliconius,  welcher  nach  Kirby  (Synon. 
Gat.  647)  in  Guatemala  vorkommt  und  nach  Riffarth  (Die  Gattung 
Heliconius  [Berliner  Entom.  Zeitschrift  XLY  189])  nicht  südlicher 
als  Golumbien  geht,  wurde  von  S  tu  bei  (1.  c.  27.  37)  im  mittleren 
und  südlichen  Golumbien  gesammelt. 

56)  Heliconius  hydara  Hew.  —  Urwald  bei  Mochila  (auch 
Gocorna  genannt],  am  mittleren  Rio  Magdalena  (Golumbien);  ca.  140 
bis  160  m  Seehöhe.  Den  2.  Juli,  cf  1  Exemplar.  —  Hewitson 
(Exotic  Butterflies  IV  Helic  V)  führt  diese  Spezies  nur  aus  Golumbien 
an.    Stübel  hat  sie  nicht  verzeichnet. 

Meinem  Exemplar  fehlt  der  kleine  rothe  Fleck  auf  den  Hinter- 
fiügeln,  welchen  Hewitson  erwähnt  und  abbildet,  doch  ist  dies  nach 
Riffarth  (1.  c.  210)  belanglos. 

*)  Die  Farbe  der  Binde  auf  der  Oberseite  der  Vorderflügel  wurde 
auf  der  Abbildung  unrichtiger  Weise  bräunlich  wiedergegeben;  sie  ist 
an  frischen  Stücken  gelblichweiss  und  an  meinem,  vielleicht  schon 
etwas  vcrffirbtem  Exemplare  schmutzigweiss. 

16* 
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bl)  Euides  hübner i  M6n.  —  Girardot,  am  oberen  Rio 
Magdalena  (Columbien);  zwischen  200  und  300  m  über  dem  Meere. 
Auf  waldloser  Ebene.  Den  14.  Juli.  Q  1  Exemplar.  —  Diese  in 
Columbien,  Venezuela  und  Brasilien  vorkommende  Heliconide  (M^nötr. : 
Enumeratio  anim.  Musei  Petrop.  S.  116  und  Staudinger  1.  c.  81) 
hat  S  tu  bei  (1.  c.  36)  nur  in  Columbien  gesammelt. 

Familie  Nymphalidae. 

58)  Colaenis  euchroia  Doubl.  Hew.  —  Balsabamba  (West- 
ecuador), 640  m  über  dem  Meere.  Von  sammelnden  Kindern  gekauft 
Q  1  Exemplar.  —  Diese  Art  wird  von  Doubleday  and  Westwood 
(The  Genera  of  Diurnal  Lepidoptera  I  149)  aus  Columbien  und 
Venezuela  angeführt.  St  übel  (1.  c.  16.  37.  54)  hat  sie  ausser  in 
Columbien,  auch  in  Ostecuador  gesammelt. 

59)  Colaenis  phaerusa  L.  —  La  Ceiba  am  Rio  Lebrija, 
Seitenfluss  des  Rio  Magdalena  (Columbien),  ca.  100  m  über  dem 
Meere.  Am  Urwaldrand.  Den  24.  Juni.  </  1  Exemplar.  —  Diese  von 
Mexiko  bis  Peru  und  Brasilien  verbreitete  Nymphalide  (Godman 
and  Salvin  1.  c.  I  167)  wurde  von  mir  zehn  Jahre  früher  im 
brasilianischen  Amazonasgebiet  (Th.  von  Bayern:  Meine  Reise  in 
den  bras.  Tropen  S.  178)  und  von  Stübel  (1.  c.  33)  in  Südcolumbien 
gefangen. 

60)  Dione  juno  Cram.  —  Morne  Rouge  bei  St.  Pierre,  Insel 
Martinique  (Kleine  Antillen  .  Den  9.  Juni,  cf  2  Exemplare.  —  Diese 
weitverbreitete,  von  Südmexiko  bis  Argentinien  reichende  Art  (Godm. 
a.  Salv.  1.  c.  170)  hat  Stübel  (1.  c.  13.  16.  21.  28.  37,  54)  in 
Columbien  des  öfteren,  in  Ecuador  einmal  gesammelt. 

60  a  Dione  juno  Cram.  var.  andicola  Bates.  —  Balsa- 
bamba (Westecuador).  Von  daselbst  sammelnden  Kindern  gekauft. 
<f  1  Exemplar.  —  Diese  Varietät  ist  auf  die  Westhänge  des 
Chimborazo  beschränkt  (Bates:  Contributions  to  an  Insect  Fauna 
of  the  Amazon  Valley  [Journal  of  Entomology  11  187  Anmcrk.] 
Godm.  a.  Salv.  1.  c.  I  170),  auf  denen  Balsabamba  liegt. 

61)  Euptoieta  A^^e^taCram.— Giradot  am  oberen  Rio  Magda- 
lena \Columbien).  Zwischen  200  und  300  m  über  dem  Meere.  Auf 
sonniger  Ebene.  Den  14.  Juli,  cf  2  Exemplare.  —  Diese  Nymphalide 
reicht  nach  Staudinger  (Exot.  Schmetterl.  I  89)  und  Godman  und 
Salvin  (1.  c.  I  175)  vom  südlichen  Nordamerika,   über  die  Antillen 
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und  Centralamerika  bis  nach  Golumbien,  Venezuela  und  Brasilien 
hinein.  St&bel  (1.  c.  10.  34.  58.  65)  hat  sie  ausser  in  Columbien, 
auch  in  zwei  weit  von  einander  getrennten  Steilen  in  Ecuador 
gesammelt. 

62)  Er  est  a  drypetia  Gdm.  Salv.  —  La  Ceiba  am  Rio 
Lebrija,  Nebenfluss  des  R.  Magdalena  (Columbien);  ca.  100  m  über 
dem  Meere.  Am  Urwaldrand.  Den  24.  Juni.  </  1  Exemplar.  — 
Diese,  nach  Godman  und  Salvin  il.  c.  184)  von  Guatemala  bis 
Columbien  verbreitete  Art  wird  keineswegs  häufig  angetroffen;  auch 
wir  sammelten  sie  nur  in  einem  Exemplar,  und  Stttbel  scheint  sie 
gar  nicht  erbeutet  zu  haben. 

63)  Phyciodes  fragilia  Bates.  —  Playa  Limon  am  Rio  de 
Pozuelos  (Westecuador).  Waldige  Gegend,  zwischen  200  und  400  m 
über  dem  Meere.  Den  30.  August,  cf  1  Exemplar.  —  Diese  kleine 
Nymphaline  ist  von  Bates  (Journal  of  Entomol.  II  189)  aus  dem 
Amazonasgebiet  erwähnt,  von  Staudinger  (1.  c.  91)  ausserdem  aus 
Venezuela,  und  Stttbel  U.  c.  18.  37)  hat  sie  in  Columbien  gesammelt. 
Godman  und  Salvin,  weiche  die  var.  guatemalena  Bates  dazu- 
ziehen  (1.  c.  I  198.  199),  geben  ihr  ein  Verbreitungsgebiet  von  Mexiko 
bis  Sfldbrasilien. 

Mein  Exemplar  unterscheidet  sich  von  der  in  der  Biologia 
(Tafel  XXI  f.  23)  gegebenen  Abbildung  eines  Exemplars  aus  Guate- 
mala, durch  die  deutlichere  Zeichnung  der  Vorderflttgel,  weich- 
letztere  namentlich  auch  eine  bis  auf  zweidrittel  der  Vorderflttgel 
reichende,  dunkle  Costalstrieme  und  strichförmige  Zeichnungen  in 
der  Mittelzelle  aufweisen. 

Bisher  war  in  der  Literatur  Ecuador  als  Fundort  fttr  fragüia 
Bates  nicht  bekannt. 

64)  Phyciodes  ptolyca  Bates.  —  Playa  Limon  am  Rio  de 
Pozuelos  (Westecuador)  etc.;  den  30.  August.  Q.  1  Exemplar.  — 
Diese  von  Staudinger  (Exot.  Schmett.  92)  aus  Guatemala,  Columbien 
und  Venezuela  erwähnte,  nach  Godman  und  Salvin  (1.  c.  I  201.  202) 
von  Mexiko  bis  Ecuador  verbreitete  Art  hat  Stttbel  nicht  gesammelt. 

65)  Microtia  elva  Bates.  —  Bei  Cartagena  (Nordcolumbien); 
Meeresniveau.  Den  7.  August,  cf  1  Exemplar.  —  La  Popa  bei 
Cartagena  (Nordcolumbien),  zwischen  ca.  20  und  100  m  ttber  dem 
Meere.  —  Diese  von  Mexiko  bis  Columbien  vorkommende,  einzige  Art 
ihrer  Gattung  (Stand in ger  1.  c.  I  94,  Godm.  Salv.:  Biologia  etc. 
I  210),  hat  Stttbel  nicht  gesammelt. 
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66)  Onatotriche  exelamationis  Koll.  —  Unterhalb  ßuena- 
nestica,  Osthang  der  Centralcordillere  (Columbien);  Depart.  Tolima. 
Mehr  als  2  000  m  über  dem  Meere.  Den  21  Juli,  (f  6  Exemplare 
Q  1  Exemplar.  —  Diese  Nymphaliden  waren  diesen  einen  Tag  in 
Mengen  auf  dem  sonnigen  Saumpfad  zn  sehen.  -  Diese  von 
KoUar  (Denkschrift.  Akad.  Wiss.  Wien  I  359)  aus  Venezuela 
und  von  Staudinger  (I.e.  194)  ausserdem  aus  Columbien  genannte 
Art  wurde  von  StObel  «Lepidopt.  16.  39.  62>,  in  ähnlichen  Höhen- 
wie  von  uns,  in  Columbien  und  Ecuador  gefangen. 

67)  Onatotriche  sodalis  Stdgr.  —  Unterhalb  Buenavestica, 
Osthang  der  columb.  Centralcordillere  etc.;  den  21  Juli,  cf  1  Exemplar. 
-  Diese  Nymphalide  liegt  durch  Staudinger  (I.  c.  95)  aus  dem  Cauca- 
thal  Columbien),  dem  Parallelthal  des  Magdalenenthales,  vor. 
Sttlbel  hat  sie  nicht  gesammelt. 

68)  Chlosyne  saundersii  Doubl.  Hew.  —  Giradot  am  oberen 
Rio  Magdalena  (Columbien),  zwischen  200  und  300  m  ttber  dem 
Meere.  Auf  sonniger  Ebene.  Den  14.  Juli,  cf  1  Exemplar.  — 
Staudinger  iL  c.  95)  hat  diese  Art  aus  Centralamerika,  Columbien 
und  Venezuela  erhalten.  Von  Stübel  (1.  c.  10.  16}  wurde  sie  in 
Columbien  gefangen. 

69)  Hypanartia  dion eh^Xr, — Agua Santo, zwischen Babahoyo 
und  Guaranda  (Westecuador);  795  m  über  dem  Meere.  In  Waldes- 
nähe. Den  29.  August.  $  1  Exemplar.  —  Diese  in  Mexiko, 
Guatemala  und  von  Columbien  bis  Bolivien  vorkommende  Art 
(Staudinger  1.  c.  97  Godm.  a.  Salv.:  Biologia  etc.  I  214)  hat 
Stübel  (I.  c.  40.  59.  62)   in  Südcolumbien  und  Ecuador  gesammelt. 

70'  Pyrameis  virginiensis  Drury.  —  Pi6  de  S.  Juan; 
den  20.  Juli,  cf  1  Expl.  —  Buenavestica;  den  21.  Juli.  2  1  Expl.  — 
Zwischen  Mediacion  und  Ibagu6;  den  22.  Juli.  Q  1  Expl.  —  Diese 
drei  Fundorte  am  Osthang  der  Centralcordillere  (Columbien);  Depart. 
Tolima;  ca.  2  000  m  Seehöhe.  —  Pocho  de  S.  Lucia,  zwischen  Babahoyo 
und  Chapacoto  (Westecuador);  1000  bis  2  000  m  Seehöhe.  Auf 
sonnigem  Hang.  Den  21.  August,  cf  1  Exemplar.  —  Diese  gemeine, 
von  Cannda  bis  Argentinien  und  sogar  auf  den  Canarischen  Inseln 
verbreitete  Art  (Godman  and  Saivin  1.  c.  I  218)  habe  ich,  fünf 
Jahre  früher,  aus  dem  Yosemitethal  in  Californien  mitgebracht.  Sie 
ist  auffallender  Weise  von  Stübel  nicht  gesammelt  worden. 


Digitized  by 


Google 


Lepidopteren.  257 

71)  Pyrümeia  carye  Hb.  —  Soacha  bei  Bogota  (Columbien); 
zwischen  2  000  und  2  600in  Seeböhe.  Den  10.  Juli.  </  1  Exemplar. 
-'  Pocho  de  S.  Lucia,  zwischen  Babahoyo  und  Ghapacoto  (West- 
ecuador) etc.;  den  21.  August.  Q  1  Expl.  —  Diese  vom  sOdlicben 
Nordamerika  bis  nach  Chile  und  Argentinien  reichende  Nymphalide 
(Gay:  Historia  de  Chile.  Zoolog.  VI!  26.  Godm.  a.  Salv.  1.  c.  I  219) 
fing  ich,  1893,  in  Amecameca  auf  der  Hochebene  von  Mexiko,  und 
sammelte  Stttbel  (1.  c.  14.  41.  72.  93)  in  Columbien,  Peru  und 
Brasilien  in  bedeutenden  Hohen. 

72)  Junonia  lavinia  Cram.  var.  basifusca  Weym.  — 
Estero  Salado  bei  Guayaquil  (Westecuador);  Meeresniveau.  —  Den  15. 
August  oder  Anfang  September.  Q  1  Exemplar.  —  Diese  Varietät 
wurde  von  S  tu  bei  entdeckt  und  ungefähr  in  der  nämlichen  Gegend 
gesammelt,  ans  welcher  mein  Exemplar  stammt  (1.  c.  65.  120. 
Tafel  in  f.  7) 

Mein  Stück  stimmt,  bis  auf  geringe  Unterschiede  in  der  FlOgel- 
form  und  der  Färbung  der  Flogelunterseite,  auf  die  Beschreibung 
und  Abbildung  der  var.  basifusca  Weym.  Da  mein  Sttlck  zugleich 
mit  den  3  ebenfalls  aus  Ecuador  stammenden  Exemplaren  von  J, 
inftiscata  Feld,  ziemlich  abereinstimmt,  dürften  basifusca  und  in- 
/uscata  Feld,  wahrscheinlich  synonym  seien. 

73)  Junonia  coenia  Hb.  —  Bodega  Central  am  mittleren 
Rio  Magdalena  (Columbien);  ca.  50  m  über  dem  Meere.  Ende  Juni. 
cf  1  Exemplar.  —  Balsabamba  (Westecuador);  640  m  über  dem 
Meere.  Den  20.  August,  cf  und  Q  je  1  Expl.  —  Pocho  de  Santa 
Lucia,  zwischen  Balsabamba  und  Chapacoto  (Westecuador);  ca.  10(X) 
bis  2000  m  über  dem  Meere.  Den  21.  August,  c/  7,  Q  4  Expl.  —  Agua 
Santo,  zwischen  Babahoyo  und  Guaranda  (Westecuador);  795  m  über 
dem  Meere.  In  Urwaldnähe.  Den  29.  August.  Q  1  Expl.  —  Diese 
nach  Godm  an  und  Salvin  (1.  c.  I  220)  vom  südlichen  Nordamerika 
bis  Columbien  verbreitete  Art,  wurde  von  mir  im  Jahre  1893  aus 
dem  Yosemitethal  in  Californien  und  aus  Xochicalco  in  Mexiko  mit- 
gebracht.   Stube  1  hat  diese  Form  nicht  gesammelt. 

Mein  einziges  columbianisches  Expl.  (</)  weicht  von  der  typischen 
coenia  Hb.  dadurch  ab,  dass  die  beiden  Augenflecke  der  Hinter- 
flttgel  eine  viel  geringere  Grösse  besitzen  und  die  Unterseite  der 
Uinterflügel  vorwiegend  rostbraun  gsfärbt  ist  mit  hellem  Mittelstreifen 
und  ebensolcher  Marginalginalbinde.  Wahrscheinlich  handelt  es  sich 
bei  diesem  Stück  um  eine  Saisonform. 
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74)  Anartia  jatrophae  L.  —  Pointe  -  ä  -  Pitre  auf  Gua- 
deloupe (Kleine  Antillen),  Meeresniveau;  den  7.  Juni,  cf  1  Expl.  — 
Bodega  del  Carmen  am  unteren  Rio  Magdalena  (Columbien),  zwischen 

0  und  70  m  über  dem  Meere;  den  21.  Juni.  </  1  Expl.  —  Puerto 
Berrio  am  mittleren  Rio  Magdalena  (Columbien),  ca.  100  m  Ober  dem 
Meere;  den  1.  Juli,  cf  1  Expl.  —  Las  Juntas,  Westfuss  der  Os\- 
cordillere  Columbiens,  zwischen  200  und  300  m  über  dem  Meere; 
den  13.  Juli,  cf  1  Expl.  —  Girardot  am  oberen  Rio  Magdalena 
(Columbien),  200—300  m  über  dem  Meere;  den  14.  Juli,  o'  2  Q  4 
Expl.  -  Bei  Baranquilla  (Nordcolumbicn),  Meeresniveau;  den  3.  August. 
(/  1  Expl.  —  Ueberall  an  mehr  oder  weniger  waldlosen  Stellen.  —  Diese 
vom  südlichen  Nordamerika  bis  Sfldbrasilien  reichende,  gemeine 
Nymphalide  (Godm.  u.  Salv.  1.  c.  I  222)  wurde  von  mir,  Juli  1888, 
in  Providencia  am  mittleren  Amazonas  (Brasilien)  (Th.  v.  Bayern: 
Meine  Reise  in  d.  bras.  Tropen  S.  118)  und  September  1893  in 
Colorado  bei  Vera-Cruz  (Mexiko)  gefangen.  Stübel  (1.  c.  16.  21.  65. 
76)  hat  sie  in  Columbien,  Ecuador,  und  Peru  gesammelt. 

75)  Anartia  amalthea  L.  —  Rio  Lebrija  Nebenfluss  des 
Rio  Magdalena;  Ende  Juni,  cf  1  Exemplar.  —  Bodega  Central  am 
mittleren  Rio  Magdalena  (Columbien),  zwischen  0  70  m  über  dem 
Meere.  Ende  Juni,  c/  4  Q  4  Expl.  —  Puerto  Berrio  am  mittleren 
Rio  Magdalena  (Columb.),  ca.  100  m  über  dem  Meere.  1.  Juli,  cf  6 
9  2  Expl.  —  Vejel,  zwischen  Guaduas  und  Facatativd,  Westhang 
der  Columbianischen  Ostcordillere;  Departement  Cundinamarca;  etwa 
2000  m   über   dem   Meere.    Auf  sonnigem   Platz.    Den  5.  Juli.    Q 

1  Expl.  —  Girardot  am  oberen  Rio  Magdalena  (Columbien),  zwischen 
200  nnd  300  m  über  dem  Meere;  den  14.  Juli.  </  4  Expl.  Q  1  Expl.  — 
Babahoyo  (Westecuador),  zwischen  100  und  S(X)  m  über  dem  Meere; 
den  18.  August.  </Q  je  1  Expl.  —  Diese  nach  Staudinger  (1.  c.  I 
105)  und  Godm  an  und  Salv.  (1.  c.  1  222)  im  ganzen  tropischen 
Südamerika  bis  Südbrasilien  verbreitete  Spezies  wurde  von  Stübel 
(1.  c.  10.  37.  47.  66.  76  81)  in  Columbien,  Ecuador,  Peru  gesammelt. 

76)  Victorina  epaphus  Latr.  —  Bogota,  (Columbien);  gekauft. 

2  1  Expl.  —  Balsabamba  (Westecuador),  von  sammelnden  Kindern 
gekauft,  cf  1  Exemplar.  —  Agua  Santo,  zwischen  Babahoyo  und 
Guaranda  (Westecuador);  795  m  über  dem  Meere.  In  Urwaldnähc. 
Den  29.  August.  cr^Q  je  1  Expl.  —  Diese  Nymphalide  ist  nach 
Godman  und  Salvin  (1.  c.  I  281)  von  Mexiko  bis  Bolivien  und 
Südostbrasilien  verbreitet,  fehlt  aber  im  nordöstlichen  Südamerika. 
Stübel  (1.  c.  29.  47)  hat  sie  aus  Columbien  und  Nordecuador  mit* 
gebracht. 
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77)  Ageronia  ferentina  Godt.  ■  Girardot,  am  oberen  Rio 
Magdalena  (Columbien);  zwischen  200  und  300  m  ttber  dem  Meere. 
Auf  sonniger  waldloser  Ebene.  Den  14.  Juli.  cfQ^  je  1  Exemplar.  — 
Diese  Art,  welche  nach  Godman  und  Salvin  (1.  c.  I  268)  von 
Mexiko  bis  Argentinien  einerseits,  bis  Peru  anderseits  vorkommt  und 
auch  auf  den  Antillen  verbreitet  ist,  wurde  von  St  Abel  (1.  c.  13. 
99)  in  Columbien  und  Bolivien  gesammelt. 

78)  Ageronia  amphinome  L.  —  Balsabamba  (Westecuador), 
vou  daselbst  sammelnden  Kindern  gekauft,  cf  1  Exemplar.  —  Diese 
nach  Staudinger  (1.  c.  158)  gemeinste  Art  ihrer  Gattung  hat  ein 
Verbreitungsgebiet,  welches  von  Mexiko  bis  Brasilien  reicht  (Godm. 
u.  Salv.  1.  c.  I  271).  Stübel  (L  c  22.  29.  66)  hat  sie  aus  Colum- 
bien  und  Ecuador  mitgebracht. 

79)  Panacea  prola  Doubl.  Hew.  —  In  Bogota  (Columbien) 
gekauft,  (f  2  Exemplare.  —  Diese  nach  Staudinger  (1.  c.  I  126) 
iu  Columbien,  Ecuador  und  am  oberen  Amazonas  vorkommende  Art 
hat  Stübel  0.  c.  I  127)  nur  in  Columbien  gesammelt. 

80)  Panacea  procilla  Hew.  —  In  Bogota  (Columbien»  gekauft. 
cf'S  je  1  Expl.  —  Diese  nach  Hewitson  lExotic.  Butt,  I  Fand, 
and  Prep.)  und  Staudinger  U.  c.  I  127)  auf  Columbieh  beschränkte 
Art  wurde  von  Stübel  1.  c.  22)  in  der  columbianischen  Ostcordrllere 
gefangen.  —  (Beschreibung  des  Q  durch  Stichel  am  Schluss  des 
Artikels.) 

81)  Didonis  biblis  Fabr.  —  La  Ceiba  am  Rio  Lebrija, 
Nebenfiuss  des  Rio  Magdalena  (Columbien^;  ca.  50—100  m  über  dem 
Meere.  Am  Urwaldrand.  Den  24.  Juni,  cf  2  Exemplare.  —  Las  Juntas, 
Westfuss  der  columbianischen  Ostcordillere,  zwischen  200  und  300  m 
ober  dem  Meere.  In  einem  Gartenland.  Den  13.  Juli,  cf  1  Expl.  — 
Diese  gemeine  Nymphalide,  welche  nach  Godmann  und  Salvin 
iL  c.  I  277)  von  Nicaragua  bis  Paraguay  verbreitet  ist,  sammelte  ich, 
September  1888,  auf  dem  Corcovado  bei  Rio  de  Janeiro  (Th.  von 
Bayern:  Meine  Reise  in  den  brasil.  Tropen  S.  256>.  Stübel  (l.  c. 
29.  78.  90)  brachte  sie  aus  den  columbianischen  Llanos,  aus  Peru 
nnd  Brasilien  mit. 

82.  Cystineura  hogotana  Feld,  i?  cana  Er.).  —  La  Popa 
bei  Cartagena  (Nordcolumbien),  ca.  zwischen  20  und  70  m  Höhe  über 
dem  Meere,  auf  sonnigem  Wege  in  Waldesnähe;  den  8.  August. 
cfQ  je  1  Exemplar.  —  Diese  nach  Felder  (Reise  der  Novara.  Lep. 
451)  in  Columbien,  nach  Kirby  d.  c.   218)   auch   in   Ecuador  und 
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und   nach   Staudinger  (1.  c.  I  130)  in   Venezuela  vorkommenden 
Species  ist  von  StObel  nicht  erwähnt. 

.  Meine  Exemplare,  welche  nach  Staudinger s  „Exotische 
Schmetterlinge"  als  hogotana  Feld,  bestimmt  wurden,  stimmen  mit 
den  als  cana  Er.  ausgezeichneten,  aus  Venezuela  und  Brasilien 
stammenden  Stücken  des  Wiener  Hofmuseums  ttberein.  Dies  fohrt 
auf  die  schon  von  Staudinger  (1.  c.  I  130)  ausgesprochenen  Ver- 
muthung,  dass  hogotana  Feld,  und  cana  Er.  identisch  sind. 

83)  Cystineura  semifulva  Feld.  —  Las  Juntas,  Westfuss 
der  Columbianischen  Ostcordillere;  zwischen  200  und  300  m  Ober 
dem  Meere.  Gartenland.  Den  13.  Juli.  Q  2  Exemplare.  —  La 
Popa  bei  Cartagena  etc.,  den  8.  August,  cf  1  Expl.  —  Diese  von 
Felder  (Reise  der  Novara.  Lep.  451)  und  Staudinger  (1.  c. 
I  130)  aus  Golumbien  verzeichnete  Art  hat  StObel  (1.  c.  13.  16. 
18.  37)  ebenfalls  dort  gesammelt. 

84)  Catonephele  chromis  Doubl.  Hew.  nee.  Godm.  Salv. 
{=Epicalia  pierretti  Doubl.  Hew.).  —  In  Bogota  gekauft.  Als  Fundort 
angegeben:  Muzo  (Golumbien);  Departement  Santander;  ca.  1000  m 
Seehöhe,  (f  1  Exemplar.  —  Diese  von  Doubleday  und  Hewitson 
The  Gen.  Diurn.  Lep.  II  257)  aus  Bolivien  und  (1.  c.  I  222*  wohl 
fälschlisch  aus  Honduras  erwähnte  Art  wird  von  Stichel  (Berliner 
Entom.  Zeitschrift  XL  VI  S.  3i  aus  Venezuela,  Golumbien  und  Ecuador 
angeführt  und  wurde  von  StObel  (1.  c.  42)  an  der  Südgrenze 
Golumbiens  gefangen. 

85)  Eunica  bechina  Hew.  —  Puerto  Berrio  am  mittleren 
Rio  Magdalena  (Golumbien),  zwischen  80  und  120  m  über  dem 
Meere;  den  1.  Juli,  cf  1  Exemplar.  —  Diese  am  oberen  Amazonas 
häufige  Nymphalide  (Bates.  Journ.  of  ICnt.  II  197.  Hewitson:  Ex. 
Butt.  I  Gybd.  IL  Staudinger;  Exot.  Sclira.  109)  führt  Stübel 
nicht  an. 

Mein  Exemplar  ist  zweifellos  weder  die  var.  evelide  Bates  (Bates 
1.  c.  II  197  und  Anmerkung  daselbst)  noch  die  var.  emmelina  Stdgr. 
(Staudinger  1.  c.  109),  welche  beide  in  Golumbien  vorkommen, 
sondern  die  in  der  Litteratur  bisher  als  nur  am  Amazonas  anzu- 
treffend verzeichnete  Stammform. 

86)  Eunica  pomona  Feld.  —  In  Bogota  «Golumbien)  gekauft. 
cf  1  Exemplar.  —  Diese  Art  erwähnen-  Felder  (Reise  Nov.  Lep. 
408)  und  G  od  man  and  Salvin  (Biolog.  centr.  am.  I  225)  nur  aus 
Golumbien.    Auch  sie  scheint  StObel  nicht  gesammelt  zu  haben. 
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87)  Epiphile  epimenes  Hew.  —  Buenavestica,  Osthang  der 
columbiauischen  Centralcordillere,  Depart.  Tolima;  ca.  20QO  m  über 
dem  Meere.  Auf  sonnigem  Berghang.  Den  21.  Juli.  $  1  Exemplar. 
—  Diese  auf  Golumbien  beschränkte  Art  (Hewitson  1.  c.  II  £p., 
Staudinger  1.  c.  IUI),  hat  auch  Stttbel  (Lepidopt.  37)  nur  in 
einem  £xemplar  und,  wie  wir,  in  bedeutender  Höhe  gesammelt. 

Die  Gattung  Epiphile  ist  nach  Godman  and  Salvin  (1.  c.  I 
233)  durch  Artenreichthum  am  meisten  in  Golumbien  und  Venezuela 
vertreten. 

88)  Perisama  vaninka  Hew.  —  Bogota  (Golumbien)  gekauft 
(f  2  Exemplare.  — -  Bei  Mediacion,  Osthang  der  Columbianischen 
Gentralcordillere;  Depart.  Tolima.  lieber  2000  ra  über  dem  Meere. 
Zweite  Hälfte  Juli.  Q  1  Expl.  —  Diese  Art,  welche  nach  Hewitson 
(1.  c.  I  Gat.  lY)  aus  Golumbien,  nach  Stau  ding  er  (1.  c.  119)  ausser- 
dem aus  Peru  und  Bolivien  vorliegt,  hat  StObel  (1.  c.  99)  nur  in 
Bolivien  gesammelt. 

89)  Perisama  bonplandii  Gu6r.  nov.  var.  ruhrobasalia 
Rbl.  —  Balsabamba  (Westecuador);  von  daselbst  sammelnden  Kindern 
gekauft.  Q.  1  Exemplar.  —  Diese  in  Kirby  (Syn.  Gat.  208)  nicht 
als  Varietät  von  bonplandii  Gu6r.  ausgeschiedene  Form  ist  in 
Hewitson  'Exotic  Butterflies  III  Gat.  t.  10  f.  72)  als  Catagramma 
bonplandii  var.  abgebildet,  ohne  Angabe  irgendwelchen  Fundortes. 

(Beschreibung  durch  Dr.  Rebel  siehe  am  Schluss  des  Artikels.) 

90)  Perisama  humboldtii  Guör.  —  In  Bogota  (Golumbien) 
gekauft,  (f  1  Exemplar.  —  Bei  Mediacion,  Osthang  der  Gentralcor- 
dillere (Golumbien);  Departement  Tolima.  Mehr  als  2000  m  über 
dem  Meer.  Zweite  Hälfte  Juli.  $  1  Expl.  —  Staudinger  (1.  c.  119) 
hat  diese  Nymphalide  aus  Venezuela,  Peru  und  Bolivien  erhalten. 
Durch  St  übel  (1.  c.  36.  54)  wurde  sie  in  Südcolumbieu  und  Ecuador 
gesammelt. 

91)  Perisama  oppelii  Latr.  —  Bei  Buenavestica  und  zwischen 
Buenavestica  und  El  Moral,  Osthang  der  Gentralcordillere  Golum- 
biens;  ca.  2000  m  über  dem  Meere.  Auf  gestrüppbedecktem,  sonni- 
gem Hang.  Den  21.  Juli,  (f  1  Exemplar.  —  Humboldt  (Observ. 
Zoolog.  I  239)  und  Godardt  (Encycl.  M6th.  IX  426)  führen  diese 
Art  vom  Amazonasufer  an,  Staudinger  (1.  c.  119)  erwähnt  dieselbe 
aus  Golumbien. 

Stau  ding  er  U.  c.  118—119)  sagt,  dass  die  Gattung  Perisama 
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fast  ganz  aaf  das  nordwestliche  Südamerika  und  auf  ziemlich 
bedeutende  Höhenlagen  beschränkt  ist.  Letzteres  wird  auch  durch 
meine  Funde  bestätigt 

92)  Callicore  neglecta  Salv.  (—  C  granatensis  Bsd.)  — 
In  Bogota  (Colurobieni  gekauft,  (f  1  Expl.  —  Diese  nach  Guen^e 
(Notice  sur  divers  L^pidopt^res  du  Mus^e  de  Genöve  [M^moires  de 
la  societ^  de  Physique  de  Gen^ve  XXI  387])  in  Columbien  und  nach 
G  od  man  und  Salvin  (Biol.  ccntr.  am.  I  256)  auch  in  Guatemala, 
Ecuador  und  Bolivien  vorkommende  Art,  hat  S  tu  bei  (1.  c.  62)  in 
Ecuador  erworben. 

93)  Callicore  nyetographa  Bsd,  — -  Balsabamba  (West- 
ecuador >,  630  m  über  dem  Meere.  Von  daselbst  sammelnden  Kindern 
gekauft,  (f  3  Expl.  —  Agua  Santo  (Westecuador\  794  m  über 
dem  Meere.  In  Urwald  nähe.''  Den  28.  August,  cf  1  Exemplar.  — 
Guenee  (Noticcs  etc.  [Memoires  Soc.  Phys.  Gen.  XXI  387])  erwähnt 
diese  Art  aus  Quito;  Whymper  (Supplement.  App.  Travels,  amongst 
the  Andes  of  Equator  102)  hat  sie  in  Nancgal,  also  gleichfalls  in 
Ecuador  erbeutet.    Von  S  tu  bei  wurde  sie  nicht  gesammelt. 

(Beschreibung  dieser  Art  durch  Dr.  Rebel  am  Schluss  des 
Artikels.    Abbildung  Tafel  Y  f.  12) 

93)  Callicore  jnarchalii  Gu6r.  —  Bogoti  (Columbien); 
gekauft,  cf  1  Expl.  —  Ibagu6  (Columbien^;  Depart.  Tolima.  1300 
m  über  dem  Meere.  Zweite  Hälfte  Juli.  Q  1  Exemplar.  —  Bei 
Buenavestica,  Osthang  der  Centralcordillere  (Columbien);  Depart. 
Tolima;  ca.  2000  m  über  dem  Meere.  Den  21.  Juli,  cf  l  Expl.  — 
Bei  Mediacion,  Osthang  der  Centralcordillere  iCoIumbien);  Depart. 
Tolima.  Mehr  als  2000  m  über  dem  Meere.  Zweite  Hälfte  Juli.  (/ 1  Expl. 
—  Llanos  zwischen  Ibagu6  und  Caldas  (Col.);  ca.  1000  m  über  dem 
Meere.  Auf  sonniger  Ebene  am  Wasserrand.  Den  23.  Juli.  Q 
1  Expl.  —  An  den  gebüschbedeckten  Ufern  der  Flüsschen,  welche 
vom  Nevado  de  Tolima,  nördlich  von  Ibagu6,  durch  die  Llanos  dem 
Rio  Magdalena  zuströmen,  flogen  diese  Callicore  in  Schaaren.  —  Sie 
sind  von  Nicaragua  südwärts  über  Venezuela  und  Columbien  bis  nach 
Ecuador  verbreitet  (Godman  and  Salv.  1.  c.  I  256.  Stübel  (1.  c. 
10)  erbeutete  sie  in  Nordcolumbien. 

95»  Oynaecia  dirce  L.  —  Puerto  Berrio  am  mittleren  Rio 
Magdalena  (Columbien\  Auf  sonnigem  Gestrüppland;  zwischen  80 
und  120  m  über  dem  Meere.    Den  1    Juli,    cf  1  Exemplar.  —  Diese 
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von  Mexiko  bis  SOdbrasilien  und  auf  den  Antillen  verbreitete  Nymphn- 
lide  (Staudinger:  Exot.  Schmett.  125.  Godm.  and  Salv.  1.  c.  I 
265)  wurde  von  mir,  Juli  1888,  am  Amazonas  (Brasilien)  gefangen 
(Th.  v.  Bayern:  Meine  Reise  in  den  bras.  Tropen  178).  Stfibel  hat 
sie  nicht  erwähnt. 

96)  JUegalura  coresiaGodi.  —  In Balsabamba (Westecuador) 
von  sammelnden  Kindern  gekauft,  cf  1  Expl.  —  Diese  von  Mexiko 
bis  Brasilien  einerseits,  Bolivien  anderseits  reichende  Spezies 
(Standinger  1.  c.  I  134.  Godm.  a.  Salv.  1.  c.  I  289)  hat  StQbei 
(1.  c.  22.  29.  54)  in  Columbien  und  Ecuador  gesammelt. 

97)  MegaUira  Corinna  Latr.  —  In  Bogota.  iColumbien) 
gekauft  (f  2  Exemplare.  —  Diese  Nymphalide  erwähnt  Staudinger 
(1.  c.  I  135)  aus  Honduras,  Columbien,  Venezuela  und  Peru,  indessen 
Godm  an  und  Salvin  (1.  c.  1285)  sagen,  dass  sie  in  Centralamerika 
nicht  vorkommt,  dafOr  aber  südwärts  bis  Brasilien  geht.  Durch 
Stttbel  il.  c.  29.  54.  62.  100'  wurde  sie  aus  Columbien,  Ecuador 
und  Bolivien  mitgebracht. 

98)  Megalura  marcella  Feld.  —  In  Bogotd  (Columbien) 
gekauft.  Q  1  Expl.  —  Diese  von  Costarica  bis  Bolivien  reichende 
Art  (Doubleday:  The  Genera  of  Diurn.  Lep.  II  263.  Godm.  a. 
Salv.  I.  c.  I  284)  steht  der  vorhergehenden  sehr  nahe.  Stfibel 
(1.  c.  74)  hat  hat  sie  in  Peru  gesammelt. 

99)  Anaea  onophis  Feld.  -  In  Bogota  (Columbien)  gekauft. 
Q  1  Exemplar.  —  Diese  von  Felder  (Wiener  Entomologische  Monat- 
schrift y.  S.  110)  aus  Ecuador  beschriebene  Art  wird  von  Godman 
und  Salvin  (Biologia  centrali-americ.  I  345)  ausserdem  aus  Central- 
amerika, Columbien  und  Peru  angefahrt  und  als  fraglich  aus  Mexiko. 
Stfibel  (Lep.  55)  hat  sie  in  Ecuador  gesammelt. 

100)  Anaea  pasibtila  Doubl.  Hew.  —  Zwischen  Ibagu6  und 
Mediacion,  Osthang  der  Centralcordillere  (Columbien) ;  Depart.  Tolima. 
Zwischen  1800  und  2  600  m  über  dem  Meere.  Juli.  Q  1  Expl. 
—  Diese  von  Doubleday  (Gen.  Diurn.  Lep.  II  319)  aus  Venezuela 
und  von  Staudinger  (1.  c.  I  182)  aus  Columbien  erwähnte  Art  hat 
StQbei  nicht  gesammelt. 

101)  Aganisthoe  odius  F.  —  Playa  Limon  am  Rio  Pozuelos 
(Westecuador).     Zwischen   200  und  400  m   fiber   dem  Meere.    Auf 
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sonniger  Urwal«[rodung.  Den  30.  August,  cf  1  Exemplar.  —  Diese 
gemeine  und  vom  südlichen  Nordamerika  an  bis  nach  Südbrasilien 
hinunter  verbreitete  Nymphalide  (Godm.  a.  Salv.  Biologia  etc.  I  325) 
sammelte  ich,  September  1888,  in  Mutum  am  Rio  Doce  (Ostbrasilien) 
ebenfalls  an  gerodeter,  nrwaldumgebener  Stelle  (Tb.  von  Bayern: 
Meine  Reise  in  den  bras.  Tropen  354).  Stübel  (1.  c.  22.  30.  55. 
75.  90)  hat  sie  aus  Columbien,  Ecuador,  Peru  und  Brasilien  mit- 
gebracht. 

102)  Siderone  vulcanus  Feld.  —  In Balsabamba (Westecuador) 
von  daselbst  sammelnden  Kindern  gekauft.  Q  1  Expl.  —  Diese 
Art  scheint  in  der  Literatur  bisher  nur  aus  Columbien  bekannt  ge- 
wesen zu  sein.  (Wiener  Entom.  Monatschr.  VI  423.)  Von  St  übe] 
wurde  sie  nicht  gesammelt. 

Familie  Morphidae. 

103)  Morpho  sxilkowskyi  Koll.  (=  M*  ganymedes  Westw.). 
—  In  Bogota  (Columbien»  gekauft,  c/*??  je  l  Exemplar.  —  Zwischen 
Mediacion  und  Ibaguc,  Osthang  der  Centralcordillere  Columbiens; 
Depart.  Tolima;  1  500—2  000  m  über  dem  Meere;  auf  waldigem  Hang 
den  Saumpfad  entlang  fliegend.  Den  22.  Juli,  o^  2  Expl.  —  Tags 
zuvor,  bei  ca.  2  000  m,  hatten  wir  einen  gleichen  Morpho  fliegen  sehen, 
ausser  an  diesen  beiden  Tage  bekamen  wir  M.  sulkoYtskyi  nicht  zu 
Gesicht.  —  Dieser  nach  Kollar  (Denkschrift.  Akad.  d.  Wiss.  Wien 
I  355),  Staudinger  (1.  c.  I  20G),  Hewitson  (Ex.  Butt.  I  Morph.  I) 
und  Doubleday  (Gen  Diurn.  Lop.  II  339)  in  Columbien  vorkommende 
Morpho  liegt  nach  Stübel  (1.  c.  27.  61)  ausser  aus  Columbien  auch 
aus  Ecuador  vor. 

104)  Morpho  peleides  Koll.  —  In  Bogotd  (Columbien)  ge- 
kauft, (f  2  Exemplare.  —  In  Balsabamba  (Westecuador)  von  sammeln- 
den Kindern  gekauft,  cf  1  Expl.  —  Dieser  Morpho  wird  von  Kollar 
(1.  c.  I  356)  aus  Columbien,  von  Staudinger  (1.  c.  I  209)  aus  Colum- 
bien und  Venezuela  genannt.  Godm  an  und  Salvin  (Biolog.  etc.  I, 
119  und  ff.),  welche  den  J/.  montezuma  Gu^n.  daznziehen,  dehnen 
das  Verbreitungsgebiet  von  Mexiko  bis  Ecuador  aus.  Stübel  (1.  c. 
16.  17.  27.  33.  35)  hat  ihn  nur  in  Columbien  gesammelt.  Ob  die 
von  Godman  u.  Salvin  (Whymper:  Supplementary  Appendix  to 
Travels  amongst  the  Great  Andes  of  the  Equator  p.  99)  aus  Ecuador 
angeführten  drei  Exemplare  die  Form  Jüt.  montezuma  Gu^n.  oder 
die  von  Kollar  beschriebene  Form  representieren,  ist  aus  Whymper 
(l.  c.)  nicht  zu  ersehen. 
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Eines  meiner  colambianischcn  Exemplare  hat  auf  der  Oberseite 
der  Vorderflügel,  innerhalb  der  von  Kollar  beschriebenen  Lftngs- 
reihe  von  sechs  weissen  Punkten  im  schwarzen  Saum,  eine  zweite 
Reihe  von  vier  weissen  Punkten  angedeutet,  auch  ist  der  schwarze 
Saum  etwas  breiter  als  an  meinen  zwei  anderen  Exemplaren.  Ausser- 
dem hat  dieses  eine  Exemplar  auf  der  Unterseite  der  VorderflQgel 
die  drei  Augen  grösser  und  in  eine  Reihe  gestellt  und  hat  es  in 
der  Hintcrrandszelle  einen  ovalen,  goldbraun  gefärbten  Flecken. 

Familie  Brassolidao. 

105)  Caligo  ilioneus  Gram.  —  In  Bogotd  (Columbien)  gekauft. 
cf  1  Exemplar.  —  Diese  von  Panama  bis  Stkdperu  und  Paraguay 
verbreitete  Brassolide  (Staudinger  1.  c.  I  216,  Godm.  Salv.  Biolog. 
I  133)  liegt  aus  StObels  Sammlung  nicht  vor. 

106)  Eryphanis  lycomedon  Feld.  (=  J5J.  wardi  Bsd.). — 
In  Bogota  iGolumbien)  gekauft,  cf  1  Exemplar.  -  Ibagu6,  Ostfuss 
der  Gentralcordillere  (Golnmbien),  Depart.  Tolima.  Zweite  Hälfte 
Juli,  (f  1  Expl.  —  Staudinger  1.  c.  I  217)  und  Godman  and 
Salvin  (1.  c.  I  ]37i  erwähnen  diese  Brassolide  aus  Gentralamerika 
und  Columbien,  Felder  (Wiener  Eutom.  Monatsschr.,  VI  423)  fQhrt 
sie  speziell  aus  der  Bogotaner  Gordillere  an.  St  übel  scheint  sie 
nicht  gesammelt  zu  haben. 

107)  Eryphanis  opimvs  Stdgr.  —  In  Bogota  (Golumbien) 
gekauft,  (f  1  Exemplar,  —  Staudinger  1.  c.  I  217)  erwähnt  diese 
Spezies  aus  dem  Gaucathal  in  Golumbien  und  vom  Ghanchamayo  in 
Peru.  S  tu  bei  hat  diese  Brassolidenart  ebenso  wenig  gesammelt 
wie  die  beiden  vorhergehend  genannten. 

Familie  Satyridae. 

108«  Caerois  chorinaeus  F.  —  In  Balsabamba  (West- 
ecuador) von  Kindern  gekauft,  cf  1  Exemplar.  —  Diese  schon  seit 
mehr  als  hundert  Jahren  bekannte  Spezies  wird  von  Kirby  (Synon. 
Cat.  39)  aus  dem  nördlichen  SOdamerika  angeführt.  Butler  (Gata- 
logue  of  the  Sat}ridae  p.  1)  und  Staudinger  (1.  c.  I  221)  erwähnen 
dieselbe  aus  Guyana  und  dem  ganzen  Amazonasgebiet.  S  tu  bei  (1.  c.) 
scheint  sie  nicht  gesammelt  zu  haben. 

109  Euptychia  hesione  Sulz.  —  Balsabamba  (Westecuador), 
630  m  über  dem  Meere.  Den  20.  August,  (f  4  Exemplare.  — -  Diese 
wohl  gemeinste  Art  ihrer  Gattung,    welche  vom   südlichen   Nord- 
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amerika  bis  nach  Südbrasilien  verbreitet  ist,  (Staudinger 
1.  c.  I  224)  erbeuteten  wir  /.war  nur  in  Balsabamba,  aber  da 
in  mehreren  Exemplaren.  S tu  bei  (I.  c.  87)  hat  sie  am  unteren 
Amazonas  gefangen. 

110)  Extptychia  ocypete  F.  —  Puerto  Berrio  am  mittleren 
Rio  Magdalena  (Columbien*.  Etwa  100  m  über  dem  Meere.  Den 
1.  Juli.  Q  1  Exemplar.  —  La  Dorada  am  mittleren  R.  Magdalena 
(Columbien);  gegen  200  m  über  dem  Meere.    Den  3.  Juli,    (f  1  Expl. 

—  Mediacion,  Osthang  der  Ceutralcordillere  Columbien);  Depart. 
Tolima.  Uebor  2  000  m  Ober  dem  Meer.  Zweite  Hälfte  Juli. 
cf  l  Expl.  —  Diese  Muptychia  des  nördlichen  Südamerika  wurde  von 
Stube  1  0«  c.  20)  am  Westhang  der  columbianischcn  Ostcordiilere 
erbeutet. 

111;  Euptychia  camerta  Cram.  —  Balsabamba  (West- 
ecuador) ;  GBO  m  über  dem  Meere.    Den  20.  August.     9   1  Exemplar. 

—  Haben  Godman  und  Salvin  (Biologia  etc.  I  87)  recht  mit 
E,  camerta  Cram.  die  von  Kirby  iSyn.  Cat.  48  u.  ff.-  und  Andereu 
als  verschiedene  Arten  auseinandergehaltenen  Formen  zu  einer  Art 
zu  vereinen,  so  weist  die  Euptychia  ein  weites  Verbreitungsgebiet 
auf  und  zwar  erstreckt  sich  dasselbe  vom  südlichen  Nordamerika 
an  bis  weit  nach  Brasilien  hinein.  —  Mein  Exemplar  stimmt  ganz 
mit  No.  6  der  Tafel  VHI  in  der  Biologia  centrali-america  flberein. 
S  tu  bei  hat  diese  Art  nicht  gesammelt. 

112)  Euptychiat  pieria  Butl.  —  Mediacion,  Osthang  der 
Ceutralcordillere  (Columbien);  Departement  Tolima.  Mehr  als  2  000  m 
über  dem  Meere.  Zweite  Hälfte  Juli.  9  1  Exemplar.  -  Dieses 
Exemplar  wurde  nur  nach  Beschreibung  und  Abbildung  bestimmt.  — 
Butler  (Proceedings  Zool.  Soc.  18()6  p.  464)  und  Butler  und 
Druce  (Proc.  Zool.  1874  p.  336)  führen  E,  pieria  «aus  Honduras 
an.  Godman  und  Salvin  (1.  c  I  79.  80,  welche  E,  usitata  Butl. 
als  synonym  mit  piei^ia  betrachten,  geben  ein  Verbreitungsgebiet 
an,  das  sich  von  Mexiko  bis  Columbien,  eventuell  Venezuela 
erstreckt.    Stübel  (1.  c.  9)  hat  diese  Art  in  Nordcolumbien  gefangen. 

Ist  mein  Exemplar  wirklich  £./>zma,  so  istGodman  und  Salvius 
Angabe  ^1.  c.  I  80j,  dass  wir  in  pieria  eine  Ticflandform  haben, 
widerlegt. 

113»  Euptychia  vesta  Butl.  —  Mediacion,  Centralcordillere 
(Columbien)  etc.    Zweite  Hälfte  Juli,    (f  1  Exemplar,  —  Diese  Art 
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ist  von  Felder  (Reise  Novara  IV  480)  aus  Columbien  und  Vene- 
zuela, von  Butler  (Proc.  Zool.  1866  p.  479)  aus  Venezuela  erwähnt. 
Stübel  hat  diese  und  die  folgende  Art  nicht  gesammelt. 

114)  Euptychia  lihye  L.  —  Balsabamba  (Westecuador);  den 
20.  August,  (f  1  Exemplar.  —  Diese  Art  ist  lange  bekannt  und 
Ober  Central-  und  die  nördliche  Hälfte  von  Stldamerika  weit  ver- 
breitet. 

115)  Euptychia  spec,  bei  modestaBMiX.  —  Puerto  Berrio  am 
mittleren  Rio  Magdalena  (Columbien);  den  1.  Juli,  cf  1  Expl.  — 
Dieses  Exemplar  ist  zu  defect  um  sicher  bestimmt  zu  werden.  — 
E,  modesia  liegt  vom  Amazonas  vor  (Butler:  Monograph  of  the 
Genus  Euptychia  [Proc.  Zool.  Soc.     1866  p.  473]). 

116)  Oressinoma  typkla  Doubl.  Hew.  —  Vor  Vejel,  zwischen 
Guaduas  und  Facatativä,  Westbang  der  Ostcordillere  Columbiens; 
Depart.  Cundinamarca.  Ca.  zwischen  1  500  und  2  000  m  über  dem 
Meere.  Den  5.  Juli,  cf  1  Exemplar.  —  Zwischen  Mediacion  und 
Ibagu6,  Osthang  der  Centralcordillere  (Columbien);  den  22.  Juli. 
cf  2  Exemplare.  —  Diese  von  Costarica  bis  Südperu  event.  Bolivien 
hinuntergehende  Satyrine  (Godm.  a.  Salv.  1.  c.  I  73.  Staudinger 
Exot.  Schmett.  224)  sammelte  Stübel  (Lepidopt.  17.  20.  35.  53.  61. 
76.  100)  in  Columbien,  Ecuador,  Peru  und  auch  in  Bolivien,  sofern 
das  bolivianische  Exemplar  nicht  die  van  O.  aorata  Gdm.  Salv. 
ist.    (Vergleiche  Kirby:   Syn.  Cat.  46  und  Staudinger  1.  c.  224.) 

117)  Lymanopoda  Iah  da  Hew.  —  Zwischen  Buenavestica  und 
El  Moral,  Osthang  der  Centralcordillere  (Columbien);  Depart. 
Tolima.  Unterhalb  1  900  ro  über  dem  Meere.  Den  21.  Juli,  c/ 
1  Exemplar.  —  Hewitson  (Journal  of  Entomology  I  p.  157)  erwähnt 
sie  aus  Columbien  und  Staudinger  (l.  c.  I  S.  232)  aus  Columbien 
und  Ecuador.    Stübel  hat  diese  Art  nicht  verzeichet. 

118'  Lymanopoda  albocincta  Hew.  —  Las  Cruzes  am 
Quindiupass,  Centralcordillere  (Columbien);  Depart.  Tölima.  Ca.  2680  m 
über  dem  Meere.  Zwischen  18.  und  20.  Juli,  cf  1  ExpL  —  Bogota, 
(Columbien);  gekauft,  cf  1  Expl.  —  Hewitson  (Journ..  of.  Ent.  I 
p.  157)  nennt  diese  Art  aus  Columbien,  Staudinger  (1.  c.  232)  auch 
aus  Venezuela.  Stübel  scheint  sie  nicht  gesammelt  zu  haben. 

Diese  und  die  vorhergehend  genannte  Satyridenart  gehören  zu 
einer  Gattung,  welche  nach  Godm  an  und  Salvin  (Biologia  etc.  I  101) 
XLVi. 17 
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fOr    die   Andenregion   Columbiens,   Ecuadors    und   Perus   characte- 
rististisch  ist. 

119)  Pronophila  thelebe  Doubl.  Hew.  —  Zwischen  Buena- 
vestica  und  E]  Moral,  Osthang  der  Gentralcordillere  (Columbien); 
Depart.  Tolima.  lieber  2  000  m  Aber  dem  Meere.  Den  21.  Juli.  Q 
1  Expl.  -—  Diese  Art,  welche  früher  nur  aus  Columbien  und  Venezuela 
bekannt  war  (Kirby  Syn.  Cat.  108),  ist  von  Staudinger  (1.  c.  235) 
auch  aus  Peru  erwfihnt  und  von  Stübel  (27.  35.  100)  ausser  in 
Columbien,  auch  in  Bolivien  gesammelt  worden. 

120)  Pronophila  porsenna  Hew.  —  Unterhalb  Bnenavestica, 
Osthang  der  Gentralcordillere  (Columbien);  Depart.  Tolima.  Ca.  2  000  m 
Ober  dem  Meere.  Den  21,  Juli,  cf  1  Exemplar.  —  Zwischen  Buena- 
vestica  u.  El.  Moral.  Centralcordillere  etc.  Ober  2  000  m.  Ober  dem 
Meere.  Den  21.  Juli,  cf  1  Exp.  —  Diese  Art  führt  Hewitson 
(Transactions  Entom.  Soc.  Lond.  3  Ser.  vol.  I  p.  12)  aus  Columbien, 
Butler  (Catalogue  Satyridae  Br.  Mus.  p.  184)  ausserdem  aus  Ecuador 
an.    Stübel  hat  sie  nicht  gesammelt. 

Mit  Ausnahme  einer  einzigen  Art,  sind  sämmtliche  Arten  der 
Gattung  Pronophila  Bewohner  der  Anden  des  nördlichen  Südamerika. 

121)  Lasiophila  zapatoza  Westw.  —  Pocho  de  Santa  Lucia, 
zwischen  Balsabamba  und  Chapacoto  (Westecuador),  auf  sonnigem 
Hang;  1  000—2  000  m  über  dem  Meere.  Den  21.  August,  cf  1  Expl. 
—  Kirby  (Syn.  Cat.  107)  führt  diese  Art  aus  Venezuela  und  Bolivien 
Staudinger  d.  c.  234)  ebenfalls  aus  Venezuela,  Stübel  (I.  c.  15) 
aus  der  Ostcordillere  Columbiens  und  Whymper  (Supplementary 
Appendix  to  Travels  amongst  the  Great  Andes  of  Ecuador  p.  98) 
aus  Puente  de  Chimbo  in  Westecuador  an. 

122)  Lasiophila  prosymna  Hew.  —  Zwischen  San  Juan 
del  Alto  und  Bnenavestica,  Gentralcordillere  (Columbien);  Depart. 
Tolima.  üeber  2  000  m  Ober  dem  Meere.  Den  21.  Juli.  </  1  Expl. 
'-  Diese  Art  ist  von  Hewitson  (Exot.  Butt.  H  Pron.  I)  und  von 
Stübel  (1.  c.  15  40)  nur  aus  Columbien  erwähnt. 

123)  Lasiophila  phalaesia  Hew.  Zwischen  Pucard  und 
San  Antonio,  westlich  von  Guaranda  (Westecuador);  waldiger  Hang. 
1800—3  000  m  über  dem  Meere,  cf  1  Exemplar.  —  Hewitson 
(1.  c.  IV  Pron.  HI);  erwähnt  sie  aus  Ecuador,  Kirby  (Syn. 
Cat.  107)  ausserdem  aus  Bolivien;  Stübel  (1.  c.  A%)  hat  sie  in 
Nordecuador,  ebenfalls  in  bedeutender  Höhe  gesammelt. 
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Die  Gattung  Lasiophila  ist  gleich  den  beiden  vorhergehend  hier 
genannten  Satyridengattungen  andenbewohnend. 

124)  Pedaliodes  poesia  Hew.  —  Zwischen  Mediacion  nnd 
Ibaguö,  Osthang  der  Gentralcordillere  (Columbien);  Depart  Tolima. 
Den  22.  Juli.  Etwa  zwischen  1  500  und  2  000  m  ttber  dem  Meere. 
cf  3  Exemplare.  —  S  tu  bei  (Lepidopteren  15)  hat  diese  Art  in  der 
Ostcordillere  Columbiens  gesammelt.  Hewitson  (Transact.  Ent. 
Soc.  Ser.  III  vol.  I  p.  6)  führt  sie  auch  nur  aus  Columbien  an. 

125)  Pedaliodes  pisonia  Hew.  —  Zwischen  Ibagu6  und 
Mediacion,  Osthang  der  Gentralcordillere  (Columbien  ;  Depart  Tolima. 
Ca.  1  500—2  500  m  Seehöhe.  Den  17.  Juni.  Q  1  Expl.  —Las  Cruzes 
am  Quindiupass,  Osthang  etc.  (Col);  Depart.  Tolima.  2  6^0m  See- 
höhe. Zwischen  18.  und  20.  Juli,  cf  1  Expl.  —  Buenavestica. 
Osthang  etc.  (Col.);  mehr  als  2  000  m  Seehöhe.  Den  21.  Juli. 
cf  2  Expl.  —  Zwischen  Buenavestica  und  El  Moral,  Osthang  etc. 
(Col.);  mehr  als  2  000  m  Seehöhe.  Den  21.  Juli.  Q  1  Expl.  — 
Bogota  (Columbien);  gekauft,  cf  1  Expl.  —  In  Kirby  (Synonym. 
Cat.  104)  und  Godman  and  Salvin  (Biologia  etc.  103)  ist  diese 
Art  aus  Centralamerika  und  Venezuela,  in  St  übel  (1.  c.  20.  39.  53. 
61.  73)  aus  Columbien,  Ecuador  und  Peru  erwähnt. 

126)  Pedaliodes  manis  Feld.  —  Nach  Vejel,  auf  dem  Wege 
Guaduas-FacatativÄ,  Westhang  der  Ostcordillere  Columbiens;  Depart. 
Cundinamarca.  Etwa  2  000  m  über  dem  Meere.  Auf  waldloser 
Stelle.  Den  5.  Juli,  (f  1  Exemplar.  —  Felder  (Reise  der  Novara  IV 
469)    erwähnt   die  Art   aus  Bogota,    Butler   (Catal.  Satyridae  174) 

'auch  aus  Venezuela,  Godman  und  Salvin  (1.  c.  103)  ausserdem 
aus  Centralamerika  und  Ecuador;  Stübel  (1.  c.  100)  hat  in  Brasilien 
die  von  Butler  (1.  c.  174)  unter  c  angegebene  Varietät  gesammelt, 
welche  Kirby  (1.  c.  104)  nicht  als  Varietät  anzuerkennen  scheint. 

127)  Pedaliodes  pausia  Hew.  —  Unterhalb  Buenavestica, 
Gentralcordillere  (Columbien);  Depart.  Tolima.  Ca.  2  000  m  über 
dem  Meere.  Den  21.  Juli,  cf  1  Exmpl.  —  Diese  nach  Hewitson 
(Transact.  Ent.  Soc.  Ser.  III  vol.  I  p.  8)  nur  aus  Bolivien  angeführte 
Pedaliodesart,  ist  von  Stübel  nicht  gesammelt  worden. 

128)  Pedaliodes  pallantisUeyf,  —  Zwischen  El  Moral  und 
Machin,  Osthang  der  Gentralcordillere  (Columbien);  Depart.  Tolima. 
Ueber  2  000  m   über   dem   Meere.      Den    18.  Juli.     Q,    1  Expl.  — 

17* 


Digitized  by 


Google 


270  Prinzessin  Therese  von  Bayern: 

Baenavestica,  Centralcordillere  etc.;  ca.  2  000  m  etc.  Den  21.  Juli. 
(f  1  Expl.  —  Diese  Art  ist  von  He  witson  (Transact.  Ent.  Soc.  Ser.  III 
vol.  Ip.  5)  aus  Columbien,  von  Staudinger  (Exotische  etc.  I.  233) 
ausserdem  aus  Peru  genannt  und  von  StObel  d.  c.  39)  in  SOdcolumbien 
gesammelt  worden. 

129)  Pedaliodea  panyaeis  Hew.  —  Las  Cruzes  am  Quindin- 
pass,  Centralcordillere  Columbien);  Depart.  Tolima.  2680  m  über  dem 
Meere.  Zwischen  18.  und  20.  Juli.  Q  1  Exemplar.  —  Diese 
Pedaliodes  wird  von  Hewitson  (Transact.  Ent.  Soc.  Ser.  III  vol.  I 
p.  3)  aus  Venezuela  angeführt  und  wurde  von  StObel  (1.  c.  39.  43. 
'58   in  Südcolumbien  und  Nordecuador  gesammelt. 

Die  Pedaliodesarten  sind  nach  Staudinger  (1.  c.  I  233)  grOssten- 
theils  Bewohner  der  Anden,  vom  Nordrand  Südamerikas  an  bis 
nach  Bolivien  hinunter.  ^ 

Familie  Erycinidae. 

130)  Ancyluris  meliboeus  F.  —  In  Bogota  (Columbien) 
gekauft.  9  1  Fxemplar.  —  Diese  von  Godart  (Encycl.  M6th.  IV 
565)  und  Doubleday  (Genera  Diurnal  Lep.  II  430)  aus  Guyana 
und  vom  Amazonas,  von  Staudinger  L  c.  1 248)  ausserdem  aus 
Peru  erwähnte  Art  ist  von  Stübel  nicht  gesammelt  worden. 

131)  Lyropteryx  lyra  Saund.  —  In  Bogot4  (Columbien)  ge- 
kauft. Q  1  Exemplar.  —  Diese  Erycinidenart  wird  von  Saund  er- 
son  (Transact.  Entom.  Soc.  Ser.  II  vol.  V  p.  110),  Staudinger 
(1.  c.  I  247)  und  Godman  und  Salv.  (Biol.  centr.  am.  I  396)  nur 
aus  Columbien  erwähnt.    Stübel  führt  sie  nicht  an. 

132)  Chamaelimnaa phoenias^Qyi, — LaDoradaam  mittleren 
Rio  Magdalena  (Columbien);  ca.  200  m  über  dem  Meere.  In  Urwald- 
nähe. Den  3.  Juli.  Q  1  Exemplar.  —  Hewitson  (Ecuador  Lepi- 
doptera  p.  54  und  Exotic,  Butterflies  IV  p.  89  Eryc.)  erwähnt 
diese  Art  nur  aus  Ecuador.  Stübel  (Lepidopt.  23)  hat  sie  am 
Westhang  der  Columbianischen  Ostcordilleren  erbeutet. 

133)  Siveme  minerva  Feld.  -^  ßuenavestica,  Osthang  der 
Centralcordillere  (Columbien);  Departement  Tolima.  Mehr  als 
2  000  m  über  dem  Meere.  Auf  einem  mit  lichtem  Wald  bedeckten 
Hang.  Den  21.  Juli,  (f  1  Exemplar.  —  Diese  auf  Columbien  be- 
schränkte Art  (Reise  d.  Novara  Lep.  I  308.   Staudinger  1.  c.  I  251) 
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gehört  einer  Gattung  an,  welche  dem  Andengebiet  von  Venezuela 
bis  Südperu  eigen  ist  (Stand.  1.  c.  I  251).  Stflbel  erwähnt  sie 
nicht. 

134)  Apodemia  erostratus  Doubl.  —  Las  Juntas  am  West- 
fuss  der  Columbianischen  Ostcordillere;  Depart.  Cnndinamarca. 
Zwischen  200  und  300  m  über  dem  Meere.  In  sonnigem  Gartenland. 
Den  13.  Juli.  2  1  Exemplar.  —  Baranquilla  (Nordcolumbien),  Meeres- 
niveau. Auf  sonnigem  t'eld.  Den  3.  August,  cf  1  Exemplar.  — 
Diese  aus  Venezuela  und  Golumbien  vorliegende  Art  (Staudinger 
1.  c.  I  260)  wurde  von  St 0 bei  (1.  c.  16)  ebenfalls  in  der  colum- 
bianischen  Ostcordillere,  jedoch  in  etwas  höheren  Regionen  gefunden. 

135)  Npmphidium  victrix  Rbl.  nov.  spec.  cf  1  Exemplar. 
—  Dieses  Nymphidium,  welches  ich  in  einem  männlichen  Exemplar, 
Juli  1888,  am  Amazonas  gesammelt  habe  iTh.  von  Bayern:  Meine 
Reise  in  den  brasilianischen  Tropen  S.  179  und  Abbild,  ebendaselbst), 
ist  in  4  Exemplaren  im  Wiener  Naturhistorischen  Hofmuseum  vor- 
handen und  bisher  nicht  beschrieben  worden.  (Beschreibung  durch 
Dr.  Rebel  siehe  am  Schluss  des  Arikels  Abbildung  T.  V  f.  13  und  14.) 

Familie  Lfcaenidae.    . 

136)  Thecla  hygela  Hew.  — -  Palmar  am  Rio  de  Babahoyo 
(Westecuador),  100  m  über  dem  Meere,  auf  gcstrOppbedecktem  Feld. 
Den  19.  August.  2  1  Exemplar.  —  Diese  Lycaenide,  von  welcher 
Hewitson  (Lycaenidae  p.  30)  nicht  einmal  einen  Fundort  anführte, 
hat  Stfibel  nicht  gesammelt. 

Die  Stücke  im  Wiener  Hofmuseum,  welche  sämmtlich  aus 
Brasilien  stammen,  stimmen  mit  meinem  Exemplar  überein. 

137)  Thecla  spec  —  Palmar  (Westecuador);  den  14.  August. 
Q  1  Exemplar.  —  Dieses  Exemplar  ist  zu  defect  um  bestimmt  zu 
werden. 

138)  PI eb ein 8  (Lycaena)  hanno  Stell.  —  Tequendamafall 
bei  Bogota.  (Golumbien).  Auf  einer  Bergwiese  in  Urwaldnähe.  Ga. 
2000  m  über  dem  Meere.  Den  11.  Juli.  Q  1  Exemplar.  —  Ibaguö, 
Ostfuss  der  Gentralcordillere  (Golumbien) ;  Depart.  Tolima.  1 300  m 
über  dem  Meere.  Zweite  Hälfte  Juli,  cf  1  Exemplar.  ~  Diese 
von  Florida  bis  Südbrasilien  verbreitete  Lycaenide  (Godm.  u.  Salv. 
Biologia  etc.  II  107)  hat  Stübel  (Lepidopt.  14)  ebenfalls  in  der 
Nähe  von  Bogota  gefangen. 
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139)  Pleheius  (=Lycaena)  cassius  Cram.  —  Bei  Mediaciou, 
Osthang  der  Centralcordillere  (Columbien) ;  Depart.  Tolinia.  Zwischen 
2  000  uud  2  300  m  über  dem  Meere.    Zweite  Hälfte  Juli,    (f  1  Expl. 

—  Diese  von  Mexiko  bis  hinunter  nach  Südbrasilien  gehende  Art 
(Godm.  and  Salv.  1.  c.  II  105)  hat  Stübel  (1.  c.  10.  37.  72.  99) 
in  Columbien,  Peru  und  Bolivien  gesammelt. 

Familie  Hesperidae. 

140)  Jemadia  hewitsoni  Mab.  —  In  Bogota,  (Columbien) 
gekauft.  ^  1  Exemplar.  —  Diese  Hesperide  kommt  nach  Godm  an 
und  Salv  in  (1.  c.  II  262)  von  Panama  bis  Mato  Grosso  vor. 
Stübel  erwähnt  sie  nicht. 

141'  Eudamns  simplicius  Stell.  —  Morne  Rouge,  bei  St. 
Pierre;  Insel  Martinique  (Kleine  Antillen^  430  m  Seehöhe.  In  lichtem 
Gebüsch.  Den  9.  Juni,  cf  1  Exemplar.  —  Agua  Santo,  Westhang 
der  Westcordillere  Ecuadors,  zwischen  Babahoyo  und  Guaranda. 
795  m  über  dem  Meere.    In  Urwaldnähe.    Den  29.  August.    </  l  Expl. 

—  Diese  weitverbreitete  Spezies,  welche  von  Arizona  und  Texas  bis 
Paraguay  und  Südbrasilien  reicht  (Godm.  and  Salv.  1.  c.  II  271), 
wurde  von  Stübel  (1.  c.  11),  in  Nordcolumbien  gesammelt. 

142)  Exidamus  eurycles  Latr.  {=Urbanus  fortis  darantes 
Hb.)  —  Giradot,  am  oberen  Rio  Magdalena,  zwischen  200  und  300  m 
über  dem  Meere.    Auf  sonniger  Ebene.    Den   14.  Juli,    cf  1  Expl. 

—  Diese  von  Mexiko  bis  Argentinien  verbreitete  Hesperide  (Godm. 
and  Salv.  1.  c.  II  272),  sammelte  ich  auch  fünf  Jahre  früher, 
September  1893,  in  2  Exemplaren  in  Rincon  Grande  bei  Orizaba 
(Mexiko  und  in  3  Exemplaren  in  Colorado,  zwischen  Jalapa  und 
Veracruz  (Mexiko).  An  letzteren  Fundort,  in  lichtem  Gebüsch,  waren 
diese  Eudamus  äberaus  häufig. 

Mein  columbianisches  Exemplar  unterscheidet  sich  von  den 
mexikanischen  Exemplaren  durch  eine  etwas  breitere  hyaline  Quer- 
binde und  fünf  subapicale  Flecken  auf  der  Oberseite  der  Vorder- 
flügel, indessen  letztere  nur  3—4  haben.  Es  entspricht  somit  der 
von  Kirby  (Syn.  Cat.  of  Diurn.  Lepidopt.  p.  569)  aufgestellten  var. 
doranies  Hb.  des  Thymele  simplicius  Stoll,  indessen  die  mexi- 
kanischen Exemplare  der  von  Kirby  ü.  c.  569)  angeführten  var. 
eurycles  Latr.  entsprechen,  welchbeide  Varietäten  Godm  an  und 
Salvin  (1.  c.  II  272)  von  T.  simplicius  Stoll.  ausscheiden  und  als 
Spezies  Eudamus  eurycles  Latr.  vereinen. 
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143)  Eudamua  undutatus  Hew.  —  Puerto  Berrio  am  mittleren 
Rio  Magdalena  (Columbien).  Zwischen  80  und  120  m  Seehöhe.  Auf 
offenem  Terrain.  Den  1.  Juli.  Q  1  Exemplar.  —  Sein  Verbreitungs- 
gebiet reicht  nach  Oodni.  and  Salv.  (1.  c.  II  286)  von  Mexiko  bis 
Brasilien.    Stttbel  fOhrt  diese  Art  nicht  an. 

144)  Eudamus  catilltis  Gram.  —  Unterhalb  Buenavestica, 
Osthang  der  Centralcordillere  Columbiens,  Depart.  Tolima;  ca.  2000  m 
über  dem  Meere,  auf  waldbestandenem  Hang.  Den  21.  Juli. 
Q  1  Exemplar.  —  Baranquilla  (Nordcolumbien).  Im  Meeresniveau. 
Offenes  GebOschland.  Den  3.  August,  cf  1  Exemplar.  —  Godman 
und  Salvin  (1.  c.  II  280\  welche  Telegonus  tarchan  Hb.,  in  diese 
Spezies  einbeziehen,  geben  fttr  E.  catillus  Crsun.  ein  Verbreitungs- 
gebiet an,  welches  sich  von  Panama  bis  Brasilien  und  Paraguay  aus- 
dehnt. Stübel  (1.  c  17)  hat  diese  Art  in  der  Ostcordillere  Colum- 
biens  gesammelt. 

145)  Phocides  (^^Erycides)  />y^maZion  Cram.  —  In  Balsa- 
bamba  (Westecuador)  von  sammelnden  Kindern  gekauft,  cf  2  Expl. 
—  Diese  von  Guatemala  bis  Stldbrasilien  verbreitete  Art  (Godm. 
and  Salv.  II  293)  hat  Stübel  (Lcpidopt.  32)  aus  Columbien  mit- 
gebracht. 

146)  Cecropterus  zarex  Hb.  —  In  Balsabamba  iWestecuador) 
von  daselbst  sammelnden  Kindern  gekauft,  cf  1  Exemplar.  —  Nach 
Godman  und  Salv  in,  welche  den  C.  zarex  mit  dem  C  aunvs  F. 
zur  Spezies  aunus  F.  vereinen  (1.  c.  II  330',  ist  diese  Hesperide 
von  Mexiko  bis  Südbrasilien  verbreitet.  Stübel  (1.  c.  24  hat  sie 
in  der  columbianischen  Ostcordillere  gesammelt. 

147)  Pythonidea  (=Zopyrion)  aatyrina  Feld.  —  Baran- 
quilla 'Nordcolumbien^  Im  Meeresniveau.  Zweite  Hälfte  Juni  oder 
Anfang  August,  cf  1  Exemplar.  —  Diese  nach  Felder  (Reise  der 
Novara.  Lep.  535)  aus  Columbien  und  Venezuela  vorliegende  Art  hat 
Stübel  nicht  gesammelt. 

148)  Pythonides  (=Oorgythion)  pyralina  Hopf.  —  Las 
Juntas  am  Westfuss  der  columbianischen  Ostcordillere.  Depart.  Cun- 
dinamarca.  Gartenland  200—300  m  über  dem  Meere.  Den  13.  Juli. 
cf  1  Exemplar.  —  Diese  von  Mexiko  bis  SOdbrasilien  verbreitete 
Art  (Godm.  and  Salv.  1.  c.  II  425)  liegt  aus  der  StübeTschen 
Sammlung  nicht  vor. 
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149)  Achlyodes  fredericus  Hb  —  Buenavestica,  Osthang 
der  Centralcordillere  (Columbien*;  Departement  Tolima.  Mehr  als 
2  000  m  über  dem  Meere.  Mit  lichtem  Wald  bedeckter  Hang.  Den 
21.  Juli.  Q  1  Exemplar.  —  Diese  in  Columbien,  Venezuela,  Guyana 
verbreitete  Hesperide  (G  od  man  and  Salvin  I.e.  II  394)  wurde  von 
Stübel  nicht  gesammelt. 

Meinem  Exemplar,  ebenso  wie  den  Exemplaren  des  Wiener 
Hofmuseums,  fehlt  der  weisse  Flecken  auf  der  Unterseite  der  Hinter- 
flttgel,  welchen  Godman  und  Salvin  erwähnen. 

150)  Diphoridas  phalaenoidea  Hb.  —  San  Pedrito  am 
unteren  Rio  Magdalena  (Columbien).  Etwa  50  m  über  dem  Meere. 
Den  31.  Juli,  c/  1  E.xemplar.  —  Diese  von  Mexiko  bis  Paraguay 
verbreite  Hesperide  (Godman  and  Salvin  1.  c.  II  424)  hat  Stübel 
nicht  gesammelt. 

151'  Äntigomis  nearchua  Latr.  —  La  Ceiba  am  oberen  Rio 
Lebrija,  Seitenfluss  des  Rio  Magdalena  (Columbien);  ca.  70  m  See- 
höhe. Den  24.  Juni,  cf  1  Exemplar.  —  Diese  Art  ist,  nach 
Godman  und  Salvin  (1.  c.  II  410),  eine  der  gemeinsten  süd- 
amerikanischen Hesperidenarten  und  von  Südmexiko  bis  Südbrasilien 
verbreitet.    Stübel  hat  sie  nicht  erbeutet. 

152)  Anisochonia  alhiplaga  Feld.  — Unterhalb  Buenavestica, 
Osthang  der  Centralcordillere  (Columbien) ;  Depart.  Tolima.  Ca.  2  000  m 
über  dem  Meere.  Den  21.  Juli.  9  1  Exemplar.  —  Diese,  nach 
Felder  (Reise  Novara  Lep.  532),  in  Columbien  und  Venezuela  vor- 
kommende Art  hat  Stübel  (Lepidopt.  64)  auch  aus  Ecuador  mit- 
gebracht. 

153)  Hesperia  (=SyrichthurSj  syrichthus  F.  —  Tequen- 
damafall  bei  Bogota  (Columbienl  Auf  einer  Gebirgswiese  in  Urwald- 
nähe. Ca.  2  000  m  Seehöhe.  Den  11.  Juli,  cf  1  Exemplar.  — 
Las  Juntas  am  Westfuss  der  Columbianischen  Ostcordillere ;  Depart. 
Cundinamarca.  In  Gartenland.  200—300  m  Seehöhe.  Den  13.  Juli. 
9  1  Exemplar.  —  Penon,  am  unteren  Rio  Magdalena  (Columbien). 
Etwa  50  m  Seehöhe.  Den  1.  August,  cf  1.  Exemplar.  —  Balsa- 
bamba  (Westecuador)  von  daselbst  sammelnden  Kindern  gekauft. 
1  Exemplar  (fehlt  der  Hinterleib).  —  Chorillo,  bei  Lima  (Peru 
Meeresniveau.  Mitte  September,  cf  1  Expl.  —  Santa  Thereza 
bei  Rio  de  Janeiro  'Brasilien).  Den  26.  Oktober,  cf  1  Expl.  — 
Diese  nach  Kirby   (Syn.  Cat.  Diurn.  Lep.  616»    und  Godman  und 
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Salvin  (l.  c.  II  450)  im  südlichen  Nord-,  in  Central-  und  Südamerika 
verbreitete  Art  habe  ich,  September  1893,  in  Colorado,  zwischen, 
Jalapa  und  Veracroz  (Mexiko)  in  lichtem  Gestrüppwald  erbeutet.  — 
Von  S  tu  bei  (1.  c.  11.  U,  101)  wurde  sie  aus  Columbien  und 
Bolivien  mitgebracht. 

154)  Hesperia  (=Syrichthxi8)  domicella^v,  —  Las  Juntas 
am  ^estfuss  der  columbianischen  Ostcordillere;  Depart.  Cundina- 
marca.  Gartenland.  Ca.  200—300  m  über  dem  Meere.  Den  13.  Juli. 
(f  1  Exemplar.  —  Diese  Art,  welche  in  Britisch  Guyana  vorkommt 
(Schomburgk:  Reise  in  Britisch  Guyana  III  604),  und  von  Kirby 
(1.  c.  616)  aus  keinem  anderen  Lande  angeführt  wird,  ist  von  Sttibel 
nicht  gesammelt  worden. 

l/>5)  Hesperia  (=Syrichlhus)  notata  Blanch.  —  Las  Juntas, 
Westfuss  der  columbianischen  Ostcordillere  etc.  Den  13.  Juli. 
(f  1  Exemplar.  —  Diese  von  Gay  (Historia  de  Chile  VII  45)  aus 
Chile  erwähnte,  nach  Godman  und  Salvin  Biologia  II  451)  von 
Mexiko  bis  Argentinien  verbreitete,  und  gleich  H,  syrichthxis^  in 
Südamerika  gemeine  Art,  hat  St  übel  in  seinem  Werke  nicht 
angeführt. 

156)  Hylephila  phylaeua  Drury.  —  Agua  Santo,  zwischen 
Babahoyo  und  Guaranda  (Westecuador),  795  m  über  dem  Meere;  in 
ürwaldnähe.  Den  29.  August,  cf  1  Exemplar.  —  Diese  Art  kommt 
nach  Holland  (Butterflybook  p.  355)  von  Connecticut  bis  Patagonien 
vor.    S  tu  bei  hat  {\.  c.  48)  hat  sie  in  Nordecuador  gesammelt. 

Mein  Exemplar  unterscheidet  sich  von  typischen  Stücken  durch 
die  mehr  geschlossene  Saumbindc  und  die  grünliche  Unterseite  der 
Hinterilügel. 

157)  Hylephila  f  dictynna  Gdm.  Salv.  —  Morne  Rouge, 
bergwärts  von  St.  Pierre  auf  Martinique  (Kleine  Antillen).  430  m 
Seehöhe.    In  lichtem  Gebüsch.    Den  9.  Juni.     Q  3  Exemplare. 

Die  von  mir  mitgebrachten  Exemplare  unterscheiden  sich,  nach 
der  Beschreibung  der  auf  St.  Vincent  und  Grenada  (Kleine  Antillen) 
vorkommenden  i/.  dictynna  Gdm.  Salv.  (Proceed.  Zool.  Soc.  Lond. 
1896  p.  520),  welche  nur  im  männlichen  Geschlecht  bekannt  wurde, 
von  letzterer  durch  die  bis  in  den  dunklen  Saum  reichende  breite 
Verlängerung  des  schwarzen  Mittelstriches  der  Vorderflügel. 

158)  Carystus  deleta  H.-Sch.  —  Balsabamba  (Westecuador) 
650  m  Seehöhe.     Q   1  Exemplar.    Seibstgefangen  oder  von  daselbst 
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sammelDden  Kindern  gekauft.  —  Herrich-Schäffer  giebt  in  Pro- 
dromus  Systematis  Lepidopt.  (Correspondenzbl.  d.  Zool.  mineralog. 
Vereins  in  Regensburg  XXIII  202)  keinen  Fundort  dieser  Art  an. 
Watson  (Proceed.  Zool.  Soc.  London  1893  p.  121)  sagt,  dass  die 
Gattung  Carystus  auf  Central-  und  Südamerika  beschränkt  ist 
Stübel  hat  C  deleta  nicht  verzeichnet. 

159)  Carystus  coryna  Hew.  —  Zwischen  Ibagu6  und  Medi- 
acion.  Osthang  der  Centralcordillerc  (Columbien);  Depart.  Tolima. 
1500—2  000  m  Scehöhe.  Den  17.  Juli.  <f  1  Exemplar.  —  Diese 
Art  wird  von  Hewitson  (Transact.  Entomol.  Soc.  Ser.  III  vol.  II 
p.  494)  aus  dem  Amazonasgebiet  erwähnt.  Stübel  scheint  sie  nicht 
gesammelt  zu  haben. 

Heterocera. 

Familie    Sphingidae. 

160)  Choerocampa  tersa  L.  —  In  St.  Pierre  auf  Martinique 
(Kleine  Antillen)  gekauft,  cf  1  Exemplar.  —  Diese  Art,  welche 
vom  südlichen  Nordamerika  bis  nach  Paraguay  hinunter  verbreitet 
ist  und  auch  auf  den  Antillen  vorkommt  (Drury:  111.  Exot.  Ent 
I.  56.  Walker:  1.  c.  VIII  131.  Druce;  Biologia  etc.  I  10  II  304) 
hat  Stübel  (Lepidopt  59)  in  Ecuador  gesammelt. 

161)  Choerocampa  ceratomioides  Grote  et  Rob.  —  Balsa- 
bamba  (Westecuador);  650  m  über  dem  Meere.  In  waldiger  Gegend. 
Den  20.  August,  cf  1  Exemplar.  —  Diese  von  Mexiko,  über  Central- 
amerika,  Columbien  und  Venezuela  bis  Brasilien  und,  wenn  Druce 
(Biologia  I  12  II  307)  recht  hat,  bis  Paraguay  und  Argentinien 
verbreitete  Sphingide  habe  ich  5  Jahre  früher  in  4  Exemplaren  in 
Orizaba  (Mexiko)  gekauft.    Stübel  hat  sie  nicht  gesammelt. 

Da  in  der  einschlägigen  Literatur  (Annals  Lyceum  Nat.  Hist. 
New  York  VIII  361.  -  Boisduval:  Spec.  g^n.  Lep.  H6t.  I  264.  — 
Transact.  Zool.  Society  of  London  IX  565.  -  Druce:  Biologia  I  12 
II  307.  -  Walker:  List  Lep.  Ins.  Heter.  VIII  152)  diese  Art 
nirgends  aus  Ecuador  angeführt  ist,  hat  mein  Fang  eine  noch  weitere 
Verbreitung,  als  bisher  bekannt,  festgestellt. 

Iß2)  Deilephila  lineata  F.  —  In  Bogota  (Columbien) 
gekauft.  Q.  1  Exemplar.  —  Diese  von  Nordamerika  bis  Ecuador 
reichende  Art  (Druce  1.  c.  I  13  II  307)  sammelte  ich  fünf  Jahre 
früher,  August  1893,  im  Yosemitethal  in  Californien.  Stübel  (1.  c.  52) 
hat  sie  aus  3  000  m  Höhe  über  dem  Meere  aus  Ecuador  mitgebracht. 
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163)  Philampelus  satellitia  L.  —  Masango  am  mittleren 
Rio  Magdalena  (Columbien).     Urwald.    Den    30.   Juni.     Q    1  Kxpl. 

—  Diese  nach  Druce  (ßiologia  I  14)  von  Centralamerika  bis  Ecu- 
ador verbreitete  Sphingide,  habe  ich  5  Jahre  früher  in  Orizaba 
(Mexiko)  gekauft     Von  S  tu  bei  wurde  sie  nicht  gesammelt. 

Mein  columbianisches  Exemplar  stimmt  genau  mit  einem  brasili- 
anischen des  Wiener  Hofmuseums  Uberein,  mein  mexikanisches  mehr 
mit  anderen  brasilianischen  Stücken  des  Wiener  Hofmuseums  und 
einem  von  den  Galütpagosinseln  stammenden  Stücke  des  gleichen 
Museums. 

164)  Cocytius  (^Amphonyx)  medor^ioW.  —  St.  Pierre  auf 
Martinique  (Kleine  Antillen);  gekauft,  cf  1  Exemplar.  —  Diese  Art, 
welche  ein  von  Mexiko  bis  Brasilien  reichendes  Verbreitungsgebiet 
hat  (Druce  1.  c.  I  17  H  311),  liegt  aus  der  Stüberschen  Sammlung 
nicht  vor. 

165)  Phlegothontius  {=Protoparce)  rustica  F.  —  St. 
Pierre   auf  Martinique   (Kleine  Antillen);   gekauft.    </    1  Exemplar. 

—  Diese  nach  Druce  (1.  c.  I  20  II  340)  von  Nordamerika  über  die 
Antillen  und  Centralamerika  bis  Brasilien  verbreitete  Art  hat  Stübel 
nicht  gesammelt. 

166)  Phlegothontius  {=Protoparce)  paphus  Stell.  —  St. 
Pierre  auf  Martinique  (Kleine  Antillen);  gekauft,  (f  1  Exemplar.  — 
Diese  Sphingide,  als  deren  Verbreitungsgebiet  Kirby  (Syn.  Cat. 
Lep.  Heter.  I  689)  nur  Südamerika,  ohne  nähere  Fundorte  angicbt, 
indessen  Druce  (l.  c.  I  21)  Panama  und  Guyana  nennt,  wurde  von 
Stübel  nicht  gesammelt. 

167)  Phlegothontius  {=Protoparce)  cingulata  F.  —  In 
St.  Pierre  auf  Martinique  (Kleine  Antillen)  gekauft.  Q  1  Expl.  ^ 
Diese  nach  Druce  (Biolog.  I  21  II  213)  von  Mexiko  bis  Ecuador 
und  auch  auf  den  Antillen  vorkommende  Art,  habe  ich  1893  in 
4  Exemplaren  in  Orizaba  (Mexiko)  gekauft.  —  Aus  der  StübeFschen 
Sammlung  liegt  sie  ebensowenig  vor  wie  die  vier  vorhergehenden 
Arten. 

Familie  Zygaenidae. 

168)  Macroneme  auripes  Wlk.  —  Auf  dem  Dampfer  bei 
Tamalameque,  am  unteren  Rio  Magdalena  (Columbien).  Den  21.  Juni 
oder  31.  Juli,  (f  1  Exemplar.  —  Am  unteren  Rio  Lebrija,  rechts- 
seitigem Nebenfluss  des  Rio  Magdalena  (Columbien).  Urwald.  Ca.  50  m 
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über  dem  Meere.  Q.  1  Exemplar.  —  Diese  Zygaenide,  welche  bis- 
her nur  aus  Ceniralamerika  bekannt  war  (Butler:  111.  Lcpid.  Heter. 
I  25.  —  Druce:  Biologia  centr.  am.  147.  —  Hampson:  Catalogue 
of  the  Syntomidae  Er.  Mus.  323),  ist  somit  ^  auch  aus  Südamerika 
festgestellt. 

169)  Sphecosoma  nigricornis  Rbl.  nov.  spec. —  Zwischen 
Mediacion  und  IbUguö,  Osthang  der  Centralcordillere  (Columbien), 
zwischen    1  500   und  2  000  m    über   dem   Meere.    Den  22.  JulL    cf 

I  Exemplar. 

(Beschreibung  dieser  neuen  Art  durch  Dr.  Rebel  siehe  am 
Schluss  dieses  Artikels.) 

170)  Dinia  mena  Hb.  —  Auf  dem  Dampfer  bei  ßanco  am 
unteren  R.Magdalena  (Columbien);  den  21.  Juni  oder  31.  Juli,  cf  1  Expl. 
—  Auf  der  Lancha  am  Rio  Lebrija,  Nebenfluss  des  R.  Magdalena 
(Columbien).  cf  1  Exemplar.  -  Diese  Zygaenide  wird  von  Druce 
(1.  c.  I  63.  64),  entgegen  Kirby  (Syn.  Cat.  Lep.  Heteroc.  I  151.  152), 
Butler  (Journ.  Linn.  Soc.  XII  402)  und  Hampson  (Cat.  Synt. 
Brit.  Mus.  338.  339)  mit  D,  eagrxis  Cram.  zu  einer  Art  vereint 
und  ihr  Verbreitungsgebiet  als  von  Mexiko  bis  Südbrasilien  reichend 
angegeben.  Kirby  (I.  c.  152),  Butler  (1.  c.  402)  und  Hampson 
(1.  c.  339)  erwähnen  D.  mena  Hb.  nur  aus  Südamerika  (Columbien, 
Venezuela,  Trinidad  und  Brasilien\  Kirby  (1.  c.  151)  nennt 
D,  eagrvs  Cram.  aus  Süd-  und  Centralamerika;  Butler  (1.  c.  402) 
und  Hampson  (1.  c.  338.  339)  führen  sie  aus  Nord-,  Central-  und 
Südamerika  an. 

Meine  zwei  Exemplare  haben  das  Roth  an  der  Wurzel  des 
Vorderrandes  der  Vorderflügel  ausgebreitet,  unterscheiden  sich  da- 
durch von  D.  eagrus  Cram.  und  stimmen  genau  auf  die  Abbildung 
von  D.  mena  Hb.  (Hübner:    Sammlung   Exotischer  Schmetterlinge 

II  T.  155),  und  der  Beschreibung  von  Glaucopis  äuge  var  ß  in 
Walker  (List  Lep.  Brit.  Mus.  Heterocera  I  190)  und  von  Dinia 
mena  in  Hampson  (1.  c.  339). 

St  übel  führt  D,  mena  Hb.  unter  den  von  ihm  gesammelten 
Schmetterlingen  nicht  an  und  ist  auch  zu  vermuthen,  dass  er  unter 
seinen  aus  Peru  und  Brasilien  mitgebrachten  D,  eagrus  Cram. 
(St übel:  Lepidopt.  83.  92)  nicht  etwa,  gemäss  Druce  (Biologia), 
D.  mena  Hb.  mitinbegriffen  hat,  da  er  in  seinem  Werke  die 
Synonyma  zu  erwähnen  pflegt. 

171)  Ceramidia  (=  Antichloris)  flammea  Dognin.  —  Calamar 
am  unteren  Rio  Magdalena  (Columbien);    auf  ziemlich   vegetations- 
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losem,  sonnigem  Wege.  Den  5.  August.  9  1  Expemplar.  —  Diese 
Zygaenide  war  bisher  nur  aus  Südecuador  und  Bolivien  bekannt 
(Dognin:  Löpidopt^res  de  Loja  et  environs  p.  82.  —  Kirby:  Cat. 
Lep.  Heter.  903.  —  Hampson:  Cat.  Syntom.  Brit.  Mus.  389). 
StQbel  hat  sie  nicht  gesammelt. 

Familie  Arctiidae« 

172.  Charidae  (=Cyan(ypeplä)  alonzo  Butl.  —  In  Balsa- 
bamba  (Westecnador)  von  daselbst  sammelnden  Kindern  gekauft. 
1  Exemplar.  —  Diese  bisher  nur  aus  Venezuela,  Columbien  und 
Peru  bekannte  Art  (Butler  in  Journ.  Linn.  Societ.  Lond.  Zool.  XII 
p.  415,  Butler:  Illustr.  Lep.  Heter.  B.  Mus.  I  p.  42  und  Hampson: 
Cat.  Synt.  Br.  Mus.  443)  ist  somit  auch  aus  Ecuador  festgestellt. 
Stübel  hat  sie  nicht  gesammelt. 

173)  Philoros  rubriceps  Wlk.  —  Bei  Mediacion,  Osthang 
der  Centralcordillere  i  Columbien).  Mehr  als  2  000  m  über  dem 
Meere.  Den  17.  oder  22.  Juli,  cf  1  Exemplar.  —  Diese  von 
Stübel  gleichfalls  nicht  gesammelte  Arctiide  verzeichnen  Walker 
(List  of  Lep.  Ins.  Br.  Mus.  Heter.  II  283',  Butler  (Journ.  Linn. 
Soc.  Zool.  XII  429),  Druce  (Biolog.  etc.  I  82  II  359)  und  Hampson 
(1.  c.  533)  als  von  Mexiko  bis  Uruguay  verbreitert. 

174)  Neritos  amastria  Druce.  —  Balsabamba  (Westecuador); 
650  m  über  dem  Meere.  Von  daselbst  sammelnden  Kindern  gekauft. 
Q  1  Exemplar.  —  Diese  Arctiide,  welche  Stübel  nicht  gesammelt 
hat,  war  bisher  nur  aus  Guatemala  bekannt  (Druce  1.  c.  I  90). 

Das  vorliegende  Exemplar  ist  ein  grosses  Q  von  47  mm  Ex- 
pansion, welches  mit  der  Abbildung  in  der  Biologia  (Tafel  9  f.  23), 
bis   auf  die  etwas  hellere  Färbung  der  Yorderfiügel,  übereinstimmt. 

175)  Pericopxs  {=^Thehrome)  jansonis  Butl,  var.  flava- 
pennis  Rbl.  nov.  var.  —  Oberhalb  Garapatos  am  mittleren  Rio 
Magdalena  (Columbien),  an  Bord  des  Dampfers.  Ca.  100  m  über 
dem  Meere.  Den  1.  Juli,  cf  1  Exemplar.  —  (Beschreibung  durch 
Dr.  Rebel  am  Schluss  des  Artikels). 

Die  Stammform  ist  nach  Druce  (1.  c.  I  109)  auf  Centralamerika 
beschränkt. 


FamiUe  Lithosndae. 

176)  Lithosia   argentea  Mssn.  —  Mediacion,   Osthang  der 
Centralcordillere  (Columbien);  zwischen  2000  und   2300  m   Seehöhe, 


Digitized  by 


Google 


280  Prinzessin  Therese  von  Bayern: 

den  17.  oder  22.  Juli.  9  1  £xemplar.  —  Diese  erst  durch  Reiss 
und  Stflbel  entdeckte  Art  (StObel:  Lepidopt.  130)  wurde  von 
ihnen  in  Golumbien  und  Ecuador  gesammelt.  (StObel  1.  c.  14.  47. 
56.  130). 

Familie  Melameridae. 

177)  Cyliopoda  quadriradiata  Weym.  nov.  spec.  —  Urwald 
bei  Pozuelos  am  Rio  de  Pozuelos,  unfern  von  Babahoyo  (West- 
ecuador); 146  ro  Seehöhe.  Den  31.  August.  Q  1  Exemplar.  — 
(Beschreibung  dieser  neuen  Species  durch  Herrn  Wejmer  am 
Schluss  diees  Artikels.    Abbildung  Tafel  V  fig.  15). 

178)  Ephialtias  peeudenia  Bsd.  —  An  Bord  im  Hafen 
von  Panama  (Golumbien);  den  11.  August.  Q  1  Exemplar.  — 
Diese  von  Mexiko  bis  zum  Amazonas  verbreitete  Art  (Butler: 
Lep.  Amaz.  [Transact.  Ent.  Soc.  Lond.  1878  p.  59),  Boisduval: 
L6p.  du  Guatemala  p.  94,  Druce:  Biologia  etc.  I  146)  hat  Stttbel 
nicht  gesammelt. 

179)  Joeia  auriflva  Wlk.  Balsabamba  (Westecuador); 
650  m  Seehöhe.  Von  daselbst  sammelnden  Kindern  gekauft. 
(f  2  Exemplare.  —  Walker  (List.  Spec.  Lep.  Ins.  Brit.  Mus.  XXXI 
Suppl.  133)  erwähnt  diese  Art  nur  aus  Golumbien.  Auch  Kirby 
(A  Synon.  Gat.  Lep.  Heter.  407)  führt  keinen  anderen  Fundort  an 
als  den  von  Walker  angegebenen.  In  Stübol  ist  die  J.  aurifiua 
Walk,  nicht  genannt. 

190)  Nelo  veliterna  Druce.  —  Zwischen  Boca  del  Monte 
und  Tambo,  auf  dem  Weg  von  Bogota  nach  La  Mesa  (Golumbien). 
Im  Wald.  Ga.  2000  m  über  dem  Meere.  Den  12.  Juli,  cf  1  Expl. 
—  Diese  aus  Golumbien  und  Ecuador  vorliegende  Art  (Druce: 
On  new  Heter.  [Proceed.  Zool.  Soc.  Lond.  1885  p.  533])  hat  Stübel 
(1.  c.  56)  in  der  Ostcordillere  Ecuadors  gesammelt. 

Familie  Dioptidae. 

181)  Lauron  rica  Hb.  —  Zwischen  Maganguö  und  Barboza, 
am  Brazo  de  Loba,  unterer  Rio  Magdalena  (Golumbien).  An  Bord 
des  Dampfers,  den  20.  Juli,  cf  2  Exemplare.  ~  Diese  Art  ist 
nach  Druce  (Biologia  I  156)  von  Mexiko  bis  Ostperu  verbreitert. 
Stübel  hat  sie  nicht  gesammelt. 

182)  Polypoetes  deldon  Druce.  —  Balsabamba  (Westecuador); 
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650  m  Seehöhe.  Von  daselbst  sammelnden  Kindern  gekauft. 
Q  1  Exemplar.  —  Diese  Dioptide  ist  von  Druce  in  der  Biologia 
etc.  (I  160)  nar  ans  Guatemala  genannt;  nach  brieflichen  Mittheilungen 
besitzt  Druce  Stücke  dieser  Art  auch  aus  Columbien. 

Mein  Q  Exemplar  unterscheidet  sich  von  dem  in  der  Biologia  be- 
schriebenen und  abgebildeten  P.  deldon  cf^  dadurch  dass  ihm  der  weisse 
Flecken  auf  der  Oberseite  der  Hinterflügel  fehlt,  es  etwas  grösser 
und  sein  Flügelgeftder  nicht  gelblich  sondern  braunschwarz  ist. 
Die  Unterseite  der  Vorderflügel  ist  an  meinem  Stück  schwarzbraun, 
den  silberweissen  Innenwinkel  und  den  von  der  Oberseite  durch- 
scheinenden weisslichen  Flecken  am  Ende  der  Mitelzelle  abgerechnet. 

Familie  Lipaiidae. 

183)  Penora  (=Eloria)  9pectra  Hb.  {=%ntacta  m.  remota 
Wlk.).  —  Playas,  zwischen  Babahoyo  und  Chapacoto  (Westecuador). 
Urwaldnähe.  Den  19.  oder  20.  August,  cf  1  Exemplar.  —  Von 
dieser  von  der  Westküste  Amerikas,  aus  Mexiko,  Guatemala  und 
vom  Amazonas  angeführten  Art  (Walker:  List.  Br.  Mus.  Heter. 
IV  814.  821,  Butler;  Lep.  Amaz.  [Transact.  Ent.  Soc.  1878  p.  63] 
Kirby:  Syn.  Cat.  Het.  I  430.  Druce:  Biologia  etc.  Het.  I  164) 
trennt  Druce  (1.  c.  164),  wohl  unberechtigter  Weise,  die  remota  Wlk. 
als  eigene  Art  ab,  indessen  Kirby  (1.  c.  430)  P.  apeclra  Hb.  als 
synonym  mit  P,  remota  Wlk.  erachtet.  St  übel  hat  diese  Art 
nicht  verzeichnet.  — 

Familie  Sarturnidae. 

184)  Automerie  belti  Druce.  —  Balsabamba  (Westecuador); 
640  m  Ober  dem  Meere.  Von  daselbst  sammelnden  Kindern  gekauft. 
9  1  Exemplar.  —  Von  Druce  (Biologia  I  181)  ist  diese  Saturnide 
nur  aus  Gentralamerika  genannt.  Somit  dürfte  der  von  mir  fest- 
gestellte Fundort  neu  sein.  Stübel  hat  diese  Art  nicht  ge- 
sammelt. 

185)  Arsenura  armida  Gram.  (=  Rheacynthis  erythrinae 
Hb.)  —  Oberhall  Garrapatas,  am  mittleren  Rio  Magdalena  (Golum- 
bien);  ca.  100  m.  über  dem  Meer.  An  Bord  des  Dampfers,  in 
Urwalduähe.  Den  1.  Juli,  cf  1  Exemplar.  —  Diese  weitverbreitete, 
von  Mexiko  bis  Brasilien  anzutreffende  Art  (Druce  1.  c.  I  185, 
Kirby  l.  c.  I  770)  hat  Stübel  nicht  gesammelt 

186)  Attache  erycina  Shaw.  (=  Phalaena  hesperua  Gram.). 
—  In  Bogota  (Golumbien)  gekauft.     <f  1  Exemplar.   —  Diese  Art, 
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welche  nach  Gramer  (Uitlandsche  Kapellen  I  106),  Palisot  de 
Beauvois  (Ins.  Afr.  Amer.  133)  und  Walker  (List.  Spec.  6r. 
Mus.  Hetor.  V  1210)  auf  den  Antillen,  in  Guyana  und  Brasilien 
vorkommt,  nach  Kirby  (1.  c  I  747)  und  Clemens  (Proc.  Acad. 
Nat.  Scienc.  Phila'd.  1860  p.  161)  möglicherweise  auch  in  Texas, 
wurde  von  Stfibel  nicht  gesammelt. 

Druce  (I.  c.  I  189)  hat  diese  Saturnide  fälschlich  zu  A.  hesperns 
L.  hinzugezogen,  (s.  Kirby  1.  c.  746.  747  und  Stübel:  Lepidopt. 
82).  Mein  Exemplar  stimmt  genau  auf  A.  hespertis  Cram.  und 
nicht  auf  A,  hesperus  L. 

Familie  Lasiocampidae. 

187)  Molippa  sabina  Wlk.  —  Balsabamba  (Westecuador); 
GBO  m  über  dem  Meere.  Von  daselbst  sammelnden  Kindern  gekauft 
cf  1  Exemplar.  —  Diese  Art  ist  in  der  Litteratur  (Walker:  List 
Spec.  etc.  Heter.  VI  1345,  Kirby:  1.  c.  787,  Druce  1.  c.  I  192) 
nur  aus  Brasilien  verzeichnet.  Der  von  mir  festgestellte  Fundort 
scheint  somit  neu  zu  sein.    Stübel  hat  diese  Art   nicht   gesammelt. 

ISS)  Ormiscodes  ?  eumedide  Stoll.  —  Machin,  Osthang 
der  Ccntralcordillere  (Columbien);  Depart.  Tolima.  2400  m  über 
dem  Meere.  An  einem  Sumpf.  Den  20.  Juli.  9  1  Exemplar.  — 
Diese  sowohl  von  Gramer  (Uitlandsche  Kapellen  IV  219),  wie  von 
Walker  (List  Lep.  Hetr.  Br.  Mus.  VI  1355)  aus  Surinam  erwähnte 
Art,  ist,  wie  es  scheint,  bisher  aus  Columbien  nicht  bekannt 
gewesen. 

Mein  Exemplar  hat  einen  nussfarbigeren,  schwärzlicheren  Grund- 
ton als  die  Abbildung  in  Gramer  (Tafel  GGCXGV  f.  B)  und  das 
(f  Exemplar  der  Bayerischen  Staatssammlung  in  München;  auch 
ist  der  weisse  Basalfieck  der  Vorderilttgel,  wie  einen  solchen  die 
Grame r'sche  Abbildung  aufweist,  bei  meinem  Exemplar  durch  eine 
röthlichbraune  Behaarung  verdeckt.  Spannweite  meiner  Ormiscodes 
105  mm. 

189)  Uylesia  falcifera  Hb.  (-- wyo/?«  Wlk.).  —  Zwischch 
-Magangu6  und  Barboza,  am  Brazo  de  Loba;  unterer  Rio  Magdalena 
(Columbien).  Den  20.  Juni.  9  1  Exemplar.  —  Diese  aus  Mexiko, 
Centralamerika  und  Brasilien  bekannte  Art  (Druce:  Biolog.  I  196 
II  426,  Walker:  List  Heter.  VI  13  12)  ist  in  der  Litteratur  aus 
Columbien  bisher  nicht  verzeichnet  gewesen.  Stübel  bat  weder 
diese  noch  die  vorhergehend  genannte  Lasiocampide  gesammelt» 
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Familie  Notodontidae« 

190)  Hemiceras  cotula  Guenee.  —  Bei  Banco,  unterer 
Rio  Magdalena  (Columbien).  Etwa  40  m  Ober  dem  Meere.  An 
Bord    des  Dampfers.    Den  21.  Juni   oder  31.  Juli,    cf  1  Exemplar. 

—  Diese  Hemiceras  ist  von  Guenöe  (Boisduval  et  Guenöe  Spec.  G6n. 
Lepidopt.  VI  382)  und  Walker  (List.  Spec.  Lep.  Ins.  Heter.  XII 
971)  ans  Brasilien  angeführt.    St  übel  hat  sie  nicht  gesammelt. 

Familie  Noctuidae. 

191)  Agrotis  spec.  —  Las  Cruzes  am  Quindiupass,  Osthang 
der  Centralcordillere  (Columbien);  Departement  Tolima.  2  6)50  m 
Seehöhe.     Q  1  Exemplar. 

Diese  Noctuidenart,  welche  sich  weder  im  Britischen  Museum, 
noch  in  der  Sammlung  von  H.  Druce,  noch  im  Wiener,  Berliner 
oder  Mfinchener  zoologischen  Staatsmuseum  vorfindet,  ist  nach  Druce 
vielleicht  neu. 

(Beschreibung  dieser  Spezies  durch  Dr.  Rebel  am  Schluss  des 
Aufsatzes.    Abbildung  Tafel  V  fig.  16.) 

192)  Homoptera  terrosa  Guen^e.  —  Bei  Tamalameque  am 
unteren  Rio  Magdalena  (Columbien).  Ca.  40  m  über  dem  Meere. 
An  Bord  des  Dampfers.    Den  21.  Juni  oder  21  Juli,   cf  1  Exemplar. 

—  Diese  nach  Walker  (1.  c.  XHI  1058.  1060,  und  Druce  (Biolog. 
central,  am.  Het.  II  243)  aus  Mexiko,  Centralamcrika,  den  Antillen 
und   Guyana  verzeichnete  Art  wurde  von  S  tu  bei   nicht   gesammelt. 

193)  Urias  acharia  Cram.  — -  Zwischen  Magangu6  und  Bar- 
boza,  am  Brazo  de  Loba,  unterer  Rio  Magdalena  (Columbien).  Etwa 
.30  m  über  dem  Meere.  Den  20.  Juni.  Q  1  Exemplar.  —  Diese  von 
Gramer  lüitlandsche  Kapellen  IV  108),  Guenöe  (Boisd.  et  Guen^e 
1.  e.  VII  22)  und  Walker  (1.  c.  XIII  1082)  nur  aus  Guyana  genannte 
Noctuide,  scheint  aus  der  StübeTschen  Sammlung  nicht  vorzuliegen. 

194)  Brujas  festonata  Feld.  —  Südlich  von  Nare,  am 
mittleren  Rio  Magdalena  (Columbien).  Mehr  als  130  m  Seehöhe. 
An  Bord  des  Dampfers.    Den  2.  oder  29.  (?)  Juli,    cf  1  Exemplar. 

—  Diese  von  Felder  und  Rogenhofer  (Reise  Novara.  Lep. 
Atlas  IL  Erklärung  der  Tafel  C  XIV)  aus  Mexiko  angeführte,  im 
Wiener  Hofmuseum  durch  ein  Stück  aus  Panama  vertretene  Art  hat 
Stübel  (Lepidopteren  12)  im  nördlichen  Columbien  gesammelt 

Mein  Exemplar,   welches   dunkler  gefärbt  ist  als  die  Abbildung 
XLVI.  18 
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in  .Reise  derNovara',   stimmt  vollständig  mit  den  Exemplaren  von 
B.  fesianata  Feld,  des  Wiener  Hofmuseums  überein. 

Brujas  festonata  Feld,  dtirfte,  wie  Drucc  (Biologia  etc. 
I  366)  annimmt,  wahrscheinlich  mit  hiffutta  Wlk.  (Journal  Linn. 
Society  IX  183^  synonym  sein.  Für  higulta  Wlk.  sind  in  der 
Biologia,  ausser  den  för  festonata  Feld,  schon  erwähnten  Fundorten, 
noch  Guatemala  und  Ostpeni  genannt, 

195)  Erebue  odora  L.  —  In  St.  Pierre  auf  Martinique 
(Kleine  Antillen)  gekauft.  c/Q  je  1  FiXemplar.  —  Diese  schöne 
Noctuide,  welche  von  Ganada  bis  Paraguay  und  Chile  und  auch  auf 
den  Antillen  gefunden  wird  (Walker  1.  c.  XIV  1290,  Druce  1.  c. 
I  376),  habe  ich  1893  in  Aguas  Calientes,  zwischen  Zacatecas  und 
Querötaro  (Mexiko  gefangen.  Durch  St  übel  (1.  c.  15.  38.  49.  65) 
wurde  sie  in  Columbien  und  Ecuador  gesammelt. 

196)  Ophisma  detrahens  Wlk.  -  Unterhalb  Masango  am 
mittleren  Rio  Magdalena  (Columbien);  ca  100  m  über  dem  Meere. 
Den  30.  Juni,  cf  1  Exemplar.  —  Diese  nach  Walker  (1.  c.  XIV 
1  368)  und  Druce  (1.  c.  I  379)  aus  den  Antillen  und  von  der  West- 
küste Amerikas,  z.  B.  Panama,  vorliegenden  Art  hat  Stübel  nicht 
verzeichnet. 

Mein  Exemplar  stimmt  mit  den  unter  dem  Namen  Ophisma 
grammodis  Stdgr.  in  iiteris  im  Wiener  Hofmuseum  befindlichen 
Stücken. 

197)  Sylectra  congemmalia  Hb.  —  Oberhalb  Barranca 
Vermeja,  am  mittleren  Rio  Magdalena  Columbien  ;  c.  100  m  über 
dem  Meere.  Den  29.  Juni,  cf  1  Exemplar.  —  Diese  nach  Druce 
(1.  c.  I  397)  von  Mexiko  bis  Brasilien  verbreitete  Art,  hat  Stübel 
nicht  gesammelt. 

Mein  Exemplar  stimmt  genau  auf  Hübner's  (Zuträge  zur 
Sammlung  exot.  Schmetterl.  II  f.  309)  und  Guen^e's  (Boisd.  et 
Guen.  1.  c.  VH  340)  congemmalis. 

198)  Vapnodes  senilis  Butl.  —  Puerto  Berrio  am  mittleren 
Rio  Magdalena  (Columbien).  Ueber  100  m  Seehöhe.  Den  1.  oder 
29.  Juli,  cf  1  Exemplar.  —  Diese  Noctuide  ist  von  Butler  (Trans- 
actions  Entomol.  Society  1879  p.  69)  vom  Rio  Jutahy  Brasilien 
verzeichnet. 

Familie  Deltoidea. 

199)  Bleptina   confusalis   Guen6e.   —   Pi6  de  San  Juan, 
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OsthaDg  der  Centrnlcord illere  (Columbien) ;  Depart.  Tolima.  Ca. 
2  000  m  Seehöhe.  Den  20.  Juni,  cf  1  Exemplar.  —  Druce  (Biol. 
centr.  am.  I  455)  ftthrt  diese  Art  aus  Mexiko,  Centralamerika, 
Venezuela  und  Brasilien  an. 

Mein  Exemplar,  welches  40  cm  Spannweite  hat,  ist  somit  grösser 
als  die  typischen  Stücke. 

Familie  Uraniidae. 

200)  Urania  fulgens  Wlk.  —  Garrapatas  am  mittleren 
Rio  Magdalena  (Columbien);  ca.  100  m  über  dem  Meere.  In  den 
garteneingeschlossenen  Dorfstrassen.  Den  1  Juli,  cf  und  Q.  mehr 
als  1  Dutzend  Exemplare.*)  —  Diese  nach  Druce  (Biologia  centrali- 
america.  Heterocera  II  p.  3)  von  Mexiko  bis  Columbien  vorkommende 
Art  sahen  wir  während  unserer  zweimonatlichen  Reise  in  Columbien 
ein  einziges  Mai  und  zwar  an  einem  sonnigen  Nachmittag  unter 
Bäumen  in  auffallenden  Mengen,  sodass  wir  binnen  wenigen  Minuten 
obige  Anzahl  gefangen  hatten.  St  übel  (Lepidopteren  11)  sammelte 
sie  in  Nordcolumbien  und  auch  nur  ein  einziges  Mal,  aber  nur  in 
einem  Exemplar. 

Familie  Geometridae. 

201)  Oxydia  vitiligata  Feld,  et  Rogenh.  —  Playas,  zwischen 
Babahoyo  und  Chapacoto  (Westecuador).  Etwa  100  m  Ober  dem 
Meere.  In  waldiger  Gegend  den  19.  oder  20.  August.  <f  1  Expl. 
—  Diese  von  Mexiko  bis  Paraguay  und  Brasilien  verbreitete  Art 
(Reise  der  Novara.  Lep.  t.  122.  Druce:  Biologia  etc.  Heter  II  26) 
hat  S  tu  bei  (Lep.  19)  in  Columbien  gesammelt.  —  Mein  Exemplar 
hat  eine  Spannweite  von  nur  47  mm. 

20*2)  Meticulodes  spec.  —  Las  Cruzes  am  Quindiupass, 
Centralcordillere  (Columbien);  2680  m  tiber  dem  Meere.  Den  18.-20. 
Juni.     9   l  Exemplar.  — 

Das  von  mir  mitgebrachte  Exemplar,  dessen  Zustand  keine 
Neubeschreibung  gestattet,  kann,  nach  Rebel,  weder  mit  apongiata 
Guen^e  (Boisduval  et  Guen^e:  Spec.  Gen.  Lep.  IX  193  t.  XIX 
f.  7)  noch  mit  an/linaria  Guenöe  (Boisd.  et  Guen.  1.  c.  IX  162, 
Druce  1.  c.  II  66)  vereinigt  werden.  Von  der  Abbildung  ersterer 
Art  unterscheidet  sich  das  vorliegende  Stück  wesentlich  durch  eine 
dunkle  Querlinie   nahe    der  Wurzel  der  Yorderflügel,  welche  in  eine 


*)  Die  genaue  Zahl  läset  sich  nicht  mehr   feststellen,   da   manche 
Exemplare  zu  Grunde  gegangen  sind. 

18* 
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dunkle  Makel  der  Mittclzelle  ausläuft.  Hinter  derselben  steht  ein 
auffallender,  strichartiger,  weisser.  Querfleck.  Die  äussere  Qucrlinie 
ist  auf  den  VorderflOgcln  näher  an  den  Saum  gerOckt  und  setzt  sich 
auf  den  HinterflOgeln  ununterbrochen  fort.  Die  Gesammtßlrbung  ist 
eine  dunklere.    Spannweite  41  mm. 

203)  Mecocera8nilocrisQTB,m,  (=^Amestri8 nitocritariaUh,) 

—  Oberhalb  BarrancaVermeja  am  mittleren  Rio  Magdalena  ^Columbien); 
ca.  lv)0  m.  über  dem  Meere.  An  Bord  des  Dampfers.  Den  29.  Juni. 
cf  1  Exemplar.  —  Diese  von  Mexiko  bis  Brasilien  reichende  Art 
(Walker  1.  c.  XXII  607,  Druce  1.  c.  II  94)  hat  StObel  (1.  c.  12) 
ebenfalls  in  Columbien  gesammelt. 

204)  Pitye ja  histrionaria  H. -Seh.  —  In  Balsabamba 
(Westecuador)  von  schmetterlingsammelnden  Kindern  gekauft,  cf 
1  Exemplar.  -  Diese  Geometride,  die,  wie  es  scheint,  bisher  aus 
Ecuador  nicht  bekannt  war,  da  sie  Druce  (Biolog.  etc.  II  100)  nur 
aus  Centralamerika,  Columbien  und  Venezuela  anführt,  wurde  von 
S  tu  bei  nicht  gesammelt. 

Mein  Exemplar  dieser  in  Färbung  der  Hintcrflügel  sehr 
variirenden  Art,  hat  dieselben  fast  ganz  silberweiss. 

205)  Ephyra  pttnctaria  Stoll.  {=  Zonosoma  caecaria  Hb.) 

—  Bei  Tamalameque,  am  unteren  Rio  Magdalena  (Columbien);  ca. 
40  m  über  dem  Meere.  An  Bord  des  Dampfers.  Den  21.  Juni 
oder  31.  Juli.  9  l  Exemplar.  —  Diese  von  Mexiko  bis  Brasilien 
verbreitete  Geometride  (Druce:  1.  c.  II  101)  hat  Stübel  nicht 
gesammelt. 

206)  Acidalia  {=Cra8pedia)  compensata  Wlk.  —  Balsa- 
bamba (Westecuador)  650  m  Seehöhe.  Von  daselbst  sammelnden 
Kindern  gekauft.  Q  1  Exemplar.  —  Walker  (List.  Spec.  Lep. 
Ins.  Brit.  Mus.  XXII  274)  erwähnt  diese  Art  aus  Ostflorida;  Druce 
(1.  c.  II  116)  führt  an,  dass  sie  von  Mexiko  bis  Panama  verbreitet  ist. 
Stübel  hat  sie  nicht  verzeichnet. 

207)  Neosterrha  thetis  Warr.  —  Balsabamba  (Westecuador); 
650  m  Seehöhe.  Von  daselbst  sammelnden  Kindern  gekauft,  cf 
1  Exemplar.  —  Diese  von  Warren  erst  im  Jahre  1900  beschriebene 
Spezies  (Novitates  Zoologicae.  A  Journal  of  Zoology  edited  by  W. 
Rothschild  etc.  VII  p.  158)  ist  aus  Costarica,  Columbien  und  Ecuador 
verzeichnet. 
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Familie  Pyralidae. 

208)  Faliga  {=Scopula)  inclusalis  Wlk.  —  Balsabamba 
(Westecuador)  650  m  SeehOhe.  Von  daselbst  sammelnden  Kindern 
gekauft,  (f  1  Exemplar.  ~  Diese  Pyralidenart  liegt  nach 
Walker  (List.  Spec.  Lep.  In.  Br.  Mus.  Suppl.  XXXIV  1464)  aus 
Mexiko  Tor.    8  tu  bei  erwähnt  sie  nicht. 

209)  Nomophila  noctuella  S.  V.  —  Machiu,  Osthang  der 
Centralcordillere  (Columbien);  Depart.  Tolima.  2420  m  Seehöhe. 
Den  18.  oder  21.  Juli.  Q  1  Exemplar.  —  Diese  cosmopolitischo 
Pyralide  (Druce  1.  c.  II  217)  liegt  durch  Stübel  nicht  vor. 

210)  EudiopfAß  {==  Phakellura)  lucidalia  Hb.  —  Balsa- 
bamba (Westecuador).  Von  daselbst  sammelnden  Kindern  gekauft. 
cf  1  Exemplar.  —  Diese  von  Mexiko  bis  Ecuador  verbreitete  Art 
(Dnice  1.  c.  II  230)  hat  Stübel  nicht  gesammelt. 

211)  Pilocrocis  (=z  Botys)  imbr e x alis  Wülk.  —  La  Gloria 
am  unteren  Rio  Magdalena  (Columbien).  Etwa  50  m  Seehöhe.  Den 
21.  Juli,  cf  1  Exemplar.  —  Diese  Pyralide  ist  von  Walker 
(List.  Spec.  Lep.  Ins.  Br.  Mus.  XIX  987)  aus  Brasilien  angegeben. 

Mein  Exemplar  ist  sehr  defect  und  etwas  kleiner  als  das  in 
Walker  von  P.  imprexalia  angegebene  Maass. 

212)  Hymenia  {=Zinkenia)  perapectaUa  Hb.  —  Zwischen 
Buena  Vista  und  La  Dorada,  am  mittleren  Rio  Magdalena  (Colum- 
bien). In  Urwaldnähe.  Fast  200  m  Seehöhe.  Den  3.  Juli.  Q 
1  Exemplar.  —  Diese  Art  ist  nach  Druce  (1.  c.  II  256)  nicht  nur  in 
Nord-.  Central-  und  Südamerika,  sondern  auch  in  Afrika,  Indien  und 
Australien  verbreitet.    In  Stübel s  Sammlung  ist  sie  nicht  enthalten. 

213)  Diatraea  neuricella  Druce.  —  Zwischen  Magangu^ 
und  Barboza,  am  Brazo  de  Loba;  unterer  Rio  Magdalena  (Colum- 
bien). Etwa  30  m  Seehöhe.  Den  20.  Juni.  Q  1  Exemplar.  — 
Diese  nach  Druce  (1.  c.  II  295 — 296)  von  Mexiko  bis  Argentinien 
verbreitete,  gemeine  Art  hat  Stübel  nicht  gesammelt 


Digitized  by 


Google 


288  Prinzesein  Iherese  von  Bayern: 


Raupen. 

Von  den  von  mir  gesammelten  Raupen  Hess  sich  meistens  nur   die 
Familie  bestimmen. 

Familie  Nymplialidae. 

1)  ?  Nymphalidac.  —  Zwischen  Mediacion  und  Ibaguc,  Osthang 
der  Ccntralcordillere  (Columbien),  den  22.  Juli.    1  Exemplar. 

Familie  Spliingidae« 

2)  Psevdosphinx  te.tr io  L.  —  Umgegend  von  Babahoyo 
(Westecuador).  Als  Spiritusexemplar  bei  einem  Apotheker  gekauft. 
1  Exemplar.  —  Diese,  nach  Druce  (Biologia  centrali-americana Heter. 
122),  von  Honduras  bis  Brasilien  verbreitete  Sphingide  hat  Stübel 
(Lepidopt.  91)  aus  Südbrasilien  erhalten. 

3)  ?  Pseiidophinx  spec,  —  Umgegend  von  Babahoyo  etc. 
1  Exemplar.  —  Nach  Kirby  iSyn.  Catal.  Lep.  Heter.  I  684)  hat 
diese  Gattung  nur  2  Arten;  Druce  d.  c.  I  22)  nimmt  sogar  nur 
eine  einzige  Art,  die  obengenannte  P,  tetrio  L. 

Familie  Arctiidae. 

4)  ?  Pa  lustra  spec.  —  Zwischen  Pi6  de  San  Juan  und  Machin, 
Osthang  der  Centralcordillere  (Columbien).  2000—2400  m  über  dem 
Meere,  den  21.  Juli.  2  Exemplare.  —  Die  Gattung  Palustra,  welche 
6  Arten  enthält,  ist  nach  Kirby  (1.  c.  I  224  225)  auf  Südamerika 
beschränkt,  und  liegt  bisher  nicht  aus  Columbien  vor. 

5  u.  6) ~  Zwischen  Guadnalita  und  Ycjel,  Columbianische 

Ostcordillere.    Den  5.  Juli,    a)  2  Exemplare,    b)  1  Expl. 

7) —    Zwischen   El  Moral   und   Machin,   Osthang  der 

Centralcordillere  (Columbien);  2000-2400  m  über  dem  Meere.    Den 
18.  Juli.    1  Exemplar. 

8) —   Umgegend    von   Babahoyo    (Westecuador).     Als 

Spiritusexemplar  gekauft.    1  Exemplar. 

9) —  Puno   am   Titicacasee   (Südperu);    3860   m   aber 

dem  Meere.    Den  30.  September.    3  Exemplare. 
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Familie  Lithosiidae. 

10) —   Zwischen    Pi6    de   S.    Juan    und    Machiu    etc. 

iColumbien)  etc.    Den  21.  Juli.    2  £xempl«ire. 

Familie  Liparidae. 

11) —  Santa  Thereza  bei   Rio   de  Janeiro  (Brasilien); 

den  26.  Oktober.    1  Exemplar. 

Familie  Lasioeampidae. 

12)  Apatelodesf  firmiana  Gram.  —  Zwischen  Guadualita 
und  Vejel,  Westhang  der  columbiauischen  Ostcordillere.  Ca.  2000  m 
Seehöhe,  den  5.  Juli.  1  Exemplar.  —  Diese  von  Gramer  (De 
uitlandsche  Kapellen  IV  234),  von  Stell  (Anhangsei  van  Gramer 
etc.  p.  119)  und  Sepp  (Surinamsche  Viinders  III  p.  295)  aus 
Guyana  angeführte  Art,  ist  in  Kirby  (1.  c.)  nicht  enthalten. 

3  Larven  der  gleichen  Art  wurden  10  Jahre  früher,  Ende 
August  oder  Anfang  September,  von  meinem  Diener  auf  dem  Gorco- 
vado  bei  Rio  de  Janeiro  (Brasilien)  gesammelt.  (Siehe  Th.  v.  Bayern: 
Meine  Reise  in  den  brasilianischen  Tropen  S.  257). 

Familie  Notodontidae. 

13)  jRosema  spec.  —  Dampfer  auf  dem  Rio  Lebrija,  Neben- 
fluss  des  Rio  Magdalena  (Golumbien).  Ende  Juni.  1  Exemplar.  — 
Diese  Gattung,  weche  12  Arten  enthält,  ist  auf  Gentral-  und  Süd- 
amerika beschränkt.    (Kirby  1.  c.  I  581.     Druce  1.  c.  I  240.  241). 

Familie  Noctuidae. 

14) Zwischen   El  Moral   und   Machin,   Osthang  der 

Gentralcordillere  (Golumbien)  etc.    Den  18.  Juli.     1  Exemplar. 

Snbfamllie  Ophinslnae. 

15) —  Zwischen  Guadualita   und  Vejel,   Westhang   der 

Ostcordillere  Golumbiens.      Ga.   2000   m    über   dem    Meere.     Den 
5.   Juli.    4  Exemplare. 
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Beschreibung  der  neuen  Arten   und  Varietäten  und 
einiger  bisher  mangelhaft  beschriebener  Arten. 

von 
Dr.  Rebel  (Wien),  G.  Weymer  (Elberfeld)  und  H.  Stichel  (Berlin). 


Tatochila  Xanthodice  Luc. 

Rev.  u.  Mag.    Zool.   (2)  IV  p.  337    (1852);   Berg  Ann.   Mus.   Nac. 

Buen.  Aires  IV   p.  249  (1895) 

pr.  p.  (Beschrieben  von  Dr.  Rebel,  Wien).  —  t.  IV  f.  2. 

Ein  am  Tequendamafall  (Colnmb.)  am  11.  Juli  in  ca.  2  200  m 
Seehöbe  erbeutetes,  sehr  gut  erhaltenes  9*)  gehört  zweifellos  dieser 
schon  lange  beschriebenen  Art  an,  von  welcher  bisher'  keine  zu- 
treffende Abbildung  vorliegt. 

Prof.  Berg  bringt  wohl  in  seiner  Monographie  der  Gattung 
Tatochila  die  Abbildung  der  Flügeloberseite  beider  Geschlechter, 
welche  aber  so  wesentlich  von  jener  der  vorliegenden  Art  abweicht, 
dass  es  sich  mindestens  um  eiue  stark  differencirte  Localform 
handeln  muss. 

In  der  Abbildung  des  cf  bei  Berg  (1.  c.  p.  250)  ist  die  Quer- 
binde vor  dem  Apex  der  Vorderflügel  zu  schwach  ausgedrückt  und 
viel  zu  weit  nach  aussen  gerückt.  Dagegen  sind  die  Rippen  der 
Hinterflügel  auf  der  Oberseite  viel  zu  dunkel  gesäumt,  da  bei  vor- 
liegendem Stücke  nur  die  Einfassung  der  Rippen  der  Flügelunter- 
seite schwach  durchschimmert. 

Noch  verschiedener  ist  die  Abbildung  des  Q  bei  Berg,  welche 
eine  viel  hellere  Form  darstellt  mit  bedeutend  kürzeren  und 
stumpferen  Pfeilecken  vor  dem  Saum  aller  Flügel.  Die  braune 
Antemarginalbinde,  welche  die  innere  Begrenzung  der  Pfeilflecke 
bildet,  ist  demnach  hier  viel  weiter  nach  Innen  gerückt,  wie  in 
der  Abbildung  bei  Berg. 

Xanthodice  ist  namentlich  durch  die  Unterseite  der  Hinter- 
flügel charakterisirt,  welche  bei  schwefelgelber  Grundfarbe  zwischen 
den  weissen,  breit  schwarz  gesäumten  Rippen  orangefarbene  Streifen 
führen.    Auch  das  Basalfeld   längs  des  Vorderrandes  und  der  obere 


*)  Das  ebenfalls  abgebildete  männliche  Exemplar  (Tafel  IV  f.  1) 
stammt  aus  der  Sammlung  des  Herrn  H.  Ritt,  von  Mitis  und  trägt 
keine  genaue  Fundortsangabe  (?  Bolivia). 
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Tbeil  der  Mittelzelle  ist  orangefarben.  Die  Discocelullaradern  sind 
weiss  und  nur  an  ihrer  Innenseite  schmal  schwarz  gesäumt. 

Die  Ftthler  schwarz,  sehr  schmal  schwarz  geringt,  die  Aussen- 
seite  der  Palpen  weisslich  (blass  schwefelgelb),  der  Augenrand 
orangegelb. 

JTanthodice  Luc,  welche  nach  Stocken  aus  Venezuela  und  Peru 
beschrieben  wurde  und  von  Weymer  ebenfalls  aus  Golurobien, 
Ecuador  und  Peru  angeführt  wird,  bat  jedenfalls  in  der  bolivischen 
Orthodice  Weymer  (StübePs  Reise  p.  124  t.  III  f.  20)  eine  sehr 
nahe  Verwandte. 

Orthodice  bleibt  jedoch  viel  heller  (weisser)  und  entbehrt  im 
männlichen  Geschlecht  ganz  der  dunklen  Antemarginalbinde.  Auf 
der  Unterseite  der  HinterflOgel  sind  die  orangefarbenen  Zwischen- 
aderstriche  viel  blässer  und  fehlen  theilweise  ganz. 

Die  Aussenseite  der  Palpen  (und  der  Augenrand)  sind  bei 
Orthodice  lebhaft  orangegelb.  Das  Q  von  Orthodice  ist  noch 
unbeschrieben. 


Ithomia  (s.  str.)  Paeudo-agalla  n.  sp. 
Beschrieben  von  Dr.  Rebe  1.   —   Tafel  IV  f.  3. 

Ein  einzelnes  ganz  frisches  c^  im  Urwalde  bei  Pozuelos  (Ecuador) 
am  3t.  August  in  ca.  146  m  Höhe  erbeutet,  gehört  zu  Folge  des 
GoSders  der  Hinterflügel,  welches  eine  winklig  gebrochene  untere 
Discocellulare,  eine  ebensolche  obere  Discocellularc,  eine  getrennte 
obere  Radiale,  und  vor  Allem  den  fttr  diese  Gattung  so  characte- 
ristischen  Duftflecke  zwischen  Costale  und  Subcostale  aufweist,  in  die 
Gattung  Ithomia  Hb.  s.  str.  (Schatz). 

Habituell  gleicht  die  Art  stark  der  Pleronymia  Agalla  God. 
und  Salv.  (Biol.  C.  Amer.  t.  IV  f.  6)  oder  auch  der  Pt.  Veia  Hew. 
(Butt.  I  Ith.  t.  in  f.  14). 

Körper  schwarzgrau  mehr  oder  weniger  hellgelb  bestäubt,  der 
Halskragen  rothbraun.  Die  Unterseite  des  Abdomens  weissgrau. 
Die  Flügel,  ganz  von  der  Form  der  genannten  Pteronymia,  sind 
glashell,  in  seitlicher  Ansicht  mit  starkem  grünen  und  violetten 
Schimmer.  Die  Ränder  aller  Flügel  sind  schwärzlich  braun,  die 
Rippen  derselben  hellbraun,  nur  die  Discocellular-Rippen  der  Vorder- 
flügel sind  auffallend  schmal  schwarzbraun  beschuppt. 

Die  Vorderflügel  zeigen  nach  Schluss  der  Mittelzelle  einen  kleinen 
hellgelben,  hellbraun  umgebenen  Gostalfleck  und  einen  besonders 
breiten  Innenrandstheil  (viel  breiter  als  bei  Pteronymia  Agalla)^ 
welcher  bis  zum  I.  W.  schwarzbraun  beschuppt  ist. 

Die  Breite  der  braunen  Einfassung  der  übrigen  Flügelränder  ist 
wie  bei  letztgenannter  Art. 
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Auf  der  Unterseite  sind  die  Flügelränder  hellrothbraun  ein- 
gefasst  und  liegen  innerhalb  dieser  Einfassung,  im  Apicaltheii  aller 
FlQgei  einzelne  weisse  Schuppen,  welche  auf  den  Yorderflügeln  zwei 
deutliche  Fleckchen  bilden.  Der  Vorderrand  der  HinterflUgel  ist 
breit  hellgelb,  der  characteristische  Duftfleck  schwarzbraun.  Sämmt- 
liche  Adern  der  Unterseite  hellrothbraun,  die  Fransen  schwärzlich 
braun. 

Vorderflttgellänge  21,  £xp.  40  mm. 

lihomia  (Epileria  n.  subgen.>  Singularis  n.  sp. 
Beschrieben  von  Dr.  Rebel.  —  Tafel  IV  f.  4  und  5. 

Ein  in  Baisabamba  (Westecuador)  gekauftes  Exemplar  einer 
Itfaomüne  macht  durch  das  eigenthümliche  Geäder  der  (männlichen) 
Hinterflttgel  eine  Vereinigung  mit  einer  der  von  Schatz  synoptisch 
behandelten  Untergattungen  von  Ithomia  unmöglich,  so  dass  die  An- 
nahme einer  eigenen  Untergattung  nothwendig  erscheint,  welche  die 
nächsten  Beziehungen  zu  Epithomia  und  Bi/poletna  aufweist 

Palpen  sehr  kurz  und  schwach,  dünn  behaart,  nur  von  V4  Augen- 
durch messerlänge.  Fühler  sehr  zart,  von  ca.  halber  Vorderrandlänge, 
ganz  allmählig  zu  einer  schwachen  Kolbe  anschwellend.*) 

Das  Geäder  der  Vorderflügel  vom  gemeinsammen  Verlauf  der 
Ithomien.  Die  Hinterflügel  weisen  einen  massig  gebogenen  Vorder- 
rand (cf)  auf,  die  untere  Discocellularader  ist  nach  Innen  gebogen 
und  etwas  kürzer  als  die  mittlere  Dlscocellulare,  die  obere  Disco- 
cellulare  fehlt  ganz,  da  die  obere  Radiale  aus  einem  Punkt  mit  dem 
Endstück  der  Subcostale  entspringt.  Die  Gostale  ist  an  der  Basis 
mit  der  Subcostale  verwachsen  und  umschliesst  mit  dieser  einen 
dichten,  dunkelbraunen,  filzigen  Duftschuppenstreifen.  Die  Gostale 
und  Subcostale  sind  durch  keinen  Querast'  (wie  bei  Ihomia.  s.  str.) 
verbunden,  wohl  aber  nähert  sich  die  Gostale  durch  eine  deutliche 
Biegung  (ca.  in  Vo  ihrer  Länge)  der  Subcostale  ohne  sie  jedoch  zu 
erreichen.  Der  Duftschuppenstreifen  reicht  nur  bis  zu  dieser  Biegung 
der  Gostale.  Die  Mittelzelle  weist  eine  kurze  «rücklaufende'  Ader, 
in  der  Richtung  der  unteren  Radiale  auf.  Die  Praecostale  ist  zwei- 
spaltig. 

Da  unter  den  Ithomiinen  nur  Ithomia  Hb.  s.  str.  und  Hypo- 
leria  Salv.  und  Godm.  einen  ähnlich  gestalteten  Duftschuppen- 
streifen auf  der  Unterseite  der  Hinterflügel  im  männlichen  Geschlechte 
besitzen,  kommen  diese  beiden  Untergattungen  bei  vorliegender  Form 
zunächst  in  Vergleich. 

^)  Der  Kopf  der  Type  ist  angeklebt,  dürfte  aber  demselben  Indi- 
viduum angehört  haben. 


Digitized  by 


Google 


Lepidopteren.  293 

Von  Ithania  Hb.  (s.  str.)  trennt  sich  vorliegende  Form  sogleich 
durch  die  nicht  winklig  gebrochene  untere  Discocellularader  und 
den  fehlenden  Querast  zwischen  Gostale  und  Subcostale,  von  Bypo- 
leria  aber  wesentlich  dadurch,  dass  die  untere  Discocellulare  kürzer 
als  die  mittlere  Discocellulare  ist,  und  die  obere  Discocellulare  ganz 
fehlt.  Immerhin  liegen  im  Geäder  noch  am  meisten  Vergleichspunkte 
mit  Hypoleria  vor. 

Von  Epiihomia  SaU.  und  Godm.  womit  sonst  noch  das 
Geäder  die  meiste  Uebereinstimmung  zeigt,  trennt  sich  vorliegende 
Form,  abgesehen  von  dem  dort  fehlenden  rnftsDÜolieu  Duftschuppen- 
üeck,  sogleich  durch  die  gebogene  untere  DiscocellttUre  und  das 
Fehlen  der  oberen  Discocellulare.  Die  Annahme  einer  eigenen 
Untergattung  (Epileria)  erscheint  sonach  nothwendig. 

Die  Art  ist  durch  langgestreckte  VorderflOgel  mit  breiter  Spitze 
und  durch  die  vollständige  Durchsichtigkeit  aller  Fitigel  bei  rauch- 
brauner Grundfarbe  ausgezeichnet. 

Die  Vorderfittgel  fOhren  im  ersten  Drittheil  eine  sehr  unbe- 
stimmte, gelbliche,  schmale  Querbinde,  die  von  der  Snbmediana  bis 
zur  Subcostale  reicht  und  im  Aussentheil  eine  solche  deutlicher  be- 
grenzte, viel  breitere  Binde,  welche  an  der  Costale  beginnt  und  sich 
schrftg  nach  Aussen  bis  zwischen  den  ersten  und  zweiten  Medianast 
zieht;  nach  Innen  tritt  sie  an  der  oberen  Discocellulare  etwas  in  die 
Mittelzelle  ein,  wogegen  der  Raum  um  die  untere  Discocellulare 
dunkel  rauchbraun  bleibt  und  gerundet  in  die  helle  Binde  vorspringt. 
Der  verschmälerte  innere  Schluss  der  Binde  liegt  zwischen  dem 
ersten  Medianast  und  der  Submediana. 

Die  Hinterflügel  sind  oberseits  ganz  zeichnungslos  rauchbraun. 

Die  kurzen  Fransen  aller  Flügel  bräunlich. 

Die  Unterseite  weicht  von  der  Oberseite  nur  dadurch  ab,  dass 
am  Saume  aller  Flügel  zwischen  den  Rippen  einzelne  weisse  Punkte 
stehen,  wovon  jener  zwischen  1.  und  2.  Medianast  der  HinterflUgel 
der  grösste  ist  und  die  Form  eines  flachen  (mit  der  Basis  an  Saum 
auffliegenden)  Dreieckes  besitzt. 

VorderflOgellänge  23  Exp.  48  mm. 


Actinote  Albofaeciata  Hew.  Ecqu.  Lep.  p.  23  (1869). 
(Beschrieben  von  Dr.  Rebel).  —  Tafel  IV  f.  6. 

Ein  einzelnes  p,  von  Mediacion  (Centralcordillere  von  Golum- 
bieu)  gehört  wohl  dieser  von  Hewitson  ziemlich  mangelhaft  be- 
schriebenen Art  an. 

Das  Stück  ist  durch  die  überaus  stark  verdüsterte  Oberseite 
und   die   in  besonders  breiter  Ausdehnung  auftretende  Rothfärbung 
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der  Yentralseite  des  Abdomens  sehr  ausgezeichnet.  Behufs  Sicher- 
heit der  Bestimmung  folgt  eine  Beschreibung  und  Abbildung  des 
vorliegenden  Exemplars. 

Kopf  sammt  Fühler  und  Palpen,  wie  auch  der  Thorax  tiefschwarz. 

Das  Abdomen  ist  nur  am  Rttcken  schwarz,  die  Seiten  wie  die 
ganze  Bauchfläche  sind   ziegelroth   mit  dunklen  Segmentabschnitten. 

Die  Form  der  FlQgel  zeigt  einen  weniger  deutlich  hervorstehen- 
den Apicaltheil  der  Yorderflttgel  wie  bei  Amida  Hew.  Q.  Die 
Grundfarbe  der  Oberseite  ist  dunkelbraun  mit  bläulichen  Schimmer. 
Nur  die  Yorderflttgel  zeigen  eine  helle  Zeichnung,  welche  in  einer 
schmalen  weisslichgelben,  äusseren  Querbinde  von  5  Flecken  besteht. 

Der  oberste  der  Flecken  ist  länglich  gestaltet  und  liegt  zwischen 
der  oberen  Radiale  und  dem  5.  Subcostalaste,  hierauf  folgen  nach 
unten  2  mehr  gerundete  Flecken,  weitaus  der  Grösste  fast  quadratische 
zwischen  2.  und  3.  Medianast,  endlich  noch  ein  undeutlicher  Wisch 
darunter. 

Mehr  basal wärts  zwischen  1.  und  2.  Medianast  tritt  ein  roth- 
bräunlicher Längswisch  auf  und  ober  dem  Innenwinkel  ein  weiterer 
solcher,  welcher  nach  aussen  (gleichsam  als  Schluss  der  unter- 
brochenen Querbinde)  gelblichweiss  gefärbt  erscheint. 

Auf  der  Unterseite  ist  die  Basalhälfte  der  Yorderflttgel  roth- 
bräunlich, hierauf  folgt  eine  schräge  von  Y.  R.  gegen  den  I.  R.  an 
Breite  abnehmende  schwarze  Querbinde,  welche  nach  aussen  weiss- 
gelb  begrenzt  erscheint.  Der  Apicaltheil,  wie  der  Yorderraud  der 
Yorderflttgel  und  die  ganze  Unterseite  der  Hinterflttgel  ist  gelbgrau 
mit  dunklen  Rippen  und  solchen  Zwischeustrahlen  am  Saume. 

Yorderflttgellänge  31,  Exp.  54  mm. 

Erbeutet  am  17.  oder  22.  Juli. 


Actinote  Ozomene  Godt.  et  var.  nov.  Gabrielae. 
Beschrieben    von    Dr.  Rebel.   —  Tafel   lY,   f.   7  u.  8. 

Yon  dieser  durch  ihre  metallische,  tief  blaue  Färbung  der 
FlQgel  ausgezeichneten  prächtigen  Art  liegt  eine  Serie  von  männ- 
lichen Stttcken  vor,  welche  in  der  Central- Gordillere  Golumbiens 
(Buenavestica,  Mediacion)  um  den  20.  Juli  gesammelt  wurden. 

Sie  variieren  untereinander  nur  darin,  dass  die  rotbe  Basal- 
färbung  der  Yorderflttgel  auf  der  Unterseite  mehr  oder  weniger 
nach  aussen  durch  Gelb  verdrängt  wird. 

Der  Schluss  der  Mittelzelle  ist  daselbst  stets  durch  einen  dicken 
schwärzen  Mondstrich  ausgezeichnet.  Die  Hinterflttgel  -  Unterseite 
zeigt  an  der  Basis  in  nur  sehr  geringer  Ausdehnung  eine  hellgelbe 
Färbung    von    welcher    zuweilen    zwischen    den    Rippen    röthliche 
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Strahlen  ausgehen,  die  jedoch  ein  Drittel  der  Flttgelbreite  nicht 
flborschrciten.    Die  Obrige  Flügelfläche  bleibt  einfarbig  blauschwarz. 

Ein  ebenfalls  in  den  Columbiauischen  Cordilleren  in  Pi6  de 
S.  Juan  am  21.  Juli  erbeutetes  Q  (cfr.  t.  IV  f.  7)  weicht  von  den 
cf  abgesehen  von  der  bedeutenderen  Grösse  (59  mm  £xp.,  gegen 
50  mm  des  <f)  dadurch  ab,  dass  die  Basis  der  Vorderflügel  gegen 
den  Innenrand  blauschwarz  bleibt  und  die  hier  röthelrothc  Flecken- 
binde zwiscken  den  Medianästen  weiter  saumwärts  reicht  und  nach 
aussen  in  eine  hellgelbe  Färbung  übergeht. 

Die  Unterseite  ist  durchaus  gelblich  mit  schwärzlichen  Adern 
und  solchen  Zwischenradien  auf  den  HinterflQgeln. 

Die  Basis  der  Vorderflügel  ist  röthelroth,  hierauf  folgt  eine  hell- 
gelbe Querbinde,  welche  nach  aussen  durch  eine  schwarze  Quer- 
binde  begrenzt  wird.  Das  Abdomen  des  Q  ist  in  den  Segment- 
einschnitten aut  der  Ventralseitc  röthlich  gefleckt. 

Ein  aus  West-Ecuador  (Balsabamba  und  Agua  Santo)  mitge- 
brachtes Pärchen  weicht  von  der  typischen  Ozomene  dadurch  ab, 
dass  die  Grösse  eine  etwas  geringere  bleibt,  die  Färbung  der  Flügel 
lange  nicht  so  einen  lebhaften  blauen  Metallschimmer  aufweist,  und 
die  Basalfärbung  der  Vorderflügel  im  männlichen  Geschlechte  mehr 
rothbraun  'als  ziegelroth)  wird.  Auch  zeigt  letztere  zwischen  den 
ersten  beiden  Medianästen  die  Tendenz  in's  Gelbliche  überzugchen. 
Unterseits  ist  die  Basalfärbung  der  Vorderflügel  durchaus  gelb  nur 
au  der  Basis  beschränkt  röthlich.  Die  gelbe  Basalfärbung  der 
Uinterflügel-Unterseite  wie  bei  der  Stammart.  Die  übrige  Flügel- 
fläche ist  hier  schwarzbraun,  ganz  ohne  blauen  Schimmer.  Das 
Q  nnterscheidet  sich  von  jenem  der  typischen  Form  ebenfalls  durch 
seine  geringere  Grösse  (Exp.  50)  und  die  wenig  lebhaft  blaue 
Färbung  der  Oberseite. 

Diese  neue  Localform  von  der  sich  mehrere  ganz  überein- 
stimmende Stücke  ebenfalls  aus  Ecuador  im  Wiener  Hofmuseum 
befinden,  fällt  nicht  mit  der  von  Dr.  Staudingor  in  Verkehr  ge- 
brachten Varietät  Calimene  zusammen,  welche  die  Basalflecken  der 
VorderflOgel-Unterseite  ganz  roth  zeigen  soll.  Eine  weitere  Ozornene- 
Varietät  aus  Neu  Granada  (Oranadina  Feld.  i.  1.)  zeigt  ebenfalls 
die  Basalflecken  der  Vorderflügel-Unterseite  ganz  röthlich,  wogegen 
jedoch  die  Basis  der  Hinterflügel- Uhterseite  in  grösserer  Ausdehnung 
gelb  wird.  

Äctinote  Olgae  n.  sp.  (c/) 
Beschrieben  von  Dr.  Rebel.  —  Tafel  V.  f.  9  und  10. 
Zur    O;?om^n«  -  Gruppe    gehörig    und     der    Rosaria    Weym. 
(StttbeTs  Reise  p.  113  t.  III  f.  3)  aus  Ecuador  zunächst  stehend. 
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Kopf  sarnrnt  Fühler  und  Palpen,  welche  wie  bei  Ozomene  ge- 
staltet sind,  tief  schwarz,  desgleichen  die  Beine,  deren  Hintertarsen 
bräunlich  erscheinen.  Thorax  und  Abdomen  schwarz  mit  bläulichem 
Schiller,  letzteres  in  der  Medianlinie  der  Ventralscite  auf  den 
mittleren  Segmenten  mit  einzelnen  röthlichen  Schuppen.  Flügelform 
der  Ozomene^  die  Oberseite  aller  Flögel  ebenfalls  schwarz  mit 
starkem  blauen  Schiller.  Die  Basalhälfte  der  Yorderflttgel  von  der 
Submediana  bis  zur  Subcostale  ist  dunkel  rosa  gefärbt.  Nach  aus- 
wärts ist  diese  Rosa-Färbung  in  der  Weise  schräg  und  buchtig 
begrenzt,  dass  sie  weder  den  Schluss  der  Mittelzelle  noch  auch  den 
Innenwinkel  erreicht.  Unterhalb  der  Submediana  in  der  Mitte  des 
Innenraudcs  tritt  meist  noch  ein  schmaler  rosenfarbiger  Streifen 
auf.  Desgleichen  finden  sich  nach  Schluss  der  Mittelzelle  im  Discus 
einzelne  undeutliche  rosa  Flecke,  als  letzte  Reste  einer  äusseren 
Querbinde. 

Auf  der  Unterseite  der  Vorderflügel  erreicht  die  rosa  Basal- 
Färbuug  eine  wechselnde  Ausdehnung.  Meist  wird  sie  auch  hier 
nach  aussen  durch  eine  schwarze  Querbinde  begrenzt,  nach  welcher 
jedoch  stets  eine  deutliche,  von  der  Subcostale  bis  zum  2.  (selten  1.) 
Medianast  reichende,  durch  die  Adern  in  Flecken  anfgelöste  schmale 
rosa  Querbinde  auftritt.  (Fig.  10.)  Zuweilen  verschwindet  aber  da- 
selbst die  schwarze  Querbinde  bis  auf  einen  Fleck  am  Schluss  der 
Mittelzclle  wodurch  die  Rosa-Färbung  stark  an  Ausdehnung  ge- 
winnt (Fig.  9). 

Die  Hinterflflgel  sind  unterseits  gegen  die  Basis  rosa,  nach 
aussen  bräunlich  gefärbt  mit  schwarzen  Rippen  und  solchen  Zwischen- 
strahlen, welch^  letztere  zwischen  den  Medianästen  und  im  unteren 
Theile  der  Mittelzelle  stark  verdickt  erscheinen. 

Die  Fransen  aller  FlOgel  erscheinen  durchaus  bläulich  grau. 

Vorderflügellänge  25-28  mm,  Exp.  45—48  mm. 

Es  liegen  mir  4  cf  aus  Columbien  vor,  wovon  2  unterhalb 
Buenavestica,  und  je  eines  in  £1  Moral  —  Machin  und  Ibaguö  —  £1 
Moral,  zweite  Hälfte  Juli,  erbeutet  wurden,  in  1  500—2000  m  Seehöhe. 

Von  der  tjpischen  Ozomene  God.  sogleich  durch  die  aus- 
gedehntere rosa  Basalfärbung  der  Vorderflügel-Oberseite  und  die  rosa 
(statt  gelbe)  Bäsalflügelfärbung  der  Hinterflügel-Unterseite  verschieden. 
Auch  findet  sich  bei  Ozomene  auf  der  Vorderflügel-Unterseite  nie- 
mals die  Spur  einer  äusseren  Querbinde. 

Von  Kosaria  Weym.  aus  Ecuador  (deren  columbische  Local- 
rasse  vorliegende  Form  darstellen  mag)  wesentlich  durch  die  auf  der 
Vorderflügeloberseite  stark  in  Rückbildung  beriffene  äussere  Quer- 
binde verschieden.    Auch  soll  Rosaria  auf  der  Unterseite  der  Vorder- 
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flflgel  im  Apicaltheil  meist  eine  rothgclbe  Strahlen-Zeichnung  besitzen, 
welche  hier  voliständig  fehlt. 

Beliconiue  Sprucei  Bates.  Monthly  Mag.  I.  p.  57  not. 
t.  V  f.  11  (cf)    (Dr.  Rebel). 

Ein  in  Balsabamba  gekauftes  männliches  Exemplar  gehört  dieser 
wenig  gekannten  Art  an,  welche  sich  durch  die  auffallend  breiten, 
weissen  Franzen  der  Hinterflügel  sofort  von  Magdalena-  und  Apseudes- 
formen  unterscheiden  lässt.  Auch  die  Franzen  der  Vorderflügel  sind 
breit  weiss  gescheckt. 

Sprucei  scheint  nur  eine  sehr  geringe  Verbreitung  zu  besitzen 
und  wurde  bisher  nur  an  der  Westseite  des  Ghimbonizo,  wo  auch 
Balsabamba  liegt,  gefunden. 


Panacea  procilla  Hew.  Q. 
Beschrieben  von  H.  Stichel,  Berlin. 

Von  den  mir  zur  Nachprüfung  der  Geschlechtsangaben  zuge- 
fertigten Paiiacea-Sificken  der  Schmetterlingsausbeute  Ihrer  König- 
lichen Hoheit,  Prinzessin  Therese  von  Bayern  konnte  ich 
ein  Weibchen  von  Panacea  procilla  Hew.  feststellen,  die  anderen 
Exemplare,  2  P.  prola  Dbl.-Hew.  und  1  P.  procilla  Hew.  erwiesen 
sich  als  cfcf. 

Der  Befund  ist  beachtenswerth,  weil  das  9  dieser  Art  bisher 
nicht  bekannt  war,  wenigstens  ist  über  dasselbe  in  der  Litteratur 
nichts  zu  finden. 

Hewitson  bildet  zwar  in  Exot.  Butterfl.  I  Taf.  Pandora  a. 
Prcpona,  Fig.  4  eine  Panacea  unter  der  Bezeichnung  Batesia 
procilla  Q  ab,  diese  Batesia  {=  Pandora  Wstw.)*)  ist  jedoch  der 
cf  einer  anderen  Art,  nämlich  Panacea  (Batesia)  ckalckotea  Bates. 
Zu  vergl.:  Ent.  Monthl.  Mag.  IV,  Seite  170  No.  3. 

Obgleich  Panacea  procilla  Q  im  Habitus  und  in  der  Färbung 
Verschiedenheiten  vom  cf  erkennen  lässt,  gilt  als  allein  sicheres 
Unterscheidungsmerkmal,  wie  bei  anderen  Nymphaliden,  die  Bildung 
der  Vorderfüsse  iFig.  1)  mit  deutlichem  fünfgliedrigem  Tarsus 
(Fig.  2).  Erstes  Glied  gerade,  beträchtlich  lang  »ca.  2  mm),  2.,  3., 
4.  Glied  kurz,  zusammen  etwa  1  mm,  letztes,  5.  Glied  in  2  Spitzen 
endigend,  den   verkümmerten  Krallen.    An    den  Gelenken  des  2.  bis 


*)  Batesia  genus  Feld,  kann  nicht  auf  die  vorliegenden  Arten  der 
Gattung  Pandora  Westw.  ausgedehnt  werden,  Pandora  ist  aber  ver- 
geben und  dafür  Panacea  Salv.-Godm.  zu  gebrauchen  (Biol.  Cent. 
Am.  I,  S.  247). 
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4.  Gliedes  stehen  unten  starke  einzelne  Borstenhaare,  dazwischen 
schwächere  und  am  Ende  stärkere  Haare.  Die  Tibia  (T)  ist  etwas 
länger  als  der  Tarsus  (ca.  3,5  mm),  schwach  gekrümmt,  amunteren 
Gelenk  erweitert.   Femur  schwach  5 förmig  gebogen,  etwa  4  mm  lang, 

Coxa,  stärker  als  die 
anderen  Glieder,  ca.  2,5 
mm  l.ang.  Das  ganze 
Bein  bis  zum  Tarsus 
stark,  dann  schwächer 
weissbehaart,  auf  der 
Oberseite  gescheitelt, 
schwarz,  wie  beim  cf, 

Beschreibung  des 
Falters. 
Flügelschnitt    spitzer 
im    Apex    der    Vorder- 
flOgel,  Hinterflügel  rund- 
Fig.  1:  Weib.  Vm-derfussv.  Pan.prociUavetffr,  lieber  als  beim  cf,    Vor- 
derflügel-Länge 37  mm, 
also   nicht    grösser    wie 
jener. 

Oberseite.  Farbe  im  Allgemeinen  matter  als  beim  </.  Sub- 
apikalc  Fleckenbinde  der  Vorderflügel  intensiver  weiss;  die  obersten 
beiden  Flecke  ohne  grünlichen  Anflug  oder  Glanz.  Die  erzgrünc 
Mittel-Querbinde  schmäler  und  trüber,  im  oberen  Thcil  schwach 
weisslich  durchscheinend,  die  Zeichnung  vom  (f  sonst  nicht  ver- 
schieden. 

Unterseite.  Hellkaifeebraun,  viel  heller  als  beim  cf.  Vorder- 
flügel mit  zwei  zusammenhängenden,  deutlich  weissen  Binden,  einer 
subapikalen,  die  der  Fleckenbinde  der  Oberseite  entsprechend  ge- 
legen ist,  und  einer  Mittelbinde  in  der  Lage  der  oberen  hellgrünen 
Schrägbinde.  Zwischen  beiden  ist  der  Flogelfonds  fast  unmerklich 
dunkler  braun.  Apex  von  der  hellen  Grundfarbe  der  übrigen  Fläche. 
Die  Apikaibinde  des  (f  ist  wegen  der  dnnkelen  Begrenzung  schärfer 
hervortretend  und  breiter,  die  Mittelbinde  fehlt  ganz,  der  Flügel- 
fonds ist  dunkel-sammet-braun. 

Hinterflügel- Zeichnung  wie  beim  (f  aber  die  submarginalen 
Rundflecke  bis  auf  die  beiden  oberen  mit  deutlich  weissen  Pupillen. 
Diese  fehlen  beim  cf  oder  sind  nur  in  ein  oder  zwei  untersten 
Ocellen  vorhanden. 

1  Exemplar  in  Bogotd,  Columbien,  gekauft. 


1:  Weib.  Vorder fu8S  v.  Pa7i.  prociUa  reigr, 
Ta  =  Tarsus,  Ti  =  Tihia,  F=  Femur, 
Tr  ---  TVochanter,  C=  Coxa. 

2:  Die  letzten  4  Tarsusglieder  stark  vergr. 
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Ich  greife  hierbei  mit  einigen  Worten  auf  meine  kleine  Ab- 
handlung in  Band  XXXIX  (1894)  S.  197  dieser  Zeitschrift  ,üeber 
columbische  Panacea-Arteu  zurück.  Die  von  mir  damals  ohne 
nähere  Prüfung  colportirte  Annahme,  das  das  9  von  Pan,  prola 
Dbl.-Hew.  noch  unbekannt  bezw.  unbeschrieben  sei,  habe  ich  bei 
jetziger  Gelegenheit  als  Irrthum  erkannt. 

Bates  beschreibt  das  Thier  in  Ent.  Monthl.  Mag.  IV  S.  170 
neben  dem  (f  und  bemerkt  dabei,  dass  nur  habituelle  Unterschiede 
vorhanden,  Farbe  und  Zeichnung  dieselben  sind  wie  beim  c/, 
Weibchen  vom  Amazonas  aber  dilferiren  von  denen  aus  N.  Granada 
(=  Columbien)  darin,  dass  der  Apikaltheil  der  Vorderflügel  (n.  b.  unten) 
roth  ist;  bei  Stücken  letzterer  Lokalität  ist  er  schwarz. 

Die  rothe  Färbung  der  unteren  Flügelspitze  war  es,  was 
£.  Kretschmar  s.  Z.  veranlasste,  auf  den  Geschlechts-Unterschied 
aufmerksam  zu  machen.  Wenn  dessen  Vaterlandsangabe  für  jene 
Q  Q  mit  rothem  Apex,  von  denen  eines  in  meiner  Sammlung  steckt, 
Columbien  richtig  ist,  so  beruht  die  Bates'sche  Annahme  auf 
Irrthum  und  es  kommen  in  Columbien  neben  solchen  mit  rotheri 
auch  Q  Q  mit  schwarzer  Flügelspitze  unterscits  vor.  Auf  erstere 
kann  dann  der  für  den  Eventualitätsfall  von  Kretschmar  auf- 
gestellte Name  dubia  als  Geschlechtsoberration  der  Q  (ab.  sex.  Q) 
zur  Anwendung  kommen. 

Perisama  bonplandii  Gu6r.  var.  mbrobasalis  nov.  var. 
Beschrieben  von  Dr.  Rebel. 

Diese  von  Hewitson  lExotic  Butterflies  III  Cat.  t.  X  f.  72  [18641) 
bereits  als  bonplandii  var.  abgebildete  und  von  Kirby  (Synonymic 
Catalogue  of  Diurnal  Lepidoptera  p.  208)  als  Synoym  bei  dieser 
Art  citierte  Form,  scheint  zum  mindesten  eine  constante  Varietät 
zu  bilden  und  unterscheidet  sich  von  der  Stammform  wesentlich 
durch  die  rothe  Basalfärbung  der  Mittelzelle  auf  der  Unterseite  der 
Vorderflügel;  auch  sind  auf  der  Unterseite  die  Hinterflügel  und  der 
Apicaltheil  der  Vorderflügel  dunkler  bräunlich  gefärbt.  Eine  Be- 
nennung dieser  gewiss  constanten  Form  erscheint  augezeigt. 

Es  liegt  1  Q.  aus  Ecuador  vor,  welches  in  Balsabamba  am 
Westfuss  des  Chimborazostockes  650  m  über  dem  Meere  von  da- 
selbst sammelnden  Kindern  erworben  wurde. 

Callicore  Nyaiographa  (B.)    Gn.  M6m.  Phys.  G6n6ve  XXI 
p.  387  (1872)    (Beschrieben  von  Dr.  Rebel.)  -  Taf.  V  f.  12. 
Von    dieser   wenig   gekannten    und    noch   nirgends  abgebildeten 
Callicore   liegt   nur    ein  Exemplar  {cf)   aus   Agua  Santo  (Ecuador), 
vom  Westhang  des  Chimborazo,  aus  795  m  Seehöhe  vor. 

XLVJ.  19 
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Die  Form  ist  durch  die  weit  nach  innen  gcrOckte,  schmale, 
grüne  Binde  der  Hinterflügeloberseite,  welche  ganz  parallel  dem 
Saum  vorläuft  und  vom  Innenwinkel  bis  zur  Subcostale  reicht,  sehr 
ausgezeichnet.  Die  Binde  der  Vordcrflttgel  ist  bei  vorliegendem 
Exemplar,  auf  welches  die  Beschreibung  Gu^n^s  nach  Exemplaren 
von  Quito  zweifellos  Anwendung  finden  kann,  in  ihrem  vorderen 
Theile  kaum  etwas  breiter  als  jene  der  Hinterflügel. 

Leider  sind  wir  über  die  biologischen  Verhältnisse  der  einander 
so  nahe  kommenden  Callicore-Y Qvm^ii  noch  zu  wenig  unterrichtet, 
um  ihre  systematischen  Werthe  beurtheilen  zu  können. 

Nymphidium   Victrix  (Koll.  i.  I.)  n.  sp. 
Beschrieben  von  Dr.  Rebel.  —  Tafel  V  f.  13  und  14. 

Ein  im  Jahre  1888  in  Brasilien  am  Amazonas  oder  etwas  süd- 
licher gesammeltes  Nymphiditim-^x^em^Xdx  (cf)  wurde  anfangs  für 
Nymphid,  Phliassus  Cl.  gehalten  und  stimmte  auch  mit  dem  im 
Wiener  Hofmuseum  unter  diesem  Namen  steckenden  Pärchen,  welche 
von  Natter  er  in  Brasilien  gesammelt  worden  waren,  überein. 

Ein  von  mir  nun  ausgeführter  eingehender  Litteratur-Yergleich  er- 
gab, dass  der  echte  Phliassus  CI.  weder  von  Hewitson  noch  von 
Godman  und  Salvin  erkannt  wurde,  und  vorliegende  Art  neu  zu 
benennen  sei,  wofür  der  bereits  von  Kollar  in  Vorschlag  gebrachte 
Name   Victinx  eintreten  kann. 

Was  vorerst  Clerck's  rohe)  Abbildung  von  Phliassus  in  den 
Icones  n,  t.  41  f.  5  anbelangt,  so  stellt  dieselbe  eine  mittelgrosse 
Art  mit  bis  über  die  Mittelzelle  der  Vorderflügel  hinaufreichender, 
gleichbreiten  weissen  Binde  der  Vorderflügel  dar,  woran  ein  nicht 
allzuausgedehnter  gelbbrauner  Vorderrandsfleck  stösst. 

Cramer's  Bild  von  Phliassus  (Pap.  Ex.  II,  t.  192,  f.  A.  B) 
dürfte  trotz  der  bis  fast  an  den  Vorderrand  reichenden  weissen 
Binde  der  Vorderflügel  und  der  mehr  rothbraunen  Färbung  des 
Vorderandsfleckes  dieselbe  Art  [Phliassus  CL)  darstellen. 

Godarts  Beschreibung  von  Phillone  (Enc.  IX,  p.  574,  no  50) 
scheint  nur  nach  den  Abbildungen  von  Clerck  und  Gramer  ver- 
fast  zu  sein  und  besitzt  keinenfalls  den  Werth  den  ihr  Hewitson 
zuschreibt.  Da  Godart  bereits  eine  Nympalis  Phliassus  be- 
schrieben hatte,   änderte  er  den  Namen  Phliassus  in  Phillone  um. 

Hewitson  bildete  nunmehr  als  Phliassus  eine  von  der 
Clerck'schen  gewiss  verschiedene  Art  ab,  bei  welcher  die  weisse 
Mittelbinde  der  Vorderflügel  auf  einen  kleinen  lunenrandsfleck 
reducirt  ist,  wogegen  die  gelbbraune  Färbung  ausserordentlich  an 
Ausbreitung  genommen  hat. 
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Nur  von  dieser,  neu  zu  benennenden  Art  Hewitsons  kann  die 
von  Godman  und  Salvin  iBiol.  Centn  Amer.  I  p.  477)  gemachte 
Bemerkung  gelten,  dass  sie  Adelpha  Coeala  Gr.  nachahme,  niemals 
aber  von  dem  echten  Phliaasus  Gl. 

Infolge  dieses  MissverstHndnisses  von  Hewitson  sahen  sich 
Godman  und  Saivin  auch  veranlasst  eine  von  dem  echten  Pkliaasus 
Gl.  kaum  anders  als  durch  geringe  Grösse  unterscheidbare  Form 
als  Velabrum  zu  beschreiben  (Proceed.  Zool.  Soc.  1878  p.  368\  was 
dann  auch  Dr.  Staudinger  (Exot.  Tgf.  p.  261)  annahm. 

Was  nun  vorliegende  neue  Art,  Victrix,  anbelangt,  so  kann  sie 
wegen  des  Mangels  jeder  gelbbraunen  Färbung  im  Vorderrandstheil 
der  Vorderrandflügel  nicht  näher  mit  Pldiassua  Gl.  verglichen 
werden,  sondern  steht  vielmehr  dem  Nymph.  Phillone  Hew.  (nee 
God.)  Exot.  Butt.  IV,  Nymph.  4  f.  29.  30  am  nächsten,  so  dass 
comparative  Angaben  zu  ihrer  Kenntlichmachung  genügen. 

Die  Zeichnungsanlage  beider  Arten  ist  fast  dieselbe.  Victrix 
ist  jedoch  eine  grössere,  viel  kräftigere  Art,  welche  eine  fast  gleich- 
breite weisse  Mittelbinde  aller  Flügel  besitzt,  wogegen  letztere  bei 
Phillone  namentlich  gegen  den  Innenrand  der  Hinterflttgel  eine  viel 
beträchtlichere  Breite  gewinnt. 

Phillone  scheint  allerdings  auch  darin  zu  varieren,  wenn 
Hewitson  fg.  30  thatsächlich  noch  diese  Art  darstellt,  und  nicht 
vielleicht  schon  zu   Victrix  gezogen  werden  muss.  ' 

Dagegen  spricht  der  Umstand,  dass  im  dunklen  Basaltheil  der 
Hinterflügel  keine  rothbraunen  Zeichnungen  vorhanden  zu  sein 
scheinen,  die  bei   Victrix  stets  sehr  deutlich  auftreten. 

Auch  sind  die  dunklen  Saumflecke  auf  der  Unterseite  der 
Hinterflügcl  bei  Victrix  viel  grösser  und  namentlich  der  am  Innen- 
winkel gelegene  deutlicher  als  bei  Phillone, 

Die  vorliegenden  Exemplare  von  Victrix  zeigen  eine  Vorder- 
flügellänge  von  22  -  25  mm  (Exp.  40—49  mm),  Phillone  17—19  mm 
(Exp.  33—36  mm). 

Die   Synonymie    der    nächstverwandten    Nymphidium-YorrnQn 
stelt  sich  sonach  wie  folgt: 
A)  Artgruppe   mit   gelbbraunen  Vorderrandsfleck  der  Vorderfltigel. 

1.  Phliaeeus  Gl.   Sc.  II,   t.  41  f.  5;   Gr.   Pap.   Ex.  II,   t.  182 
f.  A.  B.    Phillone  God.  Enc.  IX  p.  574  no  50; 

Velabrum  God.  und  Salv.  Pr.  Z.  S.  1878  p.  368;  Biol. 
G.  Amer.  I  p.  477,  t.  45  f.  19.  20;  Stgr.  Exot.  Tgf.  p.  261, 
t.  92  Q. 

2.  Hewitson i    (n.   nom.);     PhliaaaiLa    Hew.    Ext.    Butt.    IV 
Nymph.  4,  f,  31. 

19* 
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B)  Artgruppe  ohne  gelbbraunen  Vorderrandsfleck  der  Vorderflttgel. 

3.  Phillone   Hew.   (nee.   God ).     Exot.    Butt.    IV    Nymph.   4 
f.  29  (30). 

4.  Victrix  n.  sp.     Nymphidium  spec.    Th.  v.  Bayern:    Reise 
Bras.  Trop.  p.  179  f.  (/,  Q  (1897). 

Sphecosoma  Nigricornis  n.  sp. 
Beschrieben  von  Dr.  Rebel. 

Aus  naher  Verwandtschaft  von  Sphecos  Cognatum  WIk.  (Hmps. 
Synt.  p.  159,  f.  72)  jedoch  durch  nachstehende  Merkmale  gewiss 
specifisch  verschieden. 

Der  Kopf  sammt  Palpen  und  den  zweireihig  kurz  gekämmten 
männlichen  Fühlern  ist  durchaus  schwärzlich.  Nur  am  Grunde  des 
Rüssels  liegen  einige  gelbliche  Schüppchen.  Auch  der  (etwas  ab- 
geriebene) Thoraxrücken  scheint  dunkel  gewesen  zu  sein.  Die 
Schulterdecken  sind  mit  einzelnen  orangefarbigen  Schuppen  gemischt. 

Die  Beine  aussen  einfarbig  bräunlich,  auf  der  Innenseite  orange- 
farben, an  den  dunklen  Hüften  mit  gelben  Schuppen.  Auch  die 
Tarsen  einfarbig  umringt. 

Das  Abdomen  am  Rücken  schwärzlich,  in  den  Segmentein- 
schnitten mit  breiten  orangefarbenen  Bändern;  auf  der  Unterseite 
bis  zum  Analende  einfarbig  orangegelb. 

Die^  glashellen  Flügel  weichen  im  Verlauf  des  Geäders  von 
Sph.  Cognatum  dadurch  ab,  dass  sich  die  stark  gebogene  Rippe  5 
durch  ihre  Krümmung  der  Rippe  6  mehr  nähert  und  der  Schluss  der 
Mittelzelle  kein  vollständiger  ist,  indem  die  Querrippe  vom  Ursprung 
der  Rippe  6  ausgehend  nicht  jenen  von  Rippe  5  ganz  erreicht.  Es 
fehlt  demnach  der  in  Hampson's  vergrösserter  Fig.  72  einge- 
zeichneter, spitz  einspringender  Winkel  der  Querader  vollständig. 

Vorderflügellänge  12,  Exp.  26  mm. 

Nur  ein  </  aus  der  Centralcordillere  (Columbien),  zwischen 
Mediacion  und  Ibaguö. 

Peincopis  {=  Thebrone)  jansonis  Butl.   var.  flavopennis 

nov.  var.    Beschrieben  von  Dr.  Rebel. 

Es   liegt   ein  Exemplar,  c^,   vor,    welches   den   1.  Juli  oberhalb 

Garrapatas,   am    mittleren   Magdalena  (Columbien),   erbeutet  wurde. 

Dieses  Exemplar  entfernt  sich  von  der  typischen  Form  nicht  nur 

durch  das  Gelb  der  Hinterflügel,   sondern  auch  durch    das  breitere, 

dunkle   Band   auf  der  Schlussrippe   der  Hinterflügel,    wodurch   der 

helle  Fleck  des  Apicaltheilcs   vom  Discus  vollständig  getrennt  wird. 

Eine  Namensgebung    für   diese  Form    erscheint  demnach  berechtigt. 
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Cyllopoda  quadriradiata  ii.  sp. 

Beschrieben   vou   G.   Weymer,    Elberfeld. 

Taf.  V,  Fig.  15. 

Q  Ijängo  des  Körpers  9  mm,  eines  Vorderflügels  13  mm. 
Körper  oben  dunkelbraun  mit  ockergelben  Rückenstreifen  und 
doppelten  gleichfarbigen  Seitenlinien,  unten  graubraun.  Die  sehr 
fein  gezfthnten  Fühler  sind  dunkelbraun. 

Der  Aussenrand  beider  Flügel  ist  stark  gerundet  Sowohl  die 
Vorder-  als  auch  die  Hinterflüge]  führen  auf  schwarzbraunem  Grunde 
je  zwei  rothgelbe  Längsstreifen,  die  alle  aus  der  Flügelwurzel  ent- 
springen und  in  der  Nähe  des  Aussenrandes  endigen.  Der  erste 
Streifen  der  Vorderflügel  liegt  mit  seiner  inneren  Hälfte  zwischen 
der  Kostalis  und  dem  Stamm  der  Subkostalis,  bildet  an  der  Mitte 
des  Vorderrandes  einen  stumpfen  Winkel  und  zieht  dann  in  horizon- 
taler Richtung  zum  Aussenrande,  in  dessen  Nähe  er  in  Zelle  3  und  4 
endigt.  Die  äussere  Hälfte  dieses  Streifens  ist  mehr  als  doppelt  so 
breit  als  die  innere.  Auf  der  Mediana  bildet  er  einen  kleinen  Zahn 
nach  hinten.  Der  zweite  Streifen  liegt  vor  dem  Innenrande  zwischen 
Rippe  1  a  und  dem  Stamm  der  Mediana  bezw.  Rippe  2  und  füllt  den 
ganzen  Raum  dieser  Zelle,  mit  Ausnahme  eines  schmalen  Streifens 
der  Grundfarbe  längs  der  Rippe  2  aus.  Er  ist  in  seinem  mittleren 
und  äusseren  Theil  viel  breiter  als  der  erste  Streifen,  und  endigt 
ebenfalls  nahe  am  Aussenrande,  so  dass  eine  dunkelbraune  Einfassung 
des  Saumes  verbleibt. 

Der  erste  Streifen  der  Hinterflügel  zieht  von  der  Wurzel,  wo 
er  spitz  beginnt,  über  die  Mittelzelle  (dieselbe  ganz  ausfüllend) 
durch  die  Zellen  3,  4  und  5  bis  nahe  an  den  Aussenrand,  wo  er 
stumpf  endigt  Der  zweite  Streifen  dieser  Flügel  liegt  am  Innen- 
rande genau  zwischen  Rippe  1  a  und  1  b,  die  ganze  Zelle  1  b  bis  nahe 
an  den  Aussenrand  ausfüllend.  Der  Innenrand  selbst  ist  schmal 
schwarzbraun.    Ebenso  sind  die  Franzen  beider  Flügel  gefärbt 

Die  Unterseite   beider  Flügel  gleicht  vollkommen  der  Oberseite. 

Ein  weibliches  Exemplar.    Urwald  bei  Pozuelos  (Ecuador). 

Diese  Art  ist  von  allen  mir  bekannten  Q/Öopoc^a-Arten  durch 
die  aus  der  Wurzel  entspringenden  zwei  Längsstreifen  der  Vorder- 
flügel verschieden. 

Agrotis   spec. 

Beschrieben  von  Dr.  Rebel. 

Taf.  V,  Fig.  16. 

Ein  am  Quindiupass  in  Golumbien  in  2  680  m  Höhe  gefangenes 

weibliches  Exemplar  gehört   nach  Msr.  Druce,  welcher  das  Stück 
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zur  Ansicht  hatte,  vielleicht  oder  vermuthlich  einer  neuen  Agrotis 
Art  an. 

Da  das  einzelne  Exemplar  mehrfach  defect  ist,  wird  eine 
Namensgebung  und  eine  ausführlichere  Beschreibung  unterlassen, 
umsomehr  als  die  gute  Abbildung  des  Stflckes  zur  Wiedererkenuung 
der  Art  genügen  dürfte. 

Die  YorderflOgel  sind  dunkel  graubraun  mit  einem  schwachen 
Stich  in's  Röthliche  und  zeigen  als  einzige  Zeichnung  eine  sehr  auf- 
fallende schwarzbraune  Rundmakel  im  Discus.  An  der  ßasis  sind 
schwache  Spuren  einer  dichteren  grauen  Bestäubung  vorhanden. 

Die  Hinterflflgel  sind  rein  weiss,  gegen  den  Vorderrand  schwach 
grau  bestäubt.  Die  Fransen  schwach  bräunlich;  an  ihrer  Basis 
liegen  am  Saum  gegen  den  Vorderrand  zu  in  den  Zellen  5-7  dunkel- 
bräunliche Läugsstriche. 

Kopf,  Thorax  und  Rflckenseite  des  Abdomens  mehr  grau  ge- 
färbt, die  Palpen  mit  aussen  schwärzlich  verdunkelter  langer 
Beschuppuug  des  Mittelgliedes,  das  kurze  Endglied  von  ca.  Vs  Länge 
des  Mittelgliedes,  kegelförmig. 

Die  nackten  Augen  und  die  bedornten  Schienen  aller  Beine  ver- 
weisen die  Art  zu  Agrotis, 

Vorderflügellänge  13,  Exp.  27  mm. 
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Pieria,  Euptychia 
Pisonia,  Pedaliodes 
Poesia,  Pedaliodes  . 
Polydamas,  Papilio 
Ponwna,  Eunica     .     . 
Porsenfia,  Pronophüa 
Pi'ocUla,  Panacea  .    . 
Prola,  Panacea  .     . 
Prosymma,  LasiophUa 
Pseudenia,  Ephialtes  . 
Pseudo-agaüa,  Ithomia 
Ptolyca,  Phyciodes 
Punctaria,  Ephyra 
Pygmalion,  Phocides   . 
Pyralina,  Pythomides 

Quadriradiata,  Cyüopoda 

Rica,  Lauron     .     .     . 
Rubriceps,  PhHoroe 
Rustica,  PfUegothontius 

Sabina  Molippa 
Satellitia,  PhuampeLus 
Satyrina,  Pythonides 
Saundersii,  Clüosyne 
Semifxdva,  Cystineura 
Senilis,  Capnodes    . 
Serapis,  Papilio 
Simplicius.  Eudamus 
SinguUiris,  Epileria 
Sodalis,  Gnatotriche 
Spectra,  Penora .     . 
Sprucei,  Heliconius 
Starkei,  Ithomia 
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Stella,  Nctpeogenes  . 
Süücowskyi,  Morpho 
Syrichtm,  Hespet-ia 


Terra,  lihomia  .     .    . 
Terrosa,  Homoptera    . 
Tersa,  Choerocampa 
TeiriOj  Pseudosphinx 
Thdehe,  Pronophüa 
Thetis,  Neosterrha 
Typhia,  Oressinoma 

ündulaius,  Eudamus  . 
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Vaninka,  Perisama 
Velitema,  Ndo  .  .  . 
Vesta,  Eaptychia  .  . 
Victnx^  Ntpnphidium . 
Virffimensis,  Pyrameis 
Vitüigata,  Oxydia 
Vidcanus,  Sidei'one 

Xanihochtora,  Efurema 
Xanthodice,  Tatochüa 

Zapatoza,  Laaiophüa  . 
Zarex,  Cecroptems 
Zerlina,  Ithomia     .     . 
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Erklärung   der   Tafeln  IV  und  V  zu   dem  Artikel:    Von  Ihrer 
Königl.  Hoheit  der  Prinzessin  Therese  von  Bayern  in  Süd- 
amerika gesammelten  Insekten. 


III.  Lepidopteren  von  Therese  Prinzessin  von  Bayern,  (mit 

Diagnose  neuer  Arten,  Varietüten  etc.  von  Rebel,  Weymer 

und  Stichel). 

Fig.     1   Taiochila  xanthodice  Luc.  cf » 

2  .  .  .9 

3  Ithomia  pseudoagaUa  Rbl.  cf 

4  Epileria  subg.  Rbl 

5  Epileria  singularis  Rbl.    </ 

6  Actinote  albofaaciata  Hew.  cf 

7  ,        ozomene  Godt.  Q 

8  „        ozomene  Godt.  var.  gahrielae  Rbl.  cf 

9  ,        olgae  Rbl.  c/ 

10  ,  \         .    & 

11  .  Beliconius  aprucei  Bates  cf       •    . 

12  ,  Caüicore  nystographa  Bsd.   cf  .     . 

13  ,  Nymphidium  vicirioß  Rbl.    cf    .    . 

14  ,  .  .          .      9      .     . 

15  ,  Cyllopoda  quadriradiata  Weym.  9 

16  „        Agrotia  spec 
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Aberrationen  einiger  estländischer  Eulen 
und  Spanner. 

Von 
Friedrick  Freiherrn  von  Boyningen-Huene, 

(Hierzu  Tafel  VI.) 


Angeregt  durch  Herrn  H.  Stichels  interessante  Arbeit  Qber 
Varietäten  und  Aberrationen,  im  XLV.  Bde.  der  Berliner  ento- 
mologischen Zeitschrift,  habe  ich,  —  so  weit  es  mir  meine  freie 
Zeit  im  vorigen  Winter  gestattete,  —  nicht  nur  in  meiner  Sammlung 
die  beiden  obigen  Lepidopterengruppen  prüfender  Durchsicht  unter- 
worfen, sondern  auch  in  den  ehrwürdigen  Specialwerken  eines  Bork- 
hausen, Esper  etc.  Umschau  gehalten,  da,  wie  bereits  Herr  Stichel 
in  seiner  Arbeit  hervorhebt,  diese  alten  Herrn  mit  grosser  Vorliebe 
, Abarten',  ^Ausarten'  und  , Aberrationen'  abbildeten  und  beschrieben. 
Wo  ich  in  deren  Arbeiten  etwas  fand,  was  ich  bei  Aufstellung  der 
nachfolgenden  dreizehn  Aberrationen  verwerthen  konnte,  da  sind  jene 
Werke  citirt  worden,  und  ich  habe  es  meist  wortgetreu  gethan, 
um  den  mitunter  köstlichen  unfreiwilligen  Humor,  der  in  so  mancher 
jener  antiquirten  Bedewendungen  liegt,  nicht  verloren  gehen  zu 
lassen.  — 

1.  Demas  coryli  L.  ab.  ayellanae  mihi. 
Diese  Art  neigt  zwar  wenig  zum  Variiren,  wo  aber  eine  solche 
Neigung  vorhanden  ist,  betrifft  sie  meist  nur  die  aschgraue  Saumhälfte 
der  Vorderflflgel,  in  welcher  dann  die  sonst  deutlich  scharf  gezackte, 
wurzelwärts  dunkel  beschattete  Wellenlinie  bisweilen  gänzlich  ver- 
schwindet, nur  einige  helle  Flecke  als  Spuren  hinterlassend.  Die 
dunkelnussbraune  Färbung  der  Wurzelhälftc  bleibt  aber  fast  immer 
constant  und  ist,  wie  Esp.  Bd.  HI  p.  254  hervorhebt,  beim  cf  von 
dunklerem  Braun,  als  beim  Q.  Auch  dessen  im  Uebrigen  recht 
mangelhafte  Abbildungen  Tab.  L,  4  und  5  lassen  diesen  Geschlechts- 
unterschied hervortreten.  Bei  einem  aus  Estland  herstammenden  <f 
aber,  das  sich  in  meinem  Besitze   befindet,  ist  nun   nicht   nur   der 
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umgekehrte  Fall  eingetreten,  sonder  dieses  ist,  —  bei  sonst  deatlicher 
und  normaler  Zeichnung,  —  von  der  Wurzel  bis  zum  Aussenrande, 
gleich  massig  grau  gefärbt.  Das  Nussbraun  der  Wurzelhftlfte 
fehlt  ihm  vollständig.  Ich  habe  das  StQck  mit  dem  Namen 
ab.  avetlanae  bezeichnet.  — 

2.  Aoronycta  ligustri  V.  ab.  troni  mihi. 
Ein  Thier  das  in  alter  Zeit  viel  Staub  aufgewirbelt  hat!  Schon 
Esper,  der  dasselbe  Bd.  IV,  Th.  1  pag.  280  in  »der  Nachtschmetter- 
linge dritte  Phalanx'  stellt,  erwähnt  daselbst  der  „so  mannigfaltigen 
Irrungen,  ohne  die  Erzehlung  dieser  Streitigkeiten  zu  wiederholen", 
indem  er  darauf  hinweist,  dass  man  es  nicht  nur  für  Phal,  Ludißca 
Linn.,  sondern  sogar  für  PhaL  Orion  gehalten  habe  und  dass 
„Herrn  Degeer's  Phalene  d'Avril'  nur  unsere  Ligustri  sei,  da 
,die  wahre  Aprilina  ihm  unbekannt  geblieben*.  —  Nachdem  nun 
endlich  die  Art  festgestellt  worden,  begann  man  das  Thier  aus  einem 
Genus  in  das  andere  zu  zerren.  In  Treitschke  Schm.  Eur.  Bd.  IV, 
pag.  72  steht  es  mit  Proiea  am  Schlüsse  des  Genus  lladena  und  in 
demselben  Tr.,  aber  Bd.  V,  1,  p.  20,  hat  es  schon  seinen  Platz  im 
Genus  Aoronycta  gefunden,  wo  es  auch  H.  S.  Bd.  II,  pg.  184,  einst- 
weilen mit  dem  Bemerken  verzeichnet:  »besonders  wegen  der  Haar- 
schöpfe des  Hinterleibes  und  wegen  der  Raupe",  gehöre  es  aber  dennoch 
?u  den  Uadeniden  und  so  finden  wir  ebendaselbst,  auf  pag.  278, 
unsere  Ligustri  im  Genus  Phlogophora  Stph.  wieder,  mit  Fovea 
und  Lvcipara  beisammen,  doch  befreite  sie  Heinemann  schon  1859 
aus  dieser  unpassenden  Gesellschaft  und  setzte  sie  wieder  an  den 
Schluss  der  Acronyoten-Ueihe^  wo  sie  seitdem  in  den  meisten 
Sammlungen  steckte.  Jetzt  steht  sie  in  der  Staudingerschen  Preis- 
liste No.  44  sogar  als  einzige  Art  in  dem  neuen  Genus  Oraniophora. 
—  Was  die  von  den  alten  Autoren  erwähnte  Verwechselung  von 
Ligustri  und  Ludifica  betrifift,  so  habe  ich  lange  nicht  begreifen 
können,  wie  dergleichen  nur  möglich  gewesen,  da  die  in  den  Be- 
schreibungen mit  „braun",  „nussbraun",  violetbraun*  etc,  jedenfalls 
aber  stets  als  tief  braun  bezeichnete  Grundfärbung,  bei  den  vielen 
estländischen  Stücken,  die  ich  zu  sehen  Gelegenheit  hatte,  immer 
annähernd  dieselbe  blieb  und  nur  die  weissen  Zeichnungen,  in  der 
Gegend  der  Makeln,  in.  Ausdehnung  und  Intensität,  ein  wenig 
wechselten.  Obwohl  nun  die  von  Tr.  Bd.  V  I,  pg.  22  gemachte 
Mittheilung:  „Abänderungen  kommen  so  häufig  vor,  dass  fast  kein 
Stück  dem  anderen  ähnlich  ist",  sich  hier  im  Allgemeinen  nicht 
bestätigt,  so  habe  ich  doch  aus  der  Umgegend  Revals  ein  daselbst 
im   Juni   gefangenes   Stück   erhalten,    das    nicht   nur   eine   hübsche 
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Aberration  darstellt,  sondern  mir  auch  eine  Vorstellung  dessen  er- 
möglicht hat,  dass  sehr  helle  Ligit9Un  in  der  That  eine  flüchtige 
Aehnlichkeit  mit  dunklen  Ludifeca  haben  können,  aber  das  auch 
ndr  auf  den  Yorderflttgeln.  Die  Grundfarbe  dieser  Aberration  ist 
eben  nicht  braun,  sondern  weiss,  mit  den  normalen  schwarzen 
Zeichnungen.  Die  bei  der  typischen  Ligustri  am  intensivsten  und 
dunkelsten  braun  gefärbten  Stellen  der  Grundfarbe  sind  bei  diesem 
Stfick  nur  mit  lichtem  Graubraun  gezeichnet.  Es  sind  das  der  Raum 
zwischen  den  Makeln  und  von  hier  ein  wenig  abwärts,  dann  der 
Innenwinkel  und  der  unterhalb  der  Flügelspitze  auf  der  Saumlinie 
sitzende,  einen  Zahn  gegen  die  Nierenmakel  entsendende  Fleck. 
Auch  sonst  finden  sich  noch  graubraune  Schuppen  hie  und  da  ein- 
gemengt und  zwar  vorzugsweise  an  der  Wurzel  der  VorderflOgel, 
Die  Hinterflügel  sind  einfarbig  graubraun.  Tr.  1.  c.  erwähnt  einer 
merkwürdigen  in  den  Pap.  d'P:urope  T.  VI,  PI.  CCXXV,  flg.  320  abgebil- 
deten .Varietät,  deren  Vorderflügel  fast  denen  einer  Megacephala 
gleichen'  und  die  daselbst  ^la  Troenicre',  nach  der  Rainweide,  — 
nenlateinisch  Tronus,  französ.  Troöne  —  benannt  sei.  Ich  schlage 
daher  vor,  für  die  auffallenden  iLi/7M«<ri-Aberrationen  mit  weisser, 
statt  brauner  Grundfarbe,  die  in  alter  Zeit  zu  „so  mannigfaltigen 
Irrungen'  Anlass  gegeben  haben,  die  alte  Bezeichnung  zu  restituiren 
und  sie  ah  troni  zu  nennen.  — 

3.  Agrotis  subrosea  Stph.  var.  subcaerulea  Stdgr.  ab. 
latefasciata  mihi. 
Nur  wenige  Lepidopterologen  dürften  in  der  glücklichen  Luge 
sein,  die,  wie  es  scheint  ausgestorbene,  englische  Stammart 
Subrosea^  in  Doubledayschen  Originalexemplaren  noch  zu  besitzen. 
Vor  einer  langen  Reihe  von  Jahren  erhielt  ich  durch  die  Güte 
meines  inzwischen  verstorbenen  Freundes,  des  Generals  W.  Baron 
Nolcken,  ein  heute  noch  wohlerhaltenes  Pärchen,  das  ihm  Doubleday 
selbst  gegeben.  —  Das  <f  dieser  Form  ist  auf  den  Vorderflügeln  so 
stark  licht  rothbraun  Übergossen,  dass  kaum  ein  graues  Schüppchen 
der  Grundfarbe  frei  bleibt.  Das  9  zeigt  das  Grau,  —  wenn  auch 
überall  mit  röthlichen  Schuppen  vermengt,  —  im  Wurzelfelde,  am 
Vorderrande  und  in  den  Makeln  deutlich,  wodurch  es  sich  dem  von 
H.  S.  flg.  516  abgebildeten,  iii  der  Zeichnung  übrigens  sehr  auf- 
fallenden 9.  nähert,  dessen  Hinterflügel  auch  ebenso  licht  grau  röth- 
lich  gelb  sind,  wie  bei  meinen  englischen  Stücken.  Da  nun  bei  der 
Varietät  Subcaeru/ea  diese  Färbung  niemals  vorkommt,  die  Hinter- 
flügel vielmehr  stets  bis  zur  Saumbinde  rein  grau  bleiben,  so  scheint 
es  mir  richtiger,  die  flg.  516,  die  H.  S.  selbst,  Bd.  II  pag.  «359,   bei 
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Suhrosea  Dbid.  citirt,  auch  hier  zu  belassen,  stellt  sie  doch  offenbar 
nur  ein  zur  vorerwähnten  Varietät  hinneigendes  englisches  StQck  der 
Stammart  dar,  denn  var.  Suhcaertdea  ist  selbst  in  ihren  am  leb- 
haftesten gefärbten  Exemplaren,  niemals  so  rosenroth  angehaucht. 
—  das  aber  von  H.  S.  fig.  622  abgebildete,  aus  Lappland  her- 
stammende 9,  gehört  zweifellos  zu  unserer  v.  subcaerulea  Stdgr., 
nur  ist  jene  Figur,  wie  H.  S.  1.  c.  schon  selbst  bemerkt,  leider 
etwas  verzeichnet  Es  sind  nicht  allein  »beide  Makeln  zu  klein' 
gerathen,  sondern  der  Zeichner  hat  auch  noch  einen  schwarzen 
Strich  aus  der  Wurzel  der  Yorderflügel  hinzugefügt,  von  welchem 
weder  Stammart  noch  Varietät  in  natura  jemals  auch  nur  eine 
Spur  zeigen.  —  Ausser  diesen  eintönig  grauen  Stücken  kommen  aber 
in  Estland  auch  solche  vor,  die  durch  hell  röthliche  Bestäubung  im 
Mittel-  und  Saumfelde  der  Vdfl.  —  die  bisweilen  sogar  die  Grund- 
farbe verdrängt,  —  an  die  englische  Stammart  erinnern.  —  Sehr 
auffallend  ist  endlich  die  Form  der  Subcaendea,  bei  welcher  das 
Mittelfeld  der  Vorderflügel  verdüstert,  in  seiner  gesammten  Breite 
von  der  vorderen  bis  zur  hinteren  Querlinie  und  in  der  Längen- 
ausdehnung vom  Vorder-  bis  zum  Innenrande,  als  bräunliche  Binde 
erscheint,  die  so  dunkel  ist,  dass  der  braune  Pyramidalfleck  /wischen 
den  Makeln  sich  nur  noch  schwach  von  ihr  abhebt.  Ich  nenne  diese 
hübsche  Aberration:    Late/aaciata, 

4.  Xylina  ingrica  H.  S.  ab.  lucida  mihi. 
Diese  Art  hat  offenbar  auch  in  alter  Zeit  in  so  mancher 
Sammlung  gesteckt,  ist  aber  damals  fälschlicher  Weise  für  eine 
Form  der  furci/era  Hfn.  gehalten  worden,  wie  das  schon  aus  Tr.  V  3, 
p.  12  hervorgeht.  Auch  Freyer  bildet  noch  1833  in  seinen  n.  B. 
Tab.  41,  unter  dem  Namen  Confoi^mis^  eine  Ingrica  gut  kenntlich 
ab  und  erst  H.  S.  hat  sie  1850,  unter  diesem  letzteren  Namen,  Bd.  II 
pg.  305  beschrieben  und  auf  Tb.  99,  Fig.  507,  nach  einem  Peters- 
burger Stück  abgebildet,  das  aber  leider  kein  typisches  Exemplar 
dieser  Art  gewesen  ist,  sondern  eine  überaus  schmalflügelige  und  da- 
bei sehr  helle  Aberration,  wie  sie  so  licht  bisweilen  auch  hier  vor- 
kommt Wenn  nun  U.  S.  nach  diesem  Stück,  in  seiner  Beschreibung 
der  Art  sagt,  Imgriva  unterscheide  sich  von  Conformis  durch 
.schmalere  Flügel",  so  ist  das  so  im  Allgemeinen  nicht  richtig.  Erst 
sein  späteres  Bild,  Tb.  112,  Fig.  573,  giebt  die  Stammart,  die 
übrigens  bei  uns  in  Estland  seltener  ist,  als  die  in  neuerer  Zeit  ab- 
getrennte var.  obscura  Carad.,  gut  kenntlich  wieder.  Da  nun  die 
beiden  besprochenen  Herrich-Schäffer'schen  Figuren  507  und  573 
erheblich  differirende  Formen  darstellen,  so  möchte  ich  vorschlagen 
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der  var.  ohscura   eine  aberr.  lucida   entgegen  zu  stellen.    Demnach 
hätten  wir  zu  erkennen: 

1.  Die  Stammart  Ingrica  H.  S.  in  denjenigen  Stücken,  die 
seiner  Fig.  573  entsprechen.    Es  wäre  das  die  Mittelform. 

2.  Die  var.  et  aberr.  ohscura  Garad.  in  den  dunkelsten  Exem- 
plaren, wo  die  graue  Grundfarbe  durch  tiefes  Schwarzbraun 
fast  gänzlich  verdüstert  ist. 

3.  die  ab.  lucida  mihi,  die  H.  S.  Fig.  507  darstellt,  in  allen 
hell  asch-  oder  weissgrauen,  mit  lichtem  Braun  gezeich- 
neten Stücken.     In  Estland  die  seltenste  Form. 

5.  Plasia  interrogationis  L.  ab.  llammifera  mihi. 
Wenn  Trcitschke  im  V.  Bande  seiner  , Schmetterlinge  von 
Europa',  pag.  192  von  dieser  Art  sagt:  «die  als  ein  Fragezeichen  (?) 
gestaltete  silberne  Makel,  welche  zuweilen  in  eine  Flamme 
zusammenfliesst,  seltener  aber  ganz  oder  theilweise  ausbleibt, 
steht  in  der  Mitte"  etc.,  so  geht  daraus  deutlich  hervor,  dass  er  unter 
dem  Collectivnamen  ^Inten^ogationis*  drei  Formen  zusammengefasst 
hat,  die  den  drei  Jota-Formen,  nämlich  Jota  L.,  Pei'contationis  Tr. 
und  Inscripta  Esp.  entsprechen,  welche  sich  lediglich  durch  das 
zweitheilige  oder  zusammengeflossene  Silberzeichen,  oder  das  gänz- 
liche Nichtvorhandensein  desselben  von  einander  unterscheiden.  Da 
nun  die  unter  der  Stammart  keineswegs  so  gar  selten  vorkommende 
Form,  mit  dem  zusammengeflossenen  Silberzeichen,  das 
Treitschke  einer  Flamme  ähnlich  findet,  noch  keinen  eigenen 
Namen  erhalten  hat,  so  schlage  ich  vor,  dieselbe  wegen  joner 
, Flammenähnlichkeit  des  Fragezeichens',  ab.  flammifera  zu  nennen. 
Sonstige  Unterschiede  von  der  Stammart  vermag  ich  nicht  zu 
finden  und  haben  Stücke  aller  Formen  das  «angenehme  bläu- 
liche Aschgrau",  dessen  Tr.  V.  3,  pg.  191  erwähnt,  zur  gemein- 
samen Grundfarbe.  Stammart  und  Aberration  klopfte  ich  zu  Ende 
Juli,  gleichzeitig  mit  Agrotis  v.  subcaendea  Stdgr.  und  sobrina  Gn. 
vorzugsweise  von  dürren  Zwergkiefern  auf  den  Mooren  Estlands. 

6.  Plusia  chrysitis  L.  ab.  aurea  mihi. 
Mit  dem  «Messingvogel'  lässt  Esper  Bd.  lY,  1,  pg.  186 
«eine  eigene  Abtheilung  der  Eulenphalenen'  ihren  Anfang  nehmen. 
«Sie  werden  die  metallischen  oder  goldenen  genennt',  wegen 
des  «erhabenen  Glanzes',  und  dass  «diese  Phalene  in  zwey  sehr 
verschiedenen  Mischungen  der  Farbe  und  einigen  anderen  Ver- 
änderungen' angetroffen  wird,  war  auch  ihm  schon  bekannt.  —  Was 
nun  die  Farbe  betrifft,  so  ist  diese  entweder  m  es  sing-  oder  gold- 
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glänzend  und  in  der  Zeichnung  variirt  nur  die  braune  Mittelbinde 
der  Vorderflügel,  die  entweder  vom  Vorderrande  bis  zum  Innen- 
rande durchläuft,  oder  aber,  durch  eine  Unterbrechung  in  Zelle  1  b, 
aus  zwei  gesonderten  Flecken  besteht.  Auch  Tr.  sagt  V.  3,  pag.  169: 
^Sie  wechseln  in  zwey  Farben  und  sind  mit  denselben  auf  zwei  ver- 
schiedene Arten  gezeichnet",  wobei  er  constatirt,  dass  die  Stücke 
mit  durchlaufender  Mittelbinde  wohl  mit  Unrecht  für  »die  gewöhn- 
liche Art*  angesehen  werden,  da  sie  ihm  seltener  vorgekommen  seien, 
als  solche  mit  zusammengeflossenen  Messingbinden.  In  Esp.  Tab.  109, 
Fig.  1  ist  ein  Stück  des  letzeren  Typus  abgebildet,  während  eben- 
daselbst Fig.  2  und  3  den  ersteren  zum  Ausdruck  bringen.  In 
Estland  sind  die  Stücke  mit  grünlich  messingglänzender  Grundfarbe 
und  breit  unterbrochener  Mittelbinde  gleichfalls  die  gewöhnlichen. 
Sehr  auffallend  und  auch  schon  Esper  und  Treitscbke  bekannt 
sind  die  Stücke  ,an  denen  das  Gold  nicht  grünlich  ist,  sondern 
dem  echten  polirten  Metalle  gleichkommt*,  wie  letzterer  sich  aus- 
drückt, oder  »dem  Ducatengold  am  nächsten*  steht,  wie  ersterer 
schreibt.  —  Ein  auf  dem  Gute  Schwarzen  in  Estland,  am  30.  Mai  1872 
vom  Botaniker  P  ahn  seh  gefangenes  Stück  ist  ganz  ebenso  rein 
golden,  wie  Aurifera  Hb.,  die  ich  von  den  Canarischen  Inseln  habe 
und  hat  eine  unterbrochene  Mittelbinde,  während  andere  est- 
ländische  Stücke  mit  Frr.  B.  89  übereinstimmen,  d.  h.  bei  gold- 
glänzeuder  Grundfarbe  eine  ununterbrochen  durchlaufende  Mittel- 
binde der  Vorderflügel  haben.  Ohne  Rücksicht  auf  die  Gestaltung 
dieser  Letzteren  möchte  ich  zum  Unterschiede  von  der  grünlich 
messingglänzenden  Stammart  ChyHtis  L.,  die  goldglänzenden 
Stücke  mit  ab.  aurea  bezeichnen.  — 

7.  Abraxas  marginata  L.  1,  ab.  mediofasciata  mihi  Tb.  VI 
Fig.  1.  2,  ab.  staphyleata  mihi  Tb.  VI  Fig.  2. 
Schon  Bork  hausen  sagte  vor  107  Jahren  in  seiner  , Beschreibung 
der  europäischen  Schmetterlinge*  Bd.  V  pag.  457  von  der  „Phalaena 
Oeometra  marginata",  sie  sei  ein  «sehr  unbeständiger  Spanner, 
das  Wesentlichste  aber,  welches  ihn  in  allen  seinen  Masken  beständig 
characterisirt*,  sei  der  «aschgraue  Saum*  und  beschreibt  hierauf 
10  Aberrationen,  bei  denen  allen  dieser  Saum  jedoch  in  irgend  einer 
Form  vorhanden  ist.  Tr.  Bd.  VI,  2.  pag.  231,  reducirt  diese  Anzahl 
auf  nur  3,  nämlich  Marginaria  Hb.  Fig.  80,  Aaevaria  Hb.  Fig  79 
und  PoUutaria  Hb.  Fig.  77,  indem  er  sagt:  «alle  Uebrigen  lassen 
sich  füglich  bey  einer  von  diesen  Dreyen  unterbringen*.  Letzteres 
trifft  nun  aber  bei  zwei  Formen  in  meiner  Sammlung  durchaus  nicht 
zu,  denen  ich  bei  keiner  der  zehn  Borkhausen^schen,   geschweige 
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denn  einer  der  drei  Treitschke 'sehen  Aberrationen  einen  Platz 
anweisen  kann.  Die  erste  derselben,  die  ich  ab.  mediofasciatu 
nenne,  ist  rein  weiss,  mit  schwarzgrauen  Franzen  aller  Flttgcl,  ohne 
jede  Spur  einer  schwarzgrauen  Saumbinde  Auf  den  Vorder- 
flfigeln  stehen  in  4eT  Spitze,  so  wie  im  Innenwinkel  nur  je  ein  paar 
kleine  schwarze  Punkte.  —  Die  beiden  grossen  schwarzgrauen  Flecke 
am  Vorderrande  der  Vorderflügel,  der  erste  von  der  Wurzel  bis  fast 
zur  Mitte  derselben  und  der  zweite  von  der  Mitte  bis  in  die  Gegend 
der  Wellenlinie  sich  erstreckend,  sind  scharf  ausgeprägt  vorhanden. 
Von  diesem  letzteren  zieht  sich,  —  vor  der  Mittelzelle  und  dann 
nochmals  in  Zelle  1  b  eng  zusammengeschnürt,  —  eine  schwarzgraue 
Binde  zur  Mitte  des  Innenrandes.  Auf  den  Hinterflügeln  ist  die 
Mittelbinde  nur  durch  einige  zusammenhangslose  Fleckchen,  zwischen 
Innenrand  und  Mitte  angedeutet.  Aus  dem  Waldpark  zu  Lechts.  — 
Die  andere  Form,  die  aus  derselben  Gegend  herstammt,  ist  nicht 
rein  weiss,  sondern  gelbgrau  angeflogen,  wie  angeräuchert.  Die 
J/ar<7ina/flf-Zeichnung  ist  nicht  scharf,  sondern  verwischt  und  ver- 
blasst,  auf  den  Hinterflügeln  nur  noch  in  einer  schattenhaften  Aussen- 
binde  und  einem  ebensolchen  Vorderrandsfleck  erkennbar.  Ich 
schlage  vor,  De  Villers  ausser  Gebrauch  gesetzte  Bezeichnung,  die 
sich  auch  bei  Scopoli^  F^nt.  carn.  No.  548  findet,  der  Vergessenheit 
zu  entreissen  und  dieser  letzteren  Aberration  den  Namen  ab.  ataphy- 
leata  (,du  staphylier" )  beizulegen. 

8.  Cheimatobia  brumata  L.  ab.  hyemata  mihi  Tb.  VI,  Fig.  3. 

Von  den  Flügeln  der  Brumata  sagt  Bsp.  Bd.  V,  212:  .Die 
Grundfarbe  der  Vorderen  ist  ein  gilbliches  Aschgrau,  mit  ein- 
gesprengten dunkelbraunen  Atomen,  die  zuweilen  in  stärkerer  An- 
häufung, breite  Binden  bilden,  wie  es  die  Vorstellung  der  achten 
Figur  ergiebtV  —  Tab.  XXXVII,  Fig.  8  zeigt  allerdings  ein  Stück, 
bei  welchem  in  der  Gegend  der  vorderen  und  hinteren  Querlinie 
die  braunen  Atome  bindenartig  gruppirt  sind.  ,Im  Uebrigen",  sagt 
Esper,  .sind  Abänderungen  nach  den  breiteren  und  schmäleren 
Streifen,  der  dunkleren  oder  helleren  Farbe,  sehr  verschieden.*  Das 
trifft  auch  heute  noch  bei  uns  zu,  wo  bei  der  Mehrzahl  der  Stücke, 
wenn  auch  stark  variirend,  so  doch  meist  deutlich,  Querlinien  vor- 
handen sind.  Von  diesen  letzteren  hat  nun  ein  hier  in  Lechts  am 
25.  September  1875  in  copula  mit  einem  gewöhnlichen  9  gefangenes 
cf  überhaupt  keine  Spur,  sondern  auf  den  Vorderflügeln  ein  dunkles 
graubraunes  Wurzelfeld,  auf  welches  der  schmale  und  verdüsterte 
vordere  Querstreif  folgt,  an  welchen  sich  das  dem  Wurzelfelde 
XLVI.  20 
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gleichgefftrbte  breite  dunkle  Mittelfeld,  als  breite  Binde  anscbliesst, 
auch  auf  die  HinterflQgel  —  hier  jedoch  heller  -  sich  fortsetzend. 
Der  hintere  Querstreif  ist  dem  vorderen  gleichgefflrbt,  nur  lichter 
und  dann  folgt  die  wurzelwärts  breit  dunkel  beschattete  Wellenlinie. 
Der  Raum  zwischen  dieser  und  dem  Saume  ist  wiederum  lichter. 
Den  Uebergang  zu  dieser  extremen  Form  bilden  jene  blassen  fast 
zeichnungslosen  Stücke,  bei  welchem  die  Querlinien  bis  auf  geringe 
Spuren  verschwunden  und  schon  Binden  schattenhaft  angedeutet 
sind.  Ich  möchte  vorschlagen,  diejenigen  Brumata  cf  bei  denen 
die  Querlinien  zu  dunklen  Binden  zusammengeflossen  sind,  als  ab. 
hyemata  von  der  Stammart  zu  trennen. 

9.  Boarmia  cinetaria  Schiff,  ab.  pascuaria  mihi  Tb.  VI  fig.  4. 
Unter  dem  Namen  ^Pholaena  Oeometra  Paf^cuaria.  Wiesen- 
spannerphalene',  fassten  Brahm,  Insectenkalender  Th.  II,  pag.  120 
und  Esper  Bd.  V,  pag.  287,  die  verschiedenen  Formen  unserer 
heutigen  Cinetaria  zusammen,  beschrieben  dieselben  auch  theilweise 
und  Esp.  bildete  auf  Tab.  XLIIl,  fig.  1—4  drei  cf  und  ein  Q  ab, 
von  welchen  fig.  1  u.  2  die  Stammart,  oder  wie  er  sich  ausdrQckt: 
,beyde  Geschlechter  in  ihrem  gewöhnlichsten  Farbenkleid',  d  h.  dem 
in  allen  Feldern  ziemlich  gleichroässig  grauen,  darstellen  und  fig. 
3  u.  4  eine  Aberration,  die  sich  durch  grau  weisses  Mittelfeld  der 
Vorderflügel  und  ebensolche  Wurzelhälfte  der  HinterflQgel  auszeichnet. 
Ueber  diese  Abbildungen  schreibt  Freyer  Bd.  VI  pag.  27:  »Espers 
Figuren  sind  undeutlich  und  verfehlt'  und  bildet  auf  Tab.  498, 
unter  dem  Namen  Cinetaria,  in  zwar  sauberer  Ausführung,  doch  nur 
ein  sehr  helles  Pärchen  der  Stammart  allein  ab.  Von  seiner  Fig.  3 
sagt  Esp.  Bd.  V  pag.  238:  .Der  Falter  der  dritten  Figur,  den  ich 
aus  der  Sammlung  des  Herrn  BOringer  erhalten  hatte,  scheint  von 
einer  zu  beträchtlichen  Abweichung  zu  sein,  um  ihn  für  eine  Varietät 
zu  erklären,  sie  ist  aber  nach  dem  gemächlichen  Uebergang,  den  ich 
nach  mehreren  Exemplaren  wahrgenommen  habe,  eben  nicht  befremdend. 
Hier  sind  auch  immerhin  die  wesentlichsten  Kennzeichen  bemerkbar 

geblieben ,  der  mittlere  Raum  in  gleicher  Gestalt, 

ist  von  reiner  weisser  Farbe,  und  hat  nur  eine  grössere  Makel 
in  der  Mitte".  —  Dieser  Form  mit  sehr  hellgrauem  bis  weissem 
Mittelfelde  der  Vorderflügel  und  bisweilen  auch  lichterer  Wurzel- 
hälfte der  Hinterflügel,  möchte  ich  den  Namen  ab.  paseuaria  bei- 
legen, während  Stücke  mit  annähernd  gleichmässig  grauen  Feldern, 
die  schon  zu  Esper's  Zeiten  für  die  Stammart  galten,  mit  Cinetaria 
Schiff,  zu  bezeichnen  wären.  Die  ab.  puseuaria  findet  sich  auch  in 
Estland  unter  der  Stammart. 
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10.  Bupalus  piniarius  L.  ab.  cf  anomalarius  mihi  Tb.  VI  Fig.  5. 
Die  Grundfarbe  des  cf  ist  bei  allen  hiesigen  Stücken  die  mir 
zu  Gesicht  gekommen  sind,  weiss  und  nicht  , gelblich  oder  ganz 
gelb*  wie  Treitschke  1.  c,  oder  »weissgelb,  bezw.  ledergelb*,  wie 
Heinemann  I.  c.  angeben.  Gelbe  Grundfarbe  hat  hier  nur  das  Q 
allein.  Es  kommen  aber  wohl  cfcf  vor,  bei  welchen  die  weisse 
Grundfarbe  durch  dunklen  Staub  mehr  oder  weniger  verdOstert  wird, 
wie  das  auch  schon  Treitschke  aufgefallen  ist,  der  sich  Bd.  VI, 
1,  pag.  276,  hierüber  wie  folgt,  vernehmen  lässt:  «oft  sind  diese 
Flecke  mit  dichtem  Staube  bestreut  und  fast  verloschen".  Bei 
solchen  Stücken  sind  dann  auch  die  fast  schwarzbraunen  Zeichnungen, 
an  den  Spitzen  und  Säumen  der  Flügel,  mehr  oder  weniger  verblasst 
und  auch  die  Unterseite  derselben  erscheint  weniger  bunt  und  ist 
etwas  bleicher  als  bei  normalen  Exemplaren.  Diese  Aberration  habe 
ich,  in  Analogie  der  holländischen  Bezeichnung:  »De  Vlinderanomalus', 
ab.  anomalaria  genannt. 

11.  Halia  loricaria  Ev.  ab.  cf  cinerosaria  mihi  Taf.  VI  Fig.  6. 

Von  dieser  zuerst  von  Professer  Eversmann  1837  im  Bull.  M. 
pag.  59  und  dann  von  Professor  Zeller  1846  in  der  Isis,  pag.  203, 
unter  dem  Namen  Vinctaria  Lienig  nov.  sp.,  beschriebenen  Art  giebt 
es,  so  weit  mir  bekannt,  nur  zwei  Abbildungen  und  zwar  die  von 
H.  S.  377  (f  und  422  2,  nach  Stücken  aus  der  Uralgegend  und 
die  von  Mi  liiere,  Annal.  des  sc.  nat.  de  Cannes,  6  fasc.  pl.  IX, 
Fig.  7  cf  und  8  9,  nach  estländischen  Stücken,  die  ich  dem 
verehrten  Autor  von  hier  sandte.  —  Wie  sehr  das  cf  dieser  Art 
zum  Variiren  neigt,  zeigt  uns  schon  ein  Vergleich  der  citirten  beiden 
Figuren,  nämlich  H.  S.  377  und  Mill.  7.— 

In  der  ersteren  Figur  haben  wir  das  Extrem  in  Deutlichkeit 
der  Zeichnung  und  Lebhaftigkeit  der  Farben  zu  erkennen,  während  bei 
der  letzleren  der  vordere  Querstreif  der  Vorder flügel  schon  gänzlich 
fehlt,  die  Mittelpunkte  nur  noch  schwach  vorhanden  sind,  der 
Querstreif  der  Hinterflügel  allein  durch  Punkte  auf  den  Rippen 
angedeutet  ist  und,  statt  der  rostrothen  und  gelblich  vertriebenen 
Ausfüllung  der  Wellenlinie,  nur  mattes  Braun  erscheint.  Ich  sah 
schon  viele  Stücke,  bei  denen  ausser  der  vorderen  Querlinie,  —  bei 
im  üebrigen  scharfer  Zeichnung,  —  auch  noch  der  Mittelschatten 
fehlte.  Am  constantesten  ist  die  Ausfüllung  der  Wellenlinie,  die  in 
Zelle  3  der  Vorderflügel,  wenn  auch  nur  schwach,  so  doch  stets  vor- 
handen ist.  Diejenigen  Stücke  nun,  die  statt  des  hinteren  Quer- 
streifs und  seiner  Fortsetzung  auf  den  Hinterflügeln,  allenfalls 
nur  noch  einzelne  Punkte  auf  den  Rippen  und  ausser  dem  schwachen 
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Mittelmonde  der  Vorderflflgel  nur  noch  ein  brannes  Fleckchen  in 
Zelle  8  derselben  aufzuweisen  haben,  also  nahezu  einfarbig  und 
zeicbnungslos  sind,  nenne  ich  ab.  cmerosaria.  Diese  letztere  Form 
steht  genau  in  demselben  Yerhältniss  zu  Loricaria,  wie  die  ab. 
ünicoloraHa  Stdgr.  zu  deren  Stammart  Atomaria  L.  — 

12.  Cidaria  bicolorata  Hfn.  ab.  guttata  mihi  Tab.  VI  Fig.  7. 
Wenn  Tr.  Bd.  VI  2,  pg.  223,  von  seiner  Ruhiginata  {=hicO' 
loraia)  sagt:  ^auch  in  der  Zeichnung  entstehen,  durch  mehr  oder 
weniger  verbreitetes  Rostgelb  und  Grau,  Varietäten,  in  welchen 
Hufnagel  eigene  Arten  zu  erkennen  glaubte',  s^^kann  ich  Letzteren 
sehr  wohl  verstehen.  Stflcke  bei  denen  der  grosse  rostgelbe  Vorder- 
randsfleck im  Mittelfelde  gSnzlich  fehlt  und  bei  denen  der  sonst  von 
demselben  verhüllte  Mittelpunkt  der  Vorderflflgel  zu  einem  grossen 
tiefschwarzen  Tropfen  erweitert,  allein  auf  dem  schneeweissen  Grunde 
dasteht,  machen  allerdings  einen  überaus  fremdartigen  Eindruck, 
doch  stimmt  alles  Uebrige  so  gut  mit  Bicolorata^  dass  von  einer 
eigenen  Art  natürlich  nicht  die  Rede  sein  kann.  Bei  einem  mir 
vorliegenden,  hier  im  Waldpark  am  20.  Aug.  1899  gefangenen  Stück, 
ist  die  graue  Schattenbinde  am  Hinterrande  der  Hinterflüge]  etwas 
dunkler  als  bei  der  Stammart  und  fehlen  auf  den  Vorderflügeln  die 
beiden  von  Borkhausen  erwähnten  „zwey  vereinigten  Fleckchen 
dichte  am  Innenrande',  die  übrigens  auch  bei  manchen  typischen 
Stücken  meiner  Sammlung  nicht  vorhanden  sind.  -  Diese  Form  ohne 
den  rostrothen  Vorderrandsfleck  der  Vorderflügel  und  mit  grossem 
schwarzem  Tupfen  in  der  Mitte,  nenne  ich  ab.  guttata,  — 

13.  Cidaria  lluctuata  L.  ab.  semifasciata  mihi  Tb,  VI  Fig.  8. 

Die  Vorderflflgel  weissgrau,  ohne  eine  Spur  von  Querlinien; 
die  Wurzel  dunkelbraun.  Dann  folgt  am  Vorderrande  ein  bräunlicher 
Schatten  an  der  Stelle,  wo  sonst  das  Mittelfeld  beginnt.  In  der 
Aussenbälfte  dieses  letzleren,  von  der  Mitte  des  Vorderrandes,  bis 
zum  Ursprünge  der  Rippen  3  u.  4  abwärts  reichend,  steht  ein 
schmaler  schräger  Fleck,  ähnlich  wie  bei  Herrich-Schäffer  Fig. 
294,  fluctvariae  var.,  von  dunkelbrauner  Farbe  und  unter  ihm,  auf 
Rippe  1,  in  der  Mitte  des  Innenrandes,  ein  sehr  dünner  kurzer 
brauner  Strich.  Am  Vorderrande,  an  der  Stelle  des  hinteren  Quer- 
streifs, befindet  sich  ein  ovaler,  lichter  braun  gefärbter  Fleck.  Eine 
Wellenlinie  ist  nicht  vorhanden,  wie  auch  sonst  keinerlei  Lienen. 
Die  Hinterflügel  weichen  in  Färbung  und  Zeichnung  von  denen 
normaler  Stücke  nicht  ab.    Mitte  Juni  Estland. 
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Auf  der  zn  diesem  Artikel  gehörigen  Tafel  VI  sind  im  Weiteren 
abgebildet: 

14.  Cidaria  montanata,  ab.  lapponiea  Stgr.   Taf.  YI,  Fig.  9. 
Am  11.  Juni  1899   wurde  in  Lechts  das  hier  abgebildete  Stflck 
gefangen,  das  nur  noch  geringe  Spuren  der  Mittelbinde  hat. 

15.  Abraxas  grossulariata  ab.  llayofasciata,  Hucne, 
Taf.  VI,  Fig.  10, 
gleichfalls  aus   Lechts,   beschrieben   in   der  Stettin,  entom.  Zeitung. 
Jahrg.  62,  pag.  158. 

Lechts  in  Estland,  im  April  1901. 
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Argynnis  aglaja  L.  ab.  Wimani  Holmgr.  bei  Berlin. 

Von  Dr.  Günther  Enderlein. 


Gelegentlich  einer  Excursion  erbeutete  Herr  Max  Meissner, 
Assistent  an  der  Kgl.  Landwirthsch.  Hochschule  zu  Berlin  in  meinem 
Beisein  ein  Exemplar  der  von  H.  Stichel  in  der  Berliner  Entom. 
Zeitschr.  Bd.  XIV  1900  Taf.  II  Fig.  4  abgebildeten  Aberration  von 
Argynnis  aglaja  L.  (ab.  Wimani  Holmgr.)  und  zwar  in  Finken- 
krug bei  Berlin  am  30.  Juni  1901.  Mit  der  Abbildung  und  Be- 
schreibung (p.  132)  stimmt  es  fast  völlig  überein,  nur  sind  die  silbernen 
Randfiecke  der  Unterseite  der  Hinterflügel  angedeutet.  Anstatt  der 
mittleren  Silberfleckreihe  finden  sich  ebenfalls  deutliche  schwärz- 
lich grüne  Flecken.  In  der  Mitte  der  Vorderflügelzelle  steht  oben 
ein  gelber,  scharf  begrenzter  Mondfleck;  dieser  erinnert  an  die 
Oberseite  der  Arg.  aglaja  ab.  emilia  Quensel  ^Stichel  p.  134). 
Das  Exemplar  ist  männlichen  Geschlechts.  Das  von  Stichel  ab- 
gebildete Exemplar  stammt  aus  der  Schweiz  (Albulastr.),  einige 
interessante  Uebergänge  besitzt  das  Kgl.  Zool.  Museum  zu  Berlin 
aus  Kopenhagen  und  Finnland  (Helsingfors).  Es  ist  daher  nicht 
ohne  Interesse,  dass  diese  Aberation  auch  bei  Berlin  nachgewiesen 
wurde.  Sie  repräsentiert  eben  einen  ziemlich  stark  ausgeprägten 
Melanismus,  der  überall  auftreten  kann.  Vielleicht  mag  die  grosse 
Hitze  und  Trockenheit  das  Vorkommen  melanotischer  Formen 
begünstigen. 
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Biologische,  zoogeographische  und  sjnonymische 

Notizen   aus   der   Käferfauna   des   unteren 

Amazonenstroms. 

Von   W.   A.   Schulz,   Dortmund. 


Uebcr  die  in  nachstehendem  Verzeichnisse  aufgeführten  Fund- 
orte dürften  einige  £rklftrungen  vorauszuschicken  sein.  Um  der 
leidigen  Verwechselung  des  Staates  Par&  mit  seiner  gleichnamigen 
Hauptstadt  vorzubeugen,  nenne  ich  diese  in  Abkürzung  ihres  vollen 
offiziellen  Namens  Santa  Maria  de  Belem  do  Gräo-Par4  durchweg 
Belem.  Marco  da  Legoa  (, Meilenstein',  so  genannt  nach  einem 
grossen  freistehenden  Stein  auf  der  Wiese  vor  dem  Stationsgebäude 
der  £strada  de  Ferro  de  Bragan^a)  ist  der  Name  des  äusseren,  aus 
zerstreuten  Landhäusern  und  Hütten  bestehenden  Stadtteils  von 
Belem,  der  sich  hinter  dem  Bahnhof  längs  der  Strasse  nach  Bragan^a 
erstreckt.  Andere  solche,  schon  ganz  im  Walde  liegende  Aussen- 
viertel  der  Hauptstadt  sind  Säo  Joäo  und  Umarizal,  für  erfahrene 
Sammler  noch  heute  ergiebige  Fundstätten  der  schönen  Parälnsekten. 
Apehü,  zur  Zeit  meines  Besuchs  (1892)  noch  Endstation  der 
einzigen  Eisenbahnstrecke  Parä's,  ist  von  der  Hauptstadt  68  km  in 
östlicher  Richtung  entfernt.  Gurem  ist  eine  villa  (Dorf)  am 
Katarakt  des  in  die  Bucht  Guajar4  bei  Belem  mündenden  Rio 
Guamä,  Inhangapy  eine  freguezia  (Flecken)  am  gleichnamigen 
Nebenfluss  des  Guamä. 

Alle  bis  jetzt  aufgezählten  Orte  liegen  in  dem  grossen  Urwald- 
gebiet, das  sich  von  der  Küste  des  Atlantischen  Ozeans  westlich  bis 
zum  Tocantins  und  vielleicht  noch  weiter  bis  über  den  Xingü  hin- 
aus erstreckt.  Anders  verhält  sich  dies  bei  Santarem,  einem 
Städtchen  an  der  Mündung  des  Tapajoz  in  den  Amazonenstrom. 
Hier  haben  wir  es  sofort  mit  der  Fauna  des  innerbrasilianischen 
Gampogebiets  zu  thun.  Paricatüba  ^Paricä  eine  Frucht,  tyua, 
t^ua,  tüba  =  Grt,  lingoa  geral),  eine  Fazenda  am  Südufer  des 
Amazonenstroms,  auf  einer  steilen  Uferbank  eine  gute  Tagereise  im 
Boot  westlich  von  Santarem  gelegen,  nimmt  an  der  Gampo-Fauna 
Santarems  teil,  hat  aber  auch  viel  Waldtiere,  da  das  Stromufer  hier 
wieder  dicht  bewaldet  ist.  Ipanema,  ein  in  Brasilien  häufiger 
vorkommender  Ortsname,   bezeichnet   in   folgendem   eine  etwa  7  km 


Digitized  by 


Google 


322  W.  A.  Schtdz: 

südöstlich  von  Santarexn  gelegene  Stelle  an  dem  Ufer  eines  herrlich 
bewaldeten  igarap^'s  mit  einer  Hotte  und  einom  Garten.  Hat  man 
zu  Pferde  den  heissen  sandigen  Kamp  durchschritten,  so  erscheint 
einem  dieser  Ort  mit  seinem  plfttschernden  Waldbach  fast  wie  eine 
Oase  in  der  Wüste.  Taperinha  (tap6ra  in  Tupi  =  verlassener  Ort, 
inha  portugiesische  Diminutivendung)  ist  ein  zur  Zeit  meines  Auf- 
enthalts dort  (1893)  einem  alten  Franzosen  gehöriges  Engenho  (Rnm- 
fabrik)  am  Rio  Ajajä,  einem  Nebenfluss  des  Rio  Mahic4,  welch' 
letzterer  östlich  von  Santarem  in  das  rechte  Ufer  des  Amazonas 
mündet.  Man  erreicht  dieses  Engenho  von  Santarem  aus  in  3  4  Tags 
Kanöfahrt.  Es  liegt  am  Fusse  der  zwar  nicht  sehr  hohen,  aber 
schön  bewaldeten  Serra  de  Taperinha.  Die  dort  angetroffenen  Tiere 
gehören  der  östlichen  Waldfauna  an.  Gamete  endlich,  ein,  w^ie  es 
scheint,  für  die  Zoogeographie  Amazoniens  besonders  wichtiger  Ort, 
ist  eine  kleine  Stadt  an  der  Mündung  des  Tocantins,  an  dem  linken 
Ufer  dieses  Flusses.  Leider  habe  ich  hier  nicht  selbst  gesammelt, 
sondern  vordanke  alle  von  Gametü  erwähnten  Goleopteren  meinem 
längst  verstorbenen  brasilianischen  Freunde  Lincoln  de  Gomes,  der 
sie  während  der  Zeit  vom  Dezember  1892  bis  Februar  1893  zu- 
sammengetragen hat. 

Die  aufgeführten  Bisteriden  sind  mir  s.  Zt.  gütigst  von  Herrn 
Pfarrer  Joh.  Schmidt  in  Garlitz  bei  Barnewitz,  Westhavellaud,  be- 
stimmt worden. 

Zu  ganz  besonderem  Dank  fühle  ich  mich  noch  den  Herren 
Gonservator  Severin  und  Prof.  Lameer e  in  Brüssel  für  die 
grenzenlose  Liberalität  verpflichtet,  mit  der  sie  mir  im  August 
vorigen  Jahres  die  Benutzung  der  Bibliothek  und  Sammlung  des 
Musee  Royal  d'  Historie  Naturelle  der  belgischen  Hauptstadt  erlaubt 
bczw.  vermittelt  haben. 

Cicindelidae. 

1.  Cicindeld  sutvralis  Fabr.  Paricatüba:  28.  6.  1893,  3  Expl., 
die  mit  Klugs  Form  hieroglyphica  —  Jahrb.  der  Insektcnk.,  1834 
p.  30  No.  172  -  übereinstimmen.  Nicht  sehr  häufig,  anf  Lyco- 
podien  auf  den  schattigen  Fusspfaden,  die  durch  den  Urwald  führen, 
fliegt  bei  Annäherung  hurtig  von  dannen.  Bei  Belem  nicht  be- 
obachtet. 

2.  OdorUochila  rufipes  (Dej.)  Umgegend  von  Belem:  u.  a.  An- 
fang 1894. 

3.  Odorttochila  confusa  (Dej.)  Umgegend  von  Belem:  Anfang  1894. 

4.  Odontochila  trochanierica  Bates.  Bates,  The  Ent.  Menth. 
Mag.,  1869  p.  289.    Zu  dieser  Art  ziehe  ich  eine  Anzahl  Stücke,  die 
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ich  bei  Inhangapy   am  5.  und  in  Marco  da  Legoa   am  17.  11.  1892 
fing.  — 

Die  soeben  aufgeführten  8  Odontochila-krten  leben  ausschliess- 
lich auf  niedrigen  BOschen  am  Rande  von  Waldpfaden  und  Lichtungen 
im  Halbdunkel  des  Urwaldes,  sind  sehr  scheu  und  fliegen  bei  der 
leisesten  Annäherung  davon.  Ihre  Beute  scheint  in  Dipteren  u.  a. 
kleineren,  solche  Bflsche  besuchenden  Insekten  zu  bestehen. 

Ctenostomidae. 

5.  Ctenostoma  formicarium  Kl. 

Ctenostoma  fomiicamm  Klug,  Nov.  Act.  phys.med.  Acad. 
Caes.  Leop.  Nat.  Curios.  X.  2,  1821  p.  304,  t.  XXI.  fig.  7. 
Ctenostoma  formicarium  Klug,  Entom.  Monogr.,  1824  p.  4. 
Ctenostoma  formicarixim  Tmhoff,  Vers.  e.  Einf.  i.  d.  Stud. 
d.  Koleopt.,  1856,  Anhang,  Taf.  VIII  Fig.  9. 

Ctenostoma  Jekeli  (Chevr.)  Fleutiaux,  Catal.  syst6m.  d. 
Cicindcl.  döcr.  depuis  Linnö,  1892  p.  146. 

Ctenostoma  Jekeli  Heyne,  Syst.  u.  alphab.  Verz.  d.  bis 
1892  beschriebenen  exot.  Gicindel.  in:  Die  exot.  Käfer  in  Wort 
u.  Bild,  1894  p.  35  No.  8 

nee  Coüyris  formicaria  Fabricius,  Syst.  eleuth.  tom.  I, 
1801  p.  226  No.  3 

nee.  Ctenostoma  formicarih  Latreille  et  Dejean,  Hist. 
nat.  et  iconogr.  des  Ins.  Cosopt,  d'  Europe,  I.  livr.,  1822  p.  35 
tab.  II  fig.  1—2. 

Ich  habe  geglaubt,  die  Synonymie  dieser  Art  etwas  ausführlicher 
geben  zu  sollen:  da  nämlich  Procephalibs  Gast,  (mit  formicarius 
[Fabr.])  jetzt  allgemein  als  besondere  Gattung  gefasst  wird,  kann 
Ctenostoma  Jekeli  Chevr.  wieder  in  die  Synonymie  zurücktreten 
und  Ct.  formicarium  Kl.  von  neuem  .ils  Artname  gelten.  —  Marco 
da  Legoa:  28.  12.  1892,  auf  Gebüsch  am  Rande  des  hinteren,  als 
Urwald  stehengelassenen  Teiles  des  Stadtparks  (bosque  municipal) 
erbeutet. 

Bat  es,  The  Entom.  Monthly  Magaz.  vol.  IV,  1867-68  p.  276, 
sagt  über  die  Lebensweise  der  Ctenostoma-kriexi  folgendes:  ,As  a 
hint  to  future  travellers,  J  may  mention  that  they  are  to  be  searched 
for  at  the  close  of  the  dry  season,  from  November  to  February, 
and  that  the  only  way  of  finding  them  is  to  walk  slowly  along  the 
pathways  ofsecond-growth  forest  and  examine  carefully  all  the 
slcnder  branches.  When  a  specimen  has  been  detected,  the  bushes 
may  be  beaten  over  an  open  umbrella,  and  thus  made  to  yield  all 
their  contents.'    Hierzu   passt  die  von  mir  oben  notirte  Fundzeit, 
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nicht  aber  der  Fangplatz,  woraus  folgt,  dass  entweder  nicht  alle 
Arten  der  Gattung  CtenoHoma  oder  einzelne  Arten  nicht  ausschliess- 
lich auf  die  von  Bates  genannte  Waldart  beschränkt  sind.  —  Die 
Arten  der  Coleoptereo-Genera  Ctenostoma,  Procephaltis  und  Stenygra 
sowie  der  Arachniden-Gattnng  Myrmecia  gleichen  manchen  sQd- 
amerikanischen  Ameisen  (Poneridcn),  etwa  Arten  der  Gattungen 
Paraponera  und  Mctatomma^  im  äusseren  Ansehen  ungefähr,  in  der 
Lebensweise  vollkommen.  Man  könnte  aber  begierig  sein  zu  erfahren, 
wie  die  Anhänger  der  Bates-Wallace-Darwin'schen  Utilitäts- 
Mimikry-Theorie  das  Vorhandensein  der  gelben  oder  weissen 
Zeichnungen  auf  den  Flügeldecken  vieler  Arten  der  genannten  Käfer- 
gattungen deuten  wollen,  da  diese  Zeichnungen  den  ,  nachgeahmten ' 
Ameisen  abgehen. 

Brachynidae. 

6.  Pheropsophus  aequinoctialis  (L.)  var.  Gleich  nach  meiner 
Ankunft  in  Paricatüba  wurde  ich  von  Leuten  dieser  Fazenda  auf 
das  reiche  nächtliche  Käferleben  auf  der  ,praya',  der  Sandbank  am 
Ufer  des  Amazonas,  aufmerksam  gemacht  und  erhielt  am  14.  6.  1893 
eine  grössere  Anzahl  lebender  Pheropsophxis  eingetragen,  die  sehr 
laut  und  schmerzhaft  «bombardirten".  Ich  ging  dann  selbst  am 
gleichen  Abend  mit  einer  Laterne  zur  praya  hinunter  und  sah  zahl- 
reiche dieser  und  den  beiden  folgenden  Species  angehörende 
Brachyniden  schnell  auf  dem  Sande  herumlaufen.  Von  der  grösstcn 
Art,  deren  Unterbringung  mir  später  bei  der  Bestimmung  einige 
Schwierigkeiten  verursachte,  die  aber  zweifellos  nur  eine  der  vielen 
Formen  von  Ph,  aequinoctialis  vorstellt,  wurden  im  ganzen  14  Stück 
gesammelt.  £s  hätten  aber  leicht  hunderte  davon  gefangen  werden 
können.  Die  Stücke  waren  recht  gross  (durchschnittlich  22  mm 
lang),  nur  eins  hatte  14  mm  Länge  und  wich  von  den  übrigen  auch 
dadurch  ab,  dass  es  sehr  breite,  mit  einander  verschmolzene,  schwarze 
Querbinden  auf  den  Flügeldecken  besass,  wodurch  es  dem  von  Heyne, 
D.  exot.  Käfer  in  Wort  u.  Bild,  1893  irrtümlich  als  Ph.  ohliquus 
abgebildeten  Exemplar  glich. 

7.  Pheropsophus  Rivieri  (Demay).  Chaudoir,  Ann.  Soc.  entom. 
Belgique,  tome  XIX,  1876  p.  46  No.  61.  —  Paricatüba:  14.  6.  1893, 
10  Exemplare,  mit  der  vorigen  Art  zusammen  nachts  auf  der  praya 
des  Amazonenstroms  gesammelt.  Es  ist  eine  kleinere  Spezies  als 
die  letzterwähnte,  mit  durchweg  blasserem  Gelb;  auf  den  Flügel- 
decken hat  sie  vorn,  mitten  und  hinten  eine  schwarze  Querbinde, 
die  aber  schmäler  und  gezackter  als  bei  Ph.  aequinoctialis  ist. 
Ich   ziehe    die   obigen   Exemplare   nur   mit   grossem   Bedenken    zu 
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PA.  JRivieri^  da  ihnen  die  Qaerbinden  auf  dem  Thorax  fehlen,  welche 
diese  Art  auszeichnen  sollen. 

8.  Brachynue  genicuLarie  Manirerh.  Chaudoir,  ebenda,  1876 
p.  83  No.  81.  —  Paricatüba:  14.  6.  1893,  nachts  auf  der  praya  mit 
den  vorigen  beiden  Arten  zusammen  5  Expl.  einer  unserem 
heimischen  Bravhynvs  crepitane  ähnlichen  Spezies  erbeutet.  Die 
Tiere  waren  8  mm  Long,  hatten  rotgelben  Kopf  und  Halsschild, 
schwarzbraune  Flügeldecken  und  Hinterleib  sowie  graue  Kniee. 
Nach  der  zitirten  Monographie  de  Chaudoir ^s  habe  ich  sie  nur 
mit  vorgenanntem  Br,  genicularie  identifiziren  können,  von  dem 
sie  möglicherweise  eine  geographische  Subspezies  darstellen.  Den 
gleichen  Brachynus  hatte  ich  übrigens  nach  meinen  Aufzeichnungen 
bereits  4.  6.  1893  bei  Ipanema  gefangen,  was  also  beweist,  dass  die 
Art  auf  beiden  Ufern  des  Tapajoz  vorkommt.  Zu  bemerken  ist 
noch,  dass  sie  weniger  geräuschvoll  und  schmerzhaft  als  die  beiden 
vorhin  genannten  FheropeophuB-^^QzifiS  explodirt. 

Lebiidae. 

9.  Agva  genirulata  Kl.  Umgegend  von  Belem:  23.  12.  1893, 
auf  Gebüsch  am  Urwaldweg,  sehr  flüchtig.  —  Eine  leicht  zu 
erkennende,  aber  noch  wenig  bekannte  Art. 

Osaenidae. 

10.  Ozaena  elongata  (N.)  Mus.  Berol.  Am  7.  10.  1894  fing 
ich  in  Belem  abends  an  der  Zimmerlampe  ein  Expl.  einer  schwarzen 
länglichen  Carabide^  das  bei  der  Berührung  nach  Art  der  ,Bom- 
bardirkäfer*  unter  heftigem  Knall  eine  nach  schwefliger  Säure 
riechende  Flüssigkeit  ausspritzte,  jedoch,  wie  sich  bei  näherem  Zu- 
sehen herausstellte,  abweichend  von  den  Brachyniden  aus  2  Drüsen 
an  den  Hinterleibsringen.  Das  betreffende  Stück  schien  mir  mit 
einem  in  der  Sammlung  des  Königlichen  Museums  in  Berlin  vor- 
handenen, mit  obigem  Museumsnamen  belegten  Exemplar  aus  „Nov. 
VaUncia'  vollkommen  übereinzustimmen.  Nach  Klug,  Schriften  der 
Königl.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Berlin,  Phys  -math.  Kl.  1843  p.  28,  unter 
No.  6,  liegt  Nueva  (nicht  Nuova,  wie  er  angiebt)  Valencia  in 
Colombien  (Sammler  Moritz).  Wegen  der  Schwierigkeit,  die  die 
Bestimmung  der  Ozewa-Arten  bislang  noch  bietet,  habe  ich  es  nicht 
gewagt,  mein  Stück  mit  »den  von  de  Chaudoir  und  Bates  aus 
dem  Amazonasgebiet  beschriebenen  Spezies  zu  identifiziren  und 
führe  es  Oberhaupt  auch  nur  wegen  der  an  ihm  gemachten 
biologischen  Beobachtung  auf.  —  Uebrigens  ist  das  Bombardiren 
von  Ozaenas  bereits   seit  langer  Zeit   bekannt  und  wird  u   a.  von 


Digitized  by 


Google 


326  W.  A.  Schulz. 

Lacordaire,  Genera  des  Col6opt.,  tome  I,  1854  p.  97  und  155  und 
Imhoff,  a.  a.  0,  L  Allgem.  Theil,  p.  95  und  II.  Besond.  Theil, 
p.  155  erwähnt.  Lacordaire  scheint  auf  seinen  Reisen  in  SQd- 
amerikn  diese  Eigentümlichkeit  der  Gattung  zuerst  beobachtet  zu 
haben. 

Histeridae« 

11.  Omalodes  angxdatua  (Fabr.) 

12.  Omalodes  foveola  Er. 

13.  Epierus  luciduliis  Er. 

14.  Epieraa  notius  Mars. 

15.  Carcinops  teneüa  (Er.) 

Vorstehende   5  Arten   sind   in   der   Umgegend   von   Belem 
häufig. 

16.  Carcinops  tautÜla  Mars.  Bei  Belem  gemein  in  Pferde- 
dünger; laut  brieflicher  Mitteilung  des  Herrn  Pfarrer  Job.  Schmidt 
ist  diese  Art  «gleichsam  Landplage  in  ganz  Südamerika.' 

17.  Homalopygus  latipes  Bob.  Diese  interessante  Spezies  fing 
ich  einmal  in  Marco  do  Legoa  auf  einer  roga  in  feuchtem  schwarzem 
Baummulm. 

Gopridae. 

18.  Canthon  lituratiis  (Germ.).  Umgegend  von  Belem:  u.  a. 
12.  1.  1893,  allerwärts  gemein  auf  sandigen  Wegen  in  Pferdemist. 
Rollt  Pillen  daraus.  Nach  v.  Harold,  Monographie  der  Gattung, 
in  Berl.  Entoni.  Zeitschr.  1868  ist  das  Pillendrehen  bis  dahin  nur 
von  Canthon  rugosus  Blanch.  sicher  bekannt  gewesen. 

19.  Canthon  septemmaculatus  (Latr.)  var.  a.  Latr.  =  Canthon 
fasciatiis  (Mann.)  Mus.  Berol.  (von  Bahia  und  Cayenne).  Umgegend 
von  Belem,  häufig.  15  sehr  aparte,  den  Eindruck  einer  besonderen 
Art  machende  Stücke  2.3.-24.  5.  1893  in  Taperin"ha  auf  der  Höhe 
der  serra  morgens  im  Thau  auf  sonnenbeschienenen  Blättern  am 
Rande  des  Waldweges  erbeutet.  Diese  Exemplare  sind  grösser  als 
diejenigen  von  Belem  (1  cm  lang)  und  schön  satt  glänzend,  Kopf 
und  ein  breiter  Querstreif  auf  dem  Halsschild  glänzend  dunkelgrün. 
Offenbar  handelt  es  sich  hierbei  um  eine  der  Gegend  östlich  vom 
Tapnjoz  eigentümliche  Unterart,  ich  unterlasse  es  aber,  sie  als  solche 
besonders  zu  benennen,  da  über  die  Fassung  von  C  septemmaculatus 
noch  nicht  das  letzte  Wort  gesprochen  zu  sein  scheint  Inwieweit 
v.  Harold  in  seiner  vorerwähnten  Monographie  recht  daran  gethan 
hat,  die  Art  in  dem  von  ihm  angenommenen  weiten  Sinne  zu  fassen, 
kann  erst  an  der  Hand  reichhaltigeren  Materials   mit  ganz  genauen 
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Fundorten  entschieden  werden.  Inzwischen  scheint  es  mir,  dass 
sich  später  ein  grosser  Teil  der  v.  Harold'schen  Varietäten,  wenn 
nicht  alle,  als  geographische  Subspezies  herausstellen  werden. 

20.  Canthon  conformis  Har.  Umgegend  von  Belem,  in  Pferde- 
dQnger. 

21.  Ontherus  quadratus  Er.  Zahlreiche  Exemplare  von  Belem 
und  Ourem,  abends  ans  Licht  ins  Zimmer  geflogen. 

22.  Ontherus  sulcativr  (Fabr.)  Belem:  24.  5.  1894,  abends  an 
der  Zimmerlampe. 

23.  Fhanaeus  mimas  (L.)  Umgegend  von  Belom:  2^.  4.  bis 
10.  5.  1894,  viele  Exemplare  in  beiden  Geschlechtern,  fliegen,  wie 
unsere  deutschen  Geotnt pes- Arten^  bei  schwQlem  Wetter  in  der 
Nähe  von  Pferdekot  laut  brummend  die  Wege  entlang.  Auch  von 
Gamete  erhalten. 

24.  Phanaeus  flori(jer  (Kirby).  Cametä:  1  Stück,  dessen  Zu- 
gehörigkeit zu  dieser  Art  mir  nicht  ganz  einwandfrei   erschienen  ist. 

25.  Phanaeus  acrisiiis  Mac  Leay.  Gamete :   1  Pärchen. 

Geotrupidae. 

26.  Äthyreus  trituberculatus  Kl.  In  der  Umgegend  von  Belem 
erbeutet.  Eine  anscheinend  noch  wenig  bekannte  Art.  Ihr  Autor 
giebt  als  Vaterland  nur  , Brasilien*  (aus  Virmonds  Sammlung)  an. 
Letztere  Sammlung  ist  im  Ktkstengebiet  des  stldlichen  und  mittleren 
Brasilien  zusammengebracht  worden,  sodass  unsere  Spezies  sich  Ober 
das  ganze  Litoral  Brasiliens  zu  verbreiten  scheint. 

Rutelidae. 

27.  Leucoihyreus  hucephalus  Mus.  Berol.  (?  =  L.  metallescens 
Burmeister,  Handbuch  d.  Entoni.  4.  Bd.,  1844  p.  497).  Belem: 
15.  11.  1894,  abends  an  Licht. 

28.  Lagochile  bipunctata  (Mac  Leay.).  Marco  da  Legoa  und 
Säo  Joäo  bei  Belem:  9.  1892  und  9.— 17.  4.  1894.  Lebt  gesellig 
auf  hohem  Aroideen-Gebüsch  auf  sumpfigen  Stellen  an  Waldwegen 
und  fliegt  bei  schwülem  Wetter  mit  lautem  Gesumme  umher.  Sitzt 
sonst  fest  angeklammert  auf  der  Unterseite  der  Aroideen-Blätter. 
So  häuflg  und  weitverbreitet  die  Art  auch  ist,  so  habe  ich  sie  doch 
nie  an  anderen  als  den  erwähnten  Stellen  beobachtet.  Sie  dürfte 
daher,  wenigstens  bei  Belem,  mit  den  Aroideen  in  irgend  einem 
biologischen  Zusammenhang  stehen.  In  der  Santarem-Gegend  ist 
mir  L.  bipunctata  nicht  vorgekommen. 

29.  Antichira  chrysis  (L.)  Umgegend  von  Belem. 
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30.  Antieliira  lateralis  (Oliv.).  Mehrere  Exemplare  aus  der 
Umgegend  Belems. 

31.  Antichira  festiva  (Burm.\  Marco  da  Legoa;  30.  4.  1894, 
1  frisches  StQck  aus  dem  Mulm  eines  faulen  Baumes  auf  einer  ro^a 
ge/.ogen,  wo  es  offenbar  soeben  seine  Entwicklung  überstanden  hatte. 

32.  Cklorota  convexa  (Oliv.)  Cametd. 

33.  Rutela  lineola  (L.)  Sautarem,  Taperinha  und  Paricatüba: 
17.  5.  bis  16.  6.  1893,  sehr  häufig,  in  den  heissen  Stunden  an 
Zweigen  und  niedrigen  Büschen  am  Wege  und  Waldrande,  aber  stets 
in  offenen  Lagen,  fliegt  auch  umher.  —  Dieser  Käfer  scheint  mir 
zu  denjenigen  zu  gehören,  welche  am  rechten  Ufer  des  Tocantins, 
also  bei  ßelem,  fehlen,  wenigstens  habe  ich  ihn  hier  während  drei- 
jährigen Sammeins  nie  gesehen.  Deshalb  hege  ich  auch  starke 
Zweifel  an  der  Richtigkeit  der  Vaterlandsangabe  ^Parä'  bei  dieser 
Art  im  Berliner  Museum.  Sic  her,  aus  desen  Ausbeute  die  Exem 
plarc  in  letztgenanntem  Museum  stammen,  hat  nach  Klug:  Entomo- 
logiae  Brasilianae  specimen  (1821)  in  ,Par&*,  ,Parä  interior*  und 
Cametd  (nicht  Oometä)  gesammelt.  Was  man  unter  ^Para  interior' 
zu  verstehen  hat,  ist  nicht  ersichtlich.  Munchmal  scheint  dies 
Cametä  oder  doch  einen  Ort  westlich  vom  Tocantins  bedeuten  zu 
sollen,  der  dann  zoogeographisch  nicht  zu  dem  schmalen  Küsten- 
streif mit  der  Umgegend  Belems,  sondern  zu  Santarem  und  dem 
grossen  inncrbrnsilianischen  Faunengebiet  gehören  würde.  Anderer- 
seits ist  eine  Verwechselung  von  Parü  und  Cametä,  in  der  Sieber*schen 
Ausbeute  leicht  erklärlich,  wenn  man  bedenkt,  wie  wenig  Wert  da- 
mals noch  auf  derartig  feine  Fundortsunterschiede  gelegt  wurde. 
Schon  Bates  (s.  u.  a.  Trans.  Ent.  Soc.  London,  1870  p.  331)  war 
es  aufgefallen,  dass  er  Käferarten  die  Klug  von  Gametä,  beschreibt, 
an  diesem  Orte  nicht  wiedergefunden  hatte,  obwohl  er  2  Monate  dort 
sammelte.  Uebrigens  scheint  die  Verbreitung  von  Rutela  lineola  auch 
in  Südbrasilien,  nach  dem  im  vergangenen  Jahre  in  der  Stettiner 
entomologischen  Zeitung  erschienenen  hochinteressanten  Reisebericht 
Herrn  Dr.  Oh  aus'  (p.  202  und  272)  zu  schliessen,  ihr  Eigenthüm- 
liches  zu  haben,  denn  die  Art  kommt  dort  in  Santos,  Rio  de  Janeiro 
und  am  Rio  Doce  vor,  fehlt  aber  anscheinend  in  Petropolis.  —  Die 
schönen  gelben  Zeichnungen  auf  den  Flügeldecken  des  hier  be- 
sprochenen Käfers  werden  nach  dem  Tode  infolge  einer  inneren 
Fäulnis  leicht  bräunlich;  solche  verdunkelte  Exemplare  sieht  man 
viel  in  den  Sammlungen. 

Dynastidae. 

34.  Cyclocephala   ferruginea   (Fabr.)  =  C   nigricepe  (Fabr.) 
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Mus.  Berol.  Umgegend  von  Belem:  u.  a.  2G.  5.  1894,  abends  häufig 
an  Licht  in  den  Hänsem. 

35.  Dyscxnetua  dubins  (Oliv.)  =  JUelolontha  dubia  Olivier, 
Entomologie,  tome  I.  1789,  No.  5  p.  32  No.  35,  pl.  III  fig.  20,  a,  b 
—  nicht  wie  ßurmeister,  Handb.,  zu  unrecht  zitirt,  pl.  61  f.  4  — 
und  =  Dy8cinetu8  geminatus  (Fabr.)  Mus.  Berol.  Belem,  häufig  in 
der  Stadt  abends  an  Licht  in  den  Wohnungen. 

36.  Dyscinelus  brevis  (Pty.)  =  Stenocrates  brevis  (Pty.)  Mus. 
l*erol.  Ourem:  3.  2.  1894,  abends  im  Hause  an  der  Lampe  gefangen. 

37.  Chalepus  zoilus   (Oliv.)   Burmeister,    Handb.    d.    Entom., 

5.  Bd.,  1847  p.  82  No.  16  (Guiana,  Cayenne);  Mus.  Berol.  (Pard, 
Bahia).  Taperinha,  Paricatüba,  Bord  des  Amazonasdampfers  nachts 
zwischen  Santarem  und  Belem:  21  5.  bis  6.  7.  1893,  ferner  Belem: 
3.  5.  1894,  häufig,  nachts  an  Licht.  Die  obigen  Fundorte  zeigen  an, 
dass  die  hier  behandelte  Art  sowohl  im  Litoral  des  östlichen 
tropischen  Südamerika  als  auch  im  Innern  den  Amazonenstrom  hin- 
auf bis  jenseits  des  Tapajoz  vorkommt 

38.  IJgyruB  scarabaeinus  (Pty.).  In  der  Stadt  Belem:  12.  1893, 
1   Q  abends  an  Licht. 

39.  Megaceras  chorinaens  (Fabr.)  Belem:  12.  1893,  abends  an 
der  Lampe  erbeutet. 

40.  Strategvs  aloeu^  (L )  Paricatüba:  lö.— 23.  6.  1893,  2  in 
der   Grösse   verschiedene  cfcf   abends   an  Licht   im  Hause;   Belem: 

6.  1894,  fliegen  abends  bei  schwülem  Wetter  auf  den  Plätzen  der 
Stadt,  von  den  Strassenlaternen  angelockt,  nmher. 

41.  Philevrus  didymus  (L.)  Apehü:  28.  10.  1802,  2  Stück  tot 
auf  dem    Urwa4dwege   nach  Gastanhai    gefunden;    Belem:   7.    189.3, 

1  Stück  von  Flerrn  Apotheker  Fritz  erhalten,  der  es  im  Garten  des 
portugiesischen  Krankenhauses  gefangen  hatte. 

Cetonidae. 

•12.  Inca  tapujo  Pty.  Hiermit  identisch  halte  ich,  wenn  auch 
nicht  ohne  Zweifel,  ein  9,  das  von  mir  am  22.  5.  1893  bei  Tape- 
rinha  in  einem  Baumgarten  morgens  in  Gemeinschaft  mit  zahlreichen 
saftsaugenden  Schmetterlingen,  besonders  aus  den  Gattungen 
Ageronia  und  Peridromia  an  ausfliessendem  Baumsaft  gefangen 
wurde.  Durch  diese  Lebensweise  stimmen  die  /nca-Arten  mit 
ihrem  bei  uns  heimischen  Verwandten  Osmoderma  eremita  (L.) 
ü herein. 

43.  Gymnetis    bajula    (Fabr.)   Ourem:     30.    1.    1894,   morgens 

2  Stück  an  dem  schmalen  Fussweg  durch  den  Urwald  (estrada  do 
Maranhäo)  an  Blättern  mannshoch   vom  Boden  gefangen;   Marco  da 
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Legoa:  10.  5.  1894,  1  Expl.  auf  dem  Köderplatz,  den  ich  zum 
Fang  von  Schmetterlingen  hei  einer  verlassenen,  mit  Fruchtbänmen 
umstandenen  Hotte  im  Walde  hergerichtet  hatte,  mit  einer  Ober- 
reifen Brotbaumfrucht,  an  der  es  genascht  hatte,  zu  Boden  gefallen. 
—  Sonst  habe  ich  diese  und  ähnliche  Gymnetie-kriQ^  mehrfach  in 
einzelnen  Sttkcken  morgens  an  thautriefenden  Blättern  im  dichten 
Urwalde,  noch  starr  von  der  Nachtkühlung,  angetroffen. 

44.  Gh/mnetis  holosericea  (Fabr.)  Mus.  Berol.  (^Parä").  Von 
Gametä  bekommen.  Bei  Belem  ist  mir  diese  Art  nie  zu  Gesicht 
gekommen,  und  ihr  Vorkommen  dort  bleibt  zum  mindesten  sehr 
zweifelhaft. 

Buprestidae. 

45.  Euchroma  gigantea  (L.)  Marco  da  Legoa:  9.  1892:  San- 
tarem  und  Ipanema:  17.  5.  bis  2.  6.  1893.  Allerwärts  gemein,  auf 
roQas  an  den  dOrren,  hnibverkohlten  Stämmen  sitzend.  Fliegt,  zu 
der  heisscsten  Tageszeit  umher,  stellt  sich,  wenn  gefangen,  tot  und 
Iftsst  sich  zu  Boden  fallen.  Frische  Exemplare  sind  dick  mit  gelbem 
Btipresiide^i-Stavh  überzogen.  In  Santarem  wird  die  Art  »mai  de 
sol",  Sonnenmutter,  genannt. 

Elateridae. 

46.  Chalcolepidius  porcatus  (L.)  Sko  Joäo  bei  Belem:  12.  1894, 
an  Stössen  frischen  Klafterholzes  auf  einer  kleinen  Lichtung  im 
Urwalde;  auch  in  Marco  da  Legoa  auf  frisch  angelegten  rogas.  — 
Die  u.  a.  von  Erichson,  Germar^s  Zeitschr.  f.  d.  Entom.,  3.  Bd., 
1841  p.  78  beschriebenen  verschiedenen  Varietäten  der  hier  be- 
sprochenen Spezies  werden  sich  wohl  später  bei  reicherem  Material 
mit  genügend  genauen  Fundorten  als  geographische  Subspezies  her- 
ausstellen, jetzt  ist  aber  zu  derartig  vertieften  entomogeographischen 
Studien  die  Zeit  noch  nicht  gekommen. 

47.  Semiotus  lignens  (L.)  var.  Cametä.  —  Die  Arten  dieser 
Gattung  fängt  man,  wie  auch  viele  andere  Coleopteren,  namentlich 
Cerambyciden,  am  unteren  Amazonenstrom  an  Stössen  frisch- 
geschlagcncn  Holzes  im  Urwalde,  jedoch  nie  im  finstern  Dickicht, 
sondern  an  solchen  Stellen,  die,  wenn  auch  nur  von  einigen  Sonnen- 
strahlen getroffen  werden. 

4S.  I^/rophoru8  retrospiciens  (TU.)  Umgegend  von  Belem:  u.  a. 
Marco  da  Legoa  29.  10.  1892;  fliegt  in  der  trocknen  Jahreszeit 
abends  und  nachts  bei  schönem  Wetter  an  Waldrändern  umher  und 
verbreitet  dabei  ein  helles,  grünes  Licht.    Nicht  gerade  sehr  häufig, 
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von  den  Brasilianern  ebenso  wie  die  Lampyriden  «vagar-Iumc"  oder 
»vagar-fogo*  (Irrlicht)  genannt. 

Tenebrionidae. 

49.  Zophobas  morio  (Fabr.)  Marco  da  Legoa:  9.  1892  und 
Oorem.  An  dunklen  Orten  in  Häusern,  kommt  nur  nachts  zum  Vorschein. 

50.  Gonifidera  repanda  (Fabr.) 

öoniodera  repanda  Münchener  Katalog.  Ourem:  30.  1.  1894, 
Wenn  Perty's  Gattungsname  ^OoniAdera"  etymologisch  auch  un- 
richtig ist,  so  muss  er  m.  E.  doch  in  der  ursprOnglichen  Form  bei- 
behalten werden,  da  es  den  Autoren  freisteht,  Gattungen  zu  benennen, 
wie  es  ihnen  beliebt:  Herr  Prof.  Forei  hat  sich  einmal  —  Ann. 
Soc.  Ent.  Belgique,  t.  XXXVII,  1893  p.  166  -  in  gleichem  Sinne 
ausgesprochen. 

51.  Bypopidoeus  nifipes  Fabr.  Marco  da  Legoa:  5.  1894, 
unter  der  Rinde  eines  gefällten  Baumes  auf  einer  zur  Anlage  einer 
ro^a  geschaffenen  Waldblösse. 

52.  Ulosonia  vacca  (Fabr.)  Marco  da  Legoa:  zusammen  mit 
der  vorigen  Art. 

53.  Strongylium  Kaemorrhotdale  (Fabr.)  Umarizal  bei  Belem: 
5.  1894,  auf  Gebüsch  am  Waldrand. 

54.  Strongylium  viride  (Fabr.)  Umgegend  von  Belem,  ebenfalls 
an  Gebüsch. 

55.  Strongylium  exUe  Mäkl.  Umgegend  von  Belem:  1  Expl. 
auf  Gebüsch  im  Urwald,  über  dessen  Zugehörigkeit  zu  dieser  Art 
ich  nicht  ganz  ausser  Zweifel  bin;  vielleicht  stellt  es  eine  Subspezies 
derselben  dar. 

56.  Spheniscus  Castelnaui  J.  Thoms.  Cametä. 

57.  Spheniscus  lagrioides  J.  Thoms.  Thomson,  Arcana  naturae, 
tome  I,  1859  p.  113  pl.  11  fig.  8  (Cayenne). 

?  Spheniscus  lagrioides  Dejean,  Cat.  col.  de  sa  coli.  1833 
p.  207  (Gayenne).  Am  18.  5.  1893  fand  ich  bei  Santarem  in  den 
Spalten  der  Rinde  eines  der  kleinen  krüppligen  campo  -  Bäume  eine 
Käferlarve,  von  welcher  meine  Notizen  von  damals  folgende,  leider 
allzu  kurze  Beschreibung  geben:  1,4  cm  lang,  oben  glänzend  schwarz- 
braun, Bauchseite  heller  gefärbt,  dicht  gelb  behaart,  Fühler  und 
Beine  gut  entwickelt,  Leibessegmente  deutlich  abgesetzt,  Hinterleibs- 
spitze abgerundet.  Aus  dieser  Larve  erzog  ich  nach  der  Rückkehr 
nach  Santarem  wenige  Tage  darauf  einen  1,6  cm  langen,  hoch- 
gewölbten, dunkelbraunen  Käfer,  den  ich  für  Spheniscus  lagrioides 
oder,  da  Thomson  diesen  als  ^viridi-obscurus"  beschreibt,  vielmehr 
für  eine  geographische  Unterart   davon    halte,   welche  demnach  das 
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Sodufer  des  Amazonenstroms  bewohnen,  Sphenicua  lagrioidea  typicus 
oder  lagrioidea  lagrioides  hingegen  nur  am  nördlichen,  linken  Ufer 
dieses  Stromes  (an  der  Guiana-Seite)  vorkommen  wOrde.  —  James 
Thomson  sagt  in  seiner  vorhin  angezogenen  Monographie  von 
Sphenhcus  (p.  101)  über  die  Lebensweise  der  Arten  letzterer 
Gattung  nur:  «M.  le  professeur  Lacordaire  m'a  dit  derni^rement 
avoir  tronv6,  en  chassant  ä  Gajenne,  ces  insectes  sur  les  bolcts, 
en  compagnie  d'  Erotylidae.  On  doit  supposer,  d^s  lors,  que  los 
moeurs  des  premiers  sont  analogues  k  celles  des  derniers.  Mal- 
henreusement  les  d^taih  me  manquent  ä  ce  snjet,  et  je  ne  connais 
pas  davantage  les  m^thamorphoses  des  Spheniscus."  Meine  oben 
mitgeteilte  Beobachtung  Ober  eine  Spheniscua'hfiTYe  mag  danach 
als  Beitrag  zur  Biologie  der  Gattung  dienen. 

Nilionidae. 

58.  Nilio  villo€7is  (Fabr.).  Am  untern  Amazonas  weder  selten 
noch  hftufig,  u.  a.  Marco  da  Legoa:  26.  11.  1892.  —  Bei  Taperinha 
stiess  ich  am  22.  5.  1893  auf  einen  , Spiegel'  auf  der  Rinde  eines 
riesigen  Baumes  am  Rande  des  Urwaldes,  gegenüber  einem  Zucker- 
rohrfelde, etwa  mannshoch  vom  Boden  dicht  zusammensitzender 
Larven.  Nach  1—2  Wochen  erhielt  ich  aus  diesen  in  Santarem  die 
oben  genannte  Coleopterenart.  Die  Larven  sind  etwa  8  mm  lang, 
behaart,  auf  der  Bauchseite  gelb,  am  Rücken  braun,  die  Puppen 
sind  durchweg  hellgelb.  —  Die  Entwicklungsstadien  dieser  Art  sind 
ebenso  wie  die  PuppenhüUe  und  Imago  von  No.  57  von  mir  s.  Zt. 
an  Herrn  Dr.  Dohrn  in  Stettin  gesandt  worden. 

Cantharidae. 

59.  Uoria  maculaia  (Swed.).  Santarem:  U.  6.  1893  zwei 
Stücke  im  Garten  des  Herrn  Fausto  Pinto  morgens  auf  Sträuchern 
gefangen,  Ende  Juni  desselben  Jahres  auch  in  Paricatüba  beobachtet. 
Wie  man  weiss,  leben  die  Larven  dieses  Käfers  in  Xylocopa-Nestern. 

Curculionidae. 

60.  Rhina  barbirostris  (Fabr.)  Cametä. 

61.  Rhynchophorus  Borassi  (Fabr.)  S&o  Joäo  bei  Belom,  häufig 
auf  sonnigen  Stellen  im  Walde  herumfliegend. 

62  lihynchophorus  nitidipennis  Bohem.  (nee.  Schönh.)  Um- 
gegend von  Belem:  5. — 6.  1894.  etwas  seltener  als  vorige  Art,  auf 
Bäumen  und  Gebüsch  an  Waldwogen. 

63.  Sphenophorus  hemipterus  (L.)  Marco  da  Legoa:  gemein 
an  frisch  geschlagenem  Holz   im  Walde,   auch   unter  lockerer  Rinde 
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von    auf   ro^as    liegenden   Baumstämmen,    hier   oft    in   ungeheurer 
Individuenzahl. 

64.  Cratosomus  hoplites  (Pty.)  Umgegend  von  Belem.  —  Von 
3  anderen  leider  unbestimmt  gebliebenen  Oraiosomue-hxiexi  fand 
ich  einmal  (9.  1892;  in  einem  Garten  in  Marco  da  Legoa  nicht 
weniger  als  insgesamt  13  Exemplare  an  einem  Fruchtbündel  der 
Bacaba-Palme  (Oeuocarpus  bacaba  Mart).  Pa  aus  den  Frfkchten 
dieser  Palme,  worauf  schon  deren  wissenschaftlicher  Gattungsname 
hinweist,  ein  Getränk  bereitet  wird,  so  sind  die  fraglichen  Cratoso- 
mus als  ykulturschftdüch'  anzusprechen. 

65.  Cholus  laticoUU  (Oliv.) 

Jthynchaenus  laticoUis  Olivier,   Entom.  tome  V,  1807  No.  83 

p.  169  No.  141,  pl.  VII  fig.  85  (Cayenne). 
Cholus    latkoUis    (Oliv.)     Mus.     Bcrol.    (Ca}enne,    Surinam, 

Venezuela). 
Zahlreiche  Exemplare   aus   der  Umgegend  Belems  und  Ourems, 
häufig  im  Unterholz   des  Urwaldes  an  Blättern.  —  Bei  Gemminger- 
Harold,  Gatalogus,  tom.  VIII,  fehlt  die  Art  merkwürdigerweise. 

Prionidae. 

66.  Orthomegas  cinnamoneus  [L,)  Marco  da  Legoa:  7.  5.  1894, 
1  Expl.,  das  an  dem  Stamm  eines  Brotfruchtbaumes  auf  meinem 
Köderplatz  sass. 

67.  Otenoscelis  dyrrhacus  Buq.  Belem:  7.  1893;  1  Q  dieser 
Titanid^  wurde  mir  von  meinem  Landsmann  Herrn  Apotheker  Fritz 
verehrt,  dt»r  es  im  Garten  des  Portugiesischen  Hospitals  erbeutet  hatte. 

68.  MaUodon  spinibarbis  (L.)  Marco  da  Legoa:  25.  5.  1894, 
unter  der  Rinde  eines  mächtigen  gefällten  Baumstammes  auf  einer 
ro^a,  in  Gemeinschaft  mit  zahllosen  kleineren,  solche  Orte  liebenden 
Käfern. 

Cerambycidae. 

69.  Chlorida  festiva  (L.)  Cametd. 

70.  Eburodacrys  sewmaculata  (Oliv.)  Säo  Joäo  bei  Belem: 
5.  6.  1894. 

71.  Callichroma  rugicoUe  Gu6r.  Apehü:  31.  10.— 2.  11.  1892, 
im  Urwalde  zwischen  Büschen  an  sonnenbeschienenen  Stellen  herum- 
fliegend, 1  Expl.  etwas  grösser  als  die  übrigen,  mit  teilweis  schwarzen 
Schenkeln;  ferner  Paricatüba :  14.  6.  1893,  am  Unterholz  des  Waldes, 
nicht  selten. 

72.  Orthoschema  albicome  (FahT.)  Marco  da  Legoa:  7.  5.  1894, 
an  abgefallenen,   überreifen   Brotbaumfrüchten   auf  dem  Köderplatz. 

21* 
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73.  Chryeoprasis  ignea  Bates.  Paricatüba:  14.  6,  1893,  1  Stttck, 
welches  von  Bates^  Beschreibung  -  Trans.  Ent.  Soc.  London,  1870 
p.  413,  Fussnote  —  etwas  abweicht  und  folgendermnssen  charakteri- 
sirt  ist:  1  cm  lang,  mattdunkclgrOn,  Halsschild  glänzend  rOtlich- 
grfin.  Hinterleib  rot.  Vielleicht  ist  es  das  Q  zu  der  von  Bates  nur  im 
cy-Geschlecht  beschriebenen  Art. 

74.  Stenygra  angustata  (Oliv.)  S&o  JoÄo  bei  Belera:  12.  1893 
und  27.  4.  1894,  an  Gebüsch  im  Walde;  gleicht  im  Habitus  sowie 
in  der  Lebensweise  an  denselben  Orten  vorkommenden  Ameisen  aus 
der  Familie  der  Poneriden,  etwa  Paraponera  clavata  (Fabr.). 

75.  Stemacanthus  Batesii  Pasc.  Marco  da  Legoa:  2  Expl. 
im  hinteren  Stadtpark  22.  10.  1892  und  1.  1893,  an  Gebüsch  im 
Sonnenschein  fliegend.  Mit  der  letzteren  Fundzeit  stimmt  die  An- 
gabe Bates'  —  Trans.  Ent.  Soc.  London,  1870  p.  425  — :  ,at  the  end 
of  the  dry  season'  nicht  überein,  denn  der  Januar  liegt  in  Par4 
mitten  in  der  Regenzeit.  —  Im  Ucbrigen  ist  dies  wohl  nur  die 
ParÄ-Subspezies  der  typischen  Guiana-Form  Stemacanthus  tmdaius 
(Oliv,),  da  sie  von  dieser  nach  Bates  nur  durch  die  weniger  stark 
gezähnten  roten  Querbinden  der  Flügeldecken  verschieden  ist  und 
würde  demnach  besser  trinär  als  Sternacantus  undatus  Batesn  zu 
bezeichnen  sein. 

76.  Ceragenia  hicornis  (Fabr.)  Inhangapy  und  Marco  da 
Legoa:  11.  1892,  auf  Gebüsch  im  Walde  an  sonnigen  Stellen  fliegend, 
ferner  Marco  da  Legoa;  30.  4. — 11.  5.  1894,  mit  überreifen  Brotbaum- 
früchten in  grosser  Zahl,  in  beiden  Geschlechtern,  geködert. 

77.  Trachyderes  snccinctus  (L.)  Marco  da  Legoa:  2.— 12.  5.  1894, 
viele  Stücke  an  abgefallenen  Brotbaumfrüchten  auf  meinem  Köder- 
platz. 

78.  Trachyderes  cingulatus  Kl.  Marco  da  Legoa:  4.— 1 1.  5. 1894^ 
4  </c/,  an  demselben  Ort  und  denselben  Früchten  wie  vorige  Art 
gefangen,  ist  viel  seltener  als  diese.  Tr.  cingxdatus  ist  auch  weit 
robuster  und  in  der  Grösse  weniger  variirend  als  succinctus, 
während  Bates  (Trans.  Ent.  Soc.  London,  1870  p.  431)  bei  beiden 
die  Grösse  zu  »9—14  lin."  angiebt.  Wenn  dieser  Autor  von  TV.  cingu- 
latus nicht  sagte:  , corpore  subtus  omnino  nigronitido',  würde  ich 
meine  Exemplare  lieber  zu  TV.  Reichei  Dup.  gezogen  haben.  That- 
sächlich  ist  dieser  Käfer  trotz  der  gegenteiligen  Ansicht  Bates^  wohl 
nur  eine  Subspezies  von  TV.  cingiUatus  Kl. 

79.  OtVymerus  rivulosus  (Germ,)  Marco  da  Legoa:  10.  5.  1894, 
auf  dem  Köderplatz  an  ausgelegten  Früchten. 

80  Megaderus  stigma  (L.)  Belem:  13.  9.  1893,  1  Expl.  mittags 
im    heissen    Sonnenschein   an    dem    Gartenhäuschen    des   Largo  das 
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Mcrc^s  aus  dessen  Holzwerk  es  wahrsohcinlich  geschlüpft  war.  Auch 
sonst  in  der  Hauptstadt  sehr  häufig,  in  der  trocknen  Jahreszeit 
während  der  heissen  Stunden  die  Strassen  entlang;  fliegend.  Alles 
dies  deutet  darauf  hin,  dass  der  Käfer  als  Larve  im  Holz  der 
Häuser  und  in  anderem  Nutzholz  leht.  Beim  Fang  giebt  er  einen 
lauten  Zirpton  von  sich. 

Lamiidfte. 

81.  MacropxiS  longimanus  (L.)  Gamete. 

82.  Acanthoderee  affinis  Dej. 

Acanthoderus  affinis  Dejean,  Catcol.  de  sa  coli.,  1833  p.  336 

(Cayenne). 
Acanihoder^s  affinis  (Dej.)  Mus.  Berol,  (Parä,  Cayenne). 
Marco  da  Legoa,  an  trockenen  Reisern  auf  Waldlichtungen.  — 
Vorliegende  Art  scheint  noch  unbeschrieben  zu  sein,  Bates  führt  sie 
in  seinen  «Coutributions  to  an  Insect  Fauna  of  the  Amazons  Valley' 
nicht  auf.  Meine  Stücke  weichen  von  denen  im  Königlichen  Museum 
zu  Berlin  in  der  Färbung  ein  wenig  ab. 

83.  Gymnocerns  capucinus  (White).  1  Expl.  dieser  pracht- 
vollen Art  wurde  mir  von  Gamete  mitgebracht.  Herr  Frühster fer 
bestimmte  es  für  mich  vor  mehreren  Jahren  in  London  als  zu  dieser 
Art  gehörig.  Das  Stück  befindet  sich  jetzt  in  der  Sammlung  des 
Herrn  Hauptmann  J.  Moser  in  Berlin. 

84.  Taeniotes  scalaris  (Fabr.)  Säo  Joäo  bei  Belem:  12.  1894, 
an  frischem  Klafterholz  auf  einer  sonnen%eschienenen  Stelle  im  Ur- 
walde.  —  Auch  diese  Art  hat  Bates  am  Amazonas*  nicht  gesammelt. 
Im  Berliner  Museum  ist  sie  von  Bahia. 

85.  Bippopsis  truncatella  Bates.  Säo  Joäo  bei  Br^lem:  7.  4. 
1894.  —  Ueber  den  Mimetismus  der  Spezies  habe  ich  bereits  in  den 
Entomologischen  Nachrichten,  1899  No.  13  p.  193-195,  mit  Fig.  1 
und  2,  berichtet. 

86.  Hippopsis  griseola  Bates.  Ipanema  bei  Santarem:  30.  5. 
1893,  nachmittags  1  Pärchen  in  copnla  im  Busch walde  am  Wege 
nach  dem  igarap^  im  Schatten  gefangen,  c/  1  cm  lang,  9  etwas 
grösser. 

Glytridfte. 

87.  Ischiopachys  hicolor  (Oliv.)  Umarizal  bei  Belem:  12.  1893, 
auf  Gesträuch  am  Waldrand  geklopft. 

Ghlamydidae. 

88.  Poropleitra  cuprea  (Kl.)  var.  violacea  Kl.  Santarem: 
17.  5.  1893,  auch  bei  Belem  erbeutet. 
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Eumolpidae. 

89.  Ckalcoplacia  tenuicomis  Chevr.  Exemplare  von  Beleni,  vor 
mehreren  Jahren  nach  der  Sammlung  des  Königlichen  Museums  in 
ßcrlin  bestimmt.  Nachträglich  habe  ich  aber  obige  Art  weder  bei 
Dejean,  Gat.  col^opt.  de  sa  collect,  1833,  noch  bei  Gemminger- 
Flarold,  Cut.  coleopt.  hucusque  descr.,  noch  bei  Lefövre,  Eumol- 
pidarum  hucusque  cognit.  catal.,  auffinden  können,  sodass  es  sich 
hierbei  anscheinend  um  eine  jener  alten  französischen  .i.  litt. '-Arten 
handelt. 

90.  Colaspis  occidentalis  (L.)  Umgegend  von  Belem. 

91.  Colaspis  corrosa  Dej.  Dejean,  Catal.  coleopt.  de  sa  coli., 
1833  p.  407.  Umgegend  von  Belem.  Ebenfalls  s.  Zt.  nach  dem 
Königlichen  Museum  in  Berlin  bestimmt.  —  Wird  weder  im 
Mtinchener  noch  im  Lefövre'schen  Katalog  aufgeführt.  Wahr- 
scheinlich ist  auch  diese  Art  noch  unbeschrieben  oder  inzwischen 
neu  benannt.  2  von  den  Herren  Dr.  0.  Staudinger  und  A.  Bang- 
Haas  als  C.  corrosa  erhaltene  Exemplare  charakterisiren  sich 
folgendermassen :  Länge  öVo  und  7  mm;  etwas  ähnlich  C  inter- 
stitialis^  metallisch  dunkelgrün,  Beine  mit  Ausnahme  der  Hüften, 
Fühler  und  Taster  blassgelb.  Kopf,  Halsschild  und  Flügeldecken 
bräunlich  -  dunkelgrün,  mattglänzend,  grob  und  dicht  netzartig 
puuktirt.  Auf  den  Flügeldecken  sind  die  Punkte  in  Längsreiheu 
Von  je  zwei  angeordnet,  die  durch  wenig  erhabene  Streifen  geschieden 
sind,  welch'  letztere  erst  nach  der  Spitze  und  dem  Aussenrande  hin 
deutlicher  werden.  Der  Aussenrand  fällt  senkrocht  ab  und  zeigt  auf 
der  abschüssigen  Stelle  noch  zwei  regelmässige  Punktreihen.  Scbulter- 
beule  nicht  sehr  stark  vorgezogen,  glänzend,  glatt. 

Chrysomelidae. 

92.  Chrysomela  maculata  Oliv.  Umgegend  von  Belem:  12.  5. 
1894.  —  Nach  Stäl,  Monogr.  des  Chrysoni61.  de  V  Am6rique  ist 
Doryphora  generisch  von  Ckrysomela  nicht  zu  trennen,  da  die  unter- 
scheidenden Charaktere  von  Doryphora  nicht  genügend  befestigt  sind. 

93.  Plagiodera  nitentula  Stäl.  Umgegend  von  Belem:  16.  12. 
1894,  lebt  gesellig  an  Gebüsch. 

94.  Plagiodera  viridipennis  Stäl.  Umgegend  von  Belem, 
gesellig,  an  manchen  Stellen  häufig  auf  Buschwerk  in  der  capoeira 
(nachgewachsener  Wald).  —  Aus  Rio  de  Janeiro  beschrieben. 

Ualticidae. 

95.  Oedionychis  oculata  (Fabr.)  Umgegend  von  Belem,  wie  die 
folgende  Art  dort  sehr  häufig. 
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96.  Oedionychia  httmeralis  (Fabr.) 

97.  Uomophoeta  aequinoctialis  (L.)  Belem  und  Ourem,  gemein 
auf  Gebüsch  am  Waldrande. 

98.  Asp/iaera  ahbretnata  (Fabr.)  Ein  in  vielen  Teilen  des 
tropischen  Sfidamerika  vorkommender  Erdfloh,  der  auch  bei  Belem 
und  Ourem  nicht  selten  gefunden  wurde. 

99.  Asphaera  graecitana  (111.)  Belem. 

100.  Asphaera  nobilitata  (Fabr.)   Umgegend  Belems. 

101.  Diaonycha  glabrata  (Fabr.)  Umgegend  von  Belem:  u.  a. 
12.  1893. 

10*2.  Cacoscelis  binotata  (111.)  Bei  Belem  erbeutet,  aber  nicht 
zu  häufig. 

Galeruoidae. 

103.  Dircema  nigripenne  (Fabr.)  Marco  da  Legoa:  u.  a. 
11.— 12.  1892,  auf  Büschen  am  Waldrand,  häufig,  aber  doch  seltener 
als  die  nachfolgende  Spezies. 

104.  Dircema  septum  (Er.).  Marco  da  Legoa:  u.  a.  10.  1892 
und  Inhangapy:  12.  1892,  auf  Gebüsch  an  Waldrändern,  flüchtig.  — 
Wer  gesehen  hat,  wie  gemein  dieser  Käfer  ist,  muss  erstaunt  sein, 
dass  letzterer  erst  1848  von  Erich  so  n  beschrieben  wurde. 

105.  Oaleruca  livida  (Oliv.).    Bei  Belem,  nicht  selten. 

106.  Oalerucella  ferruginea  (Fabr.).    Wie  vorige  Art. 

107.  Diabrotica  viridis  (N.)  Mus.  Berol. 

?  Diabrotica  tfiridis  Dejean,  Cat.  col^pt.,  1833  p.  380. 
Umgegend  von  Belem:  7.  10.  1894.  «  Im  Museum  Berlin  von 
Parä  und  Bahia.  Die  Flügeldecken  dieser  Art  sind  grün,  mit 
3  gelben  Querbinden;  die  sehr  langen  Fühler  vor  der  Spitze  gelb 
geringelt.  —  Beachtenswert  scheint  mir  das  gemeinsame  Vorkommen 
vieler  Phytophagen  in  Bahia,  Parä  und  Guiana  \hier  aber  wohl  nur 
in  dem  Küstenstrich),  was  andeutet,  dass  sich  in  diesen  Coleopteren- 
Gruppen  der  Charakter  der  Fauna  des  litonilen  östlichen  Südamerika 
scharf  ausgeprägt  erhalten  hat. 

108.  Diabrotica  speciosa  (Germ.).  1  Expl.  aus  der  Umgegend 
von  Belem.  —  Meines  Wissens  war  als  Vaterland  dieser  Art  bisher 
nur  ^Brasilien'  bekannt. 

109.  Diabrotica  quinquemaculaia  (Fabr.).  Umgegend  von  Belem. 

110    Malacosoma  obaoleta  (Fabr.).    Ebenda,  nicht   gerade  sehr 

häufig. 

Hispidae. 

111.  Odontota  humeralia  (Fabr.).  Umgegend  von  Belem  und 
Ourem,  auf  frischem  Klafterholz  im  Urwald. 

112.  Areacua  labiatua  Viy.  Umgegend  von  Belem:  29.  5.  1894.^ 
im  Berliner  Museum  aus  Bahia. 
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Gassididae. 

113.  Tauroma  Reichei  iDej.).  Säo  Jo&o  bei  Belem:  5.  6.  1894, 
auf  Gesträuch  am  Rande  des  Waldweges. 

114.  Calaspidea  discors  (Oliv.).  Taperinha:  21.— 23.  5.  1893, 
in  grosser  Zahl  an  dem  die  serra  hinanführenden  Wege  auf  einem 
bestimmten  dornigen  Strauch  zusammen  mit.  den  Larven  und  ab- 
gestreiften Puppenhfillen.  Die  Larven  haben  die  Körperlänge  der 
Imagines,  sind  gelb,  die  Körperränder  und  Zeichnungen  auf  Thorax 
und  Hinterleib  sind  schwarz.  Der  nach  oben  gebogene  Schwanz 
sowie  die  Seitenränder  des  Hinterleibes  sind  mit  langen  Stacheln 
bewehrt.  —  Bei  Belem  in  Säo  Joäo:  13.  4.  1894,  auf  Gebüsch  am 
Waldwege. 

115.  Mesomphalia  discoides  (L.).  Säo  Joäo  bei  Belem:  G.  bis 
28.  4.  1894,  auf  Sträuchern  am  Rande  des  Waldweges. 

116.  Poecilaspis  nervosa  (Fabr.)  Säo  Joäo  bei  Belem:  6.  1894, 
gesellig  auf  Gebüsch  am  Waldwege. 

117.  Chelymorpha  consiellata  Boh.  var.  infiata  Boh.  Säo  Joäo 
bei  Belem:  28.  5.  1894,  einzeln  auf  niedrigem  Gesträuch  des  Wald- 
randes an  feuchten  Stellen. 

11 8.  Selenis  spinifex  (L.).  Säo  Joäo  bei  Belem:  28.  5.  1894, 
in  einzelnen  Stücken  auf  niedrigem  Gesträuch  am  Waldwege,  be- 
sonders an  Uferrändern. 

119.  Omaapidea  clathraia  iL,).  Ourem:  10.  2.  1894,  während 
der  Regenzeit  im  Urwald  am  igarape-Ufer  an  der  Unterseite  der 
Blätter  eines  besonderen  Strauches  in  grösserer  Anzahl  vereinigt.  — 
Wie  alle  Cassididen  von  den  Brasilianern  ^tartaruginha*  (Schild- 
krötchen) genannt. 

Erotylidae. 

120.  Eroiylu8  6-fa8ciatu8  Fabr.  Apehü:  1.  11.  1892;  Marco 
da  Legoa:  u.  a.  6.  12.  1892,  auf  Gesträuch  im  Urwald;  Ourem: 
12.  2.  1894,  nn  trocknem  Reisig  und  an  Zäunen  bei  Waldrändern. 
—  Der  Käfer  ist  häufig  und  vielleicht  der  zoogeographischeu  Sub- 
rcgion  am  rechten  Tocantins-Ufer  eigentümlich. 

121.  ScaphidoTnorpIiu8  5-punctatu8  (Fsihr.).  Ourem:  30.  1.  1894, 
auch  in  der  Umgegend  von  Belem  von  mir  beobachtet. 

122.  Brachy8phoenit8  (Megaprotiis)  delineatus  Lacord.  Um- 
gegend von  Belem:    11.  5.  1894. 

Endomychidae. 

123.  Corynomalua  aubcordatus  Gerst.  Umgegend  Belems: 
5.  6.  1894. 
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Die  Wohnungen  der  Hautflügler  Europas 

mit  Berücksichtigung  der  wichtigen  Ausländer. 

Von 

Prof,  Dr,  Rudoiv,  Perleberg 

mit  Beiträgen  von  C.  Kopp,  Biberach. 

(Fortsetzung.) 


Ein  Bau  der  nordamerikanischen  Art  F.  cuneata  Fbr.  ist  zwar 
anfangs  in  der  Art  unserer  einheimischen  Wespen  angelegt,  aber 
später  ist  die  Hülle  nicht  vollendet,  so  dass  sie,  wie  eine  Glocke, 
die  obere  Wabe  bedeckt,  während  die  zweite  grössere  und  breitere 
weit  nach  unten  hallenlos  heraushängt. 

V,  vulgaris  L.  und  germanica  L.  sind  bis  jetzt  nur  als  Erd- 
nister  bekannt,  welche  immer  der  Hülle  entbehren.  Die  Waben  sind 
breit  und  vielzellig,  bis  sechs  in  einer  Höhle  übereinander  stehend 
und  an  die  Wände  anstossend.  Vorrätige  Erdhöhlen,  mulmige  Baum- 
stämme, Gruben  unter  Wurzeln  werden  benützt,  auch  selbständig 
gegraben  und  sind  nach  aussen  durch  mehrere  enge  Fluglöcher,  bis 
zu  halbem  Meter  Länge  in  Verbindung  stehend. 

Alle  Wespen  haben  eine  Menge  Einmieter  und  Schmarotzer, 
welche  ihrer  Entwickelung  manchal  enge  Grenzen  setzen.  Aber  auch 
andere  Hautflügler  beanspruchen  Gastfreundschaft,  wie  einige  Osmia- 
arten,  welche  sich  im  Schutze  der  Hornissennester  ansiedeln. 

Die  schwarze  Raubwespe  Tiphia  femorata  Fbr.  findet  sich 
zahlreich  in  den  Erdnestern,  wo  sie  dieselbe  Rolle  spielt,  wie  MutiUa 
bei  Hummeln.  Die  Goldwespen  Chryaia  ignita  L.,  ftdgida  Pz., 
cyanea  L.  sind  überall  häufig  anzutreffen  bei  allen  Gattungen.  Ein 
seltener  Bewohner  ist  Tryphon  vesparum  Rbg.,  der  aber  mehr  dem 
Süden  und  Osten  anzugehören  scheint,  während  die  zierliche 
Ichneumonide  Foenus  jaculator  Jur.  zu  Zeiten  nicht  selten  aus  den 
Zellen  kriecht. 

Von  Käfern  sind  zu  bemerken  Metoeciis  paradoxua  L.,  im 
Norden  weniger  zu  finden  als  im  Süden  und  Osten,  wo  er  manchmal 
so  häufig  vorkommen  soll,  dass  nur  wenige  Wespen  zur  Entwickelung 
gelangen.  Daneben  die  Staphylinide  Quedius  dilatatus  Fbr.  aber 
wenig  zahlreich,  die  selten  fehlende  Allesfresser  Dermestes  lardarius 
L.,  Nitidula,  Anthrenus,  welche,  besonders  verlassene  Waben  bald 
ihres  Inhaltes  berauben  und  noch  in  den  Sammlungen  lästig  werden. 
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Die  Ohrwttriaer,  For/lcula  aiirtcvtarta  L.  «ftd  andere  stellen  sich 
ebenfalls  ein  und  zerstören  die  Baue.  Ihnen  schliessen  sich  ver- 
einzelt an  Trichodes  apiarius  L.  crabroniformis  L.,  letztere  bei 
V.  Orientalis  hausend,  Niptus  holohucus  L.,  Piiniis  fvr  L.  oft  in 
Unmasse  in  alten  Bauten  wühlend,  Antherophagus  pallens  Fbr., 
Epuraea  aealiva  Fbr.  manchmal  auch  zahlreich.  Die  Milbe, 
Gamasus  coleopterorum  L.  quält  oft  die  Wespen,  besonders  Höhlen- 
bewohner, aber  meist  nur  schwache  oder  kranke  Stücke. 

Die  Fliegen  stellen  auch  eine  Schar  Feinde,  und  auch  wieder 
bei  den  Erdnistern  am  meisten.  VoluceUa  zonaria  Poda  und 
inania  L.,  stattliche,  die  Wespen  in  der  Färbung  nachahmende 
Arten,  VoluceUa  pelluceus  L.  oft  sehr  häufig  vorkommend,  Oonia 
capitata  D.  G.,  Tachina  rustica  Mg,  Physocephala  nifipes  L., 
Myopa  testacea  L.  und  Deana  compressa  Mg.  Schliesslich  ist 
noch  ein  merkwürdiger  Schmarotzer  zu  erwähnen:  JCenos  vesparum 
Ros.,  ein  Schraubenflügler,  welcher  zwischen  den  Hinterleibsringen 
der  Vespiden  und  anderer  Hautflfigler  sitzt  und  diese,  wie  es  heisst, 
stylogisirt,  nach  dem  andern  Namen  des  Insekts,  Stylops.  Als  kleines 
Knötchen  bemerkbar,  kann  man  es  abtrennen  und  die  Weibchen  als 
kleine  wurmartige  Insekten,  die  Männchen  mit  kleinerem  Leibe  und 
breiten,  in  der  Ruhe  vielfach  zusammengedrehten  Flügeln,  erkennen. 

Ausserdem  werden  die  Wespen  noch  oft  von  Pilzen  heimgesucht. 

Zwar  auch  Bauten  mit  Hüllen,  aber  doch  recht  abweichender 
Gestalt  liefern  die  geselligen  Wespen  der  Gattung  Polybia,  kleine 
Insekten,  meistentheils  in  Südamerika  heimisch,  welche,  im  Verhält- 
niss  zu  ihrer  Grösse  riesige  Wobnungen  herstellen  und  einen  Formen- 
reichthum  entwickeln,  der  von  keinen  andern  nur  annähernd 
erreicht  wird. 

Aus  der  Fülle  des  Bekannten  mögen  nur  einige  charakterische 
Beispiele  hervorgehoben  und  beschrieben  werden,  welche  in  natür- 
licher Gestalt  vorliegen,  während  schon  vorher  vorhandene  Ab- 
bildungen erwähnt  werden  sollen. 

Aehnlich  den  Nestern  von  Polistes  sind  diejenigen  von  Polyhia 
faaciata  Sauss.  und  aericea  Ol.  beide  aus  Brasilien,  welche  eine 
glockenförmige  Gestalt  haben  und  mit  einem  oder  mehreren  Stütz- 
pfeilern auf  der  Mittelrippe  eines  Blattes  oder  an  einem  Zweige  be- 
festigt sind.  Wenn  nicht  die  ausgekrochenen  Wespen  jeden  Zweifel 
beseitigten,  wäre  man  geneigt  an  Nester  von  Poliatea  zu  denken, 
denn  die  Schutzhülle  ist  nur  in  den  Anfängen  vorhanden.  Die  Waben 
haben  eine  Anzahl  von  mehreren  hundert  Zellen,  und  werden  später 
völlig  umschlossen,  so  wie  Saussure  die  Bauten  abbildet. 
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Der  Bau  von  Polyhia  oecodoma  Ss.  gleicht  anfangs  dem  von 
Icaria,  welcher  vielfach  abgebildet  ist.  Eine  Reihe  von  Zellen  neben 
einander  der  Länge  nach  befestigt,  nur  zwei  oder  drei  im  Durch- 
messer enthaltend,  haben  einen  gemeinsamen  Stützpunkt  am  äussersten 
Ende,  so  dass  das  langgestreckte  Gebilde  frei  schwebend  vom  Blatte 
absteht.  Die  Hülle  ist  vorläufig  nur  angedeutet,  der  ganze  Bau 
wird  nach  der  Vollendung  ein  unsymmetrischer,  abweichend  von 
anderen. 

Völlig  umschlossen  sind  aber  die  Nester  von  P.  sedula  Sauss. 
auch  in  Brasilien  lebend,  welche  in  verschiedenen  Grössen  und 
Gestalt  vorkommen.  Auf  einem  breiten  Laubblatte  sitzen  mit 
mehreren  starken  Stützpfeilern  auf  der  Mittelrippe  und  einigen 
schwächeren  auf  der  Blattfläche  befestigt,  langgestreckte  oder  flach 
dosenförmigc  Gebilde  aus  mehreren  hundert  Zellen  bestehend,  von 
sechs  bis  neun  Längs-  und  zwei  bis  vier  cm  Querdurchmesser.  Die 
sehr  zerbrechliche,  hellgelbe,  massig  dicke  Hülle  hängt  mit  den 
Seitenrändern  dicht  zusammen  und  lässt  über  den  Zellenmündungen 
einen  Raum  von  einigen  Millimetern  frei.  Der  Eingang  befindet  sich 
an  einer  Schmalseite,  bei  vollendeten  .Bauten  von  einem  wulstigen 
Rande  umgeben,  meistens  aber  unregelmässig  ausgezackt.  Eine  kleine 
Colonie  derselben  befindet  sich  auf  einem  Schilfblatte,  aber  auch 
schon  mit  vollständiger  Hülle  versehen. 

Unbekannten  Ursprungs,  angeblich  aus  Borneo  stammend,  ist 
ein  anderes  Nest,  welches,  auf  einem  Schilfblatte  mit  sechs  Stützen 
befestigt,  bei  einer  Breite  von  kaum  2  cm  eine  Länge  von  über 
15  cm  hat.  p]s  scheint,  dass  die  Wespen  sich  nach  der  Unterlage 
richten  und,  entsprechend  dieser,  schmale  oder  breite  Bauten  an- 
fertigen. 

Pol,  exigaa  Sauss.  in  Südamerika  heimisch,  fertigt  ihre  Nester 
ebenfalls  in  verschiedener  Grösse  und  Gestalt.  Das  eine  bildet  ein 
uiiregelmässiges  Sechseck,  auf  einer  Mittelrippe  sitzend,  das  andere 
besteht  aus  zwei  solchen  Sechsecken,  die  mit  einer  breiten  Fläche 
aneinander  gewachsen  sind.  Die  Grössen  bewegen  sich  zwischen 
vier  und  sechs  cm  Durchmesser.  Die  Schutzhülle  von  etwas  derberer 
Beschaffenheit  lässt  an  den  Seiten  die  Zellenordnung  deutlich  in 
vorstehenden  Längswulsten  erkennen,  sie  ist  faltig,  überhaupt  uneben 
auf  der  Oberfläche,  rotgelb  gefärbt  und  mit  vielen  weissen,  unregel- 
mässig angeordneten,  kurzen  Strichen  versehen.  Der  Eingang,  an 
einer  Schmalseite,  ist  eng  und  nur  wenigen  der  kleinen  Wespen  auf 
einmal  Raum  gewährend.  Fast  ebenso  gestaltet,  nur  ausgedehnter, 
aber  flacher,  ist  der  Bau  von  PoL  Picteti  Sauss.  aus  Venezuela, 
dessen  Schutzhülle  stark  wellig  gerunzelt  ist  und  fast  ganz  auf  den 
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Zellenwaben  aufliegt,  okergelb  gefärbt  ist  mit  schwacher  hellerer  und 
dunklerer  Marmorirung.  Im  Umrisse  fast  kreisrund,  von  der  Grösse 
eines  silbernen  Fünfmarkslückes,  ist  das  Nestchen  von  PoL  bifasciata 
Ss.  aus  der  Umgegend  von  Espiritu  santo  in  Brasilien  stammend 
und  auf  einem  dünnen  Zweige  zwischen  Blättern  mit  einem  Pfeiler 
aufsitzend. 

Ein  breiter,  vorspringenden  Rand  umgibt  den  Bau  und  von 
diesem  Rande  erhebt  sich  in  unregelmässiger  Wölbung  die  Schutz- 
hülle, welche  den  Randzellen  dicht  aufliegt,  nach  der  Mitte  hin  aber 
einen  breiteren  Zwischenraum  gewährt.  Hier  stehen  zwei  Zellen- 
reihcn  übereinander,  was  bei  den  vorhergehenden  Arten  nicht  der 
Fall  ist,  und  es  bildet  somit  diese  Art  den  Uebergang  zur  folgenden 
Gruppe.  Die  Papiermasse  ist  zwar  dick,  aber  spröde  und  leicht 
zerbrechlich,  dunkelbraun  und  anscheinend  aus  Excrementen  von 
Pflanzenfressern  hergestellt. 

Mehrwabige  Wohnungen  baut  die  sehr  kleine  Pol.  pygmaea  Fbr., 
wie  alle  beschriebenen,  aus  Südamerika  stammend.  Ein  Bau  aus 
Brasilien  ist  fast  glockenförmig,  unten  abgeplattet  und  mit  breitem 
Stützpfeiler  an  einem  fingerdicken  Aste  befestigt.  Ein  anderer  aus 
Venezuela  ist  ganz  unregelmässig  gestaltet  und  gleicht  einer  zusammen- 
gedrückten Birne,  ist  an  der  Breitseite  mit  dickem  Pfeiler  am  Zweige 
befestigt  und  endet  in  einen  kurzen,  seitlich  vorragenden  Hals  mit 
dem  Eingange. 

Beide  Nester  haben  eine  fast  übereinstimmende  Grösse  von 
fünf  zu  neun  cm.  Die  Breite  fast  vier,  die  Länge  sechs  Zellenwaben, 
deren  Zellenzahl  fast  gleich  ist.  Die  Farbe  ist  dunkelgrau  mit 
heilen  Wellenlinien,  die  Oberfläche  ist  gewellt  und  der  Baustoff 
leicht  zerbrechlich,   wenn    auch    die  Wandungen    ziemlich  dick  sind. 

Eine  Wohnung  von  l6  cm  Länge  und  7  cm  Querdurchmesser 
hat  die  Art  Pol.  palUpea  Ol.  in  Brasilien.  Das  Gebilde  ist  lang 
glockenförmig  oder  einer  der  Quere  nach  durchschnittenen,  grossen 
B.inanenfrucht  gleichend,  hat  bis  acht  Waben,  welche  mit  einem,  im 
Mittelpunkte  stehenden,  dicken  Pfeiler  untereinander  zusammen- 
hängen und  durch  breite  Zwischenräume  ringsherum  getrennt  sind. 
Die  Hülle  ist  unten  fast  gerade  abgepLittet,  wird  aber  erst  nach 
Vollendung  des  Baues  geschlossen,  der  bis  dahin  unten  offen  bleibt. 
Der  Eingang  liegt  an  der  Seite,  ein  klein  wenig  vorragend,  mit  ab- 
gerundeten Rändern  versehen.  Der  Mantel  ist  fein  runzelig,  an 
manchen  Stellen  fast  faltig,  hellgrau  gefärbt  und  sehr  leicht  zer- 
brechlich, so  dass  selten  unbeschädigte  Nester  ankommen.  Zu  dieser 
Gruppe  mit  Papierhüllen  gehören  auch  die  grossen  Bauten  der 
Gattung  Nectarinia^   welche  kleine  Arten  enthält  und  hauptsächlich 
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Südamerika  bewohnt.  Die  Wohnungen  gleichen  von  aussen  den 
kngelfOrmigen  Hornissennestern  in  Grösse  und  Gestalt,  doch  ist  die 
PapierhQlIe  dttnner,  nur  in  einer  Lage  vorhanden,  auch  die  Ein- 
richtung eigenthQmlich. 

Der  Bau  wird  um  einen  Zweig  herum  befestigt,  so  dass  dieser, 
durch  die  Mitte  gehend,  als  Axe  dient,  wodurch  der  Halt  ein  besserer 
wird.  Zuerst  baut  die  Wespe  dicht  an  den  Zweig  eine  offene  Wabe, 
an  deren  Ränder  sich  schalenförmig  nach  unten,  in  immer  mehr 
erweiterten  Bögen,  andere  anschliessen.  Die  Aussenwand  wird  da- 
nach von  oben  her  in  dichtem  Anschluss  an  die  Wabenränder  be- 
festigt, bis  gegen  zehn,  fast  concentrische  Ringe  entstanden  sind, 
und  der  Verschluss  unter  die  PapierhtiUe  erfolgt,  welcher  den  Aus- 
gang nach  unten  senkrecht  trägt.  Da  die  Hbrnissennester  parallel- 
hängende Waben  und  lose  HQllen  haben,  wird  der  Unterschied  deut- 
lich erkennbar. 

Die  Farbe  ist  hellbraun,  wenig  gefleckt,  das  Papier  sehr  zer- 
reissbar,  so  dass  die  ankommenden  Bauten  selten  mit  unversehrter 
Hülle  erscheinen.  Die  Waben  haben  aber  grössere  Festigkeit.  Die 
Anzahl  der  Bewohner  muss  nach  Hunderttausenden  geschätzt  werden, 
entsprechend  der  Menge  Zellen.  Am  bekanntesten  sind  die  Nester 
von  N.  mellifica  Say,  welche  man  in  den  grösseren  Sammlungen 
am  meisten  antrifft. 

Es  folgen  die  ansehnlichen  Bauten,  welche  eine  Hülle  von  sehr 
fester  Beschaffenheit  haben,  starker  Pappe  gleichend,  ist  sie  von 
solcher  Widerstandsfähigkeit,  dass  man  in  ihr  längere  Zeit  Wasser 
aufbewahren  kann,  ohne  sie  zu  zerweichen.  Nur  siedendes  Wasser 
lösst  sie  auf.  Die  Gestalten  sind  mannigfaltig,  die  innere  Einrichtung 
ist  aber  immer  dieselbe. 

Die  Nester  sind  gewöhnlich  am  oberen  Ende  mit  schmaler  An- 
satzstelle an  einen  Zweig  geheftet,  selten  in  längerer  Linie  mit  der 
Seite,  enthalten  in  der  Mitte  eine  feste  Spindel,  um  welche  die 
Waben  parallel  herumgebaut  werden,  sodass  breite  Zwischenräume 
entstehen.  Erst  nach  Beendigung  aller  Waben  wird  das  Ganze  durch 
die  Pappenhülle  geschlossen,  und  unten  oder  an  der  Seite  ein  kreis- 
rundes Eingangsloch  offen  gelassen. 

Im  Baustyl  einer  Art  kommen  Abweichungen  vor,  so  sind  die 
Nester  von  Polyhia  sericea  Ol.  nach  ihrer  Vollendung  kugelrund, 
eiförmig,  birnenförmig,  nach  oben  oder  unten  verjüngt,  grau  oder 
bräunlich  gefärbt,  mit  hellen  und  dunklen  Binden  verziert,  glatt  oder 
gewellt,  den  Stand  der  Waben  andeutend. 

Pol.  rejecta  Fbr.  fertigt  entweder  glockenförmige  Nester,  welche 
unten   einen    glatten    Verschluss    mit    dem    Ausgange    haben,    oder 
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längere  Gylinder,  ebenfalls  mit  ebenem  Verschlnsse.  Die  Grösse 
schwankt  von  drei  bis  elf  cm  Länge,  drei  bis  fünf  cm  Durchmesser. 

Bekannt  ist  der  Bau  der  brasilianischen  Wespe  Chartergus^ 
Cartonwcspe  genannt,  wegen  des  festen  Baumaterials.  Am  häufigsten 
kommt  das  stattliche  feste  Nest  der  Art  chartarius  Ol.  vor.  Aeusser- 
lich  mit  den  vorhergehenden  übereinstimmend,  zeigt  es  doch  einige 
charakterische  Abweichungen.  Es  ist  oben  mit  der  ganzen  Fläche 
um  einen  fingerdicken  Ast  herum  befestigt,  so  dass  dieser  vom  Bau- 
stoffe völlig  eingehüllt  ist,  trägt  an  der  Decke  eine  feste  Wabe  und 
parallel  mit  dieser  bis  zehn  weitere,  welche  mit  den  Seitenrändern 
innig  die  Hülle  berühren,  dagegen  in  der  Mitte  mit  einer  weiten 
Oeffnung  versehen  sind,  die  sich  vom  Ausgange  nacli  oben  in  fast 
senkrechter  Richtung  fortsetzt.  Unten  ist  die  Hülle  lose  abstehend 
und  lässt  einen  breiten  Zwischenraum  zwischen  sich  und  der  letzten 
Wabe  frei. 

Die  Gestalt  ist  verschieden,  wie  eine  Glocke  mit  unten  ange- 
fügtem, kegelförmigem  Schlussstück,  von  glatter,  hellgrauer  Ober- 
fläche, oben  sehr  fest,  unbiegsam,  unten  elastisch  enthält  sechs  Waben 
und  misst  nach  allen  Richtungen  gegen  15  cm,  oder  langgestreckt, 
walzenförmig,  ein  wenig  gekrümmt,  unten  stumpf  kegelförmig,  um- 
fasst  zehn  Waben  und  misst  neun  zu  fünfzehn  cm.  Beide  stammen 
aus  derselben  Gegend  aus  Surinam. 

Acusserlich  diesem  Bau  sehr  ähnlich  ist  der  der  brasilianscheo 
Wespe  Tatua  morio  Fbr.,  deren  innere  Zellen  und  Wabenordnung 
aber  die  abweichende  Art  kennzeichnet.  Ein  stumpfer  Kegel  von 
einer  Länge  bis  zu  16  cm  mit  grösstem  Durchmesser  von  8  cm 
hängt  mit  dem  spitzen  Ende  an  einem  dicken  Zweige,  ihn  nebst 
Nebenzweigen  völlig  umschliessond.  Die  dicke  Pappenwand  ist  ein 
wenig  gekrümmt  und  wellig  gerunzelt,  im  übrigen  aber  glatt.  Bis 
zu  dreizehn  schmale,  parallel  stehende,  feste  Scheidewände  von  kreis- 
runder Gestalt  theilen  die  Höhlung  in  einzelne  völlig  geschlossene 
Kammern,  welche  entweder  durch  enge  Fluglöcher  von  aussen  her 
oder  an  der  Seite  im  Linern  mit  einander  in  Verbindung  stehen. 
Jede  Scheidewand  schliesst  den  Bau  völlig  ab  nach  aussen,  innen 
aber  werden  die  Zellen  so  an  dieselben  gebaut,  dass  ringsherum  ein 
freier  Raum  zwischen  diesen  und  der  Aussenwand  bleibt.  Wächst 
die  Zahl  der  Bewohner,  dann  wird  die  Schutzhülle  seitlich  ver- 
längert und  die  Schlussscheibe  mit  Zellen  besetzt,  bis  die  Wohnung 
ihre  bestimmte  Grösse  erreicht  hat. 

Schliesslich  k|inn  dieser  Abtheilung  noch  der  Bau  von  Synoeca 
zugezählt  werden.  Die  Wespen,  in  Brasilien  heimisch,  bauen  zwar 
anfangs  nach  Art  von  Polistea   ihre  Wohnungen,   umschliessen  aber 
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später  mehrere  paralell  gelagerte  Waben  mit  einer  Hülle.  Die 
Waben  werden  an  Baumstämme  geklebt,  erhalten  eine  halbkreis- 
förmige Gestalt  und  hängen  selten  mit  einander  zusammen.  Darüber 
wölbt  sich  die  massig  feste,  unregelmässig  eiförmige  Decke,  welche 
sich  seitlich  fest  der  Unterlage  anfügt»  auf  der  Oberfläche  quer- 
gerunzelt  und  an  einigen  Stellen  eingebuchtet  ist.  Der  Ausgang  liegt 
ein  wenig  seitlich  am  unteren  Ende,  hat  eine  weite,  kreisrunde 
Mündung  und  seitlich  erweiterte,  zackige  Lippen.  Die  Grösse  kann 
zwölf  cm  erreichen. 

Nicht  alle  Arten  wählen  Papiermasso  zum  Baustoff,  einige  Nord . 
amerikaner  fertigen  ihre  Zellen  aus  Erde,  haben  auch  keine  Schutz- 
hülle, vorausgesetzt,  dass  die  vorliegenden  Nester  schon  vollendet  sind. 

Abweichend  von  allen  verwandten  Arten  haust  die  zierliche 
Wespe  Polyhia  cayennensu  Fbr.  in  Bauwerken  von  Erde,  In 
Brehms  Thierleben,  Band  Insekten,  ist  die  Verfertigerin  eines  solchen 
Nestes  P.  nmaria  genannt,  welcher  Name  aber  in  keinem  anderen 
Werke  über  Wespen  vorkommt.  Ein  rundliches,  flaschenähnliches 
Gebilde  hängt  an  einem  Zweige,  welcher  durch  die  Mitte  geht,  es  ist 
oben  ein  wenig  schmaler  als  unten,  in  der  Mitte  durch  eine  Ein- 
schnürung verengt,  als  ob  zwei  Halbkugeln  aneinander  gefügt  wären. 
Der  Mantel  ist  ein  bis  drei  Millimeter  dick,  dunkelgrau,  gelb  und 
schwarz  gesprenkelt,  von  grobem  Korn  und  ausserdem  mit  Steinchen 
untermengt.  Der  Eingang,  unten  seitlich,  bildet  einen  kurzen  Hals 
mit  weiter  Mündung  und  gewulstetcn  Rändern. 

Die  innere  Höhlung  ist  durch  drei  dicke  Scheidewände  in 
Kammern  getheilt,  die  Zellen  sind  mit  den  Seitenwänden  dicht  ver- 
wachsen, auch  sie  sind  aus  Erde  gefertigt  und  fest,  die  Verdeckelung 
allein  geschieht  durch  die,  allen  Wespen  eigenthümliclien,  weissen 
Häute. 

Die  Masse  sind  sieben  zu  sieben  cm.  oben  nur  sechs.  Der  Bau- 
stoff ist  spröde,  springt  sehr  leicht  entzwei,  sodass,  selbst  bei  sorg- 
ftltiger  Verpackung,  selten  ein  Bau  ganz  ankommt.  In  keinem  Ver- 
hältniss  zur  Grösse  der  Wespen  stehen  die  Wohnungen  von  Polyhia 
scnteUaria  Wht.  in  Brasilien,  von  denen  Baue  vorliegen  von  21  bis 
36  cm  I>änge.  Die  Oberfläche  ist  mit  stumpfen  Höckern  besetzt, 
welche  in  bestimmter  Regelmässigkeit  angeordnet  dem  Gebilde  das 
Ansehen  eines  Baumkuchens  verleihen.  Schon  Wood  bildet  in 
seinen:  Homes  without  hands  die  Nester  ab,  ohne  ihnen  Namen  zu 
geben  und  ebenso  seine  Nachahmer. 

Das  kleinere  Nest  hat  die  Gestalt  eines  Eies  es  erscheint  aus 
zwei  ungleicheu  Schalen  zusammengesetzt  mit  einer  scharf  vor- 
stehenden Mittellinie.    Sechs  Waben    theilen   den  Innenraum   in  un- 
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gleiche  Fächer,  welche  durch  seitliche  Canäle  in  Verbindnng  stehen. 
Die  Waben  sind  innig  mit  der  Hülle  verwachsen  und  nehmen  nach 
der  Mitte  an  Grösse  zu.  Die  Farbe  ist  dunkelgrau,  die  Dicke  der 
Wandung  misst  bis  5  mm,  doch  ist  das  Gewicht  nicht  schwer.  Unten 
an  der  Seite  befindet  sich  der  Eingang,  welcher  aus  mehreren, 
treppenför^iig  übereinander  stehenden  Pappeblättern  und  Vorsprüngen, 
gleichsam  Trittbrettern,  gebildet  wird.  Die  Zahl  der  Bewohner  kann, 
nach  den  Zellen,  auf  über  60  000  angenommen  werden,  wodurch  sich 
auch  die  Grösse  des  Baues  erklären  lässt. 

Die  grössere  Wohnung  .hat  Walzenform^  fasst  fünfzehn  Waben 
in  der  besprochen  Anordnung,  und  die  Anzahl  der  Bewohner  rouss 
hunderttausend  überschritten  haben.  Die  Wandung  ist  hier  noch 
dicker,  trotzdem  wiegt  der  ganze  Bau  wenig  über  ein  Kilo.  Die 
Zellen  lieferten,  ausser  vielen  darin  befindiichen  Wespen,  noch 
Ameisen  in  verschiedenen  Arten,  welche  den  Inhalt  verzehrt  hatten. 
Die  Kunstbauten  der  Wespen  können,  theilweise  nach  H.  de 
Saussure  in  folgende  Gruppen  eingetheilt  werden: 

I.  Hüllenlose  Waben,  mit  meist  nur  einer  Scheibe,  Oymnodome, 

Folistea, 
W    Wabennester    mit   Papierhüllen,    Galyptodome.     Die    meisten 
Arten   der  Gattung  Vespa,  wie  Crdbro^   silvestris,  aaxonica^ 
media  u.  a. 

1.  Unterabtheilung:  Hülle  durch  natürliche  Wände  in  Baum- 
oder Erdhöhlen  ersetzt:     Vespa  vulgaris,  germanica. 

2.  Unterabtheilung:  Nester  mit  geschlossener  Hülle,  säulen- 
wabige,  Stelocyttaren,  Scheiben  durch  Säulen  an  ein- 
ander hangend  wie  z.  B.   V.  crabro. 

8.  Unterabtheilung:  Nester  mit  ungeschlossener  Hülle,  deckel- 
wabige  Phragmocyttaren,  Hülle  aus  dicker,  pappen- 
artiger Masse,  Tatua  n.  a. 

4.  Unterabtheilung:  Poecilocyttaren,  ähnlich  den  vorigen, 
Hülle  aber  von  dünner  Papiermasse,  einige  Polybia-  und 
Nectarina-Arten. 

5.  Unterabtheilung:  Hülle  völlig  umschliessend  aus  dicker 
fester  Masse  bestehend,  Cartonwespen,  Polybia  sericea 
u.  a.    Chartergus, 

ni.  Rectinide,  mehrere  Waben  an  langem  Stiele  freiliängend, 
Ichnogaster,  Rhaphigaster^  Mischocyttarus, 

IV.  Einfache,  kugelige,  oder  halbkugelförmigc  Endzellen  an  Zweigen 
oder  glatter  Unterlage:    Eumenes. 

V.  Flaschenförmige  Endzellen  zu  Gruppen  vereinigt  auf  glatter 
Unterlage,  Odynerus. 
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VI.  Erdzellen  in  Höhlen:    Odynents, 
VII.  Dicke,  feste,  unregelmässige,  mehrzellige  Erdballen  um  Zweige 

herum  befestigt:    exotische  JSumenes, 
VIII.  Gelegenheitsbauten:  Odynerus. 

Uebergänge  zwischen  den  Gruppen  finden  vielfach  statt. 

Die  Reihe  der  einsam  lebenden  Wespen,  welche  nur  im  männ- 
lichen und  weiblichen  Geschlechte  vorkommen,  eröffnet  die  Gattung 
Eumenes,  mit  langestieltcm,  keulenförmigem  Hinterleibe.  In  Deutsch- 
land kommen  nur  die  beiden,  überall  nicht  seltenen  Arten,  pomi" 
formis  Rsi.  und  coarctatus  L.  vor,  während  Südeuropa  und  beson- 
ders die  Tropen,  zahlreiche  und  stattliche  Wespen  aufweisen. 

Die  Form  der  Nester  ist  mannigfaltig,  alle  aber  werden  aus 
Erde  angefertigt  und  sind  nur  einzeilig  oder,  bei  den  Ausländern 
aus  wenigen  Zellen  zusammengesetzt.  Unsere  pomi/ormis  entwickelt 
sich  aus  kirschengrossen  Erdzellen,  welche  um  einen  dünnen  Zweig 
herum  geklebt  sind.  Nur  die  Mutterwespe  betheiligt  sich  am  Bau, 
welcher  im  Juni  oder  in  warmen  Maitagen  beginnt  und,  je  nach  der 
Witterung  in  drei  bis  sechs  Tagen  beendet  ist.  Als  Baustoff  wird 
am  liebsten  fette,  plastische  Erde  benutzt,  die  mit  feinen  Quarz- 
körnern vermischt  und  mit  klebrigem  Speichel  gefestigt  wird,  so 
dass  das  Bauwerk  eine  ansehnliche  Wiederstandsfähigkeit  erlangt. 

Die  Erde  wird  in  kleinen  Stückchen  aneinander  geklebt,  der  am 
Abend  zuletzt  gebaute  Theil  morgens  wieder  angefeuchtet  und  weiter 
gebaut,  so  dass  aussen  mehrere  concentrische  Wulste,  den  Arbeits- 
perioden entsprechend,  entstehen,  während  innen  die  Wände  fein 
geglättet  sind.  Hat  das  Gebilde  eine  fast  regelmässige  Kugelgestalt 
oder  die  Form  einer  Kugel  mit  abgeplattetem  Boden  erreicht,  dann 
setzt  die  Wespe  oben  oder  an  einer  Seite  einen  kurzen  Hals  an, 
nachdem  sie  das  Ei  in  die  Zelle  gelegt  hat. 

Darauf  trägt  die  Wespe  das  Larvenfutter  zusammen,  wozu  sie 
glatte  Räupchen  von  Spannern  und  Blattwespen  fängt,  durch  den 
Stachel  betäubt  und  durch  den  Flaschenhals  nach  innen  befördert, 
worauf  das  Verschlussstück  angesetzt  wird.  Jetzt  kümmert  sich  die 
Wespe  nicht  mehr  um  das  Schicksal  der  Larve,  sondern  beginnt 
eine  neue  Zelle,  deren  sie  aber  kaum  mehr  als  sechs  während  ihrer 
Lebenszeit  fertig  bringt  Die  Zellen  sind  meistens  in  geringer  Ent- 
fernung von  einander  liegend,  doch  werden  sie  auch  zu  mehreren 
dicht  an  einander  geklebt. 

Symphoricarpus-,  Spiraea-  und  Ericasträucher  werden  besonders, 
nach  meinen  Beobachtungen,   bevorzugt.    Die   Zellen    ruhen  fast  ein 
Jahr    und    entlassen    erst   im    nächsten    Sommer    ihre    Brut     Die 
XLVi.  22 
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Männchen  fliegen  beim  Bau  nur  spielend  ab  und  zu,  ohne  das 
geringste  zu  arbeiten. 

Die  zweite  deutsche  Art,  Eu.  coarctatua  L.,  die  neuerdings  auch 
nur  als  Abart  der  ersten  gelten  soll,  weicht  meistentheils  im  Nest- 
bau von  der  Verwandten  ab.  Sie  fertigt  ihre  Zellen  zwar  auf  die- 
selbe Weise,  aber  befestigt  sie  nicht  an  Zweige  sondern  auf  Steine 
und  Bretter,  so  dass  nur  Halbkugeln  entstehen,  die  mit  breiter 
Grundfläche  aufsitzen  ohne  einen  besondern  Boden  zu  haben.  Ge- 
wöhnlich stehen  vier  bis  acht  Zellen  unmittelbar  neben  einander,  oft 
Wand  an  Wand,  von  bedeutender  Grösse,  an  Fensterläden,  Meilen- 
steinen, Stacketenpfeileru,  in  Bodenräumen  an  der  Wand  und 
zwischen  den  Falten  von  Wettervorhängen,  wo  sie  aber  so  geschickt 
befestigt  sind,  dass  sie  beim  auf  und  abrollen  nicht  herunterfallen. 
In  Tirol  habe  ich  diese  Art  Nestbau  sehr  oft  wahrgenommen  und 
die  Zellen  ablösen  können. 

Die  Lebenszähigkeit  der  Larven  ist  gross.  Zellen  mit  dem 
Messer  von  der  Unterlage  losgetrennt  und  wieder  auf  einander  ge- 
klebt, entliessen  die  Wespen  wohlgebildet,  als  die  Flugzeit  heran- 
kam. Uebergänge  zwischen  beiden  Bauarten  kommen  vor,  Oberhaupt 
wissen  die  Wespen  alle  gOnstigen  Gelegenheiten  sehr  geschickt  wahr- 
zunehmen. 

Bauten  der  ähnlichen  Arten  dimidiatua  var.  mediterraneus  Krb. 
Sicheii  Sauss.  gleichen  den  erwähnten  durchaus,  ohne  sich  streng 
an  die  eine  oder  andere  Form  zu  binden. 

Die  stattliche,  in  Sadeuropa  manchmal  nicht  seltene  Art 
E.  coangustata  Rsi.,  die  man  dort  an  starkduftenden  Doldenstauden 
antrifft,  stimmt  ipit  unseren  Nordländern  in  der  Art  und  Gestalt 
des  Nestes  überein,  nur  dass  dieses  viel  grösser  ist.  Es  gelang 
mehrfach  die  Wespe  beim  Bau  zu  beobachten,  ohne  dass  sie  sich 
stören  Hess,  so  dass  der  ganze  Verlauf  der  Arbeit  verfolgt  werden 
konnte. 

Der  Wohnort  war  eine  Weinbergsmauer  aus  kalkigen,  unbe- 
hauenen Feldsteinen  hergestellt,  auf  deren  einen  die  Wespe  ihre 
Zelle  anklebte,  die  einen  Durchmesser  von  fast  vier  Cenlimeter  bei 
regelmässiger  Halbkugel  hat. 

Als  Baustoff  benutzte  die  Wespe  grobe  Erde  von  der  Land- 
strasse und  legte  davon  einen  Kreis  an,  auf  welchen  kleine  glatte 
Steinchen  befestigt  wurden,  die  im  weiteren  Verlaufe  durch  geleimte 
Erde  ihren  unmittelbaren  Zusammenhang  erhielten.  Das  Ei  hängt 
oft  an  einem  feinen  Faden  von  der  Decke  herab,  die  Larvennahrung 
bestand  in  Larven  von  Uylotoma  berbei^idis.  Nach  der  Versorgung 
der  Zelle  wurde  der  Schlussstein   aufgelegt.    Den  fertigen  Bau  löste 
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ich  von  der  Mauer  ab,  deren  Farbe  er  genau  nachahmte,  nahm  ihn 
mit  nach  Hause  und  erhielt  die  Wespe  im  nächsten  Sommer. 

Hoch  oben  an  einem  glatten  Felsen  entdeckte  ich  im  Sommer 
1897  einen  merkwürdigen,  von  den  mir  bekannten  Formen  abweichen- 
den Bau,  noch  nicht  ganz  vollendet,  aber  die  Wespe  daran  arbeitend. 

Derselbe,  der  Sammlung  einverleibt,  besteht  aus  einer  Masse, 
welche  Pflanzenfasern  oder  Holzstoff  zur  Papierbereitung  dienend, 
annehmen.  Das  Nest  ist  gross,  von  sieben  Centimeter  Durchmesser, 
mit  fingerdicken  Wänden  und  steinhart,  doch  sind  die  Faseru  noch 
deutlich  zu  erkennen.  Erde  und  Sandkörnchen  sind  dazwischen- 
gemischt,  die  Aussenseite  ist  wulstig,  ganz  unregelmässig,  die  Innen- 
seite aber  geglättet,  die  Farbe  passte  sich  dem  umgebenden  Felsen 
sehr  gut  an. 

Leider  konnte  der  Bau  nicht  bis  zur  Vollendung  abgewartet 
werden,  und  bei  der  £igenthümlichkeit  des  Fnndstückes  musste  er 
im  unfertigen  Zustande  der  Sammlung  zur  Zierde  dienen. 

Eumenes  arbustorum  H.  S.  ist,  wie  in  der  Gestalt,  so  in  der 
Art  des  Nestbaues  der  vorigen  ähnlich;  man  kann  die  Zellen  nur 
durch  die  geringere  Grösse  und  an  den  ausschlüpfenden  Wespen 
bestimmen,  alles  andere  stimmt  mit  dem  über  coanguetatue  gesagten 
völlig  überein. 

Abweichend  ist  wieder  die  Behausung  von  E.  unguiciilus  Vill., 
welche  ich  aus  Montpellier  erhalten  habe.  An  einem  Zweige  ist 
der  Länge  nach  ein  unregelmässig  eiförmiges  Gebilde  befestigt,  dessen 
Länge  gegen  vier.  Breite  etwas  über  zwei  cm  beträgt.  Die  Ober- 
seite ist  fein  wulstig,  höckerig  durch  gröbere  Quarzkörner  in  feinerer 
£rde,  die  Mündung  ist  breit  und  mit  kurzem,  schiefem  Rande  ge- 
säumt Innen  befinden  sich  drei  bis  vier  Zellen  mit  glänzenden 
Wänden,  mandel  oder  eiförmig.  Die  Puppenhüllen  sind  mit  zarter, 
hellgelber  Haut  umkleidet. 

Einige  Nester  von  Tropenbewohnern,  welche  zur  Beschreibung 
vorliegen,  haben  eine  ganz  andere  Bauart,  welche  manchmal  an 
gesellig  lebende  Wespen  erinnert.  Sie  stellen  hühnerei-  bis  faust- 
grosse,  meistens  unregelmässige,  feste  Erdballen  dar,  welche  immer 
mehrere  Zellen,  bis  zwölf  einschliessen.  Anfangs  bilden  die  Bauten 
regelmässige  Kugeln,  wenn  nur  wenige  Zellen  erst  vorhanden  sind, 
um  diese  fügen  sich  nach  und  nach  die  folgenden  Zellen  an,  wo- 
durch schliesslich  die  Gebilde  unregelmässige  Gestalt  bekommen. 

Zur  Beschreibung  stehen  zu  Gebote:  Eu,  canaliculatue  Ol. 
aus  Brasilien,  Eu,  Lepelletieri  Ss.  vom  Senegal,  Eu.  Smithi  Ss. 
aus  Ostafrica  und  Eu.  flavopictus  Bl.  aus  Ostindien  stammend, 
deren  Wespen  sich  fast  gleichen.   Alle  sind  aus  festem  plastischem  Thon, 
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vermischt  mit  groben  Sandkörnern,  gebaut  und  entweder  an 
Baumrinde  oder  an  einem  Zweige  befestigt  oder  um  diesen  herum 
geklebt,  so  dass  er  die  Axe  bildet.  Die  ostindische  Art  ist 
in  sofern  verschieden,  als  sie  sich,  bei  völlig  ttbereinstimmender 
Gestalt  nur  durch  eine  lebhaft  rote  Farbe  des  Baustoffes  unter- 
scheidet. Aus  manchen  Bauten  krochen  die  Wespen  erst  in  der 
Sammlung  aus,  sie  hatten  die  weite  Reise  gut  überstanden  und 
Hessen  somit  keine  Verwechslung  zu. 

Eumenes  tincior  Chr.  in  Afrika  lebend,  fertigt  wohl  das  umfang- 
reichste Nest.  Es  hat  die  Grösse  einer  Kinderfaust,  die  Gestalt  und 
das  Ansehen  einer  Kartoffel,  besteht  aus  fester  Erde  und  ist  um 
mehrere  zflhe  Grashalme  herum  gebaut,  sodass  diese  völlig  von  der 
Erdmasse  eingeschlossen  sind  und  dem  Gebilde  einen  festen  Halt 
gewähren.  Eine  Menge  Fluglöcher  deuten  auf  eine  zahlreiche  Be- 
wohnerschaft hin.  und  Uebcrbleibsel  von  grossen  Spinnen  lassen  auf 
das  Larvenfutter  schliessen. 

Die  in  SOdeuropa  lebende  Wespe  Celonites  ahhreviatus  VilL, 
=  Masaris  apiformis  Pz.  gehört  der  Familie  der  Masarideu  an, 
weiche  sich  von  den  eigentlichen  Wespen  durch  die  Zunge  unter- 
scheiden, die  sich  den  Apiden  nähert,  lieber  den  Nestbau  sind  noch 
wenige  Erfahrungen  gemacht  und  derselbe  ist  nur  bei  der  erwähnten 
Art  und  bei  wenigen  Ausländern  etwas  näher  bekannt  geworden. 
Ich  erhielt  den  Bau  aus  Montpellier  vom  leider  verstorbenen 
Lichtenstein  und  einen  ähnlichen,  unbekannten  Ursprungs  aus 
Stldamerika,  welche  sich  beide  sehr  gleichen. 

An  einem  federkieldicken  Pflanzenstengel  sind  neben  einander 
drei  bis  fttnf  röhrenförmige,  massig  gokrttmmte  Endzellen  befestigt, 
die  sowol  oben  als  auch  seitlich  fest  zusammenhangen.  Ist  eine 
Zelle  gefOllt,  dann  wird  sie  für  eine  zweite  Larve  verlängert,  sodass 
schliesslich  ein  treppenförmiges  Gebilde  entsteht. 

Die  Aussenseite  ist  runzelig,  entsprechend  den  Ansätzen  der 
Erde,  innen  sind  die  Zellen  glatt,  mit  kleinen  Wicklerraupen  ange- 
füllt, die  Wespen  nagen  sich  einen  Ausgang  seitlich  der  Decke  aus. 
Die  anderen  graben  sich  Höhlen  in  die  Erde,  worin  sie  ihre  Brut 
zeitigen. 

Die  grosse,  weitverbreitete  und  artenreiche  Familie  der 
Odyneridae,  ächte  Mauerwespen  liefert  eine  Menge  verschiedener 
Bauweisen,  welche  theilweise  mit  andern  Hautüüglern  Aehnlichkeit 
haben,  theilweise  aber  auch  ganz  charakteristisch  sind.  Hier  findet 
man  keine  bestimmte  Richtschnur,  da  jede  günstige,  sich  darbietende 
Nistgelegenheit  benutzt  wird,  wodurch  im  Rahmen  einer  Gattung 
ja  einer  Art,  grosse  Abweichungen  vorkommen. 
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Am  bekanntesten  ist  AnciHrocerus  parictum^  da  sie  überall 
an  sonnig  beschienenen  Lehm-  oder  alten  Bretterwänden  hernmfliegt, 
anf  Doldenpflanzen  Honig  saugend,  angetroffen  wird  und  beim  Nest- 
bau am  leichtesten  beobachtet  werden  kann. 

Am  Fusse  von  derartigen  Wänden  bemerkt  man  öfter  kleine 
Häufchen  feiner,  trockener  Erde  oder  Holzmehl,  welche  zu  einem 
kreisrunden  Loche  hinweisen,  in  welches  die  Wespe  einschlOpft,  um 
von '  Zeit  zu  Zeit  wieder  einige  Theile  Erde  heraus  zu  befördern,  was 
mehrere  Tage  ununterbrochen  geschieht.  Nach  vielleicht  einer 
Woche  kann  man  das  Loch  mit  einem  Pfropfen  Erde  verstopft 
finden  und  gräbt  man  dann  nach  einiger  Zeit  nach,  entdeckt  man 
eine  geräumige  Larvenkammer,  zu  welcher  der  auf  und  absteigende 
oder  gekrümmte,  enge  Gang  ftthrt,  und  in  der  sich  glatte  Räupchen 
oder  Spinnen  als  Futter  befinden.  In  einer  Lehmwand  werden  nur 
Zellen  ausgenagt  und  innen  durch  weissen  Schleim  geglättet. 

Trifft  die  Wespe  auf  grössere  Hohlräume,  sei  es  in  Erde,  in 
Wänden,  Balken  oder  zwischen  Brettern,  dann  fertigt  sie  eigene 
Erdzellen  an,  welche  aus  feuchtem  Baustoff  zusammengesetzt  werden, 
eine  tonnenförmigc  Gestalt  haben  und  aus  einer  Reihe  concentrischer 
Ringe  bestehen.  Sie  werden  an  die  Wände  der  Höhle  befestigt, 
stehen  einzeln  oder  eng  aneinander  gefügt,  manchmal  feste  Ballen 
von  sechs  StQck  bildend. 

Schon  frühere  Beobachter  berichten,  dass  diese  Wespe  auch 
gekrümmte  Schutzröhren  aus  Erde  vor  ihre  Eingänge  baut,  was  von 
anderen  bestritten  und  auf  Verwechslung  mit  einer  anderen  Art 
beruhend,  hingestellt  wurde.  Doch  ist  die  Richtigkeit  früherer  An- 
gaben zu  bestätigen,  da  ein  Bau,  in  einer  natürlichen  steilen  Lehm- 
wand mit  solchen  Röhren  versehen  ist.  Diese  sind  sehr  eng,  für 
die  Wespe  nicht  gangbar  und  am  Eingange  auch  ohne  Höhlung. 
Einzelne  andere  Ausgangslöcher  desselben  ausgedehnten  Baues  ent- 
behren die  Röhren  wieder  ganz. 

Diese  Wespe  entwickelt,  neben  einigen  andern  Arten,  einen 
bemerkenswerthen  Scharfsinn  in  der  Benutzung  vpu  allerlei  Schlupf- 
winkeln. In  der  Sammlung  befindet  sich  ein  Stück  Zeitung,  in 
deren  Falten  ein  flaches,  lang  dreieckiges,  festes  Thonstück  klebt. 
Das  Blatt  lag  in  einem  Gartenhause,  und  als  es  nach  längerer  Zeit 
aufgehoben  wurde,  fiel  es  durch  die  Schwere  auf.  Die  Wespe 
hat  die  Falten  des  Papiers  voll  Thon  getragen  und  zehn  Ziellen 
gefertigt,  deren  Aussenwand  durch  das  Papier  anfangs  gebildet  wurden. 

Biosgelegt  fertigten  die  Larven  eine  Decke  von  weisser,  glänzen- 
der Haut  zum  Abschluss  der  Zellen  und  entwickelten  sich  ohne  alle 
weitere  Störung   alle  zu  Wespen.    Einen   anderen  Bau  fand  ich  in 
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einem,  längere  Zeit  unbenutzt  gebliebenen  Thflrschlosse,  dessen 
innere  Einrichtung  durch  Lehm  völlig  verklebt  war,  noch  ein  anderes 
an  dem  Boden  eines  umgestülpten,  kleinen  Blumentopfes,  dessen 
Oeffnung  von  der  Wespe  als  passender  Eingang  benutzt  war. 

Ferner  hatten  Wespen  Lücken  eines  Fensterbrettes  und  ein 
Luftloch  über  dem  Fenster  zu  ihrer  Wohnung  benutzt  und  krochen 
in  der  Stube  aus. 

Die  andern  Arten  der  Gattung  Ancisirocenta  weichen  wenig 
oder  garnicht  von  der  Grundform  des  erwähnten  Baues  ab  sodass 
man  höchstens  in  der  Grösse  Unterschiede  findet  und  immer  die 
ausschlüpfenden  Wespen  beobachten  muss,  uro  die  Zugehörigkeit  zum 
Keste  feststellen  zu  können. 

Oft  beschrieben  und  abgebildet  ist  das  Kunstwerk  von  Symmor- 
phu8  murarius  L.  In  ähnlicher  Weise  eingerichtet  wie  die  Nester 
der  vorherbehandelten  Arten,  findet  sich  der  Bau  dieser  Wespe  an 
Ijehmwänden  aller  Art  und  zeichnet  sich  durch  die  grossen,  gebogenen 
Schutzröhreu  aus,  welche  Wasserabzugsröhren  im  kleinen  gleichen 
und  wegen  ihrer  Weite  wirklich  zum  Ans-  und  Einschiüpfen  dienen. 
Mau  erkennt  an  ihnen  die  einzelnen  Zeiten  der  Bauthätigkeit  durch 
die  kleinen  Wulste  und  Ringe  und  die  Vollendung  an  dem  glatten 
Munde.  Die  Röhren  werden  erst  nach  Vollendung  der  mehrzelligen 
Kammer  angefertigt  und  dienen  zeitweilig  als  Zufluchtsorte  gegen 
Regen  und  Nacht. 

Trotz  der  leichten  Zerbrechlichkeit  sind  sie  doch  widerstands- 
föhig  gegen  Witterungseinflüsse,  denn  sie  überdauern,  selbst  an  freier 
Lage,  den  Winter  und  werden  höchstens  ein  wenig  zu  iJ^chem 
ausgewaschen.  Die  nuskriechenden  Wespen  zerstören  gewöhnlich  erst 
die  Röhre  und  hinterlassen  nur  einen  kleinen  Ring  um  das  Aus- 
gangsloch. Die  innere  Einrichtung  gleicht  völlig  der  vorigen,  wie 
überhaupt  bei  ähnlichem  Nestbau  wenig  Abweichungen  vorkommen. 
Selten  werden  Balkenlöcher  und  alte  Wohnungen  von  andern  Holz- 
insekten im  mulmigen  Holze  von  der  Wespe  mit  Zellen  angefüllt, 
immer  aber  zeigt  die  charakteristische  Schntzröhre  die  bestimmte 
Art  an. 

Auffallend  ist  es,  dass  die  andern  Arten  derselben  Gattung  nur 
sehr  selten  kleine  Röhren  anfertigen,  die  sich  nur  als  kleine  Erd- 
ringe kennzeichnen. 

Symmorphus  crassicomis  Pz.  eine  der  stattlichsten  Wespen 
dieser  Familie  sucht  sich  am  liebsten  Schlupfwinkel  zwischen  Steinen, 
Brettern  und  Baumrinde  auf,  in  welche  sie  ihre  grossen  Erdzellen 
reihenweise  oder  nebeneinander  lagert.  Fehlen  aber  geeignete 
Höhlungen,  dann  werden  flaschenförmige,  in  diesem  Falle  feste  Erd- 
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Zellen,  an  rauhe  Steine,  selten  Holz,  angeklebt,  nnregelmässig  an- 
einandergefügt oder  einzeln  ohne  Ordnung,  am  liebsten  an  solchen 
Stellen,  welche  recht  grell  von  der  Mittagssonno  beschienen  werden. 

IXie  andern  grösseren  Arten  dieser  Gattung  weichen  in  ihrer 
Nistgelegegewohnheit  nicht  von  dieser  ab,  wiederum  nur  in  der  Grösse 
der  Zellen,  die  natfirlich  dem  Körperumfange  des  Wespen  angepasst 
sind.  Die  Farbe  des  verwendeten  Baustoffes  passt  sich  gewöhnlich 
so  an,  dass  es  bei  oberflächlicher  Beobachtung  schwer  hält,  die 
Zellen  zu  erkennen,  man  hält  sie  gewöhnlich  für  zufällig  daran- 
geworfene Erdklttmpchen. 

Auch  die  Arten  der  Gattung  Hoplopue  und  die  grösseren  von 
Leionotus  richten  ihre  Wohnungen  auf  ähnliche  Weise  ein,  ohne 
charakteristische  Erkennungszeichen  zu  haben.  Eine  Reihe  von 
Zellen  der  verschiedenen  Arten  gleicht  sich  äusserlich  völlig  und 
auch  die  Larven  nebst  Zelleninneres  und  Futter  ist  anscheinend 
völlig  übereinstimmend.  Neben  der  Gewohnheit  die  Zellen  frei, 
sichtbar  an  Wände  zu  kleben,  haben  alle  beschriebene  Wespen  noch 
eine  andere  Bauart.  Sowol  Ancistrocerus  als  auch  die  andern 
Untergattungen  nisten  mit  Vorliebe  in  hohlen  Pflanzenstengeln  von 
abgestorbenen  Zweigen  markhaltiger  Sträucher,  Himbeeren,  Hollunder, 
jungen  Trieben  von  Erlen  und  besonders  Rohrstengeln,  die  zu  Beklei- 
dung von  Wänden  und  Bedachung  von  Ställen  dienen. 

Stengel,  welche  vorn  abgeschnitten  sind,  werden  bevorzugt,  weil 
das  Eindringen  ins  Innere  leicht  ist,  das  weiche  Mark  wird  gänzlich 
herausgenagt,  so  lang  die  Röhre  werden  soll  und  die  Wände  sauber 
geglättet.  Für  jede  Larve  wird  eine  Zelle  angefertigt,  indem  an 
beiden  Enden  ausgehöhlte  Wände  von  Holzmehl  und  Erde  angeklebt 
werden,  welche  mit  der  natürlichen  Wand  des  Stengels  einen  ei- 
förmigen Raum  abgrenzen.  Die  Puppe  ist  meistens  in  eine  weisse, 
dünne,  aber  zähe  Haut  eingehüllt,  die  manchmal  durch  Holzmehl 
eine  dickere  Wandung  erhält.  Die  Wespen  sind:  Si/m.  bi/asciatus  Fbr. 
Ancietr,  antilope  Pz.,  trimarginatus  Ss.  u.  A.  m.  Es  giebt  Stengel, 
welche  über  zwölf  Zellen  hintereinander  enthalten  bei  den  kleinen 
Wespen,  während  die  grösseren  selten  mehr  als  sechs  in  einer 
Röhre*  verfertigen.  In  den  Rohrstengeln  bestehen  die  Scheidewände, 
des  mangelnden  Holzstoffes  wegen,  nur  aus  Erde,  wozu  gewöhnlich 
zäher  Lehm  verwendet  wird.  Der  Eingang  wird  durch  einen 
grösseren  Pfropfen  von  Erde  oder  Holzmehl  mit  Leimmasse  verstopft. 
Die  ausschlüpfenden  Wespen  gelangen  alle  durch  das  beim  Bau 
hergestellte  Flugloch  ins  Freie,  es  findet  desshalb  eine  Regelmässig- 
keit im  Ausschlüpfen   statt,   sonst  würden   die  später   entwickelten 
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gestört  werden.  Die  Zellenwandungen  werden  durchbrochen  und 
vielfach  gänzlich  zerstört,  sehr  selten  werden  von  innen  heraus  neue 
Fluglöcher  ausgenagt. 

Bei  der  Gattung  Hoplopus  habe  ich  Ausnahmen  im  Zellenbau 
angetroffen.  Mehrere  Brombeerstengel  sind  voll  von  Nestern  mehrerer 
Arten,  deren  Zellen  nicht  allein  durch  Wandung  und  Verschlussstflcke 
gebildet,  sondern  von  der  Mutterwespe  gleich  anfangs  gebaut  werden. 
Sie  sind  regelmässig  walzenförmig  und  bestehen  aus  feinkörniger 
Erde  mit  Quarz  und  Holzstttckchen  vermischt  und  haben  demnach 
eine  grosse  Festigkeit.  Jede  Zelle  ist  von  der  andern  noch  durch 
eine  besondere  Scheidewand  getrennt.  Die  Wespen  schlüpfen  bei 
geschlossenen  Zweigen  durch  das  gemeinsame  Flugloch  aus,  wenn 
aber  die  Zellen  durch  abschneiden  der  Holzwand,  indem  der  Zweig 
längs  gespaltet  wird,  blos  gelegt,  dann  brechen  die  Wespen  die  Zelle 
seitlich  durch  und  lassen  sie  beinahe  unversehrt,  während  im  ersten 
Falle  alle  Bodenwände  zerbrochen  werden. 

Kleinere  Arten  von  Leionotus  und  Synmorphxis  fand  ich  auch 
als  Einmieter  bei  andern  Hautflüglern,  wo  sie  ihre  Zellen  in  von 
diesen  gebohrten  Höhlungen  untergebracht  hatten,  besonders  bei 
honigsammelnden  und  Erdlöchern  bewohnenden  Bienen.  In  Glas- 
röhren zu  nisten  habe  ich  die  Wespen  nicht  bewegen  können, 
trotzdem  sie  auf  den  Rat  anderer,  besonders  französischer,  Beobachter 
regelrecht  aufgehängt  waren,  die  Wespen  zogen  stets  undurchsichtige 
Röhren  vor.  Hat  einmal  ein  Nistplatz  Anklang  gefunden,  dann 
bleibt  er  längere  Zeit  benutzt,  schon  verlassene  Stengel  werden 
wiederholt  zur  Wohnung  hergerichtet,  und  man  kann  in  kurzer  Zeit, 
besonders  im  Herbste,  viele  bewohnte  Röhren  gewinnen,  wenn  man 
nur  nach  dem  Vorhandensein  des  Verschlusses  blickt. 

Aus  dem  Auslande  liegen  nur  wenige  Bauten  vor,  doch  stimmen 
diese  aus  Venezuela,  Brasilien  und  Java  stammenden,  ziemlich  genau 
mit  den  unsrigen  überein.  Odyneriia  paratste  Ss.  und  hrachy- 
gaster  Ss.  nebst  einer  unbekannten  Art  haben  Bauten  in  überein- 
stimmender Weise  so  gefertigt,  dass  unter  dem  Vorsprunge  einer 
Wand  ein  fingerdicker  Wulst  von  fester  Erde  angelegt  ist,  der  fünf 
bis  acht  Zellen  enthält.  Diese  sind  regelmässig  eirund,  durch  halb 
Centimeter  dicke  Scheidewände  getrennt  und  haben  Wandungen  von 
fast  einen  Centimeter  Dicke.  Die  Zellen  haben  nach  der  Innenseite 
keine  besondere  Wandung  und  liegen  unmittelbar  auf  der  Unterlage, 
sodass  nach  Ablösung  von  dieser  das  Innere  besehen  werden  kann. 
Das  Futter  besteht  aus  langbeinigen  Spinnen,  während  die  einhei- 
mischen Wespen  glatte  Raupen  bevorzugen,  die  Puppenhüllcn  sind 
derb,  braun  undurchsichtig,   hatten  die   Reise   überdauert   und    ent- 
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hielten  wolerhaltene  Wespen.  Die  Aussenseite  der  Lehmbauten  ist 
rauh,  mit  qnerlaufenden  Wülsten  versehen,  die  eine  bemerkbare 
Regelmässigkcit  aufweisen,  und  das  ganze  Gebilde  ist  steinhart. 

Ein  anderer  Erdbau  von  Od.  brevUhoraas  Ss.  ist  zusammen- 
gedrückt, glatt,  weil  er  den  Raum  zwischen  zwei  VorsprOngen  an 
einer  Hauswand  ausgeftkllt  hat.  Er  ist  innen  wie  voriger  beschaffen, 
ebenfalls  sehr  fest  und  enthalt  noch  vier  Zellen.  Nach  dem  Berighte 
meines  Sohnes,  der  ihn  von  der  Mauer  losgelöst  hat,  ist  er  viel 
iSnger  gewesen,  doch  ist  es  nicht  gelungen  ihn  ganz  zu  bekommen, 
da  er  beim  Anstemmen  des  Messers  zerbrochen  ist. 

Neben  diesen  Bauten  kommen  auch  gelegentlich  benutzte  Schlupf- 
winkel vor.  Ein  im  Sommer  aufgeklappt  liegen  gebliebenes  Buch 
mit  hohlem  Rücken,  war  während  einer  mehrwöchentlichen  Pause 
von  Symmoiyhva  crassicomia  zur  Wohnung  verwendet  worden. 
Die  ganze  handlange  Höhlung  war  mit  Lehmzellen  angefüllt,  sodass 
das  Buch  nicht  zugeklappt  werden  konnte.  Im  nächsten  Jahre 
kamen  alle  Wespen  glücklich  aus.  Eine  andere  Wespe  hatte  sich 
den  blechernen,  engen  Ausguss  einer  Wasserkanne  zur  Behausung 
gewählt  und  das  Rohr  in  derselben  Weise  mit  ihren  Lehmzellen  und 
Brut  belegt,  welche  sich  auch  regelrecht  entwickelte. 

Auch  die  Odyncrus- Arien  haben  einige  bemerkenswerthe  Mit- 
bewohner oder  schädigende  Schmarotzer,  abgesehen  davon,  dass 
verschiedene  Arten  friedlich  bei  einander  hausen  ohne  sich  zu 
stören.  Einige  kleine  Sphegiden,  Crossocerus,  Cemonus,  Trypoücy- 
lony  Stigmvs  zieht  man  aus  Rohrstengeln  gleichzeitig  mit  den 
Faltenwespen,  sie  schmarotzen  aber  nicht,  sondern  theilen  nur  mit 
ihnen  die  gleiche  Nistgelegenhcit. 

Die  Goldwespen,  Chrysiden,  sind  wahre  Schmarotzer,  die 
Kucknke  unter  den  Insekten,  welche  die  Nester  aller  Mauerwespen 
heimsuchen.  Ihre  Begierde,  die  Eier  in  deren  Larvenzellen  unter- 
zubringen, ist  so  gross,  dass  sie  durch  keine  Angriffe  seitens  der 
eigentlichen  Bewohnerin  von  ihrem  Vorhaben  abgehalten  werden 
können.  Im  Baue  erwischt,  kugeln  sie  sich  zusammen  und  bieten  ihren 
gepanzerten  Leib  den  Stichen  der  erzürnten  Wespe  dar,  ohne  be- 
schädigt zu  werden,  worauf  diese  sich  der  Flügel,  als  allein  sich 
darbietender  Angriffsgegenstände  bemächtigt. 

Daher  findet  man  so  oft  Goldwespen  auf  Doldenblüten  mit  zer- 
fetzten, halb  oder  ganz  fehlenden  Flügeln,  welche  trotz  der  Ver- 
stümmelung nicht  eher  ruhen,  als  bis  sie  ihre  Lebensaufgabe  vollbracht 
haben.  Trotz  der  Menge  gezogener  und  an  den  Wespennestern 
erbeuteter  Goldwespen  kann  ich  nicht  die  Zugehörigkeit  bestimmter 
Arten  zu    gewissen  Wespen    anerkennen,   da   die   Schmarotzer  jede 


Digitized  by 


Google 


356  Prof,  Dr.  Rudow: 

sich  darbietende  Gelegenheit,  ihre  £ier  unterzubringen,  benutzen. 
Das  einzige  ist,  das  grössere  Schmarotzer  sich  an  grössere  Wirte, 
kleinere  an  kleinere  halten. 

Im  Norden  erzieht  man  aus  fast  allen  mehrzelligen  Wespen- 
nestern Chrysia  ignita  L.  oft  in  mehr  Stücken  als  Wespen,  daneben 
Chr.  fulpida^  bidentata^  cyaneif,  etwas  weniger  h&ufig  austriaca^ 
aus  Süd  europäischen  Nestern  refulgens^  disimguenda^  coeruleipes^ 
nitidida  nicht  selten,  während  andere  Arten  immer  nur  vereinzelt 
vorkommen.  Ausserdem  hat  jedesmal  die  Oertlichkeit  einen  grossen 
Einfluss  auf  die  vorkommenden  Arten,  und  es  ist  festgestellt,  dass, 
je  weiter  man  nach  wärmeren  Gegenden  vordrängt,  desto  prächtiger 
und  zahlreicher  die  Goldwespen  auftreten. 

Aus  amerikanischen  Bauten  erhielt  ich  bis  jetzt  nur  die  grün- 
blaue Chr  I^ieseri  in  Mehrzahl,  distinctiesimus  und  fasciata^ 
welche  aus  den  Zellen  tod  herausgeholt  wurden. 

Die  Feinde,  welche  bei  den  Wespen  im  allgemeinen  aufgezählt 
wurden,  finden  sich  theilwcise  auch  bei  den  Mauerwespen,  besonders 
in  den  weiteren  Höhlen  mit  mehreren  Zellen.  Ein  Feind  aber  wurde 
entdeckt  in  der  Larve  der  Kamselhalsfliege,  Rhaphidia,  welche 
als  Insektenvertilger  schon  bekannt  ist,  und  sich  mehrmals  in  un- 
liebsamer Weise  bemerkbar  machte.  Brombeerstengel  mit  Hoplopu9- 
Zellen  gefüllt,  harrten  der  Entwicklung  der  Wespen,  bis  eine  genaue 
Untersuchung  ergab,  dass  besagte  Larve  den  Inhalt  aller  fünf  Zellen 
aufgezehrt  hatte,  indem  sie  die  Wände  durchbrach,  ein  andermal 
wurden  drei  Zellen  zerstört.  Das  Ei  ist  demnach  schon  vorher 
hineingelegt  worden,  ehe  der  Bau  geschlossen  war.  Auch  Ameisen 
traten,  besonders  im  Süden,  öfter  als  Vertilger  der  Wespenlarven 
auf,  am  meisten  solcher,  die  sich  in  Rohrstengeln  befinden. 

Hopoplus  laevipes  Shk.  ist  vielseitiger  im  Bezug  auf  den  Nest- 
bau Wenn  sie  nebst  Verwandten  keine  Pflanzenstengel  zur  Ver- 
fügung hat,  dann  baut  sie,  nach  Art  der  Schwalben  ihre  länglichen, 
fiaschenähnlichen  Zellen  an  Steine  und  Wände  und  setzt  sie  in 
mehreren  Reihen  neben  und  übereinander.  Die  Erdzellen  sind  nicht 
durch  Besonderheiten  ausgezeichnet,  richten  sich  manchmal  in  der 
Farbe  nach  der  unmittelbaren  Umgebung,  stechen  aber  anderwärts 
grell  von  derselben  ab.  Sie  hängen  aber  meistentheils  so  fest  mit 
der  Unterlage  zusammen,  dass  sie  nur  noch  schwer  davon  zu  trennen 
sind.  Als  Larvenfutter  werden  fast  nur  Spinnen  eingetragen.  Gold- 
wespen sind  bei  dieser  Nistart  immer  viele,  aus  den  Zellen  schlüpfend, 
zu  erhalten. 

Auch  Ancistrocerite  parietum  L.  bequemt  sich  zu  dieser  Bau- 
art, falls  sie  keine  leicht  zu    bearbeitenden    Erdwände    findet.    Ihre 


Digitized  by 


Google 


Die  Wohnungen  der  HautflügUr  Europas,  357 

Zellen  sind  unregelmftssig  hOckerig,  zu  ungeregelten  Klumpen  zu- 
sammengeballt oder  von  aussen  als  Zellen  kaum  zu  erkennen,  indem 
sie  einem  gemeinsamen  Erdballen  eingebettet  sind.  Manchmal  hat 
die  Wespe  bei  dieser  Bauweise  kurze  Röhren  an  den  ZellenmOn- 
dungen  angebracht,  nach  Art  der  nntraritts^  welche  Thatsache  schon 
Yon  ftlteren  Beobachtern  angegeben,  aber  wieder  bezweifelt  wurde. 

Die  Bauten  ausländischer  Wespen  stimmen  vielfach  mit  denen 
der  einheimischen  flberein,  weichen  aber  anderseits  wieder 
davon  ab. 

Die  Gattung  Khygchium^  im  Gebiete  des  Mittelmeers  und  noch 
südlicher  heimisch,  nistet  in  ähnlicher  Weise  wie  Eumenes,  An 
Baumrinde  oder  rauhe  Wände  werden  mehrere  Zeilen  angeklebt,  von 
der  Gestalt  einer  gedrungenen  Flasche  mit  kurzem,  stark  wulstigem 
Halse  und  weiter  Oeffnung.  Das  Verschlussstück  ist  tief  eingesenkt 
und  lässt  breite,  überstehende  Bänder  frei.  Die  Zellen  sitzen  unten 
dicht  zusammen,  sind  einzeln  nicht  loszulösen  und  stehen  nur  oben 
mit  der  verjüngten  Hälfte  theilweise  frei,  theilweise  der  Unterlage 
angefügt. 

Die  europäische  Art,  R.  octdaium  Fbr.  soll  in  hohlen  Pflanzen- 
stengeln nisten  und  Fliegen  und  Spinnen  eintragen,  doch  sind  nähere 
Beobachtungen  nicht  bekannt  geworden. 

Einen  interessanten  Bau  fertigt  Synagris  calida  L.  in  Afrika. 
Er  stellt  einen  festen  Erdklumpen  auf  einer  Unterlage  von  Stein 
oder  Baumrinde  dar.  Die  Gestalt  ist  ganz  unregelmässig,  gewulstet, 
mit  deutlichen  Zeichen  der  unterbrochenen  Arbeitszeit  verschen. 
Die  Mündung  ist  breit  mit  dick  aufgeworfenen  Rändern  und  ein 
wenig  seitwärts  gebogen.  Die  Innenwand  zeigt  eine  feine,  braune 
Haut  und  Spinnenüberreste  als  Larvenfutter.  Die  Grösse  ist  fünf 
zu  viereinhalb  cm. 

Aus  Usambara,  Afrika,  stammt  der  hübsche  Erdbau  einer  Eii- 
menea^  welcher  von  den  bekannten  abweicht.  Um  den  Dorn  einer 
Akazie  ist  an  der  Spitze  eine  graue  Erdkugel  herumgebaut  von  nur 
dreieinhalb  cm  Durchmesser,  fast  regelmässig  und  einzellig.  Die 
Oberfläche  ist  fast  glatt,  der  Eingang,  ein  wenig  vertieft,  lässt  im 
Innern  die  bekannten  Spinnenreste  erkennen. 

Einige  Bauten  aus  Japan  und  Nordamerika,  zeigen  Ueberein- 
stimmung  und  sind  nur  ungleich  gross  Ueberreste  in  ihnen  lassen 
als  Bewohner  Eumenes  vermuten.  Um  dünne  Zweige  wickeln  sich 
Tauben-  bis  Hühnerei  grosse,  unregelmässige,  längliche  Erdballen, 
aus  mehreren  gerundeten  Wülsten  zusammengesetzt,  welche  die, 
nach  einander  erfolgten  Ansätze  und  Zellen  erkennen  lassen.  Die 
Bauten    gleichen    Eichengallen,  welche  Andricus  cydoniae^  clavvla 
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oder  Diastrophus  an  Brombeeren  hervorbringen.  Sie  haben  gelb- 
braune Farbe,  feines  Endkorn  und  nur  massige  Festigkeit.  Ein 
Schlupfloch  dient  allen  auskriechenden  Wespen  gemeinsam. 

Auf  einem  Schilfblatte,  aus  Borneo  stammend,  klebt  ein  fast 
kugelrunder  Lehmballen  von  der  Grösse  einer  massigen  Kirsche. 
T)ie  Wespe  Odx/nervs  fragiUs  Sauss  kam  heraus,  sonst  wfirde  das 
Nest  unbedingt  einem  Eumenes  zugeschrieben  werden  mttssen. 

Crabroniden. 

Die  grosse  Familie  der  Sphegiden,  Grab-,  Mord-  oder  Raub- 
wespen, schliesst  eine  Monge  Baukflnstler  ein,  welche  allen  Stilarten 
huldigen.  Eine  allgemeine  Schilderung  der  Wohnungen  ist  daher 
ebensowenig  möglich,  wie  bei  den  bisher  betrachteten,  es  muss  daher 
jede  Unterabtheilung  nach  ihren  Gewohnheiten  einzeln  behandelt 
werden. 

Eine  streng  gesonderte  Gruppe  bilden  die  Crabroniden,  früher 
Siebwespen  genannt,  wegen  der  siebartig  durchscheinenden,  ver- 
breiterten Vorderbeine,  von  gelb  und  schwarzer  Farbe,  selten  ein- 
farbig schwarz,  und  sehr  wenig  von  einander  ftusserlich  abweichend, 
so  dass  selbst  eine  grosse  Sammlung,  Ausländer  eingeschlossen,  wenig 
Formenabwechslung  darbietet.  Dementsprechend  ist  auch  der  Nest- 
bau wenig  abwechselnd,  und  ohne  die  ausschlüpfenden  Wespen  nur 
schwer  auf  die  Art  zu  deuten. 

In  der  Grösse  sind  die  Wespen  sehr  verschieden,  von  Ameisen- 
bis  Hornissengrösse  sind  alle  Uebergänge  vertreten,  der  Flug  ist 
wenig  schnell,  die  Insekten  sind  sanft  und  machen  selten  von  ihrem 
Stachel  zur  Wehr  Gebrauch,  manche  stellen  sich  tod  bei  Ueber- 
raschungen,  alle  aber  sind  leicht  zu  erbeuten,  besonders,  wenn  sie 
auf  starkduftenden  Dolden  honigsaugend  sitzen.  Sämmtlich  sind  sie 
Insektenfresser  im  Larvenzustande,  sie  haben  die  Gewohnheit  ihre 
lebend  eingetragene  Beute  durch  den  Stich  zu  betäuben,  in  einen 
Starrkrampf  zu  versetzen,  in  welchem  sie  mehrere  Monate  sich  frisch 
erhalten,  und  selbst  eingetrocknet  ihre  äussere  Form  bewahren. 

Die  Larvennahrung  wird  aus  fast  allen  Insektenordnungen  ge- 
wählt, doch  sind  Fliegen,  Bienen,  Blattläuse,  Schmetterlingsraupen 
und  einzelne  Käfer  bevorzugt.  Alle  Wespen  sind  nur  in  zwei 
Geschlechtern  vertreten,  der  Geselligkeitstricb  ist  wenig  entwickelt, 
die  grösseren  leben  einsam,  die  kleineren  wohnen  zwar  bei  günstigen 
Nistgelegenheiten  neben  einander,  aber  ohne  gemeinsame  Thätigkeit 
auszuüben.  Die  Bauten  sind  immer  nur  aus  wenigen  Zellen  bestehend, 
besonders  bei  den  grossen  Arten,  nur  in  passenden  Zweigen  reihen 
sich  die  Kammern  zahlreicher  an  einander. 
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In  der  Gestalt  und  Bauart  der  Puppenhtkllen  herrscht  auch 
grosse  Uebereinstimmung,  alle  haben  eine  hell-  bis  dunkelbraune, 
meist  matte  Farbe,  sind  dttnnhäutig  und  haben  die  Form  einer  kurz- 
halsigen  Flasche  mit  rundem  Boden.  Die  Mündung  ist  wenig 
gewulstct  und  durch  Futterttbcrreste  nach  der  vollständigen  Ver- 
puppung geschlossen.  Die  Entwicklung  ist,  je  nach  der  Wärme  des 
Sommers,  bei  den  kleinen  Arten  und  in  südlichen  Gegenden  manch- 
mal eine  doppelte,  die  grossen  aber  überwintern  alle  und  schlüpfen 
erst  im  eigentlichen  Sommer  ans,  nachdem  sie  oft  bis  zum  Mai  im 
Lavenzustande  verharrt  haben. 

Es  liegen  Bauten  fast  aller  einheimischen  Arten  vor,  welche  sich 
nach  folgenden  Gruppen  ordnen  lassen.  Solenius  cephalotea  Shuck. 
mit  den  vielen  Abarten  wählt  besonders  morsche  Balken  zur 
Wohnung,  die  sie  leicht  ausnagen  kann  oder  solche,  welche  schon 
vorher  von  Bostrychiden  und  Bockkflfern  benutzt  waren,  deren  An- 
wesenheit sie  jedoch  auch  nicht  stört.  Die  Höhlungen  werden 
entweder  seibstständig  hergestellt  oder  die  schon  vorhandenen 
zweckentsprechend  erweitert,  wobei  das  herausgeschaffte  Holzmehl 
und  die  Spänchen  den  Beweis  von  der  Thätigkeit  der  Wespe  liefern. 
Hartes  Holz  wird  vermieden  und  jeder  vorhandene  Ast  sorgfältig 
umgangen  Geräumige  Kammern  am  Ende  eines  Ganges  werden  für 
die  Larven  hergerichtet,  sorgfältig  geglättet  und  eifrig  mit  Futter 
angefüllt,  wozu  mehrere  Arten  Syrphus  und  Mellithreptus  gewählt 
werden.  Doch  halten  sich  die  Wespen  nicht  an  bestimmte  Insekten- 
arten, denn  dieselbe  Wespe  hatte  eine  naheliegende  Larvenzelle  mit 
Lucilia-  und  Sarcophagaarten  angefüllt,  die  theilweise  noch  lange 
wohlerhalten  blieben.  In  gleicher  Weise  nistet  Thyreopus 
crihrariuB  L. 

Der  Regel  nach  hat  jede  Larve  eine  Kammer,  ist  aber  genügender 
Raum  vorhanden,  dann  finden  sich  mehrere  Larven  bei  einander. 
Die  Ausgänge  münden  in  einen  gemeinsamen,  nach  aussen  führenden 
Canal,  haben  aber  auch  ihre  eigene  Thür  nach  aussen,  wie  sich  die 
Gelegenheit  bietet  nach  der  Dicke  der  Holzwand. 

Alle  Fluglöcher  werden  bis  auf  grössere  Entfernungen  nach  innen 
mit  Holzmehl  und  Erde  verstopft  und  von  den  ausschlüpfenden 
Wespen  nach  der  Vollendung  durchbrochen.  Die  Anzahl  der  Zellen 
fibersteigt  selten  sechs,  und  eine  Wespe  fertigt  auch  kaum  mehrere 
Bauten. 

Kleinere  Abarten  nisten  in  morschen  Baumästen  verschiedener 
Dicke,  von  allerlei  Laubhölzern,  von  denen  Buchen,  Hainbuchen, 
Birken  und  Eichen  vorliegen.  Die  Aeste  sind  mit  mehreren 
parallelen  Gängen  versehen,  die  nicht  immer   in  Verbindung   stehen 
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und  mit  einigen  getrennten  Zellen  besetzt  sind.  Syrphiden  bilden 
auch  hier  die  Hauptnahrung  der  Larven.  Auch  morsche  Weiden- 
Stämme  werden  mit  Vorliebe  zu  Wohnungen  aufgesucht,  alte  Kirsch- 
bäume desgleichen,  welche  vorher  von  Molorchus  durchfurcht  waren, 
aber  alle  Bauten  zeigen  denselben  Charakter. 

Thyreopus  patellatus  v.  d.  L,  und  pterotua  Fabr.,  Crahro. 
Ceratocolus  alattis  Pz.  und  veaslUaiua  Pz.  traf  ich  besonders  in 
trockenen  Stengeln  von  Disteln  und  Umbellaten  an,  wo  sie  erst 
einen  kurzen  wngerechten,  dann  senkrechten,  der  Markhöhle  folgenden 
Gang  graben  und  mit  Zellen  belegen,  ohne  besondere  Eigenheiten 
zu  zeigen.  Die  Arten  der  Gattung  Crabro,  Ihyreopus  crihrarius  L. 
Ceratocoltia  subterraneus  Fbr.  und  Loewi  Db.  dagegen  leben  vor- 
zugsweise unterirdisch,  sie  suchen  die  Wurzelstöcke  und  dicken 
Wurzeln  von  Disteln,  Archangelica,  morschen  Weiden  und  Erlen 
auf,  zu  denen  sie  erst  einen  schief  nach  unten  gerichteten  Gang  in 
die  Erde  graben,  welchen  sie  nach  Vollendung  des  Baues  mit  Erde 
verstopfen. 

Die  (rattung  Ectemius  mit,  soweit  mir  bekannt  ist,  allen  Arten, 
macht  eine  Ausnahme,  indem  die  Wespen  in  ausgehöhlten  Zweigen 
von  Himbeeren,  Hollunder,  Erlen,  seltener  Doldenstengeln  wohnen 
und  ihre  Larvenzellen,  zu  mehreren  eng  aneinander  geffigt,  dariu- 
unterbringen.  Die  Gewohnheiten  aller  sind  völlig  gleich,  das  Nest 
einer  Art  zu  beschreiben  genügt  für  alle  und  die  Bestimmung  ist 
nur  durch  die  ausgeschlüpften  Wespen  möglich. 

Himbeer-  und  Brombeerstengel,  deren  Spitze  abgeschnitten  oder 
gebrochen  ist,  werden  von  oben  her  ihres  Markes  beraubt,  welches 
gänzlich  ausgenagt  wird,  so  dass  nur  die  dünne  Holzwand  übrig 
bleibt.  Ist  das  Holz  des  Zweiges  weich,  dann  wird  auch  ein  Loch 
seitlich  eingebohrt  und  von  hier  aus,  nach  beiden  Seiten  hin  die 
Höhlung  angefertigt.  Das  Mark  wird  in  kleinen  Ballen  beseitigt,  die 
Röhre  geglättet,  aber  nicht  mit  Schleim  ausgekleidet  und  dann  für 
die  erste  Zelle  eine  feste  Unterlage  aus  Erde  und  Mark  hergestellt. 
Nachdem  kleine  Fliegen  ohne  grosse  Auswahl,  reichlich  eingetragen 
sind,  werden  die  Zellen  wieder  durch  eine  feste  Wand  abgeschlossen  und 
nach  und  nach  bis  8  Zellen  gebaut,  welche  gemeinsame  Wände  be- 
sitzen, worauf  die  Eingänge  fest  verschlossen  werden. 

Das  Ausschlüpfen  erfolgt  in  grosser  Regel mässigkeit  nach  dem 
Alter  der  Zellen,  wobei  die  vorderste  Zelle,  nach  Durchbruch 
der  Scheidewände  allen  Wespen  zum  Ausgang  dient.  Manch- 
mal aber  wird  auch  die  Wand  seitlich  durchbrochen,  besonders,  wenn 
ein  Schmarotzer  sich  eingenistet  hat.  Neben  den  Baumzweigen  werden 
auch  Rohrstengel  zu  Wohnungen  benutzt,  gewöhnlich  solche,  welche 
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zur  Bekleidung  von  Wänden  oder  Dächern  verwendet  werden.  In 
diesem  Falle  bestehen  die  Scheidewände  zwischen  den  Zellen  immer 
aus  Erde,  während  die  Einrichtung  in  nichts  von  der  vorigen 
abweicht. 

Fast  alle  Arten  der  Gattung  TjfeJc^^mni«  sind  aus  ihren  Nestern 
schlüpfend  erhalten  worden,  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  divea-lAn^, 
rnhicola  L.  D.  spinicollis  H.-Sch.  nigrinus  H.-Sch.  vorwiegend 
Himbeerstengel  bewohnen,  nigrinus  H.-S.  vagus  L.  guttatits  v.  d.  L. 
in  der  Wahl  der  Wohnungsgelegenheiten  sich  mehr  den  Verhältnissen 
anpassen. 

lieber  die  Nester  von  Blepharipus  kann  nichts  besonderes 
berichtet  werden,  was  nicht  schon  gesagt  wäre,  über  Anotliyreua 
dagegen  ist  nichts  bekannt. 

Die  artenreiche  Gattung  Crossocerus  mit  meistens  kleinen  und 
sehr  kleinen  Arten,  von  denen  eine  Reihe  einfach  schwarz  oder  mit 
nur  geringen  gelben  Flecken  geßlrbt  ist,  bewohnt  fast  nur  Zweige 
von  Brombeeren,  Himbeeren,  HoUunder  und  ähnliche  markreichen 
Sträuchern  und  ist  im  Nestbau  sehr  übereinstimmend,  höchstens  in 
der  Larvennahrung  von  einander  abweichend.  Die  Anordnung  der 
Zellen  und  die  Bearbeitung  der  Zweige  sind  dieselben,  wie  bei  den 
vorhergehenden  Gattungen,  nur  ist  der  Geselligkeitstrieb  bei  den 
kleinen  Wespen  mehr  hervortretend. 

Or.  tirolinensia  Kohl  besitze  ich  mit  seinem  Bau  in  einem 
morschen  Zweigstücke  vom  Maulbeerbäume  aus  Südtirol.  Das  Holz 
ist  mit  mehreren,  selbstgenagten  Fluglöchern  versehen,  welche  zu 
langen  Längskanälen  führen,  deren  mehrere  neben  einander  herlaufen, 
und  von  denen  nur  zufftllige  Querröhren  als  Verbindungen  auslaufen. 
Die  Larvenhöhlen  sind  massig  erweitert,  weit  von  einander  liegend 
und  nicht  besonders  abgetrennt,  mit  kleinen  Syrphiden  und  Spinnen 
angefüllt.  An  den  Wänden  der  Wohngänge  kann  man  deutlich  die 
Arbeit  der  Käfer  erkennen,  welche  schraubenförmige  Eindrücke 
hinterlassen  haben,  während  doch  bei  allen  beobachteten  Nestern 
immer  glattwandige  Röhren  vorhanden  sind. 

O.  vagahundus  Pz.  und  quadrimaculatus  Fbr.,  dem  Norden 
angehörend,  nisten  in  ähnlicher  Weise  in  Buchen  und  Eichenästen 
oder  alten  Pfosten  und  tragen  kleine  Museiden  als  Lurveunahrung 
ein,  nehmen  auch  Gänge  von  Borkenkäfern  in  Beschlag,  sofern  diese 
genug  Raum  darbieten,  sind  aber  durchaus  nicht  wählerisch. 

Eine  besondere  Nistkolonie  in  Himbeerstengeln,  aus  Würtemberg 
stammend,  lieferte  in  reicher  Menge  Cr,  amhiguus  Dlb.,  podagricus 
V.  d.  L.,  capiiosua  Shuk.,  elongatulus  v.  d.  L.,  melanarius  Wsm., 
leucoaloma  L.,  welche  friedlich  nebeneinander,   manchmal   in    einem 
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Zweige  hausten  und  Zellenreihen  von  achtzehn  Stück  lieferten.  Das 
Futter  besteht  in  kleineu  Fliegen,  Hilara,  Hybos,  Psilopus,  Dolichopus, 
bunt  durcheinander,  aber  immer  so  reichlich,  dass  ein  Theil  unver- 
zehrt  bleibt.  Nicht  immer  werden  besondere  Scheidew&nde  zwischen 
den  einzelnen  Larvenkammern  voif  der  Wespe  hergestellt,  vielfach 
erst  .durch  die  Larve,  welche  bei  der  Verpuppung  Futterreste  zu- 
sammenschiebt uud  einen  Verschluss  der  Zelle  bildet. 

Die  kleine,  bunte  eaitattis  Fbr.  fertigt  bis  24  Larvenkammern 
in  einem  Zweige  an,  die  ähnliche  palmipes  v.  d.  L.  dagegen  nur 
wenige,  sie,  wie  auch  congener  Db.,  varius  Lep.,  anxhia  Wsm., 
Wesmaeli  v.  d.  L.  und  ähnliche  sammeln  Gicaden,  Typhlocyba, 
Idiocerus  und  ähnliche,  unter  deren  Menge  die  selbst  herangewach- 
senen Larven  verborgen  liegen.  Cr,  aphidum  Lcp,  lebt  von  Blatt- 
läusen, doch  nicht  ausschliesslich  und  sammelt  dazwischen  auch 
Psylloden. 

DOnne  Rohrstengel  werden  ebenfalls  von  den  grösseren  Arten 
zum  Aufenthalte  gewählt,  dann  aber  immer  durch  Krdwände  in  ab- 
geschlossene Kammern  abgetheilt.  In  Brombeerstengeln  werden 
manchmal  nur  die  Zellen  aus  dem  Marke  ausgenagt,  die  nattlrlichen 
Wände  bleiben  stehen  und  enthalten  oben  ein  kleines  Durchgangs- 
loch, welches  gewöhnlich  nicht  verschlossen  wird. 

Sämmtliche  Stengel  bewohnenden  Crabroniden  werden  von  einer 
Reihe  Einmietern  und  Schmarotzern  heimgesucht.  Zu  ersteren  gehört 
die  kleine,  überall  in  Holzbauten  hausenden  Stigmua  peudulas  Pz., 
dann  Lindenius  albüabris  Fbr.,  Cemonus^  Pempkredon,  Passa- 
lencus,  welche  sich  aber  nur  die  bequeme  Nistgelegenheit  zu  .Nutze 
machen,  ohne  die  Brut  zu  zerstören.  Echte  Schmarotzer  sind  aber: 
Pimpla  vesicator  Htg.,  easaminator  Gr.,  Ephialtea  varius  Gr. 
cepkalotes  Hgr.,  mediaior  Fbr..  Chrysis  violacea  L.,  welche  einzeln 
aus  den  Zellen  ausschlüpfen.  Pezomachits  agilis  Gr.  nebst  HemU 
ielea  hicolorinus  Gr.,  Monodoniomerus  obscurns  Mr.,  a^Hus  Wst., 
Torymus  auratus  L.  von  denen  immer  mehrere  eine  Zelle  bewohnen, 
vor  allen  aber  die  interessante  Mellitohia  Audoxiini  Wstw.  mit 
ihren  von  einander  abweichenden  Geschlechtern,  von  denen  manch- 
mal die  Stcngelröhren  ganz  besetzt  sind,  und  bei  welchen  kaum  1 
Weibchen  auf  20  Männchen  kommt.  An  Fliegen,  deren  Tönnchen 
frei  in  den  Gängen  liegen,  schlüpften  aus:  Anthomyia  pluvialU  L., 
Tachina  larvarum  L.  und  Echinomyia  pusWa  Marq.  Als  Räuber 
und  Zerstörer  der  Brut  treten  auf:  Ohrwürmer,  Speckkäfer,  Nitidula, 
Ptinus  und  Verwandte,  auch  nehmen  Ameisen  gern  Besitz  von  den 
noch  bewohnten  und  verlassenen  Bauten. 
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Ueber  aaslftndische  Arten  scheint  bis  jetzt  noch  wenig  in  Bezug 
auf  Nestbau  bekannt  geworden  zu  sein,  denn  in  den  einschlägigen 
Werken  kann  daraus  nichts  gefunden  werden,  noch  weniger  sind  mir 
Bauten  zu  Gesicht  gekommen. 

Sphegiden. 

Die  eigentlichen  Sphegiden  stimmen  zwar  in  manchen  Beziehun- 
gen mit  der  Lebensweise  der  Crabroniden  überein,  weichen  jedoch 
auch  wieder  ab  und  zeigen  besondere  Kunst  im  Nestbau,  die  man 
erst  bei  den  höher  entwickelten  Honigsammlern  antrifft. 

£]ne  Gruppe,  Pogoniue^  fertigt  Zellen  aus  Erde,  fast  in  der- 
selben Weise  wie  Eumenes^  aber  doch  wieder  mit  charakteristischeil 
Besonderheiten.  Die  kleinen  bunten  Wespen,  welche  eigentlich  von 
den  Sphegiden  abgetrennt  und  als  Wegwespen  bezeichnet  werden, 
habe  ich  aus  kugelrunden,  kirschengrossen  F^rdzellen  erzogen,  welche 
an  Grashalmen,  dünnen  Zweigen  oder  Baumrinde  kleben.  Sie  gleichen 
sehr  denen  von  Spinnen,  sind  aber  festgefügt  aus  plastischer  Erde 
und  entbehren  der  Gespinnstfasern.  Sie  sind  immer  einzellig,  aussen 
rauh,  innen  sauber  geglättet  und  enthalten  kleine  Spinnen  als 
Futter. 

-  Auf  diese  Weise  bauend  sind  zu  nennen:  Aporue^  Agenia  und 
Ceropalee,  welche  auch  theilweise  aus  Lehmbauten  anderer  Bienen 
auskrochen,  wo  sie  sich  die  bequeme  Nistgelegenheit  nicht  entgehen 
liessen.  Ebenfalls  fand  ich  einzelne  dieser  Wespen  aus  der  Erde 
auskriechend,  so  dass  man  keine  bestimmte  Nistregel  aufstellen  kann. 

Die  verwandte  Gattung  Aporue  baut  längliche  Erdzellen  in 
Schlupfwinkel,  ebenso  wie  Agenia,  In  kleine  Höhlungen  von  Stein, 
manchmal  auch  zwischen  Baumrinde,  wohin  nur  ein  enger  Zugang 
führt,  findet  man  die  Zellen  zu  zwei  bis  fünf  an  einander  geklebt. 
Ihre  Gestalt  ist  lang  keulenförmig,  mit  dem  dickeren,  abgerundeten 
Theile  nach  oben  stehend,  vor  dem  schwach  gerandeten  Munde  ist 
die  Zelle  ein  wenig  verengt.  Die  Zellen  bilden  fast  zusammen- 
hängende Klümpchen,  sind  aber  deutlich  geschieden  und  mit  ge- 
sonderten Mündungen  versehen.  Das  Larvenfutter  besteht  in  kleinen 
Spinnen  und  glatten  Räupchen. 

Die  nur  dem  Süden  angehörige  Gattung  Pison  mit  ihren  ünter- 
abtheiluttgen  fertigt  freie  Zellen,  die  sie  ebenfalls  an  Halmen  und 
dünne  Zweige  befestigt.  Die  europäischen  und  amerikanischen 
Wespen  weichen  im  Nestbau  wenig  von  einander  ab,  gewöhnlich  nur 
drei,  wenig  gebogene  zylinderförmige  Zellen  kleben  eng  an  einander 
gefügt  am  stützenden  Stengel  mit  der  Längsseite  fest,  die  Mündung 
nach  oben  und  seitwärts  gerichtet.  Die  Oberfläche  ist  rauhkörnig, 
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indem  der  Lehm  mit  Qiiarzstttckcben  vermischt  ist,  die  Innenwände 
dagegen  sind  glatt,  lieber  die  Nahrung  ergeben  die  Zellen  keine 
Auskunft. 

Amerikanische  und  andere  exotische  Arten  von  Trypoüoylon^ 
Töpferwespe,  weichen  von  einheimischen  im  Nestbau  ab  und  eben- 
falls untereinander.  Tr.  rejector  aus  Indien  fertigt  krugförmige 
Erdzellen  und  setzt  sie  zu  zehn  bis  zwölf  Stück  unregelmässig  um  einen 
Zweig  neben  einander,  so  dass  die  Gestalt  der  inneren  unregelmässig 
wird.  Die  Erde  ist  bröckelig,  feinkörnig  und  nur  am  Grunde  durch 
etwas  Klebmasse  haltbarer. 

TrypOtVylon  alhitaree  Db.  und  fuscipenne  Db.  beide  in  Brasi- 
lien heimisch,  bewohnen  übereinstimmende,  aber  von  andern  Arten 
ganz  verschiedene  Nester.  Diese  bilden  feste,  zwiebeiförmige  Ballen 
von  hellgrauer,  thoniger  Erde  und  sind  mit  dem  dickeren  Theile 
uro  einen  Zweig  herum  befestigt.  Das  Gebilde  besteht  aus  mehreren, 
dicht  aneinander  gedrängten,  langgestreckten  Zellen,  welche  äusser- 
lich  nicht  von  einander  zu  unterscheiden  sind.  Die  Durchmesser 
sind  3  zu  4  Gentimeter  und  die  Anzahl  der  Zellen  ist  bei  beiden 
Arten  gegen  fünfzehn.  Im  noch  von  Wespeu  besetzten  Zustande  ist 
der  Ballen  ganz  geschlossen,  die  ausschlüpfenden  Wespen  brechen 
aber  am  oberen,  verjüngten  Ende  durch  und  verursachen  Geffnungen, 
wodurch  man  die  Menge  der  Zellen  erkennen  kann.  Futterreste 
deuten  auf  kleine,  langbeinige  Spinnen. 

Die  stattlichen  PelopoetisBxieii  mit  langgestieltem  Hinterleibe 
und  schwarz  und  gelber  Färbung,  in  Sttdeuropa  und  den  Tropen- 
gegenden lebend,  bauen  grosse  Nester  aus  vielen  Zellen  bestehend. 
Die  beiden  gewöhnlichsten  europäischen  Arten,  P.  spirifex  Db.  und 
destülaloHua  Db.  von  Südtirol  an  durch  ganz  Südeuropa  an  stark- 
riechenden Blumen  saugend  zu  finden,  liefern  Bauten,  welche  ziemlich 
übereinstimmen,  mögen  sie  stammen,  woher  sie  wollen,  nur  mit  dem 
Unterschiede,  dass  die  von  Siciiien  stammenden,  bedeutend  grösser 
sind  als  die  Tiroler. 

Au  einem  rauhen  Steine,  in  der  Lücke  einer  Weinbergsmauer, 
an  einem  rissigen  Baume  oder  unter  einem  Dachvorsprunge  klebt 
der  oft  handgrosse  Erdklumpen.  Er  ist  flach,  nur  aus  zwei,  seltener 
theilweise  drei  Zellenlagen  bestehend,  von  denen  die  oberen  Zellen 
in  den  Zwischenraum  zweier  unterer  eingebettet  sind,  erreicht  er 
Daumdicke  und  enthält  bis  über  zwanzig  Larvenkammern.  Aeusser- 
lich  ist  das  oft  steinharte  Gebilde  nicht  leicht  von  der  Umgebung 
zu  unterscheiden,  so  genau  passt  es  die  Wespe  dieser  an  und  nur 
das  Ab-  und  Zufliegen  der  Erbauerin  lenkt  die  Blicke  darauf. 

Die  Zellen  sind,  den  Wespen  entsprechend,  lang  elliptisch,  innen 
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mit  TnaUglänzendem  Schleim  überzogen  und  mit  grösseren  Spinnen, 
Bienen  und  Spannerraupen  angefüllt.  Die  Ausgänge  stehen  nach 
oben,  sind  mit  flachen,  eingesenkten  Deckeln  verschlossen  und 
werden  beim  Ausschlüpfen  unregelmässig  durchbrochen.  Die  Wespen 
arbeiten  mit  grossem  Eifer  und  bei  den  verhältnissmässig  grossen 
Erdklümpchen,  die  sie  heranschleppen,  wird  das  Werk  schnell  ge- 
fördert. Nach  meinen  Beobachtungen  bauen  mehrere  Wespen  ein 
gemeines  Nest  und  jedes  Weibchen  füllt  die  von  ihm  fertiggestellte 
Zelle  selbständig  an,  ohne  dass  eine  die  andere  stört. 

Zugleich  mit  Pelopoeus  erhielt  ich  die  rothe,  ebenso  stattliche 
Larra  anathcma  Db.  die  also  demnach  wohl  bei  ihr  schmarotzt, 
ebenso  die  schöne  Goldwespe  Stilbum  splendidum  Fbr.  Im  Schutze 
des  Baues  hausen  manchmal  Odynei^us  und  O^mia- Arten,  welche 
auch  verlassene  Zellen  zu  ihrer  Wohnung  einrichten. 

Von  amerikanischen  Arten  liegen  Bauten  vor  von:  lunatus  Db., 
figulus  Db.,  welche  wieder  fast  übereinstimmende  Nester  anfertigen. 
Hühnerei  bis  Faust  grosse,  feste  Erdballen  sind  an  dicke  Zweige 
und  Baumrinde  mit  der  Längsseite  befestigt.  Sie  haben  eine  birnen- 
förmige Gestalt  mit  manchmal  lang  ausgezogener,  zweckloser  Spitze. 
Die  Zellen  sind  zu  fünf  bis  sechs  eng  verbundenen  und  äusserlich 
nicht  unterscheidbar,  nach  der  Entwickelung  werden  sie  seitwärts 
durchbrochen  und  gewähren  Einblick  ins  Innere.  Die  Wände  sind 
drei  Millimeter  dick,  innen  mit  feiner  Erde  überzogen  und  mit 
grossen  Spinnen  angefüllt. 

Pelopoeus  fistularius  Db.  und  figulus  entwickeln  sich  in  un- 
regelmässigeji,  an  Mauern  klebenden  Erdklumpen  mit  acht  bis  neun 
Zellen,  deren  Anordnung  bei  keiner  Wohnung  dieselbe  ist.  Scheinbar 
die  zuletzt  entstandene  Zelle  ist  bei  drei  vorliegenden  Bauten  mit 
einer  drehrunden,  gewulsteten  Mündung  weit  offen  geblieben  und 
erst  fast  einen  Gentimeter  tief  verschlossen.  Nur  Spinnen  bilden 
die  Larvennahrung,  und  als  Schmarotzer  fand  ich  in  einer  unversehrten 
Zelle  die  grüne  Goldwespe  Chrysls  fasciata  Fbr.  Einige  Bauten 
unbekannten  Ursprungs  sind  dieser  ähnlich  beschaffen. 

Die  stahlblauen  Arten,  welche  unter  dem  Namen  Chalybion  von 
Pelopoeus  abgetrennt  sind,  weichen  merkwürdigerweise  in  der  Art 
des  Nestbaues  ab.  Sind  die  Wohnungen  der  ersteren  vielzellig,  so 
trifft  man  bei  der  Abart  nur  ein-  oder  zweizeilige  an.  Chalybion 
violaceum  Db.,  in  ganz  Südeuropa  lebend,  klebt  walzenförmige, 
wenig  gekrümmte  Erdzellen  der  Länge  nach  an  Zweige,  welche 
manchmal  ganz  umschlossen  werden.  Die  Gebilde  gleichen  auffallend 
denen  einiger  Eumenes-Arteü,  sind  aussen  grobkörnig  rauh,  dünn- 
wandig und  werden  beim  Ausschlüpfen  stark  zerbrochen. 
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Chal.  cyaneum  Db.  und  andere  Südamerikaner  bauen  wiederum 
in  nicht  zu  verkennender  Weise.  Eiförmige  Zellen  aus  feinem,  glattem 
Thon  kleben  an  Zweigen,  Wänden,  Baumrinde  auch  an  Weiden,  die 
zum  Anbinden  von  Pflanzen  dienten,  selten  stehen  zwei  Zellen  auf 
einer  Unterlage  dicht  neben  einander.  Manchmal  ist  das  Flugloch 
mit  regelmässigem,  schwach  gewulstetem  Rande  versehen  und  flach 
abgeschlossen,  meistens  aber  ist  die  Zelle  völlig  geschlosseu. 

Auch  wählen  dieser  Art  Wespen  kleine  Baumiöcher  und  bauen 
nur  über  dem  Eingang  eine  Wölbung  von  Erde  mit  kurzem  Halse, 
auch  werden  Beispiele  von  Brasilien  berichtet,  wo  sie  in  Stuben 
passende  Schlupfwinkel  aufgesucht  und  zur  Anbringung  ihrer  Lehm- 
bauten passend  gefunden  haben. 

Ein  Stock  Korkrinde  aus  Amerika  mit  derartigen  Zellen  besetzt, 
lässt  diese  kaum  erkennen,  so  innig  nach  Farbe  und  Wölbung  passen 
sie  sich  den  Unebenheiten  an. 

Erdzellen  fertigen  ausser  den  erwähnten  noch  andere  Sphegiden 
an,  aber  hängen  sie  nicht  frei  sichtbar  auf,  sondern  verbergen  sie  in 
Höhlungen  von  Holz,  Zweigen  oder  Rohr.  Hierzu  mQssen  einige 
schon  erwähnte  gerechnet  werden,  besonders  unsere  gemeine  Töpfer- 
wespe, Trypoxylon^  welche  in  der  verschiedensten  Weise  ihre 
Wohnungen  anlogt. 

Den  bezeichnenden  Namen  Töpferwespe  hat  sie  erhalten,  wegen 
der  eigenthümiichen  Art  ihre  Zellen  zu  verstopfen,  indem  sie  über- 
all entweder  den  Grund  oder  doch  die  Zwischenräume,  welche  die 
Zellen  zu  trennen,  durch  breite  Wände  von  Erde  verbaut,  immer 
aber  den  Eingang  zum  Bau  mit  einem  langen  Pfropfen  von  Lehm 
verschliesst. 

Die  Töpferwespe  wählt  weiches,  am  liebsten,  schon  vermorschtes 
Holz  alter  Bäume,  Pfosten,  Pumpenrohre  und  gräbt  Gänge  hinein, 
welche,  je  nach  dem  Widerstände,  den  sie  findet,  mehr  oder  weniger 
lang  sind  und  eine  bis  zehn  Zellen  bergen  können.  Schon  vorhandene 
Gänge  von  Bockkäfern,  Ameisen,  Holzbienen,  wenn  sie  verlassen 
sind,  werden  gern  benutzt  und  zu  Larvenwohnungen  eingerichtet, 
wozu,  bei  günstiger  Witterung,  abwechsend  eine  Menge  Lehm  nebst 
Larvenfutter  herangeschleppt  werden.  Das  Ende  der  Röhre  wird 
meistens  mit  einer  Unterlage  von  Lehm  versehen,  welche  nicht  sehr 
hart  wird,  die  Zellen  sind,  der  langen  Gestalt  der  Wespe  entsprechend, 
schmal  und  mit  Spinnen  oder  mittclgrossen  Fliegen,  in  einem  Falle 
auch  mit  Ephemeren  angefüllt.  Manchmal  laufen  mehrere  Röhren 
nebeneinander  oder  von  einander  abgezweigt,  alle  haben  aber  nur 
einen  Eingang.  Himbeer,  Hollnnder  und  Schilfrohrstengei  werden 
ebenfalls  gern  als  Wohnungen  benutzt   und   in   grosser  Ausdehnung 
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mit  Larven  belegt,  wobei  man  sie  leicht  an  den  Scheidewänden  und 
der  charakteristischen  Unterlage  nebst  breitem  Lehmverschluss  er- 
kennen kann. 

In  mannigfaltiger  Weise  gräbt  die  Wespe  auch  Gänge  in  die 
Erde,  feste  Thon-  oder  künstliche  Lehmwände,  sogar  in  weichen 
Sandstein.  Die  Röhren  sind  immer  ein  wenig  gekrümmt  nach  unten 
gehend,  schliossen  zwei  bis  fünf  Zellen  ein  und  ersetzen  die  Länge 
durch  mehrere,  nicht  weit  von  einander  entfernte  Gänge,  welche 
alle  das  erwähnte,  breite  Verschlussstttck  von  Erde  aufweisen.  Die 
Nachbarschaft  anderer  Wespen  stört  nicht,  wenn  diese  ihre  Woh- 
nungen auch  unmittelbar  daneben  angelegt  haben. 

Die  Töpferwespen  werden  vielfach  von  Schmarotzern  heimgesucht. 
Die  kleine,  schwarze  Sphegide,  Stigmua  pendnlus  L.  findet  sich  oft 
in  solcher  Menge,  dass  sie  die  Bewohner  ganz  verdrängt,  ebenso 
kommt  häufig  die  Fliege,  Tachina  larvarum  L.  vor,  von  Goldwespen 
sind  Chrysis  ignita  L.,  fidgida  Pz.,  und  violacea  L.  nicht  selten 
zu  finden.  Eine  bunte  Ichneumonide,  Ephialtes  varivsGr,^  die  schwarze 
Limneria  xanthoatigma  Hgr.  und  die  kleine  Pteromaline,  Odonto- 
merus  obscurus  Boh.  schlüpfen  ebenfalls  nicht  selten  aus. 

Die  amerikanischen  Pelopoeus-Arien  lieben  grosse  Abwechselung 
in  ihren  Erdbauten.  Entweder  werden  eine  oder  zwei  Zellen  an 
Zweige  oder  Baumrinde  der  Länge  nach  befestigt  oder  in  weiches 
Holz  hinein  versenkt,  sodass  nur  die  flaschenförmigen  Zellen  zur 
Hälfte  hervorragen,  oder  die  Zellen  sind  fast  walzenförmig  neben- 
einander liegend  oder  aus  einer  gemeinsamen  Unterlage  von  Erde 
wulstig  vorragend,  oder  sie  werden  so  eng  aneinander  gebaut,  dass 
sie  faustgrosse,  feste  Klumpen  bilden,  welche  äusserlich  schwer 
Insektennester  vermuten  lassen. 

Solche  Klumpen  sind  glatt,  halbkugelig,  unregelmässig  kegel- 
förmig, zwiebeiförmig,  kurz  von  einer  solchen  Mannigfaltigkeit, 
dass  selten  zwei  übereinstimmen.  Eine  andere  Art,  von  birnen- 
förmiger Gestalt  und  der  Grösse  eines  Hühnereies,  ist  an  einem 
Zweige  befestigt,  hängt  mit  dem  breiteren  Ende  nach  unten  und 
umfasst  acht  Zellen.  Oft  schlüpften  die  Wespen  erst  aus,  nadidem 
die  Bauten  vier  Monate  in  der  Sammlung  gelegen  hatten. 

Von  Schmarotzern  zeigten  sich  Chrysia  faaciaia  Fbr.  und 
Nisseri  Db.,  beide  von  blaugrüner  Farbe,  nebst  einer  kleinen 
Museide,  welche  bis  zu  elf  Stück  in  einer  Wespenzelle  hausten. 

Schilfrohrstengel  gewähren  eine  prächtige  Ausbeute  von  allerlei 
Insektennestern,  besondes,  wenn  sie  an  stark  von  der  Sonne  be- 
schienenen Wänden  oder  Dächern  sich  befinden.  Ueberaus  häufig 
nistet  Trypoxylon  darin.     Entweder  lagert  die  Wespe   ihre  Zellen 
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fast  lose  in  dem  Hohlräume,  die  einzelnenen  durch  Lehmwände 
getrennt  und  oben  und  unten  durch  breite  Pfropfen  abgeschlossen, 
oder  die  ganze  Höhlung  wird  bis  'auf  eine,  der  Körpergestalt  ent- 
sprechende, enge  Röhre,  mit  Lehm  ausgefüttert  und  mit  Zellen 
besetzt. 

Auch  Aparus  wählt  weite  Rohrstengel  und  klebt  an  deren  Innen- 
wände zwei  bis  vier  flaschenförmige  Lehmzellen  fest,  wobei  vor- 
wiegend ein  Halmknoten  den  einen,  eine  künstliche  Erdwand  den 
andern  Höhlenverschluss  bildet.  Ebenso  verhält  sich  Notogonia, 
sodass  die  Bauten  beider  wenig  von  einander  abweichen. 

Uebereinstimmend  nisten  die  Gattungen  Psen,  Mimeaa^  Kho- 
pcdum,  Cemonus^  Pemphredon  und  Passahucus  iu  Rohr  und 
Holzstengeln,  sofern  letztere  recht  weich  und  leicht  zu  bearbeiten 
sind,  vielfach  auch  in  solchen,  die  schon  andern  Insekten  als  Woh- 
nung gedient  haben.  Die  Höhlungen  werden  durch  Erde  und 
zerkautes  Mark  in  einzelne  Kammern  abgetrennt,  sodass  bis  zu  zehn 
hintereinander  liegen  können.  Die  Puppen  sind  lose  in  die  Kammern 
eingebettet,  meistens  umgeben  von  Futterwespen,  und  entwickeln 
sich  regelmässig,  wenn  auch  der  Zweig  zur  besseren  Beobachtung 
gespaltet  wird. 

Fast  reife  Larven  ertragen  eine  Zeit  lang  massiges  Licht  und 
entwickeln  sich,  trotz  der  Störung,  zur  Puppe,  die,  fast  immer,  * 
wenigstens  vier  Monate  lang  in  Ruhe  verharrt,  in  der  Stube  manch- 
mal schon  Ende  März  oder  im  Laufe  des  April,  im  Freien  erst  im 
Mai  und  Juni  das  Insekt  entlässt.  Es  ist  schwer,  und  selbst  bei 
Beachtung  vieler  solcher  Wohnungen  zu  bestimmen,  welcher  Bienen- 
art sie  angehören,  und  nur  die  ausschlüpfenden  Wespen  geben  die 
nötige  Sicherheit.  Das  Larvenfutter  bietet  auch  keinen  Anhalt,  da 
es  selbst  in  den  Zellen  eines  Baues  verschieden  ist,  und  die  Insekten 
das  nehmen,  was  ihnen  am  bequemsten  liegt.  Es  liegen  oft  gemischt 
durcheinander  kleine  Fliegen  der  verschiedensten  Arten,  Blattflöhe, 
dicke  Blattläuse,  kleine,  nackte  Raupen,  Spinnen,  letztere  aber 
meist  gesondert  von  den  andern,  ohne  eine  Regel  für  die  einzelnen 
Wespen]^  folgern  zu  lassen. 

Als^Schmarotzer  nisten  sich»  dieselben  Arten  ein,  welche  bei 
Trypoicylon  beobachtet  wurden,  und  ausserdem  kleine,  schwarze 
Fliegen,  welche  gewöhnlich  in  mehreren  Dutzenden  einer  Wespen- 
zelle entschlüpfen.  Dermestiden,  Nitidul»,  Niptus  und  Ptinus  sind 
schliesslich^  auch  massenhaft,  besonders  in  älteren  Wohnungen  zu 
finden,  wo  sie^allcn  organischen  Inhalt  verzehren. 

Die  meisten  der  oben  erwähnten  Wespen  suchen  auch  einfache 
Holzlöcher  zu  ihren  Nistplätzen  auf  und   wählen    dazu   alte   Balken 
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und  Bretter,  seltener  noch  stehende  Bäume.  Das  Holz  muss,  wie 
bei  den  Crabroniden,  recht  mulmig  und  von  andern  Insekten  durch- 
furcht sein,  dann  eignet  es  sich  am  besten  zur  Benutzung. 

Wiederum  ist  es  Trypoxylon^  welche  gern  diese  Nistgelegenheit 
wählt,  schon  vorhandene  Bohrgänge  für  sich  brauchbar  zurichtet 
oder  selbständig  solche  ausnagt,  wenn  nur  von  aussen  ein  kleiner 
Zugang  bemerkbar  ist.  Die  Arbeit  geht  rasch  vor  sich,  das  Holz 
wird  in  kleine  Splitter  zerlegt,  welche  rückwärts  schreitend  fort- 
geschaft  werden,  wobei  am  Grunde  des  Balkens  sich  ein  Häufchen 
feinen  Holzes  ansammelt,  welches  zum  Auffinden  des  Baues  dient. 

Nach  Ablauf  von  zwei  bis  drei  Tagen  ist  die  Röhre  fertig  und 
wird  ganz  so,  wie  schon  beschrieben,  von  der  Wespe  mit  Zellen 
versehen. 

Eine  Reihe  schwarzer  Wespen,  Entomognathua^  Diodoniua^ 
Mimeaa  und  Faen  zeigen  keine  bemerkenswerthen  EigenthOmlich- 
keiten.  Sie  wählen  sich  Bohrlöcher  von  kleinen  Bockkäfern,  Siriciden, 
besonders  aber  Bostrychiden,  welche  ihrer  Körpergrösse  entsprechen, 
belegen  sie,  je  nach  dem  Räume,  mit  einem  oder  mehreren  Zellen- 
kammern und  schliessen  sie  durch  Scheidewände  von  Lehm  ab.  Die 
Puppenhollen  haben  manchmal  eine  hellere  oder  dunklere  Farbe, 
aber  ohne  feste  Regel  und  auch  die  Uebereinstimmung  oder  Ver- 
schiedenheit des  Larvenfutters  ist  eine  rein  zufällige.  Wenn  ein 
morsches  Brett  oder  ein  solcher  Balken  an  geeigneter  Stelle  sich 
befindet,  dann  kann  man  sicher  auch  eine  Nistkolonie  antreffen, 
und  spaltet  man  das  Holz  vorsichtig,  dann  legt  man  die  einzelnen 
Zellen  blos,  welche  gewöhnlich  unregelmässig  vertheilt  im  Innern 
liegen. 

Nur  Miscophus  macht  eine  Ausnahme  und  belegt  eiförmig  er- 
weiterte Hohlräume  mit  mehreren  flaschenförmigen  Erdzellen,  die 
mit  der  Mtlndung  nach  unten  gerichtet  sind,  ähnlich  wie  bei  Aporus 
in  Rohrstengeln  üblich  ist.  Mehrfach  habe  ich  Arten  von  Sapyga 
und  die  schöne  bunte  Älyson  aus  Zellen  in  Holzpfosten  oder  Wurzel- 
stöcken von  Erlen  und  Birken  auskriechend  erhalten.  Die  Zellen 
waren  von  denen  der  Holznister  wenig  verschieden,  doch  ist  es  nach 
der  Gestalt  und  den  Gewohnheiten  erwähnter  Wespen  noch  zweifelhaft, 
ob  sie  selbständige  Nestbauer  sind  oder  nur  als  Schmarotzer  leben. 
Ebenso  ist  die  Nistweise  von  Dolichurua  noch  zweifelhaft,  da  die 
seltene,  kleine  Wespe  nur  sehr  vereinzelt  aus  Nestern  von  Cemonua 
und  Paen  auskroch,  bei  welchen  sie  demnach  zu  schmarotzen 
scheint. 

Die  niedlichsten  von  allen,  Nitela,  Celia  und  Rhopalum  beim 
Nistgeschäfte  zu   beobachten,   bot  sich   einigemale  Gelegenheit     In 
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Tirol  wählte  Nitela  und  Celia  ältere  Weinpfäle,  welche  schon  viel- 
fach mit  Löchern  und  Rissen  versehen  waren,  auch  abgestorbene 
Pflanzenstengel,  immer  in  der  Nähe  blOhender  Fenchelstaaden.  Im 
Norden  fand  ich  sie  in  alten  Brettern  einer  stArk  belichteten 
Veranda. 

Kurze  Zeit  nach  dem  Ausschlüpfen,  bei  uns  im  Juli,  untersacht 
ein  Pärchen  die  geeignet  erscheinende  Uolzwand,  und  das  Weibchen 
beginnt  an  einem  passenden  Platze  mit  der  Arbeit.  Hier  macht  es 
sich  emsig  zu  schaffen,  beisst  kleine  Splitter  ab,  schafft  Holzmehl 
fort  und  hat  nach  wenigen  Tagen  seine  kleine  Höhlung  hergestellt. 
Das  Männchen  nimmt  nicht  an  der  Arbeit  Theil,  fliegt  nur  ab  und 
zu  und  kriecht  manchmal  in  die  Höhlung  hinein.  Zur  heissesten 
Mittagszeit  ruht  die  Arbeit,  die  Bienen  verlassen  den  Bau  und 
saugen  auf  Blumen  Honig,  ebenso  wird  bei  bedecktem  Himmel  und 
Wind  nicht  gearbeitet. 

In  die  Höhle  trägt  das  Weibchen  allein  kleine  Insekten,  Psyllo- 
den  und  Cicaden,  wie  Typhlocyba  rosae  als  Larvenfutter  ein  und 
ist  bei  diesem  Geschäfte  überaus  eifrig,  bis  nach  wenigen  Viertel- 
stunden die  Zelle  angefüllt  ist,  worauf  der  Eingang  mit  einem 
Gemisch  von  Harz  und  Holzmehl  verschlossen  wird.  Nach  sorg- 
fältiger Glättung  des  Verschlussstückes  wird  der  Bau  verlassen,  wol 
noch  einige  Male  besucht,  nachher  aber  nicht  mehr  beachtet. 

Das  herausgeschnittene  Holzstück  zeigt  eine,  erst  senkrecht  nach 
unten,  denn  im  Winkel  gewendete  Röhre,  welche  in  eine  kleine, 
eiförmige  Kammer  mündet,  in  der  zwei  weisse,  sehr  zarthäutige 
Puppen  liegen  von  der  bekannten  Gestalt.  In  Pflanzenstengeln  wird 
nur  die  Markhöhle  ausgenagt  und  die  Zellen  werden  über  oder 
hinter  einander  gelagert. 

In  ganz  gleicher  Weise  sind  Rhopalum  und  Psen  arbeitend 
angetroffen,  besonders  wenn  passende  Borkenkäfer-  oder  Anobien- 
gänge  zur  Verfügung  standen.  Die  kleinen  Wespen  lassen  sich  ohne 
Störung  beobachten,  selbst  wenn  man  dicht  dabei  steht,  wenn  man 
nur  die  Vorsicht  anwendet,  dass  immer  grelles  Sonnenlicht  auf  ihre 
Arbeit  scheint. 

Eine  andere  Abtheilnng  bilden  diejenigen  Wespen,  welche  Erd- 
höhlen bewohnen  und  den  Namen  Grabwespen  mit  Recht  führen. 
So  wenig  Abwechslung  auch  die  Wohnungen  an  und  für  sich  zeigen, 
so  ist  doch  die  Thätigkeit  der  Wespen  immerhin  eine  verschiedene 
und  für  die  Gattungen  charakteristische. 

Oan/belti8,  Astata  und  Mellinus  graben  auf  massig  hartem 
Erdboden  erst  senkrechte,  dann  schief  sich  nach  oben  richtende, 
drehrunde  Löcher,  aus  denen  sie  die  Erde  rückwärts  schreitend  mit 
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den  Kiefern  heraustragen.  In  einer  oder  mehreren  erweiterten 
Kammern  entwickein  sich  die  Larven  zwischen  vielen  Fliegen,  meistens 
Syrphiden  und  Verwandte,  eingebettet.  Der  Eingang  wird  fest  ver- 
schlossen und  dem  Auge  unkenntlich  gemacht,  weshalb  man  auch 
nur  durch  die  Thfttigkeit  der  bauenden  Wespe  aufmerksam  wird. 
Die  Höhlungen  sind  einfach,  aber  nur  sehr  schwer  fOr  die  Sammlung 
zu  gewinnen  und  durchaus  nicht  charakteristisch. 

Cerceris,  die  schwarz  und  gelb  gebänderte  Blumenwespe  mit 
knotigem  Hinterleibe  fertigt  zwar  auch  nur  kunstlose  ErdlGcher  in 
hartem  Boden  an,  wird  aber  durch  das  Larvenfutter  bemerkenswerth. 
Hat  man  das  GlQck  einen  Bau  in  einer  Lehmwand  zu  entdecken, 
dann  kann  man  unter  Umständen  willkommene  Käfer  in  ihm  an- 
gesammelt finden.  Unsere  gewöhnlichen  arenaria  L.,  variabilis  Pz., 
hortorum  Pz.  tragen  vorzugsweise  Gassiden,  Schildkäfer  oder  Chry- 
someliden  ein,  doch  fand  ich  in  einer  Höhle  nur  gl&nzende  Agriliis- 
arten.     Die  Larven  lassen  nur  die  harten  FlOgeldecken  übrig. 

Von  südländischen  Arten  ist  die  grosse  C  lupresticida  Lep. 
von  allen  geschätzt,  weil  sie  nur  farbenprächtige  Prachtkäfer,  Bupres- 
tiden  zur  Larvennahrung  wählt.  Andere  grössere  Arten  fangen 
weichere  Bockkäfer,  selbst  kleine  Cetonien,  wie  überhaupt  Blattfresser. 
Auch  diese  Bauten  sind  kaum  für  die  Sammlung  zu  erhalten,  da 
sie  beim  Ausgraben  fast  immer  zerbrechen  und  allen  Vorsichtsmass- 
regeln Trotz  bieten. 

Bekannt  und  von  Bienenzüchtern  nicht  geliebt,  ist  der  Bienen- 
wolf, Philantliua^  einer  Falteuwespe  ähnlich  und  oft  von  stattlicher 
Grösse.  Die  Erdhöhle,  eine  geräumige  Grube  mit  kurzem  Eingangs- 
rohr befindet  sich  an  der  Südseite  von  Grabenböschungen,  Deichen 
und  Wällen  unter  dem  Schutze  von  dichten  Grasbüscheln  oder 
deckenden  Wurzelblättern.  Die  Wespe  hält  sich  besonders  auf 
Doldenblüten  auf,  überfällt  hier  nichtsahnende,  honigsammelnde 
Honigbienen,  betäubt  sie  durch  einen  Stich  und  trägt  sie,  oft  schwerer 
als  der  Räuber,  fliegend  zum  Bau,  wo  ihrer  drei  bis  sechs  beisammen 
zu  finden  sind. 

In  Ermangelung  von  Honigbienen  nimmt  der  Bienenwolf  auch 
mit  grossen  Schwebfliegen  oder  Erdbienen  vorlieb,  zeigt  aber  in  allen 
Ländern  und  in  allen  seinen  Arten  die  Vorliebe  für  die  Honig- 
sammler. 

Ueberraschend  ist  das  Treiben  der  Schnabelwespe,  Bemhex,  ein 
stattliches  Insekt  von  Hornissengrösse  und  Färbung,  welche  mit 
ihren  zahlreichen  Arten  nur  Sandgegenden  bewohnt.  Die  Wespe 
kommt  angestürmt,  lässt  sich  nieder  und  bald  gewahrt  man  eine 
Sandwolke,  welche  längere  Zeit  in  Bewegung  bleibt.     Bei  genauerer 
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Beobachtung  zeigt  sich  eine  schnelle,  grabende  Bewegung  der  Beine 
nach  Art  der  Teckelhunde  und  wirbelnder  Flttgehchlag,  wodurch  der 
aufgewOhlte  Sand  nach  allen  Seiten  fortgetrieben  wird.  Nach  wenigen 
Minuten  ist  die  Wespe  verschwunden  und  hat  sich  in  den  Sand  ein- 
gewühlt, um  jetzt  durch  schnelles  Scharren  mit  den  Hinterbeinen 
Raum  zu  schaffen,  wobei  ein  Sandstrahl  fortwährend  aus  der  Höhle 
fliegt.  Nach  mehreren  Ruhepausen,  in  denen  die  Wespe  davonfliegt 
und  der  Eingang  sich  oft  verschüttet,  wird  die  Höhle  vollendet, 
welche,  fiusserlich  unkennbar,  doch  mit  Sicherheit  von  der  Erbauerin 
wiedergefunden  wird.  Grosse  Spinnen,  Fliegen,  auch  nackte  Raupen 
werden  als  Futter  för  die  Larven  eingetragen,  worauf  die  Wohnung 
mittels  darauf  gescharrten  Sandes  verschlossen  wird. 

Gräbt  man  nach  einiger  Zeit  nach,  dann  bemerkt  man  nur  in 
der  Tiefe  von  fünf  bis  zehn  Centimeter  schräg  nach  unten  eine  er- 
weiterte Höhle,  während  der  Zugang  mit  Sand  angefüllt  ist,  und  in 
der  Höhle  eine  Larve  neben  reicher  Nahrung,  muss  sich  aber  wundern, 
dass  die  Kammer  in  dem  lockeren  Erdreiche  bestehen  kann  ohne 
zusammenzufallen,  trotzdem  kein  Bindemittel  entdeckt  wird.  Einige 
grosse  Goldwespen  finden  sich  als  Schmarotzer  vor,  von  denen  be- 
sonders die  schöne  rote  Parnopes  camea  Rsi.  in  Sfideuropa 
Erwähnung  verdient. 

Die  Gattung  Scolia,  Dolchwespe,  mit  im  Süden  stattlichen,  bei 
uns  nur  mittelgrossen  und  kleinen,  blnuschwarz  und  gelbgefleckten 
Arten  und  lebt  ebenfalls  in  selbstgegrabene  Höhlen  an  harten  Weg- 
rändern. Die  Höhlen  gehen  oft  mehrere  Hände  tief  senkrecht  in  die 
Erde  hinab,  um  sich  dann  seitwärts  wendend,  in  einige  geräumige 
Höhle  zu  münden.  Die  Wespe  muss  manchmal  viel  Kraft  anwenden, 
um  die  Erde  abzubeissen,  ist  aber  auch  zu  dem  Zwecke  mit  starken 
Kiefern  versehen.  Oft  auch  habe  ich  sie  an's  Wasser  fliegen  sehen, 
um  dann  wieder  zur  Arbeit  zurückzukehren,  wahrscheinlich  um  mit 
der  geschluckten  Flüssigkeit  die  Erde  zu  erweichen. 

Jede  Zelle  ist  bei  den  grösseren  Arten  nur  von  einer  Larve  be- 
wohnt, bei  den  kleineren,  wie  Sc.  qiiadripunctata  L.  auch  von  zwei, 
welche  als  Futter  Larven  von  Maikäfern  und  Verwandten,  Cetonien 
und  Oryctes  erhalten.  Die  Wespen  zeigen  beim  Bau  der  Wohnung 
grosse  Ueberlegung,  in  dem  sie  nicht  Larven  eintragen,  sondern  diese 
unter  der  Erde  auswittern  und  durch  ihren  Gang  zu  erreichen 
suchen,  worauf  das  Ei  den  Larven  unmittelbar  auf  den  Leib  gelegt 
wird.  Es  hat  sich  hieraus  eine  Art  mittelbaren  Schmarotzerthums 
und  ein  inniger  Zusammenhang  entwickelt,  bei  welchem  das  häufige 
Vorkommen  des  Wirtes  auch  das  des  Bewohners  bedingt,  was  bei 
andern  Grabwespen  nicht  so  stark  ausgeprägt  ist. 


Digitized  by 


Google 


Die  Wohnungen  der  Hauifiügler  Europas.  373 

In  Tirol  in  der  Umgegend  von  Bozen  fanden  sich  in  den  Jahren 
1896  und  97  ungeheuer  viele  Cetonien-  und  Oryctes-Larven  vor  und 
im  Sommer  1898  eine  solche  reiche  Anzahl  von  Scolia-Krl^u^  dass 
ich  an  einigen  Tagen  einige  hundert  Stück  in  mehreren  Arten  fangen 
konnte  und  zwar  auf  einem  beschränkten  Platze.  Auch  Larven  von 
Hirschkäfern  und  andern  Bewohnern  faulenden  Holzes  werden  in 
derselben  Weise  mit  Eiern  von  Scolien  belegt. 

Leider  kann  man  auch  die  Erdhöhlen  nicht  gewinnen,  da  man 
zu  tief  graben  und  zu  grosse  Ballen  ausschneiden  müsste,  welche 
sich  nachher  zu  schwer  behandeln  lassen. 

Die  beiden  Sandwespen,  Ammophüa  und  Psammophila,  mit 
ihrem  langgestielten,  keulenförmigen  Hinterleibe  an  Pelopaeus  er- 
innernd, schwarz  und  rot  gefärbt  und  in  einigen  Arten  überall  häufig, 
fliegen  im  Sommer  an  natürlichen  Lehm-  und  Kieswänden  leicht 
schwebend  umher,  um  einen  Nistplatz  zu  finden,  der  am  liebsten 
recht  hoch  vom  Erdboden  gewählt  wird.  Nach  Art  der  Schwalben 
sich  festklammernd  beissen  sie  die  Erde  stückweise  ab,  werfen  sie 
nach  unten  und  drehen  den  Kopf  nach  allen  Seiten,  damit  das  Loch 
kreisrund  werde. 

Während  des  Sonnenscheins  wird  von  morgens  neun  Uhr  bis 
fast  zu  Sonnenuntergang  gearbeitet,  und  bald  ist  die  Wespe  soweit 
in  die  Erde  eingewühlt,  dass  sie  darin  verschwindet  und  ihre  Thätig- 
keit  nur  durch  herausfallende  Klümpchen  bemerkbar  macht,  welche 
am  Fusse  der  Wand  sich  zu  kleinen  Kegeln  ansammeln.  Schon 
nach  einigen  Tagen,  bei  trockner,  heiterer  Witterung  ist  der  Bau 
beendet,  welcher  noch  eine  Zeit  lang  ausgearbeitet  und  geglättet  wird, 
bis  die  Mutterwespe  anfängt  die  Nahrung  einzutragen,  denn  nur  sie 
arbeitet,  während  das  Männchen  nur  herumtändelt  oder  auf  benach- 
barten Blumen  Honig  saugt.  Ist  die  Wohnung  für  die  Larven  ein- 
gerichtet, dann  wird  sie  verschlossen  und  der  Bau  einer  zweiten 
begonnen. 

Im  festen  Thonboden  ist  es  möglich  einen  Bau  wolerhalten 
heraus  zu  schneiden,  der  sich  als  eine  fünf  Gentimeter  lange,  gerade, 
wagerechte  Röhre  und  ein  Kessel  in  der  Grösse  einer  mittleren 
Pflaume  darstellt.  In  ihm  liegen  sechs  Puppen  in  der  bekannten 
Flaschenform,  der  Gestalt  der  Wespe  entsprechend,  ziemlich  lang 
und  mit  zäher  Haut,  regellos  verstreut  zwischen  den  reichlichen 
Futterresten,  welche  von  grossen  Syrphus-kvXew  und  Honigbienen 
herrühren. 

Andere,  auch  im  lockeren  Erdreich  angelegte  Höhlen,  zeigten 
dieselbe  Einrichtung,  nur  die  Anzahl  der  Puppen  war  eine  ver- 
schiedene, zwischen  den  verschiedenen  Arten   sowol   in   unserm   als 
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aoch  in  sfldlicheren  Gegenden  konnte  kein  Unterschied  im  Nestbau 
bemerkt  werden. 

Am  bekanntesten  sind  die  sogenannten  Wegwespen,  Pampilus 
und  Priocnemus^  auch  gefttrchtet  wegen  der  schmerzhaften  Stiche. 
Schon  in  den  ersten  warmen  Monaten  sieht  man  die  schwarzen, 
schwarz  und  rot  oder  schwarz  und  weiss  gefleckten  «Wespen  in 
kurzen  SprOngen  auf  glatten  Wegrändern  herumkriechen  oder  fliegen, 
wo  sie  einen  Nistplatz  suchen,  um  bald  emsig  an  die  Arbeit  zu 
gehen  und  eine  Höhle  zu  graben,  welche  fast  immer  senkrecht  nach 
unten  sich  richtet,  selten  aber  eine  wagerechte  Richtung  annimmt. 
Die  Thätigkeit  äussert  sich  in  derselben  Weise  wie  bei  den  vorigen 
und  YorObergehende  Menschen  stören  das  Insekt  nicht  bei  seiner 
Minirarbeit. 

Die  herausgeschaffte  Erde  wird  eine  Strecke  weit  vom  Bau  fort- 
getragen, um  Spuren  zu  vertilgen,  die  geräumige  Höhle  sorgfältig 
geglättet  und  mit  grossen  Spinnen  als  Larvenfutter  angefüllt.  Ist 
es  zu  beschwerlich  sie  durch  den  Eingang  vorwärts  zu  befördern, 
dann  begibt  sich  die  Wespe  erst  in  die  Höhle  und  zieht  die  Spinne 
nach,  ist  aber  auch  manchmal  gezwungen  den  Eingang  zu  vergrössern. 
Manchmal  ist  die  Spinne  nicht  völlig  betäubt,  dann  verlässt  sie  mit 
dem  Wespenei  am  Leil^  die  Höhle  wieder  und  trägt  die  später 
ausgekrochene  Larve  mit  sich  herum,  von  der  sie  dann  auf- 
gezehrt wird. 

Eine  Höhlung  im  thonigen  Kiesboden  angelegt  konnte  durch 
eingegossene  Bindemittel  so  befestigt  werden,  dass  sie  unzerbrochen 
aus  der  Umgebung  herausgeschnitten  wurde.  Sie  stellt  ein  eirundes, 
faustgrosses  Gebilde  dar  mit  innen  glatten  Wänden,  und  einer  kreis- 
runden Oeffnung,  welche  mit  der  Oberfläche  durch  einen  fast  finger- 
langen, wenig  gebogenen  Tunnel  in  Verbindung  stand.  So  zahlreich 
man  an  gewissen  Plätzen  die  Höhlen  antrifft,  so  selten  gelingt  es, 
trotz  aller  Mühe,  eine  für  die  Sammlung  als  Schaustück  zu 
gewinnen. 

Die  Gattung  Sphex^  die  Namengeberin  der  Familie,  ist  im 
Norden  schwach  vertreten,  aber  in  wärmeren  Länder  zahlreich  in 
schönen  grossen  Arten  mit  vielen  Unterabtheilungen  vertreten.  Auch 
sie  ist  Höhlenbewohner,  die  sie  in  lockerer  Erde  in  sonniger  Lage 
unter  dem  Schutze  von  Pflanzenbüscheln  anlegt,  oder  auch  von 
andern  Insekten,  wie  Grillen  und  Fallerwespen  vorbereitet,  benutzt. 

Die  Höhlen  sind  immer  geräumig,  nicht  in  Kammern  eingetheilt 
und  mit  reichlicher  Beute  an  grossen  Spinnen,  Fliegen,  Heuschrecken 
und  weichen  Käfern  angefüllt.  Es  konnten  an  fünfzehn  Puppen  in 
einem  Bau  gezählt  werden,   welche  regellos   verstreut  zwischen   den 
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Futterresten  verstreut  lagen.  Der  Eingang  war  mit  zerbissenem 
Gras  verstopft  soweit  die  enge  Röhre  von  aussen  her  zur  Höhle 
fahrte.  Merkwürdig  bleibt  es,  dass  selbst  die  leicht  zugänglichen 
Wohnungen  so  wenig  von  Schmarotzern  besetzt  werden. 

Wenn  auch  im  allgemeinen  die  Grabwospen  wenig  Kunst  im 
Nestbau  entwickeln,  so  liegen  doch  einige  Ausnahmen  vor.  Die 
schwarze  Sphex  pahidosa  Per.  zeigt  sich  als  Baumeister  erster 
Grösse  und  liefert  Nester,  die  man  fOr  Erzeugnisse  kleiner  Vögel 
halten  möchte.  Ein  Bau  aus  Palermo  ist  folgendermassen  beschaffen : 
In  einem  Zwischenräume  gebildet  von  Fensterladen  und  Wand  be- 
findet sicl{  eine  Anhäufung  von  trockenen  Pflanzen,  in  deren  Mitte 
die  Zellen  liegen. 

Diese,  sieben  an  der  Zohl,  schwarz  von  Farbe  und  derbhäutig 
sind  eng  mit  einander  verbunden  und  dicht  in  weiche  Seide  von 
Wollgras,  Eriophorum,  eingebettet.  Rundherum  in  Handbreite  ist 
ein  Wall  von  Haferrispen,  Gerstengrannen  und  feineu  andern  Gras- 
blfitenständen  gelagert,  die  regelmässig  geschichtet,  kreuzweise  gelegt 
und  durcheinander  geflochten  sind,  sodass  ein  festes  Gefttge,  trotz 
des  lockeren  Baustoffes  entstanden  ist.  Die  Mühe  muss  eine  grosse 
gewesen  sein,  und  wenn  nicht  zweifellos  die  Spheoc  als  Erbauerin 
erkannt  wäre,  würde  man  den  Bau  für  ein  flaches  Singvogelnest 
halten.  Nach  brieflichen  Mittheilungen  kommen  Bauten  ähnlicher 
Art  in  Sicilien  öfter  vor,  die  man  bei  uns  vergeblich  sucht. 

Cerceris  variabilis  Pz.  habe  ich,  ausser  in  der  Erdhöhle,  noch  in 
leeren  Gehäusen  von  Belia:  pomatia^  der  Weinbergsschnecke,  in 
Thüringen  nistend  angetroffen,  wo  zwei  Puppen  zwischen  Larven  von 
Cassiden  lagerten.  Die  Mündung  des  Gehäuses  fand  sich  mit  einem 
festen  Lehmdeckel  verschlossen. 

Die  noch  fehlenden  Sphegiden  sind  bis  jetzt  als  selbstständige 
Nestbauer  nicht  bekannt  geworden,  von  einigen  weiss  man  mit 
Bestimmtheit,  dass  sie  eine  schmarotzende  Lebensweise  führen,,  von 
einer  Reihe  aber  ist  die  Entwickelung  überhaupt  noch  zweifelhaft. 

Die  schon  erwShnte  Gattung  Diodontus^  Cemonus  ähnlich  und 
unter  den  Holznistern  aufgezählt,  ist  auch  aus  der  Erde  kriechend 
beobachtet  worden.  Sie  bewohnt  weiche  Lehmwände  und  Ackererde 
und  fängt  Blattläuse,  bewohnt  aber  auch  verlassene  Röhren  anderer 
Sphegiden. 

Sapyga  wurde  im  Bau  der  grossen  Holzhummel  angetroffen  in 
der  südlichen  Form  S,  repanda  Spin.  Die  in  Norddeutschland 
lebenden,  wie  prisma  Fbr.,  punctata  Klg.  und  andere  wählen  Holz- 
bewohner, von  denen  die  Siriciden  bevorzugt  werden.  Hauptsächlich 
erhält   man   sie   aus   Gängen    von  Sirex  gigas  L.     Oryaeus   und 
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JCiphidria^  die  in  alten  Kirschbäumen  neben  dem  Bockkäfer,  Nercy- 
dalis  major  L.  hausen. 

Hoplisus  und  OoryUs^  welche  sich  in  der  Farbe  ähneln,  wohnen 
neben  oder  bei  einander.  Erstcre,  bei  uns  im  Sommer  in  mehreren 
Arten  auf  Heracleum  besonders  zu  finden,  schlüpfen  in  Erdhöhlen 
am  Fusse  dieser  Pflanzen,  und  sind  schon  mit  kleinen  Heuschrecken 
in  den  Kiefern  beobachtet  worden.  Oorytea  ist  wol  sicher  der 
Schmarotzer,  da  man  noch  niemals  gesehen  hat,  das  die  Wespen 
Insekten  gefangen  haben. 

Die  schwarz  oder  schwarz  und  rot  gefärbte  Arten  der  Gattung 
Astata  und  Tachytes  hat  man  aus  Höhlen  in  fester  Erde  unter 
Heidekraut  und  Artemisea  auskriechend  gesehen.  Auch  habe  ich 
die  Wespen  angetroffen  mit  kleinen  Slenobothrus  und  Halictus 
zwischen  den  Kiefern,  andere  Beobachter  berichten  von  Larven  der 
Wanzen,  Cimew  prasinus,  hidens^  deniatus,  die  sie  an  Birken 
fingen  und  forttrugen.  Die  Wespen  zeigten  eine  merkwürdige  Ge- 
wohnheit, indem  sie  sich  eifrig  in  Blumen  wie  Nigella  und  Disteln 
mit  vielem  Staub  herumwälzten  und  dicht  bedeckt  mit  diesem  davon- 
flogen. Sollte  dieser  vielleicht  zur  Befestigung  der  Röhre  dienen^ 
so  ständen  sie  in  dieser  Beziehung  einzig  da.  Die  Nester  müssen 
sehr  tief  liegen,  denn  Nachgrabung  führte  zu  keinem  Ergebnisse. 

Die  schöne  bunt  gefärbte  Dinetus  pictus  Pz.  deren  beide  Ge- 
schlechter auffallend  in  der  Färbung  abweichen,  hält  sich  im  Juli 
mit  Vorliebe  auf  Tanacetum  und  Achillea  nuf.  Das  Weibchen  sam- 
melt, wie  die  vorigen  an  den  kammförmigen  Vordertarsen  Blütenstaub 
zu  kleinen  Ballen,  ausserdem  fängt  sie  Blattläuse  ihrer  Nährpflanzen 
und  schlüpft  damit  in  Erdhöhlen  oder  in  vertrocknete  Stengel  von 
markigen  Stauden.  Trotz  dieser  Beobachtungen  war  es  aber  nicht 
möglich  Gewissheit  über  den  Nestbau  zu  erhalten. 

Die  bei  uns  seltene  Dolichurua  comicidua  Spin,  sowie  Saliua 
sollen  auch  in  der  Erde  nisten,  näheres  aber  über  deren  Gewohn- 
heiten  ist  bis  jetzt  nirgends  berichtet  worden. 

Die  überall  häufige  Stigmua  pendalua  Pz.  eine  kleine  schwarze 
Wespe,  lebt  bei  allen  Holzbewohnern  und  entwickelt  sich  gleichzeitig 
mit  diesen  manchmal  in  solchen  Mengen,  dass  die  Wirte  gänzlich 
unterdrückt  werden.  Auch  aus  Gängen  von  Bostrychiden  und  kleinen 
Böcken  kann  sie  erhalten  werden. 

Die  manchmal  zahlreich  vorkommenden  Arten  von  Nysson, 
kenntlich  an  den  St^acheln  des  Hinterrückens,  mit  roten  oder  gelben 
Hinterleibsflecken,  schmarotzen  bei  erdnistenden  Mellinus  und  Ver- 
wandten, während  kleinere  Bewohner  der  Nester  von  Astata  und 
ähnlicher  Wespen  sind,  in  deren  Gemeinschaft  sie  auch  auf  Blumen 
angetroffen  werden. 
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Die  lebhaft  gezeichneten  Harpactes,  die  allgemein  in  nördlichen 
Gegenden  recht  wenig  vorkommen,  habe  ich  in  die  Höhlungen  holz- 
bewohnender Crabroniden,  wie  der  kleineren  Ectemius-Avien  in 
Brombeerstengeln,  aber  auch  von  Trypooßylon  aus  und  einschlOpfend 
beobachtet,  so  dass  wol  angenommen  werden  kann,  dass  sie  bei 
diesen  Wespen  schmarotzen.  H,  laevia  Ltr.  habe  ich  mit  kleinen 
Goldwespen  zusammen  aus  dem  Bau  von  Odynerua  parietum 
erzogen. 

Die  kleine,  schwarz  und  gelbe,  wespenähnliche  Stizomorphus 
tridens  Fbr.  fand  ich  eines  Sommers  zahlreich  an  einer  halbabge- 
storbenen, stark  durchlöcherten  Pappel,  die  von  Spheglden  und 
Odynerusarten  bewohnt  war  und  sie  kroch  vereint  mit  diesen  Holz- 
bewohnern in  die  von  diesen  bewohnten  Schlupflöcher.  In  Tirol 
beobachtete  ich  dasselbe  an  alten  Weiden  und  fing  die  Wespen  häufig 
auf  DoldenblOten. 

Die  grösseren  Arten  der  echten  Stizus,  sowie  die  verwandten 
Sphechis^  sind  wahrscheinlich  Schmarotzer  der  ihnen  sehr  ähnlichen 
Bembeaj'Arteii,  in  deren  Begleitung  sie  regelmässig  gefunden  werden. 
In  Norddeutschland  kommen  sie  nur  sehr  vereinzelt  vor,  jenseit  der 
Alpen  und  im  stldlicben  Frankreich  werden  sie  häufiger  an- 
getroffen. 

Die  grosse,  rot  und  schwarz  gefärbte  Larra^  schon  vorher  bei 
Pelopoeus  erwähnt,  findet  sich  ebenfalls  in  Gemeinschaft  mit  den 
grossen  SroZia-Arten,  wie  hortointm,  bei  der  sie  vermuthlich  auch 
als  Schmarotzer  lebt,  oder  möglicherweise  hat  sie  dieselbe  Lebens- 
gewohnheit wie  diese  und  legt  ihre  Eier  unmittelbar  an  unterirdisch 
lebende,  grosse  Käferlarven. 

Die  merkwttrdig  interessanten,  langgestreckten,  hartleibigen 
Arten  Myrmosa  und  Methoca^  bei  denen  die  ungeflügelten,  gänzlich 
abweichend  gestalteten  und  gefärbten  Weibchen  von  den  geflügelten, 
schwarzen  Männchen  während  der  Paarung  herumgetragen  werden, 
schmarotzen  bei  holzbewohnenden  Honigsammlern,  von  denen  die 
ähnlich  gefärbten  Cheloetoma  und  kleine  Oamien  bevorzugt  werden. 
Doch  scheinen  sie  auch  erdbewohnende  Bienen  aufzusuchen,  worauf 
wenigstens  die  Weibchen  deuten,  welche  suchend  an  den  Eingängen 
solcher  Nester  angetroffen  wurden. 

Die  überall  häufigen  Arten  der  Gattung  Tiphia,  Rollwespen 
genannnt,  sind  auf  allerlei  Blumen  im  Sommer  zu  finden.  Sie  fangen 
zwar  manchmal  kleine  Fliegen,  aber  nur,  um  sie  zu  verzehren,  denn 
sie  tragen  kein  Futter  für  die  Larven  ein,  nisten  vielmehr  bei 
Hummeln.  Alle  drei  bei  uns  vorkommenden  habe  ich  aus  den  Nestern 
von   Bombua  agrorum   Fbr.    und   italicus   L.    in   Tirol   erhalten, 
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einmal  in  grösserer  Anzahl  als  die  Hummel  selbst.  Aber  auch 
andere  Honigsammler,  wie  Andrena  werden  von  ihnen  heimgesucht 
und  bei  der  geringen  Anzahl  der  Larven  oft  gänzlich  in  der  Ent- 
Wickelung  gehemmt. 

Die  geschätzten  Spinnenameisen,  ÄitäiUa^  mit  schönen,  bunten 
Zeichnungen  des  kurz  behaarten  Leibes,  haben  ungeflttgelte  Weibchen 
und  geflügelte  Männchen,  die  manchmal  so  stark  voneinander  ab- 
weichen, dass  man  verschiedene  Arten  daraus  machte.  Sie  sind  alle 
Schmarotzer  bei  Hummeln,  sofern  sie  ihre  Bauten  in  der  £rde  haben. 
Die  weiblichen  Mutillen  kriechen  an  sonnigen  Stellen  umher  und 
suchen  die  Nester  auf,  während  die  Männchen  spielend  daneben 
fliegen.  Ist  ein  Hummelbau  aufgefunden,  dann  schlQpft  die  Wespe 
ein,  um  nach  einigen  Minuten  Verweilens  wieder  auszukriechen  und 
dies  mehrere  male  zu  wiederholen.  Die  ankommenden  Hummeln 
beachten  die  Feinde  nicht,  wenn  sie  ihnen  begegnen,  selbst  im  engen 
Ausgange  warten  sie,  bis  jene  vorbeigeschlUpft  sind. 

Oft  finden  sich  in  den  Hummelzellen  mehr  MtUiUen  als  recht- 
mässige Bewohner  vor,  gewöhnlich  sind  sie  bei  uns  im  Norden 
ziemlich  selten  und  immer  nur  vereinzelt  vorkommend.  Der  Sflden 
dagegen,  und  besonders  Amerika,  sind  reich  an  bunten  Arten,  deren 
Lebensweise  in  allen  Gegenden  tibereinstimmend  ist. 

Dass  die  hier  niedergelegten  Beobachtungen  nicht  Anspruch  auf 
Unfehlbarkeit  machen  können  ist  wol  klar,  denn  es  liegen  doch 
eigentlich  noch  zu  wenig  Ergebnisse  vor  und  fortgesetzte  Arbeit 
wird  manches  in  anderer  Weise  bestätigend  oder  verwerfend  beein- 
flussen. Denn  nicht  immer  binden  sich  die  Wespen  an  eine  einmal 
beobachtete  Gewohnheit,  sondern  fügen  sich  den  Verhältnissen,  die 
Sich  darbieten.  Auch  entzieht  sich  die  oft  versteckte  Lebensweise 
den  Blicken,  so  dass  selbst  nicht  seltene,  einheimische  Arten  ein 
noch  weites  Arbeitsfeld  frei  halten. 

lieber  ausländische  Sphegiden  ist,  bis  auf  die  wenigen,  erwähnten 
Fälle,  bisher  herzlich  geringes  Ergebniss  bekannt  geworden,  da  die 
Sammler  meistens  nur  die  Bauten  mitnehmen,  aber  fast  allein  Käfern 
und  Schmetterlingen  regeres  Interesse  zuwenden.  So  kann  auch  hier 
noch  vieles  erkundet  werden,  was  gewiss  noch  viel  merkwürdiger 
sein  wird,  als  die  schon  recht  interessanten  Thatsachen  unserer 
engeren  Heimath. 

(Fortaetzwfig  folgt) 
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Einige  neue  Cetoniden-Arten. 

Von 
J,  Moser, 

Theodosia  perakensis, 

AtireO'viridis^  elr/tris  ptanatie  flavescentibua ;  cf  capite  et 
thorace  rugoBo-puncttdatia^  capitis  cornu  acuminato^  ante  apicem 
pauüo  dilatato;  thoracis  cornu  robusto^  apice  rotundatOy  subtus 
excavato;  sctiieUo  viridi;  elytris  subtilissime  et  densissime  punc- 
tulatis,  flavescentibxis^  hximeris  viridibus;  pygidio  viridi-fiavescenti; 
tibiis  anticis  fortiter  bt^mneo-barbatis.  Long,  corp.^  cornu  excepto 
32  mm. 

Patria:  Perak  (Malacca). 

Diese  Art,  von  der  nur  ein  cf  vorliegt,  hat  die  Grösse  von 
Theodosia  Westtooodi  Thoms.,  ist  aber  etwas  breiter.  Sie  ist  aus- 
gezeichnet durch  die  starke,  gelbbraune  Behaarung  der  Innenseite  der 
Vorderschienen.  Das  Kopfhorn  ist  stark  aufwärts  gebogen,  zugespitzt 
und  vor  der  Spitze  auf  der  Innenseite  schwach  erweitert.  Er  ist 
grttn,  ohne  purpurrothem  Anflug.  Die  Seitenränder  des  Kopfes  sind 
in  zugespitzte,  nach  oben  und  unten  gerichtete  Hörnchen  verlängert. 
Die  hornartige  Verlängerung  des  Halsschildes  ist  kurz  und  breit,  am 
Ende  abgerundet,  auf  der  Unterseite  ausgehöhlt.  Das  Schildchen 
ist  grOn,  die  Flügeldecken  gelblich  mit  braunem  Schimmer  und 
dunkelgrtknen  Schultern.  Die  Unterseite  ist  grau  behaart,  die  Beine 
sind  grün  mit  bräunlich  schimmernden  Schenkeln.  Während  Mittel- 
und  Hinterschienen  auf  der  Innenseite  nur  schwach  bräunlich  behaart 
sind,  zeigen  die  Vorderschienen  die  charakteristische  starke,  bürsten- 
artige Behaarung.    Die  Tarsen  der  Vorderbeine  sind  auffallend  lang. 

Diceros  biplagiatus. 
Niger,  nitidus;  cf  capite  eomubus  duobus  inter  se  elUptice 
incurvatis;  pronoto  rubro,  margine  antico  et  postico  et  dorso 
nigris;  scutello  nigro;  elytris  subtiliter  punctato-striatis,  macida 
magna  oblonga  flavo-iestacea ;  abdomine  rubro;  pedibus  femoribus 
et  tibiis  mediis  et  posticis  rubris^  tibiis  anticis  et  tarsis  nigris. 
Long,  corp.,  cornu  ececeptOy  19 — 21  mm, 
Patria:  Insula  Wetter. 

XLVI.  24 
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Diese  Art  gleicht  in  der  F&rbnng  der  Diceros  florensis  Wall, 
ist  aber  in  den  Schultern  breiter,  nach  hinten  mehr  zugespitzt,  ähnlich  wie 
l^eieli  Buq.  Die  Kopfhörner  des  cf  sind  nicht  wie  bei  florensis 
einander  parallel,  sondern  derartig  gebogen,  dass  sie  in  ihrer  Stellung 
zu  einander  ein  0  bilden,  was  bei  den  Exemplaren  mit  grösseren 
Hörnern  stärker  hervortritt,  als  bei  den  mit  kleinen.  Die  Kopfbil- 
dung des  Q  ist  ähnlich  wie  bei  florenais^  doch  ist  die  Fortsetzung 
der  Stirnschwiele  kürzer  und  mehr  abgerundet.  Das  Halsschild  ist 
auf  der  Seheibe  nur  äusserst  schwach  und  zerstreut  punktirt,  an  den 
Seiten  dagegen  mit  starken  Bogenpunkten  versehen.  Es  ist  roth, 
mit  schmalem  schwarzen  Vorder-  und  Hinterrande,  sowie  schwarzer, 
in  der  Mitte  stark  verbreiterter  Mittellinie.  Ausserdem  befindet 
sich  nahe  der  Mitte  des  Seitenrandes  ein  kleiner  schwarzer  Fleck. 
Die  Zeichnung  gleicht  demnach  sehr  derjenigen  des  Halsschildes  von 
florensis^  nur  dass  bei  hiplagiatxis  die  rothe  Färbung  stärker  hervor- 
tritt. Das  Schildchen  ist  schwarz,  schwach  punktirt.  Die  FlQgel- 
decken  sind  mit  schwachen,  nach  der  Naht  zu  etwas  unregelmässig 
werdenden  Punktreihen  versehen.  Sie  haben  einen  grossen,  länglichen, 
gelben  Fleck,  so  dass  nur  der  Vorder-  und  Hinterrand  sowie  die 
Naht  schwarz  sind.  Der  schwarze  Nahtstreifen  ist  nicht  nur  im 
Allgemeinen  schmäler  als  bei  Aorensia^  sondern  er  verschmälert  sich 
auch  nach  dem  Schildchen  zu,  während  er  bei  ßorensis  gleich  breit 
ist.  Das  Pygidium,  die  Unterseite  des  Halsschildes,  die  Seiten  der 
Hinterbrust  und  der  letzte  Bauchring  sind  rot  gefärbt.  Auch  die 
Schenkel  und  die  Schienen  der  Mittel-  und  Hinterbeine  sind  roth, 
die  Schienen  der  Vorderbeine  und  die  Tarsen  schwarz. 

Clerota  castaneipennis. 

Nigra,  nitida^  elytria  castaneo-brunneis;  pronolo  laexd 
brunneo,  nigra  colore  in  medio  magnam  figuram  literae  M,  affe- 
rente; acuieUo  nigra  laevi;  elytris  praeter  suturam  nigram 
castaneo-hrunneis,  fere  laevibus,  apice  strigillato;  pygidio  nigra, 
transversim-atriolato,  dtiobus  maculis  brunneis.    Lang.  35  mm, 

Patria:  Padang  (Sumatra). 

Von  der  Grösse  und  Gestalt  der  Clerata  biuida  G.  P.  Der 
Kopf  ist  schwarz,  das  nur  an  den  Seiten  punktierte  Halsschild  hat, 
wenn  man  die  schwarze  Färbung  als  Grundfarbe  annimmt,  einen 
braunen  Vorder-  und  Seitenrand  und  zwei  braune  Flecke  vor  dem 
Schildchen.  Es  entsteht  dadurch  eine  schwarze  Zeichnung, 
welche  die  Form  eines  M  hat.  Ausserdem  befindet  sich  je  ein 
kleiner  schwarzer  Fleck  in  der  vorderen  Hälfte  des  braunen  Seiten- 
randes.   Das  schwarze  Schildchen  ist  glatt.     Die  Flügeldecken  sind 
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mit  Ausnahme  einer  schmalen,  schwarzen  Naht  hellbraun  gef^lrbt,  fast 
glatt  und  nur  an  der  Spitze  hinter  und  neben  dem  Endbuckel  ge- 
strichelt. Das  quergestrichelte  Pygidium  hat  jederseits  einen  läng- 
lichen, braunen  Fleck.    Die  Unterseila.  ist  ganz  schwarz. 

Poecilopharis  minuta. 

Brunnea,  suhtus  plus  minusve  virescens^  nitida;  capite  valide 
punctato^  clypeo  elevato;  pronoto  sparsim  punctata,  maculis  luteis; 
scutello  lutea  fere  laevi;  elytris  punctata-sfriatis,  multis  rnactUis 
luteh  canfluentibus;  pygidia  transversimstrialata,  liitea-macidata ; 
tibiis  rufa-pilasis.    Lang.  14—17  mm, 

Patria:  Insula  Larat  (Tenimber). 

Diese  in  der  Zeichnung  sehr  variirende  Art  zeichnet  sich  vor 
den  bekannten  Paecitapharis-iiTien  durch  ihre  Kleinheit  aus.  Sie 
ist  braun,  glänzend,  auf  der  Unterseite  mehr  oder  weniger  grün 
schimmernd.  Dieser  grttne  Schimmer  kann  derartig  zunehmen,  dass 
die  Unterseite  ganz  grün  erscheint.  Das  Halsschild  ist  mit  gelb- 
braunen Zeichnungen  versehen,  ähnlich  wie  truncatipennis  Bts. 
Neben  dem  schmalen  gelben  Seitenrande  läuft  eine  gleichfarbige 
Linie  vom  Vorder-  nach  dem  Hinterrande,  letzteren  erreichend  oder 
abgekürzt.  Am  Vorderrande  sind  beide  Linien  mit  einander  ver- 
bunden. Vor  dem  Schildchen  befinden  sich  zwei  gelbe  Flecke  und 
meist  ist  auch  eine  ebenso  gefärbte  Mittellinie  vorhanden.  Das 
Schildchen  ist  gelb,  besitzt  aber  zuweilen  eine  braune  Spitze,  bei 
einem  Exemplar  auch  eine  braune  Mittellinie.  Die  Flügeldecken 
sind  mit  kräftigen  Punktreihen  verschen  und  haben  zahlreiche  gelbe, 
mehr  oder  weniger  zusammenfliessende  Flecke,  welche  derartig  über- 
wiegen können,  dass  das  Gelb  zur  Grundfarbe  wird.  Das  quer- 
gestrichelte Pygidium  hat  auf  jeder  Seite  einen  gelben  Doppelfleck, 
welcher  sich  zuweilen  so  vergrössert,  dass  das  ganze  Pygidium  mit 
Ausnahme  einer  dunklen  Mittellinie  gelb  gefärbt  ist.  Die  Beine 
haben  stets  dieselbe  Färbung  wie  die  Unterseite,  die  Schienen  sind 
innen  gelblich  behaart. 

Diplagnatha  mhandana. 

Tata  nigra,  nitida^  pranata  eubtilissime  et  densissime  punc- 
tulata,  fere  cariaria,  apaco,  anteriare  siii  parte  subcarinata, 
margine  externa  crenuiata;  scutella  parva  laevi,  elytria  margine 
laterali  pane  medium  et  limba  apicali  strialatia;  tibiis  anticis 
tridentatis,  tibiis  mediis  dente  una  armatis.    Long,  25  mm. 

Patria:  Mhonda  (Africa  or.). 
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Diese  Art  gleicht  in  der  Gestalt  der  DipL  silieea  M'Leay. 
Das  Halsschild  ist  jedoch  sehr  fein  und  dicht  punctirt,  so  dass  das- 
selbe, mit  Ausnahme  der  schwach  glänzenden  Mitte,  matt  und  leder- 
artig erscheint.  Von  seiner  Mitte  bis  zum  Yorderrande  ist  das 
Halsschild  schwach  gekielt.  Das  glatte  Schildchen  ist  sehr  klein, 
fast  nur  halb  so  gross  wie  bei  silieea.  Mit  letzterer  Art  haben  die 
Flügeldecken  die  Eindrücke  an  den  Seiten  gemeinsam.  Seitlich 
hinter  der  Mitte  sowie  an  den  Enden  sind  die  sonst  glatten,  glän- 
zenden Flügeldecken  nadelrissig  und  erscheinen  daher  an  diesen 
Stellen  matt.  Das  Pygidium  ist  quergestrichelt  wie  bei  silieea,  der 
Brustfortsatz  ist  weniger  spitz  wie  bei  dieser  Art.  Die  Vorder- 
schienen sind  drei/.ähnig,  die  Mittelschienen  mit  einem  Zahn  versehen. 


Carl  Fromholz  lliuhtlnu  korci,  Itorlin  C,  Neue  Friodridwlr.  47. 
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Taf.  VI. 


10. 


6.  9. 

1.  Abrax.  niarginala  ab.  mediofasciata  Huene. 

2.  Abrax.  marj^inala  ab.  staphyleata  Huene. 

3.  Cheimat.  brumata  ab.  hyemata  Huene. 

4.  Boarmia  cinctaria  ab.  pascuaria  Huene. 

5.  Bupalus  piniarius  ab.  anomalarius  Huene. 

6.  Halia  loricaria  ab.  cinerosaria  Huene. 

7.  Cidaria  bicolorata  ab.  guttata  Huene. 

8.  Cidaria  fluctuata  ab.  semifasciata  Huene. 

9.  Cidaria  montanata  ab.  lapponica  Stgr. 

10.  Abrax.  grossulariata  ab.  flavofasciata  Huene. 
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Die  Wohnungen  der  Hautflügler  Europas 

mit  Berücksichtigung  der  wichtigen  Ausländer. 

Von 

Prof,  Dr,  Rudow,  Perleberg 

mit  Beiträgen  von  C.  Kopp,  Biberach. 

(Sohluss.) 

Anthophiliden. 

Am  mannigfaltigsten  sind  unbedingt  die  Nester  der  honig- 
sammelnden Bienen,  der  Anthophiliden,  weil  diese  am  meisten  Sorgfalt 
für  die  Entwickelung  ihrer  Brut  aufwenden  mttssen.  Denn  die  Larven 
sind  fussloss,  und  deshalb  sehr  hilflos,  in  den  meisten  Fällen  nicht 
fähig  ihre  Nahruug  selbständig  zu  sich  zu  nehmen,  weshalb  sie  der 
sorgsamsten  Pflege  und  der  geschütztesten  Schlupfwinkel  bedürfen, 
um  nicht  zu  Grunde  zu  gehen. 

Die  Nahrung  der  Bienenlarven  besteht  allgemein  in  Blumenhonig, 
oft  mit  Blumenstaub  vermischt,  so  dass  eine  breiartige  oder  krUmliche 
Masse  entsteht,  die  zu  grösseren  oder  kleineren  KlUmpchen  geballt, 
die  Zellen  anfüllt.  Die  verschiedene,  gelbe,  rote,  blaue  oder  violette 
Farbe  deutet  auf  die  besuchten  Blüten,  welche  auch  dem  Futter 
einen  oft  angenehmen  aromatischen  Duft  verleihen.  Der  Geschmack 
der  Larvennahrung  ist  nicht  immer  rein  süss,  man  kann  oft  im 
frischen  Zustande  eine  deutlich  saure  Schärfe  durch  die  Zunge 
wahrnehmen. 

Einige  Bienengattungen  füttern  die  Larven  bis  zur  Verpuppung 
und  die  Zelle  bleibt  in  diesem  Falle  bis  auf  die  Larve  leer,  die 
meisten  legen  ihr  £i  aber  in  eine  reich  angesammelte  Futtermasse 
so,  dass  die  auskriechende  Larve  völlig  darin  eingebettet  ist  und  sie 
ohne  Anstrengung  ihre  Nahrung  finden  kann.  Oft  findet  man  bei 
einzelnen  Arten  bemerkenswerthe  Grössenuntcrschiede,  welche  auf 
ungünstige  Witterung  zurückzuführen  sind,  indem  dadurch  die  Mutter- 
biene gehindert  wurde  die  gehörige  Menge  Nahrung  einzutragen,  so 
dass  die  Entwickelung  einigermassen  beeinträchtigt  wurde.  Dieser 
Fall  ist  aber  auch  bei  andern  Insektenordnungen,  besonders  bei 
Käfern  und  Schmetterlingen,  zu  bemerken,  wenn  die  Larven  durch 
irgend  welche  Umstände  zu  einer  vorzeitigen  Verpuppung  genötigt 
wurden. 
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Die  Mutterbiene  fertigt  die  eigentliche  Wohnung  aus  verschiedenen 
Baustoffen  und  in  der  Regel  für  jede  Larve  eine  gesonderte  Zelle, 
innerhalb  deren  diese  die  Puppenhttllen  herstellt,  eine  äussere  derbe 
und  eine  innere  feinhäutige,  welche  immer  vorhanden  ist,  während 
die  erstere  auch  fehlen  kann.  Sowol  aus  dem  Munde  als  auch  aus 
andern  LeibesGffnungen  wird  ein  Schleim  abgesondert,  durch  drehen 
des  Leibes  in  die  Form  gebracht,  worauf  er  schnell  erhärtet.  Seltner 
wird  die  Larvenhant  ganz  oder  theilweise  mit  verwendet.  Die 
Puppenhüllen  sind  von  einander  verschieden,  es  gibt  derbwandige, 
braun  oder  gelb,  glänzende,  häutige  undurchsichtige  aber  auch  sehr 
dünne  zarthäutige,  weiss  gefärbte,  die  Gestalt  aller  aber  ist  die 
eines  £ies. 

Die  Art  des  Nestbaues  ist  selbst  bei  einzelnen  Gattungen  nicht 
beständig,  und  es  treten  hier  mehr  Unterschiede  auf  wie  bei  den 
anderen  Familien,  trotzdem  bei  den  Arten  keine  Abweichungen  im 
Körperbau  bemerkbar  sind.  Auch  macht  sich  das  Anpassungs- 
vermögen bei  diesen  klugen  Insekten  vielfach  geltend,  indem  sie  bei 
günstigen  Gelegenheiten  vielfach  von  den  althergebrachten  Ein- 
richtungen abweichen. 

Die  Körperbeschaffenheit  der  honigsammelnden  Bienen  hat  auf 
die  Art  des  Nestbaues  keinen  durchgreifenden  Finfluss,  ebenso  wenig 
die  Einrichtung  am  Körper,  in  welcher  Weise  die  Nahrung  gesammelt 
wird,  da  sowol  Schenkelsammler  in  dieser  Beziehung  stark  unter 
einander  abweichen,  als  auch  Bauchsammler,  und  auch  beide  wieder 
mit  einander  übereinstimmen.  Die  Aufstellungeines  allgemein  giltigen 
Schemas  lässt  sich  nicht  durchführen,  wie  es  im  allgemeinen  bei 
andern  Ordnungen  und  Familien  der  HautflUgler  der  Fall  ist. 

Ihrer  Kunstfertigkeit  nach  werden  die  Baumeister  dieser  Gruppe 
eingetheilt  in  folgende  Klassen,  die  sich  auch  bei  andern  theilweise 
vorfinden: 

1)  Verfertiger  von  Wachszellen,  geselliglebende. 

2)  von  Harzzellen,  einsamlebende. 

3)  Erdnister,   Bienen,   welche   Löcher   und   Röhren   in    dio 

Erde  graben,    darin  Zellen  anfertigen    und   ihre    Brut 
in  diesen  zeitigen. 

4)  Bewohner  von  Lehmwänden  oder  Mauerfugen,  in  welche 

sie  Gänge  graben,  den  Eingang  aber  mit  einer  Schutz- 
röhre versehen. 

5)  Erbauer    von    einzelnen   oder   gruppenweisen   Zellen    zu 

Ballen  vereinigt,  aus  wenig  festem  Lehm  oder  aus  Sand 
bestehend,  in  Erdhöhlen. 

6)  Aechte  Mauerbienen,    welche    Zellenballen    aus    festem, 


Digitized  by 


Google 


Die  Wohnungen  der  Hautfliiffler  Europas.  385 

mörtelartigem  Stoffe  von  grosser  Widerstandsfähigkeit 
herstellen. 

7)  Holzbewohner,  welche   in,  meist  morschem  Holze  Gänge 

anlegen    oder    schon  vorhandene  zur    Einrichtung    von 
Larvenwohnungen  benutzen. 

8)  Dienen,  welche  sich  günstige  Nistgelegenheiten  zu  Nutze 

machen. 

Bei  jeder  Gruppe  treten  wieder  besondere  Eigenthümlichkeiten 
auf,  auch  finden  Uebergänge  von  einer  zur  andern  statt,  so  dass 
erst  bei  Betrachtung  der  Einzelheiten  alles  genauer  angegeben 
werden  kann. 

Wachszellen  fertigen  nur  die  geselliglebenden  Bienen,  Hummeln, 
Bomhus,  und  Honigbienen,  Apis^  von  denen  letztere  bei  uns  in" 
Deutschland  kaum  noch  zu  den  wilden  Arten  zu  rechnen  ist,  weil  sie 
völlig  zum  Hausthier  geworden,  ohne  Pflege  der  Menschen  nicht 
gedeihen  kann.  Ueber  deren  Gewohnheiten  zu  berichten  liegt  nicht 
im  Bereiche  dieser  Darstellung,  weshalb  auch  nur  einige  Bemerkungen 
dazu  geliefert  werden  sollen. 

In  den  Tropen  sammeln  die  Honigbienen  keinen,  oder  nur  sehr 
wenig  Hdnigvorrat  in  die  Zellen,  weil  sie  zu  allen  Jahreszeiten 
Nahrung  für  die  Larven  und  für  sich  finden.  Hier  bringen  sie  ihre 
Waben  in  Felsenhöhlen  und  hohlen  Bäumen  unter,  werden  auch  kaum 
als  Hausthiere  gehalten.  Je  weiter  aber  nach  kälteren  Gegenden  sie 
sich  verbreiten,  desto  mehr  sind  sie  zur  Ansammlung  von  Honig  für 
ungünstige  Zeiten  genötigt.  In  Europa  sind  mehrere  Arten  im 
Gebrauch,  welche  alle  für  Abarten  mit  lokaler  Farbenabänderung 
der  Honigbiene  angesehen  werden,  und  welche  sich  unter  einander 
verbastardiren,  um  recht  bald  wieder  in  die  artliche  Stammform 
überzugehen.  Am  bekanntesten  sind:  Bienen  aus  Aegypten  mit 
weissen  Haarfranzen  an  den  Hinterleibsringen,  italienische  mit  rot- 
gelbem Grunde  des  Hinterleibes,  die  braune  Biene  vom  Hymettus, 
die  kleinere,  graue  Erainer  Biene,  die  fast  schwarze  aus  den  Ländern 
des  Mittelländischen  Meeres.  In  Afrika  kommt  die  ganz  schwarze 
unicolor  auf  Madagaskar,  caffra  in  Südafrika  vor,  von  denen 
nigritarum  vielleicht  nur  eine  Abart  ist,  während  scutellata  sich 
stark  davon  unterscheidet 

Indische  Arten  sind  socialis  mit  stark  bevölkerten  Golonieen, 
die  ähnliche  indica  und  noch  einige  andere,  doreata  eine  ansehnliche 
Art  von  den  grossen  Inseln,  welche  aber  alle  in  Europa  nicht  heimisch 
gemacht  werden  können.  Feinde  haben  die  Honigbienen  genug, 
abgesehen  von  Vögeln  und  Lurchen,   stellen  die  Insekten  selbst  eine 
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grosse  Anzahl    dar,    von    denen    einige   allgemein  gefürchtet,  andere 
aber  weniger  bekannt  ist. 

Von  den  Mordwespen  sind  der  sogenannte  Bienenwolf,  Philanthus 
iriangulum  L.  bei  uns,  im  Süden  coronatus  Lep.  und  andere  von 
den  Bienenzüchtern  allgemein  verabscheut.  Im  Juli  sieht  man  die 
kräftige,  dickOpfige,  schwarz  und  gelbgestreitte  Wespe  auf  Dolden- 
pflanzen herumfliegen  und  den  honigsammelnden  Arbeitsbienen 
nachstellen,  welche  sie  mit  ihrem  starken  Giftstachel  betäubt  und  in 
ihre  Höhle  trägt,  wo  man  gewöhnlich  vier  bis  sechs  Stück  bei 
einander  liegend  antreffen  kann.  Die  Mordwespe  ist  leicht  an  der 
gelben,  dreizackigen  Stirnzeichnung  zu  erkennen  und  unterscheidet 
sich  dadurch  von  den  harmlosen,  ähnlichen  Crabronen. 

Hornissen  und  andere  Arten  der  Gattung  Vespa  sind  auch 
Feinde  der  Bienen,  sie  rauben  Honig  und  Larven  zur  Nahrung  für 
ihre  Brut  und  zerreissen  selbst  Bienen.  Sie  können,  längere  Zeit 
unbeachtet  raubend,  recht  störend  auftreten.  Neuerdings  haben  sich 
die  gemeine,  schwarz  und  rote  Saudraubwespe,  Ammophila  sabiUoaa 
L.  mit  dem  langgestielten,  keulenförmigen  Hinterleibe,  nebst  ihren 
Verwandten,  Sphex  maxiüosa  Db.  und  Psammophila  als  verderb- 
licher Bienenfeind  entpuppt.  Die  Untersuchung  ergab  in  mehreren 
Fällen  nur  Arbeiterbienen  als  eingetragenes  Larvenfutter. 

Von  Käfern  sind  bekannt  Trichodes  als  Bienenfresser,  Nitidula 
Ptinua,  DermeateSy  Niptu8  als  Eindringlinge  in  die  Zellen,  welche  sie 
ausräumen,  besonders,  wenn  die  Stöcke  krank  geworden  sind.  Vor 
allen  die  Oelkäfer,  Melo^\  deren  Larven  in  Blumen  sitzend,  sich  an 
den  Hinterleib  der  Bienen  anklammern  und  in  den  Bienenstock  tra- 
gen lassen,  wo  sie  sich,  von  Honig  nährend,  entwickeln.  Die  anhaf- 
tenden Larven  werden  von  Bienen vätern  Bienenläuse  genannt,  sind 
aber  nicht  mit  der  ächten  zu  verwechseln,  nämlich  der  eigentlichen, 
flügellosen  Fliege  Braula  caeca  L.  von  milbenartiger  Gestalt  und 
brauner  Farbe,  welche  auf  Bienen  saugend  angetroffen  wird. 

Aechte  Räuber  sind  die  grösseren  Fliegen  Tabanus  bovimis  L. 
die  Rindsbremse,  die  schwarz  und  gelbe  Raubfliege  Asilus  crabro- 
nijonnis  L.,  welche  Bienen  fangen  und  aussaugen,  ebenso  wie  A^ 
germanicu8  L. 

Von  Schmetterlingen  kennt  man  den  Todtenkopf,  Sphinx  Atro- 
po8  L.,  als  gelegentlichen,  nächtlichen  Honigräuber,  der  durch  das 
Flugloch  in  den  Bau  eindringt  oder  sich  soweit  wie  möglich  einzwängt 
und  die  dem  Eingange  nahe  liegenden  Honigzellen  aussaugt.  Auf 
der  Insel  St.  Helena  soll  ein  Verwandter  von  ihm  so  massenhaft  auf- 
getreten sein,  dass  er  die  Bienenbestände  wirklich  gefährdet  hat. 

Die  Wachsmotte,  Oalleria  Cerella  oder   melonella  L.   legt  ihre 
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Eier  an  die  Wachswaben,  in  welche  die  Larve  sich  Gänge  wühlt  und 
mit  ihrem  Kote  beschmutzt.  Sie  bleibt  meistens  so  versteckt,  dass 
ihr  weder  die  Bienen  noch  deren  Besitzer  leicht  beikommen  können, 
meistens  aber  nur  in  liederlich  gehaltenen  Bauen. 

Stets  wildlebende,  gesellige  Honigsammler  sind  die  allbekannten 
Hummeln,  die  dem  Menschen  nutzbar  zu  machen,  bisher  noch  nicht 
gelungen  ist.  Sie  leben  in  mehr  als  zwanzig  Arten  in  Deutschland, 
sind  aber  ausserdem  zahlreich  über  die  ganze  Erde,  besonders  im 
Norden  verbreitet. 

Die  drei'  Geschlechter  unterscheiden  sich  in  der  Grösse,  die 
Weibchen  sind  die  stärksten,  die  Arbeiter  kommen  oft  in  ganz  klei- 
nen Sttkcken  vor,  gewöhnlich  mittelgross  wie  die  Männchen,  welche 
viel  längere  Fühler  haben.*  Weibchen  und  Arbeiter  sind  mit  Wehr- 
stacheln versehen,  letztere  sind  in  Mehrzahl  im  Bau  vorhanden  und 
besorgen  die  Arbeiten,  wie  bei  den  Bienen.  . 

Die  Lebensweise  der  Hummeln  und  deren  Nestbau  sind  verhält- 
nissmässig  genau  erforscht,  schon  vor  vielen  Jahren  war  man  mit 
den  Gewohnheiten  bekannt  und  in  alten  Büchern  sind  die  Nester 
abgebildet,  so  dass  die  Neuzeit  wenig  vorher  unbekanntes  dazu  ent- 
deckte. Die  grossen  Weibchen  überwintern  befruchtet  unter  Moos, 
in  hohlen  Bäumen  oder  in  ihren  Nestern  und  erwachen  im  Frühling, 
wenn  die  Blumen  reichlich  genug  blühen,  um  ihnen  Nahrung  zu  lie- 
fern. Dann  sieht  man  sie,  laut  summend,  von  Blume  zu  Blume 
eilen,  Honig  saugend  oder  an  Weidenkätzchen  Blütenstaub  einheimsen, 
um  sofort  zur  Anlage  eines  neuen  oder  Instandsetzung  des  alten 
Nestes  zu  schreiten.  Der  Baustoff  zu  den  Zellen  ist  Pflauzenwachs, 
welches  mit  Blütenstaub  und  wenig  Honig  im  Magen  einer  Art  Gäh- 
rung  unterliegt,  um  mit  fein  gekauten  Pflauzenstoffcn  vermischt,  eine 
zähe,  feinfaserige  Masse  zu  liefern,  welche  dem  Zerreissen  einen  be- 
merkbaren Widerstand  entgegensetzt. 

Die  Zellen  sind  zugleich  die  Hüllen  der  Puppen,  welche  als  un- 
mittelbare Bekleidung  ein  sehr  dünnes  Häutchen  aufweisen.  Die 
Gestalt  ist  unregelmässig  ei-  oder  flaschenförmig,  mit  dem  engeren 
Theile  nach  oben  gerichtet.  Die  Zellen  stehen  klumpenweise,  bis 
fünfzig  oder  mehr  neben  einander,  so  dass  die  inneren  gemeinsame 
Wandungen  haben  und  sich  schwer  von  einander  trennen  lassen, 
doch  ist  immer  eine  Seite  zum  bequemen  Ausschlupf  eingerichtet. 

Sind  die  Zellen  leer  geworden,  dann  werden  sie  oft  wieder  zer- 
rissen, zerkaut  und  zum  Bau  neuer  verwendet.  Diese  kann  man  an 
der  Farbe  erkennen,  da  neugefertigte  hell  gefärbt,  ältere  aber  dunkel- 
braun sind.  Je  nach  den  Geschlechtern  sind  die  Zellen  verschieden 
gross,  oft  um  das  mehrfache,  da  kleine  Arbeiter  manchmal  nur  den 
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dritten  Theil  der  Grösse  der  Weibchen  erreichen.  Das  Larven futter 
besteht  aus  hellgelbem,  flüssigem,  sehr  süss  und  aromatisch  schmecken- 
den Honig,  welcher  mit  Blütenstaub  vermischt  zur  Atzung  benutzt 
wird.  Der  Honig  wird  in  besonderen'  Vorratszellen  in  reichlicher 
Menge  eingetragen  und  lässt  es  bedauern,  dass  die  Hummeln  nicht 
als  Hausthiere,  wie  die  Bienen,  eingewöhnt  werden  können. 

Da  die  erste  Brut  jedes  Nestes  erst  Arbeiter  liefert,  muss  das 
Weibchen  bis  zu  deren  Entwickelung  alle  Arbeiten  allein  verrichten, 
um  nach  deren  Ausflug  ihnen  alle  Sorge  um  Erhaltung  und  Yer- 
grösserung  des  Baues  zu  überlassen.  Von  jetzt  hält  sich  das  Weib- 
chen meistentheils  im  Bau  oder  in  der  Nähe  desselben  auf,  legt  nur 
£ier  und  lässt  sich  ernähren.  Sind  genug  Arbeiter  vorhanden,  welche 
in  grösseren  Bauen  in  zwei  Formen,  einer  grösseren  und  einer  klei- 
neren, vorkommen,  dann  werden  Eier  für  Weibchen  und  Männchen 
gelegt.  Im  Spätsommer  bemerkt  man  grössere  Mengen  von  Hummeln 
an  Disteln  und  Scabiosen,  dies  sind  überwiegend  Männchen,  welche 
alle,  bis  auf  die  befruchteten  Weibchen,  dem  ersten  Nachtfröste 
erliegen. 

Die  Hummelnester  sind  ihrer  Anlage  und  Grösse  nach  sehr  ver- 
schieden. Bambus  terrestria  und  lapidarius  bauen  in  der  Erde 
oder  Mauerlöchern,  selten  in  hohlen  Bäumen.  Sie  beissen  mit  den 
Kiefern  die  Erde  los  und  entfernen  diese,  bis  eine  Höhle  entsteht, 
wenn  sie  nicht  schon  fertige  Schlupfwinkel  vortiuden.  Von  diesen 
werden  Dachvorsprünge  oder  Luftlöcher  in  Gebäuden  bevorzugt,  wo 
sie  oft  in  unmittelbarer  Nähe  der  Menschen  arbeiten. 

Die  Colonien  dieser  Arten  sind  zahlreich  bevölkert,  manchmal 
finden  sich  über  hundert  Hummeln  darin,  weniger  stark  sind  die 
ebenfalls  in  der  Erde  nistenden,  arenicola^  soroeensis  und  Verwandte, 
während  von  con/ueus  Schk.,  lapidarius  sehr  älinlich,  nur  wenige 
Stücke  in  einem  Baue  angetroffen  werden. 

Die  Mooshummeln,  B.  mtiscorum^  hypnorum  und  einige  bunt- 
gefärbte Alpenbewohner  umgeben  ihre  Zellenballen  mit  einer  Schutz- 
decke von  Gras  und  Moos,  welches  fest  in  einander  gefilzt,  eine  feste 
Hülle  bildet,  welche  Regen  abhält.  Das  Nest  gleicht  einem  festen 
Grasballen,  befindet  sich  in  einer  Erdvertiefung  unter  dem  Schutze 
einer  Pflanzendecke,  ist  mit  seitlich  angebrachtem  Flugloche  ver- 
sehen oder  wie  bei  B,  pomorum  in  einer  flachen,  selbstgegrabenen 
Saudhöhle,  welche  nach  aussen  durch  festgedrängte  Pflanzenstoffe 
abgeschlossen  ist. 

Auch  die  Hummeln  wissen  sich  bequeme  Gelegenheiten  nutzbar 
zu  machen.  Die  zuletzt  erwähnten  Arten  suchen  nämlicii  gern  die 
Backofennester  von  Zaunkönigen,   besonders   die  von  den  Männchen 
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gebauten,  auf  und  bringen  ihre  Zellen  darin  unter,  wodurch  sie  der 
Arbeit  enthoben  werden,  selbst  eine  Schutzhülle  zu  verfertigen.  Das 
zierlichste  Hummelnest  befindet  sich  im  Nestbcutel  einer  Schwanz- 
meise, in  welchem  die  Zwischenräume  mit  Moos  ausgeftlllt  sind,  und 
der  zu  weite  Eingang  durch  Pflanzenstoffe  bis  auf  eine  enge  Röhre 
zugebaut  worden  ist 

Auch  Elsternester  mit  ihrem  Schutzdache,  werden,  wenn  sie  in 
niedrigen  Bäumen  sich  befinden,  demselben  Zwecke  dienstbar  gemacht 
und  sogar  Eichhornnester  hoch  oben  auf  ßäumen  sitzend,  sind  schon, 
von  Hummeln  in  Besitz  genommen,  beobachtet  worden. 

Hohle  Bäume,  besonders  mit  Eingängen  nahe  der  Erde,  finden 
ebenfalls  gerne  Berücksichtigung,  und  selbst  leere  Flaschen,  die  zu- 
fällig in  eine  versteckte  Vertiefung  geraten  waren,  wurden  zur 
Wohnungsanlagc  von  den  Hummeln  in  Besitz  genommen. 

Trotz  ihrer  stattlichen  Grösse  sind  die  Hummeln  durchaus  nicht 
bösartig.  Sie  erlauben  eine  nahe,  gründliche  Beobachtung,  sogar 
einen  Angriff  aufs  Nest,  ohne  zu  stechen,  wenn  sie  auch  mit  lautem 
Gesumme  den  Feind  umschwirren.  Nur  ergriffen  wehren  sie  sich, 
ihr  Stich  ist  jedoch  weniger  schmerzhaft  als  bei  andern  Bienen, 
bringt  auch  geringere  Anschwellung  hervor. 

Ein  Zeichen  ihrer  Gutmütigkeit  ist  auch,  dass  sie  bettelnd  sich 
ihnen  entgegenstellenden  Bienen  und  Wespen  ihren  eingesammelten 
Honig  überlassen,  dass  sie  ihre  Vorräte  von  diesen  Räubern  stehlen 
lassen,  ohne  von  ihrer  Kraft  Gebrauch  zu  machen.  Lieber  räumen 
sie  das  Feld,  lassen  ihr  begonnenes  Werk  im  Stiche  und  bauen  an 
einer  sicheren  Stelle  von  Neuem.  Dass  die  Hummeln  als  Höhlen- 
bewohner eine  Menge  Feinde  und  Schmarotzer  haben  ist  erklärlich. 
Ausser  Katzen,  Mardern,  Igeln  und  Vögeln  aller  Art,  sind  es  besonders 
Insekten,  welche  als  unliebsame  Gäste   die  Hummelnester   besuchen. 

Hornissen  und  andere  Faltenwespen  spüren  jede  Gelegenheit  auf, 
um  Honig  und  Larven  zu  rauben  und  der  eigenen  Brut  als  Futter 
zuzutragen.  Käfer,  wie  Trichodes  und  Meloä  tragen,  wie  bei  den 
Honigbienen,  das  ihrige  zur  Verminderung  der  Hummeln  bei. 
Während  Trichodes  seine  Eier  selbst  in  die  Zellen  legt,  werden  die 
schon  ausgekrochenen  Larven  von  MeloU  von  den  Hummeln  nach 
Hause  getragen  und  mit  dem  Larvenfutter  in  die  Zellen  gelegt,  wo 
sie  den  Honig  verzehren  und  die  Hummelbrut  verkümmern  lassen. 

Kleine  Feinde  unter  den  Käfern,  wie  Nitidtila,  Epuraea, 
Antherophagus^  Ptinus^  vor  allen  aber  Dennestes,  der  berüchtigte 
Speckkäfer,  stellen  sich  zahlreich  in  den  Hummelnestern  ein,  fressen 
deren  Inhalt,  ja  schliesslich  auch  die  Zellen  selbst  auf. 

Von    Hautflüglern    sind    besonders    die    Schmarotzerhummeln, 
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Psithyrtis  zu  erwähnen,  welche  nur  selten  in  einem  Hummelbaue 
fehlen.  Diese  Insekten,  welche  den  ächten  Hummeln  täuschend  ähnlich 
sind  und  nur  in  zwei  Geschlechtern  vorkommen,  sind  eigentlich  nur 
an  den  mangelnden  Sammelapparaten  erkennbar  und  leben  nur  auf 
Kosten  jener.  Oft  ahmen  sie  die  Farbe  ihrer  Wirte  nach,  oft  sind 
sie  auch  abweichend  gefärbt,  sie  fliegen  nahe  dem  Erdboden,  suchen 
die  Eingänge  zu  den  Hummelnestern  auf,  schlüpfen  hinein  und  legen 
ihre  Eier  in  die  noch  ungeschlossenen  Zellen. 

Manchmal  entwickeln  sie  sich  so  zahlreich,  dass  die  eigentlichen 
Bewohner  ganz  unterdrückt  werden.  Die  Weibchen  überwintern  mit 
den  Hummeln  in  der  Erde  und  kommen  einige  Zeit  später  zum 
Vorschein  wie  diese,  wenn  deren  Nestbau  erst  vorgeschritten  ist. 
Im  SpStsommer,  oft  schon  im  Juli  schwärmen  die  ausgekrochenen 
Weibchen,  zahlreicher  noch  die  Männchen,  um  Compositenblüten,  auf 
denen  sie  leicht  zu  erbeuten  sind. 

Etwas  weniger  häufig,  ja  im  Norden  ziemlich  selten,  sind  andere 
Schmarotzer,  die  sogenannten  Spinnenameisen,  Muiiüa^  deren 
Weibchen  unge6ttgelt  sind,  von  lebhaft  bunter  Zeichnung  und  Färbung. 
Unser  Norden  weist  einige  Arten  auf,  der  Süden  und  besonders 
Amerika,  liefern  eine  Menge  schön  gefärbter  Miitillen,  Die  Weibchen 
überwintern  als  Puppen  in  Hummelnestern  und  legen  im  Vorsommer 
ihre  Eier  in  frische  Zellen. 

Unbekümmert,  trotz  des  zugefügten  Schadens,  lassen  die  Hummeln 
die  Schmarotzer  gewähren,  mau  kann  sie  nebeneinander  ein-  und 
auskriechen  sehen,  ohne  dass  ein  Angriff  erfolgt,  wohingegen  andere 
Ilautflüglcr  ihren  Schädigern  oft  kräftig  zu  Leibe  gehen.  Es  stehen 
freilich  diesen  Schmarotzern  recht  scharfe  Wehrstachel  zu  Gebote, 
mit  denen  sie  sich  möglichenfalls   empfindlich   vertheidigen    können. 

Eine  kleine  Braconidae,  Calyptua  wurde  ebenfalls  als  Hummel- 
schmarotzer erzogen,  sonst  aber  sind  Ichneumoniden  nicht  weiter 
vertreten.  Dagegen  stellen  sich  Zweiflügler  weit  zahlreicher  ein. 
Häufig  erhält  man  die  dickleibigen,  hummelartig  behaarten  VoUiceUa 
bomhylaus  L..  pellucens  L.,  zonaria  L.,  dann  die  stachligen  Fliegen 
Echmowyia  ferox  Mg.,  fera  L.,  die  auch  andern  Insekten  nach- 
stellen, Conops  fasciüta  Deg.  und  Myopa  fcmiginea  L.,  sowie  die 
kleine  Homalomyia  canicularis  L.  oft  in  grosser  Menge. 

Auch  die  Wachsmotte  Galleria  melonella  L.  legt  ihre  Eier  in 
Hummelnester,  am  meisten  haben  aber  die  Hummeln  von  der  gelben 
MiJbe,  Oamasus  coleopterorum  L.  zu  leiden,  die.  oft  in  Unzahl  am 
Leibe  sitzt  und  durch  saugen  den  Tod  verursacht  oder  die  Höhlen 
in  Menge  bewohnt.  Trotz  der  beträchtlichen  Anzahl  der  Feinde  hat 
man    keine    wesentliche    Verminderung   der   Hummeln    durch    diese 
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wahrgenommen,  die  Ungunst  der  Witterung  beeinflusst  in  manchen 
Jahren  die  Entwickelung  viel  mehr. 

Ein  anderer  Baustoff  besteht  in  Harzmasse,  welche  knetbar,  weich, 
aber  doch  widerstandsfähig  ist  und  merkwürdigerweise  in  der  Sonnen- 
wärme nicht  schmilzt.  Solche  Zellen  fertigt  eine  kleine  Wollbicne, 
Anthidium  atrigaium  Ltr.,  welche  hierdurch  von  allen  Stammver- 
wandten abweicht  und  den  Namen  Wollbiene  eigentlich  mit  unrecht 
trägt.  Die  flaschenförmigen  mit  dem  schmalen  Ende  seitlich  gebogeui 
schwarzen  Zellen  kleben  an  Steinen  zu  drei  bis  sechs  einzeln  neben 
einander  und  sind  mit  der  Längsseite  festsitzend.  Die  Puppe  ist  in 
ein  sehr  feines  Häutchen  eingehüllt,  und  die  Wespe  bricht  sich  seit- 
wärts einen  Ausgang. 

Der  Geruch  der  Zellen  ist  harzartig,  doch  ist  auch  Wachs  da- 
zwischen gemengt  und  es  sind  einzelne  Körnchen  im  Gefttge  zu  be- 
merken und  feine  Fasern  wie  bei  den  Hummelzellen.  Aehnliche, 
dicht  aneinander  gefügte  Zellen  fand  ich  an  einer  sonnigen  Porphyr- 
wand, nur  kleiner,  woraus  die  schwarze  Wespe  Dufowea  aus- 
schlüpfte. Ob  aber  diese  die  Erbauerin  der  Zellen  ist,  scheint  noch 
zweifelhaft,  da  ich  neuerdings  diese  Bienen  in  Gemeinschaft  mit 
Ualicioides  in  Erdlöchern  einschlüpfen  sah,  so  dass  wol  angenommen 
werden  kann,  sie  hat  in  den  erwähnten  Zellen  nur  als  Einmieter 
gewohnt. 

Die  Erdnister  sind  zahlreich  vertreten  und  wenn  sich  auch  bei 
ihnen  eine  gewisse  Einförmigkeit  zeigt,  so  findet  man  doch  bei 
grösserem  Material  manche  Eigenthttmlichkeiten  der  einzelnen 
Arten  heraus. 

Sobald  im  ersten  Frühling  die  Blumen,  wie  Lamium,  Petasites, 
Veronica  und  andere  blühen,  bemerkt  mjin  an  sonnigen  Wegen  laut- 
summende,  grössere,  hummelartigc  Bienen  schnellfliegend  an  warmen 
Böschungen,  Erdlöcher  aufsuchend  und  eifrig  Blumen  betastend. 
Besonders  auch  an  Weidenkätzchen  und  Korbblütlern  kann  man  das 
Treiben  beobachten,  wie  sie,  sich  beständig  bewogend,  den  Blüten- 
staub mit  ihren  haarigen  Körpertheilen  sammeln,  um  ihn  zu  Klumpen 
vereinigt,  an  den  Hinterbeinen  zu  befestigen. 

Es  sind  dies  besonders  Arten  der  Gattung  Auihophora  oder 
Podalirius^  welche  entweder  schon  im  Herbste  völlig  entwickelt  in 
ihren  Erdhöhlen  überwintern  oder  doch  zeitig  im  Frühjahr  den 
Puppenhüllen  entschlüpfen  und  in  beiden  Geschlechtern  gleichzeitig 
auftreten.  Die  Männchen  sind  immer  zahlreicher  vertreten  als  die 
Weibchen,  so  dass  das  Yerhältniss  oft  zehn  zu  eins  ist,  letztere 
aber  sind  allein  bei  der  Arbeit  thätig,  während  jene  nur  zum  Ver- 
gnügen an  den  Blumen  naschen  und  die  Weibchen  hellsummend  am 
Nesteingange  erwarten. 
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Wiederholte  Beobachtungen  bei  den  am  meisten  vorkommenden 
Arten  lassen  die  Gewohnheiten  der  Bienen  genau  zur  Darstellung 
kommen,  und  auch  die  nur  selten  anzutreffenden  Arten  schlicssen 
sich  im  allgemeinen  jenen  an.  Der  Bau  befindet  sich  in  der  £rde, 
meist  am  Südabhange  von  Lehmgruben  oder  an  Chausseegr&ben  von 
bindender  Masse,  weniger  im  lockeren  Sande,  vielfach  auf  Kirchhöfen, 
in  mit  Roäen  bewachsenen  Gräbern. 

Lehmwändc  von  alten  Scheunen  und  Stullen,  welche  an  freien 
Plätzen  stehen,  sind  bevorzugte  Nistplätze,  und  an  diesen  kann  man 
die  Wahrnehmung  machen,  dass  das  einmal  angelegte  Nest  der  jun- 
gen Brut  gewöhnlich  wieder  zur  Wohnung  dient.  Trotz  mannigfacher 
Störung  fand  ich  mehrere  Jahre  nach  einander  dieselbe  Stelle  immer 
wieder  bewohnt,  und  ein  in  Gärtringen,  Württemberg,  in  einer  Lehm- 
wand aufgefundener  Bau  deutet  auf  eine  Benutzung  von  über  fünf 
Jahren.  Die  alte  Wohnung  wird  im  Frühling  gereinigt,  wenn  nötig, 
werden  die  Höhlungen  erweitert,  die  Zellen  ausgebessert,  da  sie 
meistens  feste  Beschaffenheit  haben,  und  nur  stark  zerbrochene  blei- 
ben unbenutzt.  Der  Eingang  zur  Wohnung  ist  kreisrund,  gerade 
gross  genug  für  die  Biene,  auch  kommen  mehrere  Fluglöcher  vor, 
erst  führt  er  eine  Strecke  wagerecht  nach  innen,  dann  aber  schief 
oder  senkrecht  nach  unten,  um  in  einer  Tiefe  von  manchmal  zwanzig 
Ccntimetern  in  einen  weiteren  Kessel  zu  münden. 

In  diesem  befinden  sich  die  Zellen,  welche  durch  Ausnagen  der 
Wandungen  hergestellt  werden,  je  nach  der  Grösse  der  Bienen,  bis 
zum  Umfange  einer  grossen  Haselnuss,  inueu  glatt,  glänzend  weiss, 
und  durch  eineu  zähen  Schleim  gefestigt,  so  dass  sie  nur  bei  An- 
wendung von  Gewalt  zerbrechen.  Jede  Zelle  hat  einen  eigenen  Aus- 
gang durch  ein  kurzes  Rohr  in  den  Kessel  und  das  gemeinsame 
Flugloch. 

Jede  Zelle  wird  einzeln  angefertigt,  mit  dem  £i  und  dem  Lar- 
venfutter belegt  und  zuletzt  bis  auf  eine  kleine  Oeffnung  geschlossen^ 
welche  aber,  noch  vor  der  Larvenreife,  vollends  verklebt  wird.  Der 
Futterbrei  ist  meistens  von  blauer  oder  violetter  Farbe,  bei  Arten 
des  Südens  auch  lebhaft  rot  gefärbt,  von  krümlicher  Beschaffenheit 
und  füllt  gewöhnlich  die  Zelle  ganz  an.  Sein  Geschmack  ist  fade, 
manchmal  schwach  säuerlich. 

Bei  diesen  Bienen,  trotzdem  sie  einsam  lebende,  nur  als  Männ- 
chen und  Weibchen  vorkommende  sind,  tritt  schon  eine  gewisse  Ge- 
meinsamkeit auf,  da  mehrere  Weibchen  einer  Brut  friedlich  neben 
einander  in  einem  Baue  arbeiten  und  die  Zellen  durcheinander 
lagern. 

Die  Arbeit  geht  mehrere  Wochen  lang  vor  sich,  bis  die  gehörige 
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Anzahl  Zellen,  auf  ein  Weibchen  kommen  kaum  mehr  als  sieben, 
vorhanden  ist,  von  denen  sich  die,  für  Männchen  bestimmten,  durch 
geringere  Grösse  kenntlich  machen.  Während  der  Bauzeit  dienen 
Röhre  und  Kessel  bei  ungünstigem  Wetter  und  Nachts  zur  Unter- 
kunft, ist  die  Arbeit  aber  beendet,  dann  wird  der  Eingang  zum  Bau 
sorgfältig  geschlossen,  alle  Spuren  der  Tbätigkeit  werden  beseitigt, 
die  Bienen  zerstreuen  sich  und  sterben  nach  kurzer  Zeit.  Nur 
Häufchen  feiner  Erde  am  Fusse  der  Wände  deuten  und  leiten  zum 
Neste,  bis  auch  sie  vom  Winde  verweht  werden.  Während  des 
Baues  sind  die  Bienen  in  beständiger  Unruhe  und  sehr  scheu, 
leicht  geneigt,  in  der  Nähe  der  Wohnung  den  Beobachter  laut 
summend  zu  umschwirren,  doch  gehen  sie  selten  zum  Angriff 
ttber.  Aus  einem  Bnue  kommen  die  verschiedensten  Grössen  und 
Farbenabänderungen  hervor,  ohne  dass  man  sichere  Schlüsse  ziehen 
könnte,  höchstens  liegt  die  Vermuthung  nahe,  dass  die  verschiedene 
Nahrung,  aus  maucherlei  Blüten  zusammen  getragen,  dazu  beiträgt. 

Am  häufigsten  sind  die  Nester  von  A,  pHipes  Pz.  und  auch  am  - 
grössten,  denn  sie  können  in  Ballen  von  Kopfgrösse  mit  mehr  als 
fünfzig  Zellen  ausgegraben  werden,  während  faustgrosse  Zelienklumpen 
keine  Seltenheit  sind.  A.  retusa  L.  und  acervorum  Fbr.  weichen 
von  der  ersten  Art  im  Nestbau  durchaus  nicht  ab,  haben  aber  nur 
kleine  Colonien,  bis  fünfzehn  Zellen  aufzuweisen.  A,  aeatiualis  Pz. 
habe  ich  bisher  mit  nur  fünf  bis  acht  Zellen  angetroffen,  ebenso 
quadrifasciata  d.  V.  im  südlichen  Tirol  unter  ähnlichen  Ver- 
hältnissen. 

Viel  kleinere  Zellen,  entsprechend  der  Körpergrösse,  fertigt  bei 
uns  Saropoda  quadrimacidata  Fbr.,  welche  in  massig  festem  Erd- 
reich eines  Grabenrandes,  im  Schutze  einer  Distelstaude  angetroffen 
wurden,  aber  nur  zu  zehn  dicht  an  einander  gedrängt.  A.  aenescens 
Lep.  fand  ich  in  einer  breiten  Mörtelschicht  einer  Weinbergsmauer 
in  Südtirol.  Der  Lehm  war  sehr  hart  geworden,  hatte  unter  einem 
deckendem  Bailotastrauche  mehrere  Eingänge  und  zeigte,  heraus- 
gelöst, über  zwölf  Zellen,  welche  zu  Hause  die  Insassen  entlicsen. 
Mehrere  leere  Zellen  deuteten  auf  schon  längere  Benutzung  des 
Nestes. 

Ausser  der  Grösse  zeigen  diese  Zellen  keine  Unterschiede  gegen 
unsere  nordischen,  selbst  das  Larvenfutter  hat  dieselbe  Beschaffen- 
heit. Bemerkenswerth  ist  die  Zähigkeit  der  Larven  nicht  nur  dieser, 
sondern  auch  anderer  Anthophora&rien,  Denn,  wenn  sie,  in  reifem 
Zustande  den  geschlossenen  Zellen  entnommen  und  in  eine  Glasröhre 
zwischen  lose  Watte  gesteckt  wurden,  so  entwickelten  sie  sich  auch 
ohne  Hülle  zu  Wespen  und  ertrugen  eine  Reise  durch  fast  ganz 
Deutschland. 
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Etwas  abweichend  ist  der  Bau  von  Anthopkora  parietina  Fbr., 
welche  überall  im  gemässigten  Europa  gefunden  wird.  Sic  wählt  mit 
Vorliebe  harte  Lehmwände,  die  man  an  alten  Ställen  ohne  Kalk- 
bewurf oder  an  ländlichen  Backöfen  in  Gärten  noch  vielfach  stcheud, 
vorfindet,  auch  liebt  sie  lockere  Mörtelfugen  an  Ziegelmauern,  sofern 
sich  nur  genug  Raum  darbietet. 

Im  Juli  am  häufigsten,  in  warmen  Jahren  aber  auch  schon  im 
Mai,  ist  die  Biene  thätig  ihr  Nest  herzustellen,  und  es  ist  unter- 
haltend sie  bei  der  Arbeit  zu  belauschen,  wie  schnell  sie  die  Höh- 
lung in  den  Lehm  gräbt.  Selbst  härtere  Wände  müssen  ihren  An- 
griffen nachgeben,  Stück  für  Stück  wird  abgebröckelt  und  zu  Boden 
geworfen,  wo  man  kleine  Erdhäufchen  bemerkt.  In  kurzer  Zeit  ist 
die  Arbeit  in  der  Höhle  beendet,  da  sich  die  Biene  nur  kurze  Pau- 
sen gönnt,  um  einige  Blumen  in  der  Nähe  zu  besuchen  und  Honig 
zn  lecken,  aber  recht  bald  voll  Unruhe  zurückzukehren. 

Die  Eingangsröhre  ist  anfangs  wagerecht,  wendet  sich  dann  in 
einem  Knie  nach  unten  und  mündet  in  einen  geräumigen  Kessel  von 
Wallnuss-  bis  Hühnerei-Grösse.  In  dieser  Erweiterung  befinden  sich 
die  Zellen,  welche  regelmässig  eiförmig,  aus  der  Wand  herausgenagt 
werden,  höchstens  eine  selbstgefertigtc  Aussenwand  haben.  Die 
Zahl  der  Zellen  beträgt  drei  bis  fünf,  sie  sind  stark  widerstands- 
fähig, ihre  Innenränder  sind  glatt,  weiss  mit  erhärtetem  Leim  über- 
zogen und  mit  einer  Larve  besetzt,  welche  zwischen  gelbem,  rotem 
oder  violettem,  ziemlich  trockeuem,  krümelichem  Futterbrei  liegt. 
Jede  gefüllte  Zelle  wird  mit  einem  lockeren  Lehm  pfropfen  verschlossen, 
der  von  der  ausschlüpfenden  Biene  leicht  entfernt  werden  kann. 
Alle  Zellen  münden  in  den  gemeinsamen  Kessel  und  durch  das  Flug- 
rohr nach  aussen.  Nach  Beendigung  des  inneren  Baues  geht  die 
Biene  daran,  den  Haupteingang  auf  besonders  künstliche  Weise  zu 
verschliessen,  wodurch  sie  sich  vor  allen  Verwandten  auszeichnet. 
Vor  dem  Eingangsloche  wird  nämlich  ein  besonderes  Schutzrohr  aus 
Erde  angebracht,  die  in  kleinen  Klümpchen,  kunstgerecht  mit  bin- 
dendem Speichel  vermischt,  aneinander  geklebt  wird  und  eine  Röhre 
von  drei  bis  vier  Centimeter  Länge  bildet. 

Diese  ist  leicht  gekrümmt,  wie  ein  kurzes  Pumpenrohr,  rauh- 
höckerig durch  regelmässige,  parallele  Wulste  und  mit  einer 
erweiterten  Mündung  verschen.  Der  Durchmesser  ist  genau  dem 
Körper  der  Biene  angepasst.  Diese  Röhre  widersteht  den  Einflüssen 
der  Witterung,  bleibt  während  des  laufenden  Jahres  fest,  so  dass 
man,  selbst  nach  einem  schneereichen  Winter,  die  Kunstwerkchen 
in  nur  wenig  angegriffenen  Zustande  antrifft. 

Die  Mutterbiene   begnügt   sich    bei   günstiger    Witterung   nich 
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mit  dem  Bau  eines  Nestes,  ein  zweites  wird  bestimmt  eingerichtet 
und  während  dieser  Arbeit  die  erste  Röhre  als  Zufluchtsort  benutzt. 
Während  des  Sammeins  von  Larvenfutter  bemerkte  ich  oft,  dass  die 
Biene  kleine  Stückchen  von  Blättern  und  Blüten,  zwischen  den 
Kiefern  tragend,  nach  Hause  flog.  Untersuchung  der  Zellenwände 
zeigte  aber  nirgends  eine  unmittelbare  Verwendung  dieser  Pflanzen- 
stofFe,  so  dass  dieselben  möglicherweise  zerkleinert  dem  Futterbrei 
zugemischt  werden. 

In  einem  Falle  war  ein  alter,  morscher  Balken  von  der  Biene 
zur  Wohnung  ausersehen  und  ebenfalls  an  der  aussen  angebrachten 
Schutzröhre  leicht  erkennbar. 

£inen  interessanten  Bau  liefert  die  sogenannte  Tapezierbiene, 
Anthocopa  papaveris  Ltr.,  welche  zwar  schon  oft  beschrieben  und 
mit  ihrem  Neste  abgebildet,  aber  nur  von  wenigen  in  ihrer  Arbeit 
wirklich  beobachtet  worden  ist.  Die  mittelgrosse,  dunkle,  behaarte 
Biene,  kenntlich  an  dem  fasst  kugelförmigen  Hinterleibc,  fliegt  im 
Juli  und  August  auf  Blüten  von  Echium,  Scabiosen  und  Disteln 
einzeln  und  sammelt  mit  dem  Bauche,  weniger  mit  den  Beinen 
Blütenstaub.  An  festgetretenen  Wegen  oder  Lehmwänden  wird  das 
Nest  bereitet.  Ein  kurzer,  senkrechter  Gang  wendet  sich  bald 
schief  abwärts  und  mündet  in  eine  weitere  Höhle,  in  welcher  die 
Larvenkammern  hergerichtet  werden,  wenn  nicht  blos  eine  Zelle 
unmittelbar  mit  der  Aussenwelt  in  Verbindung  steht.  Auf  die  Ein- 
richtung der  Zelle  verwendet  die  Biene  grosse  Sorgfalt,  sie  schneidet 
von  Klatschmohn  halbkreisförmig  Blütenstückchen  aus,  trägt  sie  zur 
Röhre  und  bekleidet  die  Wände  damit,  so  dass  eine  lückenlose 
Tapete  entsteht.  Entweder  besteht  die  Wandbekleidung  nur  aus 
einer  Lage,  und  ist  dann  locker  gefügt,  oder  die  Blütenblättchen 
werde  zu  einer  mehrfachen  Röhre  gefügt  mit  wendeltreppenartigen 
Windung,  welche  im  Zusammenhange  herausgehoben  werden  kann. 

Mittheilungen  von  Beobachtern  der  Biene  in  Finnland  besagen,  dass 
dort  die  Röhre  durch  Harz  gefestigt  wird,  wahrscheinlich,  um  dem 
härteren  Winter  besseren  Widerstand  zu  leisten.  Jede  Zelle  birgt 
nur  eine  Larve,  welche  zwischen  gelbroten,  ziemlich  trockenen 
Futterballcn  eingebettet  liegt.  Oben  wird  die  Zelle  erst  mit  Blüten- 
blättern, dann  noch  mit  Erde  geschlossen.  Die  einzelnen  Röhren 
liegen  nahe  neben  einander,  aber  niemals  sehr  zahlreich.  Aus  festem 
Lehm  lassen  sich  die  Bauten  unversehrt  herausschneiden  und  mit 
ihrem  Inhalte  zur  Entwickelung  bringen,  während  leichter  Sandboden 
fasst  gar  keine  unbeschädigte  Röhren  für  die  Sammlung  gewinnen  lässt. 

Ebensowenig  ist  es  mir  bis  jetzt  gelungen  die  Erdbauten  der 
folgenden  Bienengattungen  für  die  Sammlung  zu  gewinnen,  trotzdem 
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sie  schon  öfter  beobachtet  werden  konnten.  Vom  Mai  an,  aber 
reichlicher  in  Juni  und  Juli,  wenn  Echium,  Scabiosen,  Disteln  und 
andere  staubreiche  Oompositen  bltihen,  erscheinen  die  stattlichen 
lautsummenden  Bienen  Eucera  und  Tetralonia  oder  Macrocera, 
die  Langbornbienen,  sogenannt,  wegen  den  langen  männlichen  Ftthler. 
Ihre  Bauanlage  gleicht  der  von  Anthophora  pilipes,  sie  graben 
tiefe  Erdhöhlen  mit  weiteren  Kesseln  und  nagen  die  Larvenzellen 
unmittelbar  aus  den  Wänden  aus,  ohne  sie  aber  zu  festigen. 
Höchstens  sind  sie  mit  kleinen  Stückchen  von  Blüten  der 
Veronica  oder  Gampanula  beklebt,  um  sie  einigermassen  haltbar  zu 
machen,  beim  Versuch  sie  heraus  zu  schneiden,  zerbröckeln  sie 
aber  immer. 

Die  Nester  sind  geräumig  und  werden  von  der  ganzen  Familie 
bewohnt,  mehrere  Weibchen  arbeiten  darin,  jedes  an  seiner  Zelle, 
die  Röhre  dient  während  des  Nestbaues  zum  geraeinsamen  Aufent- 
halte, wird  aber  nach  beendeter  Thätigkeit  mit  Erde  verschlossen 
und  verlassen,  worauf  die  Bienen  sieh  zerstreuen  und  vergehen. 
Während  der  Sorge  um  die  Brut  sind  die  Bienen  sehr  lebhaft  und 
immer  thätig,  umfliegen  stark  summend  den  Bau  und  sind  sehr  scheu 
und  flüchtig.  Später  werden  sie  matt,  sitzen  in  Blumeukronen, 
besonders  morgens  und  sind  leicht  zu  fangen.  Die  Grösse  einer 
Erdgrube  lässt  auch  auf  eine  länger  dauernde  Benutzung  schliessen, 
besonders  da  sie  gegen  Eindringen  von  Regenwasser  geschützt  ist, 
und  wenn  keine  Zerstörung  des  Nistplatzes  stattfindet,  kann  man 
mehrere  Jahre  nach  einander  die  Bienen  immer  wieder  an  derselben 
Stelle  antreffen. 

Deutschland  ist  arm  an  Arten,  nur  Eu.  lonpicoimis  L.  in  vie- 
len Farbenabänderungen  ist  strichweise  häufig,  wohingegen  Südeuropa 
schöne  grosse  Arten  in  Menge  aufweist.  Die  Schenkel  der  Weib- 
chen sind  mit  dichten  Haarbürsten  versehen,  welche  den  Hinterbeinen 
oft  ein  keulenförmiges  Ansehen  verleihen  und  sie  zum  Sammeln  von 
vielem  Blütenstäube  tauglich  macht.'  Das  eingetragene  Larvenfuttcr 
ist  meistens  bläulich  oder  karminrot  gefärbt,  von  körnig  trockener 
Beschaffenheit  und  sehr  reichlich  in  den  Zellen  vorhanden. 

Aehnlich  gestaltet,  aber  durch  das  Flügelgeäder  verschieden,  ist 
Telralonia,  von  der  auch  nur  die  Art  tricincta  Lep.  in  Deutsch- 
land häufiger,  malvae  Rsi.  seltner  ist,  während  Südeuropa  reicher 
an  Arten,  besonders  im  Osten,  erscheint.  An  den  Ufern  der  Etsch) 
nicht  weit  vom  Ortler  in  Südtirol,  konnte  ich  diese  Biene  in  ihrer 
Thätigkeit  genügend  beobachten  und  finden,  dass  sie  wenig  oder  gar 
nicht  von  Eucera  abweicht.  Die  tief  in  der  Erde  sich  befindenden 
Wohnräume  sind  ebenso  beschaffen,  die  Larvenzellen  aber  noch  un- 
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deutlicher  ausgeprägt  und  leicht  zerbröckelnd.  Aus  einem  Bau 
kommen  über  zwanzig  Bienen  gekrochen.  Bei  beiden  erwähnten  Gat- 
tungen schmarotzen  die  ansehnlichen  Bienen,  Melecta  und  Crocisa, 
schwarz  mit  weissen  und  gelben  Flecken  am  kegelförmigen  Hinter- 
leibe, welche  aber  keine  Sammelapparate  au  den  Hinterbeinen  haben 
und  dadurch  leicht  als  Schmarotzer  erkennbar  sind.  Sie  umschwär- 
men ziemlich  träge  die  Eingänge  zu  den  Höhlen,  kriechen  ein  und 
aus,  besonders  bei  Abwesenheit  der  Bewohner,  werden  aber  auch 
von  diesen  nicht  gestört.  In  Norddentschland  findet  man  sie  seltner, 
im  Süden  aber  häufiger  in  mehreren  Arten. 

Ausgezeichnet  durch  bunte  Zeichnung  und  dichte,  oft  grell  ge. 
färbte,  pelzartige  Behaarung,  erscheinen  oft  im  Sommer,  oft  noch  im 
September  die  beliebten  Arten  der  Daej/poda^  Dickfussbienen,  kennt- 
lich an  den  auffallend  lang  und  pinselförmigen  oder  keulenartigen, 
behaarten  Hinterbeinen.  Wenig  laut  summend  treiben  sie  sich  auf 
Oompositen  herum,  in  deren  Blüten  sich  wälzend  sie  Blumenstaub 
sammeln,  den  sie  zu  dicken  Ballen  an  den  Hinterbeinen  befestigen 
und  damit  leisen  Fluges  zum  Baue  eilen.  Nur  bei  ruhigem,  sonni- 
gen Wetter  thätig,  verbergen  sie  sich  bei  Regen  und  Wind  in  ihren 
Erdhöhlen«  Diese  befinden  sich  im  Schutze  dichter  Grasbüschel  und 
sind  schwer  zu  entdecken,  da  der  Eingang  sehr  versteckt  angebracht  ist. 

Der  Gang  geht  meist  zur  Tiefe  von  fünfzehn  bis  fünfundzwanzig 
Gentimeter  schräg  nach  unten  zu  einer  geräumigen  Kammer,  in  wel- 
cher sich  wenige  lockere  Zellen  befinden,  die  mit  vielem  gelbem  oder 
rotem,  fast  trockenem  Larvenfutter  angefüllt  sind.  Alle  lieben  sonnige 
Plätze  sowol  im  Thale  als  auf  der  Höhe,  viele  habe  ich  an  den 
durchwärmten  Abhängen  der  Tiroler  Berge  angetroffen,  wo  aufge- 
worfene, lockere  Sandhäufchen  die  Nester  anzeigten.  Alles  Nach- 
graben aber  ergab  immer  nur  zusammengerutschte  Höhlen,  höchstens 
feine  Larvenhüllen,  aber  niemals  einigermassen  feste  Zellen,  so  dass 
eine  Gewinnung  eines  Baues  zu  den  Unmöglichkeiten  gehörte. 

Die  Wohnungen  sind  immer  schwach  bevölkert,  manchmal  nur 
einzellig,  selten  mehr  als  vier  Bewohner  fassend.  Die  Bienen  stechen 
selten,  auch  wenn  man  sie  während  ihrer  Thätigkeit  mit  der  blossen 
Hand  fängt.  Sie  sind  es  auch,  welche  am  meisten  zur  Uebertragung 
des  Blütenstaubes  von  einer  Blume  zur  andern  und  zur  Bildung  von 
Mischformen  beitragen.  Im  nördlichen  Deutschland  kommt  am 
häufigsten  die  Art  hirtipee  Fbr.  vor,  bei  welcher  doppelt  bis  drei- 
fach so  viel  Männchen  wie  Weibchen  erscheinen,  seltner  die  grössere 
argentata  Pz.  und  plumipea  Ltr.,  bei  denen  das  Verhältniss  der 
Geschlechter  das  gleiche  ist.  Die  Arten  werden  erst  im  Süden, 
besonders  nach  Osten  hin  zahlreicher  und  die  Bienen  färben  sich 
greller  und  bunter. 
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Dieselbe  Lebensweise  haben  die  mehr  sQdlich  vorkommendeu 
Arten  der  Meüiturgay  von  denen  allein  praestans  Gir.  selten  in 
Mitteldeutschland  angetroffen  und  noch  seltner,  rein  zufällig 
beobachtet  werden  kann.  Ebenso  fing  ich  mehreremale  die  inter- 
essante, kleinere  schwarze  Biene  Macropia  fulvipes  Fbr.,  deren 
Männchen  eigenthümlich  gekrümmte  Hinterbeine  und  weisse  Gesichter 
haben,  in  Mehrzahl  in  Thüringen  auf  hartem  Lehmboden,  als  sie  aus 
der  Erde  krochen. 

Immer  war  aber  eine  Gewinnung  des  Baues  unmöglich,  nur  in 
kleinen  Trümmern  erhält  man  die  Zellen  und  ist  ausser  Stande  sie 
zusammenzusetzen,  so  dass  man  kein  Bild  von  der  Kunst  der  Bienen 
erhält.  Auch  die  oft  angeratenen  und  angeblich  bewährten  Mittel 
durch  eingegossene,  bindende  Lösungen  die  Nester  vor  dem  Ausgraben 
zu  festigen,  führten  zu  keinem  lohnenden  Ergebnisse. 

Weniger  Mühe  hat  man  bei  den  folgenden  Erdnistern,  deren 
Baue  man  vielfach  bei  einiger  augewendeten  Sorgfalt  aus  der  um- 
gebenden Erdwand  loslösen  kann,  weil  die  Gänge  und  Zellen  grössere 
Härte  zeigen.  Die  Gattung  Sphecodes  oder  Dichroa  mit  ihren  glatten, 
schwarz  und  roten,  kleinen  und  mittelgrosseu  Arten,  nistet  am  lieb- 
sten in  senkrecht  abfallenden,  erhitzten  Lehmwänden.  Da  der  Leib 
nur  wenif;  behaart  ist,  hielt  man  sie  früher  für  Schmarotzer,  ihre 
eigene  Sorge  für  die  Nachkommenschaft  steht  aber  jetzt  ausser  Zwei- 
fel. Sie  fliegen  ruhig  und  ohne  bemerkbares  Summen  an  sonnigen 
Sommertagen  au  Lehmgruben  herum  und  graben  emsig  Löcher  in 
die  Wände. 

Sind  diese  passend  gefunden,  dann  hausen  gleich  viele  neben 
einander  und  die  drehrunden  Löcher  weisen  bald  auf  die  Bauthätig- 
keit  der  Bienen  hin.  Eine  erst  wagerechte,  dann  ein  wenig  seitwärts 
oder-  nach  unten  gebogene  Röhre  führt  in  eine  einzellige  Larven- 
kammer, welche,  wie  die  Röhre,  durch  einen  weissen,  glänzenden 
Kitt  widerstandsfähig  gemacht  ist  und  mit  gelbem,  halbflüssigem 
Futterbrei  angefüllt  wird,  nach  dessen  Ansammlung  die  Röhre  vorn 
bis  zur  Unkenntlichkeit  verschlossen  wird.  Dicht  neben  der  ersten 
Röhre  werden  die  andern  angebracht,  aber  selten  mehr  als  sechs  von 
einer  Biene,  welche  bei  Sonnenschein  fast  ununterbrochen  arbeitet, 
selbst  harten,  eisenschüssigen  Thon  nicht  scheut  und  in  einigen 
Wochen  längstens  ihre  Lebensaufgabe  erfüllt  hat. 

Wegen  der  ganz  schwachen  Behaarung  können  die  Bienen  wenig 
Blütenstaub  sammeln,  der  aber  selbst  an  der  Stirn  und  dem  Brust- 
rücken haftet,  es  scheint  daher,  dass  sie  das  Larvenfutter  in  Form 
von  Honig  eintragen.  Ucbcrwinternde  Bienen  habe  ich  oft  in  Erd- 
höhlen angetroffen,    wo    sie  zusammengekrümmt   in   einem  eben  hin- 
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reichend  grossen  Loche  liegen,  welches  entweder  selbst  gegraben  ist 
oder  vorher  von  Hummeln  und  Feldgrillen  gegraben  war.  Die  in 
diesem  Zustande  gefundenen  Arten  gehörten  immer  zu  den  grösseren, 
wie  fuscipennia  Germ.,  suhquadratus  Sm.  und  ephipphim  L.,  während 
im  allgemeinen  nistend  viel  mehr  Arten  beobachtet  wurden. 

Fast  immer  in  deren  Nähe  nisten  die  tiberall  vorkommenden, 
schwarz  gefärbten,  Panurgus^  in  Deutschland  in  zwei  Arten  heimisch. 
Die  Männchen  sind  durch  ihre  Zähne  am  Schenkel  und  der  Hinter- 
hofte  ausgezeichnet  und  leicht  erkennbar,  die  Weibchen  aber  sehr 
ähnlich  und  leicht  zu  verwechseln,  wenn  man  nicht  die  Zugehörigkeit 
daran  erkennen  kann,  dass  man  sie  mit  den  Männchen  in  Gopula 
angetroffen  hat.  Das  Verhältniss  zwischen  den  Geschlechtern  ist 
ein  sehr  ungleiches,  auf  ein  Weibchen  kommen  wenigstens  zwölf 
Männchen. 

Das  Nest  wird  auch  an  steilen  Lehmwänden  angelegt  und  ist 
sehr  einfach,  da  es  nur  in  einer,  wenig  Centimeter  langen,  wagerechten 
Röhre  besteht,  welche  hinten  in  geringen  Masse  erweitert  ist  und 
die  Larve  enthält.  Jede  Röhre  enthält  nur  eine  Zelle,  welche  mit 
gelben  Klümpchen  von  Futterbrei  angefüllt  und  zum  Schluss  vorn 
fest  mit  Lehm  verstopft  wird.  Die  Röhren  liegen  eng  neben  ein- 
ander und  werden  während  der  Bauzeit  von  den  Weibchen  als 
Zufluchtsort  benutzt,  aus  welchem  man  sie  morgens  herausziehen 
kann.  Die  Männchen  tibernachten  dagegen  in  Blüten  von  Hieracium, 
in  welche  sie  sich  tief  einwühlen,  in  Campanula  und  Convolvulus, 
um  deren  Stempel  sie  sich  herumkrümmen  und  in  welchen  sie  bis 
zum  höheren  Sonnenstande  verweilen. 

Die  Weibchen  sammeln  durch  fortwährendes  Bewegen  den  Blüten- 
staub auf  ihrem  Leibe,  welcher  dadurch  eine  gelbe  Farbe  annimmt, 
bis  der  Pelz  mit  den  Hinterbeinen  gereinigt  wird  und  der  Staub  zu 
Klümpchen  verwandelt  zur  Füllung  der  Zellen  dient. 

Aehnlich  gefärbte,  aber  etwas  dünnere  Bienen  sind  Halictoidea 
und  Systropka,  letztere  mit  charakteristisch  gekrümmten  Fühlern. 
Zwar  fliegen  sie  mit  voriger  Art  und  übernachten  gemeinschaftlich 
mit  ihr,  doch  konnte  ihre  Bauthätigkeit  noch  nicht  gewiss  festgestellt 
werden.  Sie  kriechen  in  die  Erde,  sind  auch  mit  wenig  Blütenstaub 
behaftet,  treiben  sich  auch  an  morschen  Bäumen  umher,  aber  ein 
Nest  war  noch  nicht  zu  entdecken,  trotzdem  sie  stellenweise  in 
grosser  Menge  auf  Glockenblumen  erbeutet  werden  können. 

Die  nächste  Gruppe  wurde  von  Oken  Ballenbienen  genannt, 
weil  sie  wiederum  besondere  Eigenthümlichkeiten  beim  Nestbau  ent- 
wickeln und  zwar  die  Arten  einer  Gattung  öfters  wieder  von  einander 
abweichend.  Den  Anfang  machen  die  Arten  Andrena^  deren  viele 
XLVi.  26 
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in  allen  Gegenden  Deutschlands  vorkommen,  und  die  schon  im  ersten 
Frühjahr,  vom  Februar  an  im  Freien  anzutreffen  sind,  ihre  Haupt- 
flugzeit aber  im  Sommer  haben.  Zuerst  kann  man  sie  an  Weiden- 
kätzchen und  Stachelbeeren,  später  an  Steinbrech,  Labiaten  und 
Compositen  fliegen  sehen.  Einige  haben  sicher  eine  zweifache  Ent- 
wickelung,  der  erste  Flug  rührt  von  denen  her,  welche  schon  ent- 
wickelt überwintert  haben  oder  im  zeitigen  Frühjahr  zur  Vollendung 
gelangen,  diess  sind  meistens  grössere  Arten,  während  die  kleineren 
im  Larven  oder  Puppenzustande  den  Winter  überdauern. 

An  sonnigen  Abhängen  mit  lockerem  Erdboden  werden  die 
Wohnungen  angelegt.  Erst  wird  eine  kurze  Höhle  gegraben  und  in 
diese  ein  Häufchen  Zellen  untergebracht,  die  nur  einen  geringen 
Zwischenraum  zwischen  den  Wänden  übrig  lassen. 

Die  Zellen  sind  zu  vier  bis  höchstens  zehn,  nach  gemachten 
Erfahrungen,  zu  einem  länglichen  Ballen  eng  nebeneinander  gerückt, 
so  dass  sie  gemeinsame  Wände  besitzen«  haben  eine  länglich  eiförmige 
Gestalt,  wenig  Festigkeit  und  fallen  leicht  auseinander.  Die  grösseren 
Arten  fertigen  die  Zellen  aus  Erde  selbst  an,  graben  sie  nicht  aus 
der  Erde  aus,  und  unterscheiden  sich  dadurch  von  kleinereu,  wie  am 
anderen  Platze  beschrieben  werden  soll. 

Die  Nahrung  der  Bienenlarven  besteht  aus  gelbem,  dickflüssigem 
Brei,  der  die  Zellen  völlig  anfüllt.  Jede  wird  nach  der  Füllung 
geschlossen  und  eine  neue  an  sie  der  lilnge  nach  angeklebt. 
Männchen  und  Weibchen  suchen  bis  zur  Vollendung  des  Baues  ihr 
Unterkommen  in  der  Höhle,  wo  sie  manchmal  noch  im  Spätsommer 
angetroffen  werden,  schliesslich  aber  verlassen  sie  dieselbe,  zerstreuen 
sich  und  sterben  ab. 

Bemerkenswerth  ist,  dass  die  Männchen  mancher  Arten  sehr 
selten  angetroffen  werden,  weil  diese  die  Gewohnheit  haben,  sich 
stets  in  der  Nähe  des  Nestes  aufzuhalten  und  nur  in  den  Morgen- 
stunden auf  benachbarte  Blumen  zu  fliegen,  auch  bald  nach  ihrer 
EntWickelung  wieder  vergehen.  Die  Weibchen  einiger  grösseren 
Arten  überwintern  bestimmt  im  befruchteten  Zustande  und  kommen 
dann  schon  früh  hervor,  die  meisten  aber  bringen  den  Winter  im 
Larvenzustandc  zu  und  kommen  erst  im  Sommer  zum  Ausschlüpfen 
Bei  gewissen  Arten  findet  man  wieder  viel  mehr  Männchen  wie 
Weibchen,  ohne  dass  ein  genügender  Grund  für  die  Abweichung  zu 
entdecken  ist. 

Auch  diese  Bienen  sind  nicht  bösartig,  sie  stechen  selbst  beim 
Neste  selten,  auch  wenn  man  zie  reizt,  und  ihr  Stich  ist  weniger 
schmerzhaft  als  bei  den  andern  Bienen  und  Wespen.  Es  gelang  die 
Bauten  folgender  Arten  zu  entdecken: 


Digitized  by 


Google 


Die   Wohnungen  der  Haxdflügler  Europas,  401 

A,  aeatwa  Sm.  mit  nur  wenigen  Zellen,  albicans  Kb.  zahlreich 
bevölkert,  cingulata  Fbr.  mit  zierlichen  Zellen  zu  einem  wallnuss- 
grossen  Ballen  vereinigt,  albicrus  Kb.,  fulvicrus  Kb.,  dnerariae  L. 
Smiihella  Kb.,  Clarckeüa  Kb.,  Trimmerana  Kb.  alle  mit  grösseren, 
aber  leicht  zerfallenden  Nestanlagen. 

Die  Thätigkeit  dieser  Bienen  bei  der  Befruchtung  von  Weiden, 
Erlen  auch  Obstbäumen  ist  nicht  gering  anzuschlagen,  weil  sie,  selbst 
bei  rauherer  Witterung,  immer  thätig,  alle  zu  Gebote  stehenden 
Blüten  besuchen  und  bei  verhältnissmässig  grosser  Nachkommen- 
schaft oft  über  die  Staubfäden  streifen  müssen. 

Den  Andrenen  äusserlich  und  im  Nestbau  sehr  ähnlich  sind  die 
Arten  der  Gattung  Cilissa^  mittelgrosse  Bienen,  welche  nur  in  der 
Farbe  und  dem  Verlaufe  des  Flügelgeäders  geringe  Abweichungen 
zeigen,  besonders  auch  in  der  Behaarung  der  Hinterbeine.  Sie  fliegen 
im  Sommer  auf  Scabiosen  und  Korbblütlern  mit  viel  Blumenstaub 
umher,  kommen  aber  in  Deutschland  nur  in  wenigen  Arten  vor. 
Im  Riesengebirge,  am  Fusse  des  Kynast,  bot  sich  schöne  Gelegenheit 
diese  Bienen  zu  beobachten,  welche  auf  sonnigen  Grasplätzen  und  an 
Wiesenrändern  sehr  oft  vorkamen. 

Leichteren  Erdboden  bevorzugend  graben  sie,  wie  vorige,  kurze 
Gänge  mit  einer  erweiterten  Grube,  in  welcher  meistens  getrennte, 
selten  zu  mehreren  vereinigte,  sehr  lockere  Zellen  unmittelbar  mit 
der  Wand  zusammenhängen.  Noch  im  August  wurde  eifrig  gebaut, 
und  die  Larven  waren  theilweise  wenig  in  der  Entwickelung  vor- 
geschritten. 

Viel  häufiger  finden  sich  die  Wohnungen  von  Balictus^  die 
vor  allen  andern  in  den  Handbüchern,  freilich  nicht  immer  zutreffend 
beschrieben  sind.  Die  Bienen  sind  fast  immer  schlanker,  besonders 
die  Männchen,  und  zeichnen  sich  durch  ihre  nasen-  oder  schnabel- 
artigen Mundtheile  aus.  Ihre  Färbung  ist  oft  lebhaft  mit  abstehen- 
den Haarbinden  oder  glänzend  metallisch  grün  oder  rötlich.  Die 
Geschlechter  sind  stark  von  einander  abweichend,  die  Männchen 
walzenförmig  mit  längeren  Fühlern.  Sie  fliegen  im  Spätsommer 
getrennt  von  den  Weibchen  auf  Blumen,  während  jene  mehr  in  der 
Nähe  des  Baues  verweilen. 

Diese  Bienen  verdienen  am  besten  den  Namen  Ballenbienen, 
weil  sie  es  verstehen  faustgrosse  Ballen  von  Zellen  zu  fertigen  und 
ihnen  grössere  Festigkeit  zu  verleihen.  Die  grösseren  Arten  sind 
in  der  Lebensweise  übereinstimmend,  die  kleineren  stark  von  ihnen 
abweichend.  Beobachtet  wurden  bis  jetzt  genauer:  Hai,  quadri- 
sirigatus  Ltr.,  cinctus  Fbr.,  zebrus  Sm.,  ritbicundus  Chr.,  scabiosae 
Rsi.,  flavipes  Kb.,  convexiusculus  Schk.,  leucozonius  Kb.,  quadri- 
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cinctua  Fbr.,  welche  alle  in  Obereinstimmender  Weise  bei  der 
Wohnuugsanlage  verfahren  und  gemeinsam  behandelt  werden  können. 
Auf  festem  Boden,  an  Grabenrändern, .  Lehmgruben  auch  vereinzelt 
in  alten  Wänden  werden  grössere  Höhlen  ausgegraben,  und  zwar 
geht  die  Arbeit  gemeinsam  vor  sich,  indem  sich  je  nach  Bevölkerung 
bis  übor  zwölf  Weibchen  neben  einander  daran  betheiligen.  Sie 
geben  also  auch  ein  Beispiel  des  Ueberganges  zu  der  gemeinsamen 
Thätigkeit  der  gesellig  lebenden  Bienen. 

In  der  Höhle,  welche  manchmal  den  Inhalt  eines  massigen  Kopfes 
hat,  befinden  sich  die  Zellenhanfen  bis  Faustgrösse,  nebeneinander 
oder  wabenartig  übereinander,  gestützt  durch  stehen  gelassene 
Wurzeln  und  um  Steine  herumgebaut.  Die  Zellen  stehen  einreihig 
neben  einander,  alle  mit  der  Kopfseite  nach  oben  und  bis  über 
zwanzig  vereinigt.  Sie  haben  eine  gestreckte  flaschenähnliche  Gestalt, 
unten  sind  sie  dickwandig,  oben  dünner,  die  innenstehenden  sind 
ebenfalls  viel  dünnwandiger  als  die,  welche  den  inneren  Stand 
einnehmen. 

Als  Baustoff  dient  feine  Erde,  die  sehr  gleichmässig  durch- 
gearbeitet ist,  der  Verschlussdeckel  ist  platt,  ein  wenijr  eingesenkt 
und  die  Masse  ist  ziemlich  fest,  so  dass  sie  auch  ohne  Bindemittel 
gut  zusammenhält  und  für  die  Sammlung  gewonnen  werden  kann. 
Reiner  Sand  wird  durch  thonige  Beimengung  bindend  gemacht,  die 
Innenwände  sind  geglättet  und  die  Puppen  mit  einer  feinen  Haut 
überzogen.  Der  Futterbrei  ist  weich  flüssig,  gelb  gefärbt  und  füllt 
die  Zelle  völlig  aus. 

Die  einmal  angelegten  Bauten  werden  mehrere  Jahre  hinter- 
einander benutzt,  und  von  den  Familien  bis  in  den  Herbst  hinein 
als  nächtlicher  und  Wetterzufluchtsort  benutzt  und  bei  gutem  Wetter 
waren  immer  Manchen  darin  zu  flnden,  während  die  Weibchen 
ausflogen.  Höhlen  der  quadrietrigiatus  habe  ich  mit  über  hundert 
Zellen  angefüllt  vorgefunden  und  die  Bienen  zu  Hause  zur  Ent- 
wicklung gebracht.  Bis  zum  Oktober  bleiben  die  Männchen  am 
Leben,  dann  aber  ermatten  sie  und  sitzen  erstarrt  an  den  letzten 
Herbstblumen.  Viele  Weibchen  jedoch  bleiben  wolerhalten  den 
Winter  hindurch,  sie  kriechen  in  eine  Zelle,  welche  sie  verstopfen 
und  krümmen  sich  zusammen,  In  der  Stube  beobachtete  Weibchen 
nahmen  zerkautes  Papier  und  Watte,  und  verstopften  damit 
ihre  Zellen,  aus  welchen  sie  im  Frühjahr  wolbehalten  aus- 
schlüpften. 

Kleinere  Arten  wie  ruhicundus^  fulvocinctus  und  .Verwandte 
legen  ihre  Wohnungen  im  lockeren  Erdreich  an,  sodass  nur  eine 
ganz  dünne  Wand  sie  umschliesst,  manchmal  hängen  die  Zellkiumpen, 
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ob  absichtlich  oder  zufällig,  frei  unter  einem  Yorsprunge  von  Rasen- 
ballen oder  einem  Lehmdache.  Die  Arten  cytindricua  Nyl.,  macu- 
latua  Sm.,  leucozonius  Kb,  malachurus  Kb.  benutzen  unter  Um- 
ständen die  Röhren  anderer  Erdnister,  wie  ein  schönes  Beispiel  im 
Lösssandstein  in  der  Nähe  des  Bodenseecs  bezeugte. 

In  einem  ausgedehnten  Bau  von  Colletes^  welche  den  Sandstein 
siebartig  durchlöchert  haben,  sind  die  Zellen  der  erwähnten  Halictus 
bunt  zwischen  die  der  Erbauer  zerstreut,  meist  einzeln,  nur  selten 
zu  kleinen  Colonien  vereinigt,  aber  ohne  Spur  von  Ballenbildung. 
Die  Puppenhüllen  sind  den  Höhlen  nngepasst  und  vorn  abgeschlossen. 
Die  cylindrischen  Röhren  sind  zwei  bis  vier  Centimeter  tief,  innen 
glatt  und  waren  mit  reifen  Puppen  und  Larven  in  verschiedenen 
Entwicklungsstufen  beim  Auffinden  der  Nester  belegt,  welche  sich 
alle  im  nächsten  Frühling  entwickelten.  Die  Futtermasse  bestand  in 
erbsengrossen,  gelben,  halb  trockenen  Kügelchen  von  bröckeliger 
Beschaffenheit  und  war  bei  allen  Arten  gleich,  wie  auch,  ausser  der 
Grösse  kein  Unterschied  bei  den  Larven  und  Puppen  bemerkt  werden 
konnte. 

N. 

Die  kleinsten  Arten  fulvicomis  Kb.,  ßavilarsis  Schk.,  fasdatus 
Nyl.,  morio  Kb.,  seladonius  Kb.,  pusiUus  Schk.,  minutus  Kb.  sowie 
die  kleinen  Andrena  nana  Kb.,  mimäula  Kb.,  parvula  Kb.  weichen 
wiederum  von  den  vorhergehenden  Arten  durch  ihren  Nestbau  ab. 
Sie  scheinen  die  Geselligkeit  zu  lieben,  da  sie  auch  auf  kleinem 
Räume  neben  und  durcheinander  hausen. 

Mehrere  vorliegende,  faustgrosse  Stücke  natürlichen  Thones 
und  einer  alten  Lehmwand  mit  Stroh  vermischt,  beherbergen  viele 
Zellen  der  kleinen  Bienen.  Diese  Zellchen  liegen  unrcgclmässig  durch 
die  Masse  zerstreut  und  gleichen  zufällig  hineingeratenen  Samen- 
körnern, die  Wandungen  sind  fester  als  das  umgebende  Erdreich 
und  stechen  durch  hellere  Farbe  ab,  innen  sind  sie  glänzend  mit 
Schleim  überzogen,  jede  Zelle  hat  einen  besonderen  Ausgang,  welcher 
verklebt  wird,  und  die  regelmässige,  eirunde  Gestalt  und  die  den 
Bienen  angemessene  Grösse.  Die  Entwickelung  ging  im  Zuchtglase 
regelrecht  von  Statten. 

Aus  diesen  Bauten  allen  wurde  eine  Anzahl  Schmarotzer  er- 
halten :  In  Mehrzahl  erschien  Tachina  larvarvm  L.  in  verschiedenen 
Grössenverhältnissen,  entsprechend  den  bewohnten  Puppen,  auch 
eine  andere,  leider  verkrüppelte  Muscide^  sowie  die  überall  bei 
Bienen  schmarotzenden  Pteromalinen,  Monodontomerua  dentipes 
Boh.  und  obscurtts  Westw.  In  einigen  Nestern  krochen  auch  die 
Milben,  Oamaaus  coleopterorvm  L.  herum. 

Der   schon    erwähnte   Bau   von  CoUetes^   Seidenbiene,   schliesst 
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sich  eng  an  diese  Gruppe  an.  Er  befindet  sich  in  diesem  Falle  in 
einer  Wand  von  weichem  Lösssandstein.  Ein  überhandgrosses  Stück 
ist  völlig  durchlöchert,  die  regelmässigen,  cylindrischen  Röhren 
dringen  bis  zu  drei  Centimeter  ins  innere  hinein  und  liefern  eine 
dicht  bevölkerte,  anscheinend  lange  benutzte  Colonie.  Die  heraus- 
gezogenen Bienen  gehören  zu  C  Dauiesiana  Sm.  und  marginata 
L.,  denen  sich  die  genannten  Balictua  als  Einmieter  zugesellt 
haben. 

Ein  kurzer  Gang  führt  zu  der  wenig  erweiterten  Larvenkammer, 
welche  sogar  manchmal  unmittelbar  mit  der  Aussenwelt  in  Verbindung 
steht.  Das  Larvenfutter  ist  von  ähnlicher  Beschaffenheit  wie  bei 
Halictus'^  aber  von  durchdringend  aromatiscliem  Gerüche,  seinen 
Ursprung  verratend,  da  die  Bienen  zumeist  von  Achillea  und  Tana- 
cetum  den  Honig  und  Blütenstaub  entnehmen. 

Jede  von  Colletes  bewohnte  Zelle  ist  sofort  als  von  dieser  Art 
angelegt  zu  erkennen,  an  der  fest  liegenden,  weissen,  dünnen,  seide- 
glänzenden Wandbekleidung  und  Pu])penhülle,  welche  beim  Aus- 
schlüpfen der  Biene  meistens  in  kleine  Fetzen  zerreisst,  seltener 
ganz  bleibt.  Dieser  Seidenhülle  wegen  führen  die  Bienen  ihren 
deutschen  Namen,  da  sich  bei  keiner  andern  diese  Gewohnheit  zeigt. 

Die  Weibchen  entwickelten  sich  schneller  als  die  Männchen, 
welche  erst  drei  Tage  später  auskrochen.  Letztere  bleiben  auch 
anfangs  immer  im  Neste  oder  in  dessen  Nähe  und  schwärmen  erst 
später  auf  ihre  Lieblingsblumen  aus,  auf  denen  man  sie  in  Mehrzahl 
neben  einander  Honig  naschen  sieht.  Leere  Zellen  werden  längere 
Zeit  von  den  Bienen  ebenfalls  als  Zufluchtsort  bei  schlechtem  Wetter 
aufgesucht  und  von  einzelnen,  befruchteten  Weibchen  als  Winterlager 
benutzt. 

Andere  Wohnungen  wurden  in  alten  Lehm  wänden  und  harter 
Erde  abschüssiger  Gruben,  selbst  auch  an  festen  Wegen  vorgefunden 
und  aus  ihnen  die  Arten:  C,  fodiens  Ltr.,  cunicularia  L.  und  nasuta 
Sm.  erhalten.  Einige  Bauten  waren  mehrere  Jahre  lang  in  Benutzung, 
alle  aber  nicht  so  zahlreich  bewohnt  wie  die  vorher  beschriebenen, 
Im  allgemeinen  können  keine  Unterschiede  entdeckt  werden,  nur  ein 
Erdstück  zeigt  eine  schöne,  bemerkenswerthe  Abweichung.  Jede 
Zelle  ist  nämlich  nach  aussen  hin  mit  einer  Erdröhre  versehen, 
welche  fast  einen  Centimeter  vorsteht  und  eine  ziemliche  Festigkeit 
besitzt.  Zu  diesem  Bau  sind  die  Bienen  genötigt  worden,  weil  sie 
vorn  zwar  weiche  Erde  fanden,  die  leicht  zu  durchdringen  war, 
dahinter  aber  auf  eine  Steinwand  stiessen,  welche  eine  genügende 
Tiefe  der  Röhren  nicht  zuliess,  worauf  sie  sich  auf  diese  praktische 
Weise  halfen. 
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Die  altgewohnte  Art  des  Nestbaues  wird  von  CoüeUs  nicht 
immer  festgehalten,  sie  weiss  sich  den  Verhältnissen  schön  anzupassen, 
spielt  ihrerseits  Einmieter  bei  anderen  und  benutzt  fertige,  aber 
verlassene  Höhlungen  zur  Wohnung,  wie  später  bei  den  Holzbewohnern 
gezeigt  wird. 

Osmia  bicomis  L.  eine  der  häufigsten  Bienen  dieser  Gattung 
zeigt  sich  als  einen  vielseitigen  Baumeister,  denn  die  Nester  werden 
auf  alle  möglichen  Weisen  gebaut.  Als  wirkliche  Erdnister  fand  ich 
Bienen  an  einer  sonnigen  Wand  von  Schutthaufen,  welche  schon 
Jahrelang  gelegen  hatten.  Ein  grosses  Flugloch  mit  oft  aus  und  ein 
fliegenden  Bienen  verriet  das  Nest,  welches  eine  weite  längliche 
Höhle  darstellte  mit  vielen  einzelnen  oder  zu  höchstens  drei  ver- 
einigten, aus  der  Erde  herausgenagten  Zellen.  Vier  Weibchen 
arbeiteten  in  der  Höhle,  gewiss  derselben  Brut  angehörig  und  viel 
mehr  Männchen  flogen  müssig  herum. 

Die  Zellen  sind  kunstlos,  eiförmig,  innen  glatt  und  fester,  als 
die  Umgebung,  so  dass  sie  unversehrt  auszubrechen  waren.  Die 
weissen  Larven  mit  ihrem  Futterbrei  von  gelber  Farbe  entwickelten 
sich  alle  im  Zuchtglase  und  entschlüpften  im  Mai  des  nächsten 
Jahres.  Auch  hier  machte  sich  bemerkbar,  dass  ein  als  brauchbar 
aufgefundener  Wohnplatz  derselben  Art  längere  Zeit  zur  Unterbringung 
der  Brutzellen  diente,  und  dass  selbst  eine  vorübergehende  Störung 
nicht  schadete.  Zum  Schluss  ist  der  Nistweise  zweier  Bienen  zu 
gedenken,  welche  ganz  von  der  vorigen  abweicht.  Osmia  maritima 
Frse.  von  den  Küsten  deutscher  Meere  und  O.  fuciformis  Ltr. 
graben  nämlich  Löcher  in  Sand  und  lockerer  Erde  und  fertigen 
darin  kugelige  Zellen.  Diese  sind  äusserlich  rauh,  der  Sand  ist  nur 
lose  aneinanderhaftend  und  dient  der  eigentlichen  Larvenwohnung 
zum  Schutze.  Die  Kugeln  von  der  Grösse  einer  Kirsche  liegen 
einzeln  im  Sande  in  massiger  Tiefe  wenige  nebeneinander  in  kleinem 
UmkreiseJ  und  man  würde  sie  nicht  auffinden,  wenn  man  nicht  durch 
das  Treiben  der  Bienen  auf  den  Nistplatz  aufmerksam  gemacht 
würde.  Die  Puppenhüllen  halten  sich  ausserhalb  der  Erde  sehr  gut 
und  liefern  im  nächsten  Sommer  die  Insekten.  Es  ist  anzunehmen, 
dass  ausser  diesen  zwei  Arten  vielleicht  noch  andere  derselben 
Gewohnheit  huldigen. 

Eine  grosae  Anzahl  honigsammelnder  Bienen  giebt  es,  welche 
ihre  Wohnungen  in  morschem  oder  weichem  frischem  Holze  anlegen. 
Es  werden  hierzu  am  liebsten  alte  Balken,  Pumpenrohre  oder  Pfosten 
benutzt,  welche  oberflächlich  zersetzt  und  leicht  zu  zernagen  sind, 
oder  in  welchen  schon  Bohrkäfer  oder  Böcke  ihre  Aufenthalt  ge- 
nommen hatten.     Ist   frisches   Holz    nicht  zu    hart,   besonders   mit 
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weiter  Markhöhle  versehen,  dann  wird  auch  dieses  beharrlich  zernagt 
und  zur  Anlage  der  Nester  hergerichtet. 

Stengel  von  Hollunder,  Erlen,  Brombeeren,  Dolden,  frisches 
Schilfrohr,  am  meisten  aber  solches,  welches  zur  Bekleidung  von 
Wänden  und  zum  Bedecken  von  Dächern  verwendet  wird,  bewohnt  sie, 
wenn  nur  eine  weite  Höhlung  leicht  herzustellen  ist.  Die  Mannig- 
faltigkeit der  Nistarten  ist  eine  grosse,  die  einzelnen  Gattungen 
unterscheiden  sich  schon  streng  von  einander,  die  Arten  aber  bieten 
auch  noch  genug  Verschiedenheiten  dar,  so  dass  nur  selten  ein  Zweifel 
wegen  des  Ursprungs  aufkommen  kann. 

Die  ansehnlichsten  Vertreter  dieser  Gruppe  liefert  Xylocopa^ 
Holzhummel,  da  alle  Arten  in  ausgehöhlten  Baumästen  oder 
Balken  nisten.  Sie  zeichnen  sich  durch  stahlblaue  Farbe  und  meistens 
beträchtliche  Grösse  aus,  kommen  fast  nur  im  Süden  vor,  und  sind 
am  nördlichsten  in  Thüringen  gefangen  worden.  Neben  den  einfarbig 
stahlblauen  europäischen  Arten,  die  wenig  von  einander  abweichen 
und  nur  bei  genauer  Untersuchung  unterschieden  werden,  bieten  die 
Bewohner  der  Tropen  eine  grössere  Mannigfaltigkeit  in  der  Färbung 
dar,  indem  sie  schwefelgelbe  Behaarung  verschiedener  Zeichnung, 
grünschillernde  Flügel  und  auffallende  Gesichtszeichnungen  oder 
Fussbildungen  aufweisen.  Auch  gehören  zu  ihnen  die  Riesen  unter 
den  Bienen,  denn  einige  erreichen  die  vierfache  Grösse  einer  ein- 
heimischen Hummel. 

Am  bekanntesten  ist  der  Bau  von  Jfyiocopa  violacea  L.  und 
am  meisten  beschrieben,  aber  in  allen  Handbüchern  nach  einem 
alten  Bilde  schabloncnmässig  abgezeichnet.  Trotzdem  die  Biene 
im  Juli  und  August  bei  Bozen  zahlreich  gefangen  werden  kann, 
gelingt  es  doch  sehr  selten  einen  Bau  zu  gewinnen,  da  derselbe  hoch 
in  den  Kastanienbäumen  angelegt  wird  und  gewöhnlich  unerreich- 
bar bleibt. 

Schöne  Nester  der  Sammlung  stammen  aus  Dalmatien  in  einem 
Maulbeeraste  und  aus  Palermo  im  armdicken  Blutenstiel  von  Agave 
americana.  Beide  weichen  in  mancher  Hinsicht  von  einander  ab, 
wenn  sie  auch  im  Ganzen  in  der  Anlage  übereinstimmen.  Der 
Maulbeerast  ist  äusserlich  unversehrt,  mit  einem  kreisrunden  Flug- 
loche versehen,  welches  den  fünf  Zellen  gemeinsam  ist.  Das  Holz 
ist  schon  morsch,  war  leicht  zu  bearbeiten  und  ist  gänzlich  beseitigt 
bis  auf  ungefähr  zwei  Millimeter  Dicke  mit  der  Rinde.  Die  Zellen 
sind  roh,  nicht  geglättet,  eiförmig  und  durch  Scheidewände  von 
Holzmehl  abgeschlossen.  Die  Larven  liegen  eingebettet  im  reichlichen, 
gelb,  manchmal  bläulich  gefärbten  Futterbrei,  und  die  Puppenhüllen, 
von  der  Grösse  einer   derben  Eichel,  sind  braunrot  gefärbt,  massig 
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glänzend,  derbhäutig  und  von  regelmässiger  fliform.  Die  trennenden 
Scheidewände  werden  von  der  Biene  nach  Fertigstellung  einer  Zelle 
selbständig  gebaut  und  sind  durch  klebrigen  Schleim  gefestigt  und 
auf  beiden  Seiten  ausgehölt,  der  Rundung  der  Puppe  angepasst. 

In  grösseren  Holzstöcken  sollen  die  Bauten  öfter  benutzt  werden, 
so  dass  eine  vollständige  Aushöhlung  mit  der  Zeit  stattfindet,  kleinere 
Bauten  werden  aber  nach  dem  Ausschlüpfen  der  Brut  verlassen. 

Die  Wohnung  im  Blütenstiel  der  Agave  hat  eine  grössere  Aus- 
dehnung und  nimmt  den  Stengel  in  einer  Länge  von  vierzig  Centi- 
metcr  ein.  Das  markige,  weiche  Agavenholz  ist  mit  mehreren  neben- 
einander herlaufenden  oder  gekrümmten  Gängen  versehen  und 
scheint  gleichzeitig  von  mehreren  Bienen  gemeinsam  bearbeitet  zu 
sein.  Mehrere  Fluglöcher  führen  in  das  Innere,  welches  zu  geräu- 
migen Kammern  ausgearbeitet  ist  und  wenigstens  dreissig  Bienen 
zur  Wohnung  gedient  hat,  die  sich  noch  theilweise  darin  befanden, 
als  der  Bau  nach  Deutschfand  kam. 

Die  ganze  Einrichtung  stimmt  mit  der  vorher  beschriebenen 
überein,  nur  sind  die  Scheidewände,  soweit  sie  noch  nicht  durch 
die  ausgeschlüpften  Bienen  zerstört  waren,  besonders  in  der  Nähe 
der  Fluglöcher  aus  zähem  Thon  hergeztellt,  welchem  kleine  Steinchen 
beigemischt  sind.  Von  den  Scheidewänden  im  mittleren  Theile  der 
Markröhre  sind  nur  geringe  Spuren  übrig,  welche  allerdings  auf 
Holzmasse  deuten. 

Die  in  Südfrankreich  heimische,  seltnere,  kleinere  Art  Xylocopd 
minuta  Lep.  ebenfalls  stahlblau  gefärbt,  aber  viel  zierlicher,  und  andre 
sind  nach  dem  Berichten  meines  Gewährsmannes  in  Umbellaten- 
stengeln  untergebracht  und  sind,  abgesehen  von  der  geringeren  Grösse, 
in  der  Anlage  von  den  beschriebenen  nicht  viel  abweichend.  Ein 
gemefhsames  Flugloch  führt  in  den  Zellenkanal,  der  in  fünf  Kammern 
abgetheilt  ist.  Die  Scheidewände  bestehen  aus  Holzmasse,  sind  auch 
künstlich  hergestellt,  die  Puppen  sind  stumpfeiförmig,  von  dunkel- 
rotbrauner Farbe,  wenig  glünzend  und  zähhäutig. 

Die  Nester  der  tropischen  Arten  stimmen  mit  den  europäischen 
Oberein,  Wood  bildet  in  seinen  ^Insects  abroad"  einige  ab,  woraus 
ersichtlich  ist,  das  mulmige  Baumstämme  gewählt  werden.  Ein  Nest- 
bruchstOck  einer  grossen,  indischen  Art,  X,  unicolor  Sm.  hat  Zellen 
von  der  Grösse  eines  starken  Taubeneies,  die  grosse  Larve  liegt 
zwischem  festem  Mehl,  die  Wände  des  Holzes  sind  rauh  gelassen, 
was  auf  schnelle  Arbeit  hindeutet,  da  die  Bienen  mehr  Nachkommen- 
schaft zu  versorgen  haben. 

Sowol  in  der  Körpergestalt  und  der  Färbung,  als  anch  im  Nest- 
bau weicht  unter  den  holzbewohnenden  Bienen  die  Gattung  Änthidium 
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völlig  ab.  Sie  hat  wegen  der  eigenthümlichen  Einrichtung  ihrer 
Larvenzellen  den  deutschen  Namen  Wollbiene  erhalten,  weil  sie 
Pilanzenwolle  und  ßlattbehaarung  zur  Einhüllung  und  zum  Schutze 
ihrer  Puppenhüllen  verwendet.  Die  bisher  aufgefundenen  Nester 
befinden  sich,  mit  Ausnahme  des  schon  vorher  erwähnten,  abweichenden 
Falles,  in  hohlen  Stengeln  von  Arundo  donax  und  Umbellaten,  deren 
weiches  Mark  entweder  selbst  durch  Verwitterung  verschwunden  ist 
oder  leicht  ausgenagt  werden  kann.  Auch  werden  die  Wohnungen 
in  natürlich  vorhandenen  Bälkenlöchern  an  Fachwerkmauern  und 
sogar  in  Erdhöhlen  angelegt.  Trotz  der  breiten,  kräftigen  Kiefer 
mögen  diese  Bienen  doch  nicht  gern  hartes  Holz  zernagen  und  ziehen 
desshalb  bequem  zu  erreichende  Nistplätze  vor. 

In  der  Sammlung  befinden  sich  eine  Reihe  von  Bauten  ver- 
schiedener Arten  aus  nördlichen  und  südlichen  Ländern  Europas, 
während  das  Ausland  noch  nichts  geliefert  hat.  Die  Bauten  der 
grösseren  Arten,  A.  manicatum  Ltr.  und  ßorentinum  Ltr.  stimmen 
mit  einander  genau  überein,  trotzdem  erstere  aus  Norddeutschland, 
letztere  aus  Sicilien  stammt.  Die  natürliche,  rauhwandige  Höhlung 
des  Stengels  ist  mit  den  grossen  Puppenhüllen  ganz  ausgefüllt,  die 
fast  die  Grösse  eines  Drosseleies  erreichen.  Die  grosse  Ausdehnung 
rührt  zum  grossen  Theile  von  der  dicken  Umhüllung,  bestehend  aus 
einer  weissen,  fest  ineinander  gefilzten  Masse,  die  ihren  Ursprung 
in  den  Blatthaaren  von  Verbascum,  Onopordon,  Cirsium,  Lappa  und 
anderer  wolliger  Pflanzen  hat,  welche  mit  den  breiten,  kurzzahnigen 
Kiefern  abgeschabt  werden. 

Die  ein  wenig  verbreiterten,  am  Rande  dicht  begrenzten  Vorder- 
schienen dienen  zum  Festhalten  und  Fortschaffen  dieser  Fasern, 
vielleicht  auch  zum  durcheinanderwalken.  Unter  dieser  Filzhülle 
liegt  die  dicke  Puppenhaut  von  korkartiger  Beschaffenheit,  dA*  mau 
auch  die  Zusammensetzung  aus  festgefügten  Pflanzenfasern  ansehen 
kann.  Die  Puppen  liegen  dicht  aneinander  gedrängt,  die  Filzdecke 
bildet  eine  zusammenhängende  Schicht,  so  dass  die  einzelnen  Gebilde 
sich  schwer  von  einander  trennen  lassen. 

Die  dicke,  kurze  Larve  liegt  in  der  massenhaft  vorhandenen 
Pflanzenwolle  eingebettet,  umgeben  von  kugelförmig  geknetetem, 
gelbem  Futterbrei.  Die  Mutterbiene  besucht  das  Nest  fortwährend 
bis  zur  Verpuppung  der  Larve  und  trägt  immer  neuen  Nahrungsstoff 
hinzu.  Schliesslich  verstopft  sie  alle  Zugänge  mit  Pflanzenwolle, 
Erde  und  Holzspänehen  und  tiberlftsst  die  Brut  der  weiteren  Ent- 
wickelung.  Die  ausschlüpfenden  Bienen  nagen  seitwärts  in  die 
Puppenhülle  ein  unregelmässiges  Loch  und  verlassen  das  Nest  durch 
das  gemeinsame  Flugloch. 
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In  einem  Falle  fanden  sich  die  Puppen  in  einer  kleiner  Erdgrube 
in  der  Vorhalle  des  Baues  von  llalictus  sexcinctus,  sie  hatten  sich 
hier  die  passende  Gelegenheit  zu  Nutze  gemacht,  als  Einmieter  zu 
leben  nnd  konnten  sich  ungestört  von  den  Bewohnern  entwickeln. 
Mangelnde  Pflanzenstengel  waren  nicht  der  Grund,  denn  viele  grosse 
Disteln  standen  in  der  Nähe. 

Bei  Anthidhim  diadema  Ltr.,  aus  Frankreich  stammend,  liegen 
die  fast  kugelrunden  Puppenhallen  getrennt  von  einander,  auch  ist 
die  eigentliche,  innere  Htllle  fester  und  von  rotbrauner  Farbe,  im 
übrigen  aber  keine  Abweichung  von  der  Regel  wahrzunehmen. 

A,  ohlongatum  Ltr.  eine  einheimische,  manchmal  häufig  vor- 
kommende Art,  baut  mit  mehreren  Weibchen  gemeinsame  Nester  in 
hohlen  Disteln  und  Umbellatonstengeln.  Jede  Biene  nagt  sich  eine 
Röhre,  sodass  mehrere,  je  nach  der  Dicke  des  Stengels,  parallel 
laufen,  von  denen  jede  aber  ihr  besonderes  Eingangsloch  hat.  Die 
weisse  Filzmasse  ist  dicht  in  einander  gewebt  und  füllt  als  ein 
Ganzes  die  Röhre  aus,  so  dass  die  einzelnen  Zellen  nur  durch 
das  Gefühl  zu  unterscheiden,  nicht  aber  mit  dem  Gesicht  zu 
erkennen  sind. 

Die  Puppen  liegen  lose  im  Filze,  sind  regelmässig  eirund  und 
von  glänzend  rotbrauner  Farbe  zu  neun  bis  zwölf  Stück  neben  ein- 
ander. Als  Schmarotzer  macht  sich  besonders  die  Fliege  Tachina 
liirvarum  L.  bemerkbar,  welche  manchmal  die  Entwicklung  aller 
rechtmässigen  Bewohner  hemmt  und  oft  zu  mehreren  aus  einer 
Zelle  auschlüpft.  Eine  Bienengattung  Stelis,  mit  niedlichen, 
schwarzen  Arten,  im  Bau  den  Anthidien  ähnlich,  findet  sich  auch 
als  häufiger  Gast  in  den  Nestern,  ohne  an  eine  Art  besonders 
gebunden  zu  sein,  Ihre  Puppenhüllen  haben  geringere  Grösse  und 
eine  etwas  längere  Gestalt,  Ein  Bau  aus  Südtirol  lieferte  noch  als 
Schmarotzer  den  Chalcidier,  Leucaspis  gibba  Klg. 

A.  punctatum  L.  eine  der  kleinsten  hier  vorkommenden  Arten, 
baut  in  ähnlicher  Weise  in  Stengeln  von  Tanacetum  und  Cirsium 
ihre  Nester,  welche  aber  immer  nur  mit  zwei  bis  drei  Puppen  besetzt 
gefunden  wurden.  Auch  bemächtigt  sich  die  Biene  gern  verlassener 
Wohnungen  von  Crabroniden  in  Brombeerstengeln,  wobei  sie  erst 
alle  Ueberreste  der  vorherigen  Bewohner  sorgfältig  beseitigt.  Andere 
aufgefundene  Bauten  gleichen  in  jeder  Weise  den  beschriebenen. 

Alle  Anthidien  fliegen  im  Hochsommer  mit  durchdringendem 
Gesumme,  die  Anzahl  den  Geschlechtern  nach  ist  wechselnd,  meistens 
aber  die  der  Männchen  vorherrschend,  so  dass  in  einem  Sommer 
bei  Bozen  von  manicatum  und  fiorentiniim  auf  10  Männchen  erst 
ein  Weibchen  kam.     Die  Weibchen  sind  an  dem  halbkugeligen,  die 
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Männehen  an  dem  meistens  mit  starken  Zähnen  am  Hinterrande 
versehenen  Hinterleibe  zu  erkennen.  Sie  stechen  selten,  auch  wenn 
sie  ergriffen  werden,  nur  in  der  Nähe  des  Nestes  sind  sie  dreist  und 
umschwirren  den  Beobachter,  fern  davon  aber  sehr  scheu  und, 
besonders  in  der  Sonnenhitze,  schwer  zu  fangen. 

Auch  finden  sich  spitze,  dornenartige  Fortsätze  ara  Rücken- 
schildchen,  deren  Zweck  nicht  gedeutet  werden  kann.  Der  Blüten- 
staub wird  mit  dem  Hinterleibe  gesammelt,  dessen  Unterseite  mit 
einer  dichten,  kurzhaarigen  Bürste  versehen  ist.  Die  Biene  reibt 
mit  dieser  auf  Korbblüten  immer  beweglich  herum,  bald  ist  eine 
Tracht  gesammelt,  dann  wird  der  Hinterleib  nach  vorn  gekrümmt, 
damit  die  Ausbeute  beisammen  bleibt,  und  auf  diese  Weise  wird 
auch  bisweilen  die  Blattwolle  zum  Neste  befördert.  Im  südlichen 
Tirol  sah  ich  die  Bienen  mit  Vorliebe  Blattwolle  von  Ballota  nigra 
und  Stachys  germanica  nebst  andern  weisshnarigen  Labiaten 
sammeln. 

Gleichmässig  in  ihren  Gewohnheiten,  und  deshalb  eine  eng 
begrenzte  Gruppe  bildend,  sind  die  ebenfalls  bauchsammelnden  Arten 
der  Gattung  MegachiU^  deren  wissenschaftlicher  Name  nach  den 
auffallend  grossen  und  breiten  Oberkiefern  gewählt  ist,  während  der 
deutsche  Name,  Blattschneiderbiene,  auf  ihre  sonderbare  Thätigkeit 
beim  Nestbau  deutet.  Merkwürdig  sind  die  oft  stark  verbreiterten 
und  zierlich  befranzten,  auch  wol  stark  bedornten  Vorderschienen 
und  Tarsen  der  Männchen,  für  welche  man  keine  andere  Erklärung 
hat,  als  dass  sie  zum  Festhalten  der  Weibchen  dienen. 

Die  Gattung  enthält  stattliche  Arten  selbst  in  Deutschland^ 
weniger  durch  lebhafte  Färbung  als  durch  Grösse  vorragend,  die  man 
an  ihrem  reissenden  Fluge  und  dem  lauten,  pfeifenden  Summen 
erkennt.  Sie  schwärmen  Ende  Juni  bis  zum  August  an  Disteln  aller 
Art,  Scabiosen,  Centaurea,  Echium,  überhaupt  an  allen  staubreichen 
Feld  und  Gartenblumen,  sind  stets  lebhaft  in  ihren  Bewegungen  und 
äusserst  scheu,  wenn  man  sie  fangen  will.  Auch  gebrauchen  sie 
ihren  starken  Wehrstachel  sehr  kräftig,  um  sich  von  der  festhaltenden 
Hand  zu  befreien.  Den  Namen  Blattschneiderbienen  haben  sie  er- 
halten, weil  sie  zum  Bau  der  Larvenwohnungen  von  Blättern  halb- 
mondförmige Stückchen  abschneiden,  wozu  ihnen  die  breiten,  kurz, 
aber  scharf  gezahnten  Oberkiefer  dienlich  sind. 

Nicht  jede  Art  Blätter  wird  verwendet,  am  meisten  Rosen,  so 
dass  man  an  manchen  bevorzugten  Stämmen  nach  und  nach  fast  alle 
gereiften  Blätter  mit  den  Ausschnitten  versehen  bemerken  kann. 
Spiraeen,  Birken  und  Hainbuchen  werden  auch  benutzt,  seltener 
Buchen,  überhaupt  aber  dicke,  steife  und  behaarte  Blätter  verschmäht. 
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Die  Orte,  wo  die  Bienen  nisten,  sind  meistens  morsche  Holzstämme 
aller  Art,  die  entweder  kunstgerecht  von  den  Erbauern  ausgehöhlt 
werden,  oder  es  kommen  schon  vorgearbeitete  kleinere  Astlöcher 
zur  Verwendung,  wenn  sie  zu  weichem  Holze  führen,  sie  werden 
erweitert  und  dem  Bedürfniss  angepasst,  wobei  die  abgetrennten 
Späne  sorgfältig  bei  Seite  geschafft  werden,  dass  man  ihre  Anwesen- 
heit selten  beobachten  kann.  Baumrinde,  welche  theilweise  aufgerollt 
an  den  Stämmen  sitzt,  klaffende  Spalten,  die  noch  eine  Decke  haben, 
Balkenlöcher,  ja  selbst  Falten  von  wenig  benutzten  Vorhängen  werden 
in  Gebrauch  genommen,  sowie  Höhlungen,  welche  von  anderen  Holz- 
insekten bewohnt  waren.  Haben  Siriciden  und  grosse  Bockkäfer  ihre 
Wohnungen  verlassen,  dann  werden  die  Gänge  erweitert  und  bezogen, 
seltener  jedoch  findet  man  Nester  in  der  Erde.  In  diesem  Falle, 
wie  bei  Afep.  lagopoda  L.  beobachtet  wurde,  war  doch  auch  Holz 
zur  Unterbringung  der  Puppenhüllen  benutzt,  indem  unterirdische 
Wurzelstöcke  von  Onopordon  in  der  gebräuchlichen  Weise  aus- 
gebohrt waren. 

Die  Einrichtung  des  Nestes  ist  bei  allen  Megachilen  dieselbe. 
Nachdem  die  Höhlungen  im  Holze  von  allen  Unebenheiten  befreit 
und  geglättet  sind,  wird  mit  der  Anlage  der  Zollen  begonnen.  Das 
Weibchen  schneidet  von  Blättern  der  vorhererwähnten  Laubbäume 
regelmässige  eirunde  oder  halbmondförmige  Stücke  heraus,  vom 
Aussenrande  beginnend,  so  dass  immer  der  Zackenrand  unversehrt 
bleibt.  Die  Arbeit  ist  in  wenigen  Sekunden  beendet,  worauf  die 
Biene  mit  dem  Blatte  zwischen  den  Kiefern  zum  Neste  fliegt  und  es 
durch  Klebstoff  mit  der  Schnittfläche  an  die  Wandung  befestigt. 

Ein  zweites  Stück  wird  an  die  Aussenseite  dos  ersteren  geklebt, 
gebogen  und,  wenn  nötig,  wieder  am  Holze  befestigt  und  so  geht  es 
weiter,  bis  ein  regelmässiger  Cylinder  von  mehrfacher  Blattdicke 
entstanden  ist.  Zuletzt  wird  der  Boden,  theils  durch  Umbiegen  des 
Randes,  theils  durch  Aufkleben  eines  runden  Blattstückes  hergestellt, 
genau  so,  als  wenn  man  einen  Papiercylinder  schliesst  Die  Schnitt- 
ränder der  Blätter  sind  deutlich  zu  erkennen,  sie  bilden  schief 
parallele  oder  kurz  spiralförmig  verlaufende  Linien,  oder  gehen  auch 
unregelmässig  durch  und  nebeneinander.  Nachdem  das  Ei  gelegt 
ist.  wird  der  Futterbrei  emsig  eingetragen,  der  aus  bröckeliger, 
gelber  Pollenmasse,  vermischt  mit  wenig  Honig  besteht  und  so 
reichlich  gesammelt  wird,  dass  er  den  Cylinder  ganz  anfüllt. 

Ist  diess  geschehen,  dann  wird  die  Kapsel  zugedeckt,  wozu  ein 
kreissrund  geschnittenes  Blattstück  dient,  welches  mit  den  Rändern 
nach  innen  gebogen,  als  ein  massig  gewölbtes  Dach  angebracht  wird. 
Entweder,  falls  die  Höhlung  Raum  genug  bietet,  wird  eine  zweite 
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Zelle  auf  die  erste  gesetzt,  so  dass  der  Deckel  dieser  der  folgenden 
als  Boden  dient,  oder  jede  Zelle  wird  in  einer  besonderen  Höhlung 
untergebracht.  Es  finden  sich  Baue  mit  neun  Rollen  zusammenhängend 
nebeneinander,  andere  aber  aus  fünf  gesonderten  Zellen  bestehend. 
£ine  feste  Regel  nach  den  Arten  lAsst  sich  nicht  finden,  die  Bienen 
passen  sich  den  obwaltenden  Umständen  an. 

Unterschiede  im  Bau  sind  bei  den  einzelnen  Arten  kaum  fest- 
zustellen, nur  die  Grösse  der  Blattrollen  richtet  sich  nach  der  der 
Bienen.  Es  liegen  die  Bauten  vor  von:  Meg.  centuncularis  L., 
ligniaeca  Kb.,  Willoughhielle  Kb ,  apicalia  Spin.,  welche  nur  im 
Bezug  auf  die  Farbe  der  verwendeten  Blfitter  von  einander  abweichen 
und  höchstens  durch  lokale  Einflüsse  ein  charakteristisches  Gepräge 
erhalten  haben. 

Die  Eingänge  zu  den  Höhlungen  werden  nach  Beendigung  des 
ganzen  Baues  von  der  Mntterbiene  mit  zerkautem  Holze  und  feiner 
Erde  verstopft,  aber  nur,  wenn  sie  einen  geschlossenen  Raum  ab- 
schliessen,  in  den  meisten  Fällen  aber  bleiben  sie  offen,  da  ein 
Verschluss  nicht  gut  anzubringen  ist.  Die  Zellen  werden  von  den 
ausschlüpfenden  Bienen  gewöhnlich  oben  durchbrochen,  so  dass  die 
ganze  Reihe  äusserlich  unversehrt  bleibt,  manchmal  auch  seitlich  am 
oberen  Deckel,  in  welchem  Falle  die  Rolle  thcilweise  zerrissen  wird. 
Uebrigens  sind  diese  Blattwickel,  trotz  des  vergänglichen  Baustoffes 
sehr  widerstandsfähig,  besonders  wenn  sie  nur  einigermassen  vor 
Regen  geschützt  sind  und  zeigen  sich,  selbst  nach  mehreren  Jahren 
aufgefunden,  noch  ziemlich  gut  erhalten.  Schmarotzer  sind  bei  den 
Bienen  nicht  bemerkt  worden,  nur  Ameisen,  welche  in  demselben 
Räume  ihre  Wohnung  aufgeschlagen  haben,  dringen  in  die  Zellen 
ein  und  verzehren  den  Inhalt. 

Eine  Nistkolonie  von  verschiedenen  Arten  fand  ich  in  einem 
alten  Kirschbaume,  welcher  viel  von  Necydalis  major  bewohnt  und 
durchfurcht  war,  auch  alte  Weiden  und  Eichen  benutzt,  selbst  wenn 
die  Höhlungen  einen  grösseren  Durchmesser  als  die  Blattrollen  haben. 
Nester  der  grösseren  Arten,  wie  lagopoda  L.  und  maritima  Kb. 
nisten,  wie  schon  erwähnt,  bisweilen  in  Wurzelstöcken  unter  der 
Erde  und  graben  dazu  eine,  mehrere  Centimeter  lange  Eiugangsröhre, 
ohne  sich  im  Uebrigen  in  der  Nestanlage  zu  unterscheiden. 

Die  süddeutsche  Art  nigrivenhns  Seh.  fertigt  nur  verhältniss- 
massig  grosse  und  dicke  Blattrollnngen  und  benutzt  dazu  die 
gewellten  Blätter  von  Carpinus  betulus,  wodurch  lose,  elastische 
Lagen  entstehen  und  verbirgt  sie,  meistens  einzeln  in  alte  Balken, 
aber  auch  in  Mauerritzen. 

Die   von   Megachile   abgetrennte  Art  Trachusa  serratidae  Pz. 
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ist,  wie  im  Körperbau,  so  auch  in  der  Bauthätigkeit  von  den  nahe- 
stehenden Arten  abweichend.  Ihre  Wohnung,  aus  Süddcutschland 
stammend,  fand  ich  nicht  in  Holz,  sondern  in  der  Erde  und  hat 
grosse  Aehnlichkeit  mit  der  von  Anth,  papaveris.  Senkrecht  in 
eine  sonnige,  natürliche  Erdwand  eingegrabene,  regelmässig  walzen- 
förmige Röhren,  sind  mit  eigenthümlich  geformten  Blattwickeln  aus- 
gefüllt. Während  alle  Arten  Megachile  breite  Blattstückchen  dazu 
verwenden,  schneidet  die  Trachusa  fünf  Millimeter  breite  Streifen 
der  Länge  des  Blattes  nach  von  Saalweide  ab  und  wickelt  sie 
als  schmale  Spiralbänder  umeinander.  Mehrere  Lagen  decken  sich 
und  sind  fast  unversehrt  zu  einem  längeren  Bande  abzuwickeln.  Der 
Boden  und  die  Decke  bestehen  aus  elliptischen  Blattstücken,  welche 
seitlich  umgebogen  und  angeklebt  werden,  diese  verwendeten  Blätter 
sind  von  Rosensträuchern  entnommen.  Die  Zellen  stehen  immer 
einzeln  in  ihren  Erdhöhlen. 

Bei  oberflächlicher  Betrachtung  könnte  man  den  Bau  von 
Anthophora  furcata  Pz.  auch  für  den  einer  Megachile  halten,  da 
er  von  dem  anderer  Geschlechtsgenossen  stark  abweicht,  im  Holz 
untergebracht  ist,  anstatt  in  Erde  wie  der  der  Verwandten.  Die 
Bauten,  von  denen  mehrere  vorliegen,  befinden  sich  in  noch  ziemlich 
festem  Eichen-,  Kirschbaum-  und  Fichtenholz,  und  es  sind  die 
Höhlungen  in  mehreren  Fällen  von  der  Biene  selbst  gegraben  und 
nur  in  einem  Falle  als  schon  vorhanden  benutzt.  Das  braune  Holz- 
mehl des  Käfers,  als  früheren  Bewohners,  ist  nicht  einmal  beseitigt 
und  dient  theilweise  der  Puppenhülle  als  Unterlage. 

Die  anderen,  selbst  ausgenagten  Höhlen  dagegen  sind  sauber 
geglättet  und  mit  Zellen  reichlich  belegt.  Die  Puppenhüllen  sind 
regelmässig  eirund,  manchmal  durch  die  Röhre  seitlich  zusammen- 
gedrückt, sehr  dick  und  fest,  aus  zerkautem  Holze  mit  Klebstoff 
angefertigt,  aussen  rauh  von  hellbrauner  Farbe,  innen  aber  rein 
weiss,  glatt  und  glänzend,  mit  wasserdichtem  Speichel  Oberzogen,  in 
der  Weise  wie  bei  Anth.  parietina.  Die  Anzahl  der  Zellen  schwankt, 
während  norddeutsche  Nester  nur  5  Zellen  enthalten,  finden  sich 
deren  in  einem  süddeutschen  zu  zweiundzwanzig  vor.  In  diesem 
Falle  verzweigt  sich  die  Röhre  und  mündet  in  mehreren  Fluglöchern 
nach  aussen. 

Dieselbe  Biene  sah  ich  auch  in  die  Wand  eines  alten  Stalles 
schlüpfen,  konnte  aber  nicht  zum  Neste  gelangen,  es  ist  daher 
wahrscheinlich,  dass  sie  auch  bei  mangelndem  Holze  in  der 
Erde  baut. 

Die  den  Megachilen  gleichenden,  aber  immer  kleineren  Osmien 
zeigen   sich  jenen  auch  im  Nestbau  ähnlich,  insofern  sie  Bewohner 
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alten  Hol/es  sind,  ohne  aber  die  Kunst  im  Nestbau  zu  entwickeln. 
Die  Osmicn  sind  auch  Bauchsnmmler,  deren  Geschlechter  oft  von 
einander  abweichen,  behende  Bienen,  welche  manchmal  zahlreich 
beieinander  auf  Disteln  angetroffen  werden.  Man  begegnet  ihnen  in 
allen  Gruppen  von  Nesteinrichtungen  und  die  schon  bei  den  Erd- 
nistern  angeführte  O.  bicornis  findet  sich  hier  wieder  unter  den 
Holzbewohnern. 

üeberall  von  Mai  an  während  des  ganzen  Sommers  thälig,  ist 
sie  in  der  Wahl  ihrer  Nistplätze  nicht  verlegen,  alles  passt  ihr, 
wenn  es  nur  einen  kleinen  Schlupfwinkel  gewährt,  Bohrlöcher  in 
Balken,  natürliche  Astlöcher,  breite  Ritzen  in  den  Brettern,  selbst 
Höhlungen  unter  Fensterbrettern,  kleine  Kasten,  alles  wird  von  den 
Weibchen  untersucht  und,  wenn  gut  befunden,  sofort  benutzt  Man 
kann  die  Biene  in  Wohnräumen  in  ihrer  Thätigkeit  wahrnehmen, 
wenn  die  offenen  Fenster  oder  Fluglöcher  ihr  ungestörten  Zuflug 
gestatten,  dann  macht  sie  sich,  unbekümmert  um  zuschauende 
Menschen  an  die  Arbeit. 

Vorstehende,  kleine  Späne  werden  innerhalb  der  Höhlungen  ab- 
gebissen, herausgetragen  und  zerstreut,  sonst  aber  geschieht  bei  der 
Einrichtung  nichts  weiter.  Nur  wenn  recht  weiches,  morsches  Holz 
zur  Verfügung  steht,  dann  werden  die  Gänge  erweitert,  da  die 
Kiefer  nicht  zur  Arbeit  in  hartem  Stoffe  tanglich  sind.  In  die 
Höhlung  wird  das  Ei  gelegt  und  zu  ihm  Futter  in  Form  gelber  oder 
violetter  Pollenklümpchen  eingetragen,  worauf  von  feinzerkauter  Erde 
eine  Mauer  oder  nur  eine  Schutzwand  errichtet  wird,  an  welche  die 
nächste  Zelle  sich  stützt.  Ist  die  Höhlung  tief  genug,  dann  folgen 
vier  bis  fünf  Zellen,  sonst  liegen  sie  nur  einzeln,  indem  für  jede  eine 
besondere  Grube  ausgenagt  wird.  Ist  der  Hohlraum  gross,  dann 
baut  die  Wespe  Erdzellen  allein,  welche  zusammen  einen  unregel- 
mässigen Klumpen  bilden.  Der  Eingang  wird  zuletzt  mittels  einer 
langen  Lehmschicht,  es  gibt  deren  von  drei  Centimeter  Länge, 
verschlossen,  dieser  Verschluss  wird  aber  selten  von  den  ausschlüp- 
fenden Bienen  zerstört,  meistens  nagen  diese  sich  einen  Ausgang 
durch  das  morsche  Holz. 

Die  Puppenhüllen  sind  regelmässig  eirund,  hellgelb,  fast  weiss, 
bis  dunkelbraun,  glänzend,  glatt,  oder  matt  und  rauh,  dickwandig 
zähe  oder  dünn,  nur  häutig  und  leicht  zerreissbar,  aber  in  einem 
Baue  immer  von  gleicher  Beschaffenheit.  Oefter  kommen  Streitig- 
keiten vor  mit  Odynerusarten,  den  Mauerwespen,  welche  auch  gerne 
derartige  Schlupfwinkel  bewohnen.  Die  Bienen  lassen  sich  aber 
das  einmal  in  Besitz  genomme  Gebiet  nicht  streitig  machen  und 
bewohnen  passende  Schlupfwinkel  mehrere  Jahre  nach  einander. 
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Da  die  Bienen  wenig  scheu  sind,  lassen  sie  sich  in  ihrer  Arbeit 
beobachten,  und  wenn  man  sie  nicht  absichtlich  stört,  kümmern  sie 
sich  nicht  um  die  Umgebung,  und  lassen  sich  sogar  eine  Unter- 
suchung ihrer  Höhlen  ruhig  gefallen,  wenn  diess  ohne  Zerstörung 
geschehen  kann. 

In  gleicher  Weise  nisten  noch  andere  Arten,  ohne  dass  etwas 
besonderes  zugefügt  werden  braucht,  und  ihre  Bauten  befinden  sich 
aus  den  verschiedensten  Gegenden  Europas  in  der  Sammlung.  Es 
sind  dies  bis  jetzt:  Osmia  tricornia  lAv.^  fulviventris  Vz.,  Panzeri 
Mor.,  aMea  L.,  melanogaster  Spin.,  tridendata  Duf,  und  manch- 
mal bicotor  Sehr.,  obgleich  letztere  vielfach  andere,  auffallende 
Gewohnheiten  zeigt. 

Die  kleinere,  zierliche  O.  spinulosa  Sp.  war  in  Thüringen  mehrere 
Jahre  nach  einander  häufig  und  konnte  einigemale  in  ihrem  Treiben 
beobachtet  werden.  Besonders  an  Labiaten,  wie  Stachys,  Marubium 
und  auch  an  Melampyrum  auf  lichten  Waldwiesen  schwärmend, 
sammelten  die  Bienchen  klebrigen  Futterstoff  ein.  Der  Bau  findet 
sich  in  alten  abgestorbenen  Stengeln  von  Tanacetum  und  Archangelica 
im  unteren,  fingerdicken  Theile  und  macht  sich  durch  ein  seitliches 
Flugloch  bemerkbar.  Die  Höhlung  im  Marke  ist  einige  Gentimeter 
lang,  gänzlich  von  Rauheiten  befreit  und  glattwandig.  Die  Puppen 
liegen  zu  fünf  übereinander,  die  unterste  in  einer  rundlichen  Ver- 
tiefung, alle  andern  durch  schmale  Scheidewände  aus  Holzmehl  und 
Erde  getrennt.  Der  Ausgang  wird  durch  denselben  Baustoff  ver- 
stopft und  von  den  entwickelten  Bienen  durchbrochen. 

Alle  vorher  besprochenen  Osmien  wählen  sich  aber  auch  andere 
Nistplätze  und  zwar  weiche  Zweige  von  Himbeeren,  Hollunder  und 
Rohrstengel,  in  denen  sie  bequeme  Unterkunft  ohne  viele  Arbeit 
finden.  Ein  Strauch  liefert  gewöhnlich  mehrere  Nester  und  eine 
Rohrwand  ist  von  vielen  Bienen  zugleich  bewohnt.  Die  besetzten 
Rohre  kennzeichnen  sich  alle  dadurch,  dass  sie  am  Ende  ein  Ver- 
schlussstück von  Lehm  oder  Erde  haben,  seltener  durch  ein  seitlich 
angebrachtes  Schlupfloch. 

Ein  Knoten  bildet  gewöhnlich  die  erste  Stütze  und  danach  werden 
in  regelmässigen  Abständen  durch  schmale  Scheidewände  von  nicht 
allzufester  Erde  Kammern  abgetheilt,  in  denen  die  Larven  mit 
gelbem  Futterbrei  liegen.  Die  Puppen  haben  dieselbe  Beschaffenheit 
wie  schon  beschrieben  wurde  und  liegen  zu  drei  bis  zwölf  in  einem 
Stengel  neben  einander.  Die  Entwickelung  scheint  regelmässig  vor 
sich  zu  gehen,   da  nur  der  gemeinsame  Ausgang  allein  benutzt  wird. 

Manche  Larvenzcllen  sind  nur  mit  den  kleinen  Puppen  von 
MeUiiohia  angefüllt  oder  von  winzigen  Flicgentönnchcn,  so  dass 
XLVi.  27 
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Dutzende  mit  einemmale  ausschlüpfen  und  oft  die  Bienen  auffallend 
unterdrücken,  auch  die  unvermeidliche  Tachina  lurvartim  ist  nicht 
selten  als  Schmarotzer  zu  erziehen.  Die  entwickelten  Larven  lassen 
sich,  ebenso  wie  von  Anthophora  furcata  auch  ausserhalb  der 
Stengel  zur  Entwickelung  bringen.  In  Glasröhren  und  Schachteln 
zwischen  Sägespänen  oder  Watte  lagernd  konnte  man  ihre  Verwand- 
lung beobachten,  die  zum  Ziele  führte,  aber  mehr  Zeit  in  Anspruch 
nahm.  Larven,  welche  aber  noch  nicht  völlig  ausgereift  sind,  gehen 
regelmässig  durch  Vertrocknung  zu  Grunde,  wenn  sie  ihrem  natür- 
lichen Lager  entnommen  werden. 

Ausser  den  erwähnten  wählen  noch  folgende  Arten  die  Holz- 
stengel zu  Wohnungen,  wie  O.  rkinoceros  Gir.,  mibicola  Gir., 
parietina  Curt.,  finden  sich  aber  auch,  nebst  aänea,  in  Balken  von 
hartem  Holze  und  benutzen  hier  die  Bohrlöcher  von  Hylotrypes  und 
ßostr}  chiden,  weichen  aber  in  der  Anlage  der  Wohnungszellen  nicht 
ab.  Eine  Ausnahme  macht  nur  die  kleine  O.  gallarum  Spin.,  von 
schöner  metallglänzender  Farbe,  welche  wieder  andere,  fertig  vor- 
handene Schlupforte  benutzt.  Von  ihr  werden  die  grösseren  Eichen- 
gallen von  Gynips  Kollari  und  argentea  im  Süden  wachsend,  sowie 
die  schwammigen  Gebilde  von  Teras  terminalis  aufgesucht,  sobald 
die  Gallwespen  aus  ihnen  gekrochen  sind.  Ist  die  Larvenkammer 
geräumig  genug,  dann  wird  sie  ohne  weiteres  mit  einem  Ei  und 
Larvenfutter  belegt,  das  Flugloch  mit  Erde  geschlossen,  und  eine 
neue  Galle  zur  Unterbringung  einer  weiteren  Larve  aufgesucht. 
Diese  Biene  findet  sich  jenseit  der  Alpen,  besonders  in  Oesterreicb 
häufiger,  in  Mitteleuropa  wurde  sie  in  der  Rheingegend  angetroffen, 
in  Norddeutschland  noch  nicht  gefangen. 

Die  Biene,  Osmia  parvula  Duf.  nistet  auch  in  Brombeerstengeln, 
wurde  aber  mehrmals  aus  den  Gallen  von  Lipara  lucens  an  Schilf- 
rohre erhalten.  Nachdem  die  Fliege  ausgeschlüpft  ist,  nimmt  die 
Biene  deren  Wohnung  in  Besitz  und,  das  versteckte  Flugloch  be- 
nutzend, reinigt  sie  die  Höhlung  von  allen  üeberresten  der  früheren 
Bewohnerin  und  theilt  den  Raum  in  vier  bis  fünf  Kammern,  welche 
durch  feste  Scheidewände  von  Erde  getrennt  werden.  Die  mittleren 
weiteren  sind  kürzer  als  die  Endzellen,  wodurch  gleicher  Rauminhalt 
erzielt  wird. 

O.  fulviventris  Pz.  hat  sich  noch  einen  anderen  Nistplatz  aus- 
gesucht. Auf  dem  von  aussen  zugänglichen  Fensterbrett  eines  Boden- 
raumes lag  eine  Wäscheklammer,  längere  Zeit  unbenutzt.  Zufällig 
aufgehoben  zeigte  sie  sich  im  Räume  zwischen  den  Zinken  mit  Lehm 
ausgeklebt  und  von  einer  Biene  bewohnt,  die  sich  als  die  erwähnte 
entpuppte.     Die  Unterlage  ist  als   Decke  benutzt  und  war  desshalb 
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mit  Lehm  nn  die  Klammer  befestigt,  auch  die  Holzwände  sind  mit 
Erde  beklebt  und  die  Oberseite  wölbt  sich  ein  wenig  über  die 
Klammer  hinaus.  Nach  dem  Ausschlüpfen  der  Biene  zeigten  sich 
drei  Zellen  durch  schmale  Scheidewände  von  Erde  getrennt  und  noch 
mit  gelben  Futterresten  versehen.  Die  Bienen  durchbrachen  die 
Zellen  nach  oben,  wobei  die  Decke  fast  ganz  zerstört  wurde. 

In  trockenen  Stengeln  von  Tanacetum  nisten  auch  die  glänzend 
blauen  oder  grünen  Arten  der  Gattung  Ceratina,  welches  bei  uns 
nur  Bienen  von  geringer  Grösse  und  fast  ohne  alle  Behaarung  auf- 
weist. Wegen  des  glatten  Körpers  hielt  man  diese  Insekten  für 
Schmarotzer,  sie  bauen  aber  selbstständige  Nester  und  tragen  Larven- 
futter ein.  Hierzu  bedienen  sie  sich  ihrer  Hinterbeinen,  welche  mit 
kurzen,  steifen  Borsten  versehen  sind,  aber  auch  der  Bauch  ist  im 
Stande  Blütenstaub  aufzunehmen,  zu  welchem  Behufe  er  nach  vorn 
umgeklappt  wird. 

Die  Bienen  tummeln  sich  im  Juli  auf  Tanacetum,  auch  auf 
Nigella,  emsig  herum,  von  deren  Blüten  sie  durch  Reibung  den 
Staub  an  den  Körpervorsprüngen  sammeln.  Die  Wohnung  gleicht 
sehr  der  von  Osmia  spinulosa.  Wenige  Puppenzellen  liegen  über- 
einander durch  breite  Zwischenräume  von  Lehm  getrennt.  Die 
Puppen  sind  länglich  und  von  lebhaft  rotbrauner  Farbe.  Die  Futter- 
masse für  die  Larven  besteht  aus  trockenem,  gelbem  oder  violettem 
Blütenstäube  mit  Honig  vermischt,  der  Geschmack  ist  aber  wenig 
süss.  Von  Schenk  und  anderen  Beobachtern  wurde  die  Vermutung 
ausgesprochen,  dass  das  Larvenfutter  zum  grossen  Theile  aus  Honig 
bestehe,  der  im  Kröpfe  eingetragen  und  ausgespieen  würde,  durch 
Erfahrung  kann  ich  aber  diese  Ansicht  nicht  bestätigen.  Die  einzige 
Art,  welche  bei  uns  als  Nestbauer  beobachtet  wurde  ist  coei^dea  Vill. 
die  ebenfalls  manchmal  häufige  alhilahris  Fbr.  konnte  nicht  aus 
einem  Baue  erzogen  werden. 

üeber  .die  grösseren  Europäer  callosa  Fbr.,  egregia  Grst. 
dentiventris  Grst.  und  andere  ist  in  Bezug  auf  den  Nestbau  noch 
nichts  näheres  bekannt.  Auch  die  Gattung  Prosopis  wurde  für 
Schmarotzer  gehalten,  weil  die  kleinen  Bienen  ohne  deutliche  Sammel- 
apparate gesehen  werden.  Die  meisten  sind  schwarz  gefärbt  mit 
kleinen,  weissen  Flecken  an  Beinen,  Brust  und  Gesicht  und  nur 
einige  Arten  haben  eine  lebhafte  rote  Zeichnung  des  Hinterleibes, 
jedoch  dem  Süden  angehörand.  Die  winzigen  Bienen  trifft  man  auf 
Achillea,  Tanacetum  und  Dolden  im  Sommer  und  bemerkt  sie  durch 
einen  starken  Duft  nach  Veilchen  oder  Iris,  besonders  wenn  man  sie 
in  der  Hand  hält. 

Ihre  Wohnungen  sind  verborgen    in    Stengeln  von  Achillea  und 
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Dolden  nahe  an  der  Erde,  auch  in  Balken  mit  Bohrlöchern  von 
Käfern,  in  dünnen  Himbeerzweigen  und  die  von  variegata  Sm.  fand 
ich  in  Tirol  in  trockenen  Baumschwämmen.  Die  Einrichtung  ist 
dieselbe  wie  bei  Osmia,  die  Röhren  sind  vielkammerig,  die  Puppen 
walzenförmig,  hellbraun,  dünnhäutig  und  die  Larvenkammern  in  der 
Höhle  ausgenagt  mit  Scheidewänden  von  Markmasse.  Den  Nestern 
haftet  noch  lange  nach  dem  Ausschlüpfen  der  Wespen  der  cha- 
rakteristische Duft  an. 

Den  Beschluss  der  Holzbewohner  machen  die  Gattungen 
Chelostoma,  Tri/petes  uud  Ileriadee.  Ckelostoma  maxltlosum  Ltr., 
in  Deutschland  die  gemeinste  Art,  baut  am  liebsten  in  Pfosten  und 
Balken  mit  nicht  zu  hartem  Holze  und  fertigt  die  Höhlung  selbst  an, 
wobei  sie  geschickt  uud  überraschend  schnell  das  Holz  zu  kleinen 
Spänchen  zerkleinert  und  diese  aus  dem  Eingangslochc  mit  den 
Hinterbeinen  hinaus  befördert.  Von  dem  gemeinsamen  Eingange  ver- 
zweigen sich  mehrere  kurze  Gänge  zu  je  einer  Larvenkammer  von 
spitz  lanzettlicher  Gestalt,  in  welcher  nur  eine  Puppe  liegt.  Diese 
füllt  die  Höhlung  selten  vollständig  aus,  hat  eine  dunkelbraune  Farbe, 
matte  Oberfläche  und  eine  fast  cylinderförmige  Gestalt,  entsprechend 
dem  länglichen  Körper  des  vollendeten  Insektes. 

Als  Larvennahrung  dient  lockere  Pollenmasse  mit  nur  wenig 
flüssigem  Honig  vermiseht,  eingetragen  vom  bauchsammeluden  Weih-  ' 
chen  in  schweren  Ballen,  die  oft  die  Biene  unten  ganz  bedecken  und 
hauptsächlich  Korbbltttern  entnommen.  Die  Schlupflöcher  dienen  zu 
täglichem  und  nächtlichen  Aufenthalte,  bis  der  Bau  endgiltig  ge- 
schlossen ist,  worauf  die  Bienen  in  Blumen  übernachten.  In  manchen 
Jahren  überwiegt  die  Anzahl  der  Männchen,  welche  an  einer  vor- 
stehenden Gesichtsplatte  kenntlich  sind,  manchmal  ist  die  Zahl  beider 
Geschlechter  gleich. 

Die  Bienen  sind  gewöhnlich  trüge,  nur  zur  Nistzeit,  an  sonnigen 
Tagen,  sind  die  Weibchen  etwas  lebhafter,  können  aber  immer  leicht 
gefangen  werden.  Unsere  einheimische  Art  hat  ihren  Namen  von 
den  ungewöhnlich  langen  Oberkiefern,  im  Süden  kommen  noch  einige 
andere  vor,  von  denen  grande  durch  ihre  stattliche  Grösse  sich 
auszeichnet. 

IJeriades  und  Trypetes  sind  diesen  ähnlich,  nur  kleiner,  und 
bauen  in  derselben  Weise  ihre  Nester.  Sie  wählen  aber  auch  gern 
schon  fertige  Gänge  anderer  Holzinsekten  und  bringen  in  einer 
Röhre,  nach  Art  der  Osmien,  mehrere  Zellen  neben  einander  an,  ge- 
trennt durch  schmale  Zwischenwände  von  Erde.  Diese  Bienen  sind 
sehr  gesollig,  gewöhnlich  findet  man  an  morschen  Bäumen  Dutzende 
von  Nestern   neben   einander,    auch    in    Gemeinschaft    mit    kleineren 
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Crabroniden   und  Sphegiden  oder   Odyneriden,   ohne  dass  eine  An- 
feindung der  verschiedenen  Arten  gegenseitig  stattfindet. 

Nur  Ameisen  stellen  dem  Ncstinhaltc  nach,  besonders,  wenn  die 
Bienen  nicht  mehr  thätig  sind.  Derartige  Nistplätze  werden  lange 
Zeit  benutzt,  bis  das  Holz  fast  ganz  zernagt  ist  und  zerfällt.  Die 
kleinen  Bienen  übernachten  mit  den  gleichgefärbten  Halictoides  und 
ähnlichen  gern  in  den  Blüten  von  Campanula,  um  deren  Stempel 
herumgekrümmt  sie  still  liegen  und  morgens  oder  bei  kühler  Witterung 
in  reicher  Anzahl  abgelesen  werden  können.  Man  findet  aber  viel- 
mehr Männchen  als  Weibchen,  die  diese  Nachtquartiere,  nebst  ähn- 
lichen oder  Trichtcrblumcn,  zeitig  am  Nachmittage  aufsuchen. 

Der  Nestbau  einiger  Osmien  geschieht  auf  noch  andere  Weise, 
indem  sie  sich  als  wirkliche  Baumeister  zeigen,  welche  ihre  Larven- 
wohnungen von  Grund  aus  anfertigen,  darin  aber  mit  anderen  Bienen, 
abweichender  Gattungen,  übereinstimmen.  An  Steinen  oder  Mauern, 
seltner  an  Holz  werden  die  Zellen  angeklebt,  welche  aus  thoniger 
Erde,  durch  klebrigen  Speichel  noch  haltbarer  gemacht,  bestehen. 
Nach  Art  der  Schwalben  tragen  die  Mutterbienen  kleine  Klümpchen 
feuchter  Erde  herbei  und  kleben  sie  an  einander,  so  dass  man  die 
einzelnen  Entstehungszeiten  an  den  Wülsten  und  Höckern  erkennen 
kann,  und  formen  bauchige,  flaschenförmigc  Gebilde  von  einem  bis 
zwei  Centimeter  Länge. 

Ist  die  Zelle,  nach  zwei  bis  drei  Tagen,  bis  auf  die  Mündung 
fertig  gebaut,  dann  wird  sie  neben  dem  Ei  mit  Futterbrei  angefüllt, 
der  eine  dickflüssige  Beschaffenheit  hat,  und  in  welchem  die  aus- 
gekrochene Larve  völlig  eingebettet  liegt.  In  der  Form  der  Zellen 
ist  kaum  eine  Verschiedenheit  wahrzunehmen,  ebensowenig  in  der 
Grösse,  die  Oertlichkeit  allein  bedingt  die  Abweichungen  und  die 
Beschaffenheit  des  Bodens,  welcher  als  Baustoff'  dient. 

Osmia  hicornis  eröffnet  auch  hier  den  Reigen  in  Fällen,  wo 
ihr  kein  geeigneter  Hohlraum  zur  Verfügung  steht.  Ihre  Bauten  sind 
aber  nicht  hervorragend  kunstvoll,  sondern  unregelmässig  aneinander 
geklebt  und  bilden  formlose  Klumpen,  in  denen  die  einzelnen  Puppen- 
behälter nicht  zu  unterscheiden  sind.  Man  kann  nur  bei  schon 
erlangter  üebung  den  Erdklumpen  als  Bau  ansprechen,  sonst  hält 
man  ihn  für  zufällig  angeworfen,  zumal  er  der  unmittelbaren  Umgebung 
täuschend  angepasst  ist. 

Osmia  adunca  Pz.  gab  vielfach  Gelegenheit  die  Arbeit  schritt- 
weise zu  beobachten.  Sie  nistet  zahlreich  an  Kalksteinen  oder  in 
deren  Höhlen  an  Thüringer  Burgruinen,  immer  nur  an  der  Südseite. 
Die  Bienen  kleben  ihre  Erdzellen  einzeln  in  Vertiefungen  der  Steine 
und  bilden  sie  regelmässig,    oder    wählen    noch    lieber   Löcher   von 
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Haselnussgrösse,  wie  sie  durch  Verwitteruog  in  den  weichen  Steinen 
entstehen,  und  welche  oft  mehrere  Centimeter  tief  in  die  Masse 
hineinreichen.  Eine  solche  Höhlung  wird  mit  Erde  ausgefüttert 
wenn  sie  zu  geräumig  und  rauhwandig  ist,  bei  glatten  Wänden  wird 
höchstens  oben  und  unten  Erde  angebracht.  Ebenso  baut  in  manchen 
Fällen  O.  bicolor. 

Vor  das  Eingangsloch  baut  die  Biene  dann  eine  kurze  flaschen- 
förmige  Zelle  als  Verschlussstück,  welches  bei  geringer  Tiefe  des 
Loches  noch  theilweise  als  Larvenkammer  dient.  Gewöhnlich  ist 
die  Kammer  mit  nur  einer  Zelle  belegt,  in  seltenen  Fällen,  bei  viel 
Raum,  werden  auch  deren  zwei  untergebracht.  Der  Baustoff  wird 
immer  derartig  gewählt,  dass  die  Aussenbauten  genau  die  Farbe  des 
Steines  nachahmen,  dessen  Festigkeit  sie  auch  nach  kurzer  Zeit 
erreichen  und  schwer  abzulösen  sind. 

Das  Larvenfutter  wurde  fast  durchgängig  von  Echium  vulgare 
gesammelt,  trotzdem  Disteln,  Centaureen  und  Skabiosen  zur  Ver- 
fügung standen,  es  ist  schwach  nach  Honig  riechend  und  sehr  wenig 
süss  schmeckend.  So  lange  die  Zelle  noch  nicht  geschlossen  ist 
dient  sie  beiden  Geschlechtern  bei  Regenwetter  und  zur  Nachtzeit 
als  Zuflucht.  Die  Bienen  liegen  zur  Kugel  zusammengerollt  in  der 
Höhle  und  bleiben  bis  zum  Verschwinden  des  Morgenthaues  in 
derselben,  fliegen  aber  nachher  bis  zum  späten  Nachmittag  im  Sonnen- 
schein beständig  mit  Futter  beladen  ab  und  zu. 

Osmia  caementaria  Gerst.  baut  ähnlich,  die  Zellen  werden 
aber  mehr  an  glatten  Wänden  angeklebt  und  zu  grösseren  Colonien 
vereinigt.  Die  Wohnungen  haben  die  bekannte  Flaschenform,  die 
Oberfläche  ist  stark  wulstig  und  besonders  die  Mündungen  haben 
einen  dickeren,  aufgeworfenen  Rand,  ohne  weitere  Besonderheiten 
zu  zeigen.  Von  mehreren  aufgefundenen  Wohnungen  befand  sich  die 
eine  an  der  sonnigen  Wand  eines  Kalksteinbruches,  eine  an  einem 
Meilensteine,  eine  andere  an  einer  Porphyrwand  und  zeigten  sechs 
bis  dreizehn  Erdzellen,  die  ohne  Ordnung  aneinander  gefügt  sind. 

Noch  ein  anderer  Bau  wurde  an  einem  Hornissenneste  gefunden, 
welches  unterm  Dachvorsprunge  in  einer  geschützten  Ecke  angebracht 
war.  Oben  an  der  Befestigungsstelle  hatten  die  Osmien  ihre  Lehm- 
zellen in  dem  freien  Winkel  angeklebt  und  sich  somit  den  bequemen 
Verhältnissen  angepasst.  Die  Zellen  haben  eine  unregclmässige 
Gestalt,  sind  aneinander  gedrückt  und  stark  verschoben.  Der  Erd- 
klumpen besteht  aus  mehreren,  nacheinander  angesetzten  Stücken,  so 
dass  es  scheint,  dass  er  mehreren  Jahrgängen  als  W^ohnung  gedient 
hat.  Dem  genügenden  Schutze  entsprechend,  sind  die  Zellenwan- 
dungcn  dünn  und  leicht  zerbrechlich,    in  der  Mitte   nur  papierdünn, 
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eben  nur  dem  Zwecke  entsprechend,   den  Nachbarzellen  als  Scheide- 
wand zu  dienen. 

Der  Fatterbrei  hat  eine  gelbe,  manchmal  schwach  ins  rötlich 
gehende  Farbe,  da  er  meistens  von  Disteln  gesammelt  wird.  In 
diesem  Baue  hatten  sich  einige  Schmarotzer  angesiedelt,  die  überall 
anzutreifende  Tachina  larvarum  L.  und  eine  Anzahl  Käfer,  Dei^- 
mestes,  Nitidida,  Epnraea^  also  dieselben,  welche  auch  in  Wespcn- 
nestern hausen. 

O,  tVanthomelaena  Kb.  schliesst  sich  den  erwähnten  an,  ihre 
Zellen  wurden  bisher  nur  frei  an  Steinen  klebend  aufgefunden, 
höchstens  vier,  dickbauchige  Flaschen  mit  festen  Wänden,  und  breiter, 
wenig  gewulsteter  Mündung,  aber  immer  so  angebracht,  dass  man 
die  einzelnen  deutlich  unterscheiden  kann. 

Alle  betrachteten  Zellen  sind  fest  und  der  Witterung  lange  Zeit 
trotzbietend,  leider  aber  mit  dem  Steine  so  fest  verbunden,  dass  man 
sie  selten  anders  als  in  Bruchstücken  losbrechen  kann.  Nur  in 
günstigen  Fällen  ist  es  möglich,  den  Stein  loszumeiseln  und  den 
Bau  für  die  Sammlung  zu  gewinnen.  Die  drei  zuletzt  beschriebenen 
Bienennester  haben  als  Erbauer  solche  von  kurzer,  gedrungener 
Gestalt,  es  könnte  daher  ein  Zusammenhang  zwischen  dieser  und 
der  Bauart  vermutet  werden,  die  Beobachtungen  geben  aber  leider 
keine  Auskunft  darüber.  Die  Kiefer  sind  kurz,  kräftig  und  scharf, 
auch  sondern  diese  Insekten  viele  Flüssigkeit  aus  den  Mundtheilen 
aus,  wenn  man  sie  gefangen  festhält. 

Die  geschicktesten  Baumeister  sind  unbedingt  die  Arten  der 
Gattung  Chalicodoma,  Megachile  ähnlich,  von  denen  die  allbekannte, 
schwarze  Mauerbiene,  C/i.  muraria  Fbr.,  schon  seit  langer  Zeit 
wegen  ihrer  Kunstfertigkeit  viel  beobachtet  und,  wenn  auch  nicht 
immer  nach  eigener  Beobachtung,  von  Entomologen  beschrieben  ist. 
In  Norddeutschland  sehr  selten,  wird  sie  von  der  Breite  bei  Halle 
ab,  in  Süddeutschland  vereinzelt,  jenseit  der  Alpen  aber  und  in 
Südeuropa  und  Kleinasien  häuflg  gefunden,  so  dass  sowol  selbst- 
gesammelte als  auch  eingelieferte  Bauten  aus  allen  Gegenden  in  der 
Sammlung  vorhanden  sind. 

Die  Oberkiefer  der  Biene  sind  vorn  sehr  breit  mit  starkem 
Zahn  und  am  Gfunde  mit  steifen  Borsten  versehen,  also  zu  ihrem 
besonderen  Werke  ausgezeichnet  ausgerüstet.  Die  Biene  lässt  sich 
beim  Nestbau  besser  als  alle  andern  beobachten,  sie  ist  nicht  scheu, 
so  lange  man  sie  nicht  unmittelbar  beunruhigt. 

Die  Mauerbienen  leben  in  Höhen  bis  zu  1200  Meter  und  je 
höher  sie  vorkommen,  desto  weniger  wild  sind  sie.  Im  Thale  schon 
im  Juni,  in  den  Höhen  im  Juli  entwickelt  und  kaum   abgetrocknet, 
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gehen  sie  schon  eifrig  an  die  Arbeit,  um  eine  passende  Stelle  zur 
Nestanlagc  zu  entdecken.  Steinmauern  mit  rauher  Oberfläche  ohne 
Kalkbewurf,  welche  von  der  Mittagssonne  heiss  durchgltlht  werden, 
erhalten  den  Vorzug,  besonders  wenn  sich  an  ihnen  eine  kleine  Ver- 
tiefung vorfindet,  welche  dem  Baue  zum  Halte  dienen  kann. 

Bald  kommt  das  Weibchen  mit  einem  erbsengrossen  ErdklOmp- 
chcn  an  und  befestigt  dieses  an  die  Wand,  besonders  an  warmen 
Tagen  nach  Regenwetter,  wo  der  Erdboden  weich  geworden  ist,  geht 
die  Arbeit  rasch  fördernd  vor  sich.  Oft  ist  schon  am  ersten  Tago, 
bei  der  rastlosen  Thätigkeit  eine  mandclgrosso  Zelle  vollendet. 
Nur  auf  wenige  Minuten  wird  die  Arbeit  unterbrochen,  bei  trtibem 
und  regnerischem  Wetter  gerät  sie  ins  Stocken,  dann  wird  die 
Biene  träge  oder  hält  sich  in  Steinritzen  verborgen, 

Kaum  ist  eine  Zelle  fertig,  dann  wird  sie  mit  gelbem,  halbflt^ssigen 
Futterbrei  angefüllt  und  nach  gelegtem  Ei  zugcdeckelt.  Schnell  geht 
es  an  den  Bau  der  andern  Larvenwohnungen  bis  ein  ei-  bis  hand- 
grosscr,  mehr  oderweniger  gewölbterKlunipen  mit  scchsbisz  wanzig  Abthei- 
lungen entstanden  ist,  die  neben  oder  doppelt  übereinander  gelagert 
und  durch  feste  Zwischenwände  getrennt  sind.  Die  Larve  kleidet 
die  Zelle  mit  feiner,  gelbbrauner  Haut  aus,  die  Wespe  bohrt  sich 
nach  der  Vollendung  oben  durch  und  jede  Kammer  hat  ihren  beson- 
deren Ausgang.  Der  Bau  erreicht  eine  grosse  Härte,  man  muss 
gewöhnlich  einen  Meissel  anwenden,  um  ihn  von  der  Unterlage  ab- 
zulösen und  kann  öfter  mit  dem  Hammer  auf  den  Erdklumpen 
schlagen,  ohne  ihn  zertrümmern. 

Die  einzelnen  Bauten  stehen,  wenn  die  Oertlichkeit  den  Bienen 
zusagt,  dicht  neben  einander,  gehören  anch  mehreren  Erbauern  an, 
und  werden  anscheinend  mehrere  Jahre  benutzt,  und  zum  weiteren 
Gebrauche  nur  ausgebessert  und  vergrössert. 

Die  Mauerbienen  haben  mehrere  Einmieter  und  Schmarotzer  in 
ihren  Zellen,  welche  beim  Bau  zeitweilig  von  der  Bewohnerin  ver- 
lassen von  den  Feinden  besucht  und  bei  noch  mangelndem  Verschlusse 
mit  ihren  Eiern  belegt  oder  schon  von  den  Inhabern  verlassen  zu 
eigner  Wohnung  eingerichtet  werden. 

Von  Hautflüglern  sind  als  blosse  Einmeiter  einige  Osmien  bekannt, 
welche,  anstatt  selbst  Zellen  zu  bauen,  diese  geräumigen  Larven- 
behältcr  sich  dienstbar  machen,  so:  xanthomelaena  Kb.,  Spinolne 
Lep.,  rufohirta  Ltr.,  welche  besonders  Bauten,  aus  Frankreich 
stammend,  bewohnten  und  viel  später  als  Chalicodoma  aus- 
schlüpften. 

Echte  Schmarotzer  sind:  das  niedliehe  kleine  Bienchen,  Stelia 
nasiita   Costa  einem  kleinen    Anthhlium  Ähnlich,  zu   mehreren   aus 
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einer  Zelle  schlüpfend,  und  die  Pteromalinen,  Monodontomerus 
dentipes  und  ohscnrus,  welche  als  Schmarotzer  auch  bei  andern 
Hautflüglcrn  hausen,  von  Fliegen  finden  sich  die  bunte  Exoprosopa 
capucina  Fbr.  und  Argyromoeba  simiata  Fall,  auch  fast  immer 
in  Mehrzahl  eine  Zelle  bewohnend  nebst  einigen  winzig  kleinen 
andern  Arten. 

Die  nur  im  Süden,  den  Mittelmeer  Ländern,  vorkommende  Art, 
Ch.  fiiatla  Rsi.,  baut  gewöhnlich  ihre  Nester  in  ähnlicher  Weise, 
doch  sind  sie  grösser  als  von  muraria.  Einige,  aus  Palermo 
stammend,  enthalten  mehr  als  zwanzig  Zellen,  unterscheiden  sich 
aber  in  der  Anlage  und  der  ganzen  Einrichtung  nicht  von  der  vorigen. 
Andere  Beobachter  berichten,  dass  diese  Bienen  ihre  Bauten  an 
Zweige  befestigen,  so  dass  rundliche  Erdklumpen  entstehen,  welche 
ebenfalls  mehrere  Zollen  einschliessen.  Mehrere  andere  Bauten 
dieser  Bienen,  aber  bedeutend  kleiner  als  die  Sicilianer,  stammen 
aus  Aegypten.  Schon  die  Bienen  weichen  in  der  Grösse  und  Farbe 
von  Europäern  ab,  die  Männchen  sind  viel  heller  gefärbt,  und  be- 
sonders am  Ilinterleibsende  fast  weiss.  Die  Bienen  sollen  dort  nicht 
selten  sein  und  in  der  Gegend  von  Luxor  und  Denderah  zwischen 
den  Tempelruinen  häufig  fliegen. 

Die  von  dort  mitgebrachten  Bienenbauten  sind  vom  Sammler 
aus  den  Vertiefungen  der  eingemeisselteu  Hieroglyphen  losgelösst, 
welche  auf  den  Mauern  bis  über  Manneshöhe  mit  verschieden  grossen 
Erdklümpchen  bis  zur  Dicke  einer  Mannesfaust  bedeckt  waren,  und 
die  von  unkundigen  Beobachtern  für  angefangene  Schwalbennester 
gehalten  wurden. 

Der  Baustoff  besteht  aus  Nilschlamm,  welcher  von  weicher, 
plastischer  Beschaffenheit,  sich  den  Vertiefungen  genau  anfügt,  so 
dass  meistens  von  den  eingemeisselteu  Schriften  nichts  zu  bemerken 
ist.  Die  Farbe  ist  ein  helles  rotbraun,  die  Masse  sehr  gleichmässig 
feinkörnig,  ohne  jedes  Steinchen,  während  die  andern  gern  solche 
beimischen.  Der  Bau  gleicht  mehr  dem  von  Ch.  muraria,  da  er 
gedrungen,  bei  siada  aus  Italien  aber  breit  ist,  die  einzelnen  Ballen 
enthalten  fünf  bis  acht  Zellen,  welche  innen  mit  einer  feinen,  weissen 
Haut  ausgekleidet  sind.  Die  Bauten  sind  sehr  weich  und  konnten 
sehr  leicht  zerschnitten  werden,  kamen   aber   doch    wolcrhalten    an. 

Von  Schmarotzern  lagen  in  den  Zellen  einige  Monodontomerus, 
Tachinen  und  die  Goldwespe  Stilbitm  fiplendidtnn  in  der  einfarbig, 
goldgrünen  Abänderung. 

Die  Art  der  Nestanlage,  welche  bei  Ch.  aicula  berichtet  wurde, 
dass  der  Erdballen  um  einen  Zweig  herum  befestigt  wird,  ist  einigen 
andern   Arten   der  Gattung    Chalicodoma   eigenthümlich   und   wurde 
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beobachtet  bei  rufescens^  ru/Uarsis  und  pi/rhopeza,  sämmtlich  dem 
Süden  angehörig  und  sammt  vorliegenden  Bauten  aus  Frankreich» 
Griechenland  und  Kleinasien  stammend. 

CA.  rvßtarsis  Loht,  hat  um  einen  federkieldicken  Zweig  des  Wein- 
stockes das  Nest  befestigt,  es  hat  die  Gestalt  und  Grösse  eines 
Hühnereies,  ist  fest  und  von  grauer  Farbe,  aus  thoniger  Erde  gebaut, 
grobkörnig  und  mit  rauher  Oberfläche.  Der  stützende  Zweig  befindet 
sich  fast  in  der  Mitte,  und  nur  locker  mit  der  Erde  verbunden,  so 
dass  er  sich  nach  dem  Eintrocknen  drehen  lässt.  Die  Fluglöcher 
stehen  zu  drei  an  einer  Längsseitc  und  lassen  eine  braune  Haut- 
bekleidung der  Zellenwände  erkennen.  Das  Innere  ist  nicht  weiter 
sichtbar,  und  zur  genaueren  Untersuchung  würde  eine  Zerstörung 
des  hübschen  Kunstwerkes  erforderlich  sein.  Ch.  Lefehveri  Gerst., 
soll  nach  brieflicher  Mittheilung,  seinerzeit  vom  Beobachter  Lichten- 
.  stein  aus  Montpellier  auf  diese  Weise  ihre  Wohnung  anfertigen, 

Ch.  rufeacena  Lep.  hat  einen  fast  kugeligen  Bau  von  fünf  Centi- 
meter  Durchmesser,  auch  aus  grober,  thoniger  Erde  mit  Quarzkörn- 
chen vermischt,  hergestellt.  Die  Befestigung  am  Zweige  einer  Gledit- 
schia  ist  so,  dass  man  ihn  unverdeckt  sieht  und  nur  an  den  beiden 
Enden  mit  Erde  umgeben.  Während  die  eine  Seite  des  Erdballens 
regelmässig  gewölbt  und  geschlossen  ist,  zeigt  sich  die  andere  ab- 
geplattet, was  wol  davon  kommen  mag,  dass  sie  auf  einer  stützenden 
Unterlage  geruht  hat. 

Man  kann  auf  diese  Weise  erkennen,  dass  der  Bau  aus  drei 
concentrischen  Schichten  besteht,  die  sich  als  dicke  Wulste  bemerk- 
bar machen.  Ein  einziges  Flugloch  befindet  sich  auf  der  platten 
Seite,  es  ist  gross  und  lässt  einen  Einblick  in  das  Innere  zu,  wo 
sich  nur  drei  grosse  Zellen  befinden,  deren  Wandbekleidung  eben- 
falls aus  dünner,  hellbrauner  Haut  besteht. 

Das  Nest  von  Ch.  pyrhopeza  Gst.  ist  viel  kleiner,  eiförmig  von 
rothem  Thon  gebant  mit  rauher,  körniger  Oberfläche  und  auch  an 
einem  dünnen  Zweige  befestigt.  Es  birgt  vier  längliche  Zellen  mit 
brauner,  glänzender  Wandbekleidung  und  theilweise  noch  angefüllt 
mit  Klttmpchen  von  trockenem,  gelbem  Larvenfutter  und  Ueberresten 
vertrockneter  Bienen,  welche  den  Erbauer  erkennen  lassen. 

Die  drei  letzten  Nester  sind  sehr  fest,  haben  schon  manche 
Angriffe  ausgehalten,  weite  Reisen  trotz  mangelhafter  Verpackung 
überstanden  und  sind  doch  unversehrt  geblieben,  ohne  dass  eine 
künstliche  Erhärtung  nötig  war.  Von  Einwohnern  habe  ich  nur 
die  seltene  Megachile  clavicrus  Per.  in  einem  sicilianischen  Baue 
angetroffen,  welche  sich  verlassene  Larvenzellen  zur  Unterbringung 
der  Brut  eingerichtet  hatte. 
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Alle  Bienen  dieser  Gattung  zeichnen  sich  dadurch  aus,  dass 
die  beiden  Geschlechter  in  der  Färbung  und  Grösse  stark  von  ein- 
ander abweichen  und  dass  die  Männchen  gewöhnlich  seltener  sind. 
Diese  sind  bei  muraria  zweifarbig,  während  die  Weibchen  gleich- 
massig  schwarz  ohne  Abzeichen  gefärbt  sind,  bei  sicula  hellrothgelb, 
die  Weibchen  schwarz  mit  gelbem  Rücken,  bei  anderen  Arten  fast 
auch  immer  heller  als  die  Weibchen  und  durdigehend  kleiner. 

Die  Gattung  Lithurgua  ist  den  vorhergehenden  sehr  nahe  stehend 
und  im  allgemeinen  Bau  nur  durch  geringe  Abweichungen  verschieden, 
in  der  Färbung  meist  dunkler.  Der  Name  ist  dem  Nestbau  ent- 
sprechend gewählt,  da  er  auch  aus  steinharten  Massen  besteht,  welche 
kleineren  Bauten  von  Cltalic.  muraria  gleichen  und  in  der  ganzen 
Beschaffenheit  ohne  die  innewohnenden  Bienen,  nicht  von  dieser  zu 
unterscheiden.  In  Norddeutschland  sind  die  Bienen  nicht  anzutreffen, 
selbst  Süddeutschland  liefert  sie  sehr  selten,  in  Südfrankreich  sind 
sie  heimischer  und  von  dort  stammt  auch  der  Erdbau  nebst  den 
Bewohnern,  durch  den  verstorbenen  Lichtenstein  aufgefunden. 

Piinige  Osmien,  welche  Erdzellcn  anfertigen,  huldigen  daneben 
noch  einer  andern  bemerkenswerthen  Gewohnheit,  indem  sie  besondere 
Schutzhäuser  für  ihre  Larvenwohnungen  aufsuchen,  um  diese  vor 
allen  äusserlichen  Einflüssen  zu  bewahren.  Eine  feste  Regel  gibt  es 
es  nicht  für  diese  Thätigkeit,  denn  die  Bienen  arbeiten  neben  ein- 
ander bald  auf  die  eine  bald  auf  die  andere  Weise. 

Osmia  auridenta  Pz.  und  rufohirta  Ltr.  sind  zwei  bis  jetzt 
bekannte  Arten,  welche  leere  Gehäuse  von  Hdix  benutzen,  und 
desshalb  von  älteren  Beobachtern  als  besondere  Art,  unter  dem 
Namen  helicicola  angesehen  wurden.  In  Norddeutschland  sind  bis 
jetzt  derartige  Wohnungen  noch  nicht  gefunden  worden,  aber  schon 
in  Thüringen,  Nassau,  den  Alpen,  Oesterreich,  Frankreich,  überhaupt 
den  südlichen  Ländern  werden  solche  bewohnte  Schneckenhäuser 
häufiger  angetroffen.  Besonders  werden  die  mittleren  Grössen  Ilelix 
hortensis  und  j^owornrn  in  Besitz  genonimcn,  1/.  yomaiia  auch 
von  anderen  Arten  vereinzelt. 

P^s  standen  im  Laufe  der  Zeit  eine  Menge  Schneckenhäuser  zur 
Untersuchung  zur  Verfügung,  aus  denen  eine  reiche  Auswahl  getroffen 
werden  konnte,  und  welche  auch  theilweise  von  anderen  Bienen 
bewohnt  waren,  wie  schon  am  betreffenden  Orte  angegeben  worden 
ist.  Die  letzten  engen  Windungen  des  Gehäuses  sind  gewöhnlich  mit 
Lehm  und  zerkleinertem  Gras  angefüllt,  im  vorderen,  weiteren  Räume 
wird  das  Ei  mit  einer  reichlichen  Menge  Larven futter  untergebracht. 
Danach  schliesst  die  Biene  die  Mündung  des  Hauses  durch  ein 
festes,   flaches  Gewölbe   von    Erde,    oder    dadurch,   dass    sie   kleine 
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Pflanzenstückchen,  wie  zerbissenes  Moos,  Ueu  und  andere  mit  feuchtem 
Lehm  vermischt  und  auf  die  so  geschlossene  Mündung  noch  grössere 
Pflanzcnstengel  klebt,  so  dass  das  Auge  des  Beobachters  getduscht 
wird  und  alles  für  zufällig  zusammengeraten  hält,  während  anderseits 
wieder  solche  zugerichtete  Schneckenhäuser  leichter  als  Besonderheiten 
angesprochen  werden. 

In  kleinen  Gehäusen  liegt  immer  nur  eine  PuppcnhüUe,  gewöhn- 
lich lose,  manchmal  aber  auch  durch  Lehmwände  in  eine  engere 
Kammer  eingeschlossen.  Raubwespen  machen  sich  der  Art  Woh- 
nungen dienstbar  für  ihre  Brut,  nachdem  sie  die  Bewohner  daraus 
entfernt  und  verzehrt  haben,  Ameisen  fressen  auch  den  Inhalt  leer 
und  Vögel  zerstören  die  Schalen,  um  zu  den  Bienenlarvcn  zu  gelangen, 
wie  man  nn  den  äusseren  Beschädigungen  erkennen  kann. 

Dieselben  Bienen  sorgen  auch  noch  für  anderen  Schutz  ihrer 
Puppenzellen.  An  einer  sonnigen  Felswand  mit  kleinen,  flachen 
Vertiefungen,  befanden  sich  im  Sommer  flache  Häufchen  von  zu- 
sammengetilzten  Grasrispen,  vermischt  mit  den  Samenhüllen  von 
Wollgras,  aber  alles  durch  ein  klebriges  Bindemittel  fest  in  einander 
gewirrt. 

Da  an  ein  zufälliges  Ankleben  der  Pflanzenhäufcben  nicht  zu 
denken  war,  so  ergab  die  nähere  Untersuchung,  dass  unter  der 
festen  Schutzdecke  eine  Erdzcllc  der  Osmia  verborgen  war,  welche 
die  Biene  lieferte.  Eine  andere  derartige  Schutzhülle  ist  aus  Papier- 
masse hergestellt,  grau  von  Farbe,  auch  hornartig  fest  und  entweder 
aus  zerkauter  Baumrinde  oder  auch  zerkleinertem  Papier  gefertigt. 
Ein  unvollendetes  Häufchen  zeigt,  dass  erst  zum  grössten  Theile  der 
deckende  Wall  gebaut  sein  mnss,  ehe  die  Zelle  in  dessen  Mitte 
untergebracht  wird. 

Osmia  hicolor  Schk.  und  mgriveniris  Zett.  sind  noch  besorgter 
für  ihre  Brut,  indem  sie  die  schützende  Decke  des  Schneckenhauses 
für  noch  nicht  genügend  halten,  sondern  dieses  mit  noch  einer 
grösseren  Hülle  umgeben.  Aufmerksam  gemacht  auf  derartige,  sonder- 
bare Bauwerke,  hatte  ich  das  Glück  einige  derselben  in  den  sonnigen 
Bergwäldern  des  Eisackthales  aufzufinden.  Es  sind  hühnerei  bis 
faustgrossc  Ballen  von  Kiefernadeln,  Moos,  Gras  und  dünnern  Zweigen 
welche  am  Fusse  von  Nadelbäumen,  halb  unter  Heidekraut  und  Moos 
verborgen.  Die  Ballen  sind  locker,  doch  macht  sich  ein  festerer 
Kern  beim  drücken  bemerkbar,  der  sich  als  Schneckenhaus  entpuppt^ 

Anfangs  geneigt,  die  Pflanzenumhüllung  für  zufällig  zu  halten, 
da  herabgetropftes  Harz  ein  Bindemittel  abgegeben  hatte,  welches 
die  naheliegenden  Nadeln  mit  dem  Gehäuse  verkittete,  lieferte  doch 
eine  mehrfache,  eingehendere  Untersuchung  die  Thatsache,   dass  die 
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Bienen  selbständige  Verfertiger  der  Hüllen  sind.  Denn  regelmässig 
umgebogene  Grashalme  unmittelbar  am  Scbneckenhause  bilden  eine 
eng  anliegende  Hülse,  an  welche  sich  nach  aussen  allmälig  locker 
angefügte  Pflanzentheile  anlegen,  welche  dann  und  wann  wol  der 
Zufall  hingeführt  hat. 

Die  Nadeln  und  Grashalme,  Haidekrautstengel  und  das  Moos 
sind  kunstgerecht  mit  einander  verflochten  aber  nur  in  den  innersten 
Lagen  scheinbar  durch  Klebmittel  vereinigt,  während  das  bindende 
Harz  auf  natürliche  Weise  dazu  gekommen  ist.  Helix  hortensis 
uud  pomatia  bilden  den  Kern,  und  in  ihnen  ist  die  Zelle,  oder  sind 
deren  mehrere  auf  bekannte  Weise  untergebracht  und  noch  durch 
Erde  und  Pflanzenstoffe  unmittelbar  eingeschlossen. 

Meistenthells  haben  sich  die  Goldwespen,  Chrysiden  als  Schma- 
rotzer von  Vespiden  und  einzelnen  Tenthrediniden  bekannt  gemacht, 
in  einem  Falle  wurde  eine  Art  bei  Chalicodoma  nistend  aufgefunden, 
n  einem  andern  bei  Pelopoeue,  hier  hat  sich  in  den  merkwürdigen 
Bauten  der  Osmien  noch  eine  andere  Goldwespe,  Chrysie  analis  Spin, 
entwickelt,  welche  gleichzeitig  mit  den  Bienen  auskroch,  nachdem 
das  Nest  einige  Wochen  fern  von   seinem  Ursprünge  gelagert  hatte. 

Eine  grössere  Anzahl  von  Bienen  lebt  nur  schmarotzend  bei 
anderen  ähnlich  gefärbten  und  gestalteten  oder  auch  völlig  abwei- 
chenden. Eine  gewisse  Kegelmässigkeit  im  Verhältniss  zwischen 
Wirt  und  Schmarotzer  herrscht  zwar  scheinbar  vor,  aber  ganz 
bestimmte  Grundsätze  hierüber  aufzustellen,  ist  nicht  möglich,  da 
auch  wieder  viele  Zufälligkeiten  beobachtet  werden. 

Von  den  Schmarotzern  sind  die  Schraarotzerhummeln,  Psithyrna^ 
bei  den  echten  Hummeln  schon  erwähnt,  ihnen  schliesst  sich  eine 
Reihe  andrer  Gattungen  an.  Zahlreich  an  Arten  sind  die  Schmuck- 
bienen, Nomada,  von  roter  Grundfarbe  mit  schwarz,  weiss  und 
gelben  zierlichen  Zeichnungen,  von  schlankem  Bau,  zweigeschlechtig, 
wie  alle  Schmarotzer  und  mehr  den  Raubwespen  gleichend,  und  von 
den  echten,  honigsammolnden  Bienen  durch  den  fast  gänzlichen 
Mangel  an  Behaarung  unterschieden.  Dieses  Kennzeichen  haben 
fast  alle  Schmarotzer,  jeder  Sammelapparat  fehlt,  und  höchstens  der 
B  rustrücken  und  das  Hinterleibsende  ist  mit  feinen  Borsten  versehen- 

Diese  Nomaden  schmarotzen  bei  den  sandbewohnenden  Andrenen 
und  Halictusarten;  sie  überwintern  meist  im  Puppenzustande  in  den 
Zellen  ihrer  Wirte,  selten  in  vollendetem  Zustande  in  Sandgruben 
und  erscheinen  zeitig  im  Frühjahr  zugleich  mit  jenen.  Sie  um- 
schwirren die  Weidenkätzchen  und  begleiten  ihre  Wohnungsspender 
zn  deren  Nestern,  belagern  die  Eingänge  und  schlüpfen  gelegentlich 
hinein,  um  ihre  Kukukseicr  abzulegen.    Auch  hierbei  ist  keine  Feind- 
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Schaft  zwischen  den  grundverschiedenen  Bienen  zu  bemerken,  beide 
bewegen  sich  nebeneinander,  ohne  sich  zu  beachten,  und  die  Folge 
ist,  dass  oft  die  Schmarotzer  die  wirklichen,  rechtmässigen  ßewohner 
des  Nestes  völlig  unterdrücken.  Gewöhnlich  steht  nur  die  Grösse 
beider  Bienenarten  im  Verhältniss  zu  einander,  eine  weitere,  beson- 
dere Zugehörigkeit  bestimmter  Schmarotzer  zu  einer  von  ihnen 
bevorzugten    Art  der  Bienen,  Iftsst  sich  nicht  feststellen. 

Die  ebenfalls  buntgefärbten  Arten,  wie  die  seltner  vorkommende 
Pasites  Schottii  Ltr.,  bei  denen  das  rote  Weibchen  stark  vom 
schwarzen  Männchen  abweicht  und  Phüeremiis,  schmarotzen  bei 
denselben  Erdnistern,  während  die  hübsche  Epeolus  variegaius  Ltr. 
mit  schwarzer  Kreu?zoichnung  auf  weissem  Hinterleibe,  bei  Dasy- 
poda  wohnend  angetroffen  wird. 

Grösseren  Bienen,  kleinen  Hummeln  und  Anthophoren  ähnlich 
gefärbt  und  gezeichnet,  Crocisa  und  Melecta^  mit  weissen  oder 
gelben  Haarflecken  auf  dem  schwarzen,  kugelförmigen  Hinterleibe, 
leben  in  den  Nestern  von  Antophora  und  Megachile^  mit  denen 
zusammen  man  sie  im  Sommer  fliegen  sieht,  und  in  deren  Bauten 
man  sie,  falls  die  Wirte  nicht  anwesend  sind,  aus  und  einkricchend 
bemerken  kann. 

Die  eigenthümlich  geformten  Arten  von  Nomia,  von  kurzem, 
gedrungenem  Bau,  mit  den  grossen  Schulterbeulen  und  den  merk- 
würdigen Beinen,  schmarotzen  bei  verschiedenen  O^miaarten,  besonders 
denen,  welche  freistehende  Erdzellen  erbauen.  In  den  nördlichen 
Gegenden  hat  man  wenig  Gelegenheit  die  Bienen  zu  erhalten,  da  sie 
Bewohner  des  Südens  und  auch  hier  in  ihrem  Treiben  noch  wenig 
beobachtet  sind. 

Die  kleinen,  schwarzen  Sff/?5arten  suchen  die  in  ihnen  sehr 
ähnlichen,  kleinen  Holzbewohner,  Trypetes  und  Osmien  heim,  die 
grösste  Art,  Stelis  atei^rima  Pz.  wohnt  auch  bei  'Anthidium,  ist 
auch  mehrfach  aus  Erdlöchern  auskriechend  bemerkt  worden. 

Coetioocys^  Kegclbienen  genannt,  wegen  des  spitzen,  kegelförmigen 
Hinterleibes  des  Weibchen,  sind  schwarze  Bienen  mit  harter  Körper- 
haut, weissen  Haarbinden  und  Flecken,  stachelichen  Rückenschild- 
chen  und  mehrfach  spitz  bedorntem  Hinterleibe  der  Männchen.  Sie 
schwärmen  im  Hochsommer,  noch  im  September  bei  trocknem, 
warmem  Wetter,  auf  Disteln  und  Skabiosen  in  Gemeinschaft  mit 
Dasypoda  und  grösseren  Ilalictus^  wie  quadristrigatus  uud 
sexcincttis^  bei  denen  sie,  ebenso  wie  bei  Anthocopa  papaveria 
und  einigen  andern  Erdnistern  schmarotzen.  Auch  bei  Tetralonia 
und  Eucera  sind  sie  in  einigen   Fällen   angetroffen   worden  und   so 
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häufig,  dass  oft  nur  Schmarotzer  anstatt  der  rechtmässigen  Nach- 
kommenschaft ausschlüpften. 

Wenn  hiermit  auch  die  Reihe  der  honigsammelnden  Bienen  noch 
nicht  erschöpft  ist,  so  kann  doch  von  den  nicht  in  Betracht  gekommenen 
in  Bezug  auf  Nestbau  und  Lebensweise  kaum  etwas  Sicheres  berich- 
tet werden.  Denn  sie  haben  sich  bisher  den  Beobachtungen  entzogen, 
theHs  wegen  des  seltenen  Vorkommens  oder  der  unscheinbaren 
Grösse  und  Färbung.  Es  bleibt  demnach  noch  manches  übrig,  was 
zu  ergründen  ist,  und  nur  gemeinsame  Arbeit  vieler  Beobachter  kann 
zum  Ziele  führen. 
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Die  Serica-Arten  der  Erde. 

Monographisch  bearbeitet 
JE7.  Brenske. 


Beschreibung  der  Gattungen  und  Arten. 

(Fortseteung.) 

Lepiserica  verticalis. 

Serica  verticalis  Lansberge,  Notes  from  Leyden  Mus.  1886, 
p.  96. 

Humpata;  nach  der  im  Leyden  Museum  befindlichen  Type 
beschrieben. 

Länge  7,  Breite  4  mill.    c/. 

Kurz  eiförmig,  braun  mit  schwach  angedunkelten  Rippen,  dicht 
tomentirt,  die  Beine  etwas  heller  und  glänzender,  Stirn  und  Hals- 
schild schwach  dunkler  mit  grünlich  blauem  Schein;  sehr  unschein- 
bare Art,  ohne  aufflällige  Eigenheiten. 

Das  Kopfschild  ist  breit,  nach  vorn  verjüngt,  die  Seiten  gerade, 
schwach  gerundet,  vorn  deutlich  gebuchtet,  ziemlich  kräftig,  nicht 
runzlig  punktirt,  mit  deutlichen  Borstenpunkten  hinter  dem  Rande. 
Die  Stirn  ist  breit,  flach,  ohne  Härchen,  die  Augen  sind  gross.  Das 
Halsschild  ist  deutlich  quer,  nach  hinten  wenig  verbreitert,  die  Seiten 
fast  gerade  nur  im  vorderen  Drittel  sehr  schwach  gerundet,  mit 
schwachen  Randborsten,  der  Vorderrand  ist  in  der  Mitte  nicht  vor- 
gezogen, die  Hinterecken  sind  scharf  rechteckig,  die  Fläche  ist  dicht 
tomentirt  ohne  Härchen.  Die  Flügeldecken  sind  deutlich  gestreift, 
an  der  Basis  mit  sehr  feinen  weissen  Härchen,  an  der  Naht  und  den 
Hauptrippen  mit  je  einer  Reibe  weisser,  sehr  kleiner,  aber  deutlicher 
Börstchen,  dagegen  sind  die  winzigen  Punkthärchen,  wie  dies  bei 
desquamata  der  Fall,  nicht  vorhanden;  die  vertiefte  Linie  neben 
dem  Seitenrande  erstreckt  sich  deutlich  um  die  Spitze  herum,  bis 
zum  Nahtwinkel. 

Das  Pygidium  ist  flach,  zugespitzt.  Die  Borstenreihen  der 
Segmente,  die  Borstenreihe  an  den  Seiten  der  grossen,  nicht  ver- 
kürzten Hinterhüften,  sind  deutlich.  Die  Hinterschenkel  sind  flach, 
verbreitert,  gleichbreit  mit  abgerundeter  Spitze,  matt  punktirt,  mit 
einzelnen  schwachen  Borstenpunkten.  Die  Hinterschienen  sind  schwach 
verbreitert,  gegen  die  Spitze  nicht  breiter,  hier  feingekerbt,  aussen 
JLLYL  28 
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mit  zwei  gleichmässig  abgerückten  Borstengruppen,  der  Enddorn 
kaum  kürzer  als  das  erste  verlängerte  Tarsenglied,  die  Tarsen  sind 
schlank,  die  Krallen  schmal,  etwas  gestreckter,  tiefer  gespalten,  so 
dass  das  Zähnchen  mehr  zurücktritt.  Die  gewölbte,  schwach 
opalisirende  Brustmitte  hat  jederseits  eine  schwache  Borstenreihe^ 
die  Episternen  sind  winzig  behaart;  die  Hinterbrust  tritt  schwach 
zwischen  die  MittelhOften,  die  weit  von  einander  entfernt  sind.  Die 
Vordertarsen  sind  etwas  weniger  verkürzt;  die  Vorderschienen  schmal, 
der  zweite  Zahn  ist  zur  Spitze  gerückt.  Die  Unterlippe  ist  leicht 
gewölbt,  die  Abplattung  vorn  ist  deutlich,  gerandet  Das  letzte 
Maxillartast^rglied  ist  schlank,  spindelförmig.  Der  10-gliedrige 
Fühler  hat  einen  zarten  Stiel,  der  dreigliegrige  Fächer  ist  schmal, 
etwas  länger  als  jener  und  als  der  des  Weibchens,  letzteres  nach 
Angabe  des  Autors. 

Die  Art  ist  in  ihrem  ganzen  Habitus  der  desquamata  sehr 
ähnlich;  diese  hat  deutlichere  winzige  feine  Schüppchen  in  den 
Punkten  der  Oberfläche  und  auf  den  Episternen  und  das  Krallen- 
zähnchen  tritt  hier  nicht  zurück. 

Es  folgen  hier  anhangsweise  einige  Arten,  welche  sich  immer 
mehr  von  dem  Typus  der  Gattung  entfernen,  ohne  gleichzeitig 
sichere  Anhaltspunkte  für  die  Charakteristik  einer  neuen  Gattung 
zu  gewähren.  Zum  Theil  liegt  die  letztere  Schwierigkeit  darin,  dass 
das  vorliegende  Material  nicht  genügend  ist  um  weitere  Eintheilungen 
zu  bewirken,  auf  deren  Nothwendigkeit  hinzuweisen  hier  erforderlich 
zu  sein  scheint. 

LiCpiserica  lydenhurgiana  n.  sp. 

Transvaal,  Lydenburg,  Wilms,  im  Museum  für  Naturkunde 
zu  Berlin. 

Länge  8,  Breite  5  mill.    cf. 

Länglich  oval  und  nicht  dick,  matt,  einfarbig  braun,  mit  kurzem 
Kopfschild  ohne  Haarkleid,  die  Fühler  neungliedrig;  fast  vom 
Habitus  einer  Autoserica. 

Das  Kopfschild  ist  breit,  wenig  verjüngt  und  sehr  kurz,  dicht 
und  tief  punktirt  aber  kaum  gerunzelt,  die  Basis  der  Augenkiele 
ist  kräftig.  Die  Stirn  ist  flach  in  der  Mitte  mit  deutlicher,  fein 
erhabener  Längslinie.  Das  Halsschild  ist  etwas  weniger  breit,  an 
den  Seiten  gerade,  die  Hinterecken  leicht  abgerundet,  am  Vorder- 
rande in  der  Mitte  leicht  vorgezogen,  fein  und  dicht  punktirt,  ohne 
Härchen  oder  Schüppchen.  Die  Flügeldecken  sind  fein  aber  deutlich 
gestreift)  die   vertieften    Streifen   in    welchen    die   Punkte   zerstreut 
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and  nicht  in  Reihen  stehen,  sind  so  breit  wie  die  erhabenen  Zwischen- 
räume, mit  einzelnen  Borstenhärchen,  die  Basis  ist  unbehaart ;  der 
Epipleuralstreif  ist  nur  an  der  Basis  breit,  er  verläuft  nach  hinten 
gleich  schmal.  Das  Schildchen  ist  klein,  dunkel  gerandet,  kahl. 
Das  Pygidium  ist  gewölbt,  etwas  zugespitzt.  Der  Hinterleib  ist  flach, 
punktirt  mit  deutlichen  Borstenreihen.  Die  Hinterschenkel  sind  wenig 
verbreitert,  vor  der  Spitze  etwas  schmaler,  an  derselben  mit  deut- 
licher Ecke,  zerstreut  punktirt  mit  spärlichen  Borstenpunkten.  Die 
Hinterschienen  sind  gleichmässig  zur  Spitze  verbreitert,  aussen  mit 
zwei  auseinander  gerückten  Borstengruppen;  der  Endsporn  fast  so 
lang,  als  das  erste  sehr  lange  Tarsenglied;  die  Mitteltarsen  sind  sehr 
schlank;  die  Krallen  sind  an  der  Spitze  tiefer  gespalten. 

An  den  Fühlern  ist  das  dritte  und  vierte  Glied  cylindrisch 
schmal,  das  fünfte  und  sechste  kurz,  besonders  das  letzte  sehr  winzig; 
der  dreigliedrige  Fächer  ist  länger  als  der  Stiel,  schmal,  gewunden, 
das  letzte  Blatt  mit  einer  deutlichen  Längsfurche.  Die  Unterlippe 
ist  vorn  deutlich  abgeplattet.     Sie  ist  der  L  conßnis  etwas  ähnlich. 

No.  289.  Ein  Weibchen  von  derselben  Localität  gehört  nicht 
zu  vorstehender  Art,  es  hat  den  ausgesprochenen  Autoserica-Typus, 
fein  in  Reihen  punktirte  Flügeldecken  mit  abwechselnd  schwach 
gestreiften  Flügeldecken,  breiten  Hinterschenkeln  und  Schienen. 

Lepiserica  carbonaria 

Serica  carbonaria  Burmeister  IV,  2,  p.  167. 

Süd-Africa,  nach  Angabe  Burmeister's. 

Länge  6,  Breite  4  mill.  Type  Burmeister's  ist  ein  9 ,  "ftch 
welcher  die  Beschreibung. 

Rundlich,  tief  schwarz,  sehr  wenig  opalisirend,  stark  seiden- 
glänzend. 

Kopfschild  wenig  verjüngt,  deutlich  gerandet,  fein  punktirt  mit 
deutlicher  Borstenpunktreihe  in  der  Mitte;  die  Naht  wird  noch  vom 
Toment  bedeckt.  Stirn  sehr  breit.  Halsschild  mit  stark  vorspringenden 
Vorderecken,  geraden  Seiten  mit  schwachen  Randborsten,  weitläuftig 
fein  punktirt.  Schildchen  schmaler,  zugespitzt.  Die  Flügeldecken 
sind  in  den  Streifen  grob  punktirt,  die  Zwischenräume  schmal 
gewölbt,  ohne  Punkte,  da  aber  die  Tomentirung  sehr  dicht  ist  so 
ist  von  den  Streifen  wenig  zu  sehen,  in  jedem  Punkt  ein 
winziges  Härchen.  Hinterschenkel  gegen  die  Spitze  deutlich  ver- 
breitert, hier  2  Borstenpunkte;  Hinterschienen  schmal,  an  der  Basis 
punktirt,  gegen  die  Spitze  schwach  verjüngt,  aussen  mit  2  Borsten- 
gruppen, der  Enddorn  fast  von  der  Länge  des  ersten  Tarsengliedes. 

28* 
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Die  Vorderschienen  schwach  zweizähnig.  Die  Unterlippe  ab- 
geplattet, gerandet.  Der  Fächer  (Q)  ist  zart,  fast  so  lang  wie  der 
kurze  Stiel.  An  diesem  zähle  ich  bei  der  Type  auf  der  rechten 
Seite  nur  6  Glieder,  auf  der  linken  undeutlich  7 ;  es  ist  daher  zweifelhaft 
ob  die  Art  zu  denen  mit  9  oder  mit  10  Gliedern  zu  stellen  ist.  Zu 
alledem  ist  es  ein  Q !  und  daher  bleibt  die  Frage  offen,  ob  das  c/ 
einen  4-gliedrigen  Fächer  hat. 

Mir  ist  von  dieser  Art  kein  zweites  StQck  vorgekommen. 

No,  261.  Cap,  coli.  Felsche.  LÄnge6,5.  Breite  4  mill.  cf. 
Der  vorigen  ähnlich,  pechbraun,  tomentirt,  ohne  Opalglanz. 
Auf  dem  Clypeus  stehen  die  Borstenpunkte  gleich  hinter  dem  Vorder- 
rande. Das  Halsschild  hat  in  den  Punkten  winzig  feine  Härchen. 
Die  Flügeldecken  sind  fast  gleichmässig  punktirt  und  deutlicher 
(aber  sehr  kurz)  behaart.  Die  Zwischenräume  erscheinen  als  schmale, 
glatte,  sehr  wenig  erhabene  Rippen.  Vorderschienen  schmal,  kurz 
zweizähnig.  Der  FQhler  ist  10-gliedrig,  der  Fächer  fast  so  lang  wie 
der  Stiel. 

Lepiserica  Zenkeri  n.  sp. 

Süd-Kamerun,  Bipindi,  G.  Zenker,  April  1897;  im  Museum 
fttr  Naturkunde  in  Berlin. 

Länge  7,  Breite  5  mill.     Q. 

Der  carbonaria  in  Farbe  und  Gestalt  sich  nähernd,  ohne  das 
stark  sammetartige  Toment  und  mit  schwächer  auftretenden  Härchen. 

Das  Kopfschild  ist  breit,  kurz,  schwach  gerandet,  vorn  fast  gerade, 
matt  und  fein  punktirt  daher  glänzend  und  auf  der  Mitte  nur  sehr 
schwach  gewölbt.  Die  Stirn  ist  flach  und  breit.  Das  Halsschiid  ist 
deutlich  quer,  nach  hinten  wesentlich  breiter,  am  Vorderrande  in 
der  Mitte  nicht  vorgezogen,  die  Seiten  nach  vorn  schwach  gerundet, 
am  Rande  etwas  röthlich  brauner  als  auf  der  dunkleren  Mitte.  Die 
Flügeldecken  sind  etwas  gestreckt,  an  der  Spitze  etwas  spitz  zn- 
gerundet  und  nicht  schräg  abgeschnitten,  mit  deutlichen  Rippen  von 
denen  die  zweite  und  vierte  breiter  sind,  die  Zwischenräume  sind 
etwas  roth  brauner  als  die  Rippen,  die  hellen  Härchen  sind  vor- 
handen aber  schwach  und  wenig  vortretend,  deutlicher  sind  die 
zerstreuten  Borstenhärchen.  Das  Pygidium  ist  schwach  gewölbt  vor 
der  Spitze  etwas  eingezogen  und  hier  mit  einzelnen  Härchen.  Die 
Borstenreihen  der  Segmente  sind  deutlich,  ohne  Punktirung.  Die 
Hinterhttften  sind  sehr  gross,  seitlich  mit  mehrfachen  Borsten;  die 
Brust  hat  auf  der  Mitte  einen  deutlichen  Eindruck,  neben  demselben 
zahlreiche  braune  Borsten,    die  Haare  an  den   Seiten  sind    spärlich 
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und  andeatlicb.  Die  Hinterschenkel  sind  matt,  bis  zur  Spitze  sehr 
stark,  gleichmässig  verbreitert  und  hier  abgerundet,  die  wenigen 
Borstenpunkte  am  hinteren  Rande  sind  schwach.  Die  Hinterschienen 
sind  verbreitert,  glatt  und  glänzend,  gegen  die  Spitze  eingezt)gen, 
die  Borstengruppen  der  Aussenseite  nähern  sich  der  Spitze;  der 
längere  der  Enddornen  ist  etwas  kürzer  als  das  erste  gestreckte 
Tarsenglied;  die  Krallen  sind  sehr  schwach.  Die  Vorderschienen 
sind  scharf  aber  kurz  gezähnt;  die  Abplattung  der  Unterlippe  ist 
deutlich;  die  Fühler  sind  schwach  entwickelt,  die  Glieder  des  Stieles 
sind  weniger  deutlich  und  der  Fächer  ist  sehr  kurz. 

Liepiserica  ihemboana  n.  sp. 

Ibembo,  Ht.  Itimbiri,  J.  Duvivier  16-31  Aoüt  1890;  im 
Museum  Brüssel. 

Länge  7,  Breite  5  mill.     Q, 

Der  Zenkeri  in  Gestalt  und  Farbe  ähnlich,  ebenfalls  matt,  oben 
dunkel,  unten  etwas  bräunlicher;  von  grosser  habitueller  Aehnlich- 
keit,  doch  durch  folgende  Punkte  zu  unterscheiden. 

Das  breite  Kopfschild  ist  stärker  punktirt,  aber  trotzdem  nicht 
dicht  und  nicht  runzlig.  Das  Halsschild  ist  etwas  länger,  vorn  tiefer 
ausgeschnitten  mit  leicht  vortretender  Mitte.  Die  Flügeldecken  sind 
weniger  gestreckt,  mehr  oval,  leicht  opalisirend,  hinten  breiter 
gerundet  und  stumpfer,  die  Rippen  sind  deutlich  und  auch  hier  ist 
die  zweite  und  vierte  Rippe  breiter,  die  Borstenhärchen  sind  deutlich 
aber  die  kleinen,  hellen  Härchen  sind  auch  hier  sehr  undeutlich. 
Die  anderen  Unterschiede  sind  geringer:  die  Hinterschenkel  sind 
weniger  breit  und  die  Hinterschienen  sind  an  der  Spitze  weniger 
verjüngt.  Die  Bildung  der  Füsse  und  Fühler  ist  dieselbe  wie  bei 
der  zum  Vergleich  herangezogenen  Art. 

Auf  eine  sehr  abweichende,  auf  der  Oberfläche  unbehaarte  Art 
des  Süd-Gebietes,  welche  sich  durch  die  vorn  breit  abgeplattete  und 
concave  Unterlippe  und  die  schmalen  Hinterschienen  sehr  absondert, 
wird  hier  aufmerksam  gemacht,  sie  findet  sich  am  Schluss  der  afri- 
canischen  Arten  als  Serica  capeneis  beschrieben. 

Gattung  Conioserica. 

Eine  durch  ihre  Fächerbildung  sehr  ausgezeichnete  Gattung:  der 
Fächer  des  Männchen  hat  5,  der  des  Weibchen  4  Blätter.  Im 
Uebrigen  bietet  die  Gattung  wenig  eigenthümliches  und  schliesst 
sich  der  Gattung  Neoserica  eng  an. 
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Die  breite  Hinterbrust  bildet  keinen  Fortsatz,  sie  ist  durch  eine 
gerade  Naht  von  der  steil  abfallenden  Mittelbrust  getrennt.  Die 
Oberfläche  ist  unbehanrt,  die  Vorderschienen  sind  zweizfthnig.  Der 
hintere  Rand  der  Ilinterhüften  ist  gerade  und  lässt  die  vier  letzten 
Bauchringe  unbedeckt;  der  Scitenrand  ist  doppelt  so  lang,  als  der- 
jenige der  Episternen.  Das  Kopfschild  ist  kurz,  ohne  Eigenheiten, 
die  Stirn  ist  breit.  Die  Fühler  sind  zehngliedrig,  schwach  gebaut, 
Glied  3—5  sind  sehr  klein.  Die  gewölbte  Unterlippe  ist  behaart, 
allniählig  in  die  Abplattung  übergehend,  das  Maxillartastcr  Endglied 
ist  schmal,  spindelförmig,  llinterschenkel  und  Ilinterschicnen  sind 
verbreitert,  die  letzteren  sind  sehr  kurz,  die  Enddornen  schwach. 
Die  Ilintertarsen  sind  zart,  das  erste  Glied  ist  gestreckt,  die  Vorder- 
larseu  sind  verkürzt.     Die  Krallen  sind  zart,  an  der  Spitze  gespalten. 

Von  dieser  Gattung  ist  nur  eine  kleine  Art  aus  dem  West- 
Gebiet  bekannt. 

Conioserica  Eiser  mannt  spec.  nov. 

Sierra  Leone,  in  meiner  Sammlung  von  H.  Donckier   erhalten. 

Länge  fast  (>,  Breite  8,5  mill.    c/Q. 

Kurz  eiförmig,  matt-braun,  seidenglänzende  Art,  vom  Habitus 
einer  Serica  caspia. 

Der  Glypeus  ist  breit  nach  vorn  allmählig,  schwach  verjüngt,  die 
Seiten  schwach,  vorn  stärker  gerandct,  mit  abgerundeten  Ecken, 
dicht  gerunzelt  punktirt,  ohne  erkennbare  Borstenpunkte,  nur  die 
frontal  seta  in  den  Augenwinkeln  sind  vorhauden.  Die  Stirn  ist 
feiner  punktirt.  Das  Ilalsschild  ist  vorn  in  der  Mitte  kaum  vor- 
gezogen, die  Seiten  sind  sehr  schwach  gerundet,  die  Hinterwinkel 
fast  eckig,  die  Fläche  ist  sehr  dicht  punktirt,  vor  dem  Schildchen 
mit  schwach  angedeuteter  erhabener  Längslinie.  Die  Flügeldecken 
sind  in  den  Streifen  dicht  verworren  punktirt.  die  Zwischenräume 
sind  deutlich  erhaben,  abwechselnd  stärker  und  breiter,  die  Rand- 
borsten sind  deutlich,  die  Seitenrandrippe  ist  kielartig  scharf.  Das 
Pygidium  ist  fast  gerundet.  Die  llinterschenkel  sind  eiförmig  ver- 
breitert, etwas  gewölbt,  gegen  die  Spitze  schmaler.  Die  Ilinterschienen 
sind  wenig  verbreitert,  aussen  mit  zwei  der  Spitze  genäherten  Borsten- 
gruppen, der  Enddorn  ist  kürzer  als  das  erste  Tarsenglied.  Die 
Abdominalscgmente  mit  schwachen  Borsten.  Die  Fühler  sind  zart, 
der  Fächer  ist  beim  cf  so  lang  wie  der  kurze  5-gliedrige  Stiel;  beim 
9  kurz  oval. 

Obgleich  die  Art  ja  völlig  den  Habitus  einer  Serica  hat,  sondert 
sie  sich  doch  durch  die  angeführten  Gattungsmerkmale  ab. 
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Ich  habe  diese  interessante  Art  dem  Director  der  Königlichen 
Proviantämter  Herrn  Eisermann  gewidmet  in  Anerkennung  seiner 
um  die  Biologie  schädlicher  Insekten  erworbenen  grossen  Verdienste. 

Gattung  Neoserica« 

(I  pag.  410.    Separatum  p.  66 ) 

Die  Repräsentanten  dieser  in  der  alten  Welt  weit  verbreiteten 
(rattung  haben  auf  dem  africanischen  Gontinent  eine  matte,  mehr 
oder  weniger  stark  tomentirte  Oberfläche ;  glänzende  Arten  fehlen 
bis  jetzt.  Die  bekannten  Arten  haben  einen  überaus  gleichartigen 
Körberbau,  welcher  sehr  geringe  Artunterscheidungsmerkmale  dar- 
bietet. Der  Gattungscharacter  bietet  hier  dieselben  wenigen  Eigen- 
thttmlichkeiten,  durch  welche  sich  diese  Arten  von  denen  der  Gattung 
Äutosa'ica  unterscheiden,  wie  bei  jenen  auf  dem  asiatischen  Fest- 
lande. Das  wesentlichste  Unterscheidungsmerkmal  bleibt  der  Fächer 
im  männlichen  Geschlecht,  welcher  4  Blätter  hat  aber  diese  Zahl 
nicht  überschreitet,  die  Weibchen  haben  einen  dreiblättrigen  Fächer. 

Die  Hinterbrust  ist  zwischen  den  Mittel hüften  breit,  die  Mittei- 
brust  fällt  steil  ab.  Die  Hinterschienen  sind  an  der  Spitze  gerade 
abgeschnitten,  nicht  gekerbt.  Die  Unterlippe  ist  vorn  stets  deutlich 
abgeplattet.  Die  Oberseite  ist  bei  den  Arten  hier  nicht  behaart, 
doch  finden  sich  meisst,  winzige,  sehr  unscheinbare  Härchen  und  an 
den  Rippen  feine  zerstreute  Börstchen  auf  den  Flügeldecken. 

Die  bekannten  Arten  stammen  in  der  grossen  Mehrzahl  aus  dem 
Ost-Gebiet,  einige*  aus  dem  Süd-Gebiet  und  nur  eine  (bibosa)  aus 
dem  Westen. 

Weil  die  Weibchen  dieser  Gattung,  schwieriger  zu  classiflciren 
sind,  sind  in  zweifelhaften  Fällen  auch  die  Beschreibungen  der 
Gattungen  Autoserica  und  Lepiserica  heranzuziehen. 

Auf  die  Serien  disparicornia  Quedf.,  welche  bereits  in  der 
Uebersicht  der  Gattungen  erwähnt  wurde,  muss  hier  aufmerksam 
gemacht  werdeu.  Dieselbe  hat  schwach  dreizähnige  Vorderschienen 
sowie  einen  schmalen  Mesostemalfortsatz,  und  gehört  deswegen  wohl 
nicht  hierher.  Da  sie  mir  unbekannt  blieb,  habe  ich  sie  wegen  des 
4- blättrigen  Fächers  hier  untergebracht.  Allerdings  regen  sich  mir 
Zweifel,  ob  diese  Art  überhaupt  zu  den  Sertoaartigen  gehört,  da 
der  Autor  von  den  Krallen  an  den  Vorderbeinen  angiebt,  dass  die 
innere  Kralle  au  der  Basis  leicht  verdickt,  aber  an  der 
Spitze  nicht  gespalten  sei,  dies  würde  eine  eigene,  bisher  noch 
nicht  beobachtete  Krallenbildung  sein. 
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N^oserica  fecunda  sp.  nov. 

Nyassa-See;  im  Berliner  Museum  und  in  meiner  Sammlung  von 
Heyne. 

Länge  8—10,  Breite  5,5-6  mill,    <fQ. 

Habituell  der  N,  biboaa  sehr  ähnlich,  kräftig  gebaut,  durch  die 
stärker  behaarte  Unterseite  verschieden,  auch  ist  hier  das  erste 
Fächerglied  nichts  so 'zart  und  versteckt  wie  bei  jener  Art. 

Dunkel  braun,  oben  schwärzlich,  matt,  seidenschimmernd.  Das 
Kopfschild  ist  nach  vorn  kaum  verjQngt,  vorn  deutlich  gerandet, 
dicht  fast  körnig  runzlig  punktirt;  hinter  der  Stirnnaht  und  auf  dem 
Scheitel  mit  Börstchen.  Das  Halsschild  ist  an  den  Seiten  kaum 
gerundet  nach  hinten  gerade,  hinter  dem  Vorderrande  und  am 
Seitenrande  mit  kräftigen  Borsten.  Das  Schildchen  ist  gross,  spitz. 
Die  Flügeldecken  sind  in  Reihen  sehr  fein  punktirt,  daneben  dicht 
punktirt,  die  Zwischenräume  in  der  Mitte  punktfreier;  die  Börstchen 
deutlich,  der  Seitenrand  dicht  beborstet.  Die  Segmente  stark  beborstet 
Die  Hinterschenkel  sind  verbreitert,  gleichbreit,  vor  der  fast  recht- 
winkligen Spitze  schwach  gebuchtet,  mit  beiderseitigen  Borstenreihen, 
doch  ist  die  innere  Reihe  kräftiger;  die  Hinterschienen  sind  waden- 
artig verbreitert,  der  Enddorn  ist  etwas  länger  als  das  erste  Tarsen- 
glied.  An  den  Hüften  und  auf  der  Mitte  der  Brust  sind  die  Borsten 
dichter  und  kräftiger  als  gewöhnlich,  ebenso  an  den  Vorderhüften. 
Die  Abplattung  der  Unterlippe  ist  deutlich.  Der  4-gliedrige  Fächer 
ist  länger  als  der  Stiel,  beim  grösseren  Weibchen  ist  derselbe  kürzer 
aber  nicht  knopfförmig. 

Neoserica  fraterna  sp.  n. 

Nyassa-See;  in  meiner  Sammlung  von  H.  Heyne. 

Länge  8,5,  Breite  6  mill. 

Der  &  hihosa  und  fecunda  ähnlich,  dick,  rundlich  eiförmig, 
braun,  oben  schwarz  stark  tomentirt  und  kräftig  opalisirend,  aber 
ohne  besondere  Eigenheiten. 

Das  Eopfschild  ist  kurz  und  breit,  dicht  runzlig  punktirt,  weniger 
grob,  der  Rand  ist  schwach  aufgeworfen.  Das  Halsschild  ist  an  den 
Seiten  wenig  gerundet.  Das  Schildchen  ist  breit,  zugespitzt.  Die 
Flügeldecken  sind  punktirt  gestreift  mit  weitläuftig  punktirten 
Zwischenräumen,  welche  flach  sind  und  sich  wenig  abheben,  sodass 
die  Flügeldecken  fast  gleichmässig  punktirt  erscheinen,  wodurch  sich 
diese  Art  von  den  ähnlichen  wohl  am  leichtesten  unterscheiden  lässt; 
an  der  Basis  mit  feinen  weisslichen  Schuppenhärchen,  neben  den 
Zwischenräumen  mit  zerstreuten  weissen  Borstenhärchen,  in  den 
Punkten  mit  sehr   winzigen   Härchen.     Die  Segmente  sind   kräftig, 
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dicht  beborstet;  die  Hinterschenkel  und  Schienen  stark  verbreitert, 
erstere  an  der  Spitze  breit  abgerundet,  matt  punktirt  nf)it  undeutlicher 
Borstenreihe;  der  Enddorn  ist  so  lang  als  das  erste  der  kräftigen 
Tarsenglieder.  Die  VorderhOften  sind  lang  behaart.  Der  F&cher 
ist  so  lang  wie  der  Stiel.     Die  Abplattung  der  Unterlippe  ist  breit. 

Neoserica  sandeana  sp.  nov. 

Njam-Njam  (Sande  Gebiet);  Bohndorff  im  Berliner  Museum 
für  Naturkunde. 

Länge  10,  Breite  6  mill.    </. 

Oval,  dunkelbraun  oben  in^s  grünliche  schimmernd,  matt;  das 
erste  Glied  des  Fächers  ist  nur  halb  so  lang  als  die  anderen  Fächer- 
glieder. 

Clypeus  ist  am  Yorderrande  dreizähnig,  kräftig  gerandet,  grob 
und  dicht  runzlig  punktirt,  mit  Borsten  hinter  dem  Yorderrande. 
Die  Stirn  ist  hinter  der  Naht  kräftig  punktirt.  Das  Halsschild  ist 
an  den  Seiten  vorn  kräftig  gerundet  nach  hinten  etwas  geschweift, 
mit  leicht  gerundeten,  nicht  vortretenden  Hinterecken,  die  Seiten- 
randborsten  sind  kräftig.  Die  Fitigeldecken  sind  in  Reihen  gestreift 
mit  Punkten  daneben,  leicht  gewölbten  etwas  punktfreien  Zwischen- 
räumen, mit  winzigen  Härchen  und  weissen  Börstchen;  die  Rand- 
borsten stehen  sehr  dicht.  Die  Hinterschenkel  sind  sehr  breit, 
gleichbreit  an  beiden  Rändern  mit  Borstenreihen;  die  Hinterschienen 
wie  bei  den  vorigen  Arten,  ebenso  die  Segmente.  Der  Rand  der 
Hinterbrust  schliesst  nicht  unmittelbar  an  den  Rand  der.Mittelbrust, 
es  bleibt  hier  ein  schmaler  Zwischenraum  zwischen  den  beiden 
Rändern.  Bei  dem  Weibchen  ist  das  Pygidium  an  der  Spitze,  im 
Gegensatz  zum  Männchen,  stark  gewOlbt.  Die  Unterlippe  ist  deutlich 
gerundet,  die  Abplattung  etwas  schmaler.  Der  schalgelbe  Fächer 
ist  schlank,  kaum  so  lang  als  der  Stiel  an  dem  das  3. — 6.  Glied 
sehr  kurz  ist. 

N eoserica  bibosa  n.  sp. 

Gongo  (Franceville),  Aschante  in  meiner  Sammlung;  Togo  (Bis- 
marckburg,  Conradt  Octob.  1893  und  Misahöhe,  Bau  mann  Mai 
1893)  im  Museum  fttr  Naturkunde  in  Berlin. 

LAnge  8 — 8,5,  Breite  5—6,5  mill. 

Eiförmig,  matt,  leicht  opalisirend,  unten  braun  oben  dunkel  mit 
grünlichem  Schimmer  und  bräunlich  durchscheinenden  Seitenrändern, 
das  Ite  Glied  des  männlichen  Fächers  ist  sehr  anliegend  und  daher 
undeutlich.  Die  Aehulichkeit  mit  Autoserica  hyrrhoidee  ist  hier 
hervorzuheben. 
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Das  Kopfschild  ist  breit,  wenig  verjüngt,  deutlich  gerandet  mit 
abgerundeten  Ecken,  dicht  runzlig  punktirt  mit  leichter  Unebenheit; 
neben  dem  Rande  nnt  einer  Reihe  Borstenpunkte  Stirn  flach,  auf 
dem  Scheitel  eine  zarte  Borstenreihe.  Das  Halsschild  ist  vorn  in 
der  Mitte  kaum  vorgezogen,  die  Seiten  sind  fast  gerade  vor  den 
Hintcrwinkeln  etwas  geschwungen,  mit  deutlichen  Randborsten.  Das 
Schildchen  ist  gross,  Jspitz.  Die  Flügeldecken  sind  in  Reihen  punktirt, 
die  Zwischenräume  kaum  gewölbt,  fast  gleichmässig  punktirt,  mit 
winzigen  Härchen  und  deutlicheren  weissen  Börstchen  wie  bei  der 
vorigen  Art.  Das  Pygidium  ist  leicht  abgerundet,  flach  gewölbt. 
Die  Hintorschenkel  sind  stark  verbreitert,  an  der  Spitze  am  breitesten, 
matt  abgerundet,  in  der  Mitte  leicht  geschweift,  am  Hinterrande  mit 
einer  woitläuftigen  Borstenreihe,  auch  dicht  am  Vorderrande  stehen 
deutliche  ßorstenpunkte.  Die  Hinterschienen  sind  stark  verbreitert, 
gegen  die  Spitze  deutlich  eingeschnürt,  glänzend,  matt  punktirt,  der 
F^nddoru  so  lang  als  das  erste  Tarsenglied.  Die  Brustseiten  deutlich 
aber  leicht  behaart.  Der  Fächer  ist  so  lang  wie  der  Stiel,  dessen 
Glieder  .H-ü  sehr  klein  sind;  das  erste  Fächerglied  ist  sehr  schmal, 
dünn  und  dicht  anliegend,  so  dass  es  übersehen  werden  kann.  Die 
Abplattung  der  Unterlippe  ist  deutlich  gerandet.. 

Xo  22fK  Drei  Weibchen  von  Toi?o  weichen  dadurch  ab,  dass 
die  Punktirung  des  Kopfschildes  weniger  runzlig  ist  und  schon  vor 
der  Naht  aufhört,  so  dass  hier  eine  glatte»  wenn  auch  sehr  schmale, 
Fläche  bleibt ;  dem  Scheitel  fohlen  die  Börstchen,  und  den  Hinter- 
schenkeln die  Borsteureihe  am  Vorderrandc,  auch  sind  die  Hinter- 
schienen weniger  breit.  Das  Pygidium  ist  bei  dem  Exemplar  von 
Misahöhe.  kräftig  gewölbt.  Es  wird  eine  Trennung  von  bibosa 
erforderlich  sein. 

No,  228.  Von  Aschante;  die  Halsschildseiten  sind  nach  hinten 
geschweift  mit  vortretenden  Ecken;  die  Börstchen  auf  dem  Scheitel 
und  den  Schenkeln  fehlen. 

Clypeus  bei  einem  Exemplar  auf  der  Mitte  leicht  höckrig. 

No,  231.  Ein  (f  von  Franceville,  ist  ganz  rothbraun,  ohne 
grünlichen  Schimmer,  zum  Theil  sogar  etwas  glänzend,  gehört  zu 
Autoserica  byr^^hoides^  sieht  aber  der  A^.  hibosa  sehr  ähnlich. 

No.  232.  Ein  cf  vom  Congo,  sehr  dicht  tomentirt  und  stark 
opalisirend,  hat  keine  Börstchen  auf  dem  Scheitel,  deutlich  geschweifte 
Halsschildseiten,  etwas  längere  aber  nicht  schmalere  Hinterschenkel; 
sonst  nicht  abweichend. 

No.  290.  Q  von  Angola,  rothbraun,  breit,  robust  und  dadurch 
von  abweichendem  Aeussseren. 
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Neoserica  baryca  n.  sp. 

Sierra  Leone,  in  meiner  Sammlung. 

Länge  8,  Breite  5,5  mill.    cf, 

Oval,  dunkelbraun  matt,  mit  winzigen  Härchen  in  den  Punkten 
der  Oberfläche  und  weissen  ßörstchen  ;  der  A^.  bibosa  sehr  ähnlich 
lind  nur  durch  folgende  Merkmale  zu  unterscheiden.  Der  Clypeus 
ist  breit,  sehr  dicht  und  sehr  grob  runzlig  punktirt*.  Die  Stirn  ist 
breiter;  die  Halsschildseiten  sind  vorn  stärker  gerundet,  die  Flügel- 
decken sind  in  den  Streifen  dicht  puuktirt,  doch  sind  Punktreihen 
kaum  zu  erkennen,  die  etwas  gewölbten  Zwischenräume  auf  der 
Mitte  woniger  punktirt.  Der  Fächer  ist  auch  4-glicdrig,  aber  das 
erste  Blatt  ist  hier  nur  wenig  kürzer  als  die  anderen. 

Neoserica  senegalensis  sp.  nov. 

Senegal;  in  meiner  Sammlung. 

Länge  8,  Breite  5  mill.    cf. 

Länglich  oval,  wie  A  byrrhuides  gestaltet  und  dieser  sowohl 
wie  der  ^V.  bibosa  sehr  ähnlich,  doch  hat  das  Männchen  hier  einen 
deutlichen  4  blättrigen  Fächer,  dessen  erstes  Glied  nicht  schmaler 
oder  kleiner  ist;  auf  dem  Scheitel  stehen  einige  Borsten,  das  Hals- 
schild ist  an  den  Seiten  vorn  stärker  auswärts  gebogen,  nach  hinten 
gerade,  nicht  geschweift;,  die  Streifen  der  Flügeldecken  sind  deutlich, 
die  Reihenpunkte  sind  weniger  grob,  sind  aber  von  den  Punkten  der 
Zwischenräume  getrennt.  Die  Hinterschenkel  sind  glänzend,  an 
beiden  Rändern  mit  Borstenreihen:  der  Fächer  ist  etwas  länger  als 
der  Stiel,  die  Abplattung  der  Unterlippe  ist  schmal. 

Wenn  Serien  antmnalis  Bl.  (Catalog  p.  79  No.  6<ij)  vom  Senegal, 
welche  9  mill.  gross  ist  hierher  gehören  würde,  so  müsste  man  an- 
nehmen, dass  sie  ein  Weibchen  sei,  welches  ein  nach  innen  aus- 
gezogenes siebentes  Füblerglied  besitzt.  Nach  der  Analogie  anderer 
Arten  würde  eine  solche  Annahme  etwas  sehr  gezwungenes  haben, 
auch  steht  die  Grösse  des  Fächers,  welcher  fast  so  lang  ist  wie  der 
Stiel,  dem  entgegen,  so  dass  ich  lieber  die  antennalis  als  eine  eigene, 
mir  bisher  unbekannt  gebliebene  Art  betrachte,  deren  Diagnose  nach 
Blanchard  lautet:  „Breviter  ovata,  tota  fusco-ferruginea;  capite 
fusco  virescenti,  clypeo  punctato  rugoso,  truncato,  parum  reflexo; 
antennis  testaceis,  articulo  septimo  dilatato,  clava  stipite  fere  aequali; 
prothorace  fusco  viridi,  impunctato;  elytris  leviter  striatis,  undique 
subtiliter  punctatis,  fusco  ferrugineis,  viridi  micantibus,  sutura  vires- 
centi; pedibus  ferrugineis,  posticis  sat  compressis*. 
x\eo8erica  basilica  sp.  n. 

Deutsch-Süd- Africa.  Von  Dr.  Stnudingor  uiul  15a  iij,'  Haas 
erhalten. 

Länge  c/  9  $   10,  Breite  </  5  9  6  mill. 
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Braun,  matt,  weniff  opalisirend,  der  Fächer  deutlich  4-g1iedrig, 
oben  ohne  winzige  Härchen. 

Das  Kopfschitd  ist  gleich  breit,  etwas  länglich,  vorn  etwas  ge- 
buchtet, sehr  grob  runzlig  punktirt  mit  Borstenhaaren,  auch  die  Stirn 
hinter  der  Naht  mit  einzelnen  Borstenpunkten,  dann  fein  punktirt. 
Das  Halsschild  ist  am  Vorderrand,  nicht  vorgezogen,  an  den  Seiten 
fast  gerade,  fein  punktirt  und  leicht  chagrinirt  Das  Schildchen  ist 
grob,  seitlich  punktirt.  Die  FlOgoldeckcn  sind  in  Reihen  punktirt 
gestreift,  die  Zwischenräume  leicht  gewölbt,  zerstreut  punktirt  mit 
einzelnen  feinen  Börstchen.  Die  Hinterschenkel  sind  stark  verbreitert, 
an  der  Spitze  nicht  breiter,  mit  Borsten  an  beiden  Rändern;  die 
Hinterschienen  sind  stark  verbreitert,  aussen  mit  mehr  als  zwei  dicht 
nebeneinander  stehenden  Borstengruppen.  Die  Brust  ist  dicht  punktirt, 
auf  der  Mitte  behaart.  Der  4-gliedrige  Fächer  des  Männchen  ist  so 
lang  als  der  kräftige  Stiel.  Das  Kinn  ist  stark  gewölbt,  die  Ab- 
plattung gross. 

Neoserica  carneola, 

Serica  carneola^  Peringuey.  Transactions  South  African 
Phil.  Soc.  Vol.  VI  part.  IL  1892  p.  34. 

Nothern  Ovampoland,  (Deutsch  S.W.  Africa)  Erikson. 

LAnge  9    9,5,  Breite  4-4,5  mill. 

„Rufo  carneola,  micane,  elongato,  partim  convexa;  clypeo 
tentiiter  marginato;  elytrie  elongatie^  distincte  pimctato-striatis, 
interstitiis  punctulalis;  antennarum  clava  quadri-artictdata. 

Totally  of  a  reddieh  Aeshy  r.oulour  with  a  metallic  ridescece^ 
clypeus  a  Utile  narrowed  in  front  with  the  margins  dighüy 
raised^  kead  rugoee  with  a  slightly  raised  line  beiween  the  eyeSy 
club  ofthe  antennae  qtiadri-articulated,  with  the  flabellum  as  long 
as  the  head;  proihorax  conveae,  ehort^  punctated,  elytra  elongated 
convex,  conspicuottsly  punctato  striatedy  with  the  intervaU  punc- 
tulated/     (Nach  Peringuey.) 

Diese  Art,  welche  mir  unbekannt  blieb,  wird  der  N.  baeilica 
sehr  ähnlich  sein,  wenigstens  wiederspricht  dem  die  ganz  allgemein 
gehaltene  Beschreibung  in  keinem  Punkte,  nur  ist  bei  der  basilica 
der  Fächer  nicht  so  lang  wie  der  Kopf. 

No.  43. 

Natal;  Tring  Museum. 

Länge  9,  Breite  5,3  mill.    cf. 

Länglich  oval,  matt,  gelb-  bis  rothbraun.  Kopfschild  fast  gleich- 
breit, vorn  leicht  gebuchtet,  sehr  dicht  grob  runzlig  punktirt;  Augen 
sehr  gross.  Halsschild  vorn  in  der  Mitte  nur  leicht  vorgezogen, 
Seiten   fast   gerade,   leicht  geschwungen,  Ecken  kaum   abgerundet. 
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Schildchen  gross,  spitz.  Flügeldecken  seidenartig,  in  Streifen  grob 
punktirt,  Zwischenranm  schmal,  etwas  erhaben,  punktfreier,  mit 
einzelnen  Börstchen.  Pygidium  zugespitzt,  Segmente  seitwärts  deutlich 
geborstet.  Die  Hinterhüfteu  sind  verkürzt.  Hinterschenkel  wenig 
verbreitert,  ganz  gleich  breit  mit  entfernt  stehenden  Borstenpunkten, 
Hinterschienen  etwas  verbreitert,  aussen  mit  2  Borstengruppen,  End- 
dorn und  Tarsen  kräftig.  Brust  seitwärts  deutlich  behaart,  in  der 
Mitte  ohne  Borsten;  Mittelbrust  zwischen  den  Hüften  lang  beborstet. 
Yorderschienen  scharf  zweizähnig;  die  6  Glieder  des  Ffihlerstiels 
deutlich,  der  4-blättrige  Fächer  ist  kräftig  gebogen  und  fast  Vk  ma| 
so  lang  als  der  Stiel.    Die  Unterlippe  ist  kurz  abgeplattet. 

Die  Art  hat  manches  eigenthümliche;  die  sehr  grossen  Augen, 
das  gleichbreite  Kopfschild,  die  verkürzten  Hinterhüften,  welche  am 
Aussenrande  nur  wenig  länger  sind  als  die  Episternen  der  Hinter- 
brust, durch  welches  sie  sich  diesen  Arten  hier  schlecht  anpasst. 
Den  grossen  Fächer  hat  sie  mit  N.  cmmeola  gemein. 

Neoserica  deceptor. 

Serica  deceptor^  Peringuey.  Transactions  South  African  Phil. 
Soc.  Vol.  VI  part.  H.  1892.  p.  35. 

Nothern  Ovampoland. 

Länge  6—7,  Breite  4  mill. 

,0/  a  reddieh  fleshy  coulour  very  much  like  (hat  of  the  pre- 
ceding  (cameola)  species,  but  less  iridescent  and  also  much 
»maUer;  the  clava  of  the  antennae  with  three  artictdatiofis  onty.' 
(Nach  Peringuey.) 

Auch  diese  mir  unbekannt  gebliebene  und  unmöglich  zu  deutende 
Art  habe  ich  hierher  gestellt,  trotzdem  der  Fächer  nur  drei  Glieder 
hat.  Es  lag  dem  Autor  ein  Weibchen  vor,  von  welchem  es  nicht 
als  unmöglich  gelten  darf,  dass  es  zu  der  vorigen  Art  gehört. 

Neoserica  (f)  ohesa. 

Serica  obesa  Peringuey.  Transactions  South  African  Phil.  Soc. 
Vol.  VI  part.  II.  1892.  p.  35. 

Nothern  Ovampoland. 

Länge  10,  Breite  6  mill. 

gRufo-testacea^  vrassa^  modice  metaUico-micana;  clypeo  sub- 
recurvo,  capite  profunde  punctato;  prothorace  brevi,  convexo^ 
punctulato;  elytris  conveacia,  elongatis,  distincte  aedhaud  profunde 
etriatia,  interstitiis  vage  punctulatie;  pygidio  in  medio  nigro. 

Seddish-teetaceous,  moderatly  metallic-iridescent ;  clypeus 
with  the  margina  aiightly  raised  and  a  little  infuscated,  roughly 
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punctured  lik  the  head;  yrothoraas  amvecn^  shori.  punctulated 
ehftra  very  convex  and  elongated,  moderatlji/  shinhig,  not  deeply 
striated  with  the  intervaU  roughly  but  not  deeply  punctured \ 
pygidium  hlack  in  the  niiddle,"  (Nach  Peringuej.) 

Die  Beschreibung  gewilhrt  über  die  systematische  Stellung  gar 
keinen  Anhalt,  Die  rAthlich-gelbe  Art  ist  auf  der  Mitte  des  Pygi- 
diun)s  schwarz;  der  Kopf  ist  rauh  punktirt;  ausser  Vaterland  und 
Grösse  sind  dies  die  einzigen  Angaben,  nach  denen  man  die  Art 
zu  bestimmen  haben  wird. 

Neoserica  natalensis  sp.  nov. 

Natiil;  in  meiner  Sammlung;  im  Berliner  Museum  für  Natur- 
kunde. 

Unge  8,  Breite  5  mill,  c/9. 

Matt,  rothbraun,  länglich  oval,  nicht  sehr  dick;  die  Flügeldecken 
deutlich  mit  Punktstreifen,  die  winzigen  Härchen  nicht  mehr  sichtbar. 

Das  Kopfschild  ist  breit,  nicht  verjüngt,  dicht  gerunzelt  punktirt 
mit  leichter  rundlicher  Erhabenheit  in  der  Mitte.  Das  Halsschild 
ist  am  Vorderrande  kaum  vorgezogen,  die  Seiten  nur  vorn  wenig 
gerundet, '  nach  hinten  gerade  mit  deutlichen  Randborsten.  Das 
Schildchen  ist  sehr  gross,  dicht  punktirt.  Die  Flügeldecken  sind  in 
Reihen  deutlich  punktirt,  die  Zwischenräume  fast  gleich  breit,  sind 
weitläuftig  punktirt,  an  der  Basis  deutlicher  gewölbt.  Das  Pygidium 
ist  etwas  zugespitzt;  leicht  gewölbt,  die  Borstenpunkte  auf  den  Seg- 
menten sind  sehr  kräftig.  Die  Hinterscbenkel  sind  gleichbreit, 
schmaler  als  bei  den  vorigen  Arten,  vor  der  Spitze  ausgerandet,  mit 
deutlich  vortretender  Ecke.  Die  Hinterschienen  sind  ebenfalls  weniger 
verbreitert,  die  Borstengruppen  soweit  von  einander  als  von  der 
Spitze  entfernt,  der  Enddorn  fast  von  der  Länge  des  ersten  Tarsen- 
gliedes.  Diese  sind  kräftig.  Die  Brust  ist  tief  eingedrückt,  die 
Seiten  sind  behaart.  Der  Fächer  ist  schaalgelb,  so  lang  wie  der 
Stiel  beim  </,  kurz  eiförmig  beim   Q. 

Neoserica  barbara  n.  sp. 

Transvaal,  Magdaliesberg;  Mus.  Tring;  m.  S. 

Länge  7-8,  Breite  4,5—5  mill.    \)9-, 

Braun,  matt,  seidenartig  bereift  und  nur  schwach  opalisirend, 
Boino  glänzend;  Fächer  des  Männchen  kräftig  4-gliedrig,  der  N.  nata- 
hnsis  ähnlich,  etwas  schmaler. 

Kopfschild  breit,  nach  vorn  schmaler,  fein  gorandet,  sehr  dicht 
runzlig  punktirt  mit  einzelnen  Borstenpunkten;  Stirn  flach.  Hals- 
schild  vorn  nicht  vorgezogen,   die  Seiten    fast   gerade,    nach    hinten 
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nur  sehr  wenig  breiter,  Ecken  leicht  gerundet.  Schildchen  gross, 
spitz.  Flügeldecken  in  den  Streifen  mit  einer  Reihe  Punkte,  die 
Zwischenräume  breit,  zerstreut  punktirt,  die  Scitenrandborsten  schwach. 
Das  Pygidium  zugespitzt,  leicht  gewölbt.  Die  ßorstenreihen  der 
Segmente  an  den  Seiten  deutlich;  das  letzte  Segment  des  Männchens 
hat  in  der  Milte  des  hinteren  Randes  eine  kleine,  gebogene  Quer- 
falte, dem  Weibchen  fehlt  dieselbe.  Die  Hinterschenkel  sind  nur 
wenig  verbreitert,  fast  gleich  breit,  vor  der  Spitze  sehr  wenig  gebuchtet, 
abgerundet,  ohne  vortretende  Ecke;  die  Borstenpunkte  an  beiden 
Seiten  einzeln.  Die  Hinterschienen  sind  wenig  verbreitert,  lang, 
aussen  mit  zwei  Borstengruppen,  langem  Enddorn;  Tarsen  kräftig, 
auch  die  der  Vorderfüsse  nicht  sehr  verkürzt.  Borsten  der  Hinter- 
httften  schwach ;  Brust  ist  zwischen  den  Mittelhüften  etwas  schmaler 
als  bei  natalensis,  mit  Seidenschimmer,  seitlich  fein  behaart.  Mittel- 
brust bis  zwischen  die  Hüften  braun  behaart.  Unterlippe  mit  Ab- 
plattung. Der  Fächer  des  cf  ist  kräftig,  länger  als  der  Stiel  und 
ein  wenig  gebogen. 

Neoserica  kilimandscharoana  n.  sp. 

Länge  7,5—8,5,  Breite  4,5—5  mill.    c/9. 

Ost-Africa,  Kilimandscharo.  R.  P.  Seroy  1890 in  coli.  Oberthür; 
T.  Paesler  im  Museum  für  Naturkunde  in  Berlin;  von  Mosch i  in 
coli.  Hauser  (Erlangen). 

Rothbraun,  matt,  länglich  eiförmig;  mit  stark  gebogenem  4-gliedri- 
gem  Fächer. 

Das  Kopfschild  ist  schmal,  fast  eckig,  die  Ecken  abgerundet, 
vorn  nicht  ausgerandet,  dicht  und  fein  gerunzelt,  leicht  gehöckert, 
mit  sehr  kurzen  Börstchen.  Die  Stirn  hinter  der  Naht  ebenfalls  mit 
kurzen  Borsten.  Das  Halsschild  ist  verhältnissmässig  lang,  an  den 
Seiten  gerade,  vor  den  Ecken  hinten  fein  geschwungen,  mit  deutlichen 
Randborsten  und  scharfen  Hinterecken,  die  Fläche  ist  fein  punktirt. 
Das  Schildchen  ist  klein.  Die  Flügeldecken  sind  in  den  Streifen 
unregelmässig,  matt  punktirt,  die  Streifen  sind  nicht  tief,  die  Zwischen- 
räume schmal  und  flach,  kaum  punktfrei,  der  erste  deutlich  breiter. 
Die  Borstenreihen  der  Segmente  sind  schwach.  Die  Hinterschenkel 
sind  kurz,  verbreitert  an  der  Spitze  am  breitesten,  die  Borstenpunkte 
schwach,  nur  an  der  Spitze  etwas  deutlicher;  die  Hinterschienen  kurz, 
verbreitert,  mit  2  Borstengruppen,  der  Enddorn  fast  so  lang  wie 
das  erste  verkürzte  Tarsenglied.  Die  Krallen  schwach,  das  Zähnchen 
kurz.  Der  Fühler  kräftig,  Stielglieder  undeutlich,  der  Fächer  4- 
gliedrig,  gebogen,  VI2  mal  so  lang  als  der  Stiel. 

Die  beiden  Exemplare  des  Berliner  Museums  lagen  mir  bei  der 
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Beschreibung  nicht  vor;  sie  stammen  aus  dem  Dschagga-Land  (Mad- 
schana)  und  ich  bestimmte  sie  nachträglich  ohne  das  Original  vor 
mir  zu  haben.  Das  (f  trifft  vOllig  mit  der  Beschreibung  ttberein, 
das  Q  ist  unten  entschieden  st&rker  beborstet,  der  dreigliedrige 
Fächer  ist  eiförmig, 

Neoserica  zantihariea  n.  sp. 

Zanzibar,  collect  Fairmai re;  Dar  es  Salaam,  coli.  Felsche; 
meine  Sammlung. 

Länge  8—8,5,  Breite  5,5  mill.     Q. 

Braun,  matt,  ohne  auffallenden  Opalglauz,  Schenkel  sehr  breit; 
die  Flogeldecken  mit  einzelnen  Borsten. 

Das  Kopfschild  ist  breit,  nach  vorn  verjOngt,  die  Ecken  ziemlich 
breit  abgerundet,  der  Yorderrand  ohne  Ausbuchtung,  dicht  runzlig 
punktirt;  die  Naht  deutlich,  die  Stirn  fein  punktirt.  Das  Halsschild 
ist  an  den  Seiten  fast  gerade  nach  hinten  gleichmässig  breiter,  mit 
leicht  gerundeten  Hinterecken,  dicht  und  fein  punktirt.  Das  Schild- 
chen ist  gross,  spitz.  Die  Flfigeldecken  sind  in  Reihen  punktirt,  die 
Zwischenräume  sind  gleich  breit,  flach,  weitläuftig  punktirt,  mit 
einzelnen  kurzen  anliegenden  blassen  Börstchen.  Das  Pygidium  ist 
zugespitzt,  an  der  Spitze  deutlich  gekielt.  Die  Borstenreihen  der 
Segmente  sind  dicht  und  deutlich.  Die  Hinterschenkel  sind  an  der 
Spitze  sehr  stark  verbreitert,  abgerundet,  mit  sperrigen  Borsten- 
punkten auch  an  dem  äusseren  Rande  vor  der  Spitze,  die  Hinter- 
schienen sind  verkürzt,  stark  verbreitert  mit  2  Borstengruppen,  der 
Enddorn  ist  so  lang  wie  das  erste  Tarsenglied;  diese  sind  kräftig. 
Das  Krallenzähnchen  ist  breit,  abgestumpft,  so  lang  wie  die  Spitze. 
Die  MittelhQften  sind  weit  von  einander  entfernt,  die  Naht  zwischen 
der  Hinter-  und  Mittelbrust  ist  deutlich,  getrennt  von  dieser  setzt 
die  Mittelbrust  als  ein  scharfer  Kiel  ab;  Borstenhaare  fehlen  hier. 

No,  6.  Ein  Weibchen  im  Wiener  Hofmuseum,  von  Palm6  im 
Sudan  ist  der  zanzibarica  ähnlich.  Es  ist  8  mill.  gross,  dunkel- 
braun und  sehr  stark  tomentirt.  Das  Eopfschild  ist  aber  deutlich 
gebuchtet,  mit  einzelnen  abstehenden  Härchen  versehen,  das  Hals- 
schild ist  an  den  Seiten  vorn  mehr  gerundet,  das  Pygidium  ist  weniger 
spitz  und  kaum  gekielt.  Das  Krallenzähnchen  ist  deutlich  kürzer 
als  die  Spitze,  die  Mittelbrust  bildet  keinen  Kiel  neben  der  Ver- 
bindungsnaht  mit  der  Hinterbrust. 

A^o.  291.     Q  in  m.  S.  von  Tabora  (Ost- Africa). 

Länge  8,  Breite  5  mill. 

Der  N.  zanzibarica  sehr  ähnlich.     Die   Puuktreihen   auf  den 
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Flttgeldecken  sind  sehr  fein,  die  weissen  Börstchen  sind  schwächer, 
die  Hinterschenkel  sind  am  vorderen  Rande  st&rker  gehogen. 

Neoserica  panffaniensis  sp.  n. 

Ost- Africa,  Eikogwe  bei  Pangani  am  Meere,  Conrad t  Dec.  91. 
Berliner  Museum  f.  Naturk. 

Länge  7,  Breite  4  mill.    cfQ;  letzteres  etwas  breiter. 

Länglich  oval,  rOthlich  gelb,  matt,  seidenglänzend,  der  4-gliedrige 
Fächer  ist  länger  als  der  Stiel,  das  dritte  Glied  des  7-gliedrigen 
Stiels  ist  ein  wenig  gestreckter  als  die  folgenden.  Den  nachstehenden 
Arten  ähnlicher  als  den  vorhergehenden. 

Das  Kopfschild  ist  fast  gleichbreit,  beim  cf  schmaler  als  beim 
Q,  ein  Geschlechts-Unterschied,  welcher  bei  diesen  Arten  allgemein 
vorhanden  zu  sein  scheint,  daher  sind  die  Augen  beim  </  vortretender, 
die  Stirn  schmaler.  Das  Kopfschild  ist  vorn  stärker  gerandet,  da- 
hinter etwas  eingedrückt  dicht  runzlig  punktirt,  die  Stirn  ohne  deutliche 
Längslinien.  Das  Halsschild  an  den  Seiten  noch  paralleler,  fast 
gerade,  vorn  ohne,  oder  mit  sehr  undeutlichen  Borsten,  die  Hinter- 
winkel abgerundet.  Schildchen  und  Basis  der  Flttgeldecken  mit 
winzigen  weissen  Härchen.  Die  Flttgeldecken  sind  deutlich  in  Reihen 
punktirt,  die  Zwischenräume  fast  gleich  breit,  nicht  erhaben,  matt 
und  zerstreut  punktirt,  die  weissen  BOrstchen  nur  sehr  schwach 
vorhanden.  Die  Hinterschenkel  sind  verbreitert,  gleichbreit,  an  der 
Spitze  nicht  breiter,  hier  mit  einigen  Borstenpunkten;  die  Hinter- 
schienen sind  verbreitert,  glatt,  die  beiden  Borstengruppen  am  Rande 
aneinander  gerückt,  der  Enddoru  so  lang  als  das  erste  Tarsenglied. 
Die  Segmente  und  die  Brustmitte  mit  deutlichen  Borsten.  Das  Kinn 
ist  gewölbt,  die  Abplattung  der  Unterlippe  gross  und  deutlich.  Der 
schalgelbe  Fächer  ist  seitlich  gebogen  mit  verjüngter  Spitze.  Die 
Krallenzähnchen  sind  breit  abgestumpft.    Es  lagen  mir  1  c^  3  Q  vor. 

No.  233,     Q,  von  Tanga,  0.  Kickel  im  Berliner  Museum,  ist 
'  der  vorstehenden  Art  täuschend  ähnlich,   aber  das  Kinn  ist  gewölbt, 
das  Kopfschild  ist  etwas  stärker  gerunzelt;  ich  vermag  keine  Unter- 
schiede weiter  aufzufinden,   trotzdem  möchte  ich   beide  Arten   noch 
nicht  zusammen  werfen. 

Neoserica  lamuensia  sp.  nov. 
Witu:  Lamu,  Wangi;  G.  Denhardt  im  Museum  für  Naturkunde 
zu  Berlin;  auch  die  Exemplare  von  Kipini  (Thomas)  gehören  hierher. 
Länge  7,  Breite  4,5  mill.    cfQ. 

Rötfalich  gelbbraun,  matt,  opalisirend;  der  N.  panganiensis  sehr 
XLvi.  29 
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ähnlich  aber  durch  die  Hinterschenkel  gut  zu  unterscheiden.  In  der 
Gestalt  etwas  kflrzer  eiförmig,  die  Form  des  Eopfschildes  ist  kaum 
anders,  aber  etwas  schwächer  gernnzelt  punktirt,  die  Stirn  ohne 
Börstchen.  Das  Halsschild  ist  seitlich  fast  gerade.  Die  Flügeldecken 
sind  in  den  Streifen  sehr  fein  punktirt,  die  Zwischenräume  sind  eben, 
schmal,  sehr  zerstreut  punktirt.  Die  Hinterschenkel  sind  fast  ei- 
förmig an  der  Spitze  ein  wenig  breiter,  mit  sehwachen  Borstenpunkten; 
die  Hinterschienen  mehr  wadenförmig,  der  Enddorn  nicht  ganz  von 
der  Länge  des  ersten  Tarsengliedes  und  die  erste  Borstengruppe  der 
Spitze  noch  näher  gerChckt.  Yorderhttften  etwas  stärker  beborstet. 
Die  Abplattung  der  Unterlippe  ist  deutlich,  fast  etwas  ausgehölt. 
Der  schalgelbe  Fächer  ist  so  lang  als  der  Stiel,  gebogen,  die 
Glieder  3 — 9  des  Stieles  sind  sehr  klein  und  wenig  deutlich. 

Neoserica  nitidirostrie. 

Serica  nitidiroatris  Linell,  Proceedings  of  the  U.  S.  National 
Museum.  Smithonian  Institution  Washington  Vol.  XVIII.  1895  (edit. 
1896)  p.  689. 

Tana  River;  (Somali)  Länge  8  mill. 

,Broadly  cval^  convex^  light  femiginoas^  sericeo-opagve,  va- 
guely  rugosopunciaU,  Antennae  testaceoua,  ten-jointtd ;  elub  faur- 
jointed^  samewhat  langer  than  the  stem^  the  firet  lamella  only  ane- 
ßfth  ae  long  as  the  others.  Clypetis  very  ehining^  coarsely  m- 
brose,  aeparated  fram  front  by  an  elevated,  arctiaie  line;  rather 
strongly  reflewed  at  apex,  alightly  emarginat^.  Thorax  uniformly 
convex,  twice  broader  than  long,  surrotmded  wiih  a  narrow  black 
margin  and  with  a  amaU  round  black  spot  oneach  aide  of  diak; 
aidea  fimbriate  wiih  long  red  haira,  convergent  from  baae,  roun- 
ded  in  front;  poaterior  angUa  obtuae,  anterior  angUa  alightly 
produced.  Scutellum  trianguJ-ar,  narrowly  margined  with  black. 
Elytra  fimbriata  at  aidea,  graduaUy  widened  from  tlie  baae^ 
broadly  rounded  at  the  apex,  diatinctly  punctato-atriate]  avture 
narrowly  black.  Pygidium  almoat  fiat,  obaolete  ruguloae.  Ven- 
tral aurface  obaoletly  rugoae;  poaterior  coxae  atrongly  punctate- 
Lege  lined  with  black;  poaterior  tarai  infuacate;  anterior  tibiae 
atrongly  bidentate;  clawa  all  equaüy  cleft.  Type  No.  21.  U.  S. 
N.  M.  One  example.'     (Nach  Linell.) 

Wegen  des  viergliedrigen  Ftthlerfächers  kann  diese  mir  unbekannt 
gebliebene  Art  aus  dem  Somali-Lande,  mit  einiger  Sicherheit  hierher 
gestellt  werden.  Sie  schliesst  sich  in  Grösse,  Form  und  Farbe  jeden- 
falls den  Arten  hier  an,  am  meisten  wie  es  scheint,  der  N.  lamuenaia; 
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diese  ist  etwas  kleiner  und  die  vier  Lamellen  ihres  Fächers  sind 
gleich  lang.  Bei  der  vorliegenden  Art  (nitidirostris)  jedoch  ist  das 
erste  Glied  des  Fächers  stark  verkürzt,  ein  fünftel  der  Länge  der 
anderen,  so  dass  es  mehr  als  ein  etwas  nach  innen  gezogenes  Glied 
des  Stieles  erscheint;  auf  dem  Halsschild  macht  sich  eine  dunkle 
Zeichnung  des  Randes  und  der  nehen  diesem  stehenden  beiden 
Grübchen  bemerkbar,  die  Hinterecken  sind  stumpf,  die  Hinterhüften 
stark  punktirt,  die  Yorderschienen  stark  zweizähnig. 

Neoserica  ikuthana  n.  sp. 

Afrioa  or.  Ikutha,  Prof.  Hauser. 

Länge  6,8.  Breite  4  mill.     9. 

Gelbroth,  seidenartig  matt,  mit  schwachem  Opalglanz,  unten 
glänzend;  Fühler  9-gliedrig.  Das  Kopfschild  ist  fast  breit,  wenig 
verjüngt,  vorn  fast  parabolisch  mit  stark  erhabenem,  in  der  Mitte 
leicht  geschweiftem  Rande,  hinter  diesem  einzelne  wenig  auffallende 
Borstenpunkte,  vor  der  Naht  eine  Reihe  deutlicher  Borstenpunkte; 
die  Punktirung  ist  sehr  dicht,  wenig  grob,  in  der  Mitte  mit  leichter 
höckriger  Erhabenheit.  Die  Stirnnaht  ist  deutlich,  die  Stirn  fein 
punktirt.  Das  Halsschild  ist  in  der  Mitte  des  Yorderrandes  leicht 
vorgezogen,  an  den  Seiten  vor  den  Hinterecken  geschweift,  diese 
leicht  vortretend  und  abgerundet,  die  Randborsten  sind  nicht  kräftig, 
die  Fläche  ist  fein  punktirt.  Das  Schildchen  länglich,  zugespitzt. 
Die  Flügeldecken  sind  in  Reihen  punktirt,  die  Zwischenräume  leicht 
erhaben,  zerstreut  punktirt.  Das  Pygidium  ist  zugespitzt,  dicht  und 
deutlich  punktirt.  Die  Hinterschenkel  sind  glänzend,  gleich  breit, 
an  der  Spitze  mit  deutlichen  Borstenpunkten.  Die  Hinterschienen 
sind  nur  wenig  verbreitert,  mit  zwei  Borstengruppen,  welche  von 
einander  entfernt  stehen,  die  Enddorne  sind  schwach.  Die  Brust  ist 
in  der  Mitte  einzeln  schwach  behaart;  die  Mittelhüften  breit  aus- 
einander; die  mittleren  Schenkel  sehr  schwach  gebildet.  Der  Fühler 
ist  nenngliedrig;  das  erste  Glied  hat  an  seiner  Spitze  einen  kleinen 
Spitzenfortsatz  der  einem  Zwischengliede  gleicht,  das  zweite  Glied 
mnd;  der  Fächer  knopfartig. 

Es  ist  nur  das  Q  bekannt. 

Neoserica  nyasaica  sp.  nov. 
Nyassa-See;  im  Berliner  Museum  für  Naturkunde. 
Länge  6,5—7,  Breite  4—4,5  mill.     9. 

Yom  Habitus  einer  kleinen  C,  lamtiensis^  etwas  länglich  eiförmig, 
matt,  röthlich  gelbbraun  mit  lebhaftem  Opalglanz;  die  Fühler  sind 
9-gliedrig. 
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Durch  das  flache  Kinn  unterscheidet  sich  diese  Art,  welche  sich 
sonst  vollständig  den  vorhergehenden  anschliesst,  leicht  von  ihneti. 

Der  Glypeus  ist  hier  etwas  verjüngt,  vorn  fein  gebuchtet,  die 
Ecken  abgerundet,  fein  gerunzelt  punktirt  mit  einer  schwachen  Er- 
habenheit, welche  sich  als  zarte  aber  deutliche  Längslinie  auch  auf 
Stirn  und  Scheitel  fortsetzt.  Das  Halsschild  ist  seitlich  fast  gerade 
mit  deutlichen  Randborsten,  auch  vorn,  die  Hinterecken  sind  abge- 
rundet. Das  Schildchen  ist  schmal,  die  Spitze  leicht  gerundet,  mit 
unregelmässigen  Punkten  daneben,  die  schmalen,  leicht  gewölbten 
Zwischenräume  weitläuftig  punktirt,  Randborsten  dicht,  aber  die 
winzigen  Härchen  und  weissen  Börstchen  fehlen,  es  sind  seitlich  nur 
die  üblichen,  hier  sehr  schwachen  gelben  Börstchen  bemerkbar.  Das 
Pygidium  ist  zugespitzt,  dicht  punktirt.  Die  Hinterschenkel  sind 
glänzend,  länglich,  weniger  verbreitert,  gegen  die  Spitze  etwas  schmaler 
an  jedem  Rande  mit  einer  Borstenreihe;  die  Hinterschienen  sind 
schlanker,  der  Enddorn  ist  kürzer  als  das  wenig  verlängerte  erste 
Tarsenglied;  die  Krallen  sind  sehr  zart,  das  innere  Zähnchen  breiter, 
abgestumpft.  Das  abgeflachte  Kinn  hat  nur  an  der  Basis  einzelne 
Borsten,  die  Abplattung  der  Lippe  vorn  ist  kurz.  Der  Fächer  (9) 
ist  fast  knopilörmig,  die  4  vorhergehenden  Glieder  des  Stiels  sind 
undeutlich. 

3  Exemplare. 

Neoaerica  finitima  sp.  nov. 
Dar    es    Salaam,    von    Dr.    Staudinger    und    Bang-Haas 
erhalten. 

Länge  7,  Breite  5  mill.     Q. 

Matt,  braun  etwas  grünlich  schimmernd,  Fühler  10-gliedrig,  auf 
den  Flügeldecken  mit  wenig  deutlichen  Börstchen,  der  ^V.  pangani- 
ensis  ähnlich,  aber  weniger  seidenglänzend,  das  Kopfschild  mit 
schwacher  Erhabenheit,  der  Fächer  schwächer,  Schenkel  und  Schienen 
weniger  breit. 

Das  Kopfschild  ist  nach  vorn  verjüngt,  fein  leicht  gerunzelt 
punktirt  mit  leichter  Erhabenheit.  Das  gewölbte  Halsschild  mit  fast 
parallelen  Seiten,  vorn  kaum  vorgezogen,  die  Hinterecken  sind  sehr 
fein  gerundet.  Die  Flügeldecken  haben  deutliche  feine  Punktreihen, 
die  kaum  gewölbten  Zwischenräume  sind  weitläuftig  punktirt;  die 
Härchen  kaum  erkennbar.  Die  Hinterschenkel  sind  verbreitert,  gleich 
breit,  nur  an  der  Spitze  einzelne  Borstenpunkte.  An  den  Seiten  der 
verbreiterten  Hinterschienen  stehen  die  beiden  Borstengruppen  aus- 
einander.   Der  Enddorn  ist  kaum  so  lang  als  das  erste  Tarsenglied, 
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etwas  gebogen.     Das  Kinn  ist  schwach  gewölbt,  der  Fächer  ist  fast 
80  lang  als  der  Stiel. 

No.  234,  Ein  Weibchen  von  derselben  Localit&t,  weicht  durch 
breiteres,  in  der  Mitte  nicht  unebenes  Kopfschild  ab,  die  Punkt- 
streifen der  FlQgeldeckeu  sind  kräftiger,   der  Fächer  etwas  kleiner. 

Die  zwei  folgenden  Arten  stehen  hier  anhangsweise  und  schliessen 
sich  nicht  an  die  vorigen  Arten  an. 

Serica  globuliformie  sp.  n. 

Capiand;  in  meiner  Sammlung. 

Länge  8,3,  Breite  5,5,  Dicke  5  mill.     Q. 

Sehr  dick,  breit  eifOrmig,  rundlicher  als  N.  fraterna,  schwarz- 
braun oben  schwarz  grünlich  schimmernd,  opalisirend,  Flügeldecken 
mit  undeutlichen  winzigen  Härchen  und  sehr  feinen  weissen  Börstchen, 
viel  schwächer  als  bei  confinis,  und  deren  Verwandte. 

Das  Kopfschild  ist  breit,  vorn  deutlich  gebuchtet,  dicht  runzlig 
punktirt.  Die  Stirn  ist  breit,  weitläuftig  punktirt.  Das  Halsschild 
ist  vorn  in  der  Mitte  etwas  vorgezogen,  an  den  Seiten  gerade  nach 
hinten  stark  erweitert,  sehr  gewölbt,  die  Hinterecken  scharfwinklig. 
Die  Flügeldecken  sind  in  den  Streifen  gedrängt  unregelmässig  punktirt, 
nur  der  erste  Streifen  an  der  Naht  zeigt  eine  deutlichere  Punktreihe, 
die  Zwischenräume  sind  schmal,  etwas  erhaben,  punktfrei.  Das 
Pjgidium  ist  längs  der  Mitte  nicht  punktirt.  Die  Hinterschenkel 
sind  massig  verbreitert,  gleichbreit,  der  Spitzenwinkel  nicht  abge- 
rundet, die  Borstenreihe  deutlich  aber  nicht  gedrängt,  die  am  Vorder- 
rande sehr  fein.  Die  Hinterschienen  sind  breit,  die  Borstengrnppen 
der  Aussenseite  stehen  der  Spitze  genähert,  der  Enddorn  ist  von  der 
Länge  des  ersten  Tarsengliedes.  Brust  und  Bauch  sind  sehr  gewölbt. 
Die  Mittelbflften  sehr  weit  von  einander  stehend.  Das  Kinn  ist 
massig  gewölbt,  die  Abplattung  deutlich  begrenzt.  Der  3-gIiedrige 
Fächer  des  10-gliedrigen  Fühlers  ist  etwas  schlank,  aber  kürzer  als 
der  Stiel. 

Die  Art  steht  unter  den  Süd-Africanern  isolirt;  am  ähnlichsten 
ist  sie  der  immunita  von  Ceylon.  Bei  dieser  ist  das  Kopfschild 
weniger  dicht  punktirt,  die  Halsschildseiten  sind  leicht  gerundet,  die 
Borstengruppen  an  den  Hinterschienen  stehen  weniger  dicht  zusammen 
und  die  eine  ist  der  Basis  mehr  genähert. 

Serica  disparicornis  Quedenfeldt;  Berliner  E.  Z.  1888  p.  166. 
Im  Lande  der  Baluba,  östlich  des  Kassai. 
Länge  5,5  mill.    (fQ. 
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^Elongata^  fulvo  testacea^  glahra  subnitida,  Capite  suhdense 
punctata^  clypeo  leviter  rugvloao;  lahro  refiexo^  fere  rede  trun- 
cato^  angulis  eootemis  subrotundatis,  Ihorace  longitudine  ph(S 
duplo  latiore^  subdense  aequaliter  pttnctato,  apice  leviter  bisinuato^ 
lateribus  posiice  levissitne  sintiato,  angulis  rectis.  Elytria  elan- 
gatis^  leviter  stdcatis^  interstitiis  sat  conveans,  subdense  punctatis. 
Corpore  suhtus  parum  nitidiori,  tibiis  anticis  tridentatis,  ungu- 
iculis  fissis^  antennis  lO-articulatis» 

Mas:  Antennarum  clava  fortiter  elongata^  curvata,  quadri- 
foliata;  tarsoi'um  anticorum  unguicido  inlemo  basi  leviter  in- 
crassato^  apice  haud  fisso, 

Fem:  Antennarum  clava  plus  duplo  brevioriy  tri  foliata  i 
articulo  7^  intus  aculeato;  unguiculis  haud  incrassatis, 

£ine  kleine,  durch  die  verschiedene  Fohlerbildung  der  beiden 
Geschlechter  recht  auffallende  Art.  Gestalt  länglich,  etwas  nach 
hinten  verbreitert,  ungefähr  wie  bei  unserer  S.  brunnea^  jedoch 
ohne  Behaarung  oder  Beschuppung,  unten  stärker  als  oben  glänzend, 
einfarbig  rothgelb.  Kopfschild  leicht  aufgebogen  vorn  gerade  abge- 
stutzt, mit  abgerundeten  Ecken,  in  der  Mitte  schwach  vertieft;  Stirn 
mit  feiner  Punktiruug.  Halsschild  fast  2^/2  mal  so  breit  als  lang 
ziemlich  dicht  und  fein,  gleichmässig  punktirt,  nach  vorn  nur  wenig 
verengt,  hinten  parallelseitig,  kaum  gebuchtet,  mit  rechtwinkeligen 
Ecken.  Schildchen  gross,  länglich  dreieckig,  die  Spitze  leicht  gerundet, 
die  Ränder  schwach  aufgebogen,  innen  fein  punktirt.  Flikgeldecken 
über  1  Vj  mal  so  lang  als  breit,  nach  hinten  etwas  erweitert,  schwach 
gefurcht,  sowohl  in  den  Furchen  als  auf  den  schwach  gewölbten 
Zwischenräumen  fein  punktirt;  Unterseite  und  Beine  weitläuftig 
punktirt,  Yorderschienen  mit  drei  Zähnen,  der  oberste  nur  klein. 
Hinterbrust  gefurcht,  Mesosternalfortsatz  schmal  und  abschüssig. 
Fühler  zehngliedrig,  die  etwas  gewundene  Keule  des  cf  aus  vier 
schmalen  Lamellen  bestehend,  welche  ungefähr  die  Länge  der  vor- 
deren Thoraxbreite  haben.  Die  Fühlerkeule  des  Q  um  die  Hälfte 
kürzer,  dreigliedrig,  das  siebente  Glied  in  einen  kurzen  Stachel  er- 
weitert.*   Nach  Quedenfeldt. 

Diese  Art  ist  bei  der  Gattungsbeschreibung  bereits  besprochen. 

Gtottung  Mesoserica. 

Sie  bietet  sehr  viele,  recht  characteristische  Eigenthümlichkeiten, 
welche  ihr  Erkennen  erleichtern.  In  der  Uebersichstabelle  steht  die 
Gattung  in  der  Gruppe  f  mit  zweizähnigen  Yorderschienen;  sie  hat 
aber  ein  drittes  sehr  schwaches,  fast  verloschenes  Zähnchen  und 
kann  deswegen  auch  in  der  Gruppe  d  erwähnt  werden,  wo  sie  neben 
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Stehoseriea  ihren  Platz« finden  würde.  Im  Nachtrag  ist  auf  diese 
Aenderung  aufmerksam  gemacht,  welche  schon  hier  ihren  Ausdruck 
findet. 

Die  Brust  ist  zwischen  den  Mittelhttftep  verschmälert,  ohne 
s  9lbständigen  Fortsatz,  sie  grenzt  in  kleiner  gebogener  Linie  an  di 
behaarte  Mittelbrnst.  Die  Oberfläche  ist  unbehaart,  glänzend;  die 
Fühler  sind  zehngliedrig,  der  Fächer  ist  in  beiden  Geschlechtern 
dreiblättrig;  der  Clypeus  ist  schmal,  dreizähnig  mit  einem  Querkiel 
vor  der  Stirnnaht.  Beim  Männchen  ist  die  Unterlippe  dicht  bürsten- 
artig behaart.  Beim  Weibchen  ist  dieselbe  vorn  abgeplattet,  ohne 
scharfe  Umrandung.  Das  Halsschild  ist  wenig  quer,  vorn  ohne 
Ausbuchtung.  Die  Hinterbüften  sind  verkürzt,  am  Aussenrande 
wenig  länger  als  die  Episternen,  es  bleiben  vier  Segmente  frei. 
Hinterschenkel  und  Schienen  sind  verbreitert  aber  nicht  ^ach.  Alle 
Tarsen  sind  schlank,  die  Vorderen  sind  nicht  verkürzt,  das  erste 
Glied  der  Hintertarsen  ist  sehr  kurz,  kaum  halb  so  lang  als  das 
zweite.    Die  Krallen  sind  tief  gespalten,  das  Spitzenzähnchen  schlank. 

Es  ist  bis  jetzt  eine  Art  aus  dem  Süd-Gebiet  bekannt. 

Mesoaerica  transvaaleneia  n.  sp. 

Transvaal:  Magdaliesberg;  Betschuanen-Land;  in  m.  S. 

Länge  6.  Breite  3,4  mill.    c/Q. 

Braun  glänzend,  Kopf  und  Thorax  etwas  röthlicher,  schmal- 
eiförmig, fein  punktirt. 

Der  Clypeus  ist  gleichbreit,  der  Augenkiel  biegt  vor  dem  Auge 
plötzlich  mit  einem  Bogen  in  den  Seitenrand  über,  der  Yorderrand 
ist  deutlich  gebuchtet  mit  vorspringender  Mitte,  die  Ecken  sind ,  deutlich 
gerundet,  concav,  glatt,  auch  das  kurze  Stück  bis  zum  gebogenen 
Querkiel  ist  fast  glatt,  hinter  diesem  bis  zur  geraden  Naht  ist  der 
Clypeus  sehr  dicht,  fein  runzlig  punktirt  Die  Stirn  ist  breit  dicht, 
fein  punktirt.  Das  Haischild  ist  wenig  breiter  als  lang  (2,7 : 2),  die 
Vorderecken  treten  nicht  vor,  die  Mitte  ein  wenig,  die  Seiten  sind 
in  der  Mitte  schwach  gewölbt  nach  hinten  wenig  verbreitert  mit 
stumpfen  abgerundeten  Hinterecken  und  schwachen  Randhärchen, 
die  Fläche  ist  dicht  und  fein  punktirt.  Die  Flügeldecken  sind  ebenso 
punktirt,  die  Naht  und  drei  bis  vier  schmale  Rippen  sind  glatter, 
die  Zwischenräume  erscheinen  breit  weil  die  dazwischen  liegenden 
unpaarigen  Rippen  verloschen  sind.  Das  Pygidium  ist  gewölbt  dicht 
punktirt,  zugespitzt.  Die  Segmente  sind  fein  punktirt  und  kräftig 
beborstet,  das  vorletzte  Segment  ist  in  der  Mitte  länger  als  eins  der 
vorhergehenden.     Die  Hinterschenkel  sind  eiförmig  gewölbt,  auf  der 


Digitized  by 


Google 


454  Aethiopiache  Region.    Africa. 

Mitte  glatt  mit  einzelnen  schwachen  fiorstenpankten.  Die  Hinter- 
schienen sind  wenig  verbreitert,  gestreckt,  dicht  nadelrissig  punktirt. 
Am  Aussenrande  mit  zwei  schwachen  Borstengrnppen,  von  denen  die 
eine  von  der  Spitze  abgerflckt,  die  andere  der  Basis  sehr  genähert 
ist,  die  Entfernung  zwischen  beiden  ist  grösser  als  die  von  der 
Spitze.  Die  Endsporen  sind  sehr  klein,  sie  sind  beide  etwas  l&nger 
als  das  stark  verkürzte  erste  Tarsenglied.  Die  HinterhQften  sind 
weitläuftig  punktirt,  die  Borsten  in  der  Nähe  des  Anssenrandes  sind 
hier  verkümmert.  Die  Brust  ist  auf  der  Mitte  besonders  nach  vorn 
gewölbt,  mit  schwachem  Eindruck  auf  der  glatten  Mitte.  Die  Vorder- 
schienen  sind  in  beiden  Geschlechtern  schmal,  die  ersten  beiden 
Zähne  von  einander  entfernt,  das  dritte  Zähnchen  nur  als  Rudiment 
vorhanden.  An  den  Fühlern  ist  Glied  3—7  perlschnurförmig  klein 
aber  deutlich;  der  Fächer  ist  schalgelb,  ziemlich  kräftig,  ein  wenig 
deutlich  gebogen,  etwas  kürzer  als  der  Stiel.  Die  bürstenartige 
Bekleidung  der  Unterlippe  besteht  aus  hellgelben  Lamellen,  zwischen 
denen  noch  einzelne  Härchen  hervorragen. 

Die  wenig  auffallende,  nach  dem  gesagten  aber  sehr  eigenthüm- 
liche  Art,  erinnert  an  einzelne  zu  Camenta  gehörende  kleinere  Arten, 
die  kurzen  Hinterhüften  dieser,  trennen  sie  leicht  von  einander. 

Gattung  Arehoserica. 

Die  Brust  bildet  zwischen  den  genäherten  Mittelhüften  keinen 
Fortsatz  aber  die  Mittelbrust  hat,  vor  ihrer  Verbindung  mit  der 
Mittelbrust  einen  kleinen  knötchenartigen  Fortsatz;  die  Vorderschienen 
sind  scharf  zweizähnig.  Das  verjüngte  Kopfschild  ist  breiter  als  die 
Stirn,  schwach  dreizähnig.  Die  Augen  sind  gross.  Die  lO-gliedrigen* 
Fühler  haben  3-blättrigen  Fächer.  Die  Unterlippe  mit  scharf  geran- 
deter  Abplattung,  Die  Vordertarsen  sind  stark  verkürzt,  die  Tarsen- 
glieder  dreieckig,  die  Krallen  Triodonta  ähnlich,  sehr  kräftig,  stark 
gebogen,  mit  breiter  lappiger  Erweiterung;  die  Tarsen  der  anderen 
Beine  sind  schlank  mit  verlängertem  erstem  Gliede. 

Eine  abyssinische  Art  ist  bekannt  geworden. 

Arehoserica  hogosana  n.  sp. 

Bogos,  Sciotel  (0.  Beccari!  1870)  Mus.  civ.  Genova. 

Länge  5,8;  Breite  3,2  mill.    cf  (Unicum). 

Schmutzig  gelb,  matt  mit  Seidenschimmer,  ohne  Opalglatiz,  Kopf 
und  Beine  glänzend. 

Das  Kopfschild  ist  schmal,  etwas  verlängert,  der  Yorderrand 
glatt  aufgeworfen,  in  der  Mitte  gebuchtet  und  mit  schwachen  Zähnchen 
versehen,  so  dass  der  Rand  (von  hinten  gesehen)  sehr  schwach  drei- 
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zähDig  erscheint,  die  Fläche  ist  dicht  panktirt,  kaum  gerunzelt  mit 
sehr  leichter  rundlicher  Erhabenheit  am  Vorderrande.  Die  Naht 
ist  stark  gebogen,  seitlich  deutlicher  als  in  der  Mitte.  Das  Hals- 
schild ist  lang  und  schmal,  der  quadratischen  Form  sich  nähernd, 
mit  stark  geschweiftem  in  der  Mitte  vorgezogenem  Vorderrande  und 
kräftig  vorspringenden  Vorderecken;  der  Seitenrand  ist  fast  gerade, 
nach  hinten  sehr  leicht  geschweift,  mit  sehr  schwachen  fiorstenpunkten 
und  spitzen,  leicht  gerundeten  Hinterecken,  die  Fläche  ist  fein,  etwas 
matt  punktirt  und  äusserst  fein  chagrinirt.  Das  Schildchen  ist  klein 
und  schmal.  Die  Flügeldecken  sind  unregelmässig  punktirt,  die 
Zwischenräume  abwechselnd  schwach  erhaben,  zerstreuter  punktirt, 
die  Randborsten  sind  deutlich.  Das  Pygidium  ist  gewölbt,  fein  und 
matt  punktirt,  der  Rand  und  die  Spitze  kurz  behaart.  Die  Borsten- 
reihen der  Segmente  sind  deutlich.  Die  Hinterschenkel  sind  an  der 
Basis  deutlich  verbreitert  und  gegen  die  Spitze  stark  verjüngt,  am 
äusseren  hinteren  Rande  leicht  geschweift,  am  inneren  kaum  etwas 
stärker,  mit  matten  undeutlichen  Borstenpunkten  Die  Hinterschienen 
sind  sehr  schmal,  wenig  in  der  Mitte  erweitert,  mit  2  Borstengruppen 
am  äusseren  Rande,  leicht  nadelrissig  punktirt.  Der  Enddorn  an 
der  Spitze  ist  kaum  länger  als  der  im  Ausschnitt  stehende  und 
kaum  halb  so  lang  als  das  erste  Tarsenglied.  Die  Tarsen  sind 
schlank  mit  Längseiudruck.  Die  Krallen  an  den  hinteren  Fnsspaaren 
sind  tief  gespalten,  das  Zähnchen  ist  abgestumpft  und  viel  breiter 
als  die  Krallenspitze.  Die  HinterhOften  sind  an  den  Seiten  nur  mit 
einzelnen  Borsten  besetzt.  Das  schwache  Knötchen  der  Mittelbrust 
trägt  an  der  Spitze  kurze  Börstchen.  Die  Krallen  der  sehr  kurzen 
Vorderfüsse  sind  unförmlich,  stark  gebogen  und  sehr  breit  gelappt, 
sie  haben  fast  Triodontahriige  Bildung.  Der  Fühlerstiel  ist  schwach 
gegliedert,  (die  Glieder  sind  so  undeutlich  dass  beim  vorliegenden 
Exemplar  auf  der  einen  Seite  nur  6  zu  zfiblen  sind)  der  Fficher 
kurz  oval,  kürzer  als  der  Stiel. 

Gattung  Neu roserica. 

Das  Kopfschild  und  die  Stirn  sind  schmal,  die  Augen  gross. 
Das  Halsschild  ist  länglich,  wenig  breiter  als  lang  mit  vorspringen- 
den Vorder-  und  Hinterecken.  Die  Flügeldecken  mit  deutlichen 
Rippen.  Die  Hinterhüften  sind  ein  und  einhalb  mal  so  lang  am 
Aussenrande  als  die  Episternen.  Die  Hinterschenkel  sind  eiförmig 
zugespitzt,  nicht  flach.  Die  Hint^rschienen  sind  schmal,  an  der 
Spitze  schräg  abgeschnitten.  Die  hinteren  und  mittleren  Tarsen  sind 
schlank,  das  erste  Tarsenglied  ist  sehr  verlängert;  die  Vordertarsen 
sind  sehr  verkürzt,  die  Glieder  dreieckig.     Die  eine  der  Krallen  an 
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den  YorderfQssen  ist  gekrttmint  und  an  der  Basis  lappenartig  erweitert 
(ähnlich  wie  bei  Triodonta).  Die  Unterlippe  ist  behaart  ohne  Ab- 
plattung vorn.  Die  Vorderschienen  sind  zweizähnig;  die  Oberfläche 
ist  nicht  behaart.  Der  neungliedrige  Fühler  mit  dreigliedrigem 
Fächer. 

Die  Gattung  ist  auf  Serica  fulvescena  Bl.  gegründet. 

Neuroserica  fulvescens, 

Omaloplia  (Emphania)  fulvescens  Blanchard.  Gatalogue  1850 
p.  81  No.  688,  Senegal;  im  Museum  Brüssel  aus  der  I.  Thomson 
'sehen  «Sammlung. 

Länge  5,  Breite  3  mill.    cf. 

Gelblich  braun,  zart,  matt  mit  etwas  Seidenschimmer  und  Opal- 
glanz. Das  Kopfschild  ist  vorn  etwas  gebuchtet,  in  den  Vorder- 
wiukeln  grnbig,  fein  und  matt  punktirt.  Die  Stirn  ist  fein  punktirt. 
Das  Halsschild  ist  sehr  fein  und  undeutlich  punktirt,  die  Seiten  sind 
gerade,  wodurch  seine  eigenthümliche  Form  noch  gestreckter  er- 
scheint. Die  Flügeldecken  sind  deutlich  gerippt,  die  schmalen  Rippen 
sind  glatt,  die  schmalen  Zwischenräume  gröber  punktirt.  Die  Hinter- 
schenkel sind  glänzend,  am  Hinterrande  in  der  Mitte  etwas  winklig 
vorspringend.  Die  Borstengruppen  der  Hinterschienen  sind  gleich 
entfernt  von  der  Spitze  und  untereinander.  Der  zierliche  Fächer 
ist  fast  so  lang  wie  der  Stiel,  deren  Glieder  sehr  undeutlich  sind. 

Ich  glaube  mit  Sicherheit  das  vorliegende  einzig«  bekannt 
gewordene  Exemplar  auf  die  Blanchard 'sehe  Art  beziehen  zu 
können,  deren  Diagnose  in  allen  Punkten  auch  hier  zutrifft. 

Gattung  Lamproserica. 

Kleine,  gelb,  lackartig  glänzende,  unbehaarte  Arten. 

Der  Glypeus  ist  schmal,  besonders  beim  Männchen  und  hier 
ist  auch  die  Stirn  schmal,  diese  mit  Borstenpunkten  in  den  Naht- 
winkeln. Die  neungliedrigen  Fühler  haben  einen  dreiblättrigen 
Fächer  in  beiden  Geschlechtern.  Das  Halsschild  ist  kurz,  in  der 
Mitte  des  Yorderrandes  vorspringend.  Die  Flügeldecken  sind  an 
der  Spitze  abgerundet.  Die  Hinterhüften  sind  am  Aussenrande  nicht 
länger  als  die  Episternen  der  Hinterbrust,  sie  bedecken  nur  die 
beiden  Segmente,  die  Mittelhüften  sind  breit  auseinander.  Die 
Hinterschenkel  sind  eiförmig,  nicht  flach.  Die  Hinterschienen  sind 
schmal,  an  der  Spitze  schräg  abgeschnitten;  die  Tarsen  sind  schlank, 
die  Vordersten  verkürzt,  die  Krallen  gespalten.  Die  Vorderschienen 
sind  zweizähnig.  Die  Unterlippe  ist  gleichmässig  gewölbt,  ohne  oder 
mit  sehr  geringer  Abplattung  an  der  Spitze. 

Die  Arten  stammen  sämmtlich  aus  dem  Osten  des  Gontinents. 
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Itamproserica  momhasana  sp.  nov. 
Britisch Ost-Africa,  Tara-Mombasa  (F.  T  h  o  m  as)  Berliner  Museum; 
meine  Sammlung. 

Länge  6,5,  Breite  3,6  mill.    (/2. 

Der  L.  Beccarii  sehr  ähnlich  in  allen  Punkten,  auch  glänzend 
gelb,  lackartig,  aber  das  Kopfschild  ist  bei  der  vorliegenden  Art 
nicht  so  verlängert  sondern  etwas  kürzer  als  breit,  sehr  dicht  fefn 
gerunzelt  punktirt  mit  einer  schwach  angedeuteten  Erhabenheit  auf 
der  Mitte.  Im  Uebrigen  ist  die  Beschreibung  von  Beccarii  zu 
vergleichen.  Der  Fächer  ist  sehr  zart;  Glied  3—5  des  Stieles  sind 
beim  cf  deutlich  gestreckt,  der  Fächer  ist  ein  wenig  kürzer  als  der 
Stiel,  schalgelb.  Die  Hinterbrust  ist  auf  der  Mitte  etwas  stärker 
eingedrückt,  mit  scharfer  schmaler  Linie  auf  der  Mitte.  Die  Hintor- 
schenkel sind  an  der  Basis  weniger  stark  verbreitert.  Das  erste 
Glied  der  Hintcrtarscn  ist  sehr  wenig  länger  als  das  zweite. 

No.  302.  Ein  Q  aus  Witu  (Kipini,  Thomas)  im  Berliner 
Museum  von  derselben  Grösse  macht  dadurch  einen  abweichenden 
Eindruck,  dass  die  Flügeldecken  etwas  matter  punktirt  sind,  und 
dass  die  Zwischenräume  daselbst  etwas  erhabener  sind.  Es  handelt 
sich  hier  aber  nicht  um  eine  selbständige  Art. 

Lamproserioa  Salaama  sp.  no7. 
Dar  es  Salaam,  von  Dr.  Staudingerund  Bang  Haas  erhalten. 
Tanga,  coli.  v.  Bennigsen. 

Länge  6,  Breite  3,5  mill.     Q . 

Der  L,  momhasana  sehr  ähnlich;  die  Mitte  des  Halsschildes 
ist  nicht  glatt,  die  Seiten  sind  nach  hinten  leicht  geschweift;  die 
Hinterschenkel  sind  an  der  Basis  weniger  verbreitert,  die  Hinter- 
schienen sind  kurz. 

No.  235,  Q  von  derselben  Localität  macht  durch  die  sehr 
fein  punktirte  Stirn,  die  breiter  gerundeten  Hinterecken  des  Hals- 
schildes, die  dicht  und  unregelmässig  punktirten  Flügel  deckenstreifen, 
bei  welchen  keine  in  Reihen  stehenden  Punkte  weiter  zu  unterscheiden 
sind,  durch  die  gleichmässig  verbreiterten  Hinterschenkel,  einen  sehr 
abweichenden  Eindruck,  so  dass  ich  eine  neue  Art  vor  mir  zu  haben 
glaube.     (L,  familiaris  i.  litt.) 
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Lamproseriea  Kakomae  sp.  nov. 

Ost-Africa  Kakoma,  Dr.  Böhm;  Typus  in  meiner  Sammlung, 
Ussandani  (Dec.  95  Langheld)  Berliner  Museum. 

Länge  5,6,  Breite  3  mill.     Q. 

Den  beiden  vorhergehenden  Arten  sehr  ähnlich,  schmaler  und 
daher  die  Streifen  auf  den  FlQgeldecken  enger,  mit  deutlichen  Punkt- 
reihen. Das  Halsschild  ist  an  den  Seiten  schwach  aber  gleichmässig 
gerundet,  ohne  vorstehende  Hinterecken. 

Lamproserica  Beccarii  n.  sp. 

Bogos,  Sciotel.  (Beccari!  1870)  Mus.  Genua. 

Länge  5—6,  Breite  3—3,3  mill.     Q. 

Eine  kleine  gestreckte  aber  bauchige  Art  von  gelber  lackartig 
glänzender  Farbe,  ohne  Opalglanz.  Das  Kopfschild  ist  etwas  länger 
als  breit,  wenig  verjflngt,  vorn  hoch  gerandet,  in  der  Mitte  des 
Randes  ausgebuchtet  mit  schwachem  Zähnchen,  die  Ecken  sind  deutlich 
abgerundet,  die  Fläche  ist  am  Vorderrande  glatt  mit  2  starken 
Vertiefungen,  dicht  runzlig  punktirt  mit  schwacher  Erhabenheit  in 
der  Mitte,  d\e  Naht  ist  deutlich,  fast  gerade.  Die  Stirn  ist  fein  und 
dicht  punktirt,  der  Scheitel  glatt.  Das  kurze  Halsschild  ist  vorn  in 
der  Mitte  deutlich  vorgezogen,  die  Seiten  fast  gerade,  in  der  vor- 
dersten Hälfte  sehr  leicht  gerandet  die  Randborsten  schwach,  die 
Hinterwinkel  scharf  eckig,  sehr  fein  punktirt  mit  glatter  Mitte.  Auf 
den  Flügeldecken  bestehen  die  Streifen  aus  einer  Reihe  Punkte,  die 
Zwischenräume  sind  wenig  erhaben  und  gleichmässig  sehr  fein  punk- 
tirt, mit  zerstreuten  sehr  kurzen  Borsten.  Das  Pygidium  ist  zugespitzt 
matt  und  fein  punktirt,  mit  abstehenden  Borsten  am  Spitzenrande. 
Die  Borstenreihen  der  Segmente  sind  deutlich.  Die  Hinterschenkel 
sind  verdickt  und  an  der  Basis  stark  verbreitert,  gegen  die  Spitze 
verjüngt,  vor  derselben  leicht  geschweift  an  beiden  Rändern  mit 
deutlichen  Borstenreihen.  Die  Hinterschienen  sind  gestreckt,  sehr 
wenig  in  der  Mitte  verbreitert,  an  der  Innenfläche  mit  Längseindruck, 
am  Aussenrande  mit  zwei  Borstengruppen,  die  eine  der  Basis  genähert; 
die  Enddorn^  sind  sehr  kurz,  der  eine  von  ihnen  steht  am  Grunde 
des  winkligen  tiefen  Einschnittes.  Die  Tarsen  sind  nicht  sehr  lang, 
das  erste  Glied  ist  länger  als  das  zweite,  das  Krallenzähnchen  ist 
spitz,  so  lang  wie  die  Spitze.  Der  Fächer  ist  kurz  oval,  viel  ktlrzer 
als  der  Stiel,  dessen  Glieder  sehr  schwach  sind. 

Gattung  Philoserica. 

Wegen  der,  wenn  auch  nur  schwach  dreizähnigen  Vorderschienen* 

*)  BlHn<('hard  halt  die  Vonlefächieneii  Huch  nur  für  zweizähnig, 
wai  sie  thatsächlich  nicht  sind;  Pähraeus  nennt  sie  dreizähoig. 
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kann  diese  Gattung  in  der  Uebersichtstabelle  der  afrlcani^chen 
Gattungen  in  Gruppe  c  eingeschaltet  werden,  wo  wie  wegen  der  theil- 
weisen  Behaarung  des  Halsscbildes  auch  vielleicht  erwartet  werden 
dürfte.  Ihrer  systematischen  Stellung  nach  würde  sie  am  besten 
neben  JSomaloplia  hingehören. 

Die  Gattung  ist  auf  Omaloplia  (Brachyphyüa)  vittata  Bl. 
errichtet,  wass  ich  desswegen  bemerke,  um  hier  auf  einen  Irrthum 
hinzuweisen,  welcher,  Ton  Gu^rin  (1849)  veranlasst,  im  Gatalog 
Gcmminger-Harold  sich  conservirt  hat,  nämlich,  dass  die  Omaloplia 
vittata  von  Abyssinien  auch  in  Natal  vorkommt.  F&hraens  (1857) 
citirt  sogar  beide  Arten  als  Synonyme.  Dies  ist  jedoch  nicht  der 
Fall  wie  bei  der  Beschreibung  der  Art  nachstehend  nachgewiesen  wird. 

Das  Kopfschild  ist  breit  nach  vorn  wenig  verjüngt,  gerade  ab- 
geschnitten. Die  Fühler  sind  neuugliedrig,  der  Fftcher  dreiblättrig 
Die  Unterlippe  ist  flach,  lang  behaart,  am  Vorderrande  ohne  Ab- 
plattung. Das  Halsschild  ist  wie  bei  üomaloplia  ruricola  gestaltet, 
behaart.  Die  Flügeldecken  sind  kurz,  die  Zwischenräume  abwechselnd 
erhaben  und  farbig  gestreift.  Die  HinterhOften  sind  sehr  lang,  am 
äusseren  Rande  doppelt  so  lang  als  die  Episternen  der  Hinterbrust. 
Die  Mittelhüften  sind  voneinander  entfernt.  Die  Hinterschenkel  sind 
wenig  breit,  die  Hinterschienen  sind  schlank,  aussen  mit  zwei  Borsten- 
gruppen. Die  Tarsen  sind  schlank,  die  Vordersten  verkürzt,  die 
Krallen  überall  gespalten. 

Es  ist  nur  eine  Art  bekannt. 

Philoserica  vittata, 

Omaloplia  (Brachyphylla)  vittata  Blanchard,  €ata1ogue  1850, 
p.  76  No.  644. 

Serica  vittata  Burmeister,  Handbuch  IV  (1855)  2  p.  172  No.  15. 

Homaloplia  vittata  Fähraeus,  Insecta  caffrariae  II  (1857)  p.  138 
No.  835. 

Omaloplia  vittata  Bl.  Lacordaire  Genera  des  Coltopt^res  Tome 
III  (1856)  p.  204  note  3. 

Serica  vittata  Bl.  Münchener  Catalogus  Coleopt.  Tom  IV  1869 
p.  1121. 

Transvaal;  Port  Natal;  Caffraria;  am  Amazulu;  am  Garicp. 

Länge  6—6,7,  Breite  4—4,3  mill.  9  in  m.  S.;  Museum  Brüssel 
(coli.  Cand^ze). 

Kurz  eiförmig,  matt,  opalirend,  schwarzbraun,  die  Flügeldecken 
mit  gelben  Streifen,  letztere  in  der  B'ärbung  variirend. 

Das  Kopfschild  ist  wenig  gerandet,  sehr  dicht  punktirt  mit 
einzelnen  Borstenpnnkten  vor  der  Naht  und  hinter  derselben.     Das 
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HalsschUd  Ist  weniger  quer,  an  den  Seiten  gletclimässig  gerundet  mit 
sdiwach  vortretenden  Vorder^  und  leicht  gerundeten  HiDterecken,  der 
Vorderrand  ist  in  der  Mitte  nicht  vorgezogen  aber  kräftig  (beborsteU 
die  Fläche  ist  fein  punkUrt  mit  stärkeren  Borstenpunkten  dazwischen. 
Das  Schildchen  ist  klein.  Die  Flttgeldecken  sind  in  Reihen  grob 
punk4trt,  die  Zwischenräune  sind  abwechselnd  breiter  und  schwarz 
und  gelblich  geftrbU  wodurch  eine  sehr  scharf  begrenzte,  linienartige 
Streifung  entsteht,  die  folgendermassen  beschaffen  ist:  Die  schmalere 
Naht  ist  schwarz  und  wie  die  anderen  schwarzen  Streifen  mit  deut- 
lichen aber  aserstreuten  Borstenpunkten  besetzt,  der  erstere  breitere 
Zwischenraum  ist  gelb,  die  gelbe  Farbe  erstreckt  sich  über  die  ganze 
Basis  etwa  in  der  Breite  eines  Zwischenraumes  oder  breiter,  die 
Spitze  aber  ist  in  Verbindung  mit  der  Naht  und  den»  Seitenrand 
schwarz;  der  zweite,  vierte,  sechste  Zwischenraum  sind  schmal,  schwarz, 
der  dritte  unf  fünfte  breiter  gelb,  der  siebente  gelbe  Zwischenraum 
ist  jsehr  schmal  nach  vorn  und  hinten  verkürzt,  die  letzten  Zwischen- 
räume (d  u.  9)  bilden  hier  einen  ununterbrochenen  schwarzen  Rand, 
in  welchen  auch  an  der  Schulter  der  dritte  schwarze  Streifen  mündet. 
Das  Pygidium  ist  zugespitzt  etwas  glänzend,  weitläuftig  matt  punk- 
tirt,  mit  sehr  flachem  Eindruck  in  den  Winkeln  an  der  Basis.  Die 
Borstenreihen  auf  den  beiden  sichtbaren  Segmenten  sind  schwach 
und  weitläuftig.  Die  Hinterscbenkel  sind  glänzend,  etwas  eiförmig, 
fast  gleichbreit  mit  schwach  vortretender  Ecke,  glatt  mit  feiner 
Borstenpunktreihe  an  beiden  Räudern;  die  schlanken  Hinterschienen 
sind  an  der  Spitze  glatt,  an  der  Basis  sehr  fein  punktirt,  die  Borsten- 
gruppen sind  von  einander  weiter  entfernt,  als  die  erste  von  der 
Spitie;  der  Enddörn  ist  deutlich  ktlrzer  als  das  erste  Tärsenglied. 
Diese  sind  schlank,  die  Vordersten  etwas  verkürzt,  aber  weniger. als 
bei  Hofnalaplia  ruricola.  Die  Uinterbrust  ist  kurz  behaart.  Die 
Mittelbrust  und  die  Vorderhttften  sind  lang  braun  beborstet  Der 
Fächer  ist  schwarz,  kurz  (9). 

Bei  der  Varietät  erscheinen  die  Flügeldecken  rOthlich  gelb,  stark 
opalisirend;  die  Zwischenräume  sind  hier'  abwechselnd  gelb  und 
rothlich  gefärbt,  nur  die  Naht  ist  etwas  dunkler;  auch  sind  hier  die 
Beine  dunkelbraun^  weniger  tiefschwar^. 

Bei  der  vittata,  Gu^rin  von  Abjssinien,  welche  im  Anhang 
erwähnt  wird,  sind  die  Hinterschenkel  und  Schienen  breit  und  flach 
und  die  Basis  der  Flügeldecken  ist  schwarz.  Die  Abbildung  zeigt 
ausserdem  ein  tief  ausgeschnittenes  Kopfschild,  wodurch  sie  sich  von 
&cr  vorliegenden  am  sichersten  unterscheiden  lässt  Die  frühere 
Annahme  der  Identität  beider,  m.uss  daher  zurückgewiesen  werden. 
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Phitoserica  pauper. 

IJomaloplia  pauper  Wallengren,  Bntoinologisk  Tidskrift  utgifven 
of  Jacob  Sp&ngsberg.    Stockholm  1881  p.  19. 

gBreviter  ovata,  atra^  opaca^  parce  pilosa ;  elytris  fiavis; 
margine  apicegue  cancoloribus,  certe  situ  coendeiht^esplendentihus, 
svivra  nigra  lineisgve  3  longitvdinalibus  di»ci  elevaiis^  interiore 
fuscescenie;  clypeo  impresso^  pimctato,  apice  truncato^  refiesno- 
marginato.  i/.  tntiaiae  Erichs,  afßnis.  Long.  6  millim.  In  Trans- 
vaalia  specimen  unicum  lectum,*    Nach  Wallengren. 

Diese,  auf  den  Flügeldecken  gelb  und  schwarz  gestreifte  Art, 
von  derselben  Grösse  wie  die  Ph,  vittaia^  die  ebenfalls  in  Trans* 
vaal  vorkommt,  unterscheidet  sich  nach  der  Beschreibung  nur  dadurch 
von  dieser,  dass  bei  ihr  der  Rand  der  Flügeldecken  und  die  Spitze 
von  gleicher  Farbe  (also  gelblich)  sind,  während  sie  bei  der  vittata 
schwarz  bleiben.  Es  wird  ohne  Zweifel  die  vorliegende  Art,  als 
Varietät  zw  vittata  zu  ziehen  sein,  der  sie  nach  des  Autors  Angabo 
auch  verwandt  sein  soll.  Wenn  dabei  Erich son  von  ihm  als  Autor 
angeführt  wird,  so  ist  dies  ein  Irrthum,  der  wohl  dadurch  entstanden 
ist,  dass  Fähraeus  a.  a.  0.  Erichson's  Namen  bei  der  Beschrei- 
bung der  vittata  anführt,  was  sich  indess  nur  auf  die  Gattung 
Boal  oplia^  nicht  auf  diese  Art  beziehen  soll;  Erich  son  hat 
nirgends  eine  vittata  beschrieben. 

Gattung  Nedymoserica. 

Die  wesentlichsten  aber  nicht  auffallenden  Eigenschaften  dieser 
Gattung  bestehen  in  Folgendem.  Die  Unterlippe  ist  vorn  nicht 
abgeplattet,  sie  ist  gleichmässig  flach,  lang  behaart,  das  Halsschild 
ist  deutlich  quer,  die  Flügeldecken  sind  nicht  bunt  gestreift,  die 
Hinterhüften  sind  l'/2  "i&l  so  lang  am  Aussenrande  als  die  Episternen 
der  Hinterbrnst,  die  Brust  ist  zwischen  den  Mittelhüften  breit  Die 
Hinterschenkel  sind  dick,  weniger  breit,  gegen  die  Spitze  ver- 
schmälert, die  Hinterschienen  sind  schmal,  an  der  Spitze  gerade 
abgeschnitten,  die  Tarsen  sind  schlank,  fein  gespalten  die  Vorderen 
etwas  verkürzt. 

Die  Gattung  nähert  sich  der.  ^uto«m<?a,  von  welcher  sie  durch 
die  flache  Unterlippe  und.  die  wenig  breiten  Schenkel  verschieden 
ist.  Sie  ist  von  dicker  Körperform  aber  schmal  und  der  Fächer  des 
Männchen  ist  voraussichtlich  dreigliedrig. 

Es  ist  eine  Art  bekannt. 
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Nedymoserica  flavida  sp.  n. 

Delagoabai;  Monteiro,  im  Berliner  Museum. 

L&Qge  6,5,  Breite  3,6  milL  Q. 

Matt,  hell  goldgelb,  lebhaft  opalisirend,  FQbler  neungliedrig, 
schwach,  Fächer  klein. 

Das  Kopfschild  ist  breit,  wenig  veijOngt,  vorn  leicht  gebuchtet, 
dahinter  mit  quer  eingedrückter  Linie  und  Borstenpunkten,  dicht, 
fast  fein  runzlig  punktirt.  Das  Halsschild  ist  vorn  in  der  Mitte 
vorgezogen,  nach  hinten  nicht  verbreitert,  die  Seitenränder  gehen 
von  der  Mitte  an  sogar  etwas  einwärts,  mit  breit  gerundeten  Hinter- 
ecken, deutlichen  Randborsten,  der  Hinterrand  ist  seitlich  fein 
gerundet,  die  Fläche  ist  fein  punktirt.  Das  Schildchen  ist  schmal, 
spitz,  fein  abgerundet  und  fein  punktirt.  Die  FlQgeldecken  sind  in 
den  vertieften  Streifen  in  einer  Reihe  fein  punktirt  daneben  unregelmässig, 
die  schmalen  Zwischenräume  sind  schwach  punktirt,  die  Borsten- 
punkte  sind  sehr  deutlich,  die  Seiten  haben  dicht  stehende  Rand- 
borsten. Das  Pygidinm  ist  etwas  schmal,  gewölbt,  fast  kielartig. 
Der  Bauch  ist  auf  den  Segmenten  dicht  und  deutlich  in  Reihen 
beborstet,  an  den  Seiten  stehen  die  Borsten  dichter,  die  ganze  Unter- 
seite ist  auffallender  behaart  und  beborstet.  Die  Hinterschenkel  sind 
an  der  Basis  verbreitert,  von  der  Mitte  ab  schnell  verjüngt,  an  beiden 
Rändern  mit  dichten  feinen  Borsten  besetzt.  Die  Hinterschienen 
wadenartig,  die  beiden  Borstengruppen  am  Aussenrande  sind  entfernt 
von  einander,  der  Enddorn  ist  so  lang  als  das  erste  Tarsenglied, 
diese  sind  kräftig,  die  Krallen  etwas  gestreckt.  Die  Vordersten  sind 
etwas  verkürzt,  aber  nicht  auffallender  als  bei  den  andern  Serica- 
Arten.    Die  Vorderschienen  sind  sehr  kräftig  zweizähnig. 

Gattung  Orthoserica. 

Als  wesentlichstes  Merkmal  dieser  Gattung  ist  die  Bildung  der 
Unterlippe  hervorzuheben.  Diese  ist  lang  und  schmal,  lang  behaart,  vorn 
mit  einer,  scharfen  faltenartigen  Umrandung  der  gewölbten  glänzenden 
Abplattung. 

Das  Kopfschild  ist  kurz  und  verjüngt,  die  Augen  sind  sehr 
gross.  Die  10-gliedrigen  Fühler  haben  einen  dreigliedrigen  Fächer. 
Das  Halsschild  ist  quer;  die  Flügeldecken  sind  länglich.  Die  Hinter- 
schenkel und  Schienen  sind  verbreitert  die  Tarsen  sind  kräftig,  die 
Krallen  an  der  Spitze  fein  gespalten  mit  zurücktretendem  innerem 
Zähnchen,  die  Vorderschienen  scharf  zweizähnig.  Die  Brust  ist 
zwischen  den  Hüften  wenig  verbreitert. 

(FortBetsung  foUrt) 
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Von  Ihrer  Königl.  Hoheit  der  Prinzessin  Therese 

von  Bayern  auf  einer  Reise  in  Südamerika 

gesammelte  Insekten. 

(Fortsetzung) 
(Hierzu  Tafd  YIL) 

IV.  Goleopteren. 

Von  Therese  Prinzessin  von  Bayern  (mit  Diagnose  neuer 
Arten  von  Sharp,  Kolbe  und  Jacoby). 

Vorwort. 

Auf  der  von  mir  im  Jahre  1898  unternommenen  Reise  nach 
Südamerika  sammelte  ich  nachfolgende  70  Arten  von  Goleopteren. 

Diese  Goleopteren  wurden  bestimmt  durch  Inspektor  Hindimayer 
in  München,  Gustos  Ganglbauer  in  Wien,  Professor  Kolbe  in  Berlin, 
Dr.  Heller  in  Dresden,  Herrn  Felsche  in  Leipzig,  Herrn  Martin 
Jacoby  und  Mr.  Ghampion  in  London,  Mr.  Sharp  in  Gambridge,  Mr. 
Gorham  in  Southhampton,  Dr.  Jordan  in  Tring,  Gonservator  S^verin 
in  Brüssel,  Herrn  OberthUr  in  Rennes  und  Professor  Donkier  in 
Paris,  und  die  neuen  Arten  beschrieben  durch  Professor  Kolbe, 
Herrn  Jacoby  und  Mr.  Sharp.  Ich  sage  all  diesen  Herren  hiermit 
meinen  verbindlichsten  Dank  für  die  mir  gütig  geleistete  Hülfe. 

Als  Grundlage  zur  systematischen  Zusammenstellung  der  von 
mir  gesammelten  Goleopteren  bediente  ich  mich  des  Gatalogus  Goieo- 
pterorum  von  Gemminger  und  Harold.  An  einijjen  Punkten  musste 
ich  mich  jedoch  an  die  neuere  Eintheilung  halten,  welche  in  der 
Biologia  centrali-americana  durchgeführt  ist. 

Familie  Cicindelidae. 

1.  Pseudoxycheila  hipuatulata  Latr. 

Zwischen  Mediacion  und  Ibagu^,  Osthang  der  Gentralcordillere 
(Golumbien),  1500—2500  m  Seehöhe;  den  22.  Juli.     1  Exemplar. 

Diesen  Sandkäfer  hat  Humboldt  ^Voyage  Humb.  Zoolog.  I  p, 
153)  an  den  Amazonasufern  gesammelt,  Gemminger  und  Harold 
(Gatalogus  Goleopterorum  I  p.  7)  führen  ihn  aus  Golumbien  an,  und 

XLVl.  '^0 
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von    Whympor    (Supplementary  Appendix   to  travels  ainongst  the 
Great  Andes  of  the  Equator  p.  7)  wurde  er  in  Ecuador  gefunden. 

Familien  Carabidae. 

2.  Leptotrachelus  tesiaceus  Dej. 

Baranquilla  (Nordcolumbien).  Auf  der  Eichhornia  crassipes 
(Mart.)  Solms-Laubach  vorkommend.  Zweite  Hälfte  Juni  oder  Anfang 
August.  4  Exemplare.  —  ßrazo  de  Loba,  unterer  Rio  Magdalena 
(Columbien);  den  20.  Juni  oder  81.  Juli.     2  Exemplare. 

Dejean  (Species  gcn^ral  dos  Coleopt^res  V.  p.  228)  führt  diesen 
Carabiden  aus  Cartagena  (Nordcolumbien)  an. 

3.  Pherosophus  aeguinoctialis  L.  var.  anceps  Dej. 

Ambalema  am  oberen  Rio  Magdalena  (Golumbien),  zwischen 
200  und  250  m  Seehöhe;  den  25.  Juli.     1   Exemplar. 

Diese  Varietät  ist  von  Chaudoir  (Annales  de  la  Societe  Entomol. 
Belg.  XIX  p.  45)  aus  Columbien  verzeichnet. 

Mein  Exemplar  vermittelt,  nach  Ganglbauer,  den  Uebergang 
der  var.  anceps  zur  var.  obliquns  Brull.,  welche  in  Bolivien  und  am 
Amazonas  vorkommt,  und  wird,  seiner  tache  hum^rale  wegen,  am 
besten  noch  zur  var.  anceps  gerechnet,  da  bei  var.  obliquus  die 
tache  hum^rale  vollständig  fehlt. 

Familie  Dytiscidae. 

4.  Lancetes  theresae  Sharp  nov.  spec. 

Aus  einem  moorastigen  Tümpel  bei  Machacamac,  auf  der 
bolivianischen  Puna  zwischen  Chililaya  und  La  Paz;  ca.  4000  m  See- 
höhe.    Den  1.  Oktober.     9    1   Exemplar. 

(Beschreibung  durch  Mr.  Sharp  am  Schluss  dieses  Artikels; 
Abbildung  Tafel  VII  fig.  1). 

5.  Rhantiis  advena  Sharp  (var.?). 

Rio  Chimbo  bei  Guaranda,  iuterandines  Gebiet  von  Ecuador; 
2668  m  Seehöhe.     Den  25.  August.     2   1  Exemplar. 

Für  R.  advena  gibt  Sharp  (Transactions  of  the  Dublin  Societ} 
Ser.  II.  vol.  II  1880-82  p.  612,  als  fragliche  Ileimath  Chile  und 
Peru  oder  Mexiko  an.  Ein  sicherer  Fundort  scheint  bisher  nicht 
publiziert  worden  zu  sein. 

Familie  Hydrophilidae. 

6.   Tropisternxis  lateralis  F. 
Tümpel  bei  Machacamac,  auf  der  bolivianischen  Puna  zwischen 
Chililaya  und   La   Paz;    ca.    4000  m   Seehöhe      Den    1.  Oktober.     3 
Exemplare. 


Digitized  by 


Google 


Coleopteren,  465 

Nach  Sharp  (Biologia  centrali-americana.  Coleoptera  I  2  p.  60) 
ist  dieser  Wasserkäfer  von  New- York  südwärts  bis  Montevideo 
verbreitet. 

Meine  Exemplare  gehören  zu  jener  Gruppe  dieser  variablen 
Art,  deren  Individuen  eine  schwarzgrüue  Oberseite  haben. 

Familie  Staphyiinidae. 

7.  Paederus  brasiliensis  Er. 

Zwischen  Ibagu6  und  El  Moral,  Osthang  der  Centralcordillere 
(Columbien);  1500—2500  m  Seehöhe.     Den  17.  Juli.     1  Exemplar. 

Dieser  Kurzflügler  ist  von  Erich  so  n  (Genera  et  Species  Staphy- 
linorum  p.  658)  aus  Brasilien  genannt. 

Familie  Dermestidae. 

8.  Dermestes  spec. 

Larve.  —  Dampfer  auf  dem  Rio  Magdalena  (Columbien);  den 
3.  Juli.     1  Exemplar. 

9.  Dermestes  spec. 

Larve.  —  Dampfer  zwischen  Panama  und  Guayaqnil;  erste 
Hälfte  August.     1  Exemplar. 

Familie  Scarabaeidae. 

10.  Canthon  rugosus  Blanch. 

Bolivianische  Puna,  bei  Chacoma,  zwischen  La  Paz  und 
Ayoayo;  ca.  4000  m  Seehöhe.    Den  3.  Oktober.    6  Exemplare. 

Diesen  Blatthornkäfer  hat  Orbigny  (Voj-age  dans  l'Amör. 
m6ridionale  VI  2  p.  160)  ebenfalls  in  Bolivien  gesammelt.  Erich- 
son  (Wiegmann:  Archiv  für  Naturg.  XIII  1  p.  105)  erwähnt  ihn 
aus  Peru,  Reiche  (i.  litt.)  aus  Patagonien  und  Harold  (Berliner 
Entomologische  Zeitschrift  XII  S.  20)  aus  den  drei  vorgenannten 
Ländern. 

11.  Ontherus  nevinsoni  Ch.  Wtrh. 

Buenavestica,  Osthang  der  Centralcordillere  (Columbien); 
Departement  Tolima.  Ueber  2000  m  Seehöhe.  Zweite  Hälfte  Juli. 
1   Exemplar. 

Dieser  Scarabaeide  ist  von  Waterhouse  (Annais  and  Magaz. 
Nat.  Hist.  Ser.  6.  vol.  VII  1891  p.  357)  erst  1891  beschrieben  worden 
und  zwar  aus  Bolivien. 

12.  Pinotus  satanas  Har. 
Zwischen  Modiacion  und  Ibagu^,    Osthang  der  Centralcordillere 
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(Columbien);  Depart.  Toliina.     Zwischen    '2500  und  1501)  m  Scchöhe. 
Den  22.  Juli,    d'  und  Q  je  1  Exemplar. 

Dieser  Scarabaeide  ist  von  W  liy  mper  (Suppl.  App.  Trav.  amongst 
the  Gr.  Andes  of  P2quator  p.  26)  in  Ecuador  gefunden  worden,  und  ist 
von  Harold  (Coleoptrrologische  Hefte  II  S.  98)  und  von  Buqupt 
(i.  litt.)  aus  Columbien,  von  Batos  (Biolog.  centr.  am.  Coleopt.  II 
2  p.  52)  ausserdem  aus  Mexiko  und  Ccntralamerika  verzeichnet. 

13.  Phanneus  conspicillatus  F. 

Urwald  bei  Boca  de  Saino  am  mittleren  Rio  Magdalena 
(Columbien),  ca.  100  m  Seehöhe;  den  80.  Juni.     9   1   Exemplar. 

Dieser  Scarabaeide  ist  von  Humboldt  (Voyage  IL  Observat.  de 
Zoologie  etc.  I  p.  219)  und  von  Whymper  (Suppl.  App.  Travels  etc.  p. 
26)  in  Ecuador  gesammelt  worden,  kommt  nach  Regel  (Columbien 
S.  123)  in  Columbien,  nach  Humboldt  (1.  c.  219)  und  nach  Castel- 
nau  (Histoire  naturelle  des  Insectes  Col^optdres  II  p.  82)  auch  in 
Brasilien  vor;  er  ist  nach  Bates  (Whymper  1.  c.  26)  im  nördlichen 
Südamerika  weitverbreitet  und  ein  in  den  bewaldeten  Ebenen  des 
oberen  Amazonas  häufiges  Insect. 

14.  Onthophagiis  cnrvicornis  Latr. 

Soacha  bei  BogotA  (Columbien),  über  2000  m  Seehöhe,  den  10. 
Juli;  oder  zwischen  Ibague  und  El  Moral,  Osthang  der  Central- 
cordillere  (Columbien),  1500—2000  m  Seehöhe,  den  17.  Juli,  (f  1 
Exemplar. 

Diese  Art  wurde  von  Humboldt  (Voyage.  Zoolog.  I  p.  220)  in 
Quito  erbeutet  und  wird  von  Harold  (Stettiner  Entom.  Zeitung 
1880  S.  29)  und  Bates  (Biologia  centrali-americana  Coleoptera  II 
2  p.  b6)  aus  Venezuela,  Columbien,  Mexiko  und  Centralamerika 
angeführt. 

Mein  Exemplar  ist,  nach  Ganglbauer,  ein  schwach  entwickeltes 
</  mit  weiblicher  Prothoraxbildung. 

15.  Leurefra  pectoralis  Er.  ? 
Chuquipoquio,    auf  dem   Pdramo   des   Chimborazo    (Interandines 

Ecuador);  3345  m  Seehöhe.     Den  26.  August.     1  Exemplar. 

Diesen  Scarabaeiden  beschreibt  F^richson  (Wiegmann:  Archiv 
für  Naturgeschichte  XIII  1  1847  p.  100)  aus  Peru. 

16.  Barotheus  andiniis  Bates. 
Chuquipoquio   auf  dem   Päramo   des   Chimborazo  ilnterrandincs 

Ecuador);  3345  m  Seehöhe.     Den  26.  August.     1  Exemplar. 
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Diese  Art  wurde  von  Whymper  iu  Ecuador  entdeckt  (Whymper: 
Supplementary  Appendix  Travels  amongst  the  Great  Andes  of  the 
p]quator  p.  31)  und  nur  in  Höhen  von  9000—11700  engl.  Fuss 
vorgefunden. 

17.  Heterog omphus  dilaticollis  Burm. 

Zwischen  Mediacion  und  Ibaguö,  Osthang  der  Centralcordillere 
(Columbien),  1500—2500  m  Seehöhe;  den  22.  Juli.     Q   1  Exemplar. 

Diese  Art  führen  Dejean  (Catalogue  des  Col6opt^res  p.  107) 
und  Burmeister  (Handbuch  der  Entomologie  V  S.  229)  nur  aus 
Columbien  an. 

18.  Ennema  pan  F. 

Zwischen  Verjel  und  Villeta,  Westhang  der  columbianischen  Ost- 
cordillere;  Departement  Cundinamarca.  1500—2500  m  Seehöhe.  Den 
5.   Juli.     1  Exemplar. 

Dieser  Blatthornkäfer  ist  von  Mexiko  bis  Südbrasilien  und 
Paraguay  verbreitet  (Biologia  centrali-americana.  Coleoptera  II  2 
p.  328).  Whymper  (Suppl.  App.  Travels  etc.  33)  hat  ihn  in  Ecuador 
gesammelt. 

19.  Enema  paniscus  Burm. 

Zwischen  Verjel  und  Villeta,  Westhang  der  columb.  Ostcord  Illere; 
Dep.  Cundinamarca.  1500—2500  m  Seehöhe.  Den  5.  Juli.  2 
Exemplare. 

Diese  Art  erwähnt  Burmeister  (Handbuch  V  S.  236)  aus  Colum- 
bien und  Guyana.  In  der  (Biologia  centrali-amer.  Coleopt.  II  2 
p.  329  ist  sie  aus  Venezuela  angeführt. 

Familie  Buprestidae. 

20.  Polyceata  depresaa  Cast.  et  Gory  (nee.  L.,  nee.  F.) 
An    Bord    des    Dampfers,     im   Brazo    de    Loba,    unterer   Rio 

Magdalena  (Columbien).*)    Etwa  50  m  Seehöhe.     Den  20.  Juni  oder 

31.  Juli. 

Laporte  et  Gory  (Hist  nat.  Col^optöres  II  Genre  Polycesta  p.  3) 

geben     Guyana    als    Heimath    dieser    Art  an,     weichletztere,    der 


*)  Das8  der  Fundort  ein  Dampfer  war,  berechtigt  durchaus  nicht 
zur  Annahme,  dass  dieser  Käfer  in  Cohimbien  etwa  eingeschleppt  worden 
sei.  Die  Dampfer,  welche  den  Rio  Magdalena  befahren,  verkehren  aus- 
schliesslich auf  diesem  Strom  und  die  Heizung  ihrer  Kessel  geschieht 
mittelnt  Holz  aus  den  «n  den  Stromiifern  gelegenen  Wäldern,  wodurch 
allerhand  Thiere  an   Hord   verschleppt  werden. 
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Farbe  nach,  kaum  identisch  sein  dürfte  mit  der  von  Chevrolat 
(Revue  eutomoloj^iquo  V  p.  55)  beschriebenen  und  von  Kcrremans 
(M6moires  Soc.  Entom.  Bclg.  I  p.  161)  als  synonym  aufgestellten  P. 
Thoinae  von  der  Insel  St.  Thomas  (Antillen). 

Meinem  Exemplar  fehlt  der  von  Gory  (1.  c.  4)  erwähnte  golbe 
runde  Flecken  auf  dem  ersten  Ventralsegmcnt,  doch  könnte  derselbe, 
nach  Ganglbauer,  leicht  nur  einem  Geschlecht  zukommen.  Eine 
sichere  Bestimmung  der  Poli/cestaarXen  scheint  übrigens,  ohne 
Vergleich  mit  den  Typen,  überhaupt  kaum  möglich  zu  sein  ^Siehe 
Waterhouse  in  Diologie  centrali-americaua.  Coleoptera  III  1 
p.  177). 

Familie  Elateridae. 

21.  Chalcolepidius  fabricii  Er. 

Puerto  Berrio  am  mittleren  Rio  Magdalena  (Columbien);  über 
100  m  Seehöhe;  den  1.  oder  29.  Juli.     1  Exemplar. 

Dieser  Elateride  wird  von  Ger  mar  Zeitschrift  für  Entomol.  III 
S.  83),  Sturm  iCatal.  d.  Käfersammlung  S.  67)  und  Gand^ze  (Memoire^ 
de  la  Soc.  Sciences  de  Li^ge  XII  278)  nur  aus  Columbien  angeführt. 

22.  Aeotus  feretrum  Steinh. 

Zwischen  El  Moral  und  Mediacion,  Osthang  der  Central- 
cordillere  (Columbien);  Departement  Tolima.  Ca.  2000  m  Seehöhe. 
Den  21.  Juli.     1  Exemplar. 

Dieser  Elateridae  wurde  von  St  ein  heil  «Harold:  Coleopterolo- 
gische  Hefte  XIV  S.  126)  ebenfalls  nur  in  der  Centralcordillere  und 
zwar  ungefähr  in  gleicher  Seehöhe  und  ebenfalls  nur  einzeln 
gefunden. 

23.  Eathesopus  nitidulus  Cand. 

Llanos  des  Rio  Magdalena,  zwischen  Ibague  und  Ambalema 
(Columbien);  Depart.  Tolima.  Zwischen  300  —  1000  m  Seehöhe. 
p]nde  Juli.     1  Exemplar. 

Candöze  (Memoires  Soc.  Sciences  de  Li^ge  XV  p.  280)  führt 
diesen  Elateriden  aus  Mexiko  an,  Champion  Biologia  centr.  am. 
Coleopt.  III  1  p.  444)  ausserdem  aus  Honduras  und  PanamÄ.  P> 
war  somit  bisher  noch  nicht  soweit  südlich  beobachtet  worden. 

24.  Pyrophorus  clarus  Germ. 
Balsabamba   l Westecuador),    6r)0   m    Seehöhe;    den  20.   August» 
1  Exemplar. 
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Diese  Elateridenart,  welche  Germar  (Zeitschrift  für  Entomologie 
III  S.  18)  aus  Columbien  und  Blanchard  (Orbigny:  Voyage  dans 
rAmerique  m^ridionale  VI  2  p.  139)  aus  Bolivien  beschreibt,  kommt 
nach  Champion  (Biologia  centr.  am.  Colept.  III  1  p.  468)  ausser- 
dem in  Centralamerika,  Venezuela  und  Ecuador  vor. 

Familie  Malacodermata. 

'25.  Lygistopterus  buqueti  Kirsch. 

Zwischen  Mediacion  und  Ibagn6,  Osthang  der  Centralcor- 
dillere  (Columbien);  Departement  Tolima.  üeber  2000  m  Seehöhe. 
Den  22.  Juli.     1  Exemplar. 

Dieser  Weichflügler  liegt  nach  Kirsch  (Berliner  Entomologische 
Zeitschrift  IX  S.  52)  aus  Bogota,  (Columbien)  vor. 

26.  Lyqistopterus  trifasciatus  Buq. 

Las  Cruzes,  unterhalb  des  Quindiupasses,  Osthang  der 
Centralcordillore  (Columbien);  Dep.  Tolima,  2680  m  Seehöhe.  Zwischen 
18.  und  20.  Juli.     1  Exemplar. 

Diesen  Weichflügler  erwähnen  Buquet  (Revue  zoologique  1842 
p.  6)  und  Kirsch  (Berl  Ent.  Zeitschr.  IX  S.  51)  nur  aus  Columbien. 

27.  Calopteron  costatultim  Kirsch. 
Baranquilla     (Nordcolumbien);     Mecresniveau.      Zweite     Hälfte 

Juni  oder  Anfang  August.    2  Exemplare. 

Diese  Art  ist  von  Kirsch  (Berl.  Ent.  Zeitschr.  IX  S  58)  undGor- 
ham  (Biol.  centr.  amer.  am.  Colept.  III  2  p.  230)  aus  Columbien 
verzeichnet,  von  Bourgeois  (Annales  de  la  Soci^tö  Entom.  de 
France  LXVIII  1899  p.  92)  aus  Venezuela. 

28.  Calopteron  terminatum  Latr. 
Baranquilla    (Nordcolumbien) ;     Meeresniveau.      Zweite    Hälfte 

Juni  oder  Anfang  August.     1  Exemplar. 

Diese  Art  wird  von  Gemminger  und  Harold  (Catal.  Coleopt. 
VI  S.  1632)  vom  Amazonas  genannt.  In  Humboldt  (Voyage  II  Zool. 
II  p.  32)  ist  kein  Fundort  genannt. 

29.  Calopteron  variegatum  Kirsch. 
Barranca    Vermeja.    am  mittleren    Rio  Magdalena  (Columbien); 
ca.  100  m  Seehöhe.    Den  20.  Juni.     1  Exemplar.  —  Puerto  Berrio, 
am  mittleren  Rio  Magdalena  (Columb.);  über  100  ra  Seehöhe.    Den 
1.    oder   29.   Juli.      1  Exemplar. 
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Diese  Art  erwähnt  Kirsch  (Berl.  Ent.  Zeitschr.  IX  S.  56)  nur  aus 
Bogotd  (Columbien),  Bourgeois  (Annales  de  la  Soc.  Entom.  de 
France  LXVIII  1899  p.  90)  aus  Venezuela  und  Brasilien. 

30.  Photuris  lecontei  Kirsch. 

Santander  am  Rio  Lebrija,  Nebenfluss  des  Rio  Magdalena 
(Columbien);  ca.  70  m  Seehöhe.     Ende  Juni.    3  Exemplare. 

Diese  Art  ist  von  Kirsch  (Berliner  Ent.  Zeitschrift  IX  S.  76) 
aus  Bogota  (Columbien)  verzeichnet. 

31.  Photuris  lurida  Kirsch. 

Puerto  Berrio,  am  mittleren  Rio  Magdalena  (Columbien);  Ober 
100  m  Seehöhe.    Den  1.  oder  29.  Juli.     2  Exemplare. 

Auch  diese  Art  erwähnte  Kirsch  (1.  c,  IX  76)  nur  aus 
Bogota. 

32.  Telephorus  johannis  Kolbe  nov.  spec. 

Pi6  de  San  Juan,  Osthang  der  Centralcordillere  (Columbien); 
Dcpart.  Tolima.  Ca.  2000  m  Seehöhe.  Den  20.  oder  21.  Juli,  cf 
1  Exemplar. 

(Beschreibung  durch  Professor  Kolbe  am  Schluss  dieses 
Artikels;  Abbildung  Tafel  VII  fig.  2.) 

33.  Astylus  rubripennis  Ltr. 

Soacha,  auf  der  Hochebene  von  Bogota  (Columbien),  etwa 
2500  m  Seehöhe.  -Den  10.  Juli.     1  Exemplar. 

Dieser  Weichflügler  wurde  von  Humboldt  (Voyage  2ifeme 
Part.  I  S.  179)  in  Peru  gefunden,  ist  von  Er  ich  so  n  (Wiegmann  Arch. 
1847  I  S.  84)  ebenfalls  aus  Peru  erwähnt  und  von  Schön herr  <Dej. 
Cat.  p.  123)  aus  Columbien. 

Gorham  (Whymper:  Suppl.  App.  Travels  Great  Andes  Equator 
p.  53)  sagt,  düss  die  Gattung  Astylus  äusserst  characteristisch  für  die 
Fauna  des  tropischen  Südamerika  ist. 

Familie  Tenebrionidae. 

34.  Epitragus  roscidus  Er. 

An  Bord  des  Dampfers  auf  dem  unteren  Rio  Magdalena 
(Columbien)  *).    Zweite  Hälfte  Juni  oder  Ende  Juli. 

Diesen  Tenebrioniden  gibt  Erichson  (Schomburgk:  Reise  in 
Guiana  III  S.  565)  aus  Guyana  an. 


*)  Siehe  Anmerk.   weiter  oben  S.  467. 
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35.  Alphitobius  piceiis  Ol. 

Columbien  (nähere  Fundortsangabe  verloren  gegangen).  Zwischen 
£nde  Juni  und  Anfang  August.     1  Exemplar. 

Dieser  Tenebrionide  ist  nach  Gemrainger  und  Harold  (Cata- 
logus  Coleopterorum  VII  p.  1963)  und  nach  Champion  (Biologia 
centrali-americana.  Coleoptera  IV  1  p.  l.')7)  cosmopolitisch. 

36.  Hipalmtis  aeguatorius  Kolbe  nov.  spec. 

Estero  Salado  bei  Guayaquil  (Westecuador);  Meeresniveau. 
Den  15.  August  oder  Anfang  September.     Q  2  Exemplare. 

(Beschreibung  durch  Professor  Kolbe  am  Schluss  dieses  Artikels; 
Abbildung  Tafel  VII  fig.  3.) 

Familie  Cistelidae. 

37.  Lystronychus  scalaris  Mäkl. 

Puerro  Berrio  am  mittleren  Rio  Magdalena  (Columbien), 
über  100  m  Seehöhe;  den  1.  oder  29.  Juli.     1   Exemplar. 

Diese  Cistelide  liegt  nach  Mäkl  in  (Neue  Cisteliden  [.\cta  Societ. 
Fenniae  1875  p.  67ü])  aus  Columbien  vor. 

Familie  Cantharidae. 

38.  Pseudomelo^  costipennis  Sol. 
Coquimbo,   Chilenische   Küste,    30*  s.  Br..     Den    13     Oktober. 

1  Exemplar. 

Gay  (Historia  fisica  y  politiea  de  Chile.  Zoolof^ia  V  p.  253) 
erwähnt  diese  Cantharide  aus  Copiapö. 

Familie  Curculionidue. 

39.  Exophthahmts  crassicornis  Kirsch. 
In     ogot^  (Columbien)  gekauft.     1   Exemplar. 
Diese    schöne   Curculionidenart   führt  Kirsch   (Herl    Ent.  Zeit- 
schrift 1N67  S.  23)  nur  aus  Bogotd  an. 

Familie  Brenthidae. 

40.  Claeoderea  bivittatus  Kirsch. 

Urwald  bei  Boca  de  Saino  am  mittleren  Rio  Magdalena  (Colum- 
bien), ca.  100  m  Seehöhe;  den  30.  Juni.     1   Exemplar. 

Diese  Brenthidae  ist  von  Kirsch  (,Berl.  Ent.  Zeitschr.  18G7 
S.  2i9)  nur  aus  Bogota  genannt. 

41.  Brenthiis  anchorago  L. 
Oberhalb  Santandcr,  am  Rio  Lchrija,  Nebenflnss  dos  Rio  Magda- 


Digitized  by 


Google 


472  Prinzessin  Therese  von  Bayern: 

lena  (Columbien);  ca.  70  m  Seehöhe.  Den  24.  Juni.  1  Exemplar.  — 
Urwald  boi  Mochila,  pm  mittleren  Rio  Magdalena  (Columbien);  ca. 
150  m  Sechöhe.     Den  2.  Juli.     1   Exemplar. 

Dieser  Brenthidao  kommt  nach  Blandford  (Biologia  centrali- 
americana  Colcoptera  IV  6  p.  2  und  Gö)  in  Mexiko,  Centralamerika 
und  in  Südamerika  bis  nach  Brasilien  hinunter  vor,  nachGemmin- 
ger  und  Harold  iCat.  Col.  IX  S.  2712,  2718)  auch  auf  Guadeloupe. 

An  meinen  2  Exemplaren  reicht  der  äussere  gelbe  Strich  der 
Flügeldecken  nicht  bis  zur  Schulter,  wie  dies  nach  Blandford 
(1.  c.  IV  6  p.  Gü)  bei  den  südamerikanischen  Exemplaren,  im  Gegen- 
satz zu  den  meisten  centralamerikanischen,  der  Fall  zu  sein 
pflegt. 

42.  Brenthus  bidentatus  Ol. 

Unlerer  Rio  Magdalena  (Columbien).  Zweite  Hälfte  Juni  oder 
Ende  Juni  —  Anfang  August.     1  Exemplar. 

Diese  Art  ist  in  Gemminger  und  Harold  (1.  c.  IX  p.  2713) 
nur  aus  Cayenne  erwähnt;  im  Dresdener  Königl.  Zoologischen  Museum 
ist  jedoch  ein  Exemplar  aus  Columbien  vorhanden. 

Familie  Cerambycidae. 

43.  PsalidognathxiS  friendi  Gray. 

In  Bogota  (Columbien)  gekauft.     1  Exemplar. 

Dieser  Cerambycide  wird  nur  aus  Columbien  angeführt  (Thomson 
System a  Cerambycidarum  280). 

Bat  es  (Biolog.  centrali-amer.  Coleoptcre  V  p.  3)  bemerkt,  dass 
die  Gattung  Fsalidotjnathus  den  and  inen  Regionen  des  tropischen' 
Amerika  eigen  ist. 

.44.  Pri onacalus  emrnae  Kolbe  nov.  spec. 

Auf  dem  Kamm  der  Westcordillere,  zwischen  Las  Palmas  und 
Chapacoto  (Ecuador);  ca.  3100  m  Seehöhe.  Den  22.  AiTgust.  cf  1 
Exemplar. 

(Beschreibung  durch  Professor  Kolbe  am  Schluss  dieses  Artikels; 
Abbildung  Tafel  VII  lig.  4J 

45.  Chlorid a  Jestiva  L. 
An    Bord   des    Dampfers    auf   dem    unteren    Rio   Magdalena 
(Columbien).     Zweite  Hälfte  Juni  oder  Anfang  August.     1  Exemplar. 
Dieser  Cerambycide  ist  nach   Bat  es  (Biolog.   centr.   am.  Coleo- 
ptera  V  p.  19)  von  Nicaragua  bis  Südbrasilien  verbreitert. 
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46.  Taeniotes  orbig ny  Gn6r. 

In  Bogota  (Columbien)  gekauft.     1  Exemplar. 

Diese  Bockkäferart  wurde  von  Orbigny  entdeckt  und  zwar  in 
Bolivien  (Gu6rin:  Iconographie  du  r^gne  animal  III  p.  243,  244). 
Bat  es  (Annais  of  nat.  bist.  III  Ser.  vol  XVI  p.  110)  sammelte  ibn 
am  mittleren  Amazonas  (Brasilien.) 

47.  Amillarus  apicalia  J.  Thoms.  (    Ifhat^i  Dt»j.) 
Baranquilla    (Nordcolumbien),     Meercsnivean.        Zweite    Flälfte 
Juni  oder  Anfang  August.     1  Exemplar. 

Bates  (Biolog.  centr.  am.  Coleoptera  V  p.  207,  428)  erwähnt  die- 
sen Cerambyciden  aus  Centralamerika,  Columbien,  Venezuela  und 
dem  brasilianischen  Amazonasgebiet. 

Familie  Chrysomelidae. 

48.   M alacosoma  narensis  Har. 

Zwischen  Ibague  und  El  Moral,  Osthang  der  Centralcordillere 
(Columbien);  Departement  Tolima,  1500—2500  m  Seehöhe.  Den  17. 
.luli.     9    1   Exemplar. 

Diese  Chrysomelide  beschreibt  Harold  (Coleopterologische 
Hefte  XIII  S.  93)  aus  Nare  im  Thal  des  Rio  Magdalena  (Columbien). 
Die  Angabe  Allards  (Compte  rendu  Soc.  Entom.  Belg.  1889  p. 
CXVII),  dass  AL  narensis  in  Mexiko  vorkommt,  hält  Jacoby 
(Biolog.  centr.  am.  VI  1  Suppl.  p.  335)  für  wahrscheinlich  unrichtig. 

49.  Colaspis  suturalis  Lef. 

Puerto  Berrio  am  mittleren  Rio  Magdalena  (Columbien),  über 
100  m  Seehöhe;  den  1.  oder  29.  Juli.     3  Exemplare. 

Diese  Art  ist  nach  Lefövre  (Mittheil,  des  Mlinchener  Entom. 
Vereins  1878  S.  123)  und  Jacoby  (ßiol.  centr.  am.  VI  1  p.  143) 
von  Mexiko  bis  Columbien  verbreitet. 

50.  Colaspis  coneja  Kolbe  nov.  spec. 

Bodega  del  Carmen  am  unteren  Rio  Magdalena  (Columbien}; 
den  21.  Juni.     1  Exemplar. 

(Beschreibung  durch  Professor  Kolbe  am  Schluss  dieses  Artikels; 
Abbildung  Tafel  VII  fig.  5.) 

51.  Aleta/vius  colombicus  Jacoby  nov.  spec. 
Zwischen    Ibagu^  und  El  Moral,    Osthang  der  Centralcordillere 
(Columbien);  Depart.  Tolima.  Ca.  2000  m  Seehöhe.    Den  17.  Juli,   cf 
1  Exemplar.  —  Buenavestica,  Osthang  etc.  (Columbien);  Dep.  Tolima. 
Ca.  2000  m  Sechöhr.     Den  21.  Juni,     c/  1   Exemplar. 
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(Beschreibung  durch  Jacoby  am  Schluss  dieses  Artikels; 
Abbildung  Tafel  VII  fig.  6.- 

52.  Chalcophana  lutvlenia  Har. 

Zwischen  Mediaciou  und  Ibagu6,  Osthang  der  Centralcordillere 
(Colunibicn);  Departement  Tolinia.  1500-2500  m  Seehöhe.  Den  22. 
Juli.     1   Exemplar. 

Diese  Chrysomelide  ftlhrt  Harold  iColeopterologische  Hefte  XII 
S.  79)  nur  aus  Columbien  an. 

53.  Eumofpus  sophiae  Kolbe  nov.  spec. 

Baranquilla  (Xordcolumbicn),  Meeresniveau;  den  4.  August. 
Q  2  Exemplare. 

^Beschreibung  durch  Professor  Kolbe  am  Schluss  dieses 
Artikels;  Abbildung  Tafel  VII  fig.  7.) 

54.  Disonijcha  eximia  Har. 

Bodoga  del  Carmen  am  unteren  Rio  Magdalena  (Columbien);  den 
21.  Juni.     1   Exemplar. 

Harold  (Coleopterologische  Hefte  XV  S.  6)  ist  diese  Chrysomelide 
ebenfalls  vom  Magdalenenstrom  vorgelegen. 

Mein  Exemplar  hat  der  Farbe  der  Flügeldecken  etwas  Blau 
beigemischt. 

55.  Disonycha  glahrata  F. 

Bodoga  dcl  Carmen  am  unteren  Rio  Magdalena  (Columbien); 
etwa  50  m  Sechöhe.  Den  21.  Juni.  2  Exemplare.  —  Boca  de  San 
Bernardo  am  unteren  R.  Magd.  (Columb.);  etwa  50  m  Seehöhe.  Den 
31.  Juli.     3  Exemplare. 

Dieser  Blattkäfer  ist  nach  Jacoby  (Biolog.  centr.  am.  Coleo- 
ptora  VI  1  p.  311)  von  Nordamerika  bis  Peru  und  auf  den  Antillen 
verbreitet. 

56.  Lactica  hogotana  Har. 

Pie  de  San  Juan,  Osthang  der  Centralcordillere  (Columbien); 
Dep.  Tolima.  Ca.  2000  m  Seehöhe.  Den  20.  oder  21.  Juli.  1 
Exemplar. 

Diese  Art  hat  Harold  (Coleopterologische  Hefte  XIII  S.  90 
XIV  S.   14)  aus  Columbien  angeführt. 

57.  Diphaulaca  atilica  Ol. 

La  Popa  bM  Cartagena  (Nordcolumbien),  etwa  zwischen  20 
und  70  m  Seehöht;  den  8.  August.     1  Exemplar. 
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Diese  Art,  welche  Harold  (Coleopterologisclie  Hefte  XIV  S.  4) 
aus  Coluinbien  beschreibt,  ist  nach  Jacol)y  (Biolojic-  centr.  am. 
Coleopt.  VI   1  p.  264)  von  Mexiko  bis  Guyana  verbreitet. 

58.  riomophoeta  npquhioctiitlis  L. 

Am  unteren  Rio  Lebrija,  Nebenflnss  des  Rio  Magdalena  (Coinm- 
bien);  ca.  (»0  m  Seehöhe.     Den  31.  Juli.     2  Exemplare. 

Meine  Exemplare  entsprechen  der  von  011  vier  'Entomologie 
VI  p.  68*2)  als  alhicollis  beschriebenen  Varietät  ans  Guyana,  nicht  der 
von  Erichson  (Wiegmanns  Archiv  f.  Naturgesch.  XIII  1  p.  17'2) 
beschriebenen  alhicollis  aus  Peru.  Gemminger  und  Harold 
Catal.  Coleopt.  XI  p.  J5526)  führen  die  var.  alhicollis  aus  Columbien 
und  Peru  an.  Nach  Jacoby  (Biol.  centr.  am.  Coleopt.  VI  1  p.  407), 
welcher  von  //.  aequinoviialis  keine  Varietäten  ausscheidet,  erstreckt 
sich  das  Verbreitungsgebiet  dieser  Chrysomelidenart  von  Texas 
bis  Peru.  - 

59.  Diahrotica  stevensi  Bai. 

Puerto  Berrio  am  mittleren  Bio  Magdalena  (Columbien),  über 
10()  m  Seehöhe;  den  1.  oder  29.  Juli.     1  Exemplar. 

Diese  Chrysomelide  wird  von  Gab  an  (Transact.  Entom.  Soc. 
1891  p.  458)  aus  Columbien  und  Venezuela  angeführt. 

GO.  Coelomera  cajennensis  F. 

La  Ceiba  am  Rio  Lebrija,  Nebenfluss  des  Rio  Magdalena 
(Columbien);  ca.  70  m  Seehöhe.     Den  24.  Juni.     1   Exemplar. 

Diese  Art  erwähnt  Jacoby  (1.  c.  VI  1  p.  480)  als  von  Central- 
amerika  bis  Peru  und  Brasilien  verbreitet.  Latreille  {Humboldt: 
Voyage  II.  Partie.  Vol  I  p.  13G)  gibt  auch  Mexiko  und  die  Antillen 
als  Fundort  an;  Jacoby  zweifelt  jedoch  an  der  Richtigkeit  des 
letztgenannten  Fundortes. 

61.   Uroplata  tihialis  Kolbe  nov.  spec. 

Bei  Boca  de  Saino  am  mittleren  Rio  Magdalena  (Columbien\ 
ca.  100  m  Seehöhe;  den  80.  Juni.     1  Exemplar. 

(Beschreibung  durch  Professor  Kolbe  am  Schluss  dieses  Artikels; 
Abbildung  Tafel  VII  fig.  8.) 

Familie  Hispidae. 

62.  Chalepvs  nov.  spec.  ? 
La  Ceiba  am  Rio  Lebrija,  Nebenfluss  des  Rio  Magdalena  (Colum- 
bien); ca.  70  m  Seehöhe.     Den  24.  Juni.     1  Exemplar. 
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Mein  Kxemplar  ist  nach  Champion  verschieden  von  allen 
aus  Centralamerika  bekannten  Spezies.  Auch  hat  sich  weder  im 
Münchener,  noch  im  Wiener,  Berliner  und  Brüsseler  Museum 
eine  Art  vorgefunden,  welcher  dieses  Fkemplar  zugehören  könnte. 
Der  Vergleich  mit  der  reichhaltigen  Hispidensammlung  von  Professor 
Üonkier  in  Paris  ergab  ebenfalls  ein  negatives  Resultat,  und  Prof. 
Donkier  sagt,  dass  mein  Chalepusexemplar  mit  keiner  der  in  der 
Litteratur  beschriebenen,  colnmbischen  Arten  übereinstimmt. 

Leider  ist  mein  Stück  nicht  gut  genug  erhalten  um  eine 
Namonsgebung  zuzulassen.  Eine  Beschreibung  durch  Professor 
Kolbe  folgt  am  Schlüsse  dieses  Artikels. 

63.  Mesomphalia  lebasi  Bob. 

Boca  de  S.  Bernardo,  am  unteren  Rio  Magdalena  (Columbien); 
ca.  50  m  Seehöhe.  Den  31.  Juni.     1   Exemplar. 

Diese  Art  wird  von  Dejean  (Cat.  d.  Coleopt.  p.  393)  und  Boheman 
(Monographia  Cassididarum  I  p.  29)  aus  Columbien,  von  Champion 
(Biolog.  centr.  am.  VI  2  p.  139)  ausserdem  aus  Mexiko  und  Central- 
amerika angeführt. 

Mein  Exemplar  entspricht  Champions  typischer  Form  «. 

64.  Mesomphalia  steinheili  B.  Wgenr. 

Bogota  (Columbien);  gekauft.     1  Exemplar. 

Diese  Cassidine  hat  Steinheil  (Wagener:  Cassididae  [Mitthei- 
Inngen  des  Münchener  Entomologischen  Vereins  I  S.  54])  aus  dem 
westlichen  Columbien  mitgebracht. 

Familie  Erotylidae. 

65.  Coceimorphus  dichrous  Lacord. 

Bodega  Central  am  mittleren  Rio  Magdalena  (Columbien);  ca. 
60  m  Seehöhe.    Zweite  Hälfte  Juni.     1  Exemplar. 

Diese  Art  liegt  nach  Gorham  (Biologia  centrali-americana 
Coleoptera  III  p.  84)  aus  Centralamerika,  Columbien,  Venezuela  und 
Ecuador  vor. 

66.  Aegithud  lebasi  Lacord. 

Puerto  Berrio  am  mittleren  Rio  Magdalena  (Columbien);  über 
100  m  Seehöhe.     Den  1.  oder  29.  Juli.     1  Exemplar. 

Dieser  Erotylide  ist  von  Dejean  (Catalogue  des  Col6opt^res 
p.  461)  und  von  Lacord aire  (Monographie  des  Erotyliens  p.  285 
aus  Cartagcna»  bez.  der  Umgegend  Cartagenas  (Columbien)  genannt. 
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Familio  Coccinellidae. 

67.  Äfeffilla  inarnlata  Geer. 

Baranquilla  (Nordcolumbien);  Meeresniveau.  Zweite  Hälfte 
Juni  oder  Anfang  August.     1  Exemplar. 

Dieser  Marienivftfer  ist  nach  Mulsant  (Memoire  de  l'Aca- 
demie  de  Lyon  XV  p.  21)  und  nach  Gorham  (Biol.  centr.  am.  Coleo- 
ptera  VII  p.  151)  auf  den  Antillen  und  von  Canada  bis  Chile  ver- 
breitet. 

68.  Neda  {=Daulis)  sanguinea  L. 

Puerto  Berrio  am  mittleren  Rio  Magdalena  iColumbien); 
über  lUO  m  Seehöhe.  Den  1.  oder  29.  Juli.     Q    1   Exemplar. 

Diese  Coccinellide  ist  nach  Mulsant  (M6m.  Ac.  Lyon  XVI  p. 
109,  HO)  im  ganzen  tropischen  Amerika  und  in  Chile,  nach  Gorham 
(Biol.  centr.  am.  Coleopt.  VII  171)  von  Californien  und  Colorado 
bis  nach  Argentinien  hinunter  und  auf  den  Antillen  verbreitet. 

69.  Neda  nov.  spec.  ? 

Zwischen  Las  Palmas  und  Chapncoto,  Westcordillere  bez.  inter- 
andines  Gebiet  Ecuadors;  ca.  2500  —  3000  m  Seehöhe.  Den  22.  August. 
]  Exemplar. 

Diese  Neda,  über  welche  weder  die  Museen  in  Mfinchen  und 
Wien,  noch  die  in  Berlin,  Tring  etc.  Aufschluss  gegeben  haben, 
wurde  auch  vom  speziellen  Coccinellidenkenner,  Rev.  Gorham  in 
Southampton  als  ihm  unbekannt  bezeichnet. 

(Beschreibung  durch  Professor  Kolbe  am  Schluss  dieses 
Artikels;  Abbildung  Tafel  VII  iig.  9.) 

70.  Epilachna  protetts  Gu6r. 

Zwischen  Ibague  und  El  Moral.  Osthang  der  Centralcordillere 
(Columbien);  Depart.  Tolima.  1500— 2500  m  Seehöhe.  Den  17.  Juli. 
1  Exemplar.  —  Las  Cruzes  am  Quindiupass,  Osthang  der  Central- 
cordillere (Columbien);  Depart.  Tolima.  2G80  m  Seehöhe.  Den  18.-20. 
Juli.     3  Exemplare.    (1  Imago,  2  Larven). 

Die  Stammform  von  E.  proteus  ist  in  Gemminger  und  Harold 
(1.  c.  XI  p.  3814)  nur  aus  Columbien  erwähnt.  -  Mein  erstgenanntes 
Exemplar  stimmt  in  Folge  seiner  schmaleren  schwarzen  Binden  auf 
den  Flügeldecken  mit  keinem  der  Exemplare  von  E.  proteus  Gu6r. 
in  Gorhams  Sammlung  vollständig  überein.  Nach  Gorhams 
Berichte  nähert  es  sich  am  meisten  einer  als  guadriplagiata  bezeich- 
neten var.  von  proteus^  die  Gorham  in  seiner  Sammlung  besitzt 
und  die  aus  Ecuador  stammt.     Ich  vermuthe,  dass  Gorham  hier  von 
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E,  quadriplagiata  Latr.  spricht*),  welche  Gueriii  (Iconographie  du 
r^gne  auimal  III  319)  als  var.  von  proteus  anführt,  Gemminger 
und  Harold  {I.  c.  XI  p.  3814)  jedoch  als  eigene  Art  abtrennen. 
Diese  eine  meiner  Epilachnen  stimmt  nach  Beschreibung  und  Ab- 
bildunj?  nicht  schlecht  auf  quadriplapiata  Latr.  (Humboldt:  Voyujie 
Observ.  Zool.  etc.  I  231  Taf.  XXIIl"  f.  9),  doch  haben  ihre  Flügel- 
decken kein  blau- sondern  ein  brnunschwarzes  Kreuz  und  noch  grössere, 
stellenweise  bis  an  den  Aussenrand  reichende  gelbe  Flecken.  Meine 
Kpilachna  aus  Las  Cruzes  hat  die  gelben  Flecke  kleiner,  die  schwarzen 
Binden  breiter  als  das  erst  beschriebene  Exemplar. 


Beschreibung  der  neuen  Arten 

von 

I).  Sharp  (Cambridge),  Professor  Kolbe  (Berlin)  und 

M.  Jacoby  (London). 

Lancetes  iheresae  nov.  spec. 
Beschrieben  von  D.  Sharp.  —  Abbild.  Tafel  VII  fig.   1. 

Ovalis,  elongatus,  angustus,  testaceus,  capitis  vertice,  pectore, 
abdomineque  nigris.pronotompdio  vagefasco-hinotato,  elytris  nigro- 
vittatis,  viitis  haud  perfectis,  hii\  inde  ramxdus  parvas  emittenti- 
hts  viiia^  testaceas  frangentibus.     Long.  .9,  lat.  4  mm, 

9.  Allied  to  A.  praemorsus  Er.,  narrower,  more  regularly 
oval,  the  ventral  segments  (of  the  female)  black,  and  the  stripes  of 
colour  on  the  elytra  more  entire,  being  at  first  sight  very  little  in- 
terrupted  by  black:  the  npices  of  the  elytra  are  more  oblique.  The 
surface  of  the  thorax  is  very  finely  coriaceous  and  consequently  is 
not  shinning.  The  sides  of  the  thorax  and  elytra  form  an  outline 
almost  completely  uninterrupted.  The  elytra  bear  an  extremely  line, 
dense  sculpture;  their  outer  apical  angle  is  almost  absent,  but  they 
are  very  distinctly  sinuate,  and  the  sutural  angle  is  slightly  prolongcd. 

This  species  ist  dedicated  to  H.  R.  H.  the  Princess  Theresa  of 
Bavaria,  who  sccured  a  Single  example  in  Bolivia,  on  the  Puna  be- 
tween  Chililaya  and  La  Paz,  at  an  elcvation  of  4000  m^tres. 

Telephorus  johannis  n.  sp. 
Beschrieben  von  Professor  Kolbe.  —  Abbild.  Tafel  VII  fig.  2. 
Körper,  Antennen  und  Beine  rostroth,  kurz  gelb  behaart.  Spitze 
der    Mandibeln    und    Augen    schwarz;    Flügeldecken    ganz    schwarz, 

*)  Gorham  hat  in  seinem  Bericht  den  Autornamen  nicht  angeführt. 
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schwach  dunkelbraun  durchscheinend,  schwarz  behaart  Kopf  glänzend, 
glatt,  vorn  verkürzt,  vorn  und  hinten  sehr  fein  punktirt,  auf  der 
Scheibe  mit  einigen  zerstreuten  feinen  Punkten;  Antennen  lang,  3, 
Glied  etwas  kürzer  als  4.  Prothorax  quer,  um  mehr  als  die  Hälfte 
breiter  als  lang,  vorn  und  an  den  Seitenrändern,  auch  an  den  Vorder- 
ecken gerundet,  auf  der  Scheibe  fein  zerstreut  punktirt,  beiderseits 
neben  den  Seitenrändern  eingedrückt.  Flügeldecken  lang,  parallel- 
seitig.  runzlig  gekörnt,  mit  einigen  schwachen,  zum  Theil  verloschenen 
erhabenen  Längslinien.  Letzte  Abdominalplatte  längs  der  Mitte 
tief  (bis  zum  Grunde;  gespalten,  zwei  Lappen  bildend,  welche  hinten 
abgerundet  sind.  Schienen  aller  ßeine  schwach  gebogen.  Krallen 
der  Vorderfüsse  einfach,  die  innere  mit  einem  grossen  bräunlichen 
Lübus  in  der  Grundhälfte.  Von  den  Krallen  der  Mittel-  und  Hinter- 
füsse  ist  die  innere  einfach,  die  äussere  an  der  Spitze  gespalten. 

Körperlänge  13  mm. 

Vaterland:  Pi6  de  S.  Juan,  am  Quindiupass;  Golumbien  (1  (/). 

P'.in  weibliches  Exemplar  der  Königlichen  Berliner  Sammlung 
von  El  Tambo  bei  Bogota  (Dr.  G.  Thieme)  ist  dem  beschriebenen 
Männchen  in  Aussehen  und  Grösse  gleich.  Die  letzte  Abdominal- 
platte ist  jedoch  ganz  und  in  der  Mitte  des  Hinterrandes  mit  einem 
kleinen  Vorsprung  versehen.     Alle  Krallen  sind  einfach. 

Diese  Art  ist  im  Aussehen,  in  der  Grösse  und  Färbung  manchen 
europäischen  Arten  der  Gattung  recht  ähnlich,  z.  B.  dispar  ,F., 
pellueida  F.,  violacea  Payk.,  ahdonnnalis  F.  u  a.  Aber  sie  unter- 
scheidet sich  von  den  europäischen  Verwandten  namentlich  durch 
die  Bildung  der  letzten  Abdominalplatte  des  Männchens.  Diese 
Platte  ist  bei  der  columbischen  Art  der  Länge  nach  in  der  Mitte 
bis  zum  Grunde  gespalten,  bei  den  echten  Telephori  aber  ungetheilt.' 

Hipalmxis  aequatoriiia  n.  sp. 
Beschrieben  von  Professor  Kolbe.  —  Abbild.  Tafel  VII  fig.  3. 
Dies  ist  die  zweite  bekannte  Art  der  Gattung  Hipalmas  Bates 
(Ent.  Monthl.  Mag.  Vol.  VI  1870  p.  269j.  Die  erste  Art  der  Gattung 
ist  11  costatus  Er.,  welche  in  Peru  (Lima)  lebt.  Die  neue  Species 
unterscheidet  sich  von  dieser  Art  folgendermassen:  Der  Kopf  ist 
viel  weniger  reichlich  punktirt;  das  3.  Glied  und  z.  Th.  auch  die 
folgenden  Glieder  der  Antennen  sind  etwas  kürzer.  Der  Prothorax 
ist  fast  ganz  unpunktirt;  die  Ilinterecken  sind  stumpf  und  zeigen 
einige  Pünktchen  innerhalb  des  Winkels.  Auf  den  Elytren  finden 
sich  10  regelmässige  Reihen  tiefer  Punkte,  die  erste  Reihe  (neben 
dem  Scutellum)  ist  sehr  kurz.  Von  den  Zwischenräumen  der  Punkt- 
streifen  sind,    im   Gegensatz  zu   H,  costatus^    die  ersten   neben   der 
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Naht  fast  flach  convex,  die  fulgendea  etwas  stärker,  die  seitlichen 
wieder  weniger  convex.  Die  Unterseite  ist  nur  undeutlich  und  sehr 
fein  punktirt. 

Beschreibung:  Körper  Ifinglich  und  ganz  matt  schwarz  bis 
schwach  glänzend«  Kopf  auf  der  Oberseite  fein  punktirt,  hinter  den 
Augen  stärker  punktirt.  auf  der  Stirn  zwischen  den  Augen  mit 
grösseren  zerstreuten,  tief  ausgestochenen  Punkten  versehen.  Epistom 
abgestutzt.  Prothorax  wenig  breiter  als  lang,  nach  hinten  zu 
etwas  verengt,  au  den  Seiten  schwach  gerundet,  aber  nach  den 
stumpfen  Vorderecken  hin  stärker  gerundet.  Die  convexe  Oberseite 
glatt,  unpunktirt,  an  den  Hintereckeii  mit  einigen  Pünktchen  ver- 
sehen und  mit  einem  Grübchen  jederscits  vor  der  Ausbuchtung  des 
Hinterrandes.  Flügeldecken  mit  ungleicii  schwach  convcxen  Inter- 
stitien  (s.  oben),  die  aber  hinten  alle  deutlich  convex  sind.  Scutelluni 
kurz,  an  den  Seiten  gerundet,  hinten  stumpflich  abgerundet,  unpunktirt 
hinten  etwas  gerunzelt.  Vorderbeine  kurz.  Schienen  derselben 
schwach  gekrümmt.     Körperlänge   17  mm. 

Zwei  weibliche  Exemplare  vom  Estcro  Salado  in  Westecuador. 

Prion acalus  Eminae  n.  sp. 
Beschrieben  von  Professor  Kolbe.  —  Abbild.  Tafel  VII  flg.  4. 
Die  stattliche  neue  Art,  welche  zu  den  grösseren  Formen  der 
Prioniden  gehört,  ist  dem  Priouacalus  huckleyi  Wtrh.  ähnlich,  aber 
in  mehrfacher  Beziehung  von  ihm  verschieden.  Die  Mandibcln  sind 
nämlich  stark  gekrümmt.  Die  rechte  Mandibel  ist  innenseits  mit 
einem  kräftigeu  Zahn  bewehrt  und  im  übrigen  ungezähnt.  Die  linke 
Mandibel  ist  nur  in  der  apicalen  Hälfte  gezähnt.  Bei  P.  buckltyi 
sind  die  Mandibeln  fast  gerade,  nur  am  Rücken  etwas  gekrümmt, 
und]  die  rechte  ist  innenseits  in  der  Basalhälfte  mit  zwei  kräftigen 
Zähnen  versehen,  ebenso  die  linke  Mandibel,  welche  ausserdem  in 
der  Apicalhälfte  einen  vorspringenden  breiten,  unten  spitz  vortreten- 
den Zahn  trägt.  Ferner  sind  die  Mandibeln  oberseits  weniger  grob 
punktirt  als  bei  P,  buckleyi.  Die  Antennen  und  namentlich  das 
erste  Glied  sind  bei  ähnlicher  Dicke  länger.  Der  Kopf  ist  verhält- 
nissmässig  grösser.  Der  sehr  ähnliche  Prothorax  ist  auf  dem  Rücken 
vor  dem  Hinterrande  weniger  erhaben.  Die  Flügeldecken  sind  breiter 
und  kürzer,  aber  sehr  ähnlich  und  nur  etwas  kräftiger  wurmartig 
sculptirt.  Der  Humeralhöcker  ist  fast  ebenso,  nur  etwas  länger 
gezähnt.  Die  Beine  sind,  gleich  den  Palpen,  dunkler  gefärbt  als  bei 
P.  buckleyi;  die  Schenkel  sind  schwarz,  die  Schienen  dunkelbraun, 
die  Tarsen  dunkel  kastanienfarbig.  Bei  P  buckleyi  sind  alle 
Schienen,   ausser  an  der  Basis,  rothbraun,  und  die  Tarsen  hellroth 


Digitized  by 


Google 


Coleopteren.  481 

kastanienfarbig.  Die  Piniktimng  des  Abdomens  erscheint  etwas 
weniger  stark  und  theilweise  dichter. 

Die  neue  Art  kann  auch  nicht  P.  whymperi  Bates  sein 
(Whymper's  Travels  p.  36),  da  dessen  Flügeldecken  nach  der 
Spitze  hin  verschmälert  und  länger  und  etwas  feiner  sculptirtsein  sollen ; 
die  Färbung  der  Palpen  und  Beine  wird  als  schwarz  angegeben.  In 
der  Abbildung  des  P,  whymperi  1.  c.  zeigen  die  Flügeldecken  nichts 
von  der  starken  Krümmung  der  Seiten;  auch  die  Mandibeln  erschei- 
nen kürzer;  die  Bezahnung  derselben  ist  eine  andere.  Der  Metatar- 
sus  der  Hinterbeine  ist  bei  P,  whymperi  (Abbildung)  kürzer  als  bei 
der  neuen  Art. 

P.  trigonodes  Bates  (1.  c.  p.  37)  ist  viel  kleiner  (27—37  mm 
lang)  und  schmäler;  die  Flügeldecken  sind  nach  hinten  zu  mehr  ver- 
schmälert; alle  Tarsen  sowie  die  Vorderschienen  und  Palpen  sind 
roth  kastanienfarbig.  Die  Antennen  sind  zuweilen  vom  zweiten 
Gliede  an  roth  pechfarbig,  ebenso  die  Beine. 

Die  Körperlänge  der  neuen  Art  beträgt  46  mm;  die  Mandibeln 
sind  ausserdem  14  mm  lang. 

Das  einzige  Exemplar,  ein  Männchen,  wurde  auf  dem  Kamm 
der  Westcordillere  Ecuadors,  zwischen  Las  Palmas  und  Chapa- 
coto  gefunden. 

Colaspis  c  orte  ja  n.  sp. 
Beschrieben  von  Professor  Kolbe.   —  Abbild.  Tafel  VII  fig.  5. 

Die  Gattung  Cotaspis  ist  namentlich  im  tropischen  Amerika  sehr 
artenreich  vertreten.  Die  neue  Art  steht  der  gleichfalls  in  Colum- 
bien  (Muzo)  heiraathenden  C-  femoralis  Lefövre  (Mitth.  Mtincheu. 
Ent.  Veieins  1878  S.  122)  nahe,  ist  aber  durch  die  ganz  ^dunklen 
Beine,  das  dunkle  Basalglied  der  Antennen,  das  weniger  dicht 
punktirte  Pronotum  und  die  regelmässig  punktirt-gestreiften  Elytren 
verschieden. 

Beschreibung:  Dunkel  erzfarbig  mit  schwach  bläulichem  Schimmer, 
unterseits  schwärzlich  mit  blauem  Schimmer.  Antennen  braun- 
schwarz, die  ersten  Glieder  mit  Ausnahme  des  ersten,  hellbraun. 
Beine  schwarz  mit  etwas  Metallschimmer.  —  Kopf  ziemlich  dicht 
punktirt,  mit  einigen  Längsrunzeln.  Prothorax  etwa  doppelt  so 
breit  als  lang,  die  Seiten  in  der  Mitte  winklig,  der  Winkel  stumpf 
vorspringend.  Elytren  auf  dem  Rücken  mit  sechs  Doppelreihen 
tiefer  Punkte,  von  denen  die  innere  im  Apicaldrittel  einfach  ist. 
Auch  die  suturale  Punktreihe  ist  einfach,  ebenso  zwei  Punktreihen 
neben   dem    Aussenrande.     Die   Längsrippen    zwischen    den   Reihen 
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und  Doppelreihen  sind  hinter  der  Mitte  deutlich    und    kräftig,  vorn 
aber  fast  verschwunden.     Körperlänge  4  mill. 

Aus  Bodega  del  Carmen  am  Magdalena  in  Columbien. 

Alethaxius  colombicus  nov.  sp. 
Beschrieben  von  M.  Jacoby.  —  Abbild.  Tafel  VII  fig.  6. 

Suboblongo-ovalis,  subtaa  fusco-aeneus,  supra  aeneus,  lahro, 
palpis,  antennisque  fulvis,  arti cutis  7  duohufique  utiimis  fuscis; 
prothorace  dense  subtiliter  punctata,  Latei^ibus  medio  bidenticufato; 
elytris  reuulatiter  punctato-striatis;  pedibus  fuluis,  tarsis  fuscis. 

Length  5  millim. 

Mas.  Kopf  metallisch  grün  mit  etwas  Purpurschimmer,  ziemlich 
fein  und  weitläuftig  punktirt,  das  Kopfschild  mit  etwas  stärkeren 
Punkten,  seitlich  durch  schräge  Furchen  abgesetzt,  die  Augen  gross, 
fast  kreisrund,  die  Oberlippe  röthlich;  die  Fühler  fast  so  lang  als 
der  Körper,  röthlich  gelb,  das  siebente  und  die  zwei  letzten  Glieder 
angedunkelt,  das  dritte  Glied  und  die  folgenden  von  fast  gleicher 
Länge;  Halsschild  fast  zweimal  so  breit  als  lang,  gleichbreit,  der 
Seitenrand  ziemlich  stark  gerundet,  in  der  Mitte  zwei  stumpfe 
Zähnchen  bildend,  metallisch  grün,  der  Rest  der  Oberfläche  erzfarben 
sehr  dicht,  fein  und  ziemlich  unregelmässig  punktirt,  die  Punkte  bis 
an  alle  Ränder  reichend,  die  Flügeldecken  bedeutend  stärker  nls  das 
Halsschild  punktiert,  die  Punkte  in  ziemlich  dichten  Reihen  regel- 
mässig gestellt,  stärker  und  dichter  nahe  des  Aussenrandes  als  auf 
der  Oberfläche,  die  Letztere  mit  einem  leichten  Quereindruck  unter 
der  Basis;  unten  von  weniger  deutlicher  bräunlicher  Erzfarbe,  sehr 
sparsam  punktirt;  die  Beine  röthlich  ohne  Erzschein,  ziemlich  stark, 
die  Tarsen  mehr  oder  weniger  pechfarben. 

Von  dieser  Art  sandte  mir  I.  K.  Hoheit  ein  einzelnes  Männchen, 
welches  in  der  Central  Cordillere  Columbien 's  erbeutet  wurde;  ob- 
gleich den  meisten  anderen  Arten  derselben  Gattnng  nahe  verwandt^ 
kann  ich  sie  doch  mit  keiner  der  von  Lefövre  publicirten  Arten 
identificiren;  A.  colombicus  weicht  durch  die  Farbe  der  Fühler,  die 
dichte  Punktirung  des  Halsschildes  und  die  nicht  paarig  genäherte 
der  Flügeldecken,  sowie  durch  die  fast  schwarsen  Tarsen  von  allen 
Verwandten  ab;  gegen  die  Spitze  der  Flügeldecken  werden  die 
Punkte  undeutlich  und  gehen  allmählig  in  Gruben  über.  Das  erste 
Glied  der  Tarsen  ist  wie  gewöhnlich  beim  Männchen  erweitert,  das 
Prosternum  ist  ebenfalls  in  der  Mitte  deutlich  einheschnürt,  so  dass 
das  Tier  nicht  mit  einer  Art  der  Gattung  Rhabdopterus  verwechselt 
werden  kann.  Wie  mir  mitgetheilt  wurde,  steckt  dieselbe  Art  im 
Museum  zu  Wien  unter  dem  Namen  Colaspis  approwimata  Klug.  i.  l. 
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Eumolptis  Sophiae  n.  sp. 
Beschrieben  von  Professor  Kolbe.  —  Abbild.  Tafel  VIT  fig.  7. 

Gleich  den  übrigen  Arten  der  Gattung,  welche  zu  den  schönsten 
und  grössten  Formen  der  Familie  der  Chrysomeliden  gehören,  ist 
diese  neue  Art  schön  metallisch  grün  glänzend.  Die  Fühler,  Taster 
und  Beine  sind  stahlblau  oder  violett.  Der  Körper  ist  eiförmig 
und  stark  gewölbt,  glatt,  auf  der  Oberseite  schwach  und  zerstreut 
punktirt  Die  Punkte  des  Pronotums  sind  auf  der  Mitte  und  an 
den  Seiten  schwächer  als  auf  der  übrigen  Fläche.  Der  Prothorax 
ist  nicht  sehr  kurz,  etwas  länglich,  nach  vorn  verschmälert,  an  den 
Seiten  sehr  schwach  gebogen,  aber  nicht  ganz  gerade;  die  Vorder- 
ecken sind  herabgebogen,  vorgezogen  und  spitz,  die  Hinterecken 
stumpfwinkelig  mit  deutlichen  Winkeln.  DieElytren  sind  beträcht- 
lich breiter  als  der  Prothorax,  hinter  den  Schulterecken  etwas  ein- 
gezogen, dann  etwas  verbreitert,  schwach  bauchförmig  und  hinten 
zugespitzt.  Die  zerstreute  Punktirung  der  Elytren  ist  fein,  aber 
etwas  kräftiger  als  auf  dem  Pronotum.  Die  Schienen  aller  Beine 
sind  gerade.     Körperlänge  lü  bis  12  mm. 

Aus  Baranquilla  in  Columbien. 

Die  Art  ist  Ihrer  Königl.  Hoheit  der  Prinzessin  Sophie  von 
Preussen,  Kronprinzessin  von  Griechenland,  gewidmet. 

Von  den  bekannten  Ji^u molpuS' Arien  ist  diese  hübsche  Chryso- 
melide  dem  Emnolpus  surinamensis  F.  aus  Surinam  zunächst  ver- 
wandt. Aber  der  sehr  ähnlich  geformte  Prothorax  ist  an  den  Seiten 
schwächer  gerundet,  seine  Oberseite  ist  auch  weniger  fein  punktirt. 
Die  Flügeldecken  sind  von  gleicher  Form  und  gleichfalls  etwas 
stärker,  theilweise  ganz  gleich  punktirt.  Aber  während  die  Vorder- 
schienen des  Männchens  von  E.  surinamensis  ziemlich  stark  gebogen 
sind,  muss  man  sie  bei  der  neuen  Art  als  gerade  bezeichnen;  auch 
die  Schienen  der  übrigen  Beine  sind  im  Gegensatz  zu  der  Surinam- 
enser  Art  gerade.  Das  Prosternum  ist  länger  und  schmäler.  Der 
Eindruck  der  letzten  Abdominalplattc  ist  deutlicher,  tiefer  und  fast 
kreisförmig.     Die  Punktirung  der  Unterseite  ist  weniger  rauh. 

Uroplatd  tibiali»  n.  sp. 
Beschrieben  von  Professor  Kolbe.  —  Abbild.  Tafel  VII  tig.  8. 
Der  Uroplata  angulata  Ol.  aus  Brasilien  ähnlich,  aber  merklich 
grösser  und  heller.  Die  Oberseite  ist  scherbengelb  mit  schwarzblauen 
länglichen  Randflecken.  Die  Sculptur  des  Prothorax  und  der  Elytren 
ist  feiner  und  die  Zeichnung  der  Flügeldecken  etwas  anders,  und 
zwar  findet  sich  ein  länglicher  Schulterfleck  an  den  Seiten,  der  nicht 
ganz    die    Mitte    der    Flügeldeckensoiten    erreicht    und    sich    etwas 
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schräg  nach  innen  zieht.  Ferner  ist  der  Hinterrand  der  Flügel- 
decken von  dem  vorspringenden  Seitenzahn  der  äusseren  Hintcrwinkel 
bis  zum  Nahtwinke]  blau.  Ein  gemeinschaftlicher  dunkelblauer  Flock 
um  das  Scutellum  ist  herzförmig  Ein  kleiner  Fleck  auf  der  Scheibe 
der  Flügeldecken  am  letzten  Drittel  ist  ebenso  gefärbt.  Dagegen  ist 
der  Raum  zwischen  der  Naht  und  der  ersten  Rippe  bläulich  an" 
gehaucht.  Der  ganze  Aussen-  und  Hinterrand  der  Flügeldecken  is^ 
fein  gczähnelt.  Drei  Längsbinden  des  Prothorax  sind  schmal  und 
schwarz.  Der  Kopf  ist  braun,  die  Antennen  sind  schwarz,  die  Beine 
hell  scherbengelb,  die  Hüften  und  Tarsen  rostroth,  die  Hinterschienen 
aussen  grösstentheils  schwarz,  an  der  Spitze  braun,  nach  dem  Grunde 
zu  schcrbcngclb.     Körperlänge  7  mm. 

Bei  Boca  de  Saino  am  Magdalena  in  Golumbien. 

Chalepus  nov.  spec.  ? 
Beschrieben  von  Professor  Kolbe. 

Das  einzige  Exemplar  ist  beschädigt  und  etwas  entfärbt.  Es 
stimmt  mit  keiner  Art  des  Berliner  Museums  überein  und  gehört  in 
die  Gruppe  C.  in  Chapuis'  Abhandlung  über  diese  Gattung  in 
den  Ann.  Soc.  Knt.  Belg.  1877  p.  8.  Diese  Gruppe  ist  ausgezeichnet 
durch  das  Vorhandensein  von  nur  8  Punktstreifen  auf  jeder  Flügel- 
decke, statt  10,  wie  bei  den  allermeisten  Arten  der  Gattung.  Viel- 
leicht steht  sie  dem  Ch.  sternheili  Chap.  Columbiens  nahe,  sie  ist 
aber  durch  den  rothen  Prothorax  verschieden,  dessen  Rücken  von 
einem  schwarzen  mittleren,  etwas  erhabenen  und  den  Vorderrand 
nicht  erreichenden  Längsstrich  durchzogen  ist.  Der  Kopf  erscheint 
schwärzlich,  die  Antennen  sind  abgebrochen  und  fehlen.  Der  Pro- 
thorax  ist  breiter  als  lang,  oberseits  dicht  grob  punktirt,  nach  vorn 
etwas  verschmälert,  hinter  der  Mitte  gerundet,  auf  dem  Rücken  vor 
dem  glatt  gewulstetem  Hinterrande  eingedrückt.  Die  dreifach 
gerippten  Flügeldecken  sind  schmal,  fast  parallclseitig,  rothgelb;  eine 
gemeinschaftliche  schwarze  Makel  auf  der  vorderen  Hälfte  ist  länger 
als  breit,  hinten  verbreitert,  am  Hinterrande  ausgebuchtet.  Ein 
schwarzbrauner  Randstreif  beginnt  unter  der  Schulter  und  erreicht 
nicht  die  Mitte.  Der  hintere  Theil  der  Flügeldecken  ist  bei  - -,  der 
Länge  von  der  Naht  bis  zum  Rande  ganz  schwarz.  Die  Untorseile 
dos  Körpers  scheint  grösstentheils  schwarz  zu  sein,  ist  aber  vorn 
röthlich.  Die  schwarzen  Beine  sind  nur  im  Grundtheilc  der  Schenkel 
roth.  Die  Länge  des  Körpers  beträgt  6,5  mm.  Das  Exemplar  wurde 
bei  La  Ceiba  am  Rio  Lebrija  in  Golumbien  gefunden. 
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Neda  nov.  spec.  ? 
Beschrieben  von  Professor  Kolbe.  —  Abbild.  Tafel  VII  fig.  9. 
Die  vorliegende  Coccinellide  gehört  zur  Gattung  Neda,  welche 
von  Mulsant  in  seinem  Werke  .Spccies  des  Col^opt^res  Trimöres 
S^curipalpes'  (Lyon  1851)  p.  274  aufgestellt  wurde.  Das  Exemplar 
hat  eine  oberflächliche  Aehnlichheit  mit  gewissen  Arten  von  Epi- 
lachna,  z.  B   proteus  Crotch. 

Es  ist  nicht  leicht,  sich  unter  den  Arten  der  Gattung  Neda 
zurechtzufinden,  da  sie  in  den  Sammlungen  schlecht  vertreten  sind, 
und  manche  der  von  Mulsant  aufgestellten  Formen  nur  schwer  de- 
termiiiirt  werden  können.  Neuerdings  hat  Julius  Weise  die  Arten 
der  Jourdani-Gnippe  übersichtlich  bearbeitet  (Archiv  für  Natur- 
geschichte, 1898  Bd.  I  S.  230  ff.),  ücber  die  vorliegende  oder  eine 
ähnliche  Art  ist  in  dieser  Abhandlung  aber  nichts  mitgetheilt. 

Der  Körper  der  vorliegenden  Art  ist  kreisförmig  und  7  mm 
lang.  Der  flache  Kopf  ist  etwas  uneben,  glänzend,  gelblich,  am 
Vorderrande  schwarz,  ungleich  punktirt,  auf  der  Mitte  theilweise  fast 
glatt.  Das  Labrum  ist  braungelb  und  vorn  fast  abgestutzt.  Der 
Prothorax  ist  2'  2  mal  breiter  als  lang,  nach  vorn  zu  verschmälert 
au  den  Seiten  gerundet,  an  den  Vorderecken  stumpfwinklig  und 
abgerundet.  Die  Oberseite  des  Prothorax  ist  schwarz  gefärbt,  nur 
an  den  Seiten  bis  zum  Rande  breit  gelb;  die  gelbe  Färbung  ist  von 
vorn  bis  hinten  von  gleicher  Breite,  an  der  Innenseite  ausgezackt. 
Die  Punktirung  des  Pronotums  ist  äusserst  fein  und  nicht  dicht. 
Die  Flügeldecken  sind  an  den  Seiten  glcichmässig  gerundet,  hinten 
aber  etwas  zugespitzt,  überall  fein  und  nicht  dicht,  aber  stärker 
punktirt  als  der  Prothorax.  Der  Seitenrand  der  Flügeldecken  ist 
vorn  breiter,  nach  hinten  zu  schmäler  abgesetzt  und  flach.  Die 
Flügeldecken  sind  gelb  gefärbt,  zwei  schwarze  Querbinden  erreichen 
den  Seitenrand  und  die  Naht  und  sind  hier  verbreitert.  Die  Naht 
ist  von  dem  schwarzen  Scutellum  bis  zur  Spitze  schwarz;  die  Kpi- 
pleuren  sind  gelb,  am  Rande  neben  den  Querbinden  schwärzlich. 
Die  Brust  ist  glänzend  schwarz;  der  Hinterleib  und  die  Beine  sind 
bräunlich. 

Das  einzige  Exemplar  wurde  auf  der  Anden  höhe  zwischen 
Las  Palmas  und  Chapacoto  in  Ecuador  gefunden. 
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Aufteilung  der  Gattung  Opsiphanes  Westw., 

Beschreibung  neuer  Brassoliden  und 

synonymische  Notizen. 

Von 
H.  Stichel,  Berlin. 


(Mit  2  Tafeln  und  4  Textflffuren.) 

Das  Bedürfnis,  die  Gattung  Opsiphanes  nach  ihren  recht  ver 
schiedenartigen  Gruppen  systematisch  weiter  zu  gliedern,  ist  schon 
früher  empfunden  worden  und  hat  zu  der  Aufstellung  der  Unter- 
gattungen Opoptera  Aurivill.*)  und  Selenophanes  Stgr.**)  geführt 
—  Von  der  Ansicht  ausgehend,  dass  die  entomologische  Nomenklaturi 
welche  durch  Einführung  der  Unterart  schon  eine  trinominäre  geworden 
ist,  nicht  noch  durch  einen  vierten  Namen  zur  Bezeichnung  eines 
Individuum  heiastet  werden  soll,  will  ich  mich,  hoffentlich  mit  Erfolg, 
bemühen,  specifische  Merkmale  festzulegen,  vermöge  deren  jene 
Untergattungen  neben  Opsiphanes  seus.  strict.  als  Gattungen,  zn- 
.  gleich  mit  einer  weiteren,  neu  aufgestellten,  anerkannt  zu  werden 
verdienen,  so  dass  die  Gattung  Opsiphanes  in  vier  engere  Genera 
zerfällt. 

üebersicht. 
Praecostalzelle  des  HinterflUgels  länger 
als    breit,     Palpen    struppig    beh<aart 

Genus  I    .     Opoptera  Aurivill. 

Praecostalzelle  des  Hinterflügels  breiter 

als  lang.    Palpen  glatt 2. 

Vordere  und  hintere  Ecke  der  Vorder- 
fiügelzelle  etwa  in  gleichem  Abstand  von 
der  Wurzel.  Vordere  und  mittlere 
Discocellularis  scharf  rechtwinklig  zu 
einander  gestellt    ....  Genus  III    Selenophanes  Stgr. 

*)  Svcnska  Ak.  Handl.  vol.  19  No.  5  pajj.  75   (1882). 
**)  Exot.  Schmett.  vol.   1   pag.   112  (1888). 

XLVI.  31b 
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.  Zelle  des  Vorderflügels  vorn  schief  ab- 
geschlossen, nicht  gewinkelt,  vorderes 
Zellende  wesentlich  näher  zur  Wurzel 
als  die  weit  vorspringende  hintere  Ecke. 
Vordere  und  mittlere  Discocellularis  gar 
nicht  oder  schwach  winklig  /umeinander 
gestellt 


SubcostalisundCostalis  durchweg  schmal, 
aber  deutlich  getrennt,  ohne  wesentliche 
Divergenz.  Mittlere  und  hintere  Medi- 
ana gestreckt,  parallel  oder  fast  paral- 
lel verlaufend Genus  II  Catohlepia  m. 

Subcostalis  gleich  nach  dem  Beginn 
merklich  in  kurzer  Krümmung  von  der 
Gostalis  abgewendet,  sodann  diese  in 
flachem  Bogen  nach  vorn  berührend 
und  teilweise  eng  an  dieselbe  angedrängt. 
Mittlere  Radiale  mehr  oder  weniger 
stark  gekrümmt,  ziemlich  nahe  an  der 
unteren  entspringend  und  mit  dieser 
wesentlich  divergierend    .    .    Genus  IV  Opsiphanes  Wstw. 

Genus  I.  Opoptera  Aurivill. 
1882  Subgen.  Opoptera,  Auiivillins  1.  c. 
Kopf  klein,  Augen  rund,  erhaben,  nackt.  Stirn  schopfartig  be- 
haart. —  Palpen  dicht  beschuppt,  Basal-  und  Mittelglied  ventral 
länger  struppig  behaart,  ßasalglied  kurz,  schwach  gekrümmt,  Mittel- 
glied etwa  dreimal  so  lang,  aufwärts  gebogen,  dorsal  ohne  eigentlichen 
Schopf,  am  distalen  Ende  aber  mit  stärker  abstehenden  Haaren. 
Endglied  glatt,  eiförmig,  spitz,  nur  wenig  über  den  Kopf  hervor- 
ragend. —  Antennen  dünn,  gegen  die  Spitze  wenig  und  allmählich 
verdickt,  etwa  '/e — "/s  der  Länge  der  Costa  des  Vorderflügels.  — 
Thorax  klein,  reichlich  behaart  —  Vorderflügel  abgerundet  drei- 
eckig. Costa  proximal  stark  gekrümmt.  Apex  rundlich,  Aussenrand 
leicht  konkav  oder  hinter  dem  Apex  eckig  hervortretend.  Hinterrand 
grade.  —  Costaiis  und  Subcostalis  deutlich  und  im  ganzen  Verlauf 
fast  gleichmässig  getrennt.  Subcostalis  5-ästig.  Zwei  Acste  dicht 
vor  dem  Zellende,  der  dritte  Ast  in  beträchtlicher  Entfernung,  distal 
desselben  entspringend,  alle  drei  in  den  Vorderrand  oder  der  dritte 
in  den  Apex  mündend,  der  vierte  mit  dem  fünften  eine  kurze  Gabel 
bildend,  ersterer  in  den  Apex  oder  liurz  hinter  demselben,   letzterer 
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in  den  Ausscnrand  auslaufend.  Zelle  breit,  vordere  Discocellularis 
kurz,  winklij?  zur  Siibcostalis  gestellt  und  von  der  mittleren  in 
scharfer,  proximal  einspringender  Krümmuns:  fortgesetzt.  Hintere 
Discocellularis  leicht  gebogen,  rechtwinklig  in  die  Mediana  einmtlndend. 
Submediana  und  die  drei  Medianäste  annähernd  parallel.  —  Hinter- 
fittgel  rundlich,  oval.  Apex  abgerundet  oder  schwach  geeckt.  Aussen- 
rand  gewellt  oder  ganz,  mit  oder  ohne  schwanzartigen  Zipfel  an  der 
vorderen  Mediana.  Costaiis  in  unmittelbarer  Nähe  der  Costa,  dieser 
folgend,  Zelle  kurz,  schmal,  nicht  halb  so  lang  als  die  FlQgelflächc. 
Präcostalzelle  länger  als  breit,  rhomboidal.  Hintere  Mediana  beim 
cf  nächst  der  Zelle  verdickt,  mit  faltiger  oder  taschenartiger  Bildung 
in  der  Membran.  —  Abdomen  klein,  schlank,  etwa  halb  so  lang  als 
der  Hinterrand  des  Hinterflügels,  beim  cf  ohne  seitliche  Reibefläche 
und  Wülste. 

A.  Aorsa-Gruppe. 

Vorderflügel  hinter  dem  Apex  geeckt,  Ast  3  der  Sub- 
costalis  in  den  Vorderrand,  Ast  4  in  den  Apex  auslaufend. 
—  Hinterflügcl  an  der  vorderen  Mediana  mit  schwanz- 
artigem Zipfel,  cf  mit  kleinem  Haarpinsel  im  hinteren 
Teil  der  Zelle  (bei  2),  der  teilweise  Inder  taschenartigen 
Falte  an  der  hinteren  Mediana  ruht  oder  ohne  Haarpinsel 
in  der  Zelle  (bei  1),  alsdann  mit  bürstenartigem  Haar- 
büschel an  der  Submediana.    Unten  zwei  Ocellen. 

1.  Opoptera  aorsa  (Godt.) 
1823.     Morpho  a.  GodI  ,  Enc.  M^th.  vol.  9  pag.  447  No.  23. 
ISf)!.     PavoiiiH  a.  Westwood-Hew.  in    Dbl.,  Westw.,    Hew.    Gen. 
Diurii.  Lop.  vol.  2  tab.  54  fig.   3  (fig.  typ.) 
«.  O.  aorsa  aorsa  (Godt.)  1.  c.  Süd-Brasilien. 
/^.  O.  aorsa  hilara  Stich,  nov.  subsp.  Ost-Ecuador. 

Lebhafter  und  dunkler  in  der  Farbe  als  die  vorige.  Grundfarbe 
tief  schwarzbraun.  Schrägbinde  des  Vorderflttgels  gesättigt  rostgelb 
submarginale  Aussenrandbinde  proximal  an  den  Adern  tief  bogenförmig 
eingeschnitten.  Schwarze  Apicalocelle  undeutlich.  Hinterflügel  einfarbig 
ohne  submarginale  Fleckenbinde,  mit  rein  weissen,  an  den  Rippen 
schwarz  unterbrochenen  Cilien.  Unterseite  lebhafter.  Querband  der 
VorderflOgelzelle  statt  silberweiss  und  zusammenhängend  in  vier 
schwarz  umzogene,  in  der  Mitte  verdunkelte  aneinander  stossende 
Flecke  geteilt.  Der  silberweisse  submarginale  Aussenrandslreifen 
nächst  einem  zackigen  schwarzen  Strich  unter  dem  Apicalauge  weniger 
eingerückt.    Ein  praediskaler  Schrägstreif  des  Vorderflügels  und  der 
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Basaltheil  des  Hiuterflügels  reichlicher  milchweiss  gestrichelt,  die 
dunklen  Flecke  in  letzterem  grösser  und  lebhafter.  Vor  dem  Saamc 
des  Hinterflügels  eine  aus  miichweisser  Strichelung  bestehende,  auf- 
fällige Wellenlinie. 

1  cf  Ecuador  (Aguamo)  370  m,  östl.  der  Anden,  Typus  in  coli. 

Dohrn,  Stettin  (leg.  R.  Haensch). 

2.  Opoptera  arsippe  (Hopff). 
1874.  Opsiphaiies  a.  Hopff.,  Ent.  Zeit.  Stettio.  p.  358  No.  64. 
1887.  Stgr.  (u.  Schatz)    Exot.   Schmett.  vol    J    pag.  212,  tab.  71 
(f  (fig.  typ.) 

«.  O,  arsippe  arsippe  (Hopff.)  1.  c,  S.  Peru. 

i^f.  O,  arsippe  bracteolata  Stich,  nov.  snbsp.,  Bolivien. 

Opsiphanes  adippe  Sigr.  i.  1.  ? 
Grundfarbe  dunkler  als  die  vorige.  Weisse  Apicalflecke  des 
VorderflQgels  sehr  klein,  Schrägbinde  distal  von  der  Zelle  in  drei 
kleine,  isoiirt  stehende  Flecke  aufgelöst.  Subapical-FIecke  am  Aussen- 
rand  sehr  klein,  schwanzartige  Fortsätze  des  Hinterflügels  kflrzer. 
Mittleres  Zellband  der  Vorderflügel-Unterseite  zusammenhängend. 
Die  beiden  seidenglänzenden  weissen  Fleckchen  zwischen  den  Medianen 
liegen  wie  Silberflitter  auf  dem  dunklen  Grunde.  Vor  dem  Saume 
des  Hiuterflügels  ein  weisslich  aufgehellter  schmaler  Streifen,  ersterem 
folgend. 

1  (f  Bolivien,  Typus  in  coli.  Stichel. 

B.  Syme-Gruppe. 

Vor  der  flu  gel  mit  abgerundetem  Apex,  Ast  3  und  4  der 
Subcostalis  in  diesen  auslaufend.  Hinterflügel  ohne 
schwanzartigen  Fortsatz,  unten  mit  zwei  rundlichen 
Ocellen.  cf  mit  kleinem,  teilweise  in  der  taschenartigen 
Falte  der  hinteren  Mediana  verborgenen  Haarpinsel  hinten 
in  der  Zelle  (bei  4  und  5)  oder  ohne  solchen  (bei  3). 

3.  Opoptera  fruhstorferi  (Röber).  —  S.-Brasilien. 
1896.     Opsiphanes  f.  Röber,   Eiit.    Nachr.   vol.   22   pag.   323.    — 
Ops.  sosius  (socius  ?)  Stgr.  i.  1. 

4.  Opoptera  sulcius  (Stgr.).  -   S.-Brasilien. 
1887.     Opsiphanes    s.    Stdgr.    (u.    Schatz),    Exot     Schmcit.    vol. 
1  pag.  212. 
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5.  Opoptera  syme  (Hübn.).  —  Brasilien. 
1816—24.     Caligo  s.  Hbn.,   Exot.  Schm.  vol.  2  lab.   Nymplial.  b 

fig.  .*J,  4.  —  1836.  Pavoiiia  s.  Bsd.,  Sp^c.  gön,  Lep  vol.  I 
tab.  12  ^^,  2  [^^Q,  typ.).  —  1823.  Morpho  acadina  Godt  , 
Enc.  M^th.  vol.  \)  pag.  451.  —  1832.  Gray  in  Griffilli.  An. 
Kingdom  vol.    15  tab.  47  fig.  1. 

a,  O,  syiiie  syme  (Hbn.)  1.  c.  -    Rio  de  Janeiro. 

fi,  O.  syme  fumosa  Stich.,  nov.  subsp.    -  Espiritu  Santo. 

Grundfarbe  dunkler  als  die  der  vorigen,  namentlich  der  Hinter- 
flügel schwärzlich  Übergossen,  gelbe  submarginale  MondHeckenrcihc 
des  Hinterfiügels  ganz  obsolet,  nur  durch  helleren  Farbenton  ange- 
deutet oder  nur  im  vorderen  Teil  erhalten. 

2  (f  Brasilien,  Espirito-Santo,  Typus  in  coli.  Stichel.  Mehrere 
c/Q  in  coli.  Fruhstorfer. 

C.  Staudingeri-Gruppe. 

Vorderflügel  mit  spitzerem  Apex.  Hinlerflügel  ohne 
Schwanzanhänge  und  ohne  eigen tl.  Haarpinsel.  In  der  Zelle 
lang  behaart.  Hintere  Mediana  entspringt  sehr  nahe  der 
Flügel-Wurzel  und  bildet  beimc/gleich  hinter  dorZelle  eine 
tiefe,  mit  grauen,  mehlartigen  Staubschuppen  ausgefüllte 
Tasche.    Unterseite  mit  2  Augen.    Einziger  Vertreter: 

6.  Opoptera  staudingeri  (Godm.-Salvin) 

1894.  Opsiphanesi  st.  Godman  vi  Salvin  in  Ann.  Nat.  \\\>t.  (G). 
vol.  14  pag.  95.,  1901.  Biol  Centr.-Amer.  Suj»plfin.  pag.  665, 
tab.   107  No.   17  (fig.  typ.). 

Genus  II  Catoblepia'*')  Stich. 
Kopf  klein,  Augen  rundlich,  erhaben,  nackt.     Stirn  kurz  behaart. 

—  Palpen  dicht  und  glatt  beschuppt,  Gestalt  wie  bei  Gen.  I.  Die 
dorsal,  am  distalen  Ende  des  Mittelgliedes  abstehenden  Haare  mehr 
schopfartig  gebildet.  —  Antennen  wie  bei  Gen.  I,  in  einem  Falle 
fC.  ampMrhod)  kräftiger  entwickelt,  stets  unter  der  halben  Länge 
der  Costa  des  Vorderflügels.  —  Thorax  klein,  kräftig  behaart.  — 
Vorderflügel  mit  stark  gekrümmter  Costa,  hervorspringendem,  ziemlich 
spitzem  Apex,  convexem  Aussenrand,  geradem  oder  proximal  etwas 
gelapptem  Hinterrande,  Submediana  proximal  meist    til/ig    behaart- 

—  Costaiis  und  Subcostalis  deutlich  schmal  getrennt.  Subcostalis 
5-ä6tig,  zwei  Aeste  kurz  vor  dem  Zellende,  der  erste  in  einem  Falle 


*)  xaTo)  unten,  ßlsTiaf  blicken. 
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(C.  amphirhoe)  etwas  weiter  proximalwärts  entspringend,  in  den 
Vorderrand  auslaufend,  dritter  Ast  auf  der  Hälfte  zwischen  Zellende 
und  Apex,  fünfter  Ast  mit  vorigem  eine  Gabel  bildend  und  in  den 
Aussenrand  auslaufend.  Zelle  breit,  vordere  Ecke  abgerundet,  vor- 
dere Discocellularis  massig  lang,  von  der  mittleren  in  flachem,  basal- 
wärts  gekrümmten  Bogen  und  der  hinteren  in  gestreckter  Richtung 
schräg  fortgesetzt.  Letztere  mündet  rechtwinklig  oder  fast  recht- 
winklig in  die  Mediana.  Submediana,  hintere  und  mittlere  Mediana 
annähernd  p«irallel,  obere  Mediana  zuweilen  etwas  mehr  gekrümmt. 
—  Mediana  an  der  Wurzel  kurz  blasig  aufgetrieben.  —  Hinterflügel 
fast  oval,  Apex  abgerundet.  Aussenrand  ganz  oder  gewellt. 
Costaiis  dicht  an  der  Costa,  dieser  folgend.  Präcostalzelle  breiter 
als  lang,  rhombisch  oder  transversal  rhomboidal.  Zelle  schmal,  etwa 
in  halber  Ausdehnuug  der  Flügellänge.  Membran  seitlich  der  hinte- 
ren Mediana  beim  (f  dicht  an  der  Zelle  mehr  oder  weniger  faltig, 
letztere  in  einem  Falle  (C.  amphirhoe)  stark  blasig  aufgetrieben.  Zelle 
mit  einem  Haarpinsel  im  hinteren  Teil  oder  einem  Haarbüschel  im  vor- 
deren Teil  hinter  der  Subcostalis.  In  allen  Fällen  an  der  Submediana 
auf  glatter  Reibefläche  ein  kleinerer  Haarpinsel,  zuweilen  eine  bürsten- 
nrtige  Haarpartie  in  oder  an  einer  Falte  zwischen  Submediana  und 
hinterer  Mediana  oder  mit  einem  Streifen  langer  schlichter,  nach 
aussen  gerichteter  Haare  nuf  einer  stumpf-mehligen  Fläche  zwischen 
diesen  Adern.  —  Abdomen  schlank  und  kurz,  in  einem  Falle  (C.  am- 
phirhoe) robuster,  beiderseits  mit  einer  wulstigen  Reibefläche.  —  Die 
Arten  dieser  Gattung  sind  durch  die  Gestalt  der  Präcostalzelle  sowie 
durch  den  Fitigelschnitt  wesentlich  von  denen  der  vorigen  unter- 
schieden. Im  Habitus  nähern  sie  sich  der  Gattung  Selenophanes 
Stgr.)  zu  welcher  C.  amphirhoä  Hübn.  das  Bindeglied  bildet. 

A.  Xanthus-Gruppe. 

Duftorgane  und  Haarpinsel  des  cf  Hinterf Itigels  ver- 
schieden, meist  nur  mit  einem  Pinsel  im  hinteren  Teil  der 
Zelle,  der  nur  in  einem  Falle  (bei  8)  fehlt.  Unterseite 
mit  zwei  Ocellen. 

1.  Catoblepia  xanthus  (Linne) 

1758.      Pnpilio    x.    Linne,    Sypt.    nat.    cd.    10    vol.    1    p     47*2    No. 
87.      J764.  Clerck,  Icones  t.  34  f.   1,  2  (fi-.  typ). 

«.  C.  xanthns  xanthvs  (L.)  1.  c.  —  Guiana. 

Typisfiie,  der  Abbildung  von  Clerck  entsprechende  cfd"  haben 
eine  zusammenhängende  Vorderflügclbinde.  Diese  sind  woniger 
häufig,  meist  löst  sich  die  Binde  bei  der  Biegung  nach  hinten  mehr 
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oder  weniger  in  Flecke  auf.  Bei  9  p ,  die  im  allgemeinen  blasser 
gefärbt  sind,  ist  die  Binde  in  der  Regel  zwischen  der  hinteren 
Radiale  und  vorderen  Mediana  unterbrochen,  so  dass  die  Zeichnung 
in  eine  kurze  Schrägbinde  distal  von  der  Zelle  und  in  eine  Reihe 
von  3—4  submarginalen  Aussenrand-Flecken  zerfällt.  Hinter  der 
durchscheinenden  Apicalocelle  zwischen  der  hinteren  Radiale  und 
vorderen  Mediana,  zuweilen  auch  zwischen  der  vorderen  und  mittleren 
Mediana  steht  je  eine  weissliche,  mehr  oder  weniger  mit  den  corres- 
pondierenden  ockergelben,  submarginalen  Binden-Flecken  verflossene 
Makel.  Uinterflügel  in  der  Regel  lichter  und  deutlicher  gelblich 
besäumt  als  beim  cf. 

ß,  C.  xanthua  soranns  (Westw.).   —   Unterer  Amazonas,  Para. 

1851.  Opsiphanes  s.  Weslwood  in  Doubl. -West w.-He\v..  Gm. 
Diurn.  Lep.  p.  345  No.  5.,  Fuasnote.  —  1882.  Ops.  xanthus 
Aurivill.  in   Svcnska  Ak.  Handl.  v.  19  No.  5  p.   75. 

Diese  Form  ist  keineswegs  mit  «  identisch,  wie  allerdings  aus 
der  Beschreibung  vermulhet  werden  kann.  J^.  soranus  ist  grösser 
hat  weniger  spitzen  Apex  und  ist  kräftiger  dunkel  rotbraun  gefärbt. 
Die  Zeichnung  entspricht  beim  (f  im  allgemeinen  derjenigen  der 
Form  n  aber  der  Habitus  ist  ein  anderer  und  Westwood  vergleicht 
denselben  sehr  treffend  mit  Eryphanis  (Caligo)  automedon  Cram.  Ein 
mir  vorliegendes  Q  ist  ebenfalls  weniger  schlank  als  solches  der 
Form  «,  die  Vorderflögel-Binde  ist  in  der  Krümmung  zwischen  der 
hinteren  Radiale  und  vorderen  Mediana  nicht  unterbrochen,  distal 
von  diesem  Verbindungsstück  steht  eine  rostgelbe,  schwach  weisslich 
gekernte  Makel.  Unter  der  vorderen  Mediana  setzt  sich  die  Binde 
in  3  einzelnen  Flecken  gegen  den  Innenwinkel  fort,  wie  bei  «,  aber 
die  Flecke  sind  grösser,  seitlich  mehr  ausgedehnt  und  auch  der 
vordere,  schräg  von  der  Costa  ausgehende  Teil  der  Binde  ist  breiter, 
c/  49   P   55  mm  VorderflOgel-Länge. 

Nach  2  c/c/,  1  Q  aus  Obidos,  unter.  Amazonas  leg.  Michaelis, 
September;  in  Coli.  H.  Fruhstorfer. 

Y.  C,  {vanthua  dohmi  Stich,  nov.  subsp.  —  Ecuador.  Taf.  VHI, 
flg.  1. 

cf.  Aehnlich  der  vorigen  Form,  etwas  grösser,  Apex  des  Vorder- 
flögeis rundlich,  wenig  hervortretend,  Oberseite  braunviolett,  Hinter- 
flügel  und  ein  subapicaler  Teil  des  Vorderflügeis  bei  schrüger 
Beleuchtung  schön  violett  leuchtend.  Kopf,  Palpen,  Antennen  wie 
bei  C.  ,r.  oranthus  (h.\  letztere  aber  dunkler.  VorderflOgel  mit  einer 
winklig  gebogenen,  rostgelben  Fleckenbinde,  beginnend  an  der  Costa, 
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distal  von  der  Zelle,  schräg,   mit  dem  Zellscbluss  parallel,   bis  zur 
vorderen  Mediana  laufend,  sodann  nächst  dem  Aussenrande  gegen 
den  Innenwinkel  gerichtet,  diesen  berührend.     Im  Apex  drei  schräg 
gestellte  weisse  Fleckchen  und  zwischen  den  Radialen,  in  Fortsetzung 
der  Fleckcnreihe  vor  dem  Aussenrande  nach  vorn   ein   von   unten 
durchscheinendes  schwarzes  Auge.    HinterfiOgel  einfarbig,  am  Saume 
stumpfer  braun,  ohne  jede  Randbinde.    Behaarung  und  Pinselbildung 
wie  bei  .r.  xauihus.    Unterseite  ebenfalls  dieser  Form  Ähnlich,  gelb- 
braun.     Vorderflügel    in    der   proximalen    Hälfte,    Hinterflügel   ganz 
dunkelbraun  und  weisslich  gestrichelt.     Vorderflflgel  mit  einfarbigem 
Salim,  in  dem  2  massig  gewellte  submarginale  Linien  in  der  Richtung 
des  Aussenrandes  verlaufen.    Zwischen  den  Radialen  ein  schwarzes, 
gelb  geringt  es,   von  einem  weissen  Strich  geteiltes  Apicalauge,  vor 
demselben   3    weisse  Apicalfleckchen   wie  oben.     In   der  Zelle  eine 
unrcgelmässige   schwarz   umzogene,   dunklere   Querbinde   und   eben- 
solche, zusammenstossende  Flecke  im  distalen  Teil.    HinterflOgel  mit 
zwei   Occllen,  eine  hinter  der  Mitte  der  Costa,    bis  über  die  Sub- 
costalis    reichend,    gelblich,    schwarz   umzogen,    innen   mit    weissem 
Bogenstrich;   die  andere  zwischen  hinterer  und  und  mittlerer  Mediana 
im    Analteil  ebenfalls  gelblich,  schwarz  umzogen,    innen  ein   weisser 
Bogenstrich,   das  Ganze  gelb  und    rötilich    geringt      Distal    von    der 
Präcostalzelle,  ansch  liessend  an  dieselbe,  ein  halbkreisförmiger  dunkler 
Streif,  ein  gewinkelter   Strich   zwischen     diesem    und    der   vorderen 
Ocellc.     Vor  dem  einfarbigen  Saume  eine  durch    abgeschwächte  und 
verstärkte  Strichelung  markierte  Reihe  von  Halbmonden,  beziehungs- 
weise zwei,  solche  bildende  submarginnle  ßogenlinien. 

2  (f  Vorderflügellänge  50—51  mm.  Coca,  Ecuador  östl.  der 
Anden,  260  m.  Typen  in  coli.  Dohrn,  Stettin  und  Stichel  (leg. 
R.  Haensch,  im  März). 

Benennung  zu  Ehren  des  Herrn  Stadtrat  Dr.  H.  Dorn  in 
Stettin.  Ich  hielt  diese  Form  wegen  ihrer  ganz  verschiedenen  habi- 
tuellen Bildung  zuerst  für  eine  gute  Art,  wurde  aber  eines  anderen 
bei  ehrt,  als  ich  C.  x.  sof'anus  (Westw.)  kennen  lernte.  Dieser  stellt 
das  Bindeglied  von  x.  xanthiis  zu  x.  dohmi  vor. 

2.  Catoblepia  xanthicies  (Godm.-Salv.).  —  Panama,  Ob.  Amazonas, 

östl.  Ecuador. 

1881.  cf  Op<<iphanes  xanlhiclcfl  Godm.-Salv.  Bio!.  Centr.-Ampr. 
Rhop  vol.  I  png.  130  tab  12  fig.  I,  2  (fiJ,^  typ.  fnUo  0 
xtintliiis).  18S8.  cfQ  Stj^r.  ^ii.  Schatz),  Exot.  Schmett.  vol.  1 
pag.  218. 
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R.  H  a  en  8  ch  sammelte  die  Art,  ein  cf  und  ein  Q ,  bei  Coca  (Ecu- 
ador östl.  der  Anden)  260  m.  im  März.  Das  Q  stimmt  mit  der 
Beschreibang  von  Staudingerl.  c,  ist  aber  im  Analwinkel  des  Hinter- 
flügels in  Fortsetzung  der  ockergelben  Marginalbinde  schön  rostrot  Qber- 
st^ubt,  der  cf  nnterscbeidet  sich  von  dem  in  der  Biol.  Gentr.-Amer. 
abgebildeten  StQck  aus  Panama  etwas  dadurch,  dass  er  auf  dem 
HinterflQgel  eine  vom  marginale,  dann  etwas  submarginal  einge- 
schwenkte rostgelbe  Binde  trägt,  die  allmählich  in  der  Grundfarbe 
verläuft,  sich  aber  noch  bis  zur  vorderen  Mediana  verfolgen  lässt. 
An  deren  Stelle  zeigt  die  Type  im  Apex  nur  obsolete  gelbliche 
Flecke.  Es  entzieht  sich  mangels  Material  meiner  Beurteilung,  ob 
andere  Emplare  vom  oberen  Amazonas  diese  Eigenschaft  auch  haben, 
vermöge  deren  es  gerechtfertigt  erschiene,  die  südlichen  Tiere  einer 
Lokalrasse  bezw.  Unterart  zuzuteilen. 

3.  Gatoblepia  yersitineta  Stich,  nov.  spec.  —  Tafel  IX  fig.  2. 
Nächst  C.  xanthicleB  (God.-Salv.).  (f.  Körper  oben  braun, 
Halskragen  und  Stirn  rotbraun,  Palpen  gelbbraun.  Grundfarbe  der 
Flügel  dunkelbraun.  Yorderilügel  mit  einer  gesättigt  ockergelben 
post-discalen  Binde,  deren  proximale  Begrenzung  sich  von  der  Costa 
längs  des  Zellschlusses  in  schräger  Richtung  bis  nahe  zum  Innen- 
winkel zieht  und  deren  distale  Begrenzung  im  vorderen  Teile  schräger 
gegen  den  Aussenrand  gerichtet  ist,  unterhalb  der  hinteren  Radiale 
einen  stumpfen  Winkel  bildet,  sich  unweit  des  Ausseurandes  fortsetzt 
und  kurz  vor  dem  Innenwinkel  mit  der  proximalen  Begrenzung  zu- 
sammentrifft. Die  Binde  hat  die  Gestalt  eines  stumpfwinkligen 
Dreiecks,  dessen  Basis  gegen  die  Flfigelwurzel  gerichtet  und  dessen 
einer  Basiswinkel  von  der  Costa  abgeschnitten  ist.  Im  Apex  drei 
verloschene  weisse  Pünktchen.  —  Hinterflügel  einfarbig.  In  der  Zelle, 
dicht  an  der  Mediana  ein  langer  Haarpinsel,  ein  bürstenartiger 
Haarbüschel  aus  einer  Falte  vor  der  Submediana  hervorragend,  ein 
kleiner  Haarpinsel  auf  einer  schuppenlosen  Reibefläche  hinter  dieser. 
Unterseite  braun,  Vorderflügel  in  der  distalen  Hälfte  weisslich  gestrichelt, 
die  Binde  der  Oberseite  in  lichterem  Farbton  ungewiss  angedeutet. 
Zwischen  den  Radialen  ein  schwarzes,  gelb  geringtes,  weiss  gekerntes 
Apical-Auge.  Nächst  dem  Aussensaum  zwei,  diesem  folgende,  unter- 
halb des  Auges  etwas  eingeschwenkte,  schwarze,  leicht  gezackte 
submarginale  Linien,  die  proximal  gelegene  in  ganzer  Länge  leicht 
orangegelb  begrenzt.  In  der  Zelle  drei  ungewisse,  transversale 
Wellenlinien.  —  Hinterflügel  bis  auf  den  graubraunen  Saum  weiss 
gestrichelt.  Nächst  letzterem  zwei,  teilweise  verloschene,  schwarze 
submarginale  Linien,  zwei  schwarz  geringte  Ocellen  in  der  der 
XLVL  32 
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Gruppe  eigenthümlichen  Lage,  innen  mit  einem  weissen  Bogenstrich. 
VorderflOgellängc  43  mm. 

9.  Grösser  als  der  (f.  Grundfarbe  braun,  bis  auf  den  Apex 
des  Yorderflügels  zart  violett  übergössen,  am  stärksten  an  der  FlQgel- 
basis.  Binde  des  Vorderflügels  breiter,  heller,  proximal  durch  das 
Zellen  de  laufend,  am  Innenwinkel  etwas  gezipfclt.  Im  schwarzbraunen 
Apex  drei  weisse  Fleckchen.  Unterseite  wie  beim  (f  aber  heller 
und   in  gelblichem  Farbton  gehalten.     Vorderfl.-Länge  49  mm. 

1  (f  Surinam,  1  9  Cayenne,  Typen  in  coli.  Stichel  (c/)  und 
Thiele  (9).    2  9  9  in  coli.  Fruhstorfer,  Surinam  (leg.  Michaelis). 

4.  Catoblepia  orgetoryx  (Hew.) 

1870.  Opsiphftiies  o.  Hew.  in  Ent.    Mag.    vol.    6   p.    177. 
1873.  Ex.  Butt.  vol.  5.  Ops.  tab.   l  fig.   1,  2  (fig.  typ.) 

a.  C,  orgetoryx  orgetoryx  (Hew.)  —  Nicaragua,  Panama. 

ß,  C,  orgetoryx  magnalis  Stich,  nov.  subsp.  —  Ecuador. 

cf  grösser  als  der  vorige.  Binde  des  Vordcrflügels  und  Marginal- 
binde  des  Hintcrflfigels  verschmälert  und  ganz  obsolet,  rauchbraun 
überstäubt.  Unterseite  lebhafter  und  dunkler.  Vorderflügellänge 
53  mm. 

9  bedeutend  grösser  als  Form  n.  Vorderflügel  düsterer,  violette 
transversale  Binde  breiter,  aber  weniger  leuchtend,  Saum  ziemlich 
breit  gelbbraun.  Aussen-Saum  des  Ilinterflügels  gelbweiss  (knochcn- 
weiss)  anstatt  ockergelb,  diese  Zeichnung  am  Analwinkel  kürzer  abge- 
schnitten Unterseite  dunkler,  schärfer  gezähnt.  Vorderflügellänge  G2  mm. 

3  c/,  1  9  Balzapamba,  Ecuador  westl.  der  Anden,  750  m. 
Typen  in  coli.  Dohrn,  Stettin  (c/9'  und  Stichel  ((/),  (leg.  R. 
Haensch). 

5«  Catoblepia  ampliirhoe  (Hübner)  —  Süd-Brasilien,  Guatemala. "^j 

1816—24.    ßrassoli«    h.    Hbn.    Exot.    Schmctt.    vol.    2    tab.    67 

(fig.  typ.). 

Diese  Art   erinnert   vermöge   verschiedener,   bei   der  Gattungs- 

boschreibung  erwähnter  Eigenschaften  an   die  Vertreter  der  Gattunjoj 

Selenophanes  (Stgr.),  kann    aber   dort   wegen    der    Duftorgane   des 

Hinterfl.,    namentlich    auch    wegen    der  Form    der  Vorderflügelzelle 

und  der  Reibewülste  seitlich  des  Hinterleibes  nicht  angeschlossen  worden. 

B.  Berecynthus-Gruppe. 

Costa  des  Vorderflügels  stark  gekrümmt,  Apex 
ru  ndl  ich,  nicht  vorgezogen,  Aussenrand  fast  gerade,  nur 
sehr  flach  konkav. 

^*)  Godin.  u.  Salv.   Biol.  Ct'ntr.   Am.  Rhop.   1  p.  129. 
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Unterseite  des  HinterflUgels  mit  einer  gebogenen 
Reihe  von5  — 6  Ocellen.  c/oberseits  stetsmit  einem  Haar- 
pinsel im  hinteren  Teil  der  Zelle,  einem  kleineren  hinter 
der  Submediana  und  einem  bürstenartigen  Büschel 
zwischen  dieser  und  der  hinteren  Mediana. 

6.  Catoblepia  berecynthus  (Gram.) 
1779.  PHpilio   b.    Cram.,   Pap.   exot.   vol.    2   tab.    184  ^^.    B,    C. 
1781.  Papilio  oelhon  Fab  ,  Spec.    Ins.   vol.   2  pag.    59    u.  .260. 
1870.  Caligo  berceynthlH  Bsd.,  L^p.  Gimt.  p    54  (?). 
rt.  C  berecynthus  berecynthus   (Cram.)    1.    c.    —    Amazonas, 
Cayenne. 

ß.  C  berecynthus  berecynthina  (Hopff). 
1874.  Opsiphanes  berecynthina  HoptF.   Eni.  Zeit.  Stettin  pag.  358 
n.  65.    ~     1888  Stgr.   (ii.  Schatz)-.  Exot.  Schmctt.  vol.   1  pag. 
212,  tab.  72  (0.  vercingetoryx).  —  Peru,  Ecuador. 
Abbildung  Staudinger  1.  c.  stellt   ein   extremstes   Stück    der 
Unterart  dar.    Es  kommen  Uebergänge  vor,  wie  Staudinger  schon 
erwähnt     R.  Haensch  sammelte  solche  in  Berna,  Ecuador  östl.  der 
Anden,  260  m.  im  April.    Diese,  2  cfcf,  haben  eine  massig  verbrei- 
terte, gewinkelte  Binde  des  Vorderflügels  und  eine  Binde  dos  Hinter- 
flügels, welche  im  Aualwinkel  marginal,  dann  submarginal  liegt  aber 
teilweise  rudimentär  ist. 

/.  C  berecynthus  luaniriosu^  Stich,  nov.  subsp.   —  Columbien. 

cf.  Von  dem  vorigen  dadurch  unterschieden,  dass  die  Binde 
des  Hinterflügels  nur  im  Analwinkcl  als  ein  breiter  rostgelber  Fleck 
auftritt,  etwa  von  der  Submediana  bis  zur  vorderen  Mediana.  Der 
Aussenrand  im  übrigen  einfarbig.  Binde  des  Vorderflügels  breit 
die  distale  Begrenzung  etwas  gezackt  und  winklig,  die  proximale 
ebenfalls  an  den  Rippen  eingekerbt,  den  oberen  Teil  der  Zelle  aus- 
füllend. Ocellen  der  Unterseite  des  Hinterflügels  gross  und  lebhaft 
gezeichnet.  Alle  mit  einem  breiten  rostgelben  Hof  (Ring)  umgeben, 
deren  einer  in  den  anderen  übergeht,  wodurch  eine  gescbwnrigene 
Wellenbinde  entsteht,  in  der  die  Ocellen  liegen.-  Vorderflügellänge 
49—50  mm. 

Q  grösser  als  der  cf,  Grundfarbe  heller.  Binde  des  Vorder- 
flügels beträchtlich  in  den  distalen  Teil  der  Zelle  hineinragend,  und 
zwar  so,  dass  dieselbe  von  der  vorderen  Ecke  bis  zum  Ursprung 
der  mittleren  Mediana  rostgelb  ausgefülllt  ist.  Vorderflügellänge 
54  mm. 

3  übereinstimmende  c/c/,  1  9  Columbien  (Muzo  ?).    Typen  in 

coli.  Stichel. 

32* 
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8.  C,  herecynihua  velattis  Stich,  nov.  subsp.  —  Surinam. 

Von  der  Stammform  dadurch  unterschieden,  dass  die  Binde  des 
Vorder-  und  Hinterflttgels  verschmälert  und  mehr  oder  weniger 
obsolet  ist  Beim  cf  geht  diese  Reduction  so  weit,  dass  die  Binde 
manchmal  nnr  noch  als  schwache,  rudimentftre  Aufhellung  zu  erkennen 
ist.  Die  Q  Q  varüren  in  derselben  Richtung,  wenn  auch  durch- 
schnittlich weniger.  Die  am  wenigsten  abändernden  der  zahlreichen, 
mir  zu  Gebote  stehenden  weiblichen  Stttcke  erreichen  an  Ausdehnung 
der  Binde  kaum  die  c/c^  der  Form  n,  an  IntcnsiUlt  der  Farbe  bleiben 
dieselben  stets  zurttck.  Gewöhnlich  ist  der  Farbton  verschleiert  und 
in  vielen  Fällen  ganz  obsolet 

Zahlreiche  (fcf  und  Q  Q ,  Surinam.    Typen  in  coli.  Stichel. 

7.  Catoblepia  generosa  Stich,  nov.  spec.  —  Ecuador. 
Tafel  IX  fig.  3. 
c/.  Nächst  C.  berecynthus  (Cram.).  Grösser,  gedrungener, 
VorderilQgel  mit  mehr  gerundetem  Apex.  Grundfarbe  schwarzbraun. 
Vorderflttgel  mit  drei  kleinen  weissen  Apikalfleckchen  und  einer 
diskalen,  breiten,  gestreckten  goldgelben  Schrägbinde,  deren  distale 
Begrenzung  nächst  der  Zelle,  ausserhalb  dieser,  liegt,Meren  proximale 
Begrenzung  durch  letztere  geht,  so  dass  reichlich  ein  Drittel  derselben 
goldgelb  ausgefüllt  ist  Beide  Ränder  der  Binde,  namentlich  der 
distale  ohne  wesentliche  Auszahnungen.  Die  proximale  Begrenzung 
verläuft  in  gerader  Richtung  schräg  von  der  Costa  bis  kurz  vor  den 
Innenwinkel,  die  distale  parallel  zu  ersterer  bis  zur  mittleren  Mediana, 
wendet  sich  hier  in  kurzem  Abstand  vom  Aussenrand  nach  hinten 
und  bildet  mit  jener  einen  kleinen,  wurzelwärts  gerichteten  Zipfel  im 
Innenwinkel  des  FIttgels.  —  HinterflQgel  einfarbig  bis  auf  den  Anal- 
winkel, der  schmal,  goldgelb  gefärbt  ist  und  von  dem  sich  der  trüber 
gelb  gefärbte  Ansatz  einer  submarginalen  Binde  bis  nahe  zur  vorderen 
Mediana  verfolgen  lässt  Diese  ganze  Analzeichnung  ähnlich  der 
C.  ber.  hixuriosua  m.,  aber  beschränkter.  Unterseite  der  C,  here- 
cynihua tluxuriosua  m.  sehr  ähnlich:  Gelbbraun,  mit  zwei,  sub- 
marginalen Saumlinien,  Vorderflügel  mit  einem  Apicalauge,  vor  dem- 
selben die  3  weissen  Fleckchen  der  Oberseite.  Diskalteil,  etwa  in 
der  Lage  der  Binde  oberseits,  leuchtend  goldgelb,  stellenweise  braun 
gestrichelt  und  gewölkt  Hinterer  Flügelteil  und  Zelle  düsterer  braun, 
in  letzterer  2  helle,  von  dunkelbraunen  Linien  eingefasste,  unregel- 
mässige Binden,  im  distalen  Teil  einige  lichter  gelbe,  dunkel  gesäumte , 
unregelniässige,  spitz-ovale  Flecke.  —  Hinterflügel  hellbraun  und 
weisslich  gestrichelt,  mit  einer  geschwungenen  Reihe  von  gelblich 
genügten   Ocellen,    die   tlieilweise   wie   bei   C,   ber.   liuvurioaua  m. 
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^sammenhäni^en.  Die  beiden  vorderen  Ocellen  sind  isolirt  und 
blind,  die  an  der  Costa  liegende  jedoch  mit  einem  weissen  Bogen- 
strich versehen  und  weiter  nach  dem  Apex  gestellt  als  bei  der  eben 
erwähnten  Form.  An  der  Präcostalzelle  eine  weitere  blinde  rundliche 
Makel.    In  der  Zelle  zwei  hellere,  zusammenhängende  Flecke. 

1  cf  Coca,  Ecuador,  östl.  der  Anden  260  m  (leg.  R.  Haensch) 
Typus  in  coli.  Stichel. 

Diese  Art  ist  der  Subspecies  C  her.  luofuriosus  m.  sehr  ähnlich 
und  es  war  mir  zuerst  zweifelhaft,  ob  es  bei  der  Variabilität  der 
0.  herecynfhus  berechtigt  sei,  sie  als  Species  aufzustellen.  Leider 
ergab  auch  die  Untersuchung  der  Kopulationsorgane  keinen  unzweifel- 
haften Beleg,  weil  auch  diese  in  einem  solchen  Masse  bei  C.  bere- 
cynthus  individuell  varilren,  dass  es  schwer  ist,  specifische  Unter- 
schiede zu  fixieren;  dennoch  sprechen  auch  verschiedene  Charactere, 
auf  welche  ich  an  anderer  Stelle  zurttckzukommen  gedenke,  des 
Kopulationsapparates  des  vorliegenden  Tieres  für  dessen  Artberech- 
tigung. Dieser  Befund,  sowie  die  ganz  andere  Gestalt  und  Lage  der 
YorderflQgel-Binde,  endlich  auch  der  Umstand,  dass  die  vordere 
Ocelle  des  HinterflOgels  unterseits  eine  etwas  andere  Lage  als  bei 
C.  herecynthus  einnimmt,  bestimmten  mich  zur  Aufstellung  der  Art, 
die  neben  C.  her.  herecynthina  in  Ecuador  fliegt.  Bezttglich  der 
Lage  und  Gestalt  der  VorderfiOgel-Binde  sei  erwähnt,  dass  die  distale 
Begrenzung  derselben  bei  allen  herecynthtia-YoTm^n  stets  eine  mehr 
oder  weniger  scharfe  Winkelung  oder  Krttmmung  erkennen  lässt  und 
die  Verbreiterung  in  proximaler  Richtung  fortschreitet.  Bei  C.  generoea 
m.  ist  der  Vorlauf  grade,  ohne  jede  Biegung  bei  gleicher  Breite  bis 
kurz  vor  den  Aussenrand.  Die  ganze  Binde  ist,  im  Vergleich  mit 
derjenigen  von  C.  herecynfhus  luxorioexia  m.,  in  proximaler  Richtung 
verschoben  und  gestreckt. 

Genus  III.  Selenophanes  Stgr. 
Subgenus  Selenophanes.  1888  Stgr.*}  (u.  Schatz)  Exot.  Schtnett. 
vol.  1  pag.   112. 


*}  Die  Merkmale,  welche  Staudinger  zur  Cbaracterisicrung  seiner 
(Jnti'rgattung  Selenophanes  anfuhrt,  sind  nicht  glücklich  gewählt,  ein- 
mal well  sie  teilweise  |HUch  auf  andere  Vertreter  der  Gattung  Opsi' 
phanes  Dbl.  sens.  strict.  (längl.  Dufifleck  auf  der  Unterseite  des 
Vorderflügels)  und  Catohlepia  m.  (geschwungener  Hinterrand  des 
Vorderflägels)  passen,  andererseits  weil  sie  zu  eng  gezoj^en  sind.  OpS^ 
josephus  God.-Salv.,  der  von  Staudinger  wegen  runder  Ocellen  auf  der 
Unterseite  des  Hinterflügels  nicht  zu  Selenophanes  gerechnet  wurde, 
gehört  trotz  dieses  nebensächlichen  Umstandes  hierher  und  Hesse  sich 
höchstens  vermöge  des  eigenthümlichcn  Duftfleckes  des  Hinterflügels, 
der  au  die  Duftflecke  der  Gattung  Discophoi^a  Bsd.  erinnert,  absondern, 
loh  stelle  diese  Art  als  einzigen  Vertreter  einer  besonderen  Gruppe  auf. 
Typus  der  neuen  Gattung  Selenophanes  ist  L.  cassiope. 
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Kopf  breit,  Augen   oval,  erhaben,   nackt.     Stirn    kurz   behaart, 
Palpen  wie  bei  der  Gattung  Catoblepia  m.   -    Antennen  kräftig,  etwa 
halb  so  lang  als  die  Costa,  gegen  die  Spitze  allmählich  schwach  verdickt. 
Thorax   kräftig,   stark   behaart,    Abdomen   robust,    etwa   in    halber 
Länge  des  Hintersaumes  des  Hinterflügels.    VorderflOgel  mit  proximal 
grader,    distal    stark    gekrümmter    Costa,    Aussensaum    hinter   dem 
rundlichen  Apex  convex  ausgeschnitten,  gewellt  oder  ganz.    Costaiis 
und   Subcostalis   schmal   aber  deutlich   getrennt.     Letztere   5-ästig. 
Zwei  Aeste  vor  dem  Zellende,  der  erste  in  einiger  Entfernung  proximal- 
wärts gestellt,  der  zweite  dicht  vor  der   Zelle,   dritter   Ast   iti   der 
Mitte  zwischen  Zelle  und  Apex  entspringend .  alle  drei  in  den  Vorder- 
rand, der  vierte  kurz  vor  dem  Apex  entspringend,  in  letzteren  aus- 
laufend, gefolgt  von  dem  fünften  und  mit  diesem  eine  Gabel  bildend. 
Zelle  lang,  nur  massig  breit,  distal  beiderseits  rechtwinklig  begrenzt. 
Vordere  Discocellularis  sehr  kurz,  mittlere  von  dieser  scharf  winklig 
in  kurzem   Bogen  abgezweigt,    sodann  ohne  Absatz  von  der   etwas 
längeren  hinteren  Discocellularis  fortgesetzt.      Mediana   nächst    der 
Wurzel  beim  c/ blasig  aufgetrieben.  Eine  Art  {S.  cassiope  Cr  am.)  unten 
vor  der  Submediana  mit  einem  mehligen  erhabenen  Duftfleck,  dem  eine 
mehlige  Reibefläche  zwischen  Costaiis  und  Subcostalis  auf  der  Ober- 
seite des  Hinterflügels  entspricht.  —  Hinterflügel  mit  abgerundetem 
Apex   und  meist   ziemlich    spitzem   Analwinkel,   nur   bei   einer   Art 
(S.  josephusG, 'S,)r\indlich\  cf  ohne  offen  liegende  pinsel-  oder  bürsten- 
artige  Haare,  zwischen  Submediana  und  Mediana  aber  laug  behaart, 
bei  zwei  Arten  oberhalb  Subcostalis,  dicht  an  der  Präcostalzelle  ein 
nach  vorn  gerichteter,  von  dem    Hinterrand   des   Vorderflügels  ver- 
deckter Haarbüschel  (C  supremus  m.  u.  josephus  God.-Salv.),  eine 
Species   (S.   josephus  G.-S.)    mit    einem   fast    dreieckigen,    fllzigen 
schwarzen  Duftfleck  zwischen  der  hinteren  und  mittleren  Mediana. 
Präcostalzelle  sehr  schmal,   Präcostale  tiberragt  dieselbe  bedeutend. 
Costa   proximal  stark   gelappt.     Zelle   schmal   und   lang,   über   die 
Hälfte  der  Flügellänge.    Abdomen  ohne  seitliche  Keibedrüseu  bezie- 
hungsweise Wülste. 

A.  Cassiope-Gruppe. 

cf  Vorderflügel  unterseits  mit  filzigem,  erhabenem, 
schmallänglichem  Duftfleck  vor  der  Submediana.  Hinter- 
flügel mit  dem  entsprechen  der  mehliger  Reibefläche  vorder 
Subcostalis  oder  nach  oben  gerichtetem  Haarbüschel  nächst 
der  Präcostalzelle  ^bci  2).  Zwischen  hinterer  und  mittlerer 
Mediana  kein  Duftfleck.  Ocellen  der  Hinterflügelunter- 
. Seite  Sichel-  oder  nier enförmig. 
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1.  Selenoplinnes  cassiope  (Cram.l  —  Surinam,  Cayenne,  Amazonas, 

177*.).     Pripilio  c.  Cram.,   Pap.  cxor.  vol.   l  tab.  57,  A,  B.{fi^.  typ.) 

18*23.  Morpho  caryatis  Godt.,  Eiic.  M^th.  vol.  9  pafc.  454  No.  41. 

«.  S.  cassiope  cassiope  (Gramer) 

Variiert  etwas.  Der  in  der  Regel  einfarbig  schwarzbraune 
Ilinterflügel  zeigt  zuweilen  sowohl  beim  (f  wie  beim  p  mehr  oder 
minder  deutliche  marginale  und  submarginale  Bindenzeichnungen, 
letztere  obsolet  und  nur  im  vorderen  Teile,  z.  B.  ein  sehr  kleines, 
mir  vorliegendes  Pärchen  aus  Obidos,  unt.  Amazonas  {cf  54,  Q 
65  mm  Vorderflügcllänge).  Diese  bilden  Uebergänge  zu  den  nächsten 
beiden  Unterarten. 

ii.  S.  cassiope  cassiopeia  (Stgr.).  —  Ob.  Amazonas,  Süd-Peru. 
1S88.     Ops    cassiopeia  Stgr.  (u.  Schatz),  Exot.    Scbmott.    vol.    1 
pag.  211   (cassiope  var.).     Taf.  71   (fig.  typ). 

y.  S,  cassiope  amplior  Stich,  nov.  subsp.  —  Columbien. 

Eine  Mittelform  zwischen  «  und  ^9.  Kleiner  als  letztere.  Binde 
der  Vorderflügels  breiter,  lebhaft  orangegelb,  Ränder  weniger  gezackt. 
Submarginalbinde  des  Hinterflügels  schmäler  als  bei  der  vorigen, 
aber  deutlich,  wellig  (halbmondförmig)  von  der  Costa  bis  zur  hinteren 
Mediana  vorhanden,  sodann  obsolet  in  die  Grundfarbe  übergehend. 
Vorderflügellänge  54  mm.     1  cf  Columbien,  Typus  in  coli.  Stich. 

Diese  Form  tritt  auch  am  unteren  Amazonas  in  ähnlicher  Weise 
neben  der  Stammart  als  Aberration  auf.  1  c^  i.  coli.  Fruhstorfer 
V.  Obidos. 

^,  S.  cassiope  avdromeda  Stich,  nov.  subsp.  —  Bolivien. 
Opsiphnnes  andromi-da  (Stgr.)  I.  1. 

Eine  prächtige  Lokalform  von  S,  cassiope  (Cram.).  Schrägbinde 
des  Vorderflügels  breiter  als  bei  dieser,  feurig  rostgelb,  nach  beiden 
Seiten  dunkler  und  wischartig  in  die  Grundfarbe  einspringend. 
Saum  des  Hintcrflügels  breit,  über  ','3  des  letzteren  feurig  rostgelb, 
proximal  dunkler,  allmählich  in  die  Grundfarbe  übergehend.  Nächst 
dem  Aussensaum  eine  submarginale  schwarze  Wellenlinie.  Grund- 
farbe der  Unterseite  rötlich  braun,  weniger  weisslich  als  die  Stamm- 
form mit  den  Zeichnungen  letzterer.  Vorderflügellänge  57  mm.  I  (f 
Bolivien,  Typus  in  coli.  Stichel. 

2.  Selenophanes  supremus  Stich,  nov.  spec.  —  Ecuador. 

Tafel  VIII  fig.  1. 
(f  Gestalt  ähnlich   S.  cassiope  (Cr.'.     Hinterrand   des  Vorder- 
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flttgels  weniger  geschweift.  Grundfarbe  dunkelbraun,  Saum  aller 
Flttgel  schmutzig  gelbbraun.  Yorderflttgel  mit  einer  lebhaft  ocker- 
gelben post-diskalen,  an  den  Rippen  stark  ausgezackten,  m&ssig 
breiten  Querbinde,  welche  an  der  Costa  weisslich  ist  Dort  beginnend, 
wendet  sie  sich  distal  von  der  Zelle  in  einer  kurzen  Krümmung  nach 
aussen,  dann  gegen  den  Hinterrand,  und  erreicht  diesen  in  der  Nähe 
des  Innenwinkels,  allmählich  schmäler  werdend.  Distal  von  dieser 
Binde,  bogenförmig  von  der  Costa  ausgehend,  6  weisse  Fleckchen, 
die  beiden  vorderen  länglich,  der  dritte  halbmondförmig,  der  vierte 
von  einem  schwarzen  Rundfleck  bis  auf  eine  kleine  Sichel  verdrängt, 
die  beiden  hinteren  rundlich,  die  Zacken  der  Querbinde  in  dem 
hinteren  Radial-  und  vorderen  Medianzwischenraum  berührend.  Auf 
dem  Hinterflfigel  setzt  sich  die  zackige  Querbinde  weniger  deutlich 
hinter  der  Subcostalis  bis  ungefähr  zur  mittleren  Mediana  fort, 
allmählich  in  der  Grundfarbe  aufgehend.  Hinter  der  Mediana  starke 
Behaarung  ohne  Pinselbildung  und  vor  der  Subcostalis,  dicht  an  der 
Präcostalzelle  ein  nach  vorn  gerichteter  gelblicher  Haarpinsel. 

Unterseite  ähnlich  S.  cassiope  (Cr.),  braun,  weiss  schattirt, 
unregelmässig  dunkelbraun  und  weisslich  gestrichelt.  Yorderflttgel 
mit  einfarbigem  Saum,  nächst  demselben  zwei  schwarzbraune,  sub- 
marginale Zackenlinien.  Im  Apex  zwischen  den  Radialen  eine 
schwarze,  weiss  gekernte,  ockergelb  umzogene  Ocelle.  Querbinde 
der  Oberseite  in  rötlichem  Farbton  schwach  markiert.  In  der 
weisslichen  Zelle  eine  dunklere,  schwarzbraun  umzogene,  aus  flachen, 
ünregelmässigen  Flecken  zusammengesetzte  Mittelbinde  und  unbe- 
stimmte Ziczaclinien  im  distalen  Teile.  Vor  der  Submediana  ein 
schmaler,  länglicher,  filziger,  weisslicher  Duftfleck.  HinterflOgel  mit 
2  Ocellen,  die  hintere,  im  Analteil  zwischen  hinterer  und  mittlerer 
Mediana,  rundlich,  grüngelb,  nach  vorn  weiss  angelegt,  schwarz  um- 
zogen, innen  mit  einem,  der  Krümmung  folgenden  weissen  Bogen' 
strich;  die  vordere,  hinter  der  Costa,  nierenförmig,  sichelartig  gekrümmt, 
braungelb,  schwarz  umzogen,  innen  mit  einem,  der  sehr  starken 
Krümmung  folgenden  weissen  Bogenstrich.  Vor  dem  Saume  zwei  durch 
dunklere  und  hellere  Strichelung  hervortretende  Bogenlinien.  Vorder- 
flügellänge 58  mm. 

1  c/,  Santa  In^z,   Ecuador  östlich  der  Anden,   1250  m.     Typus 
in  coli.  Stichel. 

B.  Josephus-iGrruppe. 

cf^Hinterflügel  mit  einem  tiefscbwarzen,  beinahe  drei* 
Eckigen,  sammetartigen  Duftfleck  zwischen  hinterer  und 
mittlerer  Mediana.  Vor  der  Subcostalis  ein  nach  vorn 
gerichteter,  heller  Haarpinsel. 
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8.  Selenophanes  josephus  (Godm.-Salv.). 
1881.     Op8iphani*8  josephus    (Godni.-Salv.).     Biol.    Centr.-Amer. 
Rhopal.  Tol.  1  p«g.   126,  lab.  13  fig.  3,4  (fig.  typ). 

«>.  S.  jo8eph\i8  josephus  (Ood.-Salv.).  1.  c.  —  Guatemala. 

ß.  S,  josephus  excuUus  Stich,  nov.  subsp.  —  Goliimbien. 

Biude  des  YorderflOgels  gesättigter  gefftrbt.  viel  breiter  und  die 
Ränder  weniger  eingeschnitten  bezw.  zerrissen  als  bei  dem  vorigen 
HinterflOgel  zuweilen  m\i  einer  submarginalen  rotbraunen  Wellenlinie. 

2  cTc/,  Columbien  (Muzo  ?).    Typ.  in  Coli.  Stichel. 

Genus  IV.  Opsiplianes  Westw.  (sens.  strict.) 
1851.  Westwood  in  Dbl.- Westw  Hcw.  Gen.  Diurii.  I^p.  vol.  2 
pag.  344  (partim). 
Kopf  breit,  Augen  rundlich,  gross,  erhaben.  Stirn  kurz  behaart. 
Palpen  wie  bei  dem  vorigen  Genus.  Antennen  kräftig  mit  deutlicher 
allmählicher  Verdickung  im  distalen  Teile.  Thorax  robust,  stark 
behaart.  Flttgel  kräftig.  Vorderflügel  annähernd  dreieckig  mit 
massig  gekrümmter  Costa  und  ziemlich  spitzem,  selten  rundlichem 
Apex.  Aussenrand  selten  gerade,  meist  mehr  oder  weniger  konkav 
ausgeschnitten,  bei  den  cfcf  mehr  als  den  Q9.  Innenwinkel  recht- 
winklig, etwas  abgerundet,  Hinterraud  gerade.  Subcostalis  gleich 
nach  der  Wurzel  in  kurzem  Bogen- von  der  Costaiis  abgebogen, 
sodann  nach  vorn  gekrümmt  und  auf  eine  mehr  oder  weniger  kurze 
Strecke  fest  an  der  letzteren  anliegend  Im  ttbrigen  5-ästig.  2  Aeste 
vor  dem  Zellende,  der  dritte  in  beträchtlicher  Entfernung  hinter 
demselben  entspringend,  in'  den  Vorderrand  mündend,  der  vierte  in 
den  Apex  auslaufend  und  mit  dem  fünften  eine  kurze  Gabel  bildend. 
Letzterer  dicht  hinter  dem  Apex  in  den  Aussenrand.  Zelle  kurz, 
hinteres  Ende  das  vordere  wesentlich  überragend.  Obere  Discocellu- 
lare  kurz  aber  deutlich,  schräg  von  der  Subcostalis  ohne  eigentliche 
Winklung  oder  in  sehr  stumpfem  Winkel  abgebogen  und  von  der 
mittleren  in  gleicher  Richtung  fortgesetzt.  Hintere  Discocellularis 
etwas  gekrümmt  und  in  annähernd  rechtem  Winkel  in  die  Mediana 
einmündend.  Letztere  nächst  der  Basis  blasig  aufgetrieben.  Mitt- 
lere und  vordere  Mediana  in  ziemlicher  Nähe  entspringend,  meist 
merklich  gekrümmt  und  mehr  oder  weniger  reichlich  divergierend. 
—  Hinterfiügel  rundlich  oder  oval.  Apex  abgerundet,  Analwinkel 
meist  deutlich  markiert.  Mit  wenigen  \usnahmen  der  6a^a-Gruppc 
der  c^  mit  einem,  längs  der  meist  verdickten,  hinteren  Mediana  in  einer 
kleinen  F'alte  liegenden  Haar-Pinsel  aus  dem  hinteren  Teil  der  Zelle, 
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einem  zweiten  hinter  d  er  Submcdiona  auf  einer  blanken  Reibeflitche 
Saum  beider  Flügel  grade  oder  wellig,  derjenige  der  llintcrflügcl 
manchmal  stark  stumpf  gezackt.  Unterseite  letzterer  mit  2  Ocellen. 
Präcostale  des  Hinterflügels  überragt  Costaiis  bedeutend,  letztere 
der  Costa  in  unmittelbarer  Nähe  folgend.  Zolle  lang  und  schmal, 
geschlossen.  —  Abdomen  robust,  cT  seitlich  mit  Reibefläche  und  drüsen- 
artigen Wülsten.  Kräftig  gebaute  Falter  mittlerer  Grösse,  meist 
kleiner  als  Arten  der  Gattungen  II  u.  III. 

A.  Batea-Gruppe. 

Oberseite  ockerbis  bleichgelb  niit  mehr  oder  weniger 
breiter  schwarzer  Einfassung;  (f  Hinterflügel  oben  mit  2 
Haarpinseln,  je  einer  im  hinteren  Teil  der  Zelle  und  an 
der  Submediana,  letzterer  auf  einer  blanken  Reibefläche, 
mitzwei  Ausnahmen  (No.  2  u.  4),  diese  ohne  Pinsel.  Ab- 
domen beiderseits  mit  wulstartigen  Duftorganen. 

1.  Opsiphancs  batea  iHübn.)  —  S. -Brasilien. 
1816—24.   Calijro  b.  Hiibn.,  Exof.   Schmctt. 
1823.  Morpho  eornniH  Godt.   Enc    Mefh    vol.  9  pa^.   4.')0. 

2,  Opsiphanes  bassus  Feld.  —  S.-Brasilicn. 
18G7.  Opsiphiin«'s    b.    Feld..    Rfis.    Nov  ,   Lep.    vol.     3    p;ij;.    453 
n.  749, 

na    ab.  liiteipennis  (Btl.)  hab.  ? 
1874.    Opsiphancs    luteipcnnis    Uli.,    Tr.    fut.   Soc.    London    1874 
pn-.  425. 
Diese  Form  ist  mir  von  Ansehen   nicht  bekannt.     Beschreibung 
deckt  sich  mit  O.  bassus  Feld,  vollkommen   bis  auf  eine  Reihe  von 
grossen  submarginalen,  weissen  Flecken  des  Ilinterflügels.     O.  hassus 
führt  dort  kleinere,  gelblich  bezw.  bräunlichwoisse  Flocke.     Vaterland 
ist  unbekannt,  es  kann   sich  nach  meiner  Ansicht  nur  um  eine  indi- 
viduelle Aberration  handeln. 

8.  Opsiphanes  didymaon  Feld.  —  S.-Brasilien,  Paraguay. 

1863.   Opsiphanes    d.    Feld.,    Kei.s.  Nov.     I.ep.    vol.    3    pag.    453 

n    748. 

Felder    vergleicht    diese    Art    mit   O.    batea   (Hbn.\    erwähnt 

dabei  aber  nicht,   dass  derselben   der  Haarpinsel    in    der    Zelle   des 

Hinterflügeis  fehlt,  wie  Staudinger  Exot.   Schmett    v.   I  p.  212 

angiebt.      Thatsächlich    giebt    es    zwei    äusserst    ähnliche    Tiere    in 
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Süd-Brasilien,  auf  welche  sich  Felder's  Diagnose  anwenden  Iftsst, 
deren  eines  den  Haarpinsel  in  der  FlintcrflOgelzelle  trägt,  das  andere 
nicht.  Da,  wie  gesagt,  Felder  diesen  auffälligen  Unterschied  gegen 
O.  batea  nicht  erwähnt,  nehme  ich  an,  dass  der  richtige  O.  didi/- 
maon  die  Art  mit  dem  Haarpinsel  ist.  Die  F'irma  Staudinger 
und  Bang- Haas  sandte  mir  ein  solches  Stück  mit  derselben 
Bestimmung  aus  Rio  Grande  do  Snl.  Die  Form  ohne  Pinsel,  die 
ich  aus  Sta  Catharina  besitze,  muss  ich  für  eine  andere  Art  anschon, 
ich  benenne  dieselbe: 

4.  Opsiphanes  ealharinae  Stich,  nov.  spec.  —  Süd-Brasilien. 

cf  Grundfarbe  ockergelb,  beide  Flügel  breit  schwarz  eingefasst, 
lichter  grauschwarz  gesäumt.  Der  gelbe  Farbton  bei  der  Berührung 
mit  dem  schwarzen  Distalteil  rostrot  schatlirt.  Die  proximale 
Begrenzung  des  letzteren  setzt  unweit  der  Zelle  distal  von  derselben 
an  der  Costa  ein,  verläuft  parallel  zum  Zellschluss  bis  .-air  vorderen 
Mediana,  springt  dann  zwischen  vorderer  und  mittlerer  Mediana 
wieder  wurzelwörts  vor,  und  tritt  hinter  letzterer  wieder  beträchtlich 
gegen  den  Aussenrand  zurück.  Die  ganze  Berandung  ist  ungewiss 
gezackt.  Zellschluss  proximal  bräunlich,  distal  schw*1rzlich  angelegt. 
Im  schwarzen  Distalteil  eine  Reihe  von  5  weisslichen,  bogenförmig 
von  der  Costa  ausgehenden  Flecken,  deren  unterster  nur  punktartig 
ist.  Die  Fleckenreihe  setzt  aus  zwischen  der  hinteren  Radiale  und 
vorderen  Mediana.  Dort  wird  der  betreffende  Fleck  von  dem  von 
unten  durchscheinenden  Apikaiauge  ersetzt. 

Schwarzer  Distalteil  des  Hinterflügels  in  einer  Ausdehnung  wie 
bei  O,  didymaon  Feld.  Proximale  Begrenzung  ungewiss,  unweit 
des  Zellendes  parallel  zum  Aussenrand  verlaufend.  Am  Innenrand 
eine  blanke  Reibefläche  mit  einem  kleinen  Haarpinsel  an  der  Sub- 
mediana. 

Unterseite  fast  wie  bei  O.  didymaon,  allgemein  in  etwas  hellerem 
Ton  gehalten,  ein  bräunliches,  dunkel  gesäumtes  Band  am  Zellschluss 
breiter  als  bei  genannter  Art,  der  proximal  von  den  beiden  Saum- 
linien gelegene,  dunkel  schattierte  Streifen  entsprechend  dem  schwarzen 
Distalteil  der  Oberseite  hinter  der  mittleren  Mediana  etwas  gegen 
den  Aussenrand  eingerückt. 

1  cf  Sta.  Catharina,  Type  in  coli.  Stichel. 

B.  Cassiae-Gruppe. 

Oberseite  einfarbig  ockergelb  oder  dunkelbraun  mit 
weisser,  gelber  oder  rostroter  Binde  oder  Fleckenbinde- 
cf  Hinterflügel    ohne    Ausnahme    mit   2   Haarpinseln,  je 
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einer  hinten  in  der  Zelle  und  an  der  Subm  ediana;  letzterer 
auf  blanker  Reibefläcbe.  cf  Abdomen  jederseits  mit 
wülstigem  Duftfleck  und  Reibefläche. 

5.  Opsiphanes  boisduyalii  Dbl.-Hew.  —  Gentral-Amerika. 
1851.     Dbl.-Hew.  in  Dbl.-Westw.Uew.:    Gen.   Diurn.  Lep.  vol.  2 
pag.  345  tab.  57  fig.    1.      1870.   Caligo  b.   Boisd  ,  Lep.   Guat. 
pag.  55  n.  2. 

6.  Opsiphanes  cassiae  L, 

1758.   Papilio  c.  Linnö,  Syst.  Nai.  ed.   10  pag.  471  u.  82.     1862. 
O.  crameri  Feld.  Wien.  ent.  Monschr.  v.  6  p.   123. 

yPapilio  Dan.  alis  integerrimis  fuscis,  primoribus  posti- 
«carumque  fascia  ferruginca,  omnibus  snbtus  occllatis.  M« 
«L.  U.  —  Merlan,  surin.  32  tab.  32.  —  Habitat  in  c<issiis 
»Americes.  simillima  P.  sophorae,  sed  larva  divirtissima'. 

1764.     Mus.  Lud.  Ulr.  pag.  265  n.  84: 

«Pap.  Dan.  festivus  cassiae.  alis  integerrimis  fuscis, 
.primoribus  posticarumque  marginc  fascia  ferruginea;  om- 
»nibus  subtus  ocellatis.  Syst.  Nat.  471  n.  82.  Glerck  t. 
.29  f.  3.  ~  Merian.  surin.  32  t.  32  pp. 
y  Habitat  in  America  meridionali.  Gorpus  magnitudiue,  habitu, 
«coioribus  ita  simile  P.  sophorae,  ut  difficile  distinguatur, 
Jiinc  eadem  descriptio: 

«P'ascia  alarum  posticarum  (non  ducit  per  discum  posti- 
„carum  arcuatim  ad  angulum  ani,  scd  obsoletis  anticis)*) 
„marginem  ipsum  exteriorem  tangit  et  desinit  versus  pos- 
«teriora. 

.Ocellus  intra  apicem  alarum  posticarum**),  a  pagine 
«inferiore  duplo  major;  pupilla  atra  et  a  pagina  superiore 
.puiicta  dua  alba. 

«Ocelli  duplo  majores  seu  evidentiores  in  pagina  in- 
feriore alarum  posticarum. 

.Mirum  similcs  adco  inter  so  Papiliones  cassiae  et 
.sophorae,  tam  diversis  gaudere  larvis." 


*)  Der  Nachsatz  in  dor  Klammer  ist  mir  unverstUndlicIi  geblieben, 
der  Sion  war  selb&t  mit  Reihilfe  einer  Capaeität  der  Alt-Pliilologie  nicht 
zu  ernijlteln. 

**)     L.     meint     wohl      .NiilicHfum'.  Hiiiteiflügelocelle     kommt 

später. 
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Wir  Btehen  hier  vor  einer  Schwierigkeit  und  keine  Type  Linn^'s 
mag  schlechter  zu  identiiicieren  sein,  als  sein  Papilio  caaaiae. 

Verdient  um  die  Lösung  des  Räthsels  hat  sich  Aurivillius  in 
Svenska  Ak.  Handl.  vol.  19  n.  5  pag.  72  (1882)  gemacht  und 
schliesse  ich  mich  demselben  an,  während  ich  die  von  Berg  in  An. 
Mus.  Buenos  Aires  vol.  6  pag.  371  (1899)  gegebene  Synonymie 
ablehne. 

Es  kommen  hier  zwei  Formen  d^sr  Gattung  Opsiphanes  in  die 
engere  Wahl,  die  eine  mit  gegabelter  Binde  des  YorderflOgels  und 
gut  ausgebildeter  submarginaler  Binde  des  Hinterflügels,  welche 
Madame  Merian  in  ihren  «Insecten  Surinams  Tafel  32  (1705) 
abbildet,  die  andere  mit  nicht  gegabelter  Binde  des  YorderflOgels 
und  streng  marginal  sitzender  Binde  des  HinterflQgels,  welche  nach 
hinten  zu  aufhört  und  wie  sie  in  Clerck^s  Icones  tab.  34  (nicht 
29)  abgebildet  ist.  Ich  nenne  hilfsweise  die  erste  Art  .6"  (Gegabelte 
Binde)  und  die  zweite  «U'  (Ungegabelte  Binde). 

Es  scheint  ziemlich  zweifellos  zu  sein,  dass  Linn^  nur  eine 
dieser  Formen,  und  zwar  die  Form  U,  von  Natur  bekannt  war,  er 
hat  dieselbe  aber  bei  der  immerhin  noch  nicht  voll  geklärten  und 
geschulten  Anschauung  mit  der  von  Madame  Merian  abgebildeten 
Form  G  verwechselt  oder  vielmehr  beide  für  gleich,  vielleicht  —  wie 
Gramer  ^  fQr  cf  und  P  gehalten.  Die  Beschreibung  erfolgte  in  Syst, 
nat.  ed.  X  nach  einem  Stack  des  Museum  Ludovicae  (Tlricae. 
Dabei  citiert  Linn6  jene  Abbildung  der  Form  G  und  es  wäre  jeder 
Zweifel  ausgeschlossen,  wenn  der  Autor  nicht  sechs  Jahre  später 
bei  der  speciellen  Bearbeitung  der  Typen  des  Museums  jener  natur- 
liebenden Königin  in  Drottningholm  eine  Ergänzung  seiner  Beschrei- 
bung'gegeben  hätte,  die  nicht  mehr  auf  die  Form  G  passt,  wohl 
aber  unstreitig  die  Form  U  erkennen  lässt.  Trotzdem  giebt  Linn^ 
das  Citat  der  Form  G  in  Merian  nicht  auf  und  ist  hiermit  bewiesen, 
dass  der  Autor  thatsächlich  einen  specifischen  Unterschied  zwischen 
beiden  als  vorhanden'nicht  annahm.  Es  ergiebt  sich  aber  noch  ein 
weiterer  Zwiespalt,  nämlich  der,  dass  das  im  Mus.  L.  U.  angeführte 
Citat  im  Gier ck  unrichtig  ist.  Auf  Tafel  29  ist  gar  kein  Opsiphanes 
und  Fig.  3  stellt  eine  Tenaris  vor.  Nun  ist  aber  ausser  P.  xanthxia 
L.,  über  dessen  Identifikation  kein^jZweifel  besteht,  nur  noch  ein 
Opsiphanes  im  Clerk  abgebildet  und  das  ist  Form  U,  Tafel  34. 
Dieses  Bild  hat  aber  weder  Nummer  noch  Namen,  ist  auch  im  Index 
ausgelassen.  In  dem  mir  vorliegenden  Exemplar  aus  der  Königl. 
Bibliothek  zu' Berlin  ist  unter  der  Figur  der  Name  ,cassiae'  hand- 
schriftlich nachgetragen  und  scheint  dies  Buch  dasselbe  zu  sein, 
welches  P.  C.  Zell  er  in  Ent.  Zeit.  Stettin  1853  p.  294  erwähnt,  dort 
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ist  n«f  den  gleichen  Umstand  hingewiesen.  Dies  ist  aber  nicht 
beweiskräftig,  denn  der  hnudschriftliche  Zusatz,  obgleich  schon  recht 
antik,  braucht  inimcrhin  nicht  von  berufener  Hand  angebracht  worden 
zu  sein;  es*  ist  aber  hieraus  ersichtlich,  wie  die  Meinung  auch  schon 
vor  ca.  hi^  Jahren  dahin  ging,  dass  diese  Figur,  die  Form  ü,  der 
richtige  rassine  ist.  Der  Typus  dieser  Figur  ist,  wie  Aurivillius 
festgestellt  h.it,  noch  heutigen  Tages  in  den  Resten  der  Sammlung 
I jetzt  in  Upsala'  befindlich  und  es  ist  die  Annahme  berechtigt, 
dass  nur  dies  Stück  als  Type  für  die  Ltnn^schc  Beschreibung  von 
J\  rassiae  in  Betracht  kommt.  Infolge  einer  Verwechselung  war  den 
Name  cassiae  auf  Tafel  29  im  Clerck  bereits  vorbraucht  und  für 
den  eigentlichen  cassiae  auf  Tafel  34  blieb  kein  Name  mehr  übrig. 
An  der  Identität  der  im  Mus.  Lud.  ül.  beschriebenen  Form  bliebe 
ohnedies  kein  Zweifel,  weil  hier  bei  augenscheinlich  unrichtig 
citierter  Abbildung  die  Beschreibung  gilt  und  diese  nur  auf  Form  U 
angewendet  werden  kann.  Und  weiter:  Wenn  Liun6  sich  in  seiner 
späteren  Beschreibung  auf  die  frühere  Diagnose  einer  Type  aus 
derselben  Sammlung  bezieht,  so  bleibt  eben  nur  die  Annahme  übrig 
dass  es  sich  um  ein  und  denselben  Typus  handelt.  Eine  andere  An- 
nahme wäre  nur  dann  zulässig,  wenn  die  erste  Diagnose  nach 
einem  Stücke  gegeben  wäre,  welches  nicht  aus  dem  Museum  Lud. 
Ulr.  stammt  oder  aber,  wenn  in  dem  Museum  beide  Formen 
vorhanden  gewesen  sind,  von  denen  er  zuerst  Form  G,  dann 
U  behandelt  und  diese  mit  G  verwechselt  hat.  Dies  ist  aber 
nicht  wahrscheinlich,  weil  dann  das  Stück  der  Form  G  von  Ausgabe 
der  Syst.  nat.  X  (1758)  bis  zu  Llnne's  Anwesenheit  in  Drotning- 
holm  (I7G4)  hätte  abhanden  gekommen  sein  müssen.  Von  soJchcn 
Eventualitäten  zweiten  Ranges  können  wir  uns  jedoch  nicht  leiten 
lassen,  sondern  befinden  uns  nach  den  zu  Gebote  stehenden  posi« 
tiven  Thatsjichen  in  der  Lage  anzunehmen,  dass  nur  ein  Stück  der 
Form  U  in  dem  Museum  vorhanden  vor,  welches  den  Beschreibungen 
Linn^s  an  beiden  Stellen  als  Typus  gedient  hat. 

Gegen  diese  Annahme  spricht  nur:  1.,  die  Citation  der  Merian' 
sehen  Form  G,  n.  2..  der  \ei gleich  mit  ^P.  soihonu".  Es  ergiebt 
sich  hier  aber  eins  aus  dem  andern.  Wenn  nämlich  Linn6  seinen 
cassiae.  Form  U,  mit  Merian^s  Bild,  Form  G,  identificieren  konnte, 
so  ist  auch  der  Vergleich  mit  Brassolis  sophorae  erklärlich.  Der 
Einwand,  dass  letztere  Art  besser  mit  Form  G  und  nicht  mit  U 
harmoniert  ist  deshalb  belanglos  und  nur  relativ  anzuwenden.  Der 
Vergleich  ist  übrigens  damit  begründet,  weil  Linn^  eine  andere, 
ähnlichere  Form  nicht  gekannt  hat. 

Anders  gestaltete  sich  die  Sache,  wenn  die  Beschreibung  in 
Syst.    Nat.   X    nicht    nach    einem    Stück    des    Mus.    Lud.    ül. 
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geschelien  wäre;  dann  würde  der  Einwurf  nicht  von  der  Hand  zu 
weisen  sein,  dass  zwei  verschiedene  Arten  zur  Beschreibung  vor- 
gelegen haben,  von  denen  die  erste  Form  G,  die  zweite  die  Form 
U  gewesen  ist,  die  dann  beide  von  Linn6  mit  oder  ohne  Absicht 
vermischt  wurden.  Von  der  Anwendung  dieses  Falles  ist  aber 
abzusehen,  weil,  wie  gesagt,  die  Thatsachen  dem  nicht  entsprechen. 
Die  complicicrte  Synonymie  hat  Aurivillins  bis  1882  bereits 
festgelegt  (1.  c.  pag.  72).  ich  rekapituliere  dfiraus  die  wichtigeren 
Citate  und  lasse  einige  spätere  folgen  : 

1758.    Papilio  c.  Linn6,  Syst.  Nat.  ci.  10p.  471  n.  82  -  1764.  R  e. 

Linii^  Mus.  Lud.  Ul.  p.  265  ,  Glerck  Icones  t.  34  f.  2  {dg,  typ.). 

1777.  P.  c.  Cramer,  Pap.  Exot    v.  2  p.  13  t..  105  f.  A,  B  (9). 

1793.    P.  c.  Derbst,  Naturs.   Schmett.  y.  6  p.  54  u.  29  t.   120 

f.   1,  2  (9).     1806  -16.  Potamis  c.    Hühner,    Exot.   Schmett. 

V.   1  t.  74  (c/),  75   (Q),  —  IHIQ,  Brassolis  c.  Hübner.    Vorz. 

Scliinett.    p.    50   n.    471     (part.).  —  1823.   Morpho   c,    Godart, 

Euc.  MMh.  V.  9  p.  454  n.  42  (part).  —  1870.  CaliffO  c.    Bois- 

diival,   ]A>p.  Gujit.   p.  54.  —1882  Opsiphanes   c.    Aurivillins  in 

Svcnska  Ak.  llandl.  v.  19  n.  5  p.  72. —.1787.  PapiUo  glycerie 

Fabricius,  Mant.  Ins.  v.  2  p.  36  n.  379.—  1793.  P.  g.  Fabricin.s 

¥m\,  syst.  V.  3:  1  p.  94  n.  291.  —  1869.  Opsiphanes  glyceine 

Butler.  Fab.    Lep.    p.  41    n,    3  —  1862.    O,    crarneri    Felder, 

Wien,   ent    Monschr.  v.    6  p.   123—1871.    O.  er.  Kirb.    Cat . 

dinrn.   Lep.  p.   126  n.   14.—  1888.  O.  er.  Slaudr.  (u.  Schatz), 

Exot.  Schmelt.  v.  1   p.  213. —  1899.  O.  er.  Berg,  in  An.  Mus. 

Buenos  Aires  v.  6  p.  371.— 1901.  O,  er.  Godm.  u.  Salv.  Biol. 

Centr.Ara.  Snppl.  p.  664. 

Die  Art  scheint  mehr  auf  Central-  und  Südbrasilien  angewiesen 

zu  sein.    Ich  besitze  sie  auch  aus  Paraguay,  sie  kommt  aber  auch  aus 

Guiana,  Ecuador  und  Columbien,  von  letzterer  Gegend  habe  ich  ein 

Stück   mit  verkürzter   und    unterbrochener  Vorderflügclbinde    neben 

der  typischen  Form.     Von  Surinam  erhielt  ich  einen  kleinen  (f  mit 

fast  einfarbigem  Plinterflügel,  der  nur  im  Apex  ganz  winzige  Spuren 

gelblicher  Aufhellung  zeigt.     Q  2  haben  in  der  Regel  eine  stärkere 

gelbe  Besäumung  des  Hinterflügels,  die  sich  mitunter  von  der  vorderen 

Mediana  an  als  eine  submargiuale  Bogpn-,  oder  Ilalbmondbindc  bis 

gegen   den  Analwinkel  fortsetzt,    so    ein    2    meiner    Sammlung   aus 

Espirito-Santo. 

7.  Opsiphanes  tamärindi  Feld. 
1861.  O.  l.  Felder  in   Wien.  ent.  .Monschr.    v.    5  p.    111   n.   107. 
1881.    Godm.-Salv.   Biol.   Centr.-Am.    lihop.  v.   1  p.   128    t.    13 
f.  5,  6  (flg.  typ.). 
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(u  O.  tamaHndi  tamarindi  Feld.  1.  c.  —  Mexiko  —  Ecuador^ 
Vpneznela. 

a.  ct.  ab,  spadix  Stich. 

Binde  des  VorderflQgels  schmal,  teilweise  atiff^elöst.  hrftanlich 
statt  weissgelb.  Einzeln  unter  der  Stammform.  Leg.  R.  Haensch, 
e.  1.  im  Juli,  ßalzapamba. 

ß.  O.  tamarindi  hogoianus  Distant.  —  Columbien. 

1875.  O.  6.  Distant  in  £nt.  Mag.  v.  ]  1  p.  203.  —  1881.  Water-  * 

house,  Aid  t.  55  (6g.  typ.). 
O.  tamarindi  i/.  alba  Stgr.  i.  I. 

Diese  Form,  welche  ich  öfters  in  ziemlich  Qbereinstimmenden 
Stttcken  aus  Muzo,  Columbien,  erhielt,  scheint  sich  dort  als  Sub- 
species  abgesondert  zu  haben,  und  lässt  sich  als  Art  nicht  halten, 
wie  auch  die  Untersuchung  des  Genitalapparates  erwiesen  hat.  Sie 
ist  ausgezeichnet  durch  eine  etwas  breitere,  besser  zusammen- 
hängende und  reiner  weisse,  meist  sogar  ganz  weisse,  gestreckter  liegende 
VorderflOgelbinde,  namentlich  aber  durch  die  vergrOssorten.  runden 
Ocellen  der  Unterseite,  welch*  letztere  von  D  i  s  t  a  n  t  treffend  mit  der 
von  CatobL  (O.)  orgetoryx  Hew.  verglichen  wird. 

Die  Beschreibung  1.  c.  lässt  Zweifel  zu,  ob  das  von  Waterhouse 
abgebildete  Tier  thatsftchlich  die  geroeinte  Form  ist,  weil  die  in  der 
Beschreibung  hervorgehobene  characteristische  ^rufousbrown'  Färbung 
in  der  Zelle  des  VorderflUgels  und  Abdominal-Gegend  des  Hinter- 
flOgels  wenig  zum  Ausdruck  gebracht  ist.  Herr  W.  L.  Distant 
teilt  mir  jedoch  auf  eine  Anfrage  freundlichst  mit:  ;the  figure  in 
Waterhouse^s  ,Aid'  ofmy  Opsiphanes  was  taken  from  the 
actual  type  specimen',  so  dass  dieser  Zweifel  gehoben  ist. 
Abgesehen  von  dem  allgemeinen  Habitus  ist  die  Unterseite  so  charac- 
teristisch,  dass  eine  Verwechselung  mit  der  von  mir  unter  No  10 
beschriebenen  neuen  Art,  wie  dies  wahrscheinlich  von  anderer  Seite 
geschieht,  nicht  mehr  gut  möglich  ist.  Die  Firma  Staudi  nger  und 
Bang -Haas  sandte  mir  unter  der  Bestimmung  O.  tamarindi  v. 
alba  ein  Pärchen  aus  Columbien,  welches  auch  zu  /.  bogotanu^ 
gehört  und  ist  Staudinger  jedenfalls  auch  der  irrthttmlichen 
Ansicht  gewesen,  dass  Distants  Name  bogotanns  auf  die  von  mir  neu 
benannte,  eben  erwähnte  Art  (badius)  anzuwenden  ist 

Q  9  der  Subspecies  sind  grösser,  weniger  intensiv  in  der  Grund- 
farbe, mit  breiterer  Binde  des  Vorderflügels. 
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8.  Opsiphanes  zelotes  Hew.  —  Columbien. 
1874.  Hew.,  Exot.  Butt.  t.  5  Ops.  t.  1  f.  3,  4. 
Es  ist  zweifelhaft,  ob  dieser  Form  Artrecbte  eingeräumt  werden 
roflssen.  Material  steht  mir  nicht  zur  Verfügung,  scheint  auch  nicht 
weiter  bekannt.  Die  Form  könnte  eine  individuelle  Aberration  von 
O.  cassiae  L.  mit  reducierter  Yorderflügelbinde  sein,  allein  die  letztere 
verläuft  nach  der  Abbildung  anders  als  bei  cassiae^  sie  ist  bis  zur 
vorderen  Mediana  schrägliegend,  wendet  sich  dann  in  einem  nahezu 
rechten  Winkel  nach  hinten,  so  dass  es  immerhin  nicht  ausgeschlossen 
ist,  eine  gute  Art  vor  uns  zu  haben. 

9.  Opsiphanes  quiteria  (Gram.). 

1882.  Fapilio  qu.  Gram.,   Pap.  exot.  v.  4  p.  49    t.   313    A.D. 

icTQl 

a.  O.  quiteria  quiteria  (Gram.)  1.  c.  —  Guiana,  Amazonas. 

Der  cf  variiert  etwas  hinsichtlich  Ausdehnung  der  submarginalen 
Binde  des  Hinterflttgels.  Stücke  aus  Obidos,  unt.  Amazonas,  in  meiner 
Sammlung  haben  fast  keine  HinterflOgelbinde.  Dieselbe  ist  nur  im 
vorderen  Teil  schwach  angedeutet. 

ß.  O.  quiteria  meridionalis  Stgr.  —  Süd-Brasilien,  Paraguay. 

1888.  var.  mer.  Stdgr.  (u.  Schatz.),  Exot.  Schmett.  v.  1  p.  213. 

Neben  der  im  Analwinkel  des  Hinterflügels  rotbraun  ausfliessenden 
Submarginalblnde  dadurch  von  a  unterschieden,  dass  Vorder-  und 
Hinterflügel  weniger  wellig,  beziehungsweise  zackig  sind.  Einzelne 
Stücke  aus  Paraguay  sind  nahezu  ganzrandig,  nur  an  der  mittleren 
Mediana  des  Hinterflügels  leicht  gewellt.  Sie  nähern  sich  im  Habitus 
der  O.  cassina  Feld. 

Von  Gayenne  liegt  mir  ein  sehr  grosses  Pärchen  (cr^  47  Q  58  mm 
Yorderflügellänge)  aus  der  Sammlung  H.  Thiele,  Berlin,  vor,  welches 
den  Habitus  dieser,  die  Zeichnung  der  Form  a  hat.  Grundfarbe  im 
allgemeinen  kräftiger,  im  distalen  Teil  der  Zelle  des  Vorderflügels 
steht  beim  cf  eine  obsolete  rostrote  Makel.  Binde  des  Hinterflügels 
des  (f  ist  schärfer  von  der  Grundfarbe  abgesetzt  als  bei  Stücken 
aus  Brasilien  und  verbleibt  bis  zum  Analwinkel  gleich  breit,  nur 
verdüstert  sich  dort  rostrot.  Dieser  cf  bildet  ein  Bindeglied  zwischen 
Form  «  und  ß.  Die  bei  demselben  in  der  Zelle  des  Vorderflügels 
vorhandene  obsolete  Makel  tritt  auch  bei  einzelnen  Stücken  aus 
Südbrasilien  und  Paraguay  (coli.  Fruhstorfer  und  Stichel)  auf 
und  lässt  nahe  Verwandtschaft  mit  O.  caasina  Feld,  schliessen. 
XLVi.  33 
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y.  O,  quiteria  quirimts  Godm.-Salvin.  —  Guatemala-Panama. 
1881  O.  qu.  God.-SaW.  Biol.  Centr.-Am.  Rhop.  y.  1  p.  128. 
//.  ab.  quirinalis  Stgr. 

1887.  yar.  qairinalis  Stgr.  £x.  Schm.  v.  1.  p.  213. 

S,  O.  qtiiteria  quaestar  d.  subsp.  Stichel.  —  Ecuador.     Fig   1. 


Fig.  1. 
Grundfarbe  dunkel  schwarzbraun,  viel  intensiver  als  bei  den 
übrigen  Unterarten,  nur  im  Apex  des  YorderflOgels  schwach  auf- 
gehellt. Binde  des  Vorderflügels  distalwärts  stark  verbreitert. 
Hinterflügel  fast  einfarbig,  nur  mit  ganz  verloschenen  Spuren  einer 
rötlichen  submarginalen  Fleckenbinde.  Unterseite  lebhafter  und 
dunkler  schattiert,  als  bei  den  übrigen  Formen  der  Art,  sonst 
Habitus  wie  Form  /.  —  1  cf'  Ecuador,  östl.  der  Anden,  Coca,  260 
m.,   Type  i.  coli.  Stichel.    Leg.  R.  Haensch. 

£.  O.  quiteria  bolivianus  Stich,  nov.  subsp. 
O.  qu.  V.  boliviana  Stgr.  i.  litt. 

Habitus  wie  die  vorige  Form,  Grundfarbe  heller  braun,  Basis 
des  Yorderflügels  graubraun.  Binde  desselben  fast  so  breit  wie  bei 
Form  >",  dunkler,  rötlich -braun  gefärbt.  Hinterflügel  mit  deutlich 
rostgelber  submarginaler  Binde,  welche  sich  gegen  den  Analwinkel 
etwas  verbreitert,  dann  ungewiss  begrenzt  ist  und  rostrot  wird.  Von 
O.  qu.  meridionalis  namentlich  durch  die  breitere,  dunkler  gefärbte 
Yorderflügelbinde  unterschieden,  sonst  dieser  am  nächsten.  Unter- 
seite lebhafter.     1  <^,  Bolivien,  Type  in  coli.  Stichel. 


Digitized  by 


Google 


Braseoliden.  513 

10.  Opsiphanes  badius  nov.  spec.  Stich.  —  Colambien. 
Tafel  IX  fig.  4. 

cf  Nächst  O,  qxdteria  (Cram.);  grösser,  Vorderflügel  mit  Istark 
gekrOmroter  Costa,  Apex  spitz,  Aussenrand  hinter  demselben  convex) 
gewellt.  Grundfarbe  schwarzbraun,  die  Basalgegend  etwas  heller  in 
rotgrauem  Farbton,  VorderflOgel  mit  3  weissen  Subapicalflecken  und 
einer  schmalen,  aus  zusammenhängenden,  länglichen,  gelblichweissen 
Flecken  gebildeten  Schrägbinde,  beginnend  distal  von  der  Zelle  an 
der  Costa,  erstere  an  der  hinteren  Ecke  berührend,  schräg  bis  zur 
hinteren  Mediana  nahe  dem  Aussensaum  ziehend  und  in  einen  mehr 
oder  weniger  undeutlichen,  proximal  gekrümmten  Zipfel  bis  nahe  an  den 
Innenwinkel,  oberhalb  der  Submediana,  auslaufend.  Hinterflttgel  im 
hinteren  Teil  stark  gezackt,  Analteil  rostrot,  dieselbe  Farbe  in  der 
Zelle,  an  der  Basis  derselben  ebenso  gefärbte  lange  Behaarung  und. 
je  ein  rostbrauner  Haarpinsel  im  hinteren  Teile  der  Zelle  und  an  der 
Submediana.  Innenrand  des  Hinterflügels  grau.  Unterseite  mit  den 
Zeichnungsanlagen  von  O.  quiieria  (Cram.),  sehr  lebhaft,  wie  bei 
O.  qxdteria  quaestor  m.  und  quirinus  God.-Salv.  Aber  auf  dem 
Vorderflügel  anstatt  der  gelben  und  rotgelben  Farbpartieen  in  der 
Zelle  rein  weiss  und  die  Lage  der  Binde  der  Oberseite  scharf  weiss 
markiert.  Vor  der  Submediana,  etwa  nach  dem  ersten  Drittel  der 
Länge  von  der  Wurzel  aus,  ein  weisslicher,  mehliger  Duftfleck.  Thorax 
braun,  Abdomen  rostrot,  Fühler  in  gleicher  Farbe. 

Der  Habitus  und  die  Unterseite  lassen  auf  nahe  Verwandtschaft 
mit  O.  quiteria  (Cram.),  schliessen,  jedoch  halte  ich  O.  hadius  für 
artberechtigt,  weil  alle  Formen  von  quiteria  die  characteristischen 
Merkmale  der  Art  auf  der  Oberseite,  d.  i.  breite  gelbe  oder  rotgelbe 
Binde  der  Vorder-,  submarginale  Binde  oder  Fleckenbinde  des 
Hinterflügels  mehr  oder  weniger  modificiert  erkennen  lassen.  Diese 
Charactere  sind  hier  völlig  verändert. 

3  übereinstimmende  c/o^,  Columbien  (Muzo?)  Typen  in  coli. 
Stichel. 

Die  Untersuchung  des  Genital-Apparates  hat  einen  sicheren 
Anhalt  für  oder  gegen  der  Artberechtigung  nicht  ergeben,  dies  kommt 
hier  aber  nicht  in  Betracht,  weil  die  Copulationsorgane  dieser  Gruppe 
und  überhaupt  der  ganzen  Gattung  derart  construiert  sind,  dass  sie 
als  ausschlaggebend  allein  nicht  angesehen  werden  dürfen.  Ich 
komme  an  anderer  Stelle  hierauf  zurück. 

11.  Opsiphanes  sallei  Westw.-Hew. 
1851.  Westw.-Hew.  in  Dbl.-Westw.-Hew.,  Gen.   Diuro.   Lep.  t.  2 
p.  845  t.  67  f.  2. 

33* 
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a.  O.  sallet  snllei  Dbl.-Hew.  I.  c.  —  Venezuela,  Central-America. 

8.  O.  sallei  mutaius  nov.  subsp.  m.  Fig.  2. 

Von  Form  a  dadurch  unterschieden,  dass  die  Vorderflügelbinde 
zwischen  vorderer  und  mittlerer  Mediana  zusammenhängt,  im 
allgemeinen  auch  breiter  und  geschlossen  ist.  Meist  (bei  3  von  4 
mir  vorliegenden  cf  Stücken)   steht  im  distalen  Teil  der  Zelle  ein 


Fig.  2. 
rostgelber  Fleck.  Entgegen  dieser  Vervollkommnung  der  Vorder- 
flügelbinde ist  die  Submarginalbinde  des  Hinterflügels  wesentlich 
reduciert,  sehr  schmal  und  am  Analwinkel  nicht  verbreitert,  bei 
einem  Stück  nur  bis  zur  mittleren  Mediana  reichend.  Im  übrigen 
ist  die  Grundfarbe  dunkler  braun  aber  die  Grösse  bleibt  etwas 
hinter  Venezuela-Stücken  zurück.    Vorderflügellänge  44—46  mm. 

4  (fc^  Sta  In^z.   1250  m.,  Ecuador   östl.   d.   Anden.     Leg.   R. 
Haensch,  Novemb. — December. 

12.  Opsiphanes  camena  Stgr.  —  Columbien  (Cauca). 

1887.  Staudgr.  (u.  Schatz)  £z.  Schmett.  v.  1  p.  213  1.  72  (f. 

13.  Opsiphanes  invirae  (Hübn.). 
1806—16.  Poiamis  superha  l  Hbn.,  Exot.  Schmett.  v.  1  t.  76. 
1816—24.  Brdssolü  i.  Hbn.,  Exot.  Schmett.  v.  2  t.  66. 

«.  O.  invirae  invirae  (Hbn.)  1.  c.  —  Guiana,  Brasilien,  Colum- 
bien, Venezuela,  Costa  Rica. 
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O.  t.  invirae  variiert  in  Grösse  und  in  Anlage  der  Binden. 
Typische  Stocke  mit  sehr  schmaler  VorderflOgel-Binde  liegen  mir 
aus  Surinam  vor,  aber  auch  ein  Exemplar  von  dort  mit  völlig  ein- 
farbigem HinterflOgel.  Brasilianische  Exemplare  haben  schon  breitere 
Binden  und  nähern  sich  der  O.  guit,  meridionalia  Stgr.  sehr.  Es 
ist  die  Vermuthung  gerechtfertigt,  dass  invirae  mit  jener  verwechselt 
wird,  namentlich  da  südbrasilianische  Stücke  letzterer  nur  geringe 
Grösse  besitzen.  Invirae  scheint  mehr  in  den  nördlichen  Teilen 
Südamerikas  heimisch  zu  sein,  obgleich  mir  Stücke  aus  Sta  Catha- 
rina  vorliegen,  die  auch  hierher  gehören  müssen.  Stücke  aus  Columbien 
sind  grösser  und  gesättigter  gefärbt,  lassen  aber  sonst  specifische 
Unterschiede  nicht  erkennen. 

ß.  O.  invirae  intermedius  Stich,  nov.  subsp.  —  Amazonas  sup. 
O.  invirae  v.  intermedia  Stgr.  i.  I- 

p]ine  sehr  grosse  Lokalform  (Vdfl.-Länge  41  mm)  mit  verbreiterter 
Binde  des  Yorderflttgels,  so,  dass  sie  mit  O.  quiteria  meridionalia 
verwechselt  werden  kann  und  als  ein  Bindeglied  zwischen  dieser 
Form  und  invirae  gelten  muss  Binde  des  Hinterflügels  und  der 
allgemeine  Habitus  wie  bei  Stücken  der  Form  «  aus  Columbien. 
Die  Hinterflügel-Binde  ist  anfangs  ockergelb  und  besteht  aus  lose 
zusammenhängenden  Flecken,  gegen  den  Analwinkel  ist  sie  geschlosse- 
ner und  rostrot,  in  ganzer  Ausdehnung  sehr  schmal.  Dies  und 
die  starke,  schwarzbraune  Behaarung  hinter  der  Mediana  des  Hinter- 
flügels weist  auf  die  Zusammengehörigkeit  mit  invirae, 

1  c^,  Amazonas  sup.,  Type  i.  coli.  Stichel. 

14.  Opsiphanes  cassina  Feld. 
1862.  Felder  in  Wien.  ent.  Monschr.  v.  6  p.  122  u.  141. 
Von  diesem  Opsiphanes  liegt  mir  durch  gütige  Vermittelung  des 
Herrn  Dr.  Jordan  das  Original  aus  dem  Tring-Museum  des  Barons 
V.  Rothschild  vor.  Es  ist  eine  Form  mit  gegabelter  Binde;  der 
proximale,  in  der  Zelle  liegende  Zweig  derselben  ist  aber  zum  Teil 
reduciert,  sodass  derselbe  nur  als  isolirter  länglicher  Fleck  im  distalen 
Teil  der  Zelle  liegt.  Der  Name  cassina  ist  der  älteste,  welcher  für 
eine  Form  mit  gegabelter  Binde  (s.  Seite  507  Form  G),  zu  der  das 
in  Merian  t.  32  abgebildete  Tier  gehört,  aufgestellt  ist  und  gilt  für 
die  Art.    Ich  teile  letztere  wie  folgt: 

a.  O.  cassina  cassina  Feld.  1.  c.  —  Brasilien  (Rio  negro  sup.) 

Fig.  3 
Yerhältnissmässig  gross,   Vorderfl.-Länge  42  mm.      Binde   des 
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Vorderfl.  breit,  etwa  wie  bei  O.  guiteria  meridionalis  Stgr.,  auch 
in  der  Form  dieser  gleichend,  d.  i.  distaler  Saum  ohne  Einschnürung, 
gleichmässig  schräg   gegen    den  Innenwinkel  gerichtet.     Proximaler 


Fig.  3. 

Teil  der  durch  den  Zellschluss  gebildeten  Gabel  verloschen  und  als 
isolierter  Fleck  vorhanden.  Binde  des  HinterflQgels  setzt  nächst  dem 
Apex  ziemlich  breit  ein,  verschmälert  sich  allmählich  und  geht  in 
eine  rostrote,  am  Analwinkel  ungewiss  zerfliessende  Färbung  über. 

Von  dieser  Form  befindet  sich  auch  ein  9  vom  Rio  negro  in 
der  alten  Felder'schen  Sammlung,  welches  nach  freundlicher  Mittei- 
lung des  Herrn  Dr.  Jordan  ebenfalls  einen  Fleck  im  distalen  Teil 
der  Zelle  hat,  der  durch  einen  auf  der  hinteren  Discocellularis 
sitzenden  schwarzen,  etwas  verwischten  Fleck  von  dem  ausserhalb 
der  Zelle  liegenden  Teil  der  Binde  getrennt  ist^  also  annähernd  die- 
selbe Zeichnung  einer  unvollkommenenen  Gabelung  aufweist  wie  der 
cf.  Es  ist  deshalb  begrtlndet,  die  Felder'sche  Form  als  eigene  Lokal- 
rasse und  nicht  etwa  als  aberrative  Bildung  aufzufassen. 

ß.  O,  caasina  fabricii  Boisd.  —  Guatemala,  Honduras,  Colura- 
bien,  Westl.  Ecuador. 
1870.  0.  f.  Bsd.  in  Lep.  Guat.  p.  54. 

Diese,  hauptsächlich  in  Centralamerika  fliegende  Form  ist  nicht  mit 
der  im  nordöstl.  Sfldamerika  vorkommenden  identisch.  Boisduvalhat 
den  Namen  allgemein  für  die  Form  mit  gegabelter  Binde  aufgestellt^ 
da  dies  aber  bei  Gelegenheit  der  Aufzählung  der  von  M.  de  TOrza 
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in  Guatemala  gesammelten  Schmetterlinge  geschehen  ist,  muss  der 
Name  auf  die  dort  fliegende  Form  angewendet  werden. 

(fcf  dieser  Unterart  sind  meist  klein  mit  wenig  spitzem  Apex 
des  YorderflOgels,  distale  Begrenzung  der  deutlich  gegabelten  Binde 
wenig  oder  gar  nicht  eingeschnürt.  Bei  den  Q  Q  ist  der  proximale 
Gabelteil  in  der  Zelle  meist  obsolet,  die  Fftrbung  der  Zelle  selbst 
rostig.  HinterflUgel  nur  im  vorderen  Teil  mit  ungewiss  begrenzter 
Submarginalbinde,  diese  verschwimmt  zwischen  den  Radialen,  in  Rost- 
braun und  Graurot  übergehend  und  diese  Färbung  teilt  sich,  vom  Anal- 
teil ausgehend,  fast  der  ganzen  Flügelfläche  mit.  Die  Form  wiederholt 
sich  in  Golumbien  und  im  westlichen  Ecuador  mit  geringen  Modi- 
fikationen, die  cfcf  sind  durchschnittlich  etwas  grösser  und  lebhafter 
gefärbt,  ohne  jedoch  specifische  Trennungsmerkmale  erkennen  zu 
lassen.  Die  Verbreitung  der  O.  c.  fahricii  kann  demnach  wie  oben 
angegeben  angenommen  werden. 

/.  O,  cassina  aequatorialis  nov.  subsp.  Stich.  —  Ost-Ecuador. 
Tafel  IX  fig.  5. 

cf  der  O.  c,  cassina  Feld,  ähnlich,  auch  mit  unvollständiger 
Gabelung  der  Vorderflügelbinde.  Die  Zellmakel  hängt  jedoch  hinten, 
nur  durch  die  Mediana  getrennt,  mit  dem  proximal  vorgeschobenen  Zahn 
der  Schrägbinde  zusammen.  Die  distale  Begrenzung  letzterer  ist  völlig 
ohne  Einschnürung  d.  i.  wie  bei  c.  cassina.  Die  submarginale  Binde 
des  Hinterflügels  setzt  nächst  dem  Apex  als  eine  zusammenhängende 
ockergelbe  Fleckreihe  ein,  schliesst  sich  bei  der  oberen'gMediana  und 
färbt  sich  hoch  rostrot,  ohne  auszufliessen.  Bisweilen  ist  der  letzte 
Teil  obsolet.  Binde  im  ganzen  Verlauf  fast  gleichmässig  schmal. 
Q  Q  dieser  neuen,  sehr  auffälligen  Form  haben  eine  beingelbe,  im 
vorderen  Teil  völlig  weisse  Schrägbinde  des  Vorderflügels.  Der 
in  der  Zelle  liegende  Teil  der  Gabelung  ist  stets  sehr  obsolet. 
Hinterflügel  vorn  mit  ockergelber  submarginaler  Binde,  die  bei 
der  vorderen  Mediana  in  tief  rostrote  oder  rotbraune  Färbung  über- 
geht, welche  sich  im  Analteil  bis  an  die  Zelle  ausbreitet.  (/(/  39 
9Q  44  mm.  Vorderflügellänge. 

4  </(/,  3  9  2  Archidona  (640  m),  Coca  (260  m)  Ecuador 
östl.  der  Anden;  leg.  R.  Haensch,  Januar— April.  Typen  in  coli. 
Stichel 

S,  O,  cassina  chiriquensis  Stich,  nov.  subsp.  -—  Chiriqui. 

Ausgezeichnet  durch  bedeutende  Grösse,  sehr  spitzenj^Apex^des 
Vorderflügels  beim  cf  und  tief  convex  eingeschnittenen JAussenrand 
desselben.    Binde  des  Vorderflügels  in  ganzer  Ausdehnung  sehr  breit, 
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lebhaft  rostgelb,  distale  Begrenzung  wenig  eingeschnflrt.  Gabel  deut- 
lich, proximaler  Teil  in  der  Zelle  breit,  eng  mit  der  Hauptbinde 
zusammengefflgt.  Costa  des  HinterflOgels  breit  rötlich  bis  zur  vor- 
deren Radiale,  namentlich  an  der  Basis  und  am  Apex.  Submarginal- 
binde  sehr  breit,  breiter  als  bei  allen  anderen  Formen  der  Art,  vorn 
rotgelb,  in  der  Mitte  in  Rostrot  übergehend,  gegen  den  Analwinkel 
verbreitert,  ohne  auszufliessen.  Unterseite  besonders  lebhaft.  —  Q 
von  sehr  dunkelbrauner  Grundfarbe,  VorderflOgelbinde  breit  gelblich, 
Gabel  deutlich.  Hinterflflgel  mit  breiter  submarginaler  Binde,  vorn 
gelblich,  sodann  rostrot  verbreitert,  im  Analteil  breit  ausfliessend 
wie  bei  O.  quiteria  meridionalia  Stgr.  c/  41  Q  48  mm.  Vorder- 
flügellänge. 

6  cfcf  1    Q  Chiriqui  (Panama),  Typen  in  coli.  Stichel. 

£.  O.  cassina  merianae  nov.  subsp.  m.  -  Nordost!.  Südamerika, 
Antillen  (?) 

1870.  0.  fabrieii.  Aurivill.  (nee.  Boisd.)   in  Svenska    Ak.   Handl. 
v.  19  n.  5  p.  73. 

Mit  diesem  Namen  (Madame  Merian)  benenne  ich  diejenige 
Form  der  vorliegenden  Art,  welche  bisher  schlechtweg  unter  der 
falschen  Bestimmung  O.  cassiae  Linn6  bekannt  und  allgemein  an- 
genommen war.  Es  ist  dies  die  namentlich  in  Guiana  heimische  Form 
mit  deutlich  gegabelter  Binde,  der  </  mit  sehr  spitzem  Apex,  reichlich 
convex  ausgeschnittenem  Aussenrand  des  Vorderflügels.  Durch  die 
Gestalt  der  gegabelten  Schrägbinde  des  Vorderflügels  ist  diese  Form 
leicht  und  sicher  von  allen  anderen  unterschieden.  Bei  der  Gabelung 
schiebt  sich  die  Binde  proximalwärts  in  der  Regel  bis  in  den  Winkel 
an  dem  Ursprung  der  mittleren  Mediana  vor,  ist  in  der  distalen 
Begrenzung  zwischen  mittlerer  und  vorderer  Mediana  stark  eingedrückt 
und  verläuft,  wesentlich  verschmälert,  spitz  und  etwas  gekrümmt  in 
den  Innenwinkel.  Die  Einschnürung  an  der  distalen  Begrenzung  und 
die  Verschmälerung  hinter  dieser  Einschnürung  ist  ganz  character- 
istisch.  Die  submarginale  Binde  des  Hinterflügels  ist  massig  schmal, 
manchmal  völlig  ausgebildet,  manchmal  nur  bis  zur  Hälfte  oder 
darüber,  sie  wird  zwar  gegen  den  Analteil  in  der  Regel  dunkler 
braun,  jedoch  nicht  rostrot. 

9  dem  der  vorigen  Form  ähnlich,  aber  kleiner,  weniger  intensiv 
gefärbt,  die  submnrginale  Binde  des  Hinterflügels  im  Analteil  nicht 
in  dem  Masse  verbreitert  wie  bei  jener,  auch  nicht  sehr  aus- 
fliessend. 


Digitized  by 


Google 


Brassoliden,  519 

Wegen  der  Synonymie  verweise  ich  auf  Aurivillius  1.  c.     Es 
gelten  alle  dort  aufgeführten  und  auf  Opsiphanes  fabricii  bezogenen 
Citato  für  diese  Form  ausser   O.   cassiae   Godm.-Salv.   (1881),   O. 
cassina  Feld.  (1862)  und  O,  fabricii  Boisd.  (1870).     Hinzuzufügen  ist: 
1888.  0.  cassiae  Staud.  (u.  Schatz),  Exot-  Schmett.  v.  1  p.  214 
t,  71   (cf  ab.).  —    1899.   O.  cassiae   Berg.  An.   Mus.   Buenos 
Aires  v.  6  p.  371. 
Ausser  den  vorstehend  aufgeführten  sicheren  Arten  und  Formen 
ist  in  der  Litteratnr  eine  zweifelhafte  Art  ycrzeichnet: 
•    Opsiphanes  lutescentefasciatus  Goezo. 
1779.  Papil.  (Danaus)  -lut.  Goeze,  Ent.  Beitr.  III,  v.   1  p.  222  n. 
84.  —  1877.  Kirby  Cat.  Diurn.  Lep.  Supplem.  p.  716. 
Goeze  1.  c:  Der   amerikanische   etwas   beingelb   bandierte 
Buntflügel.    Sebae  Thes.  tom  IV  t.  15  f.  1,  2  (1765).    Papilio 
obsolete  fuscus,  fascia  lutescente  pictus. 
Die   Abbildung   in   Seba,  Thesaurus  zeigt   die  ungeschickte 
Zeichnung  eines  Falters  in  der  Grösse  eines  O.  cassiae  L.  mit  völlig 
ganzrandigen  Flügeln,  beide  oben  und  unten  mit  einer  dem  Saum 
parallel  laufenden,  ziemlich  breiten,  geschlossenen  Binde.     Hierzu  p. 
20  folgender  Text: 

fOmnes  hl  papiliones  Americani  sunt.  No.  1  et  2: 
Facies  hujus  supina  ex  helvo  fnsca,  taeniam  latam,  flaves- 
centem,  per  ambo  alarum  paria  decurrentem  ostendit. 
Prona  facies,  quae  purpurascens  est,  taenia  lata  saturate 
flava  picta  apparet.' 

Seba  oder  der  Zeichner  hat  hier  der  Phantasie  die  Zügel 
schiessen  lassen.  Eine  Identificierung  des  Gebildes  ist  mir  nicht 
gelungen,  zu  den  Brassoliden  kann  dasselbe  wegen  der  gebänderten 
Unterseite  auf  keinen  Fall  gestellt  werden.  Der  Name  sei  hiermit 
kassiert. 

Genus  BraSSOliS  Fabr. 
Es  liegen  mir  mehrere  neue  Arten   und   Formen    vor,   die   ich 
nachstehend  beschreibe  und  mit  den  schon  bekannten  beiden  Ver- 
tretern der  Gattung  hierbei  katalogisiere. 

1.  Brassolis  astyra  Godt.  —  Brasilien. 
1823.  Godt.,  Enc.  Mdth.  v.  9  p.  457  n.  2.      1829.  Castnia  lang- 
dorfi  M^n.,  Nouv.  M6m.  Mose.  v.  1  p.  192  t.  5. 

2.  Brassolis  sophorae  (Linn4). 
1764.  Papilio  s.,  Linn4  Mus.  Ludov.  Ulr.  p.  266. 


Digitized  by 


Google 


520  H.  Stichel: 

«.  B.  sopharae  »ophorae  (Linn^)  1.  c.  Guiana,  Brasilien. 

ß.  B,  aophorae  Ivridus  nov.  subsp.  m.  —  Golumbien. 

(f  Binde  des  VorderflOgels  namentlich  im  vorderen  Teil  heller, 
blassgelb,  nach  hinten  wesentlich  verschmälert  und  ziemlich  spitz 
nächst  dem  Innenwinkel  den  Hinterrand  berührend.  Submarginale 
Binde  des  HinterflOgels  vorhanden,  aber  undeutlich,  rostrot,  näher 
zum  Zellende  gestellt,  im  Analwinkel  wurzelwärts  schattenhaft  aus- 
geflossen, namentlich  längs  der  hinteren  Mediana.  Grundfarbe  im 
allgemeinen  matter,  namentlich  die  Unterseite  sehr  blass. 

1  (f  Golumbien,  Tjpe  in  coli.  Stichel. 

/.  B.  sophorae  vulpectJus  nov.  subsp.  m.  —  Paraguay. 

Kopf,  Thorax  und  vorderer  Teil  des  Abdomen  graubraun,  Hals- 
kragen, Einfassung  der  Schulterdecken  und  hinterer  Teil  des  Abdomen 
fuchsrot.  Binde  des  VorderflQgels  im  vorderen  Teil  blassgelb,  an 
der  Costa  und  im  hinteren  Teil  rötlich-ockergelb,  in  der  Zelle  etwas 
breiter,  proximale  Begrenzung  liegt  zwischen  mittlerer  und  hinterer 
Mediana.  Hinter  der  Zelle  ist  dieselbe  bis  zur  mittleren  Mediana 
eingerückt  und  die  Binde  verläuft  in  sanfter  Krümmung,  vollständig 
gleich  breit  bleibend,  bis  zum  Hinterrand.  An  der  Basis  und  längs 
der  Submediana  des  Vorderflügels  fuchsrot.  Hinterflügel  mit  breiter 
rötlich-ockergelber,  geschlossener  Submarginal-Binde,  beträchtlich 
breiter  als  bei  der  Stammform.  Die  Farbe  der  Binde  läuft  im  Anal- 
teil aus,  wodurch  die  ganze  Fläche  zwischen  Submediana  bis  nahe 
zur  vorderen  Mediana  und  ein  kleiner  Teil  hinten  in  der  Zelle  mehlig- 
fuchsrot gefärbt  ist.  Grundfarbe,  namentlich  Unterseite  blasser  als 
bei  «. 

Eine  auffällige  Lokalform  nach  1  <f  aus  Paraguay  (Nuovo-Ger- 
mania),  Type  in  coli.  Stichel. 

Der  Genitalapparat  hat,  ebenso  wie  derjenige  der  Form  ß  eine 
von  typischen  B.  s,  sophorae  etwas  abweichende  Form  der  Harpa- 
gonen.  Da  diese  aber  überhaupt  etwas  variieren  und  mir  nicht 
genug  Material  zur  Verfügung  steht,  feste  Schlüsse  zu  ziehen,  er- 
scheint es  nicht  ratsam,  die  Formen  ß  und  y  als  gute  Arten  zu 
behandeln. 

3.  Brassolis  haenschi  n.  sp.  m.    Tafel  VHI  flg.  2. 

Eine  ausgezeichnete  Art  von  Gestalt  wie  B.  sophorae  L.    Kopf, 

Fühler,  Körper  braun,  Halskragen  und  Saum  der  Pter>'^goden  sowie 

Rüssel,  ein  lateraler  Streif  jederseits  des  Abdomens   und  Behaarung 

an    den    Coxen    rotbraun.      Oberseite    des    Flügels    schwarzbraun, 
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Apikalteil  des  VorderflttgeU  tiefscfawarz.  VorderflOgel  mit  breiter, 
schräger, feurig  rotgelber  Diskalbinde,  deren  distale,  zackige  Begrenzung 
an  der  Costa  ausserhalb  der  Zelle,  nächst  dieser,  beginnt,  an  der  hinteren 
Zellecke  etwas  eingerückt  ist  und  schräg  gegen  den  Innenwinkel 
verläuft.  Wurzelwärts  ist  diese  Binde  in  der  Zelle  dergestalt  aus- 
geflossen, dass  letztere  fast  ganz  rötlich  ausgefüllt  ist.  Hinter  der 
Zelle  setzt  sich  die  Binde  mit  ihrer  proximalen  Grenze  durch  den 
Ursprung  der  hinteren  Modiana  schrög  gegen  den  Innenrand  fort, 
diesen  erreichend.  Nächst  der  Costa  und  an  der  Mediana  weisslich 
überstäubt,  an  den  Discocellularen  schwarzfleckig  unterbrochen. 
üinterflUgel  mit  einer  ganz  obsoleten  rötlichen,  nahe  der  Zolle  liegenden, 
gebogenen  Binde.  Hinter  der  Mediana  stark  behaart,  Flügel- 
fläche zwischen  Submediana  und  mittlerer  Mediana  filzartig, 
schwarzgrau  beschuppt.  —  Unterseite  braun,  Vorderflügel  mit  der 
Binde  der  Oberseite,  im  vorderen  Teil  verschwommen.  Zelle  bis  auf 
einen  rötlichen  Fleck  an  der  Subcostalis  braun,  im  Apex  ein  schwarzes 
Fleckchen.  Hinterflügel  mit  zwei  deutlichen  Ocellen;  die  vordere, 
hinter  der  Costaiis  liegende  transversal  oval,  weisslich,  die  hintere, 
Anaiocelle,  rötlich,  teilweise  gelblich  ausgefüllt,  weiss  gekernt. 
Ausserdem  zwischen  den  Radialen  ein  obsoleter  rötlicher  Fleck  und 
ein  ebensolcher  in  der  Zelle  an  der  Wurzel.  Mittelteil  des  Flügels 
gelbweiss,  ungewiss  betupft.  Vorderfl.-Länge  44  mm.  ~  Benennung 
nach  dem  Entdecker  K.  Haensch. 

1  (/,  Santa  Inez,  Ecuador  östl.  der  Anden,  1250  ro.  Type  in 
coli.  Dohrn,  Stettin. 

Abgesehen  von  Gestalt  und  Farbe  der  Vorderflügelbinde  durch 
die  Lage  der  Hinterflügelbinde  specifisch  von  B.  sapharae  L. 
unterschieden. 

4.  Brassolis  isthmia  Bates.  —  Central-America,  Columbien. 
1864.  B.  i.  Bates  Eni.  Mag.  v.  1  p.  164  n.  67.  —  1881.   God.- 
Salv.  Biül.  Centr.  Am.  Rhop.  1  p.  125  t.  12  f.  5,6  ö'  7,  8  Q  . 
Von  Salv.  u.  Godman,   Biol.   Centr.   Am.   von   Nicaragua   und 
Panama  (Flamenco  J.)  angegeben. 

Ich  erhielt  ein  Pärchen,  welches  sich  mit  der  vorerwähnten 
Abbildung  deckt,  aus  dem  Cauca-Thal,  Columbien,  von  Herrn  C. 
Ribbe,  Dresden.  Die  Untersuchung  des  Genitalapparates  spricht 
nicht  dagegen,  das  Tier  als  gute  Art  zu  behandeln. 

6.  Brassolis  granadensis  u.  sp.  m.  —  Columbien  —  Ecuador.  Fig.  4. 

cf.    Nächst  B,  isthmia  Bates.     Gestalt   wie   diese   Art,   aber 

grösser.    Kopf,  Fühler,  Thorax  dunkelbraun,  Halskragen,  Schopf  und 
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Teile  der  Schnlterdecke  rötlich,  Abdomen  dorsal  braan,  ventral 
rostrot.  Grundfarbe  der  FlQgeloberseite  schwarzbraun.  Vorderflügel 
mit  breiter,  ockergelber  diskaler  Schrägbinde,  deren  distale  Begren- 
zung nftchst  der  Zelle,  ausserhalb  derselben  liegt,  an  der  hinteren 
Zellecke  etwas  eingerückt  ist  und  bogenförmig  in  den  Innenwinkel 
verläuft  und  deren  proximale  Begrenzung  etwa  in   der   Mitte   der 


Fig.  4. 

Zelle  an  der  Subcostalis  beginnt  und  in  grader  Richtung  durch  den 
Ursprung  der  hinteren  Mediana  bis  in  den  Hinterrand  läuft;  auf 
der  hinteren  Discocellularis  ein  schwarzbrauner  Fleck.  Hinterflügel 
mit  ganz  verloschenen  rötlichen  Spuren  einer  submarginalen  Binde, 
dagegen  mit  einem  aufifälligen,  mehligen,  schwarzgrauen  Fleck  hinter 
der  Zelle  zwischen  Submediana  und  vorderen  Mediana,  proximal  am 
breitesten,  distal  abgerundet.  Unterseite  ähnlich  B.  iathmia  Bates, 
aber  die  Vorderfl.-Binde,  entsprechend  der  Oberseite,  viel  breiter 
und  dunkler.  In  der  Zelle  ist  dieselbe  als 2  ovale,  mehr  oder  weniger 
zusammenhängende  oder  verschmolzene  Flecke  bemerkbar, 
ausserhalb  derselben  ist  die  Fläche  hinter  der  vorderen  Mediana 
bis  auf  einen  Keil  am  Aussenrande  und  ein  kurzes  Stück  an  der 
Basis  ockergelb.  In  der  Zelle  steht  ausserdem  ein  gelbes  Fleckchen. 
Hinterflügel  wie  bei  B,  isihmia  Bates,  nur  die  Ocellen  grösser  und 
kräftiger,  die  obere  kreisrund  anstatt  oval,  heller  ausgefüllt  und 
näher  an  der  Abzweigung  der  Subcostalis  und  vorderen  Radialis 
gelegen. 

Q.  Von  B.liathmia  Q  durch  dunklere  Grundfarbe  und  die 
breitere,  greller  gefärbte  Vorderflügelbinde  unterschieden.  Diese 
verläuft      ziemlich       gleichmässig     breit,      im      hintersten      Teile 
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etwas  gekrttmmt,  schräg  von  der  Costa  nach  dem  Innenwinkel,  beziehungs- 
weise Anssenrand,  diesen  jedoch  freilassend  und  den  Hinterrand 
berührend.  Das  Ende  der  Zelle  ist  länglich  dunkelbraun  gefleckt, 
wodurch  eine  Art  Gabelung  der  Binde  im  vorderen  Teil  entsteht. 
Unterschiede  der  Unterseite,  namentlich  bezüglich  der  Stellung  der 
Ocellen  wie  beim  (/.  Bei  cf  und  Q  hinter  der  Subcostalis  des 
Yorderflügels  oben  zuweilen  ein  weisses  subapicales  Fleckchen. 

Die  Grösse  ist  schwankend,  Stücke  aus  Columbien  sind  grösser 
und  etwas  blasser  gefärbt  als  solche  von  Ecuador.  Vorderflügelläuge 
(f  42—46,  Q  48—55  mm. 

4  cftf  1  9  Columbien  (Muzo  ?),  3  o^o'  2  Qp,  Balzapamba, 
Ecuador  westl.  d.  Anden,  750  m  (leg.  R.  Haensch). 

Die  Untersuchung  des  Genitalapparates  lässt  keinen  Zweifel  an 
der  Artberechtigung  der  Tiere  zu  3  und  5. 

Die  von  Kirby  in  Syn.  Cat.  Diurn.  Lep.  p.  125  No.  4  u  5 
ferner  aufgeführten 

B.  macrosiris  Doubl.-Hew.  und 
B.  strix  Bates 
gehören  nicht  in  dieses  Genus,  sondern  zu  Dynastor  Westw. 
Berlin,  im  December  1901. 


Verzeichniss  der  in  vorstehender  Arbeit  genannten 
Arten  und  Formen. 

Durch  den  Druck  aind  gekennzeicbnet: 

Species,  Subspecies,  Aberratio,  Synonyma, 

Seite 

acadina 491 

adippe 490 

aequatorialis 517 

alba 510 

amphirhoS 496 

amplior 501 

andromeda 501 

aorsa 489 

assippe 490 

astyra 519 

badius 513 

bassus 504 

batea 504 

herecynthia 497 

berecynthina 497 

berecynthus 497 

bogotanus 510 

boisduvalii 509 

bolivianus 512 

bracteolata 490 


Seite 

camena 514 

caryatia 501 

eassiae 506 

cassiae 518 

cassina 515 

eassiope 501 

Cassiopeia 501 

catharinae 505 

chiriquensis 517 

crameri 506 

didymaon 504 

dohrni       493 

excultus 503 

fabricii 516 

fabricii 518 

fruhstorferi 490 

fumosa 491 

generosa 498 

glycerie 509 

granadensis 521 
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H.  Stichel:  Bnusoliden. 


Seite 

haenschi 520 

hilara 489 

intermedius 515 

inyirae 544 

isthmia 521 

josephus 503 

luridus 520 

luteipennis 504 

Ixitescentefasciatvs    .    .    .  519 

loxuriosus 497 

magnalis 496 

macrosiris 523 

merianae 518 

meridionalis 511 

mutatus 514 

oetkon       497 

orgetoryx 496 

quaestor 512 

quiriualis 512 

quirinus 512 


Seite 

quiteria 511 

sallei 513 

sophorae 519 

sarania 504 

soranus 493 

sositAS 490 

spadix 510 

staudingeri 49 1 

strix 523 

Sttlcius 490 

supremns 501 

syme 491 

tamarindi 509 

velatus 498 

vercingetoryx 497 

yersitincta 495 

volpeculus 520 

xanthieles 494 

xanthus 492 

zelotes f>ll 


N.B.  Bei  der  Bezeichnung  der  Körper-  und  FlQgelteile,  Ab- 
kürzung der  Citate  und  bezQglich  sonstiger  Formalien  sind  die  von 
der  Deutschen  Zoolog.  Gesellschaft  für  die  Herausgabe  des  ^Tierreich' 
gegebeuen  Regeln  und  Bestimmungen  nach  Möglichkeit  als  massgebend 
angenommen. 

Erklärung  der  Tafeln. 

Tafel  VIII  Figur  1:  Selenophanes  supremus  Stich,  cf. 
2:  Brassolis  haenschi  Stich,  c/. 
1:  Catoblepia  xanthua  dohrni  Stich,  c/. 
,  versitincta  Stich,  c/. 

,         generoaa  Stich.  (/.*) 
Opsiphanes  hadius  Stich,  (f, 

,  caasina  aequatorialia  Stich,  cf. 


VIII 

» 

IX  Fig. 

1: 

IX     . 

2: 

IX     . 

3: 

IX     . 

4: 

IX     . 

5: 

Seite  493  Zeile 

« 

508      , 

Druckfehlerberichtigung. 

8  von  unten  lies  .Taf.  IX'  anstatt  .Taf.  Vlir. 
13    ,        ,         ,    , vorhanden  war*  anstatt  « vorhan- 
den vor". 

«   .!^T*'®^  '^  ^*fif-  *•  ^"  »"'  <l«™  rechten  Vorderüügel    unterhalb  der  hinteren 
Radialis  beflndUohe  helle  Fleokohen  ist  ein  Fehler  in  der  Photographie. 
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Neue  Cetoniden-Arten  aus  Tonkin, 

gesammelt  von  H.  Fruhstorfer, 
beschrieben  von  J.  Moser,  Hauptmann  n.  D. 


Coryphocera  tonkinensis. 

Capite  nigra y  punctato,  cariaa  media,  clypeo  elongaio,  ad 
apicem  valde  dilaiato  et  reflexo;  thorace  nigro  subtiliasime  et 
densissime  punctato,  majorihus  punctia  versus  margines  laterales 
densitis  positis,  margine  laterali  laevi]  scutello  nigro  subtilissime 
punctato,  sparsis  punctis  gravioribus;  elytris  viridibus  aut  coe- 
riUeis,  grosse  punctatis;  pygidio  rubro  transversim-striolato, 
Subttts  peciore  viindi  aut  coendeo,  abdomine  rubro,  processu 
mesostemali  sat  longo,  angvsto,  apice  rotundato;  pedibus,  femori- 
bus  rubris,  tibiis  et  tarsis  nigris;  tibiis  anticis  unidentatis  (cf) 
Long,  24  mm, 

Than-Moi,  Juni-Juli. 

Von  dieser  Art  liegen  nur  2  cfcf  vor.  Der  Kopf  ist  schwarz, 
ziemlich  stark  punktiert,  mit  flachem,  sich  bis  zum  Yorderrande  des 
Clypeus  erstreckendem  Mittelkiel.  Der  Clypeus  ist  nach  vorn  stark 
verbreitert  mit  aufgebogenem  Vorderrande  und  abgeruadeten,  etwas 
zurückgebogenen  Vorderecken.  Das  schwarze  Halsschild  zeigt  neben 
einer  sehr  feinen  und  dichten  noch  eine  gröbere,  nach  den  Seiten- 
rändern zu  sehr  dicht,  fast  runzelig  werdende  Punktierung.  Das 
Schildchen  ist  gleichfalls  schwarz,  dreieckig,  spitz,  sehr  fein  und 
dicht  punktiert  mit  einzelnen  grösseren  Punkten.  Die  Flügeldecken 
sind  bei  dem  einen  Exemplar  grün,  bei  dem  anderen  blau  und  lassen 
zwei  Längsrippen  erkennen.  Sie  sind  grob,  nach  den  Seitenrändern 
zu  dichter  punktiert.  Das  rote  Pygidium  ist  quergestrichelt.  Die 
Brust  ist  entsprechend  der  Färbung  der  Flügeldecken  grün  oder 
blau,  das  Abdomen  braun  gefärbt.  Der  Brustfortsatz  ist  ziemlich 
lang,  schmal,  mit  abgerundeter  Spitze.  Die  Beine  sind,  mit  Ausnahme 
der  rothen  Schenkel,  schwarz,  die  Vorderschienen  nur  mit  einem 
Endzahn  versehen. 
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Diese  Art  scheint  der  mir  unbekannten  0.  euryrrhina  Gestr. 
nahe  zu  stehen,  unterscheidet  sich  jedoch  von  ihr  leicht  (von  der 
Färbung  abgesehen)  durch  die  starke  Punktierung  des  Halsschildes 
und  der  Flügeldecken.  Letztere  sind  an  den  Seitenrändern  nicht 
quergestrichelt. 

Rhomborrhina  ThiemeL 

Olivaceo'briinnea ;  capiie  dense  et  grosse  punctato^  clypeo  fere 
quadrato,  marginibus  eUvatis;  thorace  subtilissime  et  dense  punc- 
tato  majorihxis  punctis^  versus  margines  laterales  densius  positis; 
scutello  subtilissime  punci^to,  sparsis  punctis  gravioribus;  elytris 
bicosiatis,  aciculato-punctatis,  sutura  fere  laevi,  apiee  striolato 
et  rxifo-crinito;  pygidio  ruguloso.  rvfo-piloso;  subtus  pectoris  et 
abdominis  lateribus^  femoribus  et  tibiis  fulvo-pilosis,  pectore 
medio  fere  laevi^  impubi,  profunde  canaliciUato,  lateribus  grosse 
puncto tis;  processu  mesostemi  versus  apicem  arcuatim  dilatato; 
abdomine  fere  laevi,  lateribus  stHolatis;  tibiis  anticis  cf  uniden- 
ttitis,  9   bidentatis;  tarsis  piceis.    Long,  28  mm. 

Than-Moi,  Juni-Juli 

Von  der  Grösse  und  Gestalt  der  Rh.  japonica  Hope.  Oliven- 
braun glänzend.  Kopf  dicht  und  stark  punktiert,  Clypeus  nach  vorn 
nur  wenig  erweitert,  fast  quadratisch,  mit  aufgebogenen  Rändern. 
Fühler  pechbraun.  Das  Halsschild  zeigt  neben  einer  sehr  feinen  und 
dichten  Punktierung  noch  eine  gröbere,  welche  nach  den  Seiten- 
rändern zu  enger  und  stärker,  fast  runzelig  wird.  Das  Schildchen 
zeigt  dieselbe  sehr  feine  und  dichte  Punktierung  wie  das  Halsschild, 
mit  einzelnen  gröberen  Punkten.  Die  Flügeldecken,  welche  zwei 
deutliche  Rippen  erkennen  lassen,  sind  bogenförmig  punktiert,  an  den 
Endbuckeln  quergestrichelt  und  hier  mit  ziemlich  langen,  gelbbraunen 
Haaren  besetzt.  Eine  ebensolche  Behaarung  trägt  das  stark  runzlige 
Pygidium.  Die  Unterseite  erscheint  mit  Ausnahme  der  ersten  Bauch- 
ringe mehr  grünlich  als  die  Oberseite.  Der  Brustfortsatz  ist  nach 
vorn  erweitert  und  flach  abgerundet.  Die  Mitte  der  Brust  ist  glatt 
und  mit  einer  tiefen  Längsrinne  versehen.  Die  Seiten  der  Brust 
sind  grob  punktiert,  gelbbraun  behaart.  Die  Bauchsegmente  sind 
mit  Ausnahme  der  quergestrichelten  und  mit  gelbbrauner  Behaarung 
versehenen  Seiten  entweder  glatt  oder  äusserst  fein  punktiert.  Das 
letzte  Bauchsegment  hat  gewöhnlich  eine  stärkere  Punktierunc^,  sowie 
gelbbraune  Haare  am  Hinterrande.  Schenkel  und  Schienen  sind 
ebenso  gefärbt  wie  die  Unterseite  und  zeigen  eine  gelbbraune  Behaa- 
rung, welche  auf  der  Innenseite  der  Mittel-  und  Hinterschienen  sehr 
dicht  ist.    Die  Tarsen  sind  pechbraun. 

Herrn  Professor  Dr.  Thieme  gewidmet. 
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Coelodera  nigro-scutellaris. 

Nigra,  nitida;  capite  fartiier  punctato,  utrinque  fascia  fulva^ 
clypeo  emarginato;  antennis  brunneis;  thorace  fulvo-tornentoso^ 
duahus  carinis  nigris,  triangulariter  convergentibus,  media  sui 
parte  snlcato;  scutelto  nigro,  in  media  traneversim-f^goso ;  elyiris 
maculis  10  fidtfis,  tU  in  C.  penicillata  Hope;  pygidio  fortiter 
f%dvo-pilo8o,  macula  magna  fidva;  subtus  macxdis  lateralibus 
fulvis;  fernoribtis  et  tibiis  fulvo-pilosis,  tibiis  anticis  tridentatis. 
Long.  23  mm, 

Montes  Maoson,  April-Mai. 

Der  C,  penicillata  Hope  sehr  ähnlich,  etwas  grösser,  von  ihr 
durch  das  schwarze  Schildchen  unterschieden.  Der  Kopf  ist  stark 
punktiert  mit  erhabener  Mittellinie  und  einem  gelben  Streifen  jeder- 
seits.  Das  Halsschild  zeigt  in  der  Mitte  eine  nach  hinten  erweiterte 
Vertiefung.  Es  ist  bis  anf  zwei  nach  hinten  divergierende,  die  mitt- 
lere Vertiefung  begrenzende  schwarze  Linien  gelb  tomentirt  und 
behaart.  Die  FQhler  sind  rotbraun.  Das  schwarze,  glänzende 
Schildchen  ist  in  der  Mitte  quergerunzelt.  Die  Flügeldecken  sind 
an  der  Naht  vertieft  und  zeigen  neben  der  Naht  in  der  vorderen 
Hälfte  eine  Punktreihe,  in  der  hinteren  Hälfte  drei  eingerissene 
Linien.  An  den  Seiten  und  Enden  sind  sie  mit  queren  Nadelrissen 
versehen.  Jede  Flügeldecke  hat  5  goldgelbe  Flecke,  die  ebenso 
gestellt  sind  wie  bei  penicillata,  nämlich  3  an  der  Naht  und  2  am 
Aussenrande.  Ausserdem  ist  die  hintere  Hälfte  der  Flügeldecken 
gelb  behaart.  Das  Pygidium  zeigt  einen  grossen  gelben,  ziemlich 
lang  behaarten  Fleck.  Brust  und  Bauchsegmente  sind  an  den  Seiten 
goldgelb  gefleckt  und  behaart.  Der  Brustfortsatz  ist  kurz  und  breit. 
Die  Schenkel  sind  auf  der  Innenseite  stark,  die  Schienen  schwach 
gelb  behaart. 

Carolina  flavofasciata 

Nigra,  aupra  opaca;  capite  grosse  punctata,  clypeo  bilabafo, 
thorace  nigra,  sciUello  oblongo,  elytris  in  media  fascia  flava 
transversa,  ad  latera  versus  humeras  escendente,  ante  apicem 
interdtim  maculis  flavis  minutis;  pygidio  nigra  transversim- 
rugaso;  subtus  pectoris  media  sparsim,  lateribus  fulvis  dense 
punctatis,  abdominis  media  nitida,  punctata,  lateribus  opacis^ 
transversim-striolatis;  4.  et  5,  segmentis  lateraliter  fulvo-macu- 
latis;  pedibus  rufo-pilasis,  tibiis  anticis  tridentatis.  Lang. 
2ö  mm. 

Montes  Mauson,  April-Mai. 
X1.VI.  34 
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Schwarz,  oben  mit  Ausnahme  dos  schwach  glänzenden,  stark 
punktierten  Kopfes  matt.  Vorderrand  des  Clypeus  ziemlich  tief 
ausgebuchtet;  Fühler  schwärzlich.  Halsschild  einfarbig  schwarz, 
Yon  ähnlicher  Gestalt  wie  bei  €,  hiplagiata  Gory,  schwach  gewölbt, 
vor  dem  Schildchen  etwas  abgeflacht.  Die  Flügeldecken  sind  hinter 
den  Schultern  stark  verschmälert,  schwarz,  mit  einer  gelben  Quer- 
binde in  der  Mitte,  die  jederseits  durch  eine  schmale  schwarze 
Rippe  unterbrochen  wird  und  sich  am  Seitenrande  bis  zur  Schulter 
hinaufzieht.  Vor  der  Spitze  der  Flügeldecken  finden  sich  meist  noch 
einige  kleine  gelbe  Flecke.  Das  Pygidium  ist  einfarbig  schwarz. 
Der  Brustfortsatz  ist  kurz,  rundlich  und  zeigt  an  seinem  Grunde 
eine  rotgelb  behaarte  Quernaht.  Die  Brust  ist  in  der  Mitte  zerstreut 
und  grob  punktiert,  glänzend,  an  den  Seiten  enger  punktiert  und 
gelb  tomentiert.  Die  Bauchsegmente  sind  in  der  Mitte  gleichfalls 
glänzend,  mit  zerstreuten  Punkten,  an  den  Seiten  matt  und  gestrichelt. 
Das  4.  und  5.  Bauchsegment  zeigen  seitlich  einen  gelb  tomentierten 
Fleck.  Die  Beine  sind  auf  der  Innenseite  gelbbraun  behaart,  die 
Yorderschienen  scharf  dreizähnig. 

Carolina  lurida. 

Subtus  nigra^  8upra,  capite  excepto,  luride-tomentosa:  eapite 
nigro  grosse  punctata,  clypeoexciso;  antennis  piceis;  thorace  fere 
piano,  teviter  convexo,  ante  medium  obtiise  dilatato,  grosse  punc- 
tato,  scuteüo  transversim-striolato;  elytris  unicoloribus ;  pygidio 
nigro^  macxda  fidva  media;  subtus  grosse  punctata,  maciUis  la- 
teralibus  fvlvis;  tibiis  anticis  tridentatis.    Long,  22  mm, 

Montes  Mauson,  April-Mai. 

Die  ganze  Oberseite  ist  mit  Ausnahme  des  schwach  glänzenden, 
schwarzen  Kopfes  schmutziggelb  tomentiert.  Der  Kopf  ist  grob 
punktiert  und  zeigt  zwischen  den  Augen  einen  Mittelkiel.  Der 
Clypeus  ist  am  Vorderrande  schwach  ausgeschnitten,  mit  abgerundeten 
Vorderecken.  Das  grob  punktierte  Halsschild  ist  vor  der  Mitte 
verbreitert  und  schwach  gewölbt.  Die  Flügeldecken  zeigen  wellen- 
förmige Quer-  und  Längsrisse,  welche  namentlich  am  Schildchen 
und  an  den  Seitenrändern  dicht  stehen.  Schultern,  Endbuckel, 
Naht  und  je  eine  Längsrippe  auf  der  Mitte  der  Flügeldecken  und 
neben  dem  Schildchen  sind  fast  glatt  und,  da  sie  etwas  hervorragen, 
gewöhnlich  abgerieben,  so  dass  sie  schwarz  erscheinen.  Neben  der 
Naht  befinden  sich  ausserdem  jederseits  sechs  eingerissene  Längs- 
linien. Das  schwarze,  querrunzelige  Pygidium  ist  in  der  Mitte 
gelb  gefleckt.  Die  Unterseite  zeigt  in  der  Mitte  grobe,  z. 
T.  bogenförmige  Punkte,  die  Seitenränder  sind  querrunzelig;  sie 
ist  schwarz,  glänzend  bis  auf  die  Seiten  der  Brust,   sowie  je  einen 
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Fleck  an  den  Seiten  der  Bauchsegmente,  welche  gelb  tomentiert  sind. 
Der  Bra8tfortsatz  ist  wie  bei  der  vorigen  Art  kurz  und  abgerundet, 
am  Grunde  mit  einer  rotgelb  behaarten  Quernaht.  Die  Schenkel  sind 
auf  der  Innenseite  stark,  die  Schienen  schwach  gelb  behaart. 

Euselates  tonkinensis. 

Nigra^  elongata^  supra  tota  aurato-pilosa ;  capite  nitido^  prasse 
pxtnctato^  auraiO'bivittato,  fronte  carina  laevi  media,  clypeo  excüo; 
antennis  brunneis;  thorace  sericeo,  grosse  punctaio,  irvittato,  vittis 
postice  abbreviütis;  scutello  aureo;  elytris  opacis,  singulis  aurato- 
ö-maculatis;  pygidio  d-maculato;  subtus  nitida^  maculis  lateralibus 
aureis,  tibiis  anticis  tridenlatis.   Long,  22  mm. 

Etwas  grösser  als  Euselatus  Schoenfeldti  Ertz.,  von  schwarzer 
Grundfarbe,  mit  goldgelb  behaarter  und  gefleckter  Oberseite.  Der 
Kopf  ist  glänzend,  kräftig  punktiert,  auf  der  Stirn  mit  glattem 
Mittelkiel  und  jederseits  mit  einer  gelben  Tomentlinie.  Das  Hals- 
schild ist  ähnlich  gestaltet,  wie  bei  Schoenfeldti,  jedoch  etwas  breiter. 
Es  ist  stark  punktirt,  seidenglänzend.  Die  Seitenränder  und  zwei 
Mittelbinden  sind  gelb  gefärbt,  sämmtliche  vier  Binden  nach  hinten 
abgekürzt.  Das  Schildchen  ist  gelb  tomentiert.  Die  matten  FlQgeU 
decken  zeigen  zwei  ziemlich  grosse,  ockergelbe  Flecke  an  der  Naht, 
zwei  etwas  kleinere  am  Aussenrande  und  einen  Fleck  am  Hinterrande, 
ähnlich  wie  Schoenfeldti.  Das  runzlige  Pygidium  zeigt  drei  ocker- 
gelbe Flecke.  Die  Unterseite  ist  glänzend,  die  Brust  in  der  Mitte 
glatt,  an  den  Seiten  stark  punktirt  und  hier  gelb  tomentiert.  Die 
Bauchsegmente  sind  zwar  kräftig,  aber  namentlich  in  der  Mitte  nur 
zerstreut  punktiert.  Die  vorderen  vier  Bauchsegmente  sind  an  den 
Seiten  gelb  gefleckt,  die  beiden  letzten  Bauchsegmente  gelbbraun 
behaart.  Die  Beine  sind  schwarz,  die  Tarsen  gelbbraun.  Die  Vorder- 
schienen  zeigen  drei  scharfe  Zähne,  Mittel  und  Hinterschienen  aussen 
'  in  der  Mitte  einen  ziemlich  scharfen  Zahn. 

Callynomes  Dayidis  Fairm.  var.  humeralis. 

Elytrorum  macida  nigra  magna  transversali  marginem 
utrinque  attingente,  dvabus  maculis  minutis  humeralibus  fiavo- 
rufis  cclori  nigro  exceptis.    Long,  23  mm, 

Montes-Mauson,  April-Mai. 

Fairmaire  giebt  als  Länge  der  C,  davidis  18  mm  an.  Die 
von  H.  Fruhstorfer  gesammelten  Exemplare  haben  eine  durch- 
schnittliche Länge  von  23  mm,  stimmen  aber  im  Uebrigen  sowohl 
mit  der  Abbildung  als  wie  mit  der  Beschreibung  von  Davidis  flberein. 
Bei  der  vorliegenden  Varietät,  welche  ungefähr  die  Hälfte  der  von 
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H.  Frnhstorfer  gesammelten  Exemplare  umfasst,  ist  der  gemein- 
schaftliche schwarze  Fleck  der  FIfigeldecken  derartig  verbreitert, 
dass  er  sich  bis  zu  den  Seitenrändern  ausdehnt.  Der  vordere  Teil 
der  Flügeldecken  erscheint  dadurch  schwarz,  mit  je  einem  roten 
Fleck  an  der  Schulter. 

Callynomes  rufithorax. 

JSlongattis^  depresstu^  niger;  capite  jnmctato^  rufo^  posteriore 
parte  nigra;  aniennis  rvße;  ihorace  roivfidato^  ptmctato^ 
mfOy  puncto  pusillo  nigro  vix  viaibili  utrinque  im- 
presBo;  scutello  raris  punctis  magnis;  elytris  irregidaritrr  punc- 
tatO'Siriatia^  nigris,  anteriore  parte  fulvis,  fxdvo  colore  utrinque 
ad  tnarginem  protractiore,  macida  nigra  quadrafa  scutellari, 
pygidio  grosse  punctato.  Suhtus  punctatus,  pectoris  lateribus  ru- 
ßs;  segmcntis  ventralibiis  abdominis  longitudinaliter  impressis 
(</).    Long.  20  mm. 

Montes  Mausen,  April-Mai. 

Etwas  schmäler  als  C.  Davidis  Fairm.,  mit  abgeflachten  Flügel- 
decken und  schwach  gewölbtem  Halsschild.  Kopf  etwas  länger  als 
breit,  vorn  schwach  abgerundet,  rot,  am  Hinterrande  schwarz,  ziemlich 
grob  punktirt.  •  .Fühler  rot.  Das  Halsschild  ist  rot,  etwas  breiter 
als  lanK,  zerstreut  punktirt;  nahe  der  Mitte  der  Seitenränder  mit 
einem  kleinen,  schwach  vertieften,  schwarzen  Punkt.  Das  Schildchen 
ist  mit  einzelnen  grossen  Punkten  besetzt.  Die  mit  unregelmässigen 
Punktreihen  versehenen  Flügeldecken  zeigen  im  vorderen  Drittel  mit 
Ausnahme  je  eines  schwarzen  Fleckes  neben  dem  Schildchen  eine 
rotbraune  Färbung,  welche  sich  am  Seitenrande  bis  hinter  die 
Mitte  fortsetzt.  Das  Pygydium  ist  massig  dicht,  grob  punktiert. 
Die  Brust  ist  zerstreut,  das  Abdomen  dichter  punktiert;  die  Seiten 
der  Brust  sind  rot  gefärbt.  Das  Abdomen  zeigt  bei  dem  vorliegen- 
den Exemplar  {(f)  einen  flachen  Längseindruck. 

Callynomes  cruciatus. 

Oblongus,  depressics,  rufo-ftdvus;  capite  punctato^  posteriore 
parte  nigra ;  thorace  rotundato,  punctato,  utrinque  puncto  pusillo 
nigro  impresso;  scutello  nigro  raris  punctis  arcuatis;  elytris 
irregulariter  striato-punctatis,  sutura,  marginibus  lateralibus, 
apice  et  macula  media  suturali  nigris;  pygidio  ru/o,  grosse 
ptmctato;  subtus  sparsim  punctatus,  pectoris  margine  antico  et 
postico,  abdominis  apice  et  pedibu^  nigris.    Long.  20  mm. 

Montes^ Mausen,  April-Mai. 

Diese  Art,  von  der  nur  ein  Q  verliegt,  ist  in  Gestalt  und  Sculptur 
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der  vorhergehenden  sehr  ähnlich  und  hauptsfichlich  nnr  durch  die 
Färbung  von  ihr  unterschieden,  so  dass  sie  wahrscheinlich  nur  eine 
Varietät  der  vorhergehenden  ist.  Die  Grundfarbe  ist  rotbraun  Der 
Kopf  ist  etwas  länger  als  breit,  vorn  gerade  abgeschnitten  mit  ab- 
gerundeten Ecken,  am  Hinterrande  schwarz  gefärbt,  ziemlich  grob 
punktiert.  Das  Halsschild  hat  genau  dieselbe  Gestalt,  Färbung  und 
Sculptur  wie  rvfithoraoc.  Das  schwarze  Schildchen  zeigt  einige  Bogen- 
punkte.  Die  mit  unregelmässigen  Punktreihen  versehenen  Flögeldecken 
sind  rotbraun  mit  schmalem,  schwarzen  Seiten-  und  Hinterrand  und 
schmaler,  schwarzer  Naht.  In  der  Mitte  der  Naht  befindet  sich 
ein  gemeinschaftlicher,  rechteckiger  schwarzer  Fleck.  Das  Pygidium 
ist  zerstreut  und  grob  punktirt.  Vorder-  und  Hinterrand  der  Brust, 
der  Hiuterrand  des  vorletzten  Bauchsegments,  sowie  das  ganze  letzte 
Hauchsegment  und  die  Beine  sind  schwarz. 

Gnorimus  pictus. 

Niger ^  supra  opacus;  capite  punctata,  fronte  viridi-tornentosa, 
clypeo  biloho,  nitida,  mpreo-fulgente ;  thorace  leviter  convexa,  trans- 
versa^ punctata,  viridi-tamentasa,  lO-alha-maculata;  scuteilo  parva, 
triangtdari;  elytris  nigris,  singxdis  plagam  ahhnaam  ruhram 
ferentihiis  et  multis  punctis  albis  amatis;  pygidia  fvlva-tomentosa, 
pectoris  et  abdominis  media  parte  nigra,  nitida-,  pedibus  cupreis, 
tibifs  anticis  bidentatis,  tibiis  mediis  cf  valde  curvatis,  tibiis 
pasticis  cf  dente  interna,  rufa-pilasa    Long,  20  mm. 

Montes-Mauson,  April-Mai. 

Diese  schöne  Art  ist  dadurch  ausgezeichnet,  dass  nicht  nur  die 
Mittelschienen,  sondern  auch  die  Hinterschienen  eine  Geschlechts- 
differenz zeigen.  Sie  ist  schwarz,  oben  matt.  Kopf  stark  punktiert, 
oben  grün  tomentiert;  Clypeus  etwas  länger  als  breit,  ziemlich  tief 
ausgeschnitten  mit  abgerundeten  Vorderecken,  glänzend,  kupfer- 
schimmernd. Die  Fühler  sind  braun,  die  Fühlerfächer  bei  beiden 
Geschlechtern  gleich  lang.  Das  Halsschild  ist  breiter  als  lang,  nach 
vorn  stark  verschmälert,  in  der  Mitte  am  breitesten,  hinter  der 
Mitte  etwas  eingeschnürt.  Es  ist  grün  tomentiert  mit  10  weissen 
Flecken,  nämlich  je  einem  an  den  Vorder-  und  Hinterecken,  je  einen 
(zuweilen  auch  zwei)  in  der  Mitte  des  Seitenrandes  und  vier,  häufig 
fehlenden,  in  der  Mitte.  Die  deutlich  gerippten  Flügeldecken  zeigen 
in  der  Mitte  jederseits  einen  länglichen  roten  Fleck  und  in  der 
Regel  14  weisse  Flecke,  nämlich  5  längs  der  Naht,  4  am  Aussen- 
rande  und  5  zwischen  beiden.  Von  diesen  Flecken  fehlen  zuweilen 
einige.  Das  gelb  tomentierte  Pygidium  hat  einen  schwarzen,  glänzenden 
Mittelfleck  und  ist  beim  Q  vor  der  abgerundeten  Spitze  mit  einem 
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kleinen  behaarten  Eindruck  versehen.  Die  Unterseite  ist  mit  Aus- 
nahme der  Mitte  der  Brust  und  der  Banchringe,  sowie  des  schmalen 
Hinterrandes  der  letzteren  mit  gelbem  Toment  bedeckt. 

Trichitts   bifasciatas. 

Niger ^  supra  opams;  capite^  tharace  et  sctUello  nigria  aiU 
viridibus  aut  brunneie\  capite  grosse  sXriolato^  clypeo  lato^  hilo- 
batOj  aniennis  tnifo-brtinneis ;  thorace punctato^ßavo-piloso,  utrin- 
que  mactila  parva  densius  pilosa;  scuteüo  triangulari^  elyiris 
diuxbus  fasciis  fulvis,  plerumgue  interruptis;  cf  pygidio  trian- 
gidariy  apice  obtuso^  linea  media  excepta  einer eo-piloso;  subius 
ioius  cinereo-pilosus ;  tibiis  anticis  dente  uno  apicali,  loco  alterius 
leni  tumore  posito;  tarsis  posticis  introrsum  longe  ßavo-pilosis. 
Q  pygidio  post  meditim  fotfeolato  et  bituberctilato,  parte  antica 
fulvo-pilosay  subtus^  abdominis  media  parte  excepta,  ftdvo-pilosa ; 
tibiis  anticis  bidentatis,  tarsis  posticis  vix  pilosis.  Long.  21  mm, 

Montes  Mauson,  April-Mai. 

Eine  grosse,  in  der  Färbung  des  Kopfes,  Halsschildes  und 
Schildchens  sehr  variierende  Art.  Der  Kopf  ist  längs  gefurcht,  im 
hinteren  Teile  matt,  tomentiert,  im  vorderen  Teile  glänzend,  entweder 
ganz  schwarz  oder  grttn  resp.  braun  mit  kupferfarbenem  Clypeus. 
Lctzferer  ist  breiter  als  lang,  hat  stark  gebogene  Seiteuränder  und 
ziemlich  tief  eingeschnittenen  Vordwraud  mit  stark  abgerundeten 
Ecken.  Die  Fühler  sind  rotbraun,  die  Fühlerfächer  in  beiden 
Geschlechtern  gleich  lang.  Das  Halsschild  ist  ebenso  breit  als  lang, 
rundlich,  schwarz,  grün  oder  braun  gefärbt,  beim  cf  spärlich  asch- 
farben, beim  9  dichter  gelbbraun  behaart.  Beiderseits  neben  der 
Mitte  des  Seitenrandes  befindet  sich  ein  kleiner,  etwas  stärker 
behaarter  Fleck.  Das  Schildchen  hat  die  Gestalt  eines  gleichseitigen 
Dreiecks  mit  abgerundeter  Spitze  und  stimmt  in  der  Färbung  mit 
dem  Halsschild  überein.  Die  Flügeldecken  zeigen  zwei  gelbe  Binden. 
Die  eine  Binde  befindet  sich  vor  der  Mitte,  wird  durch  die  schwarze 
Naht  unterbrochen  und  biegt  hier  nach  dem  Schildchen  zu  um,  sich 
fast  bis  zum  Vorderrande  erstreckend.  Die  zweite,  gleichfalls  durch 
die  Naht  unterbrochenen  Binde  befindet  sich  in  der  Mitte  und  ist  häufig 
in  vier  einzelne  Flecke  aufgelöst.  Zuweilen  sind  beide  Binden  an 
der  Naht  mit  einander  verbunden  (var.  conjunctus).  Das  Pygidium 
hat  beim  cf  die  Gestalt  eines  gleichseitigen  Dreiecks  mit  abgerundeter 
Spitze  und  ist  mit  Ausnahme  einer  schwarzen  glänzenden  Mittellinie 
dicht  gelblichgrau  behaart.  Das  Pygidium  des  Q  ist  viel  kürzer, 
sehr  flach  abgerundet  und  zeigt  hinter  der  Mitte  zwei  eine  Längs- 
grube  einbchliessende   Höcker.     Der   Hinterrand   ist  in   der   Mitte 
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ansatzförniig  ausgebogen.  Während  beim  c/  die  ganze  Unterseite 
gelblichgrau  behaart  ist,  ist  das  p  unten,  mit  Ausnahme  der  schwarzen, 
glänzenden  Mitte  der  Bauchsegmente,  ockergelb  behaart.  Die 
schwarzen  Beine  zeigen  zuweilen  schwachen  Kupferglanz  und  haben 
behaarte  Schenkel.  Die  Vorderschienen  haben  beim  (f  nur  einen 
deutlichen  Endzahn,  während  sich  an  Stelle  des  zweiten  Zahnes  in 
der  Mitte  der  Aussenseite  eine  Anschwellung  befindet.  Die  Vorder- 
schienen des  Q  sind  scharf  zweizähnig.  Mittel-  und  Hinterschienen 
haben  bei  beiden  Geschlechtern  in  der  Mitte  der  Aussenseite  einen 
kleinen  Zahn.  Die  langen  Tarsen  der  Hinterschienen  sind  beim  cf 
lang  und  dicht  gelblichweiss  behaart. 

Trichius  fraterculus. 

Niger;  capite  mgoso-atriolato,  clypeo  subquadrato,  bilobato; 
antennis  brunneis;  thorace  grosse  punctato^  (f  sparsim  Q  densius 
rufO'pilo8o\  scutello  semi-orbiculari^  elytris  duabus-fasciis  fulvis^ 
sutura  interruptis;  pygidio  aciculato,  duabus  macidis  flavo-pi- 
losis,  margine  postico  in  femina  quadrato-protacto ;  subtus  flavo- 
pilosus;  tibiis  anticis  (f  dente  uno  apicali^  loco  alter ius  leni  tu- 
mare  posito,  Q  bidentatis;  tibiis  posticis  cf  et  Q.  longe  et  dense 
flavo'pilosis.    Long,  21  mm. 

Montes  Mausen,  April-Mai. 

Von  derselben  Grösse  wie  bifasciatus,  auch  mit  ähnlichen 
Zeichnungen  auf  den  Flügeldecken.  Sämmtliche  vorliegenden  Exem- 
plare zeigen  einen  matten  Seidenglanz.  Der  Kopf  ist  längsgefurcht, 
der  Vorderrand  des  Glypeus  etwas  spitzwinkliger  ausgeschnitten  als 
bei  der  vorigen  Art,  mit  weniger  stark  abgerundeten  Vorderecken. 
Die  Fühler  sind  braun,  die  Fühlerfächer  in  beiden  Geschlechtern 
gleich  lang.  Das  Halsschild  ist  so  breit  als  lang,  in  der  Mitte  am 
breitesten,  hinter  der  Mitte  eingeschnürt,  die  Hinterecken  mit  einer 
scharf  hervortretenden  Spitze.  Es  ist  punktiert,  beim  cf  mit  glatter 
Mittellinie  und  spärlicher,  beim  Q  mit  dichterer  gelbbrauner  Behaarung. 
Das  Schildchen  ist  halbkreisförmig  und  mit  einzelnen  nadelrissigen 
Punkten  und  Haaren  besetzt.  Die  Flügeldecken  zeigen  zwei  gelbe 
Binden,  die  eine  vor,  die  andere  hinter  der  Mitte,  welche  durch  die 
Naht  unterbrochen  werden.  Die  vordere  Binde  wendet  sich  an  der 
Naht  nach  dem  Vorderrande  zu,  diesen  meist  erreichend.  Die  gelben 
Binden,  sowie  die  Naht  sind  glatt  und  mit  zerstreuten  Punkten  besetzt, 
beim  c/  ausserdem  auch  zwei  Längsrippen  auf  jeder  Flügeldecke. 
Im  Uebrigen  sind  die  Flügeldecken,  mit  Ausnahme  der  quer- 
gestrichelten Seiten,  runzelig  längsgestrichelt.  Das  Pygidium  zeigt 
zu  beiden  Seiten  der  Mitte  einen  aus  graugelben  Haaren  gebildeten 
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Fleck.  Das  Pygidium  des  P  hat  am  Hinterrande  in  der  Mitte 
einen  ziemlich  breiten,  rechteckigen  Fortsatz,  Die  Unterseite  zeigt 
eine  graugelbe  Behaarung,  welche  beim  Q  die  glänzende  Mitte  der 
Bauchsegmentc  freilässt.  Die  Beine  sind  schwarz,  beim  9  zuweilen 
mit  Kupferschimmer.  Die  Vorderschienen  zeigen  beim  cf  ebenso 
wie  bei  der  vorigen  Art  an  Stelle  des  zweiten  Zahnes  nur  eine 
Anschwellung  in  der  Mitte  der  Aussenseite.  Mittel-  und  Hinter- 
schienen haben  bei  beiden  Geschlechtern  einen  Aussenzahn.  Die 
Tarsen  der  Hinterbeine  sind  in  beiden  Geschlechtern  lang  und  dicht 
gelblich  behaart. 

Trichius  cruentus. 

Subtus  niger,  supra  sanguineus^  opacus;  capite  nigra,  rugu- 
lo80^  clypeo  fere  quadrato,  marginibus  lateralihue  rotundcUis^ 
antice  biloba;  {cf  clypeo  rubra);  thorace transversa^  punctata ;scuieüo 
iriangulari,  apice  rotundata]  elytris  punctafo-striatis,  2-  aut  4- 
avt  ()'  nigro-mactdatis;  pygidia  cf  fvlvo-tomenioso,  Q  nigro^ 
nitida,  dtiabus  macidis  lateralibus  fulvis;  subtus  cf  fere  latus 
fulvo-tomentasus  et-pilasus,  Q  nigra,  nitida,  maculis  sparsis 
fulvis;  tibiis  anticis  bidentatis,  mediis  et  posticis  eatus  una  dente 
armatis.    Lang  16  mm, 

Montes  Mauson,  April-Mai. 

Kopf  schwarz,  runzlig;  Clypeus  fast  quadratisch  mit  stark 
gerundeten  Seitenrändern  und  ausgebuchtetem  Vorderrande.  Beim 
cf  ist  der  Clypeus  rot  gefärbt.  Die  Fühler  sind  pechbraun,  die 
Fühlerfflcher  beim  </  länger  als  beim  9 .  Das  Halsschild  ist  breiter 
als  lang,  in  der  Mitte  am  breitesten.  Es  ist  rot  tomentiert.  Das 
Schildchen  hat  die  Gestalt  eines  gleichseitigen  Dreiecks  mit  stark 
abgernndeter  Spitze.  Die  gleichfalls  rot  tomentierten  Flügeldecken 
sind  punktiert-gestreift  mit  2—6  schwarzen  Flecken.  Die  drei  vor- 
liegenden 9  9  haben  6  schwarze  Flecke  und  zwar  je  einen  auf  der 
Mitte  der  F'lügeldecken  und  je  einen  etwas  kleineren  vor  und  hinter 
der  Mitte.  Von  den  4  vorliegenden  cf(f  fehlen  bei  2  Exemplaren 
die  beiden  vorderen  Flecke  und  bei  2  Exemplaren  ausser  diesen 
auch  die  beiden  hinteren.  Pygidium  und  Unterseite  sind  beim  cf 
fast  vollständig  gelb  tomentiert  und  behaart,  beim  9  dagegen  ist 
das  grob  punktierte  Pygidium  schwarz  und  glänzend  mit  je  einem 
gelben  Fleck  an  den  Seiten.  Die  Unterseite  des  9  ist  schwarz^ 
glänzend,  mit  einigen  gelben  Flecken.  Während  beim  9  die  Beine 
sämmtlich  schwarz  sind,  sind  beim  cf  die  Schenkel  und  Schienen 
der  Vorderbeine  und  z.  T.  auch  die  der  Mittelbeine  braun  gefärbt. 
Mittel-  und  Hinterschienen  zeigen  in  beiden  Geschlechtern  einen 
Aussenzahn. 
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Triehius  elegantulus. 

Niger,  supra  opacus;  capite  dense  punctata,  fronte  nigro- 
tomentosa,  clypeo  nitida,  cf  rubro,  Q  nigro,  aubquadrato,  mar- 
ginibtis  lateralibus  rotundatis,  margine  antico  bilobato;  antennis 
rvfia ;  thorace  transverso,  albo-marginato,  linea  media  abbreviata 
alba,  utrinque  puncto  albo  parvo;  ecuteUo  triangulari  nigra;  elytris 
punctata-striatis,  rubro-quadrimaculatis,  punctis  albis  amatis; 
pygidio  lacteo-tomentaso,  vitta  media  lata  nigra,  Q  media  favea- 
lato;  subtus  niger,  nitidus,  maculis  lacteo-tomentoHs:  pedibus 
nigris,  tarsis  anticis  interdum  piceis.    Lang,  13  mm. 

Montes-Mauson,  April-Mai. 

Schwarz,  oben  matt.  Kopf  dicht  punktiert,  Giypeus  ebenso  lang 
wie  breit,  mit  stark  abgernndcten  Seitenrftndern  und  ausgeschnittenem 
Vorderrande,  CJypeus  des  c/  rotgefärbt.  Das  Halsschild  ist  breiter  als 
lang,  nach  vorn  und  hinten  verschmälert,  mit  stark  abgerundeten  Hinter- 
ecken. Es  ist  weisslichgelb  umsäumt,  hat  eine  vorn  und  hinten  ab- 
gekürzte, ebenso  gefärbte  Mittellinie  und  je  einen  kleinen  weisslichen 
Punkt  zwischen  dieser  und  dem  Seitenrande.  Das  Schildchen  ist 
einfarbig  schwarz.  Jede  Flttgeldecke  zeigt  zwei  grosse  rotbraune 
Flecke,  einen  an  der  Schulter  und  einen  am  Hinterrande.  Ausserdem 
hat  jede  Flügeldecke  5  kleine  weisse  Punkte  und  zwar  zwei  an  der 
Naht,  der  eine  vor,  der  andere  hinter  der  Mitte,  einen  Punkt  zwischen 
beiden«  etwas  nach  aussen  gerückt,  und  zwei  Punkte  am  Aussenrande. 
Einige  andere  weisse  Punkte  treten  noch  unregelmässig  auf.  Das 
weissiich  tomentierte  Pygidium  hat  eine  breite,  schwarze  Mittellinie 
und  zeigt  beim  Q  vor  der  Spitze  einen  rundlichen  Eindruck.  Die 
Unterseite  ist  hellgelb  behaart,  die  Seiten  der  Brust  und  die  Bauch- 
segmente sind  (mit  Ausnahme  der  schmalen  Hinterränder  der  letzten 
Bauchsegmente)  weiss  oder  gelblich  tomentiert.  Die  nicht  tomentierten 
Stellen  sind  glänzend  schwarz,  desgleichen  die  Beine,  die  Vordertarsen 
zuweilen  braun.  Die  Vorderschienen  sind  zweizähnig,  Mittel-  und 
Hinterschienen  zeigen  einen  kleinen  Aussenzahn. 

Triehius  flavipes. 

Niger,  supra  apacus;  capite  punctata,  clypeo  fere  quadrata, 
bilobato;  thorace  transversa,  albo-marginato,  linea  media  antice 
abbreviata  et  punctis  duabus  albie;  scuteüo  nigra;  elytris  rubra- 
quadri  mactdatis  et  parvis punctis  albis  amatis; pygidio  fiavo-tomen- 
tosa,  linea  media  nigra;  subtus  fere  tatus  ßavo-tomentasus  et- 
pilosus;  tarsis  fidvis.    Lang.  17  mm. 

Montes  Mausen,  April-Mai. 

34a 
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In  der  Zeichnung  der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  etwas  grösser 
und  von  ihr  leicht  durch  die  gelben  Tarsen  unterschieden.  Die 
feine,  weisse  Mittellinie  des  Halsschildes  ist  nur  nach  vorn  verkürzt. 
Die  Fühler  sind  hellbraun,  die  FühlerfÄcher  des  cf  kaum  länger  als 
die  des  $.  Die  Flügeldecken  zeigen  dieselben  roten  Flecke  und 
weissen  Punkte  wie  die  vorige  Art,  nur  dass  bei  den  vorliegenden 
Exemplaren  der  vordere  der  beiden  weissen  Punkte  am  Seitenrande 
fehlt.  Das  Pygidium  ist  gleichfalls  ähnlich  gezeichnet  wie  bei  der 
vorigen  Art,  der  schwarze  Mittelstreif  ist  jedoch  etwas  schmäler  und 
hat  das  Q  vor  der  Spitze  statt  des  rundlichen  Kindruckes  eine 
flache  Längsfurche.  Die  Unterseite  ist  fast  ganz  g^lb  tomentiert  und 
behaart.  Die  Yorderschienen  sind  zweizähnig,  Mittel  und  Hinter- 
schienen zeigen  an  der  Aussenseite  nur  einen  sehr  schwachen 
Zahn.  Die  Hintertarsen  sind  hellgelb  gefärbt  und  bewimpert,  dio 
Vordertarsen  etwas  duukler  uud  die  Mitteltarsen  schwärzlich. 
Trichius  saucius. 

Niger,  subtus  nUidiis,  supra  opacus;  capite  rugoso-punctatOy 
clypeo  guadrato,  marginihtis  lateralibus  roiundati»^  margine 
antico  leviler  emarginaio;  thorace  conve.vo,  sulco  ahbreviato  im- 
presso, lateribus  plus  minusve  cruentis,  scutello  grosse  punctata^ 
linea  media  laevi;  elytris  punctato-striatis,  sutura  marginxbusque 
cruentis,  singulis  duabus  vitlis  angustis,  intert^ptis,  transversis, 
ßavis;  pygidio  flavo-bimaculato ;  subtus  maculis  latei^alibus  flav'is, 
pedibus  rubro-brunneis.    Long.  10—12  mm, 

Montes  Mausen,  April-Mai. 

Schwarz,  unten  glänzend,  oben  mit  Ausnahme  des  schwach 
glänzenden  Clypeus  matt.  Der  Kopf  ist  runzelig  punktiert,  der 
Clypcus  fast  quadratisch,  am  Vorderrande  massig  ausgeschnitten. 
Die  Fühler  sind  braun  mit  dunklerem  Fühlerfächer,  welcher  beim 
c/  länger  als  beim  Q.  ist.  Das  Halsschild  ist  so  breit  als  lang, 
runzelig,  schwach  gewölbt,  in  der  Mitte  mit  einer  Längsfurche,  an 
den  Seiten  undeutlich  rot  gefärbt.  Das  Schildchen  hat  die  Gestalt 
eines  gleichseitigen  Dreiecks  und  ist  kräftig  punktiert  mit  glatter, 
etwas  erhabener  Mittellinie.  Die  Flügeldecken  sind  punktiert  gestreift, 
breit  rot  gerändert.  Sie  zeigen  je  zwei  weissgelbe,  schmale  Quer- 
binden, welche  schmal  rot  gesäumt  und  vor  dem  roten  Rande 
abgekürzt  sind.  Das  Pygidium  ist  schwarz,  an  den  Seiten  gelb 
gefleckt,  ohne  deutliche  Geschlechtsdiiferenz.  Die  Unterseite  ist 
schwarz,  glänzend,  spärlich  gelb  behaart,  mit  gelben  Flecken  an  den 
Seiten  der  Bauchsegmente  und  mit  unregelmässig  auftretenden  Flecken 
auf  der  Brust  und  zuweilen  auch  in  der  Mitte  der  Bauchsegmente. 
Die  Beine  sind  rotbraun,  die  Yorderschienen  zweizähnig,  Mittel-  und 
Hinterschienen  an  der  Aussenseite  mit  einem  kleinen  Zahn  versehen 
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Trichitts  marmoreus. 

Niger,  supra  opacus;  capite  fronte  nigra^  clypeo  r^ibro 
quadrato^  margine  antico  levHer  emarginato ;  antennis  piceia; 
thorace  tranaverso,  margine  laterali  flatfo;  sciäello  lato,  iriangulari; 
elytris  nigris,  mactdis  rvfis  et  flavia  varie  et  fasciatim  inter- 
mia:tis;  px/gidio  flava,  marula  nigra  media;  subius  fere  totua 
flavO'tomentoaua  et-piloaiia;  pedibua  nigria,  iaraia  anticia  brtmneia; 
iibiia  anticia  bidentatia,  tibiia  mcdiia  et  poaticia  uno  dente  ex- 
terna armatia;  taraia  poaticia  flavo-piloaia.    Long,  15  mm, 

Montes  Manson,  April-Mai. 

Diese  Art,  von  der  nur  ein  cf  vorliegt,  ist  schwarz,  oben  matt. 
Der  Clypeus  ist  rot.  Die  Fühler  sind  pechbraun  mit  ziemlich  langem 
Fächer.  Das  Halsschild  hat  einen  weisslichgelben  Seitenrand,  welcher 
vor  der  Mitte  unterbrochen  ist.  Auch  der  Hinterrand  zeigt  einen 
ebenso  gefärbten,  vor  dem  Schildchen  unterbrochenen  Saum.  Die 
Flügeldecken  haben  hinter  dem  Schildchen  eine  rotbraune  Querbinde 
und  in  der  hinteren  Hälfte  jcderseits  einen  rotbraunen  Längswisch. 
Die  vordere  Querbinde  zeigt  an  ihrem  Hinterrande  noch  eine  schmale 
unterbrochene  gelbe  Binde,  welche  sich  an  der  Naht  zum  Schildchen 
emporzieht.  Hinter  der  Mitte  befinden  sich  vier  gelbe  Flecke  in 
einer  Querlinie.  Das  Pygidium  ist  gelb  tomentiert,  mit  schwarzem 
Mittelfleck.  Die  Unterseite  ist  fast  vollständig  gelb  behaart  und 
tomentiert.  Die  Beine  sind  schwarz,  die  Vordertarsen  braun,  die 
Tarsen  der  Hinterbeine  innen  gelb  behaart. 

Trichius   versicolor. 

Niger,  aupra  opacua,  fidvo-piloaua;  capite  denae  punctata, 
clypeo  aubquadrato,  marginibua  lateralibua  curvatia,  margine 
antico  etxciao ;  antennia  brunneia,  clava  flava;  thorace tranaverao,  aulco 
medio  abbreviato  impreaao,  groaae  punctata,  marginibua  lateralibua 
ftdvia;  acutello  lato,  triangxdari,  groaae  et  aparaim  punctata;  ely- 
tria  rxifo'brunneia,  plaga  magna  apicali  et  macida  laterali,  in- 
terdum  etiam  kumerna,  nigria,  auturae  parte  anteriore  triangu- 
lariter  et  duabua  maculia  lateralibua  /ulvia;  pygidio  fidvo,  plaga 
media  nigra,  poateriore  parte  foveolata  ( 9  )•  Subtua  fulvo-piloaua, 
pectoria  lateribua  et  abdominia  aegmentia  {medio  excepto)  fulvo- 
tomentoaia;  pedibua  nigria,  taraia  brunneia,  tibiia  anticia  biden- 
tatia.    Long.  13  mm, 

Montes  Mausen,  April-Mai. 

Von  dieser  Art  liegen  nur  2  Q  Q  vor.  Sie  ist  schwarz,  oben 
matt,  gelbbraun  behaart.  Der  Kopf  ist  stark  und  dicht  punktiert 
mit  flach  ausgebuchtetem  Vorderrand  des  Clypeus.    Die  Fühler  sind 
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braun  mit  gelbem  Fächer.  Das  Halsschild  ist  breiter  als  lang,  grob 
punktiert,  schwach  gewölbt,  mit  vertiefter,  vorn  und  hinten  abgekürzter 
Mittellinie  und  gelb  tomentierten  Seitenrändern.  Das  Schildchen  ist 
breit,  dreieckig,  grob  punktiert.  Die  punktiert  gestreiften  Flügel- 
decken sind  rotbraun,  im  hinteren  Teile  schwarz  gefärbt.  Sie  haben 
ausserdem  einen  schwarzen  Fleck  in  der  Mitte  des  Seitenrandes,  bei 
dem  einen  Exemplar  auch  einen  schwarzen  'Schulterfleck.  Zwischen 
dem  schwarzen  Endfleck  und  dem  Schildchen  ist  die  Naht  gelb  gesäumt. 
Dieser  gelbe  Saum  ist  in  seinem  hinteren  Teile  stark  verbreitert  und 
zieht  sich  neben  dem  Schildchen  bis  zum  Vorderrande.  Am  Seiten- 
rande der  Flügeldecken  stehen  zwei  kleine  gelbe  Flecke,  der  eine 
vor,  der  andere  hinter  dem  schwarzen  Seitenfleck.  Das  Pygidium  ist 
gelb,  mit  schwarzem  Mittelfleck  und  vor  der  Mitte  des  Hinterrandes 
eingedrückt.  Die  Unterseite  ist  gelb  behaart,  die  Seiten  der  Brust, 
sowie  die  Bauchsegmente  (mit  Ausnahme  der  Mitte)  sind  gelb  tomentiert. 
Die  Beine  sind  schwarz,  die  Tarsen  rotbraun. 

Trichius  bicolor. 

Niger;  capite  fronte  punctata,  clypeo  transversim-striolato, 
quadrato,  viarginibus  lateralibus  rottmdatis,  margine  antico  vix 
bilobaio;  thorace  rugoso-punctato,  linea  media  impressa, 
postice  abbreviata,  marginibus  lateralibus  interrnpte ßavis ;  scutello 
lato,  triangulär i;  elytris  opacia,  punctato-etriatis,  macula  magna 
flava  poetscuteUari  W  maculie  duabue  laterialibus;  pygidlo  ßavo, 
martua  media  nigra,  post  medium  magna  fovea  iriangulari  (Q)\ 
8ubtu8,  pectoris  et  abaominis  mediis  exceptis,  flavo-tomentosus  et 
-pilosus,  tibiis  anticis  bidentatis,  tibiis  mediis  et  posticis  uno  deute 
e.vterno  armatis.    Long  15  mm. 

Montes  Mauson,  April-Mai. 

Von  dieser  Art  liegt  nur  ein  Q  vor.  Es  ist  schwarz,  Kopf  und 
Ualsschild  schwach  glänzend,  F'lügeldecken  matt.  Der  Kopf  ist  oben 
stark  punktiert,  der  Clypeus  quergestrichelt,  so  lang  als  breit,  mit  stark 
abgerundeten  Scitenrändcrn  und  nur  sehr  schwach  ausgeschnittenem 
Vorderrande.  Die  Fühler  sind  pechbraun.  Das  Halsschild  ist  stark 
punktiert,  im  vorderen  Teile  querrunzelig,  mit  vertiefter,  nach  hinten 
verkürzter  Mittellinie.  Es  hat  gelbe  Seitenränder,  und  zeigt  auch 
der  Hinterrand  einen  gelben,  vor  dem  Schildchen  unterbrochenen  Saum. 
Das  Schildchen  ist  breit,  dreieckig.  Die  Flügeldecken  haben  am 
Schildchen  einen  gemeinschaftlichen  gelben  Nahtfleck,  welcher  sich 
neben  dem  Schildchen  bis  zum  Vorderrande  erstreckt.  An  den  Seiten- 
rändern befinden  sich  zwei  kleine  gelbe  Querflecke,  der  eine  vor,  der 
andere  hinter  der  Mitte.  Das  Pygidium  ist  gelb  und  zeigt  in  der 
Mitte  einen  grossen  schwarzen  Fleck  und  in  diesem  wiederum  einen 
dreieckigen  gelben  Fleck,  welcher  in  einer  dreieckigen  Vertiefung 
liegt.  Die  Unterseite  ist  gelb  behaart  und  mit  Ausnahme  der  Mitte 
der  Brust  und  der  Mitte  der  Bauchsegmente  gelb  tomentiert. 
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Neue  Lagriiden  aus  Afrika. 

Von 
B.  J,  Kolbe. 

Ans  dem  Continent  Afrika,  und  zwar  aus  dem  sQdlich  von  der 
Sahara  sich  ausdehnenden  Hauptteile,  der  sogenannten  .Aethiopischen 
Region*,  sind  von  der  Familie  der  Lagriiden,  welche  zu  den  hete- 
romeren  Coleopteren  gehört,  jetzt  12  Genera  und  gegen  100  Arten 
bekannt.  Die  Zahl  der  wirklichen  Arten  mag  sich  durch  die  Synony- 
mie  verringern,  sie  ist  aber  wegen  der  vielen  noch  unbeschriebenen 
Arten  beträchtlich  grösser.  Im  Vergleich  zu  temperirten  Zonen  ist 
die  Lagriidenfauna  der  Aethiopischen  Region  reich  an  generisch  und 
spezifisch  differenzirten  Formen  dieser  Familie. 

In  Europa  ist  von  der  Familie  nur  eine  einzige  Gattung,  Lagria^ 
mit  10  Arten  vertreten,  von  denen  nur  eine  {hirta  L.)  bis  Mittel- 
und  Nordeuropa  (auch  bis  Sibirien)  verbreitet  ist.  Die  anderen 
Arten  sind  über  die  verschiedenen  Länder  Südeuropas  verbreitet; 
einige  sind  noch  in  Südfrankreich  und  Tirol,  eine  südliche  Art  auch 
in  Siebenbürgen  {alripes  Muls.)  gefunden. 

Nordafrika  schliesst  sich  in  seinem  durch  die  Lagriiden  repiä- 
sentirten  faunistischen  Bilde  Südeuropa  an,  da  es  hauptsächlich  von 
der  Gattung  Lagria  (6  Arten)  bewohnt  wird.  Sogar  die  europäische 
L.  hirta  kommt  noch  in  Algerien  vor,  ebenso  die  spanische  L.  lala 
F.  Ausserdem  tritt  in  Algerien  eine  Art  der  Gattung  Enirapela 
auf,  einer  Gattung,  die  in  Afrika  sonst  nur  auf  Südafrika  beschränkt 
ist,  wo  20  Arten  leben.  Dies  ist  wieder  ein  Beispiel  discontinuirlicher 
Verbreitung,  worüber  Ich  in  meiner  Abhandlung  „Ueber  die  Ent- 
stehung der  zoogeographischen  Regionen  auf  dem  Kontinent  Afrika' 
(Naturwiss.  Wochenschrift,  Berlin  1901)  Mittheilungen  machte.  Ich 
nehme  an,  dass  Euirapela  aus  einer  Zeit  stammt,  als  die  Verbreitung 
der  Thiere  über  den  Kontinent  Afrika  von  Norden  bis  Süden  noch 
eine  theilweise  recht  homogene  war. 

Uebrigens  fehlt  die  algerische  Spezies  Kutrapela  sutiiralia 
Lucas  (Exploration  scientifique  de  TAlgörie,  Zool.  II,  Paris  1849  p. 
363,  Taf.  32,  Fig.  L),   welche  in  der  Umgegend  von  Setif  (Provinz 
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Constantine)  gefunden  warde,  im  Gemminger-Harold'schen  Catalogus 
Goleoptcrorum,  Vol.  VII  unter  der  Familie  der  Lagriiden. 

Während  West-  und  Nordasien  nur  noch  10  oder  11  bekannte 
Arten  von  Lagria  beherbergen,  treffen  wir  in  Japan  3  Gattungen 
an:  Lagria^  NemoHira  und  Arihrom<icra,  Nemostira  ist  eine 
indoafrikanische  Gattung.  Arthromacra  ist  nur  aus  Japan  und 
Nordamerika  bekannt;  sie  ist  die  einzige  Gattung  der  Lagriiden,  welche 
die  West  und  die  Osthemisphftre  gemeinsam  haben,  was  wieder  ein 
Licht  auf  die  Beziehungen  Ostasiens  zu  Nordamerika  wirft. 

.  Afrika  hat  mit  SQdasien  einige  Verwandtschaft  durch  die  Gattungen 
Casnonidea  und  Nemostira. 

Aus  der  Neotropischen  Region  kennen  wir  21  Lagriidcngattungen; 
die  Nearktische  Region  enthält  nur  2  Genera  (Statira  und  Arthro- 
macra).   Lagria  fehlt  in  Amerika. 

Es  sind  jetzt  Ober  GO  Spezies  der  Gattung  Lagria  ans  der 
Aethiopischen  Region  bekannt.  Im  Folgenden  sind  eine  Anzahl 
neuer  Arten  beschrieben,  auch  Arten  einer  neuen  Gattung  Lagrio- 
stira  und  2  Arten  von  Porrolagria. 

Von  den  neuen  Lagria-kvian  gehören  zur 
Abth.  I.  (Prothorax  breit  und  kurz,  an  den  Seiten  bogenförmig 
und  meist  stark  gerundet;  Antennen  kurz,  nach  der  Spitze  zu  gut 
verdickt,   Glied  6-  10  oft  breiter  als  lang;  Körper  ziemlich  kräftig 
gebaut) 

laticollis  n.  sp.  picea  n.  sp. 

usamhica  n.  sp.  convexa  n.  sp. 

rtifipes  n.  sp.  minuta  n.  sp. 

hirsida  n.  sp.; 
Abth.   11.  {Prothorax  weniger  breit,  an   den  Seiten  gewöhnlich 
etwas  verbreitert;  Antennen  schlanker,   alle  Glieder  meist  länger  als 
breit;  Körper  länglich,  oval) 

undu88umana  n.  sp.  collina  n.  sp. 

opaca  n.  sp.; 
Abth.    IIL    (Prothorax    cylindrisch;    Antennen    meist     ziemlich 
schlank,  Äussere  Glieder  meist  breiter  als  lang  oder  so  laug  wie  breit; 
Körper  meist  schlank) 

lanvginosa  n.  sp.  pilosivestis  n.  sp.; 

Abth,  IV.  (Prothorax  klein,    länglich,  um  die    Mitte  stark   ein- 
geschnürt; Antennen  lang,  fast  fadenförmig) 
gibbosa  n.  sp. 

Lagria  laticollis  n.  sp. 
Nigra,  metallica,  tota  fiavo-griseo  hispida;  capite  con/ertim' 
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punctato,  in  fronte  patdulum  laevigato;  antennis  brevibtis^ 
articulis  1, — 5,  niiidis^  hispidis^  6. — 11,  opacis  et  breviter  tomen- 
tosis,  3,  et  4.  parum  elongatis^  longitudine  inier  se  subaequalibue^ 
illo  vioc  longiore^  artictdis  eequentibits  transversis,  11.  oblique 
conico^  acuminato;  prothorace  sat  lato,  brevi,  basin  versus 
constricto,  lateraliter  roiundato;  in  dorso  confeiHim  profunde 
punctato,  area  longiiudinali  discoidali  lata,  laevigata  pilisque 
densatis  lateralibus,  oblique  introversis,  limitata,  margine  basali 
Aevato;  elytris  sat  latis^  postive  parum  ampliatis,  totis  confer- 
tim  transverse  rugoso-punctatis;  pectore  et  abdomine  subtiliter 
parce  punctatis,  punctis  lateralibus  distinctioribus;  pedum  posti- 
corum  metatarso  articulis  2,  et  3.  longitudine  aequali;  tibiis 
prope  apiceni  ftdvo-pilosis. 

Long,  corp,  11 — 15  mm. 

An  der  Ostseite  des  Victoria-Nyansa  in  Kossowa  Anfang 
März  1894  von  Herrn  Oskar  Nenman  gefunden.    Mus.  Berlin. 

Diese  bemerkenswert  he  Spezies  ist  ausgezeichnet  durch  den 
kurzen  und  breiten  Prothorax,  die  kurzen  Antennen  (deren  drittes 
und  viertes  Glied  wenig  verlängert  ist,  während  die  folgenden  Glieder, 
bis  zum  10.,  quergeformt  und  kurz  sind)  und  die  verbreiterten  quer- 
runzligen Elytren.    Sie  ist  mit  L.  viUosa  F.  nahe  verwandt. 

Lagria  usambica  n.  sp. 

Fusco'brunnea.  subnitida,  rugoso-punctata^  ßavo-griseo 
hispida^  pectore  abdomineque  nitidis^  pilosis,  subtiliter  nee  dense 
punctulatis,  metastemi  pleuris  distinctius  et  densius  punctatis; 
capite  confertissime  rugoso-punctato^  stdura  frontali  angidari^ 
laevissima,  elevata;  carina  verticis  brevi;  antennis  nigrisbrevibus, 
articulis  l.—o.  nitidis^  flavo-hispidis,  ö. — 11.  airo-opacis,  bre- 
vissime  tomentosis,  3.  quam  4,  nonnihil  longiore,  5. —10.  Irans- 
versis,  11.  oblique  conico ,  acuminato,  parcixis  et  subtilissime 
punctato;  prothorace  brevi,  ampliato^  lateraliter  rotundato,  prope 
basin  paido  constricto,  margine  basali  elevato,  dorso  toto  confer- 
tim  rugoso-punctato  carinaqne  mediana  obtusa,  integra,  longi. 
tudinali  exstructo;  pilis  dorsalibus,  mediis  et  posticis,  confertim 
aggregatis,  utrinque  introrsum  versis;  elytris  latis,  siibparallelis^ 
sat  convems,  postice  brevissime  attenuatis,  ubique  confertim  punc- 
tatis, subreticulate  et  paulo  transversim  laxe  rugosis^  nee  costulatis 
nee  lineatis,  epipleuris  sat  covfertim  profunde  punctatis;  pedum 
posticorum  metatarso  eadem  longitudine  ac  artiadis  2.  et  3. 
junctis. 

Long.  cofy.  14  mm. 
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Usambara:  Derema  (85()m  hoch),  25.  November  1891  (L. 
Conradt).    Mus,  Berlin. 

Diese  ausgezeichnete  Art  gehört  zur  Gruppe  der  L.  laticollis 
ID.;  sie  ist  nämlich  durch  den  kurzen  und  breiten,  von  einem  medianen 
Längskiel  durchzogenen  Prothorax  mit  gerundeten  Seiten  und  einer 
Basalleiste,  sowie  durch  verhältnissmässig  breite  und  massig  lange 
Elytren  gekennzeichnet.  Sie  ist  grösser,  kräftiger  und  breiter  als 
L,,  laticollis;  der  mediane  Längskiel  des  Pronotums  ist  deutlicher, 
die  Puuktirung  des  letzteren  dichter  und  gröber.  An  den  Antennen 
ist  das  3.  Glied  deutlich  etwas  länger  als  das  4.  Der  Prothorax  ist 
noch  breiter,  die  Punktirung  der  Elytren  etwas  weniger  dicht. 

Ein  zweites  Exemplar,  welches  von  Nguelo  in  Usambara  (Dr. 
Heinsen)  stammt,  ist  grösser  U5,5  mm)  und  dunkler  als  das  Exem- 
plar von  Derema.    Es  mag  als  var.  nigropicea  m.  bezeichnet  werden. 

Lagria  ruflceps  n.  sp. 

Brunnea^  upaca  vel  subnitidai  parce  et  laxe  hreuiter  tomen- 
tosa,  capite  rufo,  antennis  atria  hasin  versus  fuscis,  prothorace 
atro;  elytris  postice  ferrugmeis,  duabus  auiem  quintis  partibtis 
basalihus  nigris\  pectore  ahdomineque  ferrugineis^  nitidis,  late- 
raliter  pilosis,  pedibus  nigris  vel  nigro/uscis;  fronte  confer- 
tissime  rugoso-punctata ;  antennis  gracilibus,  articulis  basali- 
bus  nitidiSy  mediis  subnitidis^  ultimis  apacis,  3,  et  4.  elongatis^ 
illo  quam  hoc  tertia  parta  longiore,  5.  et  6.  brevioribus,  singulis 
dimidia  parte  longioribus  quam  crassioribus,  7.-8,  paulo  tan- 
tum  longioribus  quam  crassioribus,  JO,  hreviore^  IL  subacumi- 
nato,  haud  duplo  longiore  quam  praecedente;  prothorace  trans- 
versa, basin  versus  attenuato,  ante  medium  ampliato,  angulis  an 
ticis  acuminatis  dentem  exstantem  praebentibus;  dorso  toto  con- 
fertissime  rugoso-punctato  carinaque  obsoleta  longitudinali  media 
praedito,  margine  basali  incrassato;  scuteüo  angusto\  elytris 
modice  latis;  vbique  large  et  glabre  transversim  rugosis,  inter 
rugas  punctatis,  epipleuris  quoque  transversim  distincte  rugosis; 
metasterno  abdomineque  nitidis gla bris,  subtilitet*  laxe punc- 
tulatis,  lateraliter  pilosis;  metatarso  pedum  posteriorum  etongato. 

Long,  corp,  9,6 — 11  mm. 

Gefunden  bei  der  Station  Derema  in  der  Gebirgslandschaft 
Usambara  in  Deutsch-Ost-Afrika  in  einer  Höhe  von  850  m  von 
L.  Conradt  von  Ende  October  bis  Anfang  November  1891;  auch 
bei  Tanga  (Reimer).     Mus.  Berlin. 

Die  neue  Art  ist  der  L.  dermatodes  Fairm.,  welche  gleichfalls 
bei  Derema  gefunden  wurde,  ähnlich  und  unterscheidet  sich  von  ihr 
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durch  den  grösseren  Körper,  den  rostrothen  Kopf,  die  schlankeren, 
nach  der  Spitze  zu  weniger  verdickten  Antennen,  das  längere  und 
schmälere  Scutelluin,  die  starke  und  dabei  glatte  Querrunzelung  der 
hinten  heller  gefärbten  Elytren,  die  ausgebildete  und  deutliche  Quer- 
runzelung der  Epipleuren  der  Elytren,  die  viel  schwächere  Punktirung 
des  Metasternums  und  den  etwas  längeren  Metatarsus  der  mittleren 
und  hinteren  Füsse. 

Lagria  hirsuta  n.  sp. 

Olivacea,  metaUica,  griaeo-hirsiäa^  elongata,  pedihua  rubris, 
tarsis  fuscis,  apice  abdominis  margineque  exteriore  elytrorum 
postice  rubro-castaneis;  antennis  atro-fusds,  harum  basi  et  epi- 
stomate  et  labro  castaneia;  antennis  aat  brevibua,  aubcostatia, 
inde  ab  articulo  aexto  clavatia,  articulo  primo  breviaaime  ovato, 
artic^dia  tertio  et  quarto  parum  elongatia,  iUo  quam  hoc  tertia 
parte  longiore^  quarto  et  quinto  aat  brevibua  longitudineque  inter 
ae  aequalibiia,  hoc  quam  illo  paulo  craaaiore,  aexto  et  aeptimo 
nonnihil  brevioribtia,  octavo,  nono^  decimo  latioribiia,  aubtranaveraia, 
vix  conicia,  ultimo  conico  eadem  longitndine  ac  nono  et  decimo 
junctia ;  prothorace  leviter  tranaverao,  baain  veraua  paulo  angu- 
atato,  confertim  nee  rüde  punctato^  denae  viUoao\  elytria  pro- 
thorace vix  duplo  latioribita,  confertim  leviter  rugoao-punctatia, 
viüoaiay  pilia  minua  confertim  quam  in  prothorace  denaatia; 
taraia  aat  brevibua^  metatarao  pedum  poaticorum  parum  elongato^ 
eadem  longitudine  ac  articulia  aecundo  et  tertio  junctia:,  abdo- 
mine  aubnitido,  aubtiliter  punctulaio. 

Long,  corp,  7 — 8  mm, 

Kilimandjaro:  Madschame  in  Dschaggaland  (Miss.  T.  Paes- 
1er).  Durch  Herrn  E.  v.  Oertzen  erhalten.    Mus.  Berlin. 

Die  Art  gehört  in  die  Verwandtschaft  der  Lagria  laticollia  m., 
ist  aber  viel  kleiner,  und  der  Prothorax  ist  verhältnissmässig  schmäler; 
die  Elytren  sind  viel  schwächer  gerunzelt. 

Yar.  obscuripes  m.  differt  a  Lagria  hirauta  typica  pedibus 
nigricantibus,  ad  partem  piceis. 

Wenige  Exemplare  aus  Karewia  am  Fusse  des  Ru^  Nssororo- 
Gebirges  (Ruvenzori),  nördlich  vom  Albert-Edward -See  (6. 
Mai  1891),  0^^  22'  nördl.  Br.,  und  aus  Buginda,  südlich  vom  Albert- 
Nyansa  (10.  Juli  1891),  von  Dr.  F.  Stuhlmann  gesammelt 
Mus.  Berlin. 

Lagria  picea  n.  sp.  cfQ. 
Piceo-nigra^  aubnitida,   leviter   breviaaime  griaeo-pubeacena, 
XLVi.  35 


Digitized  by 


Google 


544  U,  J.  Kolhe: 

infra  picea,  pedibits  nigris;  capite  prothoraceque  confertim  sttb- 
tiliter  punctath,  fronte  inaeguali,  labro  toto  et  epistomate  antice 
laevibuB,  nitidis,  parce  punctatis;  antennis  sat  brevibus  nigris, 
articulis  quinque  basalibus  nitidis,  duobiis  primis  plus  minxisve 
glaberrimis,  nitidissimis,  tertio  et  quarto  (vel  secnndo,  fertio^ 
quarto)  albido-setosiSy  sexto  articulisque  sequentibus  vaque  ad  undeci- 
mum  atro'tomentosis,  ultimo  apicem  versus  grisescente^  tertio  et  quarto 
pauio  elongatis,  nono  et  decimo  transversis,  hoc  quam  iUo  breviore; 
prothorace  subtransverso,  lateraliter  parum  arcuato^  in  dorfo 
ntrinque  et  ante  scutellum  impresso,  angvlis  anticis  obtusis  fere 
rotundatis\  elytris  postice  leviter  ampliatis,  confertim  et  multo 
crassius  quam  prothorace  punctatis,  rugisque  iransversis  ubique 
pi^aeditis ;  laminis  abdomin afibus,  imprimis  tertia  et  quarta, 
ntrinque  biimpressis, 

Mas  distinctus  articulis  antennarum  tertio  et  quarto  suh- 
aequalibus,  articulo  ultimo  duplo  longiore  quam  crassiore;  oculis 
mediocribus,  spatio  interovulari  modice  lato. 

Femina  differt  a  mare  antennarum  articido  tertio  quarta 
parte  longiore  quam  quarto,  articido  tdtimo  conico,  acuto,  quarta 
parte  longiore  quam  ad  basin  crassiore;  spatio  interoculari  la- 
tiore  prothoraceque  latitudine  nonnihil  magis  extenso. 

Long.  corp.  1,6 — 8  mm. 

Aus  Derema  in  Ost-Usambara  (23.  August  und  Anfang 
September  1891  auf  Kräutern,  L.  Conradt);  Ost-Usambara  (F. 
Fischer).    Mus.  Berlin. 

Hierher  gehört  auch  wahrscheinlich  ein  kleines,  6  mm  langes 
Exemplar,  welches  gleichfalls  caus  Derema  (25.  November  1891  auf 
Kraut)  stammt  und  von  Conradt  dem  Berliner  Zoologischen  Museum 
überlassen  wurde. 

L.  picea  ist  von  L.  dermatodes  Fairm,  durch  die  braunschwarze 
Färbung  des  ganzen  Körpers  verschieden.  Ferner  sind  das  8.,  9. 
und  10.  Glied  der  Antennen  kürzer.  Der  Prothorax  ist  auf  dem 
Rücken  jederseits  zweimal  eingedrückt;  die  Vorderecken  zeigen  keine 
Spur  eines  vortretenden  Zähnchens. 

Lagria  convexa  n.  sp.  9. 
Nigra,  subnitida,  breviter  griseo-pilosa',  capite  confertim. 
punctato,  fronte  parum  impresso,  labro  leviter  sinuato-,  pro- 
thorace transverso  basin  versus  parum  attenuatOy  angulis  an- 
ticis subrectis,  acutiusculis,  dorso  toto  confertissime  mediocriter 
punctato,  hie  et  illic  paulo  impresso-,  elytris  amp/iatis,  ventin- 
cosis,  sat  alte  convexis,  quam  capite  et  prothorace  crassius  dense 
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pundatis,  fere  nitidia,  transversim  et  oblique  rugosis,  nullo  modo 
costalis;  pedihus  ut  in  L,  picea  w.,  sed  magis  pilosis. 

Long.  corp.  8  mm. 

Vom  Kilimandjaro  (Kulturregion,  1300—1700  m),  1  Exemplar 
(Prof.  Dr.  Volkens).    Mus.  Berlin. 

In  die  Verwandtschaft  der  L.  dermatodes  Fairra.  und  picea  m. 
gehörig,  aber  die  Elytren  breiter  und  viel  convexer  als  beim  Weib- 
chen dieser  Arten.    Prothorax  so  breit  wie  bei  dermatodes  Q. 

Lagria  minuta  n.  sp. 

Exigua,  picea^  fusca,  sat  lange  confertim  griseo-lanuginosa, 
subnitida,  elytris  apicem  versus  minus  obscuris\  metasterno  ab- 
dominegue  atropiceis^  nitidiSy  subtiliter  pilosis;  capite  et  pro- 
thorace  confertim  punctatis,  illo  inaeguali,  sulco  transversa  ante- 
frontali  pi^ofundo,  epistomate  et  labro  nitidis^  levitei^  subpunctatis\ 
antennis  modice  incrassatis,  articulo  tertio  guam  guarto  mi- 
nime  longiore,  3. — 10.  longitudine  inter  se  aegualibus,  apicem 
versus  paulo  incrassatis  nee  transversis,  articulo  11.  articulis 
du obiis  pi^a ecedentibus  junclis  paulo  longiore ;  prothorace  sub- 
cylindrico.  vix  latiore  guam  longiore,  antice  attenuato,  pone 
medium  paulo  constricto,  dorso  antescutellari  impresso^  margine 
anteriore  integro,  posteriore  elevalo-marginato,  hoc  medio  sinuato; 
elytris  confertim  irregulariter  punctatis^  transversim  leviter  ru- 
gosis,  pone  medium  paulo  ampliatis;  metatarso  pedum  posti- 
corum  eadem  longitudine  ac  articulis  tarsi  seguent'ibus  junctis. 

Long.  corp.  5  mm. 

Togo:  Bismarckburg,  am  15.  Mai  1893  auf  Kräutern  im  Gebüsch 
gefunden  (L.  Conrad t).    Mus.  Berlin. 

Körper  klein,  dicht  und  fein  gleichmässig  abstehend  behaart; 
der  Hinterrand  des  Pronotums  mit  erhabenem  Rande. 

Lagria  undussumana  n.  sp. 
Nigra,  subnitida,  supra  et  infra  confertim  vix  subtiliter  gri- 
seo'pilosa,  capite  fusco,  antennarvm  articulo  primo  rubido,  pec- 
tore  abdominegue  brunneis  nitidis,  episternis  obseurioribus  et 
densius  pilosis,  femorum  dimidio  basali  brunneo;  antennarum 
articido  tertio  gracili,  guam  articulo  secundo  triplo  longiore,  ar- 
ticulo guarto  paulo  breviore,  articulis  seguentibus  sensim  brevi- 
oribus  et  partim  subaegualibus,  ultimo  ovato  acuminato;  pro- 
thorace transversa  ante  medium  ampliato,  confertim  punctata, 
dorso  canvexo  utringue  impresso;  scutello  subelongato  dense  pi- 
loso;  elytris  pone  medium  leviter  ampliatis,  ubigue  transversim 
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rugosis^  inter  rugas  punctatis;  pectore  abdomineque  eubviUo' 
sis,  hoc  sat  large  suhtilHer  punctulato;  metatarso  pediim  poati- 
corum  modice  gracili. 

Long,  corp,  10 — lO^ö  mm. 

Einige  Exemplare  aus  Undussuma  im  Südwesten  des  Albert- 
Nyansa  (Central-Afrika),  von  Dr.  F.  Stuhlmann.    Mus.  Berlin. 

Der  L.  hirsuta  m.  ähnlich,  aber  etwas  grösser,  oberseits  einfach 
schwarz  mit  grauer  Behaarung,  unterseils  weniger  dunkel,  die  An- 
tennen schlanker,  die  Elytren  überall  deutlich  querrunzelig,  der 
Metatarsus  der  Hinterbeine  länger. 

Lagria  opaca  n.  sp.  (f. 

Fusco-atra,  subtUiter  et  brevissime  pilosa^  pilis  adpressis 
flavo-griseis;  subtus  fusco-picea^  parchis  pilosa,  nitida^  pedibua 
fusco-atris,  femoribus  in  basi  brunneis \  antennia  filiformibus 
modice  elongatis,  articulis  3.  et  4,  aeqtnlongis  necnon  vix  duplo 
longioribus  quam  craseioribus^  o, — 10,  sensitn  brevioribxis^  10, 
parum  longiore  quam  crassiore,  11,  longissimo,  tenui,  eadem  Ion- 
gitudine  ac  artictilis  7, — 10,  junctis;  ociilis  magnis;  epiato- 
mate  quam  fronte  laeviore;  labro  subtiliter  punctato)  protho- 
race  transuerso  tertia  parte  breviore  quam  longiore^  antice  vix 
atlenuato,  dorso  toto  confertissime  et  subtiliter  ptmctulato^  postice 
utrinque  impresso,  margine  posteriore  elevato;  scutello  confer- 
tissime  subtiliter  punctato^  postice  täte  rotundato;  elytris  elon- 
gato-ovatis,  confertissime  transversim  rugosis,  irregulariter  punc- 
tatis^  utroque  elytro  octies  subcostato^  epipleuris  confertim  irre- 
gxdariter  punctatis;  sternis  abdomineque  subtiliter  confertim 
punctatis,  metastermo  ad  latera  versus  et  episternis  confertim 
punctatis, 

Long,  corp,  11^5  mm. 

Als  Vaterland  ist  Gabun  angegeben.    Mus.  Berlin. 

Diese  Art  ist  der  gleichfalls  vom  Gabun  bekannten  L,  obesa  Thoms. 
nahe  verwandt.  Aber  an  den  Antennen  sind  das  3.  und  4.  Glied 
von  gleicher  Länge  (bei  obesa  das  3.  länger  als  das  4.).  Die  Elytren 
sind  von  acht  massig  starken  Rippen  durchzogen,  die  bei  obesa  nur 
schwach  erkennbar  sind.  Dies  ist  nur  ein  relativer  Unterschied; 
aber  die  stärkeren  Rippen,  in  Verbindung  mit  anderen  Merkmalen, 
rufen  einen  deutlichen  Unterschied  zwischen  beiden  Formen  hervor. 
Der  Kopf  ist  ausserdem  bei  opaca  hinter  den  Augen  merklich  kürzer 
als  bei  obesa. 
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Lagria  oollina  n.  sp.  cf, 

Ohlonga,  fei*ruginea,  subnitidaj  con/eriim,  hreinter^  teuere 
albido-jAlosa^  capite  prothoracegue  brunneis^  antennis  atris,  ar- 
ticulis  duobus  vel  tribus  basalibus  brunneis,  pedibits  atro-fuscis^ 
femorum  dimidio  basali  testaceo,  episternis  metathoracalibus  fuscis^ 
pectore  abdomineqtie  nitidis^  hoc  sat  large  punctulato  et  subtUis- 
sime  tranavei^sim  rugato]  capite  coh/ertim  mediocriter  rugoeo- 
punctato'f  epistamate  antice  angulate  emarginato;  labro  large 
punctidato;  antennis  subßliformibus^  articulo  tertio  conico  di- 
midia  parte  hngiore  quam  apice  crassiore^  artictdis  seguentibus 
brevioribus^  4.,  5.,  tf.,  7.,  S.,  9.  inter  se  subaeqiialibus,  10.  bre- 
viore^  IL  longisaimo,  fere  eadem  longitudine  ac  articidis  6*.,  7., 
<S.,  ff,,  10.  jtinctis;  prothorace  qiiarta  vel  quinta  parte  latiore 
quam  longiore^  antrorsum  attenuato^  lateratHer  partim  crenato^ 
dorso  confertissime  punctatOy  utrinqiie  biimpresso,  medio  longi- 
tudinaliter  leviter  carinato,  cnrina  lineari  paulo  elevata,  tenui^ 
indistincta;  scutello  postice  late  rotundato;  elytris  elongato- 
ovatis,  leviter  convexis^  pone  medium  vix  ampliatis,  utrinque 
confertim  subtiliter  rugoso-punctatis^  rugis  plus  minusve  trans- 
versis,  dorso  vestigia  levia  costarum  praebente;  ab  domine  sub- 
tiliter nee  dense  punctulato  pilisque  erectis  vestito;  pedibus  medio- 
cribuSy  metatarso  pedum  posticorum  fere  quartam  partem  tibiae 
exhibente. 

Long.  corp.  11  mm. 

Nord-Kamerun:  Johann-Albrechtshöbe  (3.  März  1896,  L. 
Conradt).    Mus.  Berlin. 

Diese  Art  ist  kleiner  als  Lagria  pubens  Fairm.  (Togo,  Benu^, 
Kamerun);  die  Antennen  sind  etwas  dicker,  die  einzelnen  Glieder 
daher  weniger  schlank;  der  Prothorax  ist  weniger  fein  punktirt  und 
in  der  yorderen  Hälfte  schmäler  als  in  der  hinteren;  die  ähnlich 
geformten  Elytren  sind  weniger  fein  sculptirt  und  weniger  kurz 
behaart;  auch  ist  der  Metatarsus  verhältnissmässig  kürzer. 

Lagria  lanuginosa  n.  sp. 
Testacea^  subtiliter  longe  villosa^  subnitida^  ore^  basi  anten- 
narum  femoribusque  nitidiSj  capite  et  prothorace  fusco-brunneis^ 
hoc  in  basi  testaceo-marginato,  antennis  piceo-fuscis  basin  versus 
in/uscatis;  capite  confertim  rugoso-punctato,  paiUo  impresso, 
labro  nitido;  antennis  incrassatis  robustulis^  apicem  versv^s 
sensim  clavatis,  articidis  3.—Ö.  longitudine  inter  se  aequalibus^ 
3.  quam  4.,  hoc  quam  5.  tenuiore^  sequentibus  brevioribus  et  lati- 
oribuSj   9.   et    10.    transversis^   11.   paulo    elongato^    aciiminato; 
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proihorace  cylindrico^  sat  longo^  nee  breviore  quam  latiore 
rugoso'punctato,  linea  dorsali  mediana  longitudinali  elevata  et 
postice  ahbreviata^  margine  basali  tncrassato^  dorso  %Urinque 
partim  impresso \  elytria  mediocribus  leviter  convexis^  confertim 
punctatis^  parum  rtigosis,  pone  medium  parum  ampliatis^  me la- 
st er  no  abdomineque  nitidis  subtiliter  punctulatis;  processu 
abdominali  intercoooali  sat  läte  rotundato\  pedibtis  tenuibus,  meta- 
tarso  pedum  intermediorum  incrassato,  articulis  tribus  sequenti- 
bus  functis  breviore;  metatarso  autem  pedum  posticorum  tentii^ 
elongato^  articulis  duobus  sequentibus  longiore. 

Long,  corp.  Iß  mm. 

Aus  Deutsch-Ost-Afrika:  bei  Pangani  am  Meere  (Juni  1891, 
L.  Conradt),  auch  in  einer  Collection  von  F.  Fischer  aus  Deutsch- 
Ost-Afrika  (wahrscheinlich  aus  Pangani).    Mus.  Berlin. 

Trotz  der  nahen  Verwandtschaft  mit  L.  lugubris  F.  Westafrikas 
ist  L,  lanuginosa  n.  sp.  namentlich  durch  die  etwas  weniger  dichte 
Punktirung  der  schwach  gerunzelten  Elytren  zu  unterscheiden. 
Ausserdem  sind  die  meisten  Glieder  der  Antennen  etwas  kürzer  und 
die  äusseren  Glieder  breiter,  als  bei  der  westafrikanischen  Art.  Auch 
ist  der  Prothorax  etwas  schmäler  und  länger,  aber  ähnlich  grob 
ruuzlig  punktirt.  Kopf  und  Prothorax  sind  braun,  bei  lugubris 
schwarz  oder  pechfarbig. 

Eine  nahe  verwandte  Art  ist  ferner  L,  fxiscipennis  Fähr.;  auch 
plebeja  Gerst.  ist  recht  ähnlich. 

Lagria  pilosivestis  n.  sp. 

Tota  testacea,  rigide  et  confertim  flavo-pilosa,  plerisque  pilis 
erectis  nee  longis,  subtilibtts;  antennis  apicem  versus  obscuris^ 
articulis  5.  et  6,  brunneis,  7,-11.  atris\  capite  prothoraceque 
confertim  modice  punctatis^  epistomate  subtilius  punctato\ 
antennis  modice  elongatis,  artictdis  3.  et  4,  gracilibus^  illo 
longiore^  5. — 10,  singutis  quam  3.  duplo  brevioribus,  conicis,  apicem 
versus  sensim  paulo  crassioribus,  IL  quam  10.  duplo  longiore^ 
subacuminato;  prothorace  aeque  longo  ac  prope  basin  lato^ 
apicem  versus  attenuato^  dorso  conveooo^  postice  immarginato, 
lateraliter  valde  deflexo^  margine  subtili;  elytris  convescis  pone 
medium  paulo  ampliatis,  iri^egtilariter  punctatis  et  subtiliter 
rugosis,  nee  lineatis  nee  costatis,  epipleuris  large  irregulariter 
punctatis,  antrorsum  latis;  metasterno  abdomineque  laxe 
punctulatis\  metatarso  pedum  posticorum  gracili. 

Long,  corp,  8  mm. 
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Südost-Kamerun:  Lolodorf  (8.  Februar  bis  27.  März  1895, 
L.  Conradt),    Mus.  Berlin. 

In  die  Verwandtschaft  derjenigen  Arten  gehörend,  welche  auf  dem 
ganzen  Körper  mit  dichten,  feinen,  aufrecht  stehenden  Haaren  be- 
kleidet sind,  und  bei  denen  die  Seiten  des  Pronotums  tief  nach  unten 
gebogen  und  fein  gerandet  sind. 

Lagria  gibbosa  n.  sp.  c/Q. 

Niffro-picea,  nitida^  pilosa,  antice  tenuis,  elytris  ampliatis 
et  alte  pibbosis;  capite  integro  laxe  punctato  \  epistomate  et  labro 
quam  fronte  svbtilitis  punctatis,  margine  anteriore  iUorum  sat 
profunde  sinuato;  antennis  gracilibiis  basin  elytrorum  sat  su- 
perantibns,  articulo  primo  cylindrico^  articulis  tertio  et  qiiarto 
elongatis^  longitudine  inter  se  aegualibus,  quinto,  sexto^  septimo, 
ociavo  dimidio  brevioribus,  cylindricis^  nono  et  decimo  vice  lon- 
gioribits,  apicem  versus  dilatatis,  idtimoisf)  longissimo,  fere  eadem 
longitudine  ac  septimo,  octavo^  nono^  deciino  junctis,  nee  in- 
erassato^  gracili;  prothorace  lateraliter  medio  constricto^  in 
dorso  utrinque  deinceps  biimpresso,  ita  longo  ac  lato,  dorso  sub- 
glabro  et  nitido,  latera  versus  rüde  punctato,  postice  marginato^ 
angvlis  anticis  obsoletis;  elytris  amplis  et  alte  convexis,  gibbosis^ 
pone  scutellum  conjunctim  transverse  impressis,  ubique  rugose 
sat  confertim  punctatis,  postice  junctis  acuminatis;  metatarso 
pedum  posteriorvm  elongato,  posticorum  gracillitno,  quam  arti- 
culis secundo,  tertio.  quarto  junctis  longiore. 

Long,  corp,  10,5—12  mm. 

Drei  Exemplare  von  der  Station  Derema  in  Ost-Usam- 
bara,  Ost-Afrika,  von  L.  Conradt  im  September  und  Oktober  1891 
gefunden.    Mus.  Berlin. 

Die  Art  ist  ausgezeichnet  durch  den  kleinen  Vorderkörper,  der 
im  Verhältniss  zu  den  bauchigen,  hochconvexen  Elytren  schmächtig 
erscheint.  Ferner  ist  die  Art  durch  die  Bildung  der  Antennen 
bemcrkenswerth.  Diese  sind  bis  zum  8.  Gliede  gleichförmig,  einfach; 
das  9.  und  10.  Glied  erscheinen  durch  die  apicale  Verbreiterung  ab- 
gesetzt; das  11.  Glied  ist  beim  c^  sehr  lang  und  dünn,  fast  so  lang  wie  das 
7.  bis  10.  Glied  zusammengenommen,  beim  9  viel  kürzer.  Ebenso  ist 
der  Metatarsus  der  Hinterbeine  sehr  lang,  länger  als  die  übrigen  Glieder 
des  Tarsus  zusammen.  Die  Elytren  sind  dicht  runzelig  punktirt;  die 
Runzeln  sind  glatt  und  fliessen  theilweise  zusammen,  kleine,  unregel- 
mässige, glatte  Schwielen  bildend.  Die  Behaarung  der  Elytren  ist 
massig  dicht,  massig  lang  und  abstehend. 
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Lagriostira  n.  g. 

Eine  mit  Lagria  bei  oberflächlichem  Anblick  zu  verwechselnde 
Gattung.  Sie  umfasst  Arten,  die  durch  die  abstehenden  langen  Bor- 
sten der  ganzen  Oberseite  des  Körpers  leicht  kenntlich,  durch  das 
vorn  abgestutzte  Epistom  und  die  hinten  abgekürzten  Epipleuren  der 
Elytren  von  Lagria  aber  gut  unterschieden  ist.  Die  neue  Gattung 
ist  im  Folgenden  charakterisirt: 

Corpus  patilo  elongatiim,  elytria  nonnihil  ampliatiSj  supra 
rugoso-glahratum^  rigide  et  parce  setosum.  Caput  postice  paulo 
constrictum.  Epistoma  antice  obtusatiim,  Antennae  graciles, 
sitb filiformes,  articulis  ultimis  nonnihil  leviter  quam  ceteris  cras- 
sioribus,  tertio  quam  quarto  paulo  longiore.  Thorao)  cylindricus 
pone  medium  nonnihil  constrictus,  in  dorso  convexus,  margine 
laterali  tenui  deßexo,  Elytrorum  epipleura  aliquantum  ante 
apicem  abbreviata,  terminata,  extincta»  Coxae  pedum  primi  pa- 
ris  exstantes,  conicae,  inter  se  conniventes,  processu  intercoxali 
inconspicuo, 

Mas  dißert  a  femina  articulo  antennarum  ultimo  nonnihil 
elongato. 

Die  undicht  stehenden  steifen  Borsten  der  ganzen  Oberseite  und 
der  Beine  sind  ein  gutes  Kennzeichen  dieser  Gattung;  jede  Borste 
der  Oberseiteentspringteinemdergrossen  Punktgrübchen  des  Kopfes,  des 
Prothorax  und  der  Elytren.  Das  Epistom  ist  vorn  ebenso  abgestutzt, 
wie  bei  Statira,  Nemostira  u.  a.  Die  Antennen  sind  z.  Th.  fast 
fadenförmig,  ziemlich  lang  und  dünn,  die  letzten  Glieder  etwas  ver- 
dickt. Das  letzte  Glied  der  kleinen  Labialpalpen  ist  schwach  beii- 
förmig,  das  letzte  der  Maxillarpalpen  gross  und  breit  beilförmig. 
Die  halsförmige  Einschnürung  des  Kopfes  ist  massig  stark.  Der 
convexe,  cylindrische  Prothorax  ist  hinter  der  Mitte  etwas  eingeschnürt. 
Die  länglich-ovalen  Elytren  sind  massig  stark  convex,  ihre  Epipleuren 
ziemlich  weit  vor  der  Spitze,  neben  der  vorletzten  Bauchplatte, 
abgekürzt;  der  Rand  vorder  Spitze  ist  einfach.  Die  JJnterseite  des 
Körpers  ist  glatt  und  glänzend.  Die  Coxen  der  Vorderbeine  berühren 
sich  wie  bei  Lagria;  ein  intercoxaler  Fortsatz  des  Prosternums  ist 
nicht  erkennbar.  Dadurch  unterscheidet  sich  die  neue  Gattung  nebst 
Lagria  etc.  von  Nemostira,  Statira,  Lophophyllus,  Arthromacra 
u.  a.,  die  einen  verbreiterten  intercoxalen  Fortsatz  besitzen. 

Ausser  den  nachstehend  beschriebenen  Arten  gehört  auch  Lagria 
subseriata  Reitt.  zu  Lagriostira. 

Lagriostira  infernalis  n.  sp.  cf, 
Parce  hispida,    L.    subseriatae    Reift,    cognata,    nigro- 
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picea,  paHim  nigra^  nitida^  laeve  rtigoso-punctata,  setis  rigidis 
flaindis  supra  parce  veatiia,  sternis  abdomineque  piceo-brunneia 
fflabriSy  pedibua  tenuibna  nigro-piceif  setisgue  obscuris  obsitis; 
capite  profunde  punctata,  epiatomate  et  labro  stibtiliter  punc- 
tatis;  antennia  tenuibua,  articulo  tertio  quam  quarto  paxdo  Ion- 
giore,  articidia  4.-9,  longitudine  inter  ae  aequalibua,  decimo  mi- 
nime  breviore,  vioo  craaaiore,  undecimo  elongato  et  paulo  in- 
craaaato,  oblique  acuminato,  eadem  longitudine  ac  nono  et  decimo 
junctia;  prothorace  nonnihil  latiore  quam  longiore,  ante  baain 
conatricto,  ubique  rüde  rugoao-punctato,  in  dorao  hie  et  illic  aub- 
aequali  lineaque. media  tongitudinali  media  exatructo;  elytria 
elongatia  pone  medium  leviter  ampltatia,  ubique  laevigate  rugoao- 
punctatia  et  impreaeo-atriatia,  interatitiia  atriarum  convexia,  epi- 
pleuria  craaae  punctatia  extua  laevigatia;  aternia  ab  dorn  i- 
neque  laevigatia,  nitidia,  vix  vel  perparum  ptinctatia. 

Long,  corp,  12  mm. 

Ein  Exemplar  vom  unteren  Congo  zwischen  Kwako  und 
Kimpoko  von  Herrn  Dr.  R.  Büttner  aufgefunden.    Mus.  Berlin. 

Grösser  und  dunkler  uls  L,  aubaeriata  Reitt,  3.  Glied  der 
Antennen  etwas  länger  als  das  folgende,  die  Elytren  deutlicher  und 
tief  gestreift,  die  Interstitien  convex. 

Lagriostira  parcepilosa  n.  sp. 

Ferruginea,  aetia  erectia  parce  veatita,  toia  hiapida,  rüde 
punctata,  L,  aubaeriatae  Reitt,  cognata,  antennia  teataceia  apicem 
veraua  obacuris^  articulia  6\  et  7.  brunneis.  8.— IL  atria,  pedibua 
totia  teataceia,  abdomine  apicem  veraua  piceo;  antennia  gracili- 
bua,  apicem  veraua  viv  incraaaatia,  articidia  duobua  vel  tribua 
ultimia  leviaaime  quam  ceteria  craaaioribua,  3. — 7.  longitudine 
inter  ae  aequalibua,  11.  longiore  eadem  longitudine  ac  9,  et  10. 
junctia;  prothorace  eylindrico  rüde  punctata,  rugaao,fere  longiore 
quam  latiore,  paatice  marginato,  paulo  pone  medium  conapicue 
atrangulato,  linea  doraali  mediana  longitudinali  laevi  et  indi- 
atincta;  elytria  paido  elongatia,  leviter  atriatia,  atriia  impreaaia, 
punctatia,  interatitiia  rugoaia  et  punctatia;  epipleuria  elytrorum 
craaae  pimctatia  extua  laevibua\  aternis  abdomineque  infra 
glabria,  nitidia,  vix  punctatia;  pedibua  elongatia;  metatarao 
pedum  paaticorum  gracili,  articidia  aeqnentibua  junctia  nonnihil 
longiore. 

Long,  corp,  7— S  mm. 

Einige  Exemplare  aus  Nord-Kamerun  (Johann-Albrechtshöhe, 
17.  October  1895)  und  aus  Südost-Kamerun  (Lolodorf,  Februar 
bis  März  1895)  von  Herrn  L.  Gonradt  gesammelt.    Mus.  Berlin. 
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Diese  neue  Art  gehört  in  die  nächste  Verwandtschaft  von  L, 
suhaeriata  Reitt.,  sie  ist  aber  kleiner,  heller  und  spärlicher  beborstet. 
Der  Kopf  ist  schwächer  gerunzelt;  die  mittleren  Antennenglicder  sind 
etwas  kürzer.  Der  Prothorax  ist  etwas  länger.  Die  Elytren  sind 
deutlicher  gestreift  und  die  Beine  ganz  hell  braungclb. 

Von  L,  hispida  n.  sp.  unterscheidet  sie  sich  durch  viel  geringere 
Grösse  und  hellere  Färbung,  verhältnissmässig  kürzere  Antennen- 
glieder und  längeren  Prothorax. 

Lagriostira  hispida  n.  sp.  cfQ. 

L.  subseriatae  Reitt,  similis^  hispida^  major ^  setis  griseo- 
albidis  erectis  uhique  parum  confertim  veslita,  fusco-brunnea^ 
capiie  prothoraceque  nigris^  antennis  nigris  vel  piceis-,  capite 
rugoso,  fronte  interoadari  paido  angustiore,  ocidia  in  cf  majoribus; 
antennis  gracilibiis,  articidis  4. — 9,  inter  se  aequalibus,  decimo 
quam  praecedente  7ninime  breviore,  articulo  IL  in  d  tertia  parte 
longiore  quam  in  Q;  prothorace  cylindrico  vix  longiore  quam 
latiore^  rüde  punctato  et  rugoso,  inaeqiiali^  medio  anguste  laevi- 
gato^  latera  versus  minvs  crasse^  sed  confertim  punctato,  pone 
medium  constricto\  elytris  elongatis  et  pai^m  ampliatis,  ieviter 
striatis^  ubique  plus  ininnsve  irregulariter  punctatis,  interstitiis 
nonnihil  elevatis  et  remote  granis^  partim  diffusis^  obsitis,  punctis 
partim  seriatis. 

Long,  corp,  W,ö — 11,5  mm, 

Hinterland  von  Kamerun:  Yaunde-Station  (Zenker).  Mus. 
Berlin. 

Bei  der  L,  subseriata  Reitt.  aus  Togo  sind  auch  der  Kopf  und 
der  Prothorax  braun,  die  Elytren  weniger  deutlich  gestreift,  und  die 
Punkte  derselben  dichter  gestellt.  Das  3.  Glied  der  schlankeu 
Antennen  ist  dem  4.  an  Länge  gleich,  bei  L,  hispida  etwas  länger. 

Porrolagria  m. 

Berlin.  Ent.  Zeitschr.  1883  S.  26;  , Beiträge  zur  Zoogeographie 
Westafrikas*  (Nova  Acta  d.  Ksl.  Leop.-Carol.  Deutsch.  Akad.  d. 
Naturforscher  Bd.  L  No.  3  Halle,  1887,  S.  306). 

In  dieser  Gattung  ist  das  Epistom  ebenfalls  ganzrandig,  wie  bei 
Lagriostira  etc.,  während  es  bei  Lagria  vorn  ausgebuchtet  ist. 
Ausserdem  weicht  diese  gut  unterschiedene  Gattung  durch  ihr  gjinzes 
Aussehen  merklich  von  Lagria  ab,  obgleich  sie  vielen  Arten  dieser 
Gattung  in  der  Gestalt  ähnlich  ist.  Die  Arten  von  Pon^olagria 
zeigen  nämlich  nichts  von  der  feinen  dichten  Behaarung  der  ganzen 
Oberseite  des  Körpers  und  der  Elytren,  wie  die  Arten  von  Lagria. 
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Ferner    ist    der   Kopf   hinten    stark    halsförmig    eingeschnürt;    der 
Prothorax  ist  etwas  abgeflacht,  seine  Seiten  sind  deutlich  gerandet. 

Die  hierher  gehörigen  Arten  sind  einander  recht  ähnlich,  aber 
in  der  Länge  der  Antennenglieder,  der  Form,  Beschaffenheit  und 
Sculptur  des  Prothorax  und  der  Sculptur  der  Elytren,  auch  in  der 
Körpergrösse,  voneinander  verschieden.  Die  typische  Art  der  Gattung 
ist  P,  nxida  m.  von  Chinchoxo  in  Nieder-Guinea  (1.  c.  p.  306).  Im 
Folgenden  sind  zwei  neue  Formen  beschrieben. 

Porrolagria  derasa  n.  sp. 

Femigineo-testacea^  parum  convexa^  fere  depilis,  capite  aittem 
et  elylris  aliquot  setis  erecfis  longis  praeditis,  capite  prothorace- 
que  hrunneo-ferriigineis,  hoc  postice  paulo  laetiore^  metasterno 
ahdomineqxie  hrnnneis,  nitidissimis,  pedibus  palUde  teslaceis, 
femorihus  tibiisqiie  prope  apicem  necnon  tarsia  totis  infuscatis; 
capite  inaeqiialiter  rugoso-pitnctato,  epiatomate  integro  antice 
rotnndato;  antennia  modice  elongatia,  apicem  veraua  minime 
incraaaatia,  articulo  3,  quam  4.  paulo  longiore,  ö. — 9.  longitudine 
inter  ae  fere  aequalibua,  0,-10,  quam  praecedentehua  minime 
craaaioribua^  hoc  quam  illo  paulo  breviore,  11.  quam  ceteria 
craaaiore,  aubovato ;  prothorace  tranaverao  pone  medium  nonni- 
hil  conatricto,  in  dorao  inaequaliter  rugoao-punctato  et  bifoveolato, 
diaco  utrinque  aublaevi,  marginibua  anteriore  et  poateriore  elevatia, 
laevibua,  hoc  lateraliter^  inauper  viao,  dentem  exatantem  aimulanie, 
angulia  anticia  acutia;  acutello  via)  punctato\  elytria  aat  con- 
fertim  nee  omnino  regulariter  atriato-punctatia,  partim  autem 
interrvpte  et  glabre  elevato-alriaiia;  metaaterno  et  abdomine 
glabria,  impunctatia,  laeviaaimia,  illo  lateraliter  miacum  epiater- 
nia  a%ibopaco\  pedum  poalicornm  metatarao  eadem  fere  longitu- 
dine ac  ceteria  articulia  tai^aorum  junctia. 

Long,  corp.  8  mm, 

Vaterland:  Derema  in  Usambara,  850  m  hoch,  September 
bis  Oktober  1891  (L.  Conradt).    Mus.  Berlin. 

Diese  Spezies  ist  der  Lagria  lanuginoaa  m.  in  der  Färbung, 
Form  und  Grösse  ähnlich,  aber  fast  unbehaart;  die  Antennen  sind 
dünner,  der  Prothorax  kürzer,  die  Elytren  mehr  streifenartig 
punktirt. 

Nahe  verwandt  ist  sie  mit  der  alternata  m.,  aber  durch  die 
geringere  Grösse,  hellere  Fflrbung,  etwas  schlankere  Antennen  mit 
dünneren  Gliedern  (4.— 10.),  breiteren,  weniger  dicht  punktirtcn 
Prothorax,  sowie  durch  die  undeutlicher  streifenförmigen  Interstitien 
der  Elytren  verschieden. 
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Von  P.  nuda  m.  Guineas  unterscheidet  sie  sich  durch  etwas 
iJIngeres  3.  und  4.  Antennenglied,  breiteren  Prothorax,  weniger  deutlich 
und  weniger  regelmässig  lineare  Rippen  der  Elytren  und  hellere 
Tibien. 

Porrolagria  alternata  n.  sp.  Q. 

Gracilis,  elongata^  glahra^vix  paucisetosa^hrunnea;  antennis 
piceo-alria^  tomentosis,  articuUs  duohits  basalibus  glahris,  nitidis^ 
fuscis;  pedibus  nigris  nitidis,  femoribus  basin  versus  brunneis; 
capite  confertim  irregulär  Her  pxtnctaio,  opaco,  epistomate  la- 
broquc  nitidis,  partim  glabris,  partim  punctatis;  antennis  fere 
brevibus^  articulo  tertio  seqiientibus  paulo  longiore^  ö. — 7.  infer 
se  aequalibus^  4.  antem  minime  longiore,  8. — 10,  nonnihil  brevi- 
oribus  et  latioribus,  inter  se  aequalibus^  IL  subovali^  acuminato^ 
eadem  longitudine  ac  articulo  tertio-,  prothorace  quarta  parte 
latiore  quam  longiore,  paulo  pone  medium  coarctato,  in  dorso 
confertim  irregulariter  punctata,  inaequali,  tdrinque  oblique  im- 
presso, Stria  dorsali  media  longitudinali  impressa,  brevi;  mar- 
gine  basali  elevato  laevi;  elytris  prothorace  duplo  latioribiis^ 
elongatis,  pone  medium  leviter  awpliatis,  in  dorso  costulatis; 
costulis  regularibus,  binis  series  punctorum  duas  necnon  lineam^ 
irregulariter  elevatam,  mediam,  inten^uptam  inter  se  praebenti- 
bus;  sternis  abdomineque  glabris,  nitidis,  impunctatis,  hoc 
laieraliter  impresso;  pedibus  tenuibus  nitidis,  perparum  punc- 
tatis, tibiis  intus  confertim  punctatis. 

Long.  corp.  9,5  mm. 

Von  Mikindani  im  südlichen  Deutsch-Ostafrika  (Reimer). 
Mus.  Berlin. 
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Litteratur 

P.  Bachmetjew,  Professor  der  Physik  an  der  Hochschule  zu 
Sophia:  Experimentelle  entomologische  Studien  vom  physi- 
kalisch-chemischen Standpunkt  aus.  I.  Bd.  Temperatur- 
verhältnisse bei  Insecten.  Leipzig  1901.  8°  160  Seiten 
mit  7  Textfiguren,  Verlag  W.  Engelmann,  Preis  4  Mk.  — 
Die  Arbeit  ist  eine  beachtenswerthe  litterarische  Erscheinung,  welche 
sich  der  Aufgabe  befieissigt,  die  Entomologie  von  ausschliesslich 
beschreibender  Wissenschaft  in  den  Bereich  exakter  Wissenschaft 
einzuführen,  im  besonderen  physiologische  und  biologische  Verhält- 
nisse der  Insecten  mit  Hilfe  modern-physikalischer  Methoden  zu 
untersuchen  und  zu  erklären.  Das  Buch  enthält  (L)  Betrachtungen 
über  die  eigene  Temperatur  der  Insekten,  und  (H.)  über  die  vitalen 
Temperaturextreme  derselben  nebst  einem  Anhang  über  die  Mess- 
methode, welche  bei  den  Untersuchungen  benutzt  wurde  (nach  dem 
Prinzip  der  Thermoelectricität).  Der  erste  Teil  beschäftigt  sich  unter 
Anführung  zahlreicher  Experimente  und  Aufstellung  tabellarischer 
Uebersichten  mit  der  Ergründung  des  Einflusses  der  Luft-Temperatur, 
Feuchtigkeit,  Bewegung,  Ernährung  und  Athmung  des  Insekts  auf 
dessen  Körpertemperatur.  Der  zweite,  umfangreichere  Teil,  mit  der 
Bestimmung  des  vitalen  Temperaturmaximum  und  Minimum,  dem 
«kritischen  Punkt"  und  Beeinflussung  des  letzteren  durch  die  Ab- 
kühlungsgeschwindigkeit, Geschlecht,  Entwicklungsstadium,  Hungern, 
Wiederholung  des  Verfahrens,  Säfteconfficienten  und  die  Zeit. 

Die  Zusammenfassung  geht  dahin,  dass  ein  Insect  nicht  stirbt, 
wenn  seine  Säfte  beim  Abkühlen  nicht  zu  erstarren  beginnen,  d.  h, 
solange  der  kritische  Punkt  nicht  erreicht  wird.  Wird  dieser  Punkt 
aber  erreicht,  so  sterben  die  Tiere  auch  noch  nicht,  sobald  ein  ge- 
wisses Quantum  der  Säfte  nicht  erstarrte.  Der  Tod  tritt  gewöhnlich 
erst  dann  ein,  wenn  das  Insect  nach  dem  Erreichen  des  kritischen 
Punktes,  nachdem  seine  Temperatur  bis  zum  normalen  Erstarrungs- 
punkte der  Säfte  gestiegen  ist,  wieder  bis  zur  Temperatur  des 
kritischen  Punktes  abgekühlt  wird.  Der  kritische  Punkt  ist  von  den 
vorerwähnten  sechs  Factoren  abhängig.  Alle  üben  ihren  Einfluss 
nach  gewissen,  näher  besprochenen  Gesetzen  aus. 

Die  mit  grosser  Sorgfalt  bis  auf  das  Genaueste  geführten  Unter- 
suchungen und  deren  Resultate  sind,  abgesehen  von  allgemeinem 
Interesse,  für  Experimentoren,  die  Versuche  mit  dem  Einfluss  der 
Kälte  auf  Variationsfähigkeit  der  Schmetterlinge  vornehmen,  von 
specieller  Bedeutung.    Das  Studium  des  Buches,  welches  die  Lösung 
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eines  interessanten  Problems  in  gediegener  und  gründlicher  Weise 
behandelt,  sollte  sich  jeder  Entomologe  angelegen  sein  lassen.    St. 

A.  Forel,  Dr.    Die  psychischen  F&higkeiten  der  Ameisen 

nnd  einiger  anderer  Insecten  mit  einem  Anhang  über  die 
Eigentümlichkeiten  des  Geruchsinns  bei  jenen  Tieren. 
Vorträge  gehalten  am  V.  Internationalen  Zoologen-Kon- 
gress  zu  Berlin.  57  S.,  1  Tafel,  8.,  Verlag  E.  Reinhardt.  München 
1901.     Preis  1,50  Mk. 

Ein  weiteres  Glied  in  der  Kette  interessanter  Arbeiten  über  ein 
Thema,  welches  heftige  litterarisch-geistige  Fehde  zwischen  dem 
Pfarrer  Was  mann  einerseits  und  den  Physiologen  A.  Bethe, 
Beer  und  Uexküll  andererseits  entflammte  und  zu  dem  Forel  im 
Laufe  der  Entwicklung  der  Dinge  entschiedene  Stellung  zu  Gunsten 
des  ersteren  nahm.  Abgesehen  von  einigen  Meinungsdifferenzeu  über 
wesentliche  Verschiedenheit  der  psychicheu  Begabung  von  Mensch 
und  Tier,  die  Forel  als  Anhänger  , monistischer"  Anschauung 
nicht  anerkennt,  vertreten  beide,  Was  mann  und  Forel,  die  Ansicht, 
dass  die  Ameisen  gewisse  psychiche  Qualitäten  besitzen,  während  ihre 
Gegner  den  wirbellosen  Tieren  jede  psychische  Begabung  absprachen  und 
sie  für  Refiexmuschinen  hielten.  Gegen  diese  Reflextheorie  wendet  sich 
im  wesentlichen  nun  auch  der  Inhalt  des  vorliegenden  Buches,  zugleich 
jedoch  unter  Betonung  der  Verschiedenheit  des  philosophischen 
Standpunktes  des  Autors  im  Vergleich  mit  dem  des  Pfarrers  Was- 
mann  und  der  Seelenlehre  der  christlichen  Philosophie  im  allgemei- 
nen. Forel  kommt  zu  folgenden  Resultaten:  Die  Insecten  besitzen 
nachweislich  Gesicht,  Geruch,  Gesckmack  und  Tastsinn.  Gehörsinn 
ist  zweifelhaft.  Sitz  des  Gesichtssinnes  sind  die  Netzaugen,  der 
Geruchsinn  sitzt  in  den  Fühlhörnern  und  äussert  sich  in  zwei  Eigen- 
schaften, die  dem  Wirbeltier  und  dem  Menschen  abgehen:  a.,  die 
Fähigkeit,  bei  directer  Berührung  die  chemischen  Eigenschaften  eines 
Körpers  zu  erkennen  (Contactgeruch)  b.,  die  Fähigkeit,  Raum,  Form 
der  Objecto,  Form  der  eigenen  Spur  mittels  des  Geruches  zu  erkennen 
und  zu  unterscheiden.  Vermöge  dieser  Eigenschaften  wird  dieser 
Sinn  als  topo  chemischer  Geruch  sinn  bezeichnet.  Geschmacks- 
organe liegen  in  den  Mundteilen,  Tastsinn  ist  durch  Tasthaare  oder 
Tastpapillen  vertreten.  Die  Erkenntnis  erstreckt  sich  nicht  nur  auf 
Sinnesreize,  sondern  auf  Sinneseindrücke,  die  im  Gehirn  aufgespeichert 
werden.  Sinnesempfindung,  Wahrnehmung,  Association.  Schlussver- 
mögen, Gedächtnis  und  Gewohnheit  folgen  im  grossen  und  ganzen 
denselben  Grundgesetzen  wie  bei  den  Wirbeltieren  und  dem  Menschen. 
Die  Behauptungen  werden  durch  mannigfache,  interessante  Beobach- 
tungen und  Versuche  belegt.  Dem  Gebiet  des  Willens  und  Gefühls 
werden  längere  Betrachtungen  gewidmet.  Autor  fügt  schliesslich  der 
bereits  früher  von  ihm  verteidigten  These:  „Sämmt liehe  Eigen- 
schaften der  menschlichen  Seele  können  aus  Eigenschaften 
der  Seele  höherer  Tiere  abgeleitet  werden'  folgende  Er- 
weiterung hinzu:  „Sämmtliche  Seeleneigenschaften  höherer 
Tiere  lassen  sich  aus  denjenigen  niederer  Tiere  ableiten." 

Mit  dieser  Schrift  ist  das  letzte  Wort  über  den  Gegenstand  noch 
nicht  gesprochen,  denn  schon  fühlte  sich  ein  namenloser  Autor,  durch 
dessen  Verkappung  ein  Jünger  W asm  ans  oder  dieser  selbst  nur 
allzudeutlich  durchscheint,  in  einer  Tageszeitung  verpflichtet,  auf  ver- 
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meintliche  Irrtümer  der  Forerschen  Psychologie  zu  verweisen 
(Kölnische  Volkszeitung  No.  2().  43.  Jahrgang  v.  10.  Januar 
1902,  drittes  Blatt,  Abendausgabe).  Dieser  Artikel  wendet  sich  jedoch 
nur  gegen  den  Standpunkt  FaurcTs  als  Monist  und  erklärt,  dass 
dessen  Thesen,  soweit  es  sich  um  die  Intelligenz  und  den  freien 
Willen  des  Menschen  handelt,  bloss  den  Wert  unbewiesener  Be- 
hauptungen haben.  Der  Hauptirrtum  läge  jedoch  in  der  Auffassung 
des  Begriffs  der  , Seele*,  deren  Analysierung  als  materielle  Hirnfunc- 
tion  ihn  (den  Autor)  unbewusst  sogar  zum  Bundesgenossen  Betbe*s 
und  Uexkttirs  mache. 

Das  Studium  des  Faurel'schen  Werkchens,  welches  allen  Philo- 
sophen und  Denkern,  nicht  nur  den  Entomologen,  anzuraten  ist, 
bietet  reichlich  Stoff,  in  Fragen  einzudringen,  die  den  Reiz  des 
.Ungewöhnlichen'  tragen,  die  geeignet  sind,  das  Nachdenken  über 
ein  gewöhnliches  Niveau  zu  erheben  und  anregen,  sich  ein  Urteil 
zu  bilden  über  die  Lehren,  die  das  Verhältnis  zwischen  Materie  und 
Seele  erklären  und  zu  Gegensätzen  geführt  haben,  die  wir  schon  in 
Cartesius  und  Büchner  verkörpert  sehen.  St. 

Th.  Becker.  Die  Phoriden.  (Abh.  K.  K.  Zool.  bot.  Ges. 
Wien  Bd.  1  Heft  1)  gr.  8.,  100  Seiten,  5  Taf.  Verlag  von 
Alfred  Höldner,  Wien,  Rothenthurmstr.  13.  —  1901.  Preis 
7,60  Mk.  —  Die  Dipteren-Familie  der  Phoriden  ist  in  jüngster 
Zeit  durch  eine  wissenschaftliche  Fehde  des  Dr.  Wandolleck  und 
Prof.  Dahl  in  den  Vordergrund  des  Interesse  getreten.  Da  hl  hatte 
versucht,  die  Pul  ex-Arten  als  nächste  Verwandte  jener  Zweiflügler 
hinzustellen  und  eine  im  weiblichen  Geschlecht  flügellose  Phoridc 
als  Bindeglied  zwischen  den  Puliciden  und  Phoriden  aufzufassen, 
war  aber  hiermit  auf  entschiedenen  Widerstand  gestossen.  Eine 
monographische  Bearbeitung  dieser  Zweiflügler-Familie,  deren  Stellung 
im  System  bei  den  cyclorrhaphen  Dipteren  noch  nicht  zweifellos  an- 
erkannt ist,  hat  sich  Autor  zur  Aufgabe  gemacht.  Es  fehlt  der  Arbeit 
nicht  an  jener  Gründlichkoit,  die  wir  von  dem  bekannten  Diptcrologen 
gewohnt  sind.  Derselben  ist  das  Studium  aller  wichtigen  öffentlichen 
und  privaten  Sammlungen,  namentlich  der  Sammlungen  in  Lund  mit 
den  Typen  von  Zctterstedt,  in  Stockholm  (Bohemann),  in  Wien, 
(Schincr-Egge  n  in  Paris  (Meigen)  u.  s.  w.  vorangegangen.  Die 
Fixierung  der  Gattungscharactere,  Üestimmungstabellenund  eingehende 
Besprechung  der  Typen  verleihen  dem  Buche  einen  schätzbaren  Werth, 
einer  besonderen  Empfehlung  wird  es  kaum  bedürfen.  St. 

Entomologisches  Jahrbuch.  11.  Jahrg^ang.  Kalender  für 
alle  Insekten-Sammler  auf  das  Jahr  1902.  Herausgegeben  unter 
ffütiger  Mitwirkung  hervorragender  Elntomologen  von  Direktor  Dr. 
0.  Krancher,  Leipzig.  Frankenstein  &  Wagner.  1902.  (Preis: 
1,60  Mk.;  in  Partieen  billiger.) 

Wir  verfehlen  auch  in  diesem  Jahre  nicht,  die  Aufmerksamkeit 
unserer  Leser  auf  den  neusten  Inscctenkalender  zu  lenken,  der  sich 
sowohl  durch  seine  monatlichen  Sammelanweisnngen  als  auch  durch 
belehrende  Artikel  in  dem  Bereiche  der  gesammten  Insectenkunde 
aus  der  Feder  meist  sachkundiger  Entomologen  (es  seien  die  Namen 
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Bacbmetjev,  Pabst,  Speiser,  Gauckler,  Prehn  genannt)  Ein- 
gang in  die  Kreise  aller  Freunde  der  Entomologie,  insbesondere  in 
die  Kreise  der  praktischen  Sammler  und  Züchter  verschafft  hat  und 
dort  als  Hand-  und  Nachschlagebuch  fast  unentbehrlich  geworden  ist. 
Das  diesjährige  Jahrbuch  bringt  Sammelanweisungen  für  Coleoptere  n 
(Kraus)  und  Psociden  (Enderlein).  Neben  dem  Kalendarium 
und  dem  abhandelnden  Teile  sind  in  dem  Werkchen  Litteratur- 
Besprechungen,  Yereinsberichte  u.  s.  w.  enthalten,  welche  einen  all- 
gemeinen Ueberblick  über  die  Thätigkeit  auf  dem  Gebiefe  der  Ento- 
mologie in  der  engeren  Heimath  gewähren.  Der  niedrige  Preis,  der 
bei  Partiebezug  noch  ermässigt  wird,  erleichtert  die  Anschaffung 
wesentlich  und  wünschen  wir  dem  Herausgeber  in  seinem  und  des 
Käufers  Interesse  reichen  Absatz.  St. 


Carl  Fromhoiz  Buchdruckeroi,  Berlin  C,  Neue  Friedriclistr.  47. 
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Erklärung  der  Tafel  VIL 


Zn  dem  Artikel:  Von  Ihrer  Königl.  Hoheit  der 
von  Bayern  in  Südameriiia  gesammelte 
IV.    Coleopteren    von   Therese   Prinzessin 
Diagnose  neuer  Arten  von  Sharp,  Kolbe 

Fig.  1.  Lancetea  theresae  Sharp   Q    .     ,    . 

,  2.  Telepho7'U8  johannis  Kolbe  cf  . 

,  3.  Hipalmxis  aequatoriua  Kolbe  Q 

,  4.  Prionacalus  emmae  Kolbe  cf 

,  5.  Colaspis  coneja  Kolbe  c^   .     .    • 

,  6.  Aletaxius  colomhicus  Jacoby  c/ 

„  7.  Eumolpus  sophiae  Kolbe  9  •    • 

„  8.  üroplata  tihialitf  Kolbe  9    .    • 

g  9.  Neda  spec 


Prinzessin  Therese 
Insekten. 

von   Bayern  (mit 
und  Jacoby). 

Seite  464  478 

470  478 

471  479 

472  480 

473  481 
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477  485 
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1  Selenophanes  supremus  Sticli. 

2  Brassolß  haenscld  Sticli. 
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Tafel-Erkläning:  Seite  524. 
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Die  Bibliothek {IV)-(VIl) 

Sitzungs-Berichte  für  das  Jahr  1901.  (Mit  4  Textfiguren)  (1-28) 
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Fruhstorfer,  H.     Verzeichnis  der  in  Tonkin,  Annam  a. 
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Vereinsangelegenheiten  I. 


Die  in  der  Generalversammlung  vom  6.  März  1902  vorgenommene 

Neuwahl  des  Vorstandes  des  Vereins  hatte  folgendes  Ergebnis : 

Vorsitzender:  .    Herr   Dr.   med.    0.    Bode,   Halensec   b.    Berlin, 

Ringbahnstr.  121. 

Stellvertreter:        -  Geh.  Justizrat  a.  D.  F.  Ziegler. 

Schriftführer: .      -  Baumeister  H,  StOler,  Berlin  W.35,  Derfflinger- 

str.  26. 

Rechnungsführer:  -  H.  Thiele,  Berlin  W.35,  Steglitzerstr.  7. 

Bibliothekar  undf    „o...,«,«!.        vt>i.     r.      -    .     a^ 
H.  Stichel,  Schöneberg  b.  Berlin  Feurigstr.  46. 


Redacteur 
Beisitzer: 


Oberlehrer  R.  Hensel. 
Techn.  Inspector  G.  Schröder. 
Herr  G.  L.  Schulz  hatte  auf  Annahme    der  Wiederwahl   als 
Vorsitzender  verzichtet. 

In  derselben  Generalversammlung  wurde  eine  Revision  und 
Umarbeitung  der  Bibliotheksordnung  vorgenommen.  Der  Neudruck 
wird  zusammen  mit  dem  des  Nachtrages  des  Bibliotheks-Cataloges 
voraussichtlich  noch  im  Laufe  dieses  Jahres  erfolgen. 

Seit  dem  Erscheinen  des  letzten  Heftes  1901  wurde  als  Mitglied 
in  den  Verein  aufgenommen: 
Herr  M.  Göttler,  München,  Hopfenstr.  3. 

Wiedereingetreten  ist 
Herr  H.  Klooss,  Polizei leutnant,  Berlin  N.  Wörtherstr.  17. 

Ihren  Austritt  erklärten: 
Herr  Dr.  Chr.  Schröder,  Itzehoe-Sude. 
»     Dr.  P.  Sack,  Offenbach. 
Durch  den  Tod  verlor  der  Verein: 
Herrn  A.  Reeder,  Wiesbaden. 
„      Dr.  C.  Berg,  Buenos  Aires. 
Wohnungs-  und  sonstige  Veränderungen: 
Herr  Dr.  0.  Bode,  Haiensee  b.  Berlin,  Ringbahnstr.  121. 
,    E.  Günther,  Friedrichshagen  b.  Berlin,  Köpnickerstr.  11. 
,    W.  Haneid,  Feuerwerks-Major  a.  D.   Schöneberg  b.   Berlin 

Colonnenstr.  46. 
,    £.   Bernard,   Landgerichtsrat  a.  D.,   Ratibor,   Oberschlesien, 

Friedrichstr.  3. 
y    A.  Gaul,  Bildhauer,  W.  Berlin,  Fasanenstr.  63. 
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Herr  M.  Holtz,  Wien,  SchOnburgstr.  28. 
,     D.  Honig,  Rittmeister  a.  D.,  Hasserode  a.  H.  Friedrichstr.  58. 
,    W.  Roepke,  stud,  zool..  Zürich  Y.  SchönbQhlstr.  15. 
.    A.  Wim  mar,  Fflrstl.  Liechtenst.  Maler,  Maria  Enzersdorf  b. 

Mödling«  Helferstorferstr.  24. 
,    P.  Speiser,  Dr.  med.,  Bischofsburg.    Ostpr. 
,    Th.  Weidinger,  Kiew,  Hospitalnajez  8—3. 
In  der  Mitgliederliste  wurde  gestrichen: 
Herr  I.  Kandelhart,  Landmesser:  Aufenthalt  unbekannt,  mit  Bei- 
trägen mehrere  Jahre  im  Rückstand. 

Schriftenaustausch  wurde  vereinbart  mit: 
Rcdact.   der  Illustriert.   Zeitschrift   für   Entomologie,    Dr. 
Chr.  Schröder,  Itzehoe-Sude,  rückwirkend  von  Band  I  dieser 
Zeitschrift 
Dagegen  wurde  der  Schriftenaustausch  wegen  Mangel  an  entomo- 
logischen Artikeln  der  Gegenlieferungen  folgenden  Gesellschaften  pp. 
gekündigt. 

Bonn:  Naturhist.  Verein  der  Preuss.  Rheinlande  u.  Westfalens. 
Kiel:  Naturwissenschaftl.  Verein  f.  Schleswig-Holstein. 
Lawrence,  Kansas:  Universitj  of  Kansas. 
Lüttich:  Soci^t^  royale  des  sciences. 
Lyon:  Soci^t^  Linne^nne. 
Nürnberg:  Naturhistor.  Gesellschaft. 
Prag:  .Lotos",  deutscher  naturw.-medizin.  Verein. 
Topeka  (U.  S.  A.):  Kansas  Academy  of  Science. 
Wernigerode:  Naturwiss.  Verein  des  Harzes. 

Die  mit  der  Redaction  der  Insecten-BOrse,  Leipzig,  getroffene 
Vereinbarung  wurde  nach  Kündigung  des  Vertrages  dahin  modificiert, 
dass  der  Verein  nach  wie  vor  die  Sitzungsberichte  in  der  Insecten- 
Börse  zum  Abdruck  bringen  lässt  und  hierfür,  sowie  für  Ueberlassung 
eines  vollständigen  Exemplares  der  Zeitschrift  zwei  Frei-Exemplare 
der  Insekten-Börse  erhält.  Stichel. 
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Seit  der  Aasgabe  des  letzten  Heftes  (I;II,  1902)  der  Zeitschrift 
wurde  aufgenommen  als  Hitglied  des  Vereins: 
Herr  Schmidt,  Rudolf.     Conservator  der  deutschen  Tiefsee-Ex- 
pedition.    Berlin,  Schlegelstr.  13 
,     Biel,  Emilio.    Oporto,  Portugal.    (Lep.  enr.). 
,     Delahon,  Paul.    Amtsgerichtssekretär.  Luckenwalde,  Mtthlen- 

weg  3  (ab  1.1   03). 
.     Dennhardt,  Alb.  Hugo.     Milwaukee.  Wisc.    U.  S.  A.,  1215 

—1219  Fourth  Street. 
„     Nöldner,  Emil.    Präparator  a.  Zool.  Inst,  der  Kaiser  Wilh. 
Universität.      Strassburg  i.  E.,  Neue  Fritz- 
gasse 17  (ab  l./I.  1903), 
Ihren  Austritt  vom  1 /I.  1903  ab  erklärten: 
Herr  König,  W.,  Justizrat.    Berlin. 
.     Lehnebach,  R.    Leutnant,  Berlin. 
g    Brenske,  E.,  Stadtrat,  Potsdam. 
„     Holtz,  Martin.    Wien. 
,    Seebold,  Th.    Paris. 
Wohnungs-  und  sonstige  Ter&nderungen: 
Herr  Dadd,  Edw.  M.     Director  der  Magnolia  Antifrictions  Metall 
Co.  Berlin,  W.  8,  Friedrichstr.  71.     (Privat- 
adresse: Charlottenburg,  Bismarckstr.  1). 
.     Enderlein,  Dr.  G.    Berlin,  N.  4,  Invalidenstr.  31  HI. 
,    Rey,  E.    Beriin,  N.  4,  Schlegelstr.  20. 
,    Verhoeff,  Dr.  C.    Berlin,  N.W.  5,  Lehrterstr.  oö. 
„    Schulz,  Alb.    München,  Thalkirchnerstr    1  IE. 
»    Windrath,  W.    Singapore,  Straits  Settlements. 
Schriftenaustausch  wurde  vereinbart  mit  der  Redaction  der 
B  r  0  t  e  r  i  a  ,   Prof.  J.   S.  Tavares,   Collegio   de  S.  Fiel  Soalheira, 
Portugal. 
Das  vorliegende  Heft,   welches  infolge   des  aus   den   laufenden 
Mitteln  bestrittenen  Druckes  des  Katalognachtrages  quantitativ  etwas 
schwächer  ausgefallen  ist,  und  dessen  Ausgabe  im  alten  Jahre  wegen 
der  Säumigkeit  der  die  Tafeln  liefernden  Kunstinstitute  leider  nichE 
hat   ermöglicht    werden    können,    enthält    den    Schlussartikel    Ihrer 
Königlichen    Hoheit,    Prinzessin    Therese    von   Bayern, 
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Dr.  phil  hon.  causa,  Ober  die  entomologischeu  Ergebnisse  Höchst- 
ihrer  Forschungsreisen  in  Südamerika.  Die  der  Arbeit  beigegebeuen 
beiden  Chromotafeln  wurden  wiederum  von  Ihrer  Königlichen  Hoheit 
dem  Verein  gespendet. 

Fttr  die  wohlwollende  und  reiche  (JnterstOtzung,  welche  König- 
liche Hoheit  durch  Höchstderen  Publikationen  in  der  Berliner  Ento- 
molog.  Zeitschrift  und  durch  Uebernahme  der  Kosten  der  künst- 
lerischen Tafelbeilagen  zu  denselben  im  Laufe  der  letzten  Jahre  der 
entomologischcnWissenschaft  im  allgemeinen  und  demBerlinorEntomolog. 
Verein  im  besonderen  hat  zu  teil  werden  lassen,  sei  Höchstderselben 
an  dieser  Stelle  ehrerbietigst  mit  der  ganz  gehorsamsten  Bitte  ge- 
dankt, Höchstihre  Gunst  und  Interesse  der  Entomologie  und  dem 
Berliner  Verein  auch  fernerhin  bewahren  zu  wollen. 

Im  ferneren  hat  der  Autor  des  Artikels  , Verzeichnis  der  in 
Tonkin  etc  gesammelten  Papilioniden,  Herr  H.  Fruhstor- 
f  e  r  zu  den  Druckkosten  einen  Teil  beigetragen  und  die  Herstellungs- 
kosten der  Cliches  zu  den  Textfiguren  übernommen.  Demselben  sei 
hierfür  gleichfalls  der  Dank  des  Vereins  ausgesprochen. 

Stichel. 


Die  Bibliothek. 

Als  Separatum  zu  dem  vorliegenden  Heft  habe  ich  das  Ver- 
gnügen, dem  Verein  und  dessen  Freunden  den  Nachtrag  I  zum 
Bücherverzeichnis  von  1884  zu  überreichen. 

Bei  Uebernahme  der  Bibliothek  vor  etwa  4  Jahren,  erwies  sich 
der  vorhandene  Katalog  als  gänzlich  unzureichend  und  bei  dem  Be- 
streben, eine  Ergänzung  desselben  vorzunehmen,  zeigte  es  sich,  dass 
einerseits  die  Zahl  der  Schriftentitel  fast  auf  das  doppelte  gestiegen, 
andererseits  aber  auch,  dass  in  den  meisten  periodischen  Erschei- 
nungen derart  beträchtliche  Lücken  vorhanden  waren,  dass  die  Be- 
nutzung ersterer  nur  eine  recht  bedingte  und  fragliche  gewesen  sein 
konnte.  Vorerst  wurde  nun  angestrebt,  diese  Lücken  zu  ergänzen 
und  dank  dem  weitgehenden  Entgegenkommen  der  betreffenden 
Institute  und  Gesellschaften,  mit  denen  der  Verein  im  Tauschverkehr 
steht,  ist  es  im  Laufe  der  Zeit  gelungen,  die  Reihen  der  Periodica 
wenigstens  annähernd  zu  komplettieren.  Die  an  67  verschiedene 
Redactionen  etc.  erlassenen  Reklamationen  hatten  den  Erfolg,  dass 
157   vollständige  Bände  bezw.   Jahrgänge,  360  einzelne  Hefte  bezw. 
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Nummern  und  19  einzelne  grössere  Abhandlungen  nachgeliefert 
wurden  und  der  Bibliothek  einverleibt  werden  konnten.  Absolut 
erfolglos  waren  die  wiederholt  durch  den  Unterzeichneten  selbst,  als 
auch  durch  Vermittelung  der  Buchhandlung  Friedländer  u.  S.  ge- 
machten Versuche  bei  der  Soci6t6  fran^aise  d'Entomologie 
(A  Fauvel)  und  Soc.  Linn6enne  de  Normandie,  beide  in  Ca6n. 
Es  wurde  daher  auch  die  Lieferung  der  Berliner  Entom.  Zeitschrift 
an  dieselben  vom  Jahre  1900  ab  eingestellt. 

Im  weiteren  wurde  einer  Anzahl  von  Gesellschaften  pp.  das 
Tauschverhältnis  geklündigt,  weil  deren  Publikationen  wenig  oder 
gar  nichts  Entomologisches  enthielten,  dagegen  die  disponibel  ge- 
wordenen Exemplare  der  Zeitschrift  dazu  verwendet,  neue  Tausch- 
verbindungen zu  schliessen,  meist  auf  Jahre  rückwirkend,  zum  Teil 
vom  Anfang  des  Bestehens.  Einige  Zeitschriften,  bei  denen  solche 
nicht  zu  erreichen  gewesen  sind,  werden  ferner  auf  dem  Wege  der 
Subscription  beschaflft,  so  dass  nunmehr  wohl  die  meisten,  wenigstens 
aber  die  wichtigsten  neuen  periodischen  P>scheinungen  zur  Verfügung 
stehen.  Die  Titel  der  Zu-  und  Abgänge  sind  in  den  früheren  Heften 
veröffentlicht  und  nunmehr  der  derzeitige  Bestand  unter  Abteilung 
XI  des  Nachtrages  vollständig  registriert. 

Andererseits  wurde  aber  auch  eine  Anzahl  von  Einzelwerken  als 
fehlend  festgestellt,  deren  Verbleib  nicht  zu  ermitteln  gewesen  ist. 
Sollte  es  sich  ergeben,  dass  dieses  oder  jenes  Buch,  welches 
verliehen  und  in  Vergessenheit  geraten  war,  noch  im 
Besitze  der  Entleiher  ist,  so  wird  gebeten,  dasselbe  un- 
gesäumt zurückzuliefern.  (Conf.  Seite  32— H3  des  Nach- 
trages unter  II  bis  X). 

Zum  Zwecke  des  Einbindens  von  losen  Schriften,  die  sich  im 
Laufe  der  Zeit  zu  enormen  Mengen  aufgesammelt  hatten,  verstaubten 
und  nicht  benutzt  werden  konnten,  wurde  aus  dem  Reservefonds  des 
Vereins  ein  Betrag  von  370  Mk.  bewilligt  und  verbraucht.  Hierfür 
wurden  480  Einbände  der  wichtigeren  und  begehrtesten  Zeitschriften 
und  £inzelwerke  geliefert.  Endlich  sind  bei  der  Sichtung  der  Be- 
stände eine  Anzahl  von  Druckschriften  ausgemustert,  welche  weder 
allgemein  zoologisches  noch  speciell  entomologisches  Interesse  hatten 
und  diese,  sowie  eine  Anzahl  disponibeler  Separata  aus  der  Zeit- 
schrift, bei  Buchhändlern  gegen  entomologische  Werke  umgetauscht. 
Der  Tauschwert  betrug  366,50  Mk.  ü.  a.  ist  hierfür  beschafft: 
Linn^,  Syst.  nat.  X;  Eimer,  Artbildung  u.  Verw.  b.  d. 
Schmetterlingen;  Felder  u.  Rogenhofer,  Reis.  Novara, 
Lepidopt.;  Gray,  Catal.  Papilion.  Britisch.  Museum;  Wey- 
mer-Maassen,   Lepidopt.    Süd-Amer.    (Stübel);    Novitates 
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Zool.  (Rothschild)  vol.  1—4  u.  s.  w.  —  Auch  gegen  Abgabe 
froherer  Jahrgänge  der  Berl.  Knt.  Zeitschrift  konnten  Neu- Erschei- 
nungen auf  dem  entomol.  Gebiet  erworben  werden,  so:  Tutt, 
British  Lepidoptera  I— III  u.  Brit.  Noctuae. 

Nach    annähernd    genauer    Feststellnng   ergiebt    sich    folgender 
Vergleich  des  Bestandes  und  Zuwachses  an  Büchern   und  Schriften: 


Abtei'l 
lung; 


Titel 


1884 
Bestand 

Titel 
(Num-  I  Bände 
mern) 


Bestand 
1902 


Bände 


I  !|Vermischtes  |' 

II  !Allg.  pp.  KntomoI.|| 

III  Coleopteren 

IV  ,|Lepidopteren 

V  ;!Hymenopteren 

VI  iDipteren 

VII  jPseudo-Neuropt. 

VIII  Thysanuren  etc. 
IX     Hemiptereii  etc. 

X     Myriopoden  etc. 

XI  iPeiiodica 


Hiervon  Abgang  laut  Nachtrag 


ferner  ab  infolge  Zusammenbindens  kleinerer  Schriften 

Ergiebt  Gesammtbestand 


2053  4887 

79  79 

1974  4808" 

184 

1974  I  4624 


Diese  kurze  Darstellung  und  die  genannten  Zahlen  mögen 
Zeugnis  davon  ablegen,  welche  Arbeit  und  Zeit  erforderlich  gewesen 
ist,  dem  thatsächlich  recht  dringenden  Bedürfnis  nach  Musterung  und 
Katalogisierung  des  Bücherbestandes  gerecht  zu  werden  und  wird  es 
erklärlich  erscheinen  lassen,  dass  sich  die  längst  versprochene  Aus- 
gabe des  Nachtrages  so  wesentlich  verzögert  hat.  Diese  Unterlagen 
werden  auch  ferner  klarlegen,  dass  die  Obliegenheiten  des  Bücher- 
verwalters, abgesehen  von  den  Umständen,  welche  die  Expedition 
auszuleihender  und  einzuziehender  Bücher  mit  sich  bringt,  nicht 
gering  zu  veranschlagen  sind,  wenn  die  unumgänglich  notwendige 
Ordnung  und  eine  gewissenhafte  Kontrolle  der  Eingänge  durchgeführt 
werden  soll.  Erst  hierdurch  wird  dieser,  ein  Vermögen  repräsentie- 
rende Bflcherschatz  des  Vereins  den  Mitgliedern  und  Interessenten 
nutzbar  gemacht,  —  und  dies  erreicht  zu  haben,  soll  mir  für 
meine  Tbätigkeit  als  Bttchervorwalter  eine  besondere  Genugthunng  sein. 
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In  Zukunft  werde  ich,  sofern  es  mir  überlassen  ist,  die  Ge- 
schäfte als  Bibliothekar  weiterzuführen,  Neueingänge  an  Einzel- 
schriften und  Büchern,  sowie  einzelner  Stücke  nicht  laufend  bezogener 
Zeitschriften  pp ,  und  etwa  noch  erfolgende  Nachlieferungen  früherer 
Jahre  der  laufenden  Periodica  auf  besonderem  Blatte  in  jedem  Hefte 
bekannt  geben,  und  zwar  so,  dass  diese  Vermerke  in  Gestalt  von 
Ausschnitten  als  laufende  Nachträge  Verwendung  finden  können. 
Von  Registrierung  der  eingehenden  laufenden  Periodica  glaube  ich 
absehen  zu  können,  es  sei  denn,  dass  neue  Tauschverbindungen  oder 
Abonnements  eingegangen  werden.  Diese  Ankündigungen  erfolgen 
einmalig. 

Schliesslich  kann  ich  es  mir  nicht  versagen,  an  alle  diejenigen, 
welche  die  Bibliothek  benutzen  oder  benutzen  wollen,  die  freund- 
liche, aber  dringende  Bitte  zu  richten,  die  Bestimmungen 
für  die  Benutzung  (Seite  I  — V  des  Nachtrages)  recht 
gewissenhaft  zu  befolgen.  Auf  diese  Weise  wird  einmal  eine 
glatte  und  schnelle  Erledigung  der  Wünsche  gewährleistet,  anderer- 
seits aber  auch  für  den  Bibliothekar  eine  wesentliche  Erleichterung 
bei  der  Expedition  und  Ersparnis  von  Schreibarbeit  geschaffen. 
Der  erste  Zutrag  folgt  anbei. 
Berlin,  Januar  1903.  H    Stichel. 
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Sitzungsberichte 

des  EDtomologischen  Vereins  in  Berlin  für  das  Jahr  1901. 

Redigiert  von  H.  Stichel. 

Sitzung  yom  3.  Januar. 

Herr  Stichel  legt  zwei,  Herrn  Niepelt  in  Zirlau-Freiburg  ge- 
hörige, kürzlich  neu  benannte  Tagfalter  vor:  den  prachtigen  Papilio 
weiskei  und  Delias  kummeri,  beide  in  Britisch-Neuguinea  am  Aroa- 
FlusB  von  Weiske  gesammelt  und  von  Ribbe  in  der  Insekten börse  Nr. 
39  von  1900  beschrfeben  (Vgl.  auch  Deutsche  Ent.  Zeitschr.  Lep.  v. 
13  p.  338  (1900). 

Als  Nachtrag  zu  seinen  Mitteilungen  über  Kugeltiere  verweist 
Herr  Verhoeff,  einer  Anregung  des  Dr.  Flach  folgend,  auf  eine 
interessante  Gruppe  von  Kugelkäfern.  Es  ist  die  Gattung  Sphaer(h 
morphus  nebst  ihren  Verwandten,  die  eine  eingehende  morphologisch 
vergleichende  Studie  verdienten. 

Herr  Key  hat  eine  Anzahl  ans  einem  Gelege  stammender  VaneS8a 
io  L.  vorzulegen,  welche  sämmtlich  in  der  Mitte  des  Vorderflugeis 
einen  schwarzen  Punkt  tragen,  eine  auffallende  Erscheinung,  da 
Aberrationen  dieses  Falters  selten  vorkommen.  Herr  Rey  hält  diese 
Bildung  für  einen  phylogenetischen  Charakter,  da  sich  der  schwarze 
Fleck  gennu  auf  derselben  Stelle  befindet,  wo  verwandte  Vanessaarten 
eine  gleiche  Zeichnung  besitzen. 

Sitzung  vom  10.  Januar. 
Herr  Yerhoeff  legt  2  Abhandlungen  von  Canon  Normann  vor. 
Die  eine  enthält  Beschreibung  und  Abbildung  eines  neuen  Amphipoden, 
sowie  des  Isopoden  Jaeropsis  doUfusi;  dieser  ist  von  länglicher 
pfirHllelseitiger  Gestalt.  Die  Antennen  haben  breilye,  grosse,  aussen 
gezahnte  Grundglieder;  der  Caudalabschnitt,  welcher  bei  so  vielen 
anderen  Isopoden- Arten  ans  mehreren  selbstständigen  Segmenten  besteht, 
ist  hier  zu  einem  einzigen  grossen  Schild  verwachsen  wie  bei  den 
Wasserasseln.  Das  andere  Heft  handelt  über  Krebstiere  aus  dem 
Trondjem  Fjord.  Darunter  befindet  sich  Bythocaris  simplidrostris 
Sars.  Das  Stammstück  dieses  Decapoden  hat  ein  mit  Höckern 
besetztes  festes,  kräftiges  Rückenschild,  während  der  Hinterleib  zarter 
gebildet  ist.  Der,  einem  rauhen  Steine  ähnliche  Rückenpanzer  scheint 
sehr  geeignet,  das  Tier  feindlichen  Nachstellungen  zu  entziehen. 
Normann  weist  noch  darauf  bin,  dass  gerade  die  Angehörigen  der 
Unterordnung  Oammarina  mit  den  höheren  Breitengraden  immer 
artenreicher  auftreten,  während  bei  anderen  Gruppen  der  Kerbtiere 
der  Süden  produktiver  Sei.     So  kenne  man  aus   dem  Mittelmeer  nur 
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106,  aus  den  englischen  Gewässern  schon  204  und  aus  den  norwegischen 
gar  333  Oammarina. 

Herr  Gaul  Eeigt  eine  Anzahl  Eulenarten,  die  er  während  seines 
Aufenthalts  in  Rom  gesamnnelt  hat. 

Sitzung  vom  17.  Januar. 
Herr  Dönitz  spricht    Gber  die  Beziehungen  der  StechmQcken  zur 
Malaria  und   zeigt  eine  Reihe  neuer  Arten    aus  dem  tropischen  Asien, 
deren  Diagnosen  und  Beschreibungen  in  der  Jnseklenbörse  1901  (Jahrg. 
18)  p.  34  u.  folg.  niedergelegt  sind.     Es  sind  die  Arten: 
Anopheles  fcodki  Dönitz.  Sumatra,  Java, 

Anopfieles  puncttdatus  Dönitz.  Neu-Guinea,   Rismarck-Archipel, 
Anopheles  leticopus  Dönitz.  Java,  Sumatra.  Doerian, 
Anopheles  leucosphyrus  Dönitz    Sumatra,  Borneu, 
Oulea:  kochi  DOnitz.  Nen-6uinea. 

Sitzung  vom  24.  Januar. 

Herr  Verhoeff  zeigt  Isopoden  ans  Dalmatien,  und  zwar  abnorm 
gebildete  Stücke  der  von  ihm  selbst  aufgestellten  var.  mostarensis 
von  PorceUio  rathkei  Brandt.  Diese  Isopoden  besitzen  bei  normaler 
Bildung  sieben  gleich  breite  Truncussegmente  und  zwar  dxecf  cf  schmälere, 
die  Q  Q  breitere.  Bei  den  vorgelegten  Stucken  aber,  von  denen  drei 
von  demselben  Fundorte  stammen,  sind  die  vorderen  vier  Segmente 
schmal  und  von  der  Breite  der  männlichen  PorceUio^  die  drei  letzten 
Segmente  aber  setzen  dagegen  plötzlich  ab  in  einer  Breite,  wie  sie  die 
weiblichen  PorceUio  zu  haben  pflegen.  Es  liegt  der  Gedanke  nahe, 
dass  ein  Gynandromorpbismns  vorliegt.  Es  wäre  das  um  so  bemerkens- 
werter, als  man  unter  den  Isopoden  noch  keine  Zwitterbildung  zu 
kennen  scheint.  Im  Bertkau'schen  Verzeichnis  sind  aus  den  ganzen 
Crustaceen  nur  8  Zwitter  aufgeführt,  darunter  1  Hummer  und  1  Fluss- 
krebs, aber  kein  Isopode.  Während  nun  die  hintere  Partie,  auch  die 
Sezualdräsen,  der  abnormen  Stücke  in  der  That  ganz  weiblich  gebildet 
sind,  so  dass  von  echten  Zwittern  nicht  die  Rede  sein  kann,  fehlt 
es  leider  der  vorderen  Hälfte  an  jedem  tertiären  Anzeichen  der  Männlich- 
keit, ausser  dem  erwähnten  Breiten  Verhältnisse.  Der  Absatz  liegt  an 
der  Stelle,  wo  bei  der  Häutung  dieser  Tiere  die  alte  Haut  aufreisst, 
so  dass  auch  zu  erwägen  wäre,  ob  nicht  vielleicht  aus  irgend  einem 
Grunde  die  vordere  Hälfte  um  1 — 2  Häutungen  gegen  die  hintere 
zurückgeblieben  sei.  Nach  Ansicht  des  Vortragenden  scheint  dies 
aber  ausgeschlossen,  da  die  obere  Hälfte  alsdann  ein  mattes  rissiges 
Aussehen  haben  müsste,  weshalb  er  die  Ueberzeugung  hat,  dass 
Gynandromorphismns  vorliegt. 

Herr  Verhoeff  zeigt  ferner  den  Diplopoden  Tachypodoiidus 
alhipes  C.  Koch  in  einem  männlichen  Stück. 

Herr  Roy  berührt  ein  Thema,  über  welches  die  Herren  C.  Frings, 
Bonn  und  B.  Slevogt,  ihre  geteilten  Ansichten  in  derSoc.ent.  1901 
No.  10  und  17  geäussert  haben.  Es  betrifft  dies  die  Verfolgung  von 
Schmetterlingen  durch  Vögel.  In  der  Hauptsache  bestreitet  Referent 
die  Möglichkeit,  dass  Schwalben^  die  nur  kleine  Insekten  fressen,  im 
Stande  wären,  grosse  Schmetterlinge,  wie  Cal.  fraxini^  ländr.  ver- 
sicolora  etc.  als  Nahrung  einzutragen.  Wenn  Herr  Slevogt  in 
Schwalbennestern  Ueberreste   solcher  Schmetterlinge   gefunden   hat,  so 
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können  letztere  nnr  auf  andere  Weise,  etwa  durch  Fledermäuse,  dort- 
hin gelangt  sein.  Bezöglich  der  Anwendung  und  Deutung  des  Aus- 
druckes „Warnfarbe'*  durch  Herrn  Slevogt  bemerkt  Herr  Bey,  dass 
derselbe  nicht  als  gleichwertig  mit  besonders  bunter  Farbe  gedacht 
werden  darf.  Dadurch,  dass  für  natürliche  Feinde  ungeniessbare 
Falter  eine  bestimmte,  meist  grelle  Zeichnung  haben,  z.  B.  Zygaeniden, 
wird  der  Vogel  durch  die  Erfahrung  belehrt,  Schmetterlinge  dieser 
Färbung  zu  meiden,  er  wird  dadurch  gewarnt  oder  abgeschreckt,  sie 
zu  verfolgen. 

Sitzung  vom  31.  Januar. 

Herr  Key  verlas  einen,  der  politischen  Tagespresse  entnommenen 
Artikel  von  Professor  Thomann,  Plantahof-Landquart  in  der 
Schweiz,  welcher  von  einem  innigen  Freundschaftsverhältnis  zwischen 
den  Räupchen  von  Lycaena  arffus  und  Ameisen  erzählt.  Die  am 
Sanddom,  Hippo'phai  rhamnoides  lebenden  Räupchen  werden  dort 
von  ^armica  cinerea  besucht.  Die  Ameisen  streicheln  mit  ihren 
Ffihlern  die  Räupchen,  welche  dann  aus  dem  dritten  Leibesring  einen 
zuckerhaltigen  Saft  von  sich  geben,  der  den  Ameisen  zur  Speise  dient. 
Die  Gegenwart  der  letzteren  sei  den  Räupchen  wiederum  ein  Schutz, 
so  dass  ein  ähnliches  Verhältnis  zwischen  beiden  besteht,  wie  zwischen 
Ameisen  und  Blattläusen.  Doch  damit  nicht  genug.  Es  sollen  die 
Ameisen  auch  die  Puppen  in  die  Gänge  ihres  im  Stamm  angelegten 
Baues  eintragen.  Einigen  skeptischen  Bemerkungen,  welche  die  Klein- 
heit der  Ameisen  in  Betracht  ziehen,  tritt  Herr  Dadd  lebhaft  entgegen. 
In  England  gelte  es  als  erwiesen,  dass  z.  B.  Jbycaena  minima  FüsbI. 
von  Ameisen  beherbergt  werde. 

HerrVerhoeff  hält  die  Ausgangsöffnungen  an  Bauten  der  Jarmica 
cinerea  allerdings  für  zu  klein,  um  das  Eintragen  der  Puppen  zu  ge- 
statten. Doch  könne  es  sich  um  Bauten  grösserer  Ameisen  handeln, 
da  Formica  cinerea  gerade  massenhaft  von  der  viel  grösseren  F. 
sanguinea  als  Arbeitssklave  in  deren  Bauten  eingeschleppt  werde. 

Hierauf  hält  Herr  Verhoeff  einen  Vortrag  über  den  Bau  und 
die  charakteristischen  Erkennungszeichen  der  Land-Isopoden. 

Sitzung  vom  7.  Februar. 

Herr  Stiche]  zeigt  eine  auffallige  Aberration  von  Pap.  machaon 
aus  dem  Harz.  Das  Stück  ist  leider  verkrüppelt,  nur  Basal-  und  Diskal- 
teil  sind  glatt  ausgebildet.  Das  schwarze  Basalfeld  ist  mit  dem  ersten 
Zellfleck  vollständig  verflossen  und  bildet  eine  gleichmässig  schwarz 
bestäubt«  Fläche,  die  sich  bis  gegen  den  Hinterrand  ausdehnt.  Der 
obere  Zellfleck  ist  schmal,  der  diskale  Teil  der  Flüffel  stark  verdüstert. 

Derselbe  legt  ferner  einige  Aberrationen  von  Papilio  podalirivs 
vor.  Die  Tiere  stammen  aus  dem  Harz  und  sind  aus  der  Raupe  ohne 
Einfluss  künstlicher  Mittel  gezogen: 

1.  Ein  cf  ab.  tindecimlineattts  £im.  Fig.  1.  Von  der  Wurzel 
gezählt,  ist  die  fünfte,  in  der  Zelle  aberrativ  auftretende  Binde, 
die  mit  4  a  bezeichnet  werden  soll,  nur  schwach,  Binde  5  und 
6,  die  in  der  Regel  zusammenfliessen,  sind  deutlich  getrennt, 
ihre  Fortsetzung  nach  dem  Innenrand  nicht  in  der  Verlänge- 
rung von  6,  sondern  deutlich  nach  aussen  gerückt,  zwischen 
6  und  7,  unterhalb  Mediana  3.    Mittelbinde  des  Hinterflügels  im  vorderen 
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Fig.  1.  Fig.  2. 


Fig.  3.  Fig.  4. 

Teil  deutlich  ziejrelrot  ausgefüllt,  im  Analauge  des  Hinterfiägels  nur 
einzelne  Spuren  blauer  Bestäubung,  rotes  Colorit  breit  und  intensiv, 
blaue  Randmonde  reduciert. 

2.  Ein  <y  ab.  wie  vor,  Fig.  2.  Schwarze  Bestäubung  ungewiss 
begrenzt,  schattenhaft.  3.  Binde  breit,  entsendet  einen  schattierten 
Ausläufer  aus  dem  Winkel  von  Mediana  1  nach  aussen.  Derselbe 
verbindet  sich  in  schwacher  Schattierung  bogenförmig  nach  vom  mit 
der  aberrativ  auftretenden  Binde  4a,  Binde  5  und  6  verschwommen, 
endigen  bei  der  Medianader,  so  dass  deren  Fortsetzung  nach  dem 
Innenrand   deutlich  abgetrennt  ist.       Diese   beginnt   unterhalb  Mediana 
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3.  Binde  7  ist  breit  und  schattenhaft  und  reicht  bis  Mediana  3, 
läuft  also  neben  der  Verlängerung  der  Binden  5  und  6  einher.  Hinter- 
flügel  wie  die  des  vorigen,  die  röÜiche  Füllung  der  Mittelbinde  reicht 
bis  zum  Analauge.  lu  dem  reduciert<en  schwarzen  Teile  desselben 
oberseits  keine  Spur  von  Blau,  Gesamroteindruck:  Matte  Farben- 
entwicklung und  Neignng  zur  Melanose. 

3.  Ein  c^,  Fig.  3  dem  vorigen  ähnlich.  Die  aberrativ  auftretende 
Binde  4a  ist  deutlicher.  Verlängerung  der  Binde  3  unterhalb  der 
Medianader  schwach.  Verlängerung  von  Binde  7  über  Mediana  3 
hinaus  nur  schattenhaft.  Binde  8  und  9  mit  Binde  10  auf  Vs  der 
Länge  verschwommen.  Mittelbinde  des  Hinterflügels  ohne  rOtliche 
Füllung,  sonst  wie  das  vorige  Stück. 

4.  Ein  c^  dem  vorigen  ähnlich,  aber  mit  intensiver  schwarzer 
Bestäubung,  namentlich  die  verflossenen  Binden  8 — 9  und  10  sehr 
breit  und  dunkel,  alle  3  deutlich  bis  zum  Innenwinkel.  Binde  5  und 
6  deutlich  getrennt  Die  blauen  Randmonde  der  Hinterflugel  stehen 
sehr  schmal  und  scharf  begrenzt  in  breitem,  intensiv  schwarzem  Saume. 

5.  Ein  Q  trans.  ad  ab.  galenus  Schultz,  Fig.  4,  zum  vorigen 
gegensätzlich  gefärbt.  Die  Bindenzeichnung  hält  sich  in  normalem 
Ton,  ist  aber  sehr  reduciert.  Binde  3  ist  deutlich  bis  zur  Mediana, 
darüber  hinaus  bis  zur  Submediana  nur  angedeutet.  Desgleichen 
Binde  5  und  6  wie  beim  zweiten  Stück  hinter  der  Mediana  unterbrochen. 
Die  Verlängerung  ist  abgesetzt  und  nach  aussen  gerückt.  Mittelbinde 
der  Hinterflügel  verkürzt,  reicht  nur  bis  zur  Mediana,  ist  schmal  und 
ohne  rote  Fällung.  Der  schwarze  Teil  des  Analauges  ohne  Blau.  Der 
schwarze  Saum  schmal,  ebenso  die  blauen  Randroonde. 

Herr  Ziegicr  zeigte  ein  SmerinthtiS  tlliae  L.  Q,  bei  welchem 
die  Binde  der  Vorderflügel  fehlt  und  nur  durch  einen  ganz  kleinen 
Punkt  angedeutet  ist,  ferner  ein  c/*,  bei  dem  die  Binde  nur  auf  dem 
linken,  etwas  verkrüppelten  Vorderflügel  fehlt  und  zwei  Q  Q,  deren 
eines  auf  der  rechten  Seite  des  Vorderflügels  eine  wachsfarbene  Grund- 
farbe hat,  während  bei  dem  andern  die  Grundfarbe  beider  Vorder- 
flugel  goldgelb  ist. 

Herr  Ziegler  macht  ferner  die  interessante  Mitteilung,  dass  bei 
Christ  bürg  in  Westpreussen  Colias  phicomone  Esp.  und  Argynnis 
amathusia  Esp.  vorkommen. 


Sitzung  vom  14.  Februar. 

Herr  Stichel  zeigt  eine  Anzahl  Vanessa  a^anthomelas  ILsp.  aus 
Japan.  Diese,  namentlich  durch  sattere  Färbung  und  ihre  Grösse 
ausgezeichnete  Form  haben  die  Autoren,  welche  sich  mit  der  Neu- 
beschreibung ostasiatischer  Schmetterlinge  befassten,  noch  nicht  benannt. 
Sie  verdient  dies  aber  mit  demselben  Rechte,  wie  eine  Reihe  anderer 
asiatischer  Formen  paläarktischer  Arten,  z.  B.  Colias  simoda  de 
rOrza  =  polyograpkus  Motsch  =  hyale  L.  var.,  Arg,  laodice  v. 
japoniea  M^n.,  Arg.  daphne  v.  fumida  Btl.  u.  a.  Leech  sagt 
in  seinem  trefflichen  Werk  „Butter flies  from  China,  Japan 
and  Corea*'  S.  261:  „I  am  quite  of  Mr.  Nic^ville's  opinion 
that  there  are  no  satisfactory  characters  by  which  this 
specics  can  be  specifioally   separated  from  V.  polychloros**. 
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Dies  ist  natürlich  ein  Irrtum,  und  die  £if;:enschaften  der  japanischen 
JS^anthomelas-Yorm  sind  üherdies  so  auffällig,  dass  Referent  für  sie 
den  Namen 

Yanessa  xanthomelas  japoniea  subsp.  no^. 

einführt. 

Von  der  Stammart  ist  die  Subspecies  (Lokalfoma)  unterschieden 
durch  betrachtlichere  Durchschnittsgrösse  und  ^gesättigtere  Färbung. 
Der  Saum,  namentlich  derjenige  der  Hinterflögel,  ist  an  den  Rippen- 
enden stärker  gezipfelt,  der  Aussenrand  aller  Fluge]  ist  im  allgemeinen 
dunkler,  die  blaue  Bestäubung  darin  und  vor  dem  Rande  ist,  nament- 
lich auf  den  Vorderflfigeln,  intensiver  und  reichlicher.  Die  Unterseite 
ist  sehr  variabel.  Während  teilweise  der  dunkele  Basalteil  bis  xur 
Mitte  bei  Q  Q  scharf  von  dem  helleren  Aussenteil  abgesetzt  ist,  bleibt 
bei  cf  cf  häufig  nur  ein  geringer  Farbencontrast  und  bei  etlichen  vor- 
liegenden Stacken  ist  die  Unterseite  einfarbig  braunschwarz,  nur  wenig 
gezeichnet  und  marmoriert.  —  Auffaltig  ist  ein  £zemplar,  welches 
diese  Eigenschaft  in  ziemlich  prägnanter  Weise  auf  der  einen 
Hälfte  zeigt,  wo  also  nur  ein  geringer  Färbungscontrast  vorhanden  ist, 
auf  der  anderen  Seite  dagegen  eine  scharfe  Scheidung  des  dunkelen 
und  helleren  Flächenteiles  wahrzunehmen  ist.  fintsprechend  dieser 
Eigentümlichkeit  ist  die  obere,  linke  Seite  des  Falters  düster,  rauch- 
braun verfärbt,  die  andere  Seite  normal.  Erstero  ist  um  eine  Kleinig- 
keit verkürzt.  Man  kannte  eine  gynandromorphn  Bildung  vermuten, 
aber  beide  Vorderfüsse  sind  männlichen  Charakters. 

Sitzung  vom  28.  Februar. 

Aus  den  für  den  Verein  eingegangenen  littcrarischen  Erzeugnissen 
legt  Uerr  Stichel  u.  a.  vor  die  Februar- Nummer  des  Entomologist, 
welche  einen  Nachruf  an  den  leider  schon  im  38.  Lebensjahre  ver- 
storbenen Leech  und  dessen  sympathisches  Abbild  enthält,  ferner  das 
erste  Heft  der  neu  erschienenen  „Zeitschrift  für  Hymenop- 
terologie  und  Dipterologie'*.  Herr  Stichel  verliest  das  Vorwort 
des  Herausgebers,  Pfarrer  Konow,  das  sich  in  geistreicher,  aber  nicht 
immer  glücklicher  Weise  gegen  Darwinismus  wendet. 

Herr  Stüler  berichtet  über  den  Inhalt  von  Heft  3,  Ser.  I  der 
von  der  R.  Statione  di  Entomologia  agraria  di  Firenze  heraus- 
gegebenen Zeitschrift.  Es  sind  darin  viele  Abhandlungen  über  Schäd- 
linge aller  Insektenordnungen  enthalfen,  eine  besonders  eingehende  über 
die  Eule  Heliothis  armigera  Hübn.  Interesse  gewährt  eine  durch  15 
Jahre  geführte  Statistik  über  schädlich  aufgetretene  Insekten  in  Mittel- 
italien. Wir  entnehmen  derselben  u.  A.,  dass  Vanessa  cardui  L. 
am  Weinstock  schädlich  wird.  Auffallend  sind  die  zahlreichen  Schäd- 
linge an  der  doch  nicht  heimischen  Tabakspflanze,  die  sich  demnach 
unter  der  europäischen  Insektenwelt  ebenso  viel  Freunde  erworben  zu 
haben  scheint,  wie  in  ihrer  Heimat.  Unter  diesen  Insekten 
finden  wir  von  Schmetterlingen  Heliothis  armigera  und  Macroglossa 
steUatarum  L..  von  Käfern,  zum  Teil  an  der  Wurzel  fressend, 
MelolorUha  vulgaris^  Pentoden  punctatus  Vill.,  Cebrio  gigas  F. 
und  dubiits  Rossi. 

Sitzung  vom  14.  März 
Herr  Stichel    macht    auf    die   interessanten    kleinen    Mitteilungen 
aufmerksam,  welche  die  Hefte  1  und  2  des  Ro  vart  an  i  Lapok  enthalten. 
Darunter  sind  folgende  Beobachtungen:  Vanessa  atalanta  und  Agrotis 
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pranuba  werden  am  Most  saugend  geftindeD,  den  Raupen  grosser 
Schwärmer  wurde  von  einer  Kntze  nachgestellt,  Pieriden  wurden  von 
Luftschiffern  noch  bei  1000  m  Höhe  in  Anzahl  getroffen.  Mitteilens- 
wert sei  auch  die  Beobachtung  Horvath's,  dass  der  aus  den  Abdominal- 
drusen der  Blattläuse  ausgesonderte  klebrige  Saft  nicht  nur  den  Ameisen 
zur  Speise  diene,  sondern  auch  zur  Abwehr  von  Coccinellenlarven 
Verwendung  finde,  welche,  damit  bespritzt,  in  der  ttm^gBiiK  hafcMMJort 
wfirden.  Endlich  der  Hinweis  auf  die  Gespinnste  von  FFiegen  9«r 
genera  Impis  und  Hiara,  Diese  Plptum  «iiimbb  «■■BnaiAs  ikca 
Beute  ein,  andrerseits  tragen  ihre  Männchen  im  Fluge  zwischen  den 
Hinterfüssen  ein  ovales,  schleierartiges  Gespinnst,  das  für  den  Flug 
charakteristisch,  dessen  Zweck  aber  noch  unerforscht  ist. 

Sitzung  vom  21.  März. 

Herr  Stichel  verweist  in  Hindeut-nng  auf  die  AusfQhruns^a  in  der 
Sitzung  vom  24.  Januar  d.  J.  auf  eine  in  der  Societas  enlomolog4«m 
enthaltene  Entgegnung  des  Pastors  Slevogt  auf  den  Angriff  des  Herrn 
Frings.  In  diesem  Artikel  macht  Herr  Slevogt  so  ausführliche  An- 
gaben über  f^eine  Beobachtung,  betreffend  die  Fütterung  junger  Schwalben, 
der  Hirundo  rtistica,  mit  den  Leibern  von  Schmetterlingen,  dass 
man  doch  gezwungen  sei,  die  Verfolgung  fliegender  Schmetterlinge 
durch  diese  Vögel  als  verbürgt  hinzunehmen.  Der  durch  die  sogenannte 
Schreckfarbo  gewährte  Schutz  erscheine  überdies  recht  illusorisch, 
nachdem  Herr  Slevogt  festgetellt  hat,  dass  ihm  ein  Kleiber,  Sitta 
europaeUy  aufgespannte  Arctia  caja  vom  Spannbrett  fortgefressen  habe. 

Herr  Stüler  machte  einige  Angaben  über  die  Entwicklung  des 
Anthrenua  verbasci  L.  unter  Vorlage  von  Puppe  und  Käfer.  Nach- 
dem die  Puppenhülle  über  dem  Rücken  breit  aufgeplatzt  ist,  kann 
man  den  noch  ungefärbten  und  nicht  voll  entwickelten  Käfer  in  der 
Hülle  liegen  sehen.  Die  Ringe  «kn  Nutma  mmd  WawUich  .fickeoahar. 
Erst  nach  einigen  Tagen  färbt  sieh  der  Käfer,  und  die  Flügeldecken 
ziehen  sich  zusammen.  Er  bringt  dann  noch  mindestens  8  Tage  in 
der  Hülle  sichtbar  zu,  ehe  er  sie  verlässt. 

Sitzung  von  28.  März. 

Herr  Haensch,  über  Leuchtkäfer  sprechend,  erzählt^  dass  er  in 
Brasilien  einst  einen  Pyrophorus  gefunden  habe,  dessen  ganzer  Hinter- 
leib vielleicht  von  einem  Vogel  abgerissen  war.  Der  Käfer  erschien 
leblos,  verbreitete  aber  noch  ein  starkes  Licht,  das  erst  drei  Tage 
nach  dem  Tode  allmählich  erlosch. 

Herr  Pinke  zeigte  SmerinOiUS  oceUata  L.  von  auffallend  heller 
Färbung.  Das  Rot  der  Hinlerflügcl  erscheint  hier  blass-rosa.  Die 
Vorderflügel  sind  mit  weissen  Schuppen  durchsetzt  und  ebenfalls  sehr 
hell,  an  SmerinOvus  argus  erinnernd.  Dieses  Aussehen  zeigten  alle 
Stücke  ein  und  derselben  Zucht,  welche  als  zweite  Generation  im 
August  geschlüpft  war. 

Sitzung  vom  4.  April. 

Herr  Ziegler   berichtigt    und  ergänzt  seine  in  der  Sitzung  vom  7. 

Februar  gemachten  Angaben   über  das  Vorkommen  von  Colias  phico- 

mone  £sp.  und  Argynnis  amathusia  Esp.  in  Preussen  dahin,  dass 

Herr  Lehrer   Nickel   in  Mohrungen    in   seiner  Sammlung  ein  Ezem- 
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plar  TOD  Col.  phicotnone  besitzt,  das  er  dort  in  den  achtsieer  Jahren 
selbst  gefangen  zu   haben   angiebt,  dass  ferner  Arg.  amathttsia  in  2 
Exemplaren    bei   Anger  bürg   gefangen    sei,    während    ein   drittes   mit 
der    Fandortsangabe    „Dan zig       im    Zool.    Museum     zu    Königsberg  ^ 
vorhanden  ist. 

Die  Unterhaltung  wendet  sich  auf  das  öfters  massenhafte  Vor- 
kommen der  Raupen  von  Sphinx  nerii  L.  in  Norddeutschland. 

Herr  Aschke  ans  Konitz  berichtet,  in  einem  Sommer  ungefähr 
600  Stuck  in  der  Gegend  von  Beeskow  (Mark  Brandenburg)  erbeutet 
zu  haben,  während  Herr  T  hur  au  in  Ostpreussen  einst  200  Stfick 
gesammelt  hat. 

Sitzung  vom  11.  April. 

Herr  Ziegler  leg^e  das  vom  Qrafen  v.  Ooetzen,  dem  jetzigen 
Gouverneur  von  Deutsch  Ostafrika  herausgegebene  Werk  „Durch 
Afrika  von  Ost  nach  West",  2.  Aufl.,  vor  und  machte  auf  das  im 
Anhang  enthaltene  Verzeichnis  der  auf  der  Expedition  des  Grafen 
gesammelten  Coleopteren,  aufgestellt  von  Kaeseberg,  aufmerksam. 
Demselben  sind  Abbildungen  und  Beschreibungen  einzelner  Arten  bei- 
gefugt, unter  denen  damals  manche  neu  waren. 

Herr  Stichel  machte  Mitteilungen  aus  dem  11.  Jahresbericht 
des  Wiener  Entom.  Vereins*  Hierin  erwähnt  Herr  H.  Gross  in 
seinem  Beitrag  zur  Lepidopterenfauna  Oberösterreichs  auch  die  Form 
briUAngeri  Beb.  Rog.  von  Pamassius  apoUo  Während  aber  Groi«6 
dieselbe  in  ihrer  extremsten  Ausbildung  als  Aberration  ansieht,  hat 
Herr  Stichel  gefunden,  dass  die  aus  Steiermark  herkommenden 
Apollo-Falter  sämmtlich  mehr  oder  weniger  die  Eigenschaften  der 
Form  brittingeri  aufweisen,  so  dass  nach  seiner  Meinung  der  Name 
erweiterte  Geltung  als  Bezeichnung  einer  Localform  erhalten  rofisse 
und  von  ihm  auch  in  diesem  Sinne  angewendet  worden  ist. 

Herr  Rey  zeigte  Stücke  von  Papilio  ascolius  Feld,  aus  Colum- 
bien  nnd  solche  aus  Ecuador  und  macht  auf  die  Unterschiede  dieser 
beiden  aufmerksam.  Auch  zeigt  er  Isamiopsis  danisepa  Butl.  aus 
Assam  und  die  diesem  Papilio  ähnliche  Euploea  Danisepa  rhada- 
manthus  Fb. 

Von  demselben  Herrn  wurde  auch  ein  Zonosoma  linearia 
Hübn.  vorgelegt,  das  allein  auf  seiner  linken  Seite  eine  Ocelle  aufwies, 
wie  solche  fiir  andere  Zonosoma-Arten  charakteristisch  sind  und  ferner 
zwei  Exemplare  Addalia  pygmaearia^  einer  Geometridenart,  die  zu 
den  kleinsten  des^europäischen  Faunengebietes  gehört. 

Sitzung  vom  18.  April. 
Herr  Wadzeck  zeigte  3  Expl.  einer  aus  Weidengallen  gezogenen 
Dipterenart,  der  laut  Beschreibung  die  hintere  Querader  fehlen  soll. 
Das  trifft  aber  nur  bei  dem  einen  Exemplar  zu,  während  die  beiden 
andern  interessante  Abweichungen  zeigen.  Bei  dem  2  Stück  ist  die 
Querader  nämlich  nur  schwach  angedeutet,  bei  dem  3.  fehlt  sie  auf  der 
rechten  Seite,  während  sie  links  deutlich  ausgebildet  ist. 

Sitzung  vom  25.  April. 
Herr  G.  L.  Schulz   setzte   eiife  Anzahl  Kästen  in  Umlauf,  welche 
das  Wesentlichste  seiner  vorjährigen  Ausbeute    im  oberen    Rhönethal, 
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sowie  einiger  von  ihm  im  vergangenen  Jahre  käuflich  erworbener 
Schmetterlinge  enthielten.  Unter  den  letzteren  befanden  sich  etliche 
seltene  Arten  von  Palästina. 

Sitzung  vom  22.  und  29.  Mai. 

Herr  6.  L.  Schulz  spricht  über  die  Zucht  von  DeiUphila  alecto 
L.  und  empfiehlt  zweimaliges  Besprengen  der  Puppen  täglich,  wodurch 
er  sehr  günstige  Zuchtresultate  ersielt  habe. 

Herr  Thurau  zeigt  Raupen  von  LaMocampa  hvfo^  Herr  Koss 
eine  erste  Auslese  von  Käfern,  welche  ein  Vereinsmitglied  aus  Kiaut- 
schon  übersendet  hat. 

Von  Herrn  Verhoeff  wurde  als  Separatdruck  aus  dem  Archiv 
für  Naturgeschichte  eine  Abhandlung  Dr.  Müggenburg's  über  Cylvnr 
drotoma  glahrata  Meigen  vorgelegt.  Die  Larve  dieser  Tipulide  lebt 
an  Sumpfpflanzen  tangMrtigen  Wuchses.  Sie  ist,  ebenso  wie  auch  die 
Puppe,  von  hellgrüner  Farbe  und  mit  Dornen  und  blattartigen  Aus- 
wüchsen bedeckt,  so  dass  sie  an  der  Futterpflanze  äusserst  schwer  zu 
entdecken  ist.  Das  Beobachtungsmaterial  für  die  Abhandlung,  welche 
auch  mit  guten  Abbildungen  verschen  ist,  war  von  Herrn  Thurau  bei 
Tegel,  unweit  Berlin,  aufgefunden. 

Zu  seinem  Beitrag  zu  Heft  3/4  1900  der  Berliner  Entomo- 
logischen Zeitschrift  .,£in  beachtenswerter  Feind  der  Blutlaus** 
macht  Herr  Verhoeff  noch  die  Mitteilung,  dass  der  im  vorigen  Jahre 
durch  Blutläuse  dem  Untergang  nahe  gebrachte  Apfelbaum,  nachdem 
er  teils  mechanisch,  teils  aber,  und  zwar  noch  gründlicher,  durch  die 
Larven  der  Chrysopa  vulgaris  von  Blutläusen  gesäubert  war,  in  die- 
sem Jahre  herrlich  geblüht  habe  und  reiche  Ernte  verspreche. 

Sitzung  vom  5.  September. 
Nach  Erledigung  der  geschäftlichen  Angelegenheiten  hält  Herr 
Dönitz  unier  Vorzeigung  eines  Sackes  von  Psyche  helix  Siebold 
nebst  dem  daraus  gcpchlüpfteu  Männchen  einen  Vortrag  über  diese 
hochinteressante  Art.  Vortragender  hat  die  Raupe,  welche  bekanntlich 
in  einem  schneckenfömigen  Gehäuse  lebt,  im  Mai  bei  Bozen  an  einer 
niederen  Pflanze  kriechend  aufgefunden,  sie  in  eine  leere  Schachtel 
gethan  und  nach  etwa  drei  Wochen  den  cf  Schmetterling  tot  in  der 
Schachtel  vorgefunden.  Bekanntlich  befindet  sich  das  Flugloch  nicht 
an  der  Endöffnung  des  Gehäuses,  sondern  seitlich.  Der  Vortragende 
führt  aus:  das  Männchen  von  Ps.  helix  ist  sehr  selten  beobachtet 
worden.  Er  selbst  wie  auch  der  verstorbene  Streckfuss  hätten 
früher  die  Raupe  in  grösserer  Anzahl  eingetragen,  jedoch  niemals  ein 
cf  daraus  erhalten.  Deren  seltenes  Vorkommen  habe,  wie  die  Lit- 
teratur  zeigt,  mannigfache  Irrtümer  veranlasst.  Einige  Autoren  haben 
fälschlich  Männchen  von  crenxdeUa  und  helicinella  für  solche  von 
helioi  gehalten;  auch  Herrich-Schäffer  bilde  einen  cf  ab.  dessen  Ge* 
äder  mit  dem  des  vorliegenden  Exemplars  nicht  übereinstimmt. 
Andere  Autoren,  wie  Milliöre,  haben  geglaubt,  dass  das  Männchen 
auch  flügellos  wie  das  Weibchen  sei.  Dieser  hat  daher  das  Genus 
Apterona  dafür  aufgestellt.  Siebold  und  Claus,  welche  männliche 
Stucke  aus  bei  Bozen  und  am  Gardasee  gefundenen  Säcken  zogen, 
glaubten  doch  neben  der  geschlechtlichen  eine  parthenogenetische  Fort- 
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pflanzaog  anoehinen  su  müssen.  Dieser  Annabme  steht  der  Vor- 
tragende mit  starkem  Zweifei  gegenüber,  der  sich  auf  folgende 
Gründe  stützt,  dass  das  weibliche  Insekt  auch  nach  der  Ent- 
wicklung den  Sack  niemals  verlftsst.  Man  kann  daher  einem  ange- 
sponnenen Sack  nicht  ansehen,  ob  er  eine  Raupe,  Puppe  oder  gar  eine 
Imago  enthält.  Die  Imngo  wird  ebenfalls  im  Sack  wohnend  vom 
cf  befruchtet.  Wenn  man  daher  aus  eingetragenen  Säcken  Öfters 
junge  Brut  erhallen  hat,  so  ist  damit  ein  Beweis  für  Parlheuogenesis 
nicht  erbracht,  da  die  in  der  Litteratur  hierfür  enthaltenen  Fälle  nicht 
erkennen  lassen,  ob  die  eingetragenen  Tiere  sich  wirklich  noch  im 
Raupenzustande  befanden  oder  nicht  vielmehr  schon  vollständig  ent- 
wickfit  waren.  Parthenogenesis  würde  erst  bewiesen  sein,  wenn  jemand 
aus  Raupen,  die  ihre  Säcke  noch  frei  herumschleppen,  ohne  Dazwischen- 
kuuft  eines  Männchens  junge  Brut  erhielte.  Redner  verbreitet  sich 
dann  noch  über  die  Benennung  des  Tieres.  Das  Genus  Apterona  sei 
unhaltbar,  weil  Miliare  drei,  ganz  verschiedenen  Familien  angehörige 
Arten  darin  zusammengefasst  und  seine  Charakteristik  demgemäss  so 
allgemein  gehalten  habe,  dass  man  noch  mancherlei  Arten  und  Gattun- 
gen darin  unterbringen  könne.  £s  sei  daher  unbegreiflich,  wie  dieser 
werflose  Name  in  dem  neuen  Staudinger*tfchcn  Katalog  habe  Auf- 
nahme finden  können.  Was  den  Speciesnamen  nnbelang^,  müsse  an 
dem  Siebold'schen  lielio!  festgehalten  werden,  der  von  Staudinger 
bevorzugte  Namen  crenulella  Bruand  passe  nicht,  weil  Er u and 
ausdrücklich  sagt,  dass  seine  crenulella  sehr  schmale,  fast  lanzett- 
förmige Flügel  habe  und  sie  so  auch  abbildet,  während  Psyche  helix 
breite  Vorder-  und  Hinterflügel  hat.  Wie  es  kommt,  dass  Bruand  zu 
seiner  schmalflügeligen,  wie  ein  Mikropteron  aussehenden  crenulella 
einen  Fühler  zeichnete,  der  offenbar  einer  heliw  angehört,  bleibt  zu- 
nächst unklflr.  Sollte  ein  solches  Tier  nicht  noch  aufgefunden  werden, 
so  muss  Bruand  einem  Irrtum  zum  Opfer  gefallen  sein,  den  wir 
keine  Veranlassung  haben,  zu  verewigen,  indem  wir  den  Namen  crenulella 
für  die  wohlbekannte,  gut  beschriebene  und  nicht  zu  verwechselnde 
helix  Siebold  annehmen.  Wegen  der  merkwürdigen,  in  der  Mitte 
stark  kammzähnigen  Fühler  muss  das  Genus  von  Psyche  zwar  ab- 
getrennt werden.  In  dieser  Erkenntniss  hat  Siebold  das  Genus 
Cochlophanes  dafür  aufgestellt  und  gut  charakterisiert.  Der  Name 
Cochl,  helix  mag  also  gelten.  Daneben  wird  sich  aber  der  altein- 
gebürgerte Name  Psyche  helix  gewiss  noch  lange  halten. 

Zu  der  Bemerkung,  dass  die  Seltenheit  der  Zucht  von  A^/tO^^Männ- 
chen  sich  vermutlich  daraus  erkläre,  dass  die  männlichen  Raupen  sich 
an  anderen  Stellen  aufhalten  und  anspinnen,  erzählt  Herr  G.  L. 
Schulz,  dass  auch  bei  Stettin  viele  Säcke  von  helix  gefunden  seien, 
die  nur  Weibchen  geliefert  hätten,  bis  man  endlich  am  oberen  Teil 
gefällter  Kiefern  die  Gehäuse  der  männlichen  Tiere  entdeckt  habe. 

Herr  Rey  berichtet  unter  Vorzeigen  von  Eigelegen  an  Kiefern- 
zweigen über  massenhaftes  Auftreten  der  Cnethocampa  pinivora  Tr. 
auf  der  Kurischen  Nehrung.  Hierzu  bemerkt  Herr  Petersdorf,  dass 
das  Ostseebad  Kahlberg  vor  einigen  Jahren  infolge  massenhaften 
Auftretetens  dieser  gefürchteten  Raupen  geradezu  verödet  gewesen  sei. 
Herr  Beliing  hat  das  häufige  Vorkommen  dieses  Tieres  bei  Horst, 
Herr  G.  L.  Schu  Iz  bei  Gravesa  beobachtet.     Zur  Biologie  bemerkten 
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die  Herren  Thiirau   ond  Schröder,    dass  die  Verpuppung  im  August 
stattfinde  und  dtiss  die  Puppen  überwintern. 

Hierauf  legt  Herr  Stichel  drei  aberrierende  Ezenaplare  von 
Vanessa  io  vor,  welche  aus  Böhmen  stammen  und  keine  Kunst- 
produkte, sind.  Der  Saum  aller  Flügel  ist  zuerst  schmal  stahlblau, 
dann  kupferfarben  schillernd.  Die  etwa^  länglichen,  sicmltch  kleinen 
Ocellen  der  Hinterflngel  irisieren  bei  gewisser  Beleuchtung  aber  und 
über  metallisch  blau,  ebenso  der  grosse  schwarze  Costalfleek  der 
Vorderfiügel.  Zur  leichteren  Verständigung  bei  Wiederholung  dieser 
auffälligen  Erscheinung  benennt  Herr  St.  diese  Form. 

Vanessa  io  ab,  nov,  payo  Stich. 
Ein  viertes   Stück  bildet    einen  Uebcrgang  sur  normalen  Form  mit  der 
Einschr&nkung,   dass  der  Saum   der   Flügel   schwächer,  der    Costalfleek 
garnicht  irisiert. 

Sitzung  vom  12.  September. 
Es   werden   von    Herrn   Stichel    zwei    neue   Formen    der   Gattung 
Discophora  vorgelebt  und  beschrieben     Es  sind: 

Discophora  deo  frahstorferi  cf  nov.  subsp.  Stichel, 
von  der  Stammform  deo  de  Nicävillc  aus  Ober-Burma  dadurch  unter- 
schieden, dass  die  orangefarbene  Binde  der  Vorderflügel  bedeutend 
verschmälert  und  nur  bis  zur  8.  Medianader  zusammenhängend  ist. 
Von  da  ab  löst  sie  sich,  wie  das  bei  den  Vertretern  der  necho- 
(cheops-)  Gruppe  mit  der  blauen  Binde  der  Fall  ist,  in  Keilfleckc  auf, 
deren  je  2  neben  einander  zwischen  den  Medianen  stehen.  Die  Binde 
beginnt  unterhalb  der  Subcostalis,  der  Vorderrand  bleibt  ungewiss 
olivenbraun.  Der  Saum  aller  Flügel,  welcher  von  de  Nic^ville  bei 
deo  als  schmalorangefarben  bezeichnet  wird,  ist  eintönig  olivengrau 
wie  die  Grundfarbe  der  änsseren  Flügelpartieen,  ebenso  die  submar- 
ginale Partie  der  Hinterflügel  in  welcher  bei  deo  obsolete,  orangefarbene 
Mondflecke  stehen.  Die  Unterseite  ist  dunkler,  der  oberste  Augenfleck 
der  Hinterflügel  zeigt  einen  kleinen,  der  untere  einen  grösseren  kreide- 
weissen  Kern.  Es  liegen  vor  4  ziemlich  übereinstimmende  (f  cf  hus 
CentralTonking  (Chiem-Hoa).  Die  Benennung  geschah  nach  ihrem 
Entdecker  H.  Fruhstorfer.  Es  ist  dies  die  zweite  bekannte  Form, 
deren  Männchen  eine  gelbe  transversale  Binde  der  Vorderflügel 
zeigen .     Ferner 

Discophora  lepida  signiflcans  subsp.  nov.  Stichel. 
Sie  ist  von  der  Stammform  lepida  Moore  von  Ceylon  dadurch  gut 
und  ausreichend  zu  unterscheiden,  dass  die  drei  zusammenhanglosen, 
unter  der  Subcostalis  beginnenden  bläulichen  Flecke  vergrössert  und 
zu  einer  Binde  zusammengeflossen  sind,  die  bis  zur  Mediana  2  reicht. 
Zwischen  Mediana  l  und  Mediana  2  steht  noch  ein  einzelner  bläulicher 
Fleck.  Im  Discalteil  des  Vorderflügels  sind  zwischen  den  Medianen 
zwei  kleine  weissliche  Wischfleckc  vorhanden.  Auf  dem  Hinterflügel 
befinden  sich  2  Reihen  submarginaler,  beziehungsweise  praediscaler 
bräunlicher  Flecke,  von  welchen  die  äusseren  schwach  erkennbare 
Halbmonde  bilden,  während  die  Hinterflügel  bei  der  typischen  lepida 
gänzlich  einfarbig  sind. 

Die  Beschreibung  geschah  nach  zwei  übereinstimmenden  d^  cf  der 
Sammlung  von  H.  Fruhstorfer,  welche  aus  Kar  war,  an  der  Ostküste 
von  Vorder-Indien  stammen. 
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Sitsung  vom  19.  September. 

Herr  Stichel  legt  einige  Pr&parate  von  mftnnlicben  Genitalien 
der  Schmctterlingsgattuiigen  Ueliconiue  und  Discophara  unter 
folgenden  Bemerkungen  vor: 

Wie  schon  von  G  od  man  und  Salvin  in  der  ßiologia  Centrali- 
Americana  festgestellt,  lassen  sich  selbst  bei  äusserlfob  recht  ver- 
schiedenen Arten,  besw.  Formen  specifische  Unterschiede  in  dem 
Kopulationsapparat  mfinnlicher  Heliconiden  schwer  nachweisen,  wenigstens 
nicht  bei  solchen,  deren  Verwandtschaft  durch  das  Vorhandensein  von 
Zwischen  formen  angenommen  werden  muss.  Es  liegt  hier,  ähnlich  wie 
bei  der  Gattung  Colias,  der  Fall  vor,  dass  sich  die  Arttrennung  bezw. 
Spaltung  anatomisch  noch  nicht  consolidiert  hat,  während  die  In- 
dividuen äusserlich  schon  recht  verschieden  aussehen,  morphologisch 
also  bemerklich  divergierend  vorgeschritten  sind. 

Viele  der  von  den  Autoren  als  Arten  beschriebenen  Formen  sind 
deshalb  als  solche  nicht  zu  halten,  und  hat  Riffarth  in  der  Zeit- 
schrift des  Vereins  1901  schon  den  Zusammenhang  ganzer  Reihen 
solcher  Formen  mit  vielem  Geschick  und  grosser  Umsicht  klargelegt. 
Auch  seine  Gruppierung  nach  der  Beschaffenheit  der  Vorduriflügel- 
Unterseite  unterhalb  der  Mediana,  zum  Teil  auch  nach  dem  Vorderrand 
der  Hinterflägel  der  cfcf  ist  durchaus  anzuerkennen.  Diese  Grup- 
pierung lehrt,  das  einige  äusserst  ähnliche  Tiere,  z.  B.  die  meistens 
verkannten  Hei.  melpomene  L.  und  H.  caüycopie  Cram.,  die  auch 
von  Kirby  in  meinem  Catalog  als  Synonyme  aufgeführt  sind,  sowie 
HeL  nanna  Stich,  und  UeL  phyllie  Fab.  garnicht  mit  einander  in 
näherer  Verwandtschaft  stehen,  sondern  je  einer  ganz  anderen  Gruppe 
angehören.  Dies  wird  durch  die  Kopulationsorgane  bestätigt.  Wäh- 
rend die  männlichen  Genitalien  von  HeL  melpomene  und  Bbel,  nanna 
keinen  speeifischen  Unterschied  erkennen  lassen,  weichen  sie  von  denen 
der  beiden  corrcspondierenden  Arten  H,  caUycopie  und  H,  phyllie^ 
deren  Genitalien  wiederum  unter  sich  nicht  sicher  zu  trennen  sind, 
deutlich  ab.  Dadurch  ist  erwiesen,  dass  die  verschieden  aussehenden 
H.  melpomene  und  nanna  einerseits  und  HeL  callycopie  und  phyüia 
andererseits  in  näherer  Verwandtschaft  stehen,  als  die  zum  Verwechseln 
ähnlichen  ii.  melpomene  und  callycopis  sowie  H,  nanna  und 
phyllis. 

Das  Kopulationsorgnu  selbst  besteht  aus  den,  den  Nymphaliden 
eigenen  Tegumen  mit  gebogenem,  schnabelförmigem  Uncus,  unter  dem 
ein  kabnförroiges  Scaphium  sitzt.  Die  ovalen,  lappigen  Valven  sind 
gut  entwickelt,  dorsal  breit  umgeschlagen,  an  ihrem  oberen  Ende  ge- 
spalten und  laufen  in  einen  Zipfel  aus.  In  der  Form  dieses  Zipfels 
und  in  der  Structur  des  umgeschlagenen  Dorsalteiles  der  Valven  liegen 
er^vähnte  Unterschiede.  Eigentliche  Harpcn  sind  nicht  vorhanden; 
dieselben  werden  durch  den  oberen  zipfelartig  abgesonderten  Teil  der 
Valven  dargestellt.  In  dieser  Hinsicht  ähnelt  der  Apparat  dem  gewisser 
Papilioniaen,  Ganz  anders  ist  aber  das  Organ  der  tfori^-Gruppe. 
Hier  sind  deutliche,  von  der  Rasis  der  Valven  abgezweigte  Hurpagonen 
zu  bemerken,  wodurch  diese  Gruppe  ganz  hervorragend  charakterisiert 
zu  sein  scheint.  Ob  diese  Eigenschaft  sich  auf  alle  Vertreter  der 
Gruppe  erstreckt,  ist  indess  noch  nicht  festgestellt. 

Bei  einer  in  Arbeit  befindlichen  Revision  der  Gattung  Discophora 
seitens  des  Referenten  haben  sich  die  männlichen  Genitalien  wieder  als 
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unschätzbares  Hilfsmittel  zar  Feststellung  der  Arttrennung  und  Verwandt- 
Bchafb  erwiesen.  Die  vorgelegten  Präparate  liefern  z.  R.  den  Beweis, 
dass  die  bisher  als  „Varietät'*  von  l)i8C,  Cilinde  Stoll.  (Java)  an- 
gesehene Disc.  continentalis  Stgr.  (Nord-Iodien)  eine  von  ersterer 
ganz  verschiedene  gute  Art  ist  und  der  Disc,  necho  Feld,  von  Java 
näher  steht.  So  sehr  continentalis  auch  auf  den  ersten  Blick  der 
Cilinde  ähnlich  sieht,  so*  entschieden  ist  dieselbe  auch  äusserlich  von 
derselben  zu  trennen,  wenn  man  eine  Reihe  vorliegender  Tiere  aus 
Sikkim  betrachtet.  Hier  liefert  ein  Stück  aus  der  Sammlung  Thiele, 
Berlin,  mit  einer  völlig  ausgebildeten  subnpikalen  Mondfleckenreihe  ein 
unverkennbares  Bindeglied  mit  D,  necho  Feld.,  nur  mit  dem  Unter« 
schiede,  dass  die  Binde  nicht  bläulich-weiss,  sondern  gelblich-weiss  ist. 
Celinde  ändert  in  dieser  Art  nie  ab  und  ist  leicht  an  dem  stets 
rundlichen  Kostalfleck  der  Vorderflügel  zu  erkennen,  der  bei  COH" 
tinentcUis  immer  wischartig  auftritt  und  als  erster  Ansatz  der  ge- 
bogenen transversalen  Binde  der  n^^Ao-Gruppe  angesehen  werden  muss. 

Ob  das  erwähnte,  äusserst  interessante  Uebergangsstück  mit  der 
gelben  Fleckenbinde  nur  eine  Aberration  oder  eine  constante  Form 
darstellt,  wird  noch  ermittelf  werden.  Jedenfalls  bildet  es  zugleich  ein 
Bindeglied  mit  der  vom  Referenten  beschriebenen  Disc,  fruhstorferi, 
deren  Binde  aber  gesättigter  rot-gelb  und  voluminöser  ist. 

Herr  Rey*)  spricht  über  Saisonformen  von  Schmetterlingen  in  den 
Tropen.  Die  sich  regelmässig  folgenden  Trocken-  und  Regenperioden 
zeigten  sehr  scharfe  Gegensätze.  Dementsprechend  seien  auch  für  eine 
ganze  Reihe'  von  Arten  nicht  nur  durch  Beobachtung  in  der  freit-n 
Natur,  sondern  auch  durch  Zucht  nachgewiesen,  dass  dieselben,  je  nach 
der  Jahreszeit,  in  ganz  verschiedenen  Formen  aufträten.  Von  einigen 
Arten  gäbe  es  nicht  nur  eine  Form  für  die  Regen-  und  eine  andre  für 
die  Trockenzeit,  sondern  noch  eine  dritte  Form  für  die  Uebergangs- 
perio«le.  Dieselben  seien  mehrfach  als  selbständige  Arten  angesehen 
und  benannt  worden,  doch  hätten  Zuchtresultate  die  Identität  der 
Arten  bewiesen.  So  gäbe  es  zu  Prioneris  seta  Moore  als  Herbst- 
form, die  Winter-  oder  Re^enzeitform  Pr.  thestylis  l>oubI.  und  die 
Son;imerform  Pr.  watsonti  Hew.  Der  schwarze  euploeenartige 
Papilio  panope  L.  sei  die  Regenzeitform  zu  dem  hellen  danaiden- 
ähnlichen  Pap.  dissimilis  L.  Auch  hier  trete  noch  eine  Herbst- 
oder Zwischenform  auf. 

Ebenso  kenne  man  für  Terias  brigitta  3  Saisonformen.  Für  alle 
genannten  Arten  hat  Herr  Rey  das  Anschauungsmaterial  zur  Stelle 
und  beruft  sich  imUebrigen  auf  einen  Aufsatz  von  Aikten  im  Jour- 
nal der  Bombay  Nat.  Hist  Society  IL,  1897,  Pag.  37,  wo  u. 
a.  über  die  Zucht  von  Pap.  dissimilis  aus  Pap.  panope  berichtet 
wird.  Auch  bei  uns  gäbe  es  dimorphisch  der  Jahreszeit  angepasste 
Schutzformen.  So  gäbe  es  neben  der  im  Sommer,  wenn  alles  blüht, 
fliegenden  Vanessa  prorsa  die  Frühlingsform  Vanessa  levana^  die 
sich  dem  noch  mit  dürrem  Laube  bestreuten  Waldboden  vortrefflich 
anpasse. 

Herr  Fruhstorfer  kann  sich  dief^en  Anschauungen  nicht  überall 
anschliesseii.     Man  finge  Pap.  dissimilis  und  panope  zusammen,  und 

*)  Anm.  d.  Redact.  Die  Ausführungen  sind  unter  eigner  Ver- 
antwortlichkeit der  Vortragenden  abgedruckt. 
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eine  Trennung  der  Formen  nach  der  Jahreszeit  sei  daher  nicht  mOg- 
Hell.  Bei  andern  Schmetterlingen  könne  man  praktisch  gradezu  die 
der  Theorie  entgegengesetzten  Erfahrungen  mnchen.  So  habe  er  in 
Darjeeling  gerade  während  der  nassen  Zeit  von  Pap,  ch/tia  nur  ganz 
helle  Thiere  gefangen,  welche  die  Theoretiker  doch  der  Trockenzeit 
zuweisen.  Für  Prioneris  kOnne  er  allerdings  das  Vorkommen  dreier 
Zeitformen  bestätigen.  Bei  Ixios  gicbt  es  ferner  alle  Uebergänge  von 
einer  kleinen  Trocken  form  mit  schmalem  Saum  zu  grossen,  breitge- 
säumten Regenzeitformen.  Für  die  Behauptung,  dass  es  auch  Z^vischen- 
zeitformen  von  P.  clytia  g^be,  schienen  ihm  alle  Beweise  zu  fehlen. 

Herr  Wadzek  zeigt  eine  Neuheit  för  die  Umgebung  Berlins, 
nämlich  eine  bei  Machnow  gefangene  Pachycnemia  hippocastanaria. 

Herr  Bell  in  g  hatte  im  vorigen  Jahre  eine  Anzahl  Eier  von 
Bomb,  quercus  v.  sicula  W.  V.  erhalten.  Unter  den  jetzt  aus- 
fceschlöprten  Faltern  giebt  es  mehrere  Stücke,  deren  gelbe  Binde  auf 
den  Hinterflügeln  stark  bestäubt  ist,  so  dass  die  Tiere  dem  gewöhn- 
lichen Quercus-Spinner  äusserst  ähnlich  sehen. 

Sitzung  vom  26.  September. 

Herr  Stichel  legt  eine  Arbeit  des  Gusfos  am  Museum  zu  Tromsoe, 
Herrn  Sparre  Schneider  vor,  betitelt  Coleoptera  og  lepidop- 
tera  ved  Bergen  og  i  naermeste  omegn  und  referiert:  Die 
Kenntnis  der  Insektenfauna  Norwegens,  sei  sehr  fragmentaritfch.  £s 
giebt  nur  eine  von  demselben  Verfasser  1875  in  Kristiania  Videns- 
kaps  Selskabs  Forhandlinger  publicierte  Arbeit  über  die  Insekten 
fauna  von  Bergen.  Jetzt  würden  nun  Forschungen  mit  Unterstützung 
de«  Museums  zu  Bergen  angestellt,  aber  nur  über  Coleopteren  und 
Lepidopteren,  weil  von  den  übrigen  Ordnungen  vorerst  so  wenig 
Material  gesammelt  ist,  dass  es  sich  zu  keiner  Specialarbeit  eignet. 
Das  liegt  nicht  nur  an  ungenügender  Untersuchung,  sondern  an  der 
Armut  von  Fauna  und  Flora,  welche  für  das  westliche  Norwegen 
geradezu  charakteristisch  und  nicht  allein  durch  die  jetzt  vorhandenen 
Erdboden  Verhältnisse  und  das  jetzige  Klima  begründet,  sondern  auch 
die  Folge  geologischer  Veränderungen  in  der  Vorzeit,  besonders  der  grossen 
Vergletscherungen  des  Landes  ist.  Das  vorgelegte  Werk  zählt  auf: 
402  Käfer  und  292  Schmetterlinge.  Abbildungen  sind  darin  für  Pararge 
maera  L.  ab.  monotonia  Schilde,  Agrotis  comes  v.  bergensis  Sp.  Sehn., 
Taeniocampa  stabilis  V.  aberr.  Orthosia  litura  L.  ab.,  Anarta  cardi- 
gera  Thnbg.  und  Cidaria  literata  Don.  —  Herr  T h  ie  me  verweist  hierbei 
auf  die  Thatsache,  dass  Bergen  die  grösste  jährliche  Regenmenge  in 
Europa  und  vorzugsweise  trübes  und  nebliges  Wetter  habe,  das  der 
Entwicklung  der  Insektenwelt  wenig  günstig  sei. 

Herr  Rey  zeigt  eine  auch  bei  Berlin  vorkommende  wespenähnliche 
Syrphide,  Spilomyia  vespiformis  L.  und  einen  Ohrwurm  Forfictda 
auricvlaris,  der  wahrscheinlich  ein  Zwitter  oder  mindestens  gynandro- 
morph  gebildet  sei,  das  bewiesen  die  beiden  am  Abdomen  befindlichen 
Zangen,  deren  eine  diu  den  Männchen  eigene  starke  Krümmung,  die 
andre  aber  die  den  Weibchen  eigene,  schwache  besitze. 

Herrr  B  rasch  zeigt  eine  Anzahl  Terias  hastiana,  einen  an 
Weiden  lebenden  Kleinschmetterling,  welcher  sehr  stark  abändert.  Die 
Raupe  sei  häufig,  der  Schmetterling  aber  sehr  selten  zu  finden  und 
müsse  daher  durch  Zucht  erworben  werden.  Auch  die  vorgelegte 
Zusammenstellung  der  hübschen  kleinen  Tiere  ist  grösstenteils  auf- 
gezüchtet, die  gewonnenen  Spielarten  sind  durch  Ankauf  ergänzt. 
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Endlich  zeigt  Herr  Günther  Eier  nnd  Imago  von  Ranatra  line- 
aris, d.  i.  der  im  Wasser  lebenden  Nadelscorpionwanze.  Die  Wanze 
trägt  di(!  Eier,  welche  zuerst  an  ihrem  Hinterlcibe  haften,  eine  Zeit 
umher  und  befestigt  sie  spüfer  an  W^asf^erpflanzen.  Die  Zangen,  mit 
welchen  die  Eier  scheinbar  an  die  Pflanzen  geheftet  sind,  erklärt  Herr 
Enderlein  für  Atmungsorgane  des  Eies. 

Sitzung  vom  3.  Oktober. 
Herr  Ziegler  zeigte  aus  seiner  diesjährigen  Alpenreise  eine  Ab- 
weichung von  Melitaea  dicLynna  Esp.  c/*,  die  bei  Adelboden,  im 
Hemer  Oberland,  1375  m  hoch  gelegen,  gefangen  var.  Die  Hinterflügel 
dieses  Tiers  tragen  auf  der  Unterseite  nur  silberglänzende  Flecke  und 
eine  hellgelbe  Saumlinie.  Ferner  von  Erehia  ceto  Hbn.  einen  cf  von 
mclanotischer  Färbung  mit  sehr  kleinen  Flecken  auf  der  Oberseite, 
ebenda  gefangen,  und  endlich  zwei  cf  von  Er,  Ugea  aus  Brunneck 
im  Pusterthal,  welche  auf  der  Oberseite  statt  der  rostroten  Binde  nur 
rote  Flecke,  zum  Teil  mit  schwarzem  Kern,  tragen  und  Ähnlichkeit 
mit  etiryale  ab.  oeellaris  Stgr.  haben.*) 

Herr  Petersdorf  legt  seine,  hauptsächlich  aus  Noctuen  bestehende 
Ausbeute  aus  Misdroy  auf  Wollin  vor 

Herr  Stichel  referiert  nach  der  Zeitschrift  Prometheus  über 
ein  anf  Madagascar  übliches  Verfahren,  Seide  von  einer  Spinnenart, 
Nephila  madagascar ensis,  zu  erhalten.  Dieses  Tier  spinnt  nur  bei 
der  Eiablage.  Die  daher  gewonnene  Seide  lieferte  zwar  einen  halt- 
baren aber  unansehnlichen  Stoff.  Man  ist  nun  auf  die  Idee  gekom- 
men der  Spinne  den  Seidenfaden  durch  Berühren  der  Spinndrüse  mit 
dem  Einger  zu  entlocken  und  den  Eaden  aus  einer  grösseren  Anzahl 
von  Spinnen,  die  reihenweise  in  einem  Apparat,  der  sogenannten 
Guillotine,  eingesperrt  sind,  abzuhaspeln  und  die  einzelnen  Fäden  zu- 
sammenzudrehen, wobei  man  einen  sehr  schönen,  gleichmässigen  Faden 
von  bedeutender  Länge  erhält.  Die  Spinne  bleibt  dabei  am  Leben 
und  wird    wieder  in  Freiheit  gesetzt. 

Hierauf  legte  Herr  Rey  Saisonformen  indischer  Schmetterlinge 
vor.     Es  sind: 

Junonia  asterie  L.  Regenzeitfomi, 
Junonia  almana  L.  Trockenzeitform, 
Mycalesis  (Qareris)  gopa  Feld.  Regenzeitform, 
MycaUsis  (Qareris)  sanatana  Moore  Trockenzeitform, 
Melanitis  ismene  Gram    Regenzeitform, 
MeL  leda  L.  Trockenzeitform. 
Der   Vortragende  macht  darauf  aufmerksam,  dass    bei    den  Regenzeit- 
formen der  genannten  Arten  auf  der  Unterseite  der  Flügel  Augenflecke 
auftreten,  welche  etwa  so  aussähen  wie  Wassertropfen.  Bei  den  Trocken- 
zeitformen  fehlen    diese   Flecken   und  die    Unterseite  ähnelt   täuschend 
dem  dürren  Laube.     Herr  Rey  ist  überzeugt,  dass  hier  ein  adaptiver 
Saisondimorphismus  vorliege,  der  auf  Anpassung  des  Schmetterlings  an 
die  je   nach  der  Jahreszeit  verschieden   aussehende  Umgebung  beruhe. 
Er  findet  auch  hierin  eine  neue  Unterstützung  seiner  Öfter  vorgetragenen 
Ansichten  über  Mimicry. 

*)  Anm  d.  Redact.  Die  fragliche  Form  dürfte  nach  Ansicht  von 
anderer  Seite  au  euryale  zu  sieben  sein. 
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Auch  Herr  Fruhstorfer  stellt  zor  Beurteilung  der  bei  Iwiaa 
pyrene  L.  vorkommenden  Saisonformen  eine  Sammlung  von  Hegenzeit- 
und  Trockenzeittieren  zur  Schau.  Bei  seinem  Aufenthalt  in  Tonkin 
aber  fand  er  zur  Regenzeit  unter  lauter  Trockenzeitformen  nur  eine 
Regenzeitform.     Die  Theorie  erwies  sich  hier  also  als  unsicher. 

Herr  Thnran  halte  von  seiner,  im  Juni  nach  Lappland  unter- 
nommenen Reise  meist  noch  unbestimmte  Küfer  mitgebracht;  unter 
denselben  befanden  sich  Lepyrus  arctieus  Payk.  und  ein  anderer 
grosser  Rüssler,  ferner  io  grösserer  Anzahl  Leptura  virens  L., 
Acmaeops  pratensis  Laich.,  sowie  die  stark  variierende  Brachyta 
interrogationis  L.  und  der  ganz  gleichmässig  mit  durchgehender 
schwarzer  Schulterbiiide  auftretende  Trichius  fasciatus.  Die  Fundorte 
Qvikkjokk  und  Jokkmokk   liegen   etwa  1^  jenseits  des  Polarkreises. 

Sitzung  vom  10.  Oktober. 

Hern  G.  L.  Schulz,  zeigt  die  geblasene  Raupe  und  Falter  von 
Lasiocampa  bufo  Ledercr.  Er  hatte  ein  aus  zugeschickten  Puppen 
glücklich  gewonnenes  Falterpaar  zur  Begattung  und  Eiablage  gebracht. 
Hieraus  entwickelte  sieh  unter  Pflege  von  Herrn  Thurau  eine  zweite 
Zucht,  die  abermals  glücklich  gedieh,  und  zur  Zeit  sind  sowohl  Eier 
wie  Raupen  und  Puppen  an  der  Futterpflanze  zu  finden.  —  Eine  ähn- 
lich gluck  liehe  Aufzucht  ist  dem  Vortragenden  mit  Cidaria  calliffra- 
pharia  H.  fc>.  gelungen. 

Herr  Rey  legte  verschiedene  Abarten  von  Bombyx  mori  und  die 
zugehörigen  Puppen-Cocons  vor,  sowie  einen  von  Lecanium  persicae 
besetzten  Kirschenzweig.  Die  Schilder  der  genannten  Laus  ähneln  in 
Form  und  Farbe  Hlattkno^pen  des  Zweiges. 

Herr  Günther  hatte  vom  Kirchhof  an  der  Jungfernhaide  bei 
Berlin  ein  von  Formica  rufa  merkwürdig  zerfressenes  Stück  Kiefern- 
holz mitgebracht.  Die  in  der  Längsrichtung  abgesetzten  Gänge  waren 
zur  Niederlage  der  Ameisenpuppen  benutzt. 

Endlich  stellle  Herr  Fruhstorfer  eine  Sammlung  Hestina^Arten 
zur  Schau  aus,  und  zwar:  Bestina  nama^  in  Sikkim  ein  ziemlich 
häufiger  Schmetterling,  ferner  von  der  bisher  nur  aus  Sumatra  bekannten 
Species  Carolina  Snellen,  ein  Stück  aus  Perak  und  endlich  eine  aus- 
gezeichnete Neuheit,  die  Herr  Fruhstorfer  namoides  benennt,  aus 
Sumatra.  Diese  unterscheidet  sich  von  nama  durch  spitzere  Hinter- 
flügel mit  briMtem  rothen  Anflug.  Auch  unterseits  sind  die  Hinter- 
flügel breiter  braun  bezogen,  während  die  Costalteile  der  Vorderflügel 
melanotisch  dunkler  gefärbt  sind. 

Sitzung  vom  17.  Oktober. 
Nachdem  Herr  G.  L.  Schulz  Idmais  chrysonome  Klug,  und 
Iphisadea  v.  palaestinensis  aus  dem  Jordanthal  und  vom  Toten 
Meer  vorgelegt  hatte,  zeigt  Herr  Thiele  einen  höchst  merkwürdigen 
Pap.  mavhaon  L.  c/,  in  diesem  Sommer  im  Posenschen  gefangen. 
Das  Exemplar  ist  in  Grösse  und  Form  volIstHndig  entwickelt;  die 
Grundfarbe  ist  normal.  Der  rechte  Vorderflügel  ist  bis  auf  das 
Wurzelfeld  normal  gefärbt.  Dieses  und  der  1.  und  3.  Vorderrand- 
flecken sind  schwach  schwärzlich  bestreut.  Der  rechte  Hinterflügel 
erscheint  normal,   nur  die  Subcostalis  im    äusseren    Dritte]    breit    gelb 
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geförbt.  Der  linke  VorderflBgel  ist  aber  bis  auf  einige  kleine  Gruppen 
?on  dunkleren  Schuppen  durchweg  ohne  Schwarz.  Alle  Zeichnung  nur 
bläulich  markiert  und  dadurch  wie  Untermalung  wirkend.  In  gleicher 
Weise  ist  der  linke  Hinterflügel  angelegt,  nur  ist  das  breite  Band  nach 
aussen  durch  schwarze  Dreiecke,  nach  innen  durch  gleichfarbige  Halb' 
monde  begrenzt.  Analauge  wieder  normal.  Die  Unterseite  entspricht 
der  Oberseite.  Die  übrigen  Körperteile  sind  wie  bei  der  Stammform 
gef&rbt. 

Als  sich  unt«r  den  Anwesenden  Zweifel  erhoben  hatte,  ob  man 
eine  derartige  Bildung,  besonders  bei  ihrem  partiellen  Auftreten,  als 
Albinismus  bezeichnen  dürfe,  bemerkt  Herr  Bode:  Partieller  Albinis- 
mus käme  auch  bei  Menschen  und  Säugetieren  yor  und  würde  als 
Leukodermie  bezeichnet.  Diese  bestehe  im  Fehlen  des  Pigments  in 
allen  epitheloiden  Organen  im  Gegensatz  zum  Ergrauen  der  Haare,  wo 
die  weisse  Farbe  auf  Lufteintritt  zwischen  die  Zelllagen  des  Haares 
beruht.  Leukodermie  kommt  am  häufigsten  in  einem  Ausbreitungs- 
gebiet vor,  das  dem  gewisser  trophischer  Nerven  entspricht.  Es  gehört 
daher  diese  Krankheit  zu  den  Trophoneurosen.  Es  sei  nicht  ausge- 
schlossen, dass  solche  Erscheinungen  auch  bei  Insekten  vorkommen, 
und  so  auch  hier  bei  dem  vorgewiesenen  P,  machaon. 

Eine  andere  Merkwürdigkeit  hat  Herr  Rohrbach  am  17.  7.  1901  bei 
Bad  Wildungen  erbeutet.  Es  ist  ein  melanotisch  geerbter  Ar- 
gj/nnis  paphia  L.  c/,  besonders  ausgezeichnet  durch  breite,  strahlen- 
artig angeordnete,  gesättigt  schwarze  Streifen,  die  von  der  Wurzel  der 
Flügel  bis  zur  Mitte  reichen.     Die  Unterseite  ist  normal. 

Herr  Thieme  zeigt  einen  Kasten  mit  Arg.  thore  Hübn  ,  Melitaea 
cynthia  W.  V.  und  Mel,  matuma  var.  wol/enabergeri,  alle  bei 
Pontresiua  gefangen.  Der  Herr  Aussteller  machte  darauf  aufmerksam, 
dass  die  cfcf  von  wolfensbergeri  wenig  abändern,  während  er  von 
den   9  Q   sehr   hübsche  Abweichungen  vorweisen  kann. 

Herr  Günther  hatte  in  Spiritus  eingelegte  Larven  der  Trauer- 
mücke Sciara  thomae  mitgebracht.  Dieselben  waren  einem  sogenannten 
Heerwurm  entnommen,  den  der  Vortragende  im  Juli  in  Finkenkrug 
bei  Spandau  angetroffen  hatte.  Er  vergleicht  das  Aussehen  des  Heer- 
wurms mit  dem  einer  Schlangenhaut.  Erst  bei  näherem  Zusehen 
erkennt  man  die  mit  einer  klebrigen  Substanz  susammenhängenden 
zahllosen  Larven,  Fliegenlarven  ähnlich,  neben  und  übereinander  an- 
geordnet und  in  einer  Richtung  langsam,  aber  merklich  sich  fortbewe- 
gend. Nachdem  das  Ganze  zusammengerafft  und  zu  Hause  wieder 
ansgepackt  war,  ordneten  sich  die  Tiere  auf  dem  Tisch  alsbald  wieder 
und  strebten  in  der  ursprünglichen  Form  des  Heerwurms  abermals  in 
einer  Richtung  fort.  Herr  G.  fand  die  Tiere  später  in  jüngerem  Lebens- 
stadium an  ffymphaea  alha^  deren  einzelne  Blüten  schätzungsweise 
6000  gruppenweis  vereinte  Tierchen  trugen.  Andere  Ansammlungen 
fand  er  in  dem  als  selten  trocken  bekannten  Sommer  unt€r  Holzstücken 
am  Tegeler  See  in  geringerer  Anzahl.  Doch  auch  sie  suchten  sich  in 
derselben  Art  fortzubewegen. 

Herr  Fruhstorfer  zeigt  von  Agrias  amydoniua  St  au  dg.  eine 
vom  Vortragenden  tri^anas  benannte  Lokalform.  Von  der'. Stammart 
war  bisher  nur  ein  o  aus  Pebas  am  oberen  Amazonas  bekannt, 
während  Herr  F.  von  der^  neuen  Form  2  Männer  und  ein  Weib  von 
Obidos  am  unteren  Amazonas  erhalten  hat     Das  vorgelegte  Männchen 
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hat  breiter  scbwars  gexeichnete  Vorderflügel.  Der  Purpurfleck  dangen 
tritt  xurück.  Die  Hinterflägel  sind  breiter  rot  besogea.  Die  Duftpinsel 
braun  statt  gelb,  Aoalflecken  blau  statt  gelb.  Auf  der  Unterseite  der 
Hintetflügel  tritt  eine  orangefarbene  Binde  auf,  die  nauientlieh  dem 
Weibchen  ein  xierliches  Anseheu  verleiht. 

Herr  Bey  legt  lebende  Exemplare  der  aus  Amerika  eingewanderten 
und  neuerlich  stark  verbreiteten  BloUa  amerieana  vor.  Derselbe 
Herr  spricht  alsdann  über  SaisondimorphiKmus.  Er  will  neben  einem 
direkten,  d.  h.  durch  den  Wechsel  der  Jahreszeiten  direkt  hervor- 
gerufenen Dimorphismus,  einen  adaptiven  Saisondimorphismus  unter 
schieden  haben,  welcher  auf  Anpassung  an  die  je  nach  der  Jahreszeit 
verschiedene  Umgebung  beruhe.  Herr  Key  stützt  sich  hierbei  auf  die 
von  Weismann  1894  in  einem  su  Oxford  gehaltenen  Vortrage  „Aeussere 
Einflüsse  als  Eiitwickluugsreiee^*  und  in  einer  1895  erschienenen  Ab- 
handlung „Neue  Versuche  zum  Saisondimorphismus  der  Schmetterlinge'* 
(cfr.  Zool.  Jahrb.,  Abt.  für  Systematik  B.  VIII)  von  Weismann 
niedergelegten  Anschauungen  In  der  letzten  Abhandlung  war  der 
adaptive  Saisondimorphisraus  an  verschiedenen  Arten  nachzuweisen 
unternommen. 

Herr  Rey  glaubt  nun,  eine  neue  Beobachtung  gemacht  zu  haben, 
die  er  durch  Beispiele  belegt.  £r  behauptet  nämlich,  dass  bei  direktem 
Saisondimorphismus  die  Trockeiizeitformt-n  stets  kleiner,  auf  keinen 
Fall  grösser  als  die  Regenzeitformen  wären«  während  bei  adaptivem 
Saisondimorphismus,  also  bei  Arten  mit  schützend  gefärbter  Unterseite, 
die  Trockenzeitformen  nie  kleiner,  meist  grösser  als  die  Regenzeit- 
formen seien. 

Sitzung  vom  24.  Oktober. 
Nachdem  Herr  Günther  mehrere  Gläser  mit  sauberen  Präparaten 
der  im  Spätherbst  hier  vorkommenden  Spinnen  herumgegeben,  legt 
Herr  Stichel  eine  CoUection  Heliconiden  aus  der  Sammlung  von 
Herrn  Riffarth  vor.  Es  sind  dies  die  wesentlichsten  Vertreter  der 
Formen  der  Species  phyllis  Fab.,*)  die  trotz  ihrer  habituellen  Ver- 
schiedenheiten unter  sich  durch  alle  denkbaren  Uebergänge  derart  mit- 
einander verbunden  sind,  dass  eine  Trennung  in  Arten  unhaltbar  ge- 
worden ist  Die  einfachste  Form  ist  Hei,  pht/Uis  tnculata  Rifi^.,  die 
bis  auf  eine  unregelmässige,  aber  geschlossene  rote  Querbinde  der 
Vorderflügel  einfarbig  schwarzbraun  ist.  Diese  rote  Binde  wird  zu- 
weilen mehr  oder  weniger  von  der  Grundfarbe  zersprengt  und  nament- 
lich der  distale  Teil  in  Flecke  aufgelöst;  so  entsteht  ph,  callycopis 
Cram  Andere  Individuen  treten  mit  roter  BaKalfarbung  der  Vorder- 
flügel auf:  phyllia  dryope  Rifl*.;  auch  bei  diesen  tritt  der  Fall  ein, 
dass  die  geschlossene  rote  Diskalbinde  sich  auflöst,  sie  heissen  dann 
ph.  coraUii  Rtl.  und  ph.  elimaea  Erichs.  Bei  einzelnen  Individuen 
zeigt  sich  in  der  roten  Binde  gelbe  Bestäubung;  wenn  diese  Farbe 
bei  der  letzterwähnten  Form  im  diskalen  Teil  das  Rot  verdrängt  hat, 
entsteht    ph.    amalfreda    Rifil      Bei    dem    einfarbig    rot    gezeichneten 

*)  Nach  späteren  Feststellungen  muss  H.  phyllis  Fab.  als  Species 
dem  HeL  eraio  Linnd  (=  Bei,  vesta  Fab.)  weichen.  Synonymie  von 
erato  L.  u.  vesia  Fab.  ist  von  Aurivillius  in  Svcnska  Ak.  Handl. 
V.  19  n    5  nachgewiesen. 
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Tier  mit  Basalfarbung  und  geschlossener  Binde  der  Vorderfliigel  treten 
auf  den  Hinterflugeln  rote  Strahlen  auf,  man  nennt  diese  Form  ph. 
eri/thraea  Gram.,  und  wenn  in  die  Binde  des  Vorderflögeis  die  Grund- 
farbe wiederum  eindringt,  erkennen  wir  pli.  udcdrica  Cram.,  tritt  gelbe 
Bestäubung  in  der  Zelle  hinzu  und  ist  die  Binde  sehr  zersprengt,  so 
erhalten  wir  ph,  andremona  Cram.  und  wenn  die  zersprengten  Teile 
der  Binde  ganz  gelb  werden,  so  präsentiert  sich  uns  die  bekannte  ph. 
testa  Cram.  Eine  Form,  bei  der  nur  der  distale  Teil  der  Binde  er- 
halten blieb,  cursiert  unter  dem  Namen  ph,  estreUa  Bates,  und  wenn 
diese  distale  Fleckciigruppe  näher  zur  Zelle  gerückt  ist  und  sich  um 
einen  gelben  Endzellfleck  gruppiert,  sagen  wir  ph.  UUivitta  Btl.  Bildet 
diese  Fleokengruppe  eine  geschlossene  Diskal-Makel,  so  erscheint  ph, 
venustus  Salv.,  und  nimmt  diese  gelbe  Makel  zum  Teil  rote  Bestäu- 
bung auf,  so  sehen  wir  ph.  anactorie  Dbl.  vor  uns.  Das  Diskal-Band 
oder  die  Makel  wird  schliesslich  ganz  rot,  die  rote  Basal bestäubung 
tritt  zurück,  neben  ihr  erscheint  ein  gelber  Wurzelstrahl  und  quer 
durch  die  roten  Strahlen  der  Hinterflügel  legt  sich  eine  gelbe  Längs- 
binde, dieve  Form  heisst  ph,  anacreon  Gr.  Sm.  Nunmehr  verschwin- 
det das  Rot  an  der  Basis  der  Vorderflügel,  die  roten  Strahlen  auf  den 
Hinterflügeln  treten  zurück  und  sind  nur  noch  in  Rudimenten  hinter 
der  gelben  Längsbinde  wahrnehmbar:  ph.  ariifex  Stich.,  bis  endlich 
auch  diese  wegbleiben  und  wir  sind  bei  dem  typischen  ph,  phyUxB 
Fab.  angelangt.  Damit  aber  nicht  genug!  Der  gelbe  Basalstreif  der 
Vprderflügcl  verschwindet  wieder,  an  den  Adern  in  der  gelben  Hinter- 
flügelbindc  bildet  sich  schwarze  Bestäubung,  wir  erkennen  ph.  phj/Uides 
und  dieser  kann  so  ausgeprägt  vorkommen,  dass  das  Gelb  ganz  obsolet 
auftritt,  ja  sogar  kaum  wahrnehmbar  ist,  und  wir  sind  im  Kreislauf 
wieder  bei  ph,  victdata  Riff,  angekommen. 

Welche  von  diesen  Formen  nun  als  Subspccies  oder  individuelle 
Aberrationen  aufzufassen  sind,  ist  schwer  zu  beantworten  und  unterliegt 
wesentlich  einer  subjektiven  Auffassung.  Sehr  erschwert  wird  die  Ent- 
scheidung dadurch,  dass  fast  alle  diese  Formen  nebeneinander  fliegen, 
wenn  sich  auch  etliche  in  den  weitesten  Grenzen  ihres  Fluggebietes 
abzusondern  scheinen.  E»  handelt  sich  jedenfalls  nicht  um  Bastardie- 
rung verschiedener  Arten,  dazu  sind  die  Falle  zu  häufig  und  gewöhn- 
lich, und  es  erübrigt  nur,  einen  polymorphen  Zustand  der  Art  an- 
zunehmen, der  sich  durch  Kreuzung  der  verschiedenen,  auf  das  gleiche 
Fluggebiet  angewiesenen  Formen  vorläufig  noch  in  reicher  Vielseitig- 
keit zu  erkennen  giebt,  aber  schliesslich  doch  zu  einer  fundamentalen 
Trennung  in  Unterarten  oder  sogar  in  ^ute  Arten  fuhren  dürfte. 

Dass  Kreuzungen  unter  diesen  Formen  vorkommen,  ist  neuerdings 
dadurch  nachgewiesen,  dass  der  Sammler  Michaelis  auf  seiner  letzten 
Reise  in  Surinam  einen  ä.  ph,  udalrica  cf  mit  JB.  ph.  vesta  Q  in 
copulu  gefangen  hat.  Die  beiden,  in  den  Besitz  des  Herrn  Riffarth 
übergegangenen  Stücke  liegen  mit  vor. 

Herr  Rey  hat  durch  zahlreiche  Zwischenformen  den  allmählichen 
Uebereang  von  Prioneria  watsoni  Hew.  zu  Pr.  seta  Moore  und  Pr. 
thestylia  Doubl,  zur  Anschauung  gebracht. 

Herr  Gaul  zeig^  Schmetterlinge  aus  der  Umgebung  Roms,  welche 
zur  Vervollständigung  des  von  Calberla  in  der  Iris  veröffentlichten 
Verzeichnisses  der  Makrolepidopterenfauna  der  römischen  Gampagna  zu 
dienen  bestimmt  sind. 
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Herr  Frnhstorfer  endlich  hat  Neuheiten  aus  Neagoinea  mit- 
gebracht. Es  sind  dies:  lenaris  kubaryi  aroana  nov.  subsp.  Frühst. 
Sie  steht  Staudinger's  kubarj/i  von  Deutsch-Neugruinea  am  näch- 
sten, ist  aber  etwas  grOsser  als  diese  und  hat  einen  schwarzen,  satt 
bräunlichen  Costalsaum  des  VorderflQgels.  Dt?r  Hinterrand  der  Vorder- 
flügel  und  der  Costalsaum  der  Hinterflügel  sind  hell  schiefergrao  be- 
zogen. Basalteil  der  Hinterflägel  gelblich.  Das  Tier  ist  von  £.  Weiske 
am  AroafluHS  in  Britisch-Neu-Ouinea  erbeutet. 

Ferner  Tenaris  stichelt  nov.  sp.  Frühst,  welche  der  T.  hirschi 
Stgr.  nahe  steht.  Sie  ist  jedoch  durch  die  kleineren  hellgelb  um- 
randeten Ocellen  auf  den  Hinterflügeln  unterschieden.  Der  Subapical- 
fleck  der  Vorderflfigel  ist  reiner  weiss,  der  übrige  Teil  der  Vorderflugel 
dunkler  grau  als  bei  kirscki.  Herkunfbsgegend  ist  die  Milnebay  an 
der  Südostspitze  der  Insel  Neu-Guinea. 

Sitzung    vom    3  1.    Oktober. 

Vom  auswärtigen  Mitgliede,  F  r  h.  v.  Bock  war  eine  Notiz 
eingegangen,  betreffend  die  Acclimatisierunff  des  aus  Nord-Amerika 
stammenden  Ailanthusspinners  Satnia  ct/nthia  bei  Strassburg  i.  E. 
Dieser  schöne  und  durch  Grösse  ausgezeichnete  Spinner  sei  vor  Jahren 
durch  den  Director  Schnitter  der  dortigen  Tabak manufactur  ein- 
geführt. An  diese  Mitteilung  knüpfen  verschiedene  Herren  die  Be- 
merkung, dass  der  Falter  auch  anderwärts,  z.  B.  bei  L  a  i  b  a  c  h  ,  ein- 
gebürgert sei. 

Herr  Stichel  legte  eine  Deileph.  nerii  L ,  deren  Flügel  teil- 
weise wie  ausgeblichen  waren,  vor.  Die  bleiche  Farbe  sei  nach- 
gewiesener Massen  durch  sogenanntes  Bluten  der  Puppe  beim  Trans- 
port entstanden. 

Herr  Rey  stellte  ein  hübsches  Uebergangsstück  zwischen  Pap. 
dissimilis  und  Pap.  panope  zur  Schau. 

Herr  Frnhstorfer    zeigte  wiederum  einige  Neuheiten: 

Gethosia  oydippe  iphig^enia  nov.  subsp. 
(Vgl.  Ceth.  cydippe  var.  Holland  in  Nov.  Z  o  o  1.  März  1900.) 
Dieselbe  unterscheidet  sich  von  der  typischen  cydippe  L.  aus  Am- 
boina  und  von  Cramer*s  Abbildung  der  damit  synonymen  ino  durch 
den  schmäleren  schwarzen  Aussensaum  aller  Flügel.  Das  subapicalc 
Weiss  der  Vorderflügel  ist  bei  keinem  der  drei  im  Besitz  des  Vor- 
tragenden befindlichen  Stücke  zu  einem  breiten  Feck  zusammengeflossen, 
sondern  in  drei  rundliche  Punkte  aufgelöst,  von  denen  der  mittlere  am 
grössten  ist.     Vaterland  Buru,  Miro  1898. 

Lethe  baucis  philemon  nov.  subsp.  Frühst. 
Ebenso  wie  Clerome  aerope  eaicelsa  Frühst,  eine  grosse  Ausgabe 
der  chinesischen  aerope  Leech  vorstellt,  verhält  es  sich  mit  der  vor- 
geführten tonk inesischen  Lethe,  die  als  eine  aussergewGhnlich  grosse 
Localform  der  von  Leech  abgebildeten  baucis  Leech  aufgefasst  werden 
kann.  Philemon,  wie  die  neue  geographische  Rasse  heissen  mag, 
differiert  in  der  Hauptsache  durch  die  viel  breitere  und  reinweisse 
Schrägbinde  der  Vorderflügel,  und  auf  der  Hinterflügel-Unterseite  durch 
die  grösseren  Ocellen,  die  mit  deutlichen  silbrig-violetten  Ringen 
umgeben  sind.  Auch  zeigt  die  ultracellulare  Längsbinde  eine  schmale, 
aber  lange  Ausbuchtung  zwischen  Hinterrand  und  Mediana.  Philemon 
ist  auch   verwandt  mit  Lethe  naga  Dohcrty  von  Oberassam,  die  dem 
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Vortragendeo  nar  aus  der  Abbildung;  in  Mooro*B  Lepidoptera  indica 
bekannt  ist.  Von  dieser  aber  ist  PhiUmon  leicht  zu  trennen,  weil  die 
weisse  Apicalbinde  auf  der  Unterseite  der  Hinterflügel  fehlt. 

Sitzung    vom    7.    November. 

Herr  G.  L.  Schulz  zeigte  von  Arctia  maculosa  W.  V.  mehrere 
typische  Stücke  aus  der  Gegend  von  Wien  und  Wflrzbur^,  ferner  eine 
Reihe  Männchen  und  ein  Weibchen,  in  den  italienischen  Alpen  in 
15  1600  m  Höhe  erbeutet,  und  endlich  die  var.  ßimplonica  (f  und 
Q,  aus  der  südlichen  Schweiz  in  2300  m  Meereshöhe  gefangen.  Herr 
Schulz  hatte  Männchen  der  zweiten  Reihe  in  zwei  einander  folgenden 
Jahren  an  der  Laterne  gefangen  und  auch  Puppen  gefunden,  aus 
welchen  er  neben  einer  Anzahl  c^c/  auch  ein  Q  erhielt.  Die 
Männchen  nun  aus  den  italienischen  Alpen  zeigen  sämmtlich  eine 
erheblich  andere  Färbung  als  die  mehr  der  £bene  entstammenden  Tiere 
der  ersten  Reihe,  indem  die  Grundfarbe  ihrer  Flügel  ziemlich  gleich- 
massig  blassrot  ist.  Da  sich  andererseits  die  Männchen  erheblich  von 
denjenigen  der  var.  simplonica  unterscheiden,  während  die  Weibchen 
einander  sehr  ähnlich  sind,  hält  es  der  Vortragende  für  berechtigt, 
diese  italienische  Alpenform  als  eine  neue  Localvarietät  anzusehen.  Er 
beabsichtigt  hierüber  eine  Veröffentlichung  in  der  Berl.  £nt.  Zeit- 
schrift. 

Im  AnschluHs  an  frühere  Mitteilungen  legte  Herr  R  e  y  einige 
weitere  indische  Schmetterlinge  mit  aufiälligem  Sai^ondimorphismus  vor. 
Es  waren  ah«  Regenzoitformen : 

Deliasithiela  Donhl,  Cyrestisthyodamas  Bo'i8d„  Arpynnis 
childreni  Gray,  PrionerU  autothiabe  Hübn.  und  Ixias  me- 
ridionalis  Swinh., 
und  deren  entsprechende  Trockenzeitformen: 

Del,  belladonna  F.,  C.  ganescha  Koll,  A.  eacuntula  KolL, 
P.  autothispe  und  Ixia^  nola  Swinh. 

Endlich  aus  Südafrika  Precie  peloagie  Godt.  als  Regenzeitform 
und  iV.  archesia  Cram.  als  Trockenzeitform.  Diese  letzteren  sind  so 
verschieden,  dass  sie  noch  vor  wenigen  Jahren  für  verschiedene  Arten 
gehalten  wurden.  Erst  M  a  r  s  h  a  1 1  stellte  ihre  Zusammengehörigkeit 
fest.     (cfr.  Trans.    Ent.    Soc.    Londonl89  6). 

Von  Herrn  Stichel  wurde  die  ausgeblasene  Raupe  und  die 
Puppe  von  Opaiphanee  tamarindi  Feld,  gezeigt,  die  Herr  H  a  e  n  s  c  h 
aus  Ecuador  mitgebracht  hat.  Die  Raupen  sind  vorn  und  hinten 
etwas  verjüngt,  dicht  mit  kurzen,  auf  kleinen  Warzen  stehenden  Borsten 
besetzt«  tragen  2  Paar  grosse  und  2  Paar  kleine  HOrner  am  Kopfe 
und  eine  lange  Schwanzgabel;  sie  leben  an  Bananen  und  sitzen  nach 
Mitteilung  des  Sammlers  in  der  Ruhe  an  der  Unterseite  der  Blätter, 
dicht  neben  der  starken  Miltelrippe,  eine  hinter  der  anderen,  also 
gesellig.  Nach  vorhandenen  Notizen  ist  die  Raupe  blattgrün  mit  röt- 
lichen Streifen  auf  dem  Rücken.  An  den  Segment  Verbindungen  machen 
sich  Querstreifen  bemerkbar.  Puppenruhe  vom  3.  bis  29.  Juni.  Die 
Puppe  ist  ziemlich  schlank,  ventral  etwas  eingedrückt,  mit  schwacher 
Rücken-  und  doppelter  Flügelkante-  Die  Gewohnheit  der  Raupe,  sich 
neben  der  Mittelrippe  der  Bananenblätter  zu  ruhen,  wird  von  W. 
>liiller  in  ZooJ.  Ib.  I,  Heft  3/4  1886,  S.  593,  bestätigt.  Den  dortigen 
Mitteilungen   ist   zu   entnehmen,  dass   das  Ei  rund  und  fein  gerippt  ist 
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lind  10  Tag^e  bis  zum  Ausuchlflpfen  braucht.  Die  Raupen  werden  ca. 
10  cm  lan^,  die  Hörner  bilden  sieh  erst  später,  in  der  Jugend  sind 
statt  dessen  HOcker  mit  Horsten  vorhanden.  Die  vier  mittleren  Höriier 
sind  oberscits  ziegelrot  mit  schwarzer  Spitze,  die  vier  Äusseren  und  die 
Hinterseite  des  Kopfes  blassrot.  Der  KOrper  hat  12  parallele  braun- 
gelbe  Linien,  die  Zwischonniume  sind  blaugriin  and  grüngelb.  Die 
Puppe  besitzt  iinr  eine  bewegliche  Segmentverbindung.  Neben  mehreren 
Heften  di's  .,E  n  t  o  m  o  I  o  g  i  s  t*S  die  Herr  Stichel  in  Umlauf  setzt, 
interessierte  in  besonderem  Masse  das  der  Königl.  Bibliothek  entliehene 
Werk  Iconen  insectorum  rariorum,  von  Carolus  Clerck  1759 
und  I74>4,  auf  Veranlassung  der  Königin  Ulrike  von  Sch«vcden  heraus- 
gegeben. Diesem  kostbare  Werk  ist  besonders  dadurch  interessant 
und  wichtig,  dnss  die  von  Hand  lauber  colorierton  Abbil- 
dungen nach  der  s.  Z  in  Drottningholm  (jetzt  in  Upsala)  be6ndlichen 
Sammlung    angefertigt  sind,  nach  welcher  Lintia  beschrieben   hat. 

Sitzung    vom    14.    November. 

Herr  Thurau  stellte  einen  Kasten  mit  Spinnern  zur  Schau,  die 
er  durch  Copulation  eines  Bombyx  quercus  v.  alpina  Q  mit  v« 
sicula  cf  erhalten  hatte.  Bei  den  mannigfach  gefärbten  Tieren  wat" 
zu  bemerken,  dass  die  Zeichnung  der  Vorder  und  Hinterflügel  sich 
nicht  ein  und  derselbe  Ursprungsform  zu  nähern  pflegte.  Es  näherte 
sich  vielmehr  das  Ausseben  der  Vorderflügel  der  Form  sicula^  wenn 
die  Hinterflügel  die  Färbung  der  Alpontiere  zeigten  und  umgekehrt. 
Trugen  z.  B.  die  Vorderflügel  eines  o  die  breite  Binde  der  Alpenform, 
so  zeigte  der  HinterflUgel  sich  breit  gelb  gesäumt  wie   beim   siciUa  cf* 

Herr  Fruhstorfor  zeigte  eine  grössere  Reihe  von  dem  mime- 
tischen Papilio  clytia  L.,  den  er  in  verschiedenen  Teilen  Süd-Asiens 
gesammelt  hat.  Zunächst  P.  clytia  L.,  die  typische  Form  aus  Sikkim 
in  braunen  (fcf  und  Q  9  und  soleben,  die  eine  fast  schwarze  Fingel- 
farbe zeigen. 

Dann  Aberrationen  von  clytia,  wie  z.  B.  casyapa  Moore  mit 
einer  dritten  Submarginalreihe  von  weissen  Flecken  auf  dem  Vorder- 
flügel,  aus  Sikkim,  nicht  sehr  selten  und  anscheinend  der  Regenzeit- 
form eigentümlich. 

Dann  ab.  papone  Westw.,  mit  blauem  Schimmer  auf  den  ganz 
schwarzen  Vorderflügeln,  aus  Tonkin  und  Slam. 

Des  weiteren  eine  Ri-ihe  Exemplare  der  ausschliesslich  östlichen 
Subspecies,  die  Linn^  auch  schon  kannte  und  panope  benannte. 

Hiervon  zeichnen  sich  Exemplare  aus  Tenasseritn  durch  besonders 
weit  ausgedehnten,  weissvioletten  Anflug  der  Vorderflügel  oben  aus  (ab. 
onpape  Moore),  Stucke  aus  Annam  durch  die  reducierten  weissen 
Binden  der  Hinterflügel.  Ein  Stück  aus  Tonkin  dürfte  der  ab. 
saturatus  Moore  zuzuzählen  sein. 

Ausserdem  war  Herr  F.  so  glücklich,  in  Annam  und  Siam  eine 
neue  Aberration  zu  entdecken,  die  er  panope  ab.  janus  nennt. 

Diese  ist  dadurch  ansgezeichiiet,  dass  an  Stelle  der  weissen  Apical- 
und  Subapicalflecke  schwarze  Flecke  auftreten,  die  sich  von  dem 
hellbraunen  Grund  deutlich  abheben.  Bei  einem  Stück  ist  der  ganze 
Apex  schwarz  beschuppt,  und  sehen  solche  Exemplare  aus,  als  wären 
Hie  mit  Ol  bespritzt. 

Ein    c/    ist    dann    noch   besonders  merkwürdig  durch  die  schwarz- 
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blaue  Grundfarbe  der  Flügel,  welche  sich  ernt  nahe  dem  Aussenrand 
aufhellt. 

Solche  Stücke,  bei  denen  auch  die  weissen  Vorderfliigel-Tupfen 
gans  obsolet  sind,  bilden  einen  Übergang  von  panope  eu  ab.  anpape 
lind  geben  den  Beweis,  dass  wir  es  trotz  der  grossen  Abweichung  von 
der  Norm,  doch  immer  mit  Ezempluren  einer  Art  zu  thuu  haben. 

Von  der  ab.  papone  besitzt  Herr  F.  auch  ein   Q   aus  Annam. 

Herr  Stichel  legte  neue  Arten  und  Localformen  von  Braasoliden 
vor,  welche  in  ßerl.  ent.  Z.  v.  46  p.  487    u    folg.  beschrieben  sind. 

Sitzung    vom    21.    November. 

Herr  T  h  u  r  a  u  zeigt  einige  Stücke  Samia  cynthia  aus  Strass- 
burg  i.  E.  Vgl.  Bericht  vom  31. /10.   1901. 

Herr  Rey  legt  eine  Anzahl  des  nord amerikanischen  Schwalben- 
schwanzes Pap.  turniis  L.  vor,  und  zwar  aus  den  verschiedensten 
Staaten  Nordamerikas,  um  zu  zeigen,  wie  eine  im  allgemeinen  constante 
Form  dennoch  variiert,  wenn  man  Stücke  aus  den  verschiedenen  Locali- 
täten  mit  einander  vergleicht  E^  waren  kleine  Stücke  aus  dem  Norden, 
»rössere  aus  dem  Westen  und  Osten  bis  zur  gigantischen  Form  aus 
Florida.  Bei  den  nördlichen  Tieren  sind  MMunchen  und  Weibchen 
gleich  gefärbt,  während  im  Süden  bei  den  Weibchen  ein  auffallender 
Melanismus  auftritt,  welcher  als  schützende  Anpassung  an  den  im  Süden 
häufigen  Pap,  phtUnor  L.  angesehen  werden  müsse.  (!)  Die  schwarzen 
Weiber  von  P.  turnus  zeigen  deutlich,  wie  ein  bolcher  Melanismus 
entsteht,  die  gesammte  Zeichnung  und  die  schwarzen  Binden,  wie  sie 
die  gelben  Tiere  aufweisen,  schimmern  durch  die  schwarze  Farbe  hin- 
durch und  lässt  dies  erkennen,  dass  der  Melanismus  nicht,  wie  noch 
manche  annehmen,  durch  Ausbreitung  der  schwarzen  Zeichnung  ent- 
stehe, sondern  durch  Verdunkelung  der  Grundfarbe  und  Auftreten  einer 
Deckfarbe.  In  ,The  Butterflies  of  N.  America'  habe  Edwards  Ueber- 
gänge  zwischen  den  schwarzen  und  |;elben  Weibchen  abgebildet  und 
nachzuweisen  versucht,  dans  Melanismus  kein  Rückschlag  in  frühere 
Formen  sein  könne,  sondern  eine  vorwärts  schreitende  Umbildung. 
Wahrscheinlich  seien  .alle  dunkelflügeligen  Rinnenfalter  von  gelbflüge- 
ligen  herzuleiten. 

Herr  St  u  1er  verlas  aus  der  Berliner  Zeitung  eine  Mitteilung 
des  Dr.  Hermes  über  massenhaftes  Auftreten  von  Acherontia  atropos 
bei  Rovigno  in  Istrien  und  den  Massenfang  dieser  honiglüsternen  Tiere 
hinter  einem  Fensterladen,  wo  sich  ein  Bienenschwarm  angesiedelt 
hatte.  Hierzu  erzählt  Herr  Frühste rfer,  dass  die  javanische  Art 
Ach,  satanaa  leicht  an  der  Lampe  zu  fangen  sei  und  auch  in  grossen 
.Mengen  auftrete,  da  er  in  kurzer  Zeit  2—300  Stück  erhalten  habe. 
Aehnlich  verhalte  es  sich  mit  Ach.  medusa,  einem  Gebirgstier,  das 
bis  Tonkin  hinaufreiche. 

Die  Bemerkung  in  demselben  Zeitnngsabschnitte,  dass  auch  Sphinx 
convolimli  bei  Rovigno  massenhaft  auftrete  und  vorzugsweise  Jalappa 
mirabilis  saugend  aufsuche,  veranlasst  Herrn  Fetersdorf  zu  der 
Mitteilung,  daiis  der  genannte  Schwärmer  hierzulande  die  Blüten  der 
Tabakspflanze  sehr  gern  aufsucht. 

Herr  Fruhstorfer  zeigt  noch  eine  hübsche  Zwischenform 
zwischen  AariaB  Claudia  Schulz,  aus  Surinam  bekannt,  und  A 
sardanapatus.    Er  benennt  sie  A.  Claudia    veHa   und   hat   sie   aus 
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Obidos  am  unteren  Amasonas  erlialtcn.  Derselbe  Herr  zeigt  endlich 
einen  Zwitter  von  loAaa  pyrene  aus  Sikkiin.  Am  weiblich  gebildeten 
Leibe  ist  der  rechte  Vorderr  und  (ier  linke  Hinterfliige]  nach  der 
männlichen  Form  bemessen  und  gezeichnet,  wodurch  das  Tier  ein  sehr 
merkwürdiges,  auffallendes  Aussehen  erbalten  hat.  (Beschrieben  und 
bereits  abgebildet  in  J.  Bombay  Soc.  v.  7  p    152  (d.  Redact.). 

Sitzung    vom    2  8.    November. 

HerrG.  L.  Schulz,  der  schon  1896  in  Ragusa  auf  die  dort  zahlreich 
in  auffallender  Grösse  und  variabler  Zeichnung  vorkommenden  Falter 
von  Pap.  machaon  L  aufmerksam  geworden  war,  hatte  sich  jetzt 
Puppen  daher  kommen  lassen  uod  legte  eine  grössere  Anzahl  der  aus- 
geschlüpften Schmetterlinge  vor.  Unter  den  sehr  interressant  ge- 
zeichneten Tieren  befand  sich  ein  Q  mit  breitschwarzer,  blaugekeniter 
Abschlussmakel  dvr  Zelle  auf  den  HinterflQgeln.  Der  schwarze,  über 
den  Rücken  laufende  Streifen  verlief  dagegen  ganz  schmal.  Ein  an- 
deres Q  war  zwischen  den  Adern  der  Hinterflügel  von  der  blauen 
Binde  durch  rote,  flammige  Wische  ausgezeichnet. 

Herr  Rey  zeigt  ein  bei  Düsseldorf  gefangnes  Weib  der  var. 
unicolararia  Herrn,  von  Angerona  prtmarta  L.,  bei  dem  die 
schwarze  Zeichnung  der  Flügel  gänzlich  fehlt. 

Herr  T  h  u  r  a  u  stellte  eine  Sammlung  SeUnia  lunaria  W.  V., 
in  zwei  Generationen  gezogen,  zur  Schau,  und  machte  darauf  auf- 
merksam, dass  die  Tiere  seiner  zweiten  Zucht,  die  vom  18.  8.  bis 
21.  10.  ausgeschlüpft  sind,  bedeutend  heller  als  die  der  ersten,  im 
April  geschlüpften  Zucht,  ausgefallen  waren;  während  sonst  die  zweite 
Zucht  von  Geometriden  dunkler  zu  sein  pflege.  So  z.  B.  bei  Sei, 
illunaria  £sp.  und  tetralunaria  Hufn.  Bei  der  zu  allerletzt  am  21. 
10  geschlüpften  lunaria  ist  das  Wurzelfeld  der  Vorderflügel  dagegen 
schieferblau  und  ebenf^o  die  auf  den  Qinterflügeln  sonst  hellgelbe  Binde. 

Herr  Frühst  orfer  zeigte  Abarten  etc.  des  Papilio  arcyles  Boisd., 
und  zwar  zunächst  eine  als 

P.  arydes  arycleoides 

von  ihm  eingeführte  Unterform.  Sie  unterscheidet  sich  vom  typischen 
aryclee  Boisd.  aus  Perak  durch  rundlicheren  Flügelschnitt  und  die  stets 
blaugrüne  Färbung,  welche  niemals  jenen  gelblichen,  hollmoosgrünen 
Ton  annimmt,  der  arycUs  auszeichnet.  Ausserdem  sind  alle  blaugrnnen 
Flecke  zierlicher,  und  dadurch  hat  die  schwarze  Grundfarbe  mehr  Ge- 
legenheit sich  auszubreiten,  so  dass  auch  die  Adern  der  Vorderflügel 
breiter  schwarz  umzogen  sind.  Der  weisse  Fleck  am  Costalrand  der 
Hinterflüge]  ist  kreisrund  nnd  sehr  klein,  niemals  länglich  wie  bei 
arycles,  und  die  ihn  begrenzende  schwarze  Binde  viel  breiter.  Der 
oberste  Fleck  der  Submarginalreihe  rundlicher  Punkte  ist  weiss  und 
in  der  Mitte  geteilt.  Fundort  ist  Muok  Lek,  1000  Fuss  hoch  in 
Siam  belegen.     Zeit  Februar  1901. 

Im  Jahrgang  1899  der  Berl.  £nt.  Zeitschrift  hat  der  Vor- 
tragende als  neue  von  arycles  unterschiedene  Subspecies  oder  Abart 
unbekannter  Herkunft  den  Pap.  arycles  sphinw  beschrieben.  (Vergl. 
das  pag.  283,  Tafel  II,  Fig.  12.)  Dieser  ist  grösser  als  arycleoides, 
hat  mit  ihm  die  blaugrüne  Färbung  gemeinsam,  auch  sind  die  Flecken 
des  Costalrandes  der  Hinterflügel  alle  weiss  und  der  mittlere  Fleck 
gleichfalls  rund.     Auf  der  Unterseite  sind  die  bei  arycles  und  arycle- 
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oides  roten  Flecke  gelb  gefärbt,  ^^  eine  Erscheinung^,  die  aber  auch 
beim  typischen  arycles  vorkonimv.n  kann.  (Vgl.  Rothschild*^  Mono- 
graphie.) Jetzt,  im  Besitze  grc^^seren  Materials,  ist  Herr  F.  der  bestimm- 
ten Meinung,  dass  sphiruc  als  Subspecies  aufzufassen  sei  und  wahr- 
scheinlich in  Nord-Siam  oder  Tonkin  zu  Hause  ist.  Für  letzteren 
Fnndort  spreche  der  Umstand,  dass  dort  alle  indischen  Papilionen 
Neigung  zeigen,  ein  grosseres  Fliigelmass  anzunehmen,  eine  Tatsache, 
die  an  ähnliche  Verhältnisse  auf  Celebes  erinnert. 

Geographisch  verteilt  sich  nun  die  Sippschaft  arycUs  so: 
arycUs    Boisd.  =  rama    Feld.     Palembang    ( Sumatra ),     Palawan 
(Doberty,  Januar  1898),  Java,  Palabuan  (Frühst.,  Januar  1896), 
Perak,  Malacca,  Süd-Borneo  (in  coli.  Frühst). 
arycles    ab.    incertus  Frühst.     Ausgezeichnet    durch   ausgedehntere, 
weissliche  Flecken    im   discalcn  Teil   der   Hinterfliigel-Unterseite. 
Vielleicht  auch  eine  subspecies.     —     Inseln     bei     Singapore  — 
Banka  oder  Nias? 
arycles    S'phinx  Frühst.    Tonkin?     [Figur    No.  12,    Tafel    II    der 
Berl.   Ent.  Zeitschrift  1889  hat  durch  die  Verkleinerung  viel 
an    Anschaulichkeit    verloren.     Das    von    arycles    verschiedene 
Aussehen    der  Flecken    in  der  Vorderflügelzelle  und  am  Costa!- 
säum  der  Hinterflügel  ist  aber  dcutli^  zu  erkennen]. 
arycles   arycleoides  Frühst.  Siaro.     Es    ist   vielleicht  möglich,    dass 
dieser  Falter  nur  eine  Trockenzeitform  vorstellt,  die  in  Gebieten 
auftritt,  wo  die  Trockenzeit  lang  andauert. 
Von    Pap.     Chiron     beobachtete    Vortragender     wenigstens    eine 
ähnliche    Erscheinung    in  Sikkim.     Eine    grosse  Anzahl    im    März    und 
April    gefangener  Schmetterlinge    sind    erheblich    kleiner,  die  hyalinen 
Flecken  grösser    und    heller.     Auch  fehlt  bei  den  meisten  Stücken   der 
gelbliche    Strich     am    Gostalsaum     der     Hinterflügel.        Am     grössten 
und  dunkelsten   sind   vier  Männer,  die  F.  in  C  h  i  e  m  -  H  o  a  in  Tonkin 
am   Ende    der  Regenzeit    im  September  fing,  dann  kommen  solche  aus 
Sikkim. 

Pap.  Chiron  und  seine  Verbreitung  lässt  sich  demnach  so  darstellen: 
Pap.  hathycLes  chiron  Wall.  f.  temp.    chiron.    Sikkim,    Mai,    Juni, 
Juli;  Assam    (wann?);  Lower    Birma;  Tonkin    (August  bis  Sep- 
tember) in  coli.  Frühst.,  Shan- Staaten  (Rothschild). 
Ders.  f.  temp.  chironides  Honrath.     Sikkim  (März  bis  April);  Assam 
(wann?);  Süd-Annam  (Februar  1900  in  coli.  Frühst.). 
Von  chironides  besitzt  F.  sowohl  aus  Sikkim  wie  aus  A  n  n  a  m 
Stücke    mit    und  ohne  gelblichen  Costalpunkt,  von  chiron-chiron  eine 
merkwürdige  Aberration  aus  Darjeeling,  nämlich  sehr  klein,  tief  schwarz 
mit    folgenden  Abweichungen    vom    normalen    chiron:     Die    grösseren 
Apical-    und  Submarginal-FIeckchen    sind    zusammengeflossen      Ebenso 
die    beiden    oberen  Makeln    in    den  Zellen    und  die  beiden  unteren,*  so 
dass    vor    dem  Zellende    ein    über  70  mm  breiter  Fleck  entsteht.     Die 
costalen  weissen  Flecke  der  Hinterflugel  stossen  zusammen.     Der   erste 
grüne  Punkt  der  Submarginalreihe  ist  su  einem  Strich  ausgezogen,    die 
übrigen    Fleckchen    nur    in  PunktgrOsse    angedeutet.     Auf    der  Hinter- 
flügel-Unterseite   sind  die  gelben  Flecke  sehr  gross  und  erhalten  durch 
schwarze  Schüppchen  ein  diffuses  Aussehen. 

Herr  F.  berichtet  femer:  Pap.  agenor  hat  auch  zwei  Zeitformen: 
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eine  kleine,  meist  stark  rotfleckige  Frühjahrsgeneration  und  eine  grosKe 
Sommer-  oder  Regenzeitform,  die  fast  immer  ohne  basale  Flecken  auf 
der  Oberseite  der  Vorderflügel  vorkommt. 

Pap.  paris  kommt  im  März  nur  in  kleinen  Stücken  vor,  seine 
Regenzeitform  ist  um  ein  Drittel  grOsser  und  zeigt  dunkelgrüne  Flügel. 

Sitzung    vom    5.  Dezember. 

Herr  ß  rasch  zeigte  Sesia  flaviventris  aus  Friedland  in 
Mecklenburg,  der  alleinigen  Heimat  des  hübsch  gezeichneten  Tierchens, 
das  sich  in  den  Zweigspitzen  niedriger  Weiden  büsche  entwickelt,  Herr  6.  L. 
Schulz  Eupithecien  aus  der  Schweiz,  und  Herr  v.  Oertzen  wies  ein 
noch  lebendes  Exemplar  von  Adesmia  fettingi  Haag  vor,  das  im  Mhi 
bereits  mit  einer  grösseren  Zahl  in  Spiritus  getöteter  Käfer  aus  Dent&ch 
Südwestafrika  abgegangen  war.  Der  vom  Scheintot  erwachte  Käfer 
hatte  mithin  über  V-  Jahr  ohne  Nahrung  in  der  Verpuckuag  zugebracht. 
Jetzt  allerdings  war  er  offenbar  seinem  Ende  nahe. 

Herr  Key  wies  an  einer  grösseren  Sammlung  der  in  Nordamerika 
heimischen  Colias  enrytheme  Boisd.  nach,  wie  ein  über  ein  so  grosses 
Gebiet  verbreiteter  Schmetterling  unter  den  örtlichen  Einwirkungen  ab- 
ändern kann.  Die  drei,  keewaydan,  ariadne  und  eriphile  Edw. 
benannten  Formen  berührend,  war  ein  vollständiger  Uebergang  bis  zu 
Colias  philodice  hergestellt 

Herr  Fruhsto  rfer  legt  Saiyriden  aus  dem  malayiscbeu  Ge» 
biet  vor  und  macht  zuvor  darauf  aufmerksam,  wie  die  dunkle  Farbe 
mit  weissbläulichem  Schimmer  für  diese  und  andere  Bewohner  des 
Waldes  charakteristisch  sei.     Zunächst 

Goelites  nothis  sylyarum  nov.  subsp. 

Coel,  nothis  von  Westwood  mit  der  Ortangabe  Ostindien  be- 
schrieben, war  bisher  nur  in  2  c^  und  1  Q  Stücken  der  BoisduvaF 
sehen,  jetzt  Oberthür'schen,  Sammlung  bekannt.  Hagen  führte  die  Art 
irrtümlich  als  aus  Sumatra  stammend  auf  und  seinem  Beispiele  sei 
de  N  i  c  ^  v  i  1 1  e  gefolgt.  Das  wahre  Vaterland  sei  indessen  S  i  a  m  , 
wo  der  Vortragende  etwa  10  Stück  bei  M  n  o  k  L  e  k  in  Mittelsiam 
auf  ca.  1000  Fuss  Höhe  im  Februar  1901  erbeutet  habe,  welche  sich 
nach  der  vorzüglichen  Abbildung  in  Moore's  Lepidoptera 
I  n  d  i  c  a  bestimmen  Hessen. 

Ausserdem  erbeutete  Herr  Fruhstorfer  bei  Chiem-Hoa 
in  Central-Tonkin  im  September  1900  am  Weissen  Flusse  auf  ebenfalls 
1000  Fuss  Höhe  über  dem  Meere  ein  neue  Localform,  welche  als  subsp. 
sylvarum  vorliegt.  Das  Tier  ist  kleiner  als  nothis  von  rundlicherem 
Flügelschnitt  und  intensiverem,  den  ganzen  Hinterflügel  bis  zum  Mar- 
ginalsanm  beziehenden  Klau.  Auf  der  Unterseite  sind  die  Vorder- 
flügel dunkler  mit  einer  um  vieles  schmäleren  braunschwarzen  Snb" 
marginalbinde.  Auf  den  Hinterflügeln  zieht  sich  die  dunkel violettgraue 
Discalbinde  bis  an  den  Analwinkel,  die  apicalen  und  analen  Ocellen 
sind  grösser,  die  mittlere  dagegen  kleiner  als  bei  nothis. 

Nachdem  Herr  F.  noch  Coelites  binghami  Moore  aus  Nieder- 
B  i  r  m  a  vorgewiesen  und  die  anderen  bekannten  CoelitSS^ Arten  be- 
sprochen hat,  legt  er  zum  Schluss  noch  ein  Paar  des  in  den  weib- 
lichen Stücken  sehr  seltenen  Pap,  macar  eus^  ebenfalls  aus  S  i  a  m 
stammend,  vor. 
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Sitzung    vom    12,    Dezember. 

Herr  Thiirau  setzt  einen  Kasten  mit  Angerona  prunaria  L 
im  Umlauf.  Die  einer  Zucht  entstammenden  Raupen  hatten  sich  zum 
Teil  schnell  entwickelt  und  waren  als  zweit«^  Jahres-Gencralion  im 
Herbst  ausgeschlüpft.  Während  alle  andern  eine  normale  Grösse  er^ 
reicht  hatten,  hat  das  zuletzt  am  4.  Oktober  ausgekommene  Männchen 
nur  etwa  20  mm  Flügelspannweite  und  ist  zudem  gefärbt  wie  ein  Weib- 
chen. Der  andere  Teil  der  Raupen  hatte  bei  Eintritt  des  Winters  die 
Reife  aber  noch  nicht  erreicht.  Diese  hat  Herr  Th.  mit  Rpheu  weiter 
gefüttert  und  sie  plötzlich  der  Winterkälle  kurze  Zeit  ausgesetzt.  Die 
hieraus  im  Februar  und  März  erhaltenen  Schmetterlinge  haben  die  ge- 
wöhnliche Grösse,  sind  aber  auffallend  rot  gefärbt  und  die  dunklen 
Zeichnungen  auf  den  Flügeln  fast  verschwunden,  dies  besonders  bei 
den  Weibchen. 

Herr  R  e  y  zeigte  eine  interessante  Trichura^  Herr  S  t  ü  1  e  r 
FrassBtücke  von  Bylesinus  fraoAni  F.  Der  en«tgenannte  Herr  legt 
noch  eine  mannigfaltige  Zusanimenntellung  tropischer  Saisonformen  vor, 
wobei  er  grossen  Rcuenzeittieren  in  charakteristischer  Weise  kleine. 
'IVockenzeitfalter  zur  Seite  gesteckt  hatte. 

Herr  Fruhstor  fer  hält  den  Unterschied  in  der  Grösse  von 
Regen-  und  Trockenzeitformen  aber  nur  bei  einigen  Arten,  wie  Pap, 
agenor  und  anithns  ann  Japan,  für  eharakteristipch,  während  er  andere  in 
grossen  und  kleinen  Stücken  vorgefahrte  Arten  wie  Pap,  helenus 
überhaupt  nicht  als  Saisonformen  gelten  lassen  will,  da  diese  unter- 
einander anzutreffen  seien,  wirkliche  Jutenus  Trockenzeit  Exemplare 
aus  Sikkim  aber  st^^ts  ein  intensiveres  Rot  auf  der  Htflgl.-Unterseite 
zeigen,  worauf  aber  Gewicht  zu  legen  sei,  als  auf  blosse  Grössen- 
unterschiede. 

Einen  Zwitter  von  Argynnia  niobe  L.  hat  Herr  Thiele,  einen 
solchen  von  Cirrhochroa  aoris  Dbl.  Herr  Fruhstorfer  mit- 
gebracht. Die  C,  aoris  ist  links  männlich  und  rechts  weiblich  gebildet, 
stammt  aus  Sikkim  und  ist  besonders  dadurch  bemerkenswert,  dass  sie 
in  ausgesprochener  Weise  auf  beiden  Seiten  die  graubraune  und  düster- 
gelben Farbentöne  der  Regenzeit tiere  trägt. 

Sitzung    vom    19.    Dezember. 

Herr  GL  S  ch  n  Iz  legt  eine  Anzahl  abweichend  gefärbter  Exemplare 
von  Angerona  prunaria  vor,  sowie  zwei  interessante  Stücke  von 
Pap.  machaon  aus  Dalmatien. 

Anknüpfend  an  das  in  der  vorhergehenden  Sitzung  behandelte 
Thema  der  Trockenzeit-  und  Regenzeitformen  wendet  sich  Herr  R  e  y 
gegen  die  Annahme,  er  habe  behauptet,  dass  sich  Trockenzeit-  und 
Regen  zeit  tiere  v  o  r  z  u  g  s  «v  e  i  s  e  durch  die  Grösse  unterschieden.  Er 
habe  allgemein  von  Saisonformen  gesprochen,  deren  Unterschied  auch 
in  anderen  Merkmalen  liege,  z.  B.  in  der  verschiedenen  Färbung  der 
Männchen.  Zur  Illustration  seiner  Ausfuhrungen  lässt  er  eine  Collection 
von  Catopsilien  zirculieren. 

Herr  Stichel  nimmt  der  behandelten  Frage  gegenüber  folgenden 
Standpunkt  ein:  Im  allgemeinen  sei  die  Behauptung  nicht  von  der 
Hand  zu  weissen,  dass  die  Jahreszeit  in  den  Tropen  Einfluss  auf  die 
GrOssenverhältnisse  einer  Schmetterlingsart  habe,  aber  man  müsse  sich 
vor  dem  Schluss  rückwärts  hüten,  indem  man  sag^:  weil  das  Individuum 
klein    oder    gross    ist,  muss  es  eine  Trocken-  oder  Regenzeitform  sein. 
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Individuelle  GrÖsRenunterschiede  seien  Qberall  zu  consUtieren,  aber  die- 
selbe Art  variiert  auch  in  der  Grösse  in  verschiedenen  Gegenden,  ja 
sogar  in  den  verschiedenen  Höhenlagen  ein  und  derselben  Gegend. 
AU  Beispiel  führt  Vortragender  Heliconius  phj/Uis  L.  an.  Tiere 
aus  Brasilien  seien  im  allgemoinen  grösser  und  krä^ftigcr  als  solche  au» 
Paraguay,  dort  kommen  allerdings  auch  solche  Exemplare  vor,  die 
denen  aus  Brasilien  nicht  nachstehen,  aber  auch  bedeutend  kleinere. 
Vorgelegt  werden  zwei  Stfiche  von  27  und  39  mm  Vorderflögellänge, 
die  beide  aus  derselben  Sendung  stammen  und  in  einer  Jahreszeit  ge- 
sammelt sind;  hier  ist,  wie  auch  in  vielen  anderen  PäUen,  die  Annahme 
von  Saisonformen  nicht  gerechtfertigt.  Auch  in  der  engeren  Heimat 
kommen  solche  Fälle  vor,  wie  aus  zwei  andern  vorgelegten  Beispielen 
ersichtlich,  nämlich  zwei  Colias  hyaU  L.  von  17  und  26  mm  und 
zwei  Ocneria  dispar  L.  cf  von  15  und  22  mm  Vorderflügellänge.  Aus 
den  angeführten  Gründen  sei  die  Bezeichnung  von  verschieden  grossen 
Individuen   als  Saisonformen  sehr  vorsichtig  aufzufassen. 

Herr  Thiele  legt  eine  hochinterressante  Aberration  von  Argynnis 
paphia  cf  vor,  die  sich  von  der  Stammform  durch  das  Fehlen  aller 
Fleckenbildung,  sowie  dadurch  unterscheidet,  dass  das  Schwarz  auf 
der  Oberseite  sich  strahleuförmig  an  den  Rippen  entlang  nach  dem 
Aussenrande  zu  ausbreitet. 

Herr  T  h  u  r  a  n  legt  ein  von  ihm  selbst  in  Lappland  erbeutetes 
Exemplar  von  Pieria  brasHcae  vor,  dass  sich  von  hiesigen  Stücken 
durch  die  grünliche,  schwärzlich  bestäubte  Unterseite  unterscheidet  und 
dadurch  an  die  Madairaform  brasaicae  var.  woüaMoni  erinnert.  Eine 
Zusammenstellung  mit  dieser  Spielart  erklärt  Herr  Fruhstorfer 
angesichts  der  klimatii»chen  Verschiedenheit  der  Heimatländer  der  Tiere 
für  ausgeschlossen.  Herr  Rcy  meint,  das  Tier  ähnele  Exemplaren 
der  ersten  hiesigen  2>ra^«tcatf-Generation;  jedenfalls  bedarf  es  noch 
genauerer  Vergleicbung  mit  weiterem  Material,  ehe  die  Frage,  ob  in 
dem  Exemplar  etwa  eine  neue  nordische  Localform  von  brassicae  ?or- 
liegt,  beantwortet  werden  kann 

Herr  Ross  lässt  darauf  eine  Collektion  südmexikanischer  Falter, 
die  er  aus  Frontera  erhalten  hat,  circulieren. 

Herr  Fruhstorfer  legt  eine  von  ihm  selbst  in  T  o  n  k  i  n  ge- 
fangene Nymphalide  vor,  die  er  anfangs  für  eine  Satyride  gehalten, 
dann  aber  als  neue  Art  aus  der  Gattung  Isodema  erkannt  und  unter 
dem  Namen  pomponia  in  der  Societas  entomologica  be- 
schrieben hat. 

Zum  Schluss  zeigt  derselbe  Herr  eine  aus  einem  gespaltenen 
Bambusstab  bestehende  Cicadenklapper  vor,  deren  sich  die  Siamesen 
bedienen,  um  Cicaden  anzulocken,  welche,  in  CocosGl  gebraten,  von 
den  Eingeborenen  verspeist  werden. 
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Die  Serica-Arten  der  Erde. 

Monographisch  bearbeitet 
Ton 

E.  Brenske, 


Beschreibung  der  Gattungen  und  Arten. 

(Schluss.) 

Ortkoserica  fulvastra  sp.  nov. 

Kita;  Ungar,  im  Berlrner  Museum  für  Naturkunde.  Länge  6, 
Breite  4  mill.  (f. 

Rotbgelb  mit  glänzend  gelben  Fühlern,  matt,  dicht  tomentirt, 
wenig  opalisirend. 

Das  Kopfschild  ist  verjüngt,  vorn  deutlich  gerandet  mit  runden 
Ecken,  dicht  aber  nicht  runzlig  punktirt  mit  zahlreicheu  Borsten- 
punkten. Die  Augen  treten  weit  hervor.  Die  Stirn  hat  an  der  Naht 
einen  glatten,  glänzenden  Fleck.  Das  Halsschild  bildet  ein  Parallelo- 
gramm, die  Seiten  sind  fast  gerade,  sehr  wenig  geschweift,  der 
Yorderrand  in  der  Mitte  etwas  vorgezogen.  Die  Punktstreifen  der 
Flügeldecken  sind  deutlich,  die  Zwischenräume  sind  feiner  punktirt; 
das  Pygidium  ist  gerundet.  Die  Borsten  der  Segmente  deutlich. 
Die  Hinterschenkel  sind  kurz,  breit,  mit  deutlicher  Borstenreihe, 
die  Hinterschienen  verbreitert  mit  langem  P^nddorn.  Die  Unterlippe 
ist  fast  steifborstig  behaart.  Der  Fächer  ist  so  lang  wie  der  Stiel, 
vor  der  Spitze  etwas  seitlich  gebogen. 

Gattung^  Cephaloserica« 

Diese  Gattung  mit  der  dazugehörenden  Art  pkthiaica,  gehört  nicht 
zu  den  Gattungen  der  aethiopischen,  sondern  der  orientalischen 
Region  und  ist  daher  aus  der  Uebersichtstabelle  der  afrikanischen 
Gattungen  zu  streichen.  Sie  wird  im  Nachtrage  abgehandelt  werden, 
da  sie  aus  Kooloo  (Kulu)  stammt,  welches  in  N.  W.  Hindostan  im 
Kangrab  District  des  Punjab  liegt  und  daher  bei  den  Arten  aus 
dem  Himalaya  Gebiet  hätte  berücksichtigt  werden  müssen. 

Gattung^  Coronoserica. 

Der  Clypeus  ist  vorn  hoch  umrandet,  in  der  Mitte  mit  erhabenem 
Längskiel  vom  Vorderrande  bi^  zur  erhabenen  Naht.  Die  Stirn  ist 
breit.  Die  Unterlippe  ist  gewölbt,  vorn  mit  deutlicher  Abplattung- 
Die  Fühler  sind  10-gliedrig,  der  Fächer  dreiblättrig.    Das  Halsschild 
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ist  quer,  an  den  Seiten  fast  gerade.  Die  Flfigeldeckcn  sind  gestreckt, 
ohne  Behaarung  der  Oberfläche.  Die  Hinterhfiften  sind  stark  ver- 
längert and  der  Hinterleib  ist  verkürzt.  Die  Brust  ist  zwischen  den 
Mittelhfiften  breit,  die  Mittelbrust  ist  schräg  abfallend.  Die  Hinter- 
schenkel sind  wenig  verbreitert,  die  Hinterschienen  aussen  mit  drei 
Borstengruppen;  die  Yorderschienen  scharf  zweizAhnig,  die  Tarsen 
schlank,  die  vordersten  etwas  verkürzt,  die  Kralleu  fein  gespalten. 

Im  Habitus  sich  den  Autoserica-  Arten  anschliessend  ohne 
besonderes  Auffälliges  zu  besitzen,  aber  mit  mehreren  Eigenthümlich- 
keiten,  von  denen  die  schräge  Mittelbrust  und  die  Clypeus  -Bildung 
die  wesentlichsten  sind.    Es  ist  eine  Art  bekannt. 

Coronoserica  beata  sp.  nov. 

Sierra  Leone;  in  meiner  Sammlung  von  Herrn  Donckier 
erhalten.    Länge  6,5  Breite  4  mill.  <f. 

Der  Homaloplia  flava  von  den  Galla- Ländern  sehr  ähnlich. 
Von  länglichem  Körper,  schmutzig  gelb,  matt,  seidengläuzend,  un- 
behaart mit  schlankem  zartem  Fächer. 

Das  Kopfschild  ist  schmal,  tief  ausgehöhlt,  sodass  der  Vorder- 
rand sehr  hoch  erscheint,  mit  starkem  Längskiel  bis  zur  Naht.  Die 
Stirn  ist  breit.  Das  Halsschild  von  Parallelogramm-Form,  vorn  in 
der  Mitte  deutlich  vorgezogen,  die  Seiten  gerade,  fein  uud  dicht 
punktirt,  sehr  fein  gerandet.  Das  Schildchen  klein.  Die  Flügel- 
decken noch  in  Reihen  punktirt  mit  daneben  befindlichen,  unregel- 
mässigen Punkten,  welche  die  schmalen  wenig  erhabenen  Zwischen- 
räume ziemlich  gleichmässig  bedecken.  Das  Pygidium  ist  zugespitzt, 
gewölbt,  die  Spitze  nach  innen  gerichtet.  Die  Segmente  sind  schwach 
beborstet.  Die  Hinterschenkel  sind  glänzend,  etwas  gewölbt,  weniger 
verbreitert  und  gegen  die  Spitze  schmaler,  stark  punktirt,  so  dass 
die  Borstenpunkte  sich  wenig  abheben.  Die  Hinterschienen  sind 
schmal,  schlank,  die  Enddorne  fast  gleich  lang  und  kürzer. als  das 
erste  schlanke  Tarsenglied.  Die  Krallen  sind  gespalten,  das  Zähnchen 
ist  abgestumpft,  auch  an  den  Vorderfüssen.  Die  Brust  ist  zwischen 
den  Hüften  sehr  breit,  die  Naht  daselbst  gerade,  ohne  Borsten.  Die 
Unterlippe  ist  kurz  behaart,  die  Abplattung  ist  glänzend  und  gross. 
Der  schlanke  schmale,  gewundene  Fächer  ist  etwas  länger  als  der 
gestreckte  Stiel.  Die  Vorderschienen  sind  äusserst  kräftig,  besonders 
der  Spitzenzahn  ist  gross  und  vorragend. 

GattuDg  Autoserica. 

Der  Autoserica-Typus,  wie  er  bei  den  asiatischen  Arten  fest- 
gestellt wurde,  ist  hier  unverändert  derselbe  geblieben:  ein  nach  vorn 
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convergirendes  Kopfschild  ohne  besondere  Eigenheiten  und  von 
massiger  Ausdehnung,  ein  breites  quer  gebautes  Halsschild  und 
gewölbte,  eiförmig  gestaltete  FlOgeldecken  von  brauner  Farbe,  ohne 
auffallende  Behaarung.  Die  HinterhOften  sind  gross  und  die  Hiuter- 
schenkel  und  Schienen  sind  breit  und  flach.  Die  Brust  ist  zwischen 
den  Mittelhüften  breit  und  steil  abfallend  nach  vorn.  Die  Fühler 
sind  meist  lO-gliedrig,  der  Fächer  in  beiden  Geschlechtern  drei- 
blättrig.    Die  Unterlippe  ist  vorn  abgeplattet.  — 

Auch  die  vorliegende  Arteareihe  hat  ein  sehr  übereinstimmendes 
Gepräge.  Etwas  auffallend  ist  die  A,  lata  gebildet,  sie  fällt  durch 
ihre  breite  Gestalt  auf.  Die  letzten  Arten  von  A,  Reichenotvi  an 
sind  etwas  kleiner,  zum  Theil  oben  dunkler  und  scheinen  sich 
habituell  abzusondern;  doch  ist  es  nicht  möglich  gewesen  dies,  sei 
es  auch  nur  aus  Zweckmässigkeits  Gründen,  durchzuführen. 

Autoserica  hyrrhoides. 

Trochalne  hyn^hoides  Thoms.  Archiv  entom.  IL  1858  p.  57. 

Gaben;  Congo,  Cap  Palmas;  in  m.  S.  und  den  meisten  Samm- 
lungen vertreten.    Länge  9,  Breite  5,8  mill. 

Eiförmig,  matt,  rothbraun  mit  schwachem  Opalglanz,  oben  und 
unten  mit  winzigen  Härchen,  welche  aber  unter  der  Lupe  deutlich 
wahrnehmbar  sind. 

Kopfschild  breit,  nach  vorn  wenig  verjüngt,  dicht,  kräftig, 
gerunzelt  punktirt,  mit  sehr  schwacher  Erhabenheit  und  einzelnen 
undeutlichen  Borstenpunkten  hinter  dem  Vorderrande;  Stirn  leicht 
gewölbt.  Halsschild  in  der  Mitte  des  Vorderrandes  nicht  vorgezogen, 
an  den  Seiten  fast  gerade,  vor  den  Hinterecken  leicht  geschweift, 
diese  wenig  vortretend,  leicht  abgerundet,  mit  schwachen  einzelnen 
Randborsten.  Schildchen  gross,  zugespitzt.  Flügeldecken  in  den 
Streifen  dicht  unregelmässig  punktirt,  die  regelmässige  Punktreihe 
tritt  nicht  hervor,  die  Zwischenräume  sind  schwach  gewölbt,  wenig 
punktirt,  ausser  den  winzigen  Härchen,  die  an  der  Basis  dichter 
stehen,  treten  noch  zerstreut  weisse  deutlichere  Börstchen  auf; 
die  Randborsten  dicht,  kräftig,  rückwärts  anliegend.  Das 
Pygidium  ist  leicht  zugespitzt.  Die  Borstenreihen  der  Segmente  sind 
wenig  kräftig,  der  Hinterrand  des  letzten  Segmentes  ist  in  der  Mitte 
fein  und  dicht  behaart.  Die  Hinterschenkel  sind  stark  verbreitert, 
an  der  Spit/.e  am  breitesten,  vor  derselben  schwach  gebuchtet,  matt, 
mit  weitläuftigen  aber  deutlichen  sieben  Borstenpunkten.  Die  Hinter- 
schienen sind  sehr  breit,  glatt,  aussen  mit  2,  der  Spitze  genäherten 
Borstengruppon  und  einzelnen  Borsten  darüber,  der  Enddorn  kräftig, 
kürzer  als  das  erste  sehr  gestreckte  Tarsenglied.     Auf  den  Hinter- 
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httften  und  den  Brustseiten,  machen  sich  die  feinen  Härchen  ebenfalls 
bemerkbar.  Das  Krallenzfthnchen  ist  abgestumpft.  Die  Abplattung 
der  Unterlippe  ist  breit  und  deutlich. 

Das  der  Beschreibung  zu  Grunde  liegende  Exemplar  stammt  von 
Gabon,  woher  auch  die  von  Thomson  beschriebene  Art  stammt 
von  der  ich  nicht  im  Zweifel  bin,  dass  sie  hierher  gehört  und  nicht 
zu  Trochaiua.  Die  kurze  allgemein  gehaltene  Beschreibung  Thomsons 
lautet:  «Long.  9,  larg.  6  mill.  Enti^rement  d'un  brun  mat,  un  peu 
rougeätre  sur  les  bords  des  ^lytres,  en  dessous,  et  aux  pattes,  ayant 
sur  le  prothorax  et  les  ^lytres  un  reflet  soyeux  un  peu  grisätre. 
Ovalaire,  d6g6rement  r^tr^ci  en  avant.  Tete  glabre,  luisante, 
assez  fortement  ponctu6e,  surtout  en  avant,  avec  une  petite 
616vation  sur  le  chaperou.  Prothorax  tinement,  mais  assez  densement 
ponctu6,  ainsi  que  l'^cusson.  filytres  tres  finement  et  peu  densement 
ponctu6es;  ä  stries  tres  fines,  mais  visibles  et  r^guliöres." 

Was  die  «petite  61^vation  sur  le  chaperon"  betrifft,  so  glaube 
ich  diesen  Ausdruck  auf  den  etwas  aufgeworfenen  Vorderrand  des 
Clypeus  beziehen  zu  dürfen,  da  die  Erhebung  auf  der  Fläche  eine 
derartig  schwache  ist,  dass  sie  vom  Autor,  der  die  Härchen  nicht 
einmal  erwähnt,  sicher  nicht  gemeint  ist. 

Es  liegen  mir  mehrere  Stöcke  von  Gabun  vor,  aber  merk- 
würdiger Weise  nur  Weibchen,  so  dass  ich  über  die  Zahl  der 
männlichen  Fächerglieder  keine  Angabe  machen  kann.  Indess  hat 
ein  Männchen  von  Kita  (Berliner  Museum),  welches  ich  auch  zu 
dieser  Art  ziehe,  einen  d-gliedrigen  Fächer,  der  sich  auch  bei  den 
Gabon  Exemplaren  vorfinden  wird. 

Ueber  die  anderen  vorliegenden  Exemplare  sei  noch  folgendes 
gesagt.  Die  Grösse  ist  bei  allen  annähernd  dieselbe;  ein  Q  No,  223^ 
von  Gabon  hat  10  mill.  Länge  und  6,5  mill.  Breite,  so  dass  es  sich 
durch  seine  Grösse  auszeichnet;  hier  erscheint  der  Clypeus  etwas 
mehr  nach  vorn  verjüngt,  ein  wenig  stärker  gerunzelt  und  die  Hals- 
schildseiten sind  vor  den  Hinterecken  nicht  geschweift,  die  Flügel- 
decken grob  punktirt,  aber  die  Zwischenräume  kaum  erhaben,  die 
Seiten  der  Brust  sind  kurz  aber  deutlich  und  länger  als  bei 
den  andern  behaart. 

Bei  zwei  Exemplaren  von  Gabon  (Dolauny)  No,  224,  ist  der 
Clypeus  entschieden  matter  punktirt,  nicht  gerunzelt  und  daher  glatter 
erscheinend;  auf  dem  Scheitel  befinden  sich  einige  feine  Borstenpunkte, 
die  Halsschildseiten  sind  nicht  geschweift  und  der  Vorderrand  zeigt 
in  der  Mitte  ein  sehr  schwaches  Vortreten.  Diese  Art  wird  nicht 
specifisch  zu  trennen  sein. 
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Zwei  Exemplare  vom  Congo,  No,  226,  haben  keine  geschweiften 
Halsschildseiten,  aber  etwas  deutlicher  in  Reihen  punktirte  Flügel- 
decken. Sie  sind  etwas  kleiner  und  der  dunkelbraunen  Neoserica 
bihoaa  sehr  ähnlich.  Das  Männchen  dieser  Art  hat  einen  4-blätt- 
rigen  Fächer,  dessen  1.  Blatt  sehr  schmal  ist;  auch  hat  diese  Art 
geschweifte  Halsschildseiten. 

Bei  dem  Exemplar  von  Cap  Palmas,  No.  226  (No.  24882  des 
Berliner  Museums),  sind  die  Zwischenräume  der  Flügeldecken  etwas 
mehr  punktirt. 

No,  227,  das  oben  erwähnte  Männchen  von  Kita,  ist  8  mill. 
lang,  5  mill.  breit,  also  etwas  kleiner,  der  2-gliedrige  Fächer  ist 
schalgelb,  länger  als  der  Stiel,  dessen  Glieder  3—7  sehr  klein  und 
fast  undeutlich  sind      Das  Exemplar  weicht  von  der  Type  nicht  ab. 

No.  295,  Q  von  Senegambien  im  Museum  Brüssel,  coli. 
Thomson  No.  9005,  gehört  ebenfalls  hierher. 

Mann  müsste  demnach  statt  einer,  etwa  4 — 5  Arten  annehmen, 
welche  indess  zur  Zeit  nach  dem  vorliegenden  Material  mit  Sicherheit 
nicht  zu  begründen  sind,  daher  ich  alle  zunächst  bei  einander 
belasse. 

Autoserica  badia  w,  sp. 

Länge  8—9,  Breite  5,5-6  mill. 

Sierra  Leone;  Museum  Wien. 

Matt,  braun,  opalisirend,  länglich  oval,  Fühler  10-gliedrig. 

Kopfschild  breit,  sehr  wenig  verkürzt,  hoch  gerandet,  mit  ab- 
gerundeten Ecken,  fein  und  weitläuftig  punktirt,  scharf  gekielt. 
Halsschild  in  der  Mitte  des  Vorderrandes  nicht  vorgezogen,  an  den 
Seiten  fast  gerade,  nach  hinten  verbreitert,  fein  punktirt.  Die  Flügel- 
decken in  Reihen  grob  punktirt  mit  winzigen  Härchen;  der  2^ 
Zwischenraum  nicht  verbreitert,  neben  dem  Seitenrande  einzelne 
Borstenpunkte.  Das  Pygidium  ist  zugespitzt.  Die  Borsten  der  Seg- 
mente sind  schwach,  aber  noch  deutlich.  Die  Hinterschenkel  sind 
sehr  breit,  an  der  Spitze  nicht  verjüngt,  die  Borstenreihe  dicht  und 
deutlich,  am  äusseren  Rande  mit  sehr  feiner  Borstenpunktreihe.  Die 
Hinterschienen  sind  sehr  verbreitert,  an  der  Basis  fein  punktirt, 
aussen  mit  2  Borstengruppen;  der  Enddorn  kürzer  als  das  erste 
Tarsenglied.  Brust-Mitte  kräftig  beborstet.  Unterlippe  breit  ab- 
geplattet; Vorderschienen  2-zähnig. 

Autoserica  loangoana  n.  sp. 
Loango,  Waelbroeck,  im  Museum  Brüssel. 
Länge  10,  Breite  6,4  mill.  9- 
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Rothbraun,  matt,  der  A.  hyrrhoidet  in  allen  Stocken  sehr 
ähnlich. 

Der  Clypeus  hat  eine  kleine  Erhabenheit  auf  der  Mitte.  Das 
Halsschild  ist  am  Yorderrande  in  der  Mitte  leicht  vorgezogen  und 
die  Seiten  sind  hinten  nicht  geschweift.  Die  Härchen  und  Börstchen 
auf  den  Fltlgeldecken  sind  vorhanden  und  in  den  anderen  Merk- 
malen ist  kein  Unterschied  zu  finden. 

Autoserica  latipes. 
Serica  latipes  Kolbe,  Berliner  E.  Z.  1883  p.  19. 

Ghinchoxo  (Dr.  Falkenstein).  Nach  der  Type  im  Berliner 
Museum  beschrieben.     liänge  8,25,  Breite  5  mill.  c/. 

lilnglich  eiförmig,  braunroth,  matt.  Der  Clypeus  ist  breit,  dicht 
und  runzlig  punktirt,  ohne  Erhabenheit,  hinter  dem  Vorderrande  mit 
einzelnen  Borsten.  Die  Stirn  ist  breit.  Das  Halsschild  ist  in  der 
Mitte  des  Vorderrandes  nicht  vorgezogen,  die  Vorderecken  treten 
stark  hervor,  nach  hinten  wenig  verbreitert  und  an  den  Seiten  nur 
vorn  etwas  gerundet.  Die  Flügeldecken  sind  in  Reihen  punktirt, 
nur  an  der  Basis  befinden  sich  sehr  feine  Härchen.  Ebenso  ist  das 
Schildchen  fein  behaart.  Das  Pygidium  ist  breit,  zugespitzt.  Die 
Segmente  tragen  starke  Borsten.  Die  Hinterschenkel  sind  breit,  in 
der  Mitte  des  hinteren  Randes  etwas  gebuchtet,  die  Spitze  abgerundet. 
Die  Hinterschienen  sind  breit  aber  kurz,  der  längere  Enddorn  ist 
kürzer  als  das  erste  sehr  lange  Tarsenglied.  Die  Vorderschienen 
sind  breit  zweizähnig.  Der  dreigliedrige  Fächer  ist  etwa  so  lang  wie 
der  Stiel.     Diese  Art  schliesst  sich  an  loangoana  an. 

Es  gehören  in  die  Verwandtschaft  dieser  Art  noch  folgende 
Exemplare,  welche  sich  kaum  von  einander  unterscheinen: 

No.  296,  cf  von  Zambi,  Ch.  Haas  im  Mus.  Brüssel.  Länge 
8,5,  Breite  5,5  mill. 

No.  297.  2  vom  Congo,  Bossen  im  Mus.  Brüssel.  Länge  9, 
Breite  G  mill. 

No.  298.  von  Boma,  M.  Tschoffen,  im  Mus.  Brüssel.  Länge 
8,3,  Breite  5,7  mill. 

No.  299  von  Banana,  F.  Bnsscholdts,  im  Mus.  Brüssel.  Länge 
9,  Breite  6  mill. 

.   No.  300.      9    von    Loulouabourg,    Ch.    Haas,    im    Museum 
Brüssel.    Länge  9,  Breite  6  mill. 

No.  301.  Q  von  Lukungu,  Ch.  Haas  (M.  Brüssel).  Länge  9,5, 
Breite  6  mill. 
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Bei  den  beiden  letzten  Exemplaren  sind  die  Zwischenräume  auf 
den  braunrotben  Flügeldecken  dunkel  gestreift,  sie  weichen  hierdurch 
erheblicher  als  die  andern  ab. 

Autoserica  bomuana. 
Brenske,  Annales  de  la  Soci6t^  Ent.  de  Belgique  1899  p.  379. 

Ober  M'Bomu,  Colmant;  coli.  Gomant  und  in  m.  S.  Länge 
8,  Breite  5  mill.  c/Q. 

Länglich  oval,  matt,  braun.  Das  Kopfschild  ist  breit,  dicht, 
grob  runzlig  punktirt,  sehr  leicht  gerandet  mit  äusserst  fein  vor- 
springender Mitte  und  Ecken.  Die  Stirn  ist  flach,  der  Scheitel  mit 
einzelnen  Härchen.  Das  Halsschild  ist  kurz,  vorn  in  der  Mitte  nicht 
vorgezogen,  an  den  Seiten  vorn  etwas  gebogen,  nach  hinten  gerade 
mit  rechteckigen  Hinterecken.  Das  Schildchen  ist  an  der  Basis  sehr 
breit.  Die  Flügeldecken  sind  in  den  Streifen  dicht  punktirt  mit 
schmalen,  glatten  Zwischenräumen,  auf  welchen  feine  weisse  Börst- 
chen  zerstreut  stehen.  Die  Segmente  haben  deutliche  Borstenreihen. 
Die  Hinterschenkel  sind  sehr  breit,  an  der  Spitze  verbreitert,  ab- 
gerundet, glatt  mit  schwacher  Borstenreihe  (7  Punkte)  an  dem  hinteren 
Rande;  die  Schienen  sind  wadenartig  verbreitert,  an  der  Spitze  ein- 
gezogen. Die  Längslinie  der  Hinterbrust  ist  deutlich,  seitlich  fein 
behaart.  Die  Vorderschienen  kurz  zweizähnig.  Der  dreigliedrige 
Fächer  des  Männchens  ist  gerade,  etwas  länger  als  der  Stiel,  der 
des  Weibchen  ist  kürzer. 

Einzelne  unausgefärbte  Exemplare  sind  gelbbraun  bis  vollständig 
weissgelb. 

Die  ursprünglich  mit  bihosa  verglichene  Art,  reiht  sich  den  mit 
A.  latipea  verwandten  Arten,  besonders  A'o.  296,  noch  besser  an. 

Autoserica  adumana  sp.  nov. 

Aduma;  in  meiner  Sammlung  von  Herrn  De y rolle  erhalten. 
Länge  8,3,  Breite  5,5  mill.  c/, 

Oval,  matt,  rothbraun,  etwas  opalisirend,  der  L.  latipes 
ähnlich. 

Der  Clypeus  ist  sehr  dicht  körnig  gerunzelt,  dem  Scheitel  fehlen 
die  Börstchen,  die  Punktirung  der  Flügeldecken  ist  etwas  gröber. 
Die  Hinterschenkel  sind  entschieden  breiter,  besonders  gegen  die 
Spitze  stark  verbreitert,  die  Borstenpunktreihe  ist  sehr  kräftig,  auch 
am  vorderen  Rande  stehen  Borsten;  die  Abplattung  der  Unterlippe 
ist  gross.  Der  3-gliedrige  Fächer  ist  etwas  robust,  leicht  seitwärts 
gebogen,  fast  so  lang  wie  der  kurze  Stiel. 
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Es  ist  garnicht  daran  zu  zweifeln,  dass  wir  es  hier  mit  zwei 
ganz  verschiedenen  Arten  zu  thun  haben,  deren  Gesammthabitus 
aber  und  auch  die  Mehrzahl  der  einzelnen  Körpertheile  eine  solche 
Uebereinstimmung  zeigt,  dass  die  Unterscheidung  eine  äusserst 
schwierige  besonders  dann  werden  wird,  wenn  es  sich  um  die  Be- 
stimmung des  anderen  noch  fehlenden  Geschlechtes  handeln  wird. 

Autoserica  fulvicolor. 
Serica  fulvicolor  Quedenfeldt,  Berliner  Ent.  Z.  1884  p.  309. 

Malange,  Länge  7,5  mill. 

yOvalis,  modice  conveza,  fulva,  opaca;  clypeo  nitido,  ruguloso, 
niedio  gibboso;  thorace  elytrisque  obsoletissime  punctatis,  punctis 
setulis  minntissimis  instructis,  elytris  praeterea  subtile  punctato- 
striatis.  Corpore  subtus,  cum  pedibus  posticis  valde  compressis, 
Icviter  sericeo-micante;  tibiis  anticis  bidentatis,  tarsis  castaneis, 
10-articulatis. 

Etwas  länglich  oval,  oben  und  unten  matt  röthlichgclb,  mit 
Ausnahme  des  Hinterleibes  und  desClypeus  schwach  seidenschimmernd; 
dieser  glänzend,  stark  runzlig  punktirt,  von  der  Stirn  durch  eine 
feine  Querlinie  getrennt,  auf  der  Mitte  mit  einem  stumpfen  Höcker, 
die  Oberlippe  schmal  aufgebogen  und  leicht  ausgerandet.  Halsschild 
zweieinhalb  Mal  so  breit  als  lang,  hinten  wenig  breiter  als  in  der 
Mitte,  Vorder-  und  Hinterecken  fast  rechteckig.  Schildcheu  gleich 
seitig  dreieckig,  zerstreut  punktirt.  Flügeldecken  mit  sehr  seichten 
und  feinen  Punktstreifen,  die  Zwischenräume  etwas  sperrig  fein 
punktirt,  jeder  Punkt  mit  einem  sehr  kleinen,  kaum  sichtbaren, 
weissen  BOrstchen.  Die  Unterseite  ein  wenig  heller  als  die  Ober- 
seite, Brust  und  Hinterhüften  leicht  seidenschimmernd,  ziemlich  dicht 
aber  seicht  punktirt;  der  Hinterleib  matt,  jedes  Segment  mit  einer 
Querreihe  borstentragender  Punkte.  Beine  etwas  glänzend,  leicht 
farbenschillernd,  die  hinteren  Schenkel  und  Schienen  sehr  breit  und 
stark  zusammengedrückt.  Der  Serica  latipea  Kolbe  (Berl.  Ent.  Z. 
1884  p.  19)  von  Chinchoxo  sehr  ähnlich,  doch  ist  diese  robuster, 
hat  einen  ungehöckerton  Clypeus  und  eine  nicht  ausgerandete  Ober- 
lippe.*   Nach  Quedenfeldt. 

Die  Stellung  der  mir  unbekannten  Art  ist  ohne  Zweifel  hier 
die  richtige,  doch  wird  sich  dieselbe  schwer  nach  der  Beschreibung 
bestimmen  lassen,  weil  die  gegebenen  Merkmale  einer  ganzen  Anzahl 
von  Arten  eigenthümlich  sind. 

Autoserica  sagulata. 
Serica  sagulata  Quedenfeldt,  Berliner  E.  Z.  1884  p.  307. 
Malange.    Länge  10,5  mili. 
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^Ovata,  modice  convea^a;  capiie  antice  varioloso-punctato^ 
nigro,  nitida,  postice  sicut  thorace  scutellogue,  brimneo-nigro- 
velutinia;  elytria  nigro-aeneia^  margaritaceo-micantibus,  foriiter 
punctato-striatis,  interstitiis  sparsim  siibseriattjn  punctulatis. 
Corpore  svbtus  cum  pedibns  rufo-ferrugineis  lO-artictilatia;  pedi- 
bu8  posticis  latis,  valde  compressis,  tibüs  anticis  bidentatis. 

Eine  ansehnliche,  durch  ihre  Färbung  auffallende  Art  von  voll- 
kommen eiförmiger,  nach  hinten  zu  verbreiteter  Gestalt.  Hinter- 
kopf, Halsschild  und  Schildchen  brannschwarz,  sammetartig  tomentirt) 
mit  äusserst  feinen,  nackten,  ziemlich  weitläuftig  stehenden  Pünkt- 
chen; Vorderkopf  stark  runzelig  punktirt,  die  Oberlippe  nur  schwach 
aufgebogen,  leicht  ausgerandet.  Hnlsschild  kurz,  mit  ziemlich  stark 
vorragenden  spitzen  Vorderecken,  Basis  über  dem  Schildchen  gerundet 
vorgezogen,  jederseits  mit  einem  schwachen  Eindruck.  Flügeldecken 
schwarz,  glatt,  von  vorne  gesehen  stark  reifartig  schimmernd,  mit 
Farbenspiel,  ziemlich  stark  punktirt  gestreift,  mit  fast  ebenen 
Zwischenräumen,  diese  weitläuftig,  mitunter  etwas  reihig  punktirt. 
Unterseite  und  Bein  rothbraun,  reifartig  schimmernd;  Hinterbrust 
stark  gefurcht,  die  vorderen  Schenkel  und  das  Kinn  rothgelb 
bewimpert.  Mesosternalfortsatz  ziemlich  breit,  gerade  und  fast 
senkrecht  abgestutzt."     Nach  Quedenfeldt. 

Die  Art  blieb  mir  unbekannt.  Sie  ist  jedenfalls  eine  Autoserica 
welche  der  A,  malangeana  sehr  ähnlich  ist.  Neben  diese  wird  sie 
auch  vom  Autor  gestellt.  Kigenthümlich  sind  auf  dem  Halsschild 
die  feinen  nackten  Pünktchen.  Dass  diese  Art  mit  der  auffallend 
breiten,  braunen  A,  lata  identisch  sein  sollte,  möchte  ich  nach  der 
Beschreibung  nicht  annehmen. 

Autoserica  lata  sp.  nov. 

Malange;  Buchner,  im  Berliner  Museum  f.  Naturkunde.  Länge 
11,  Breite  7,5  mill.   Q. 

Durch  ihre  Breite  zeichnet  sich  die  Art  von  allen  bekannten  aus; 
braun,  leicht  grünlich,  wenig  matt,  doch  scheint  das  vorliegende 
Exemplar  durch  schlechte  Conservirung  gelitten  zu  haben,  so  dass 
auch  hier,  wie  bei  den  vorhergehenden,  eine  mehr  oder  weniger 
dichte  Tomentirung  angenommen  werden  kann. 

Der  Clypeus  ist  breit,  sehr  dicht  und  sehr  stark  runzlig  punktirt, 
mit  undeutlichen  Borstenpunkten,  schwach  gerandet.  Die  Stirn  ist 
fein  und  wenig  dicht  punktirt  Das  Halsschild  ist  sehr  breit,  nicht 
dichter  punktirt  als  die  Stirn,  an  den  Seiten  vorn  gerundet,  hinten 
gerade,  mit  deutlichen  Borsten  und  abgerundeten  Hinterecken.  Das 
Schildchen  ist  zugespitzt,   kräftig  punktirt,   die   Spitze   glatt.     Die 
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Flügeldecken  sind  deutlich  in  Reihen  punktirt,  die  Reihenpaukte 
sind  kräftiger,  dichter  als  die  zerstreut  stehenden  der  Zwischenräume, 
diese  sind  fast  eben;  winzige  Härchen  und  weisse  Börstchen  sind 
auch  hier  wahrnehmbar;  die  ßorstenpunkte  des  Seitenrandes  stehen 
dicht.  Das  Pygidium  ist  dicht  und  kräftig  punktirt.  Vom  Hinter- 
leib sind  in  der  Mitte  nur  3  Ringe  frei,  diese  sind  fein  punktirt 
mit  deutlichen  Borstenpunkten.  Die  Hinterschenkel  sind  sehr  breit, 
in  der  Mitte  des  Hinterrandes  geschwungen,  mit  verbreiteter  Spitze 
und  beiderseitigen  Borstenreihen;  die  Hinterschienen  sind  stark  ver- 
breitert, an  der  Basis  punktirt  behaart,  der  Enddorn  kürzer  als  das 
erste  Tarsenglied;  die  Borstengruppeu  am  Rande  in  ziemlich  gleicher 
Entfernung.  Der  gewulstete  Rand  der  Hinterhüften  zwischen  den 
Trochanteren  ist  sehr  schräg  nach  innen  abfallend;  die  Hinter- 
brust in  der  Mitte  längs  vertieft,  leicht  behaart,  zwischen  den 
Mittelhüften'sehr  breit.  Die  Abplattung  der  Unterlippe  ist  breit.  Der 
dreigliedrige  Fächer  ist  kurz  oval,  kürzer  als  der  Stiel  dessen  3.-7. 
Glied  sehr  klein  ist. 

Autoaerica  malanpeana  sp.  nov. 

Malange  (Pogge)  von  Major  Quedenfeldt  erhalten,  der  sie  als 
S.  conßnis  Burm.  bezeichnete;  vergl.  Berl.  Entom.  Zeitsch.  1888  p. 
166.    Länge  9,  Breite  6  mill.  9. 

Etwas  breit  eiförmig,  braun  oben  purpurroth  tomentirt,  stark 
opalisirend.  Das  Kopfschild  ist  breit,  dicht  gerunzelt  punktirt  mit 
einer  Reihe  Borstenpunkte,  an  der  Naht  noch  matt.  Das  Halsschild 
ist  vorn  in  der  Mitte  nicht  vorgezogen,  die  Seiten  sind  allmählig 
gerundet  mit  schwach  abgerundeten  Hinterecken,  deutlich  abgesetztem 
Seitenrande.  Die  Flügeldecken  sind  in  Reihen  punktirt,  die  Zwischen- 
räume wenig  erhaben,  nicht  dicht  punktirt,  mit  winzigen  Härchen 
die  an  der  Basis  dichter  stehen  und  weisse  Börstchen;  der  Naht- 
streif ist  unpunktirt,  nur  nach  hinten  mit  sehr  feinen  Punkten. 
Hinterschenkel  und  Schienen  wie  bei  A,  hyrrhoides^  mit  der  sie 
grosse  Aehnlichkeit  hat.     Glied  3—7  des  Fühlerstiels  sind  sehr  kurz. 

Autoaerica  mombassana  sp.  nov. 

Mombassa,  (Hildebrandt)  Museum  f.  Naturkunde  in  Berlin. 

Länglich  oval,  braun,  matt,  leicht  opalisirend.  Die  Art  unter- 
scheidet sich  von  den  vorigen  (byrrhoides^  malangeana)  dadurch, 
dass  die  winzigen  Härchen  in  den  Punkten  hier  sehr  undeutlich 
sind,  ebenso  die  weissen  Börstchen. 

Das  Kopfschild  ist  breit,  kaum  verjüngt,  sehr  dicht  grob  runzlig 
punktirt,  gröber  als  bei  byrrhoides.      Die  Seiten  des  Halsschildes 
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sind  vorn  deutlicher  gerundet,  nach  hinten  gerade,  mit  scharfen 
Hinterecken.  Schildchen  lang  und  spitz,  hier  sind  die  Härchen 
deutlich.  Die  FlOgeldecken  sind  in  Reihen  punktirt,  neben  diesen 
Punktreihen  fehlen  die  unregelmässigen  Punkte  ganz,  so  dass  die 
Reihen  klar  hervortreten,  die  Zwischenräume  sind  flach,  weitläuftig 
punktirt.  Die  Hinterschenkel  sind  sehr  breit,  am  hinteren  Rande 
leicht  gebuchtet,  mit  Borstenpunkten  und  matt  punktirter  Fläche; 
die  breiten  Hinterschienen  sind  gegen  die  Spitze  kaum  verjüngt.  Das 
dritte  Tarsenglied  ist  ein  wenig  gestreckter,  die  folgenden  sind  sehr 
klein.    Die  Unterlippe  deutlich  gerandet. 

Autoserica  Reichenowi  sp.  nov. 

Aquapim;  Dr.  Reiche now  im  Berliner  Museum  f.  Naturkunde. 
Länge  7,5,  Breite  4,5  mill.  cf. 

Mit  dieser  Art  beginnt  eine  Reihe  kleiner,  dunklerer  Arten, 
welche  sich  habituell  von  den  vorigen  leicht  unterscheiden.  Länglich 
oval,  matt,  braun,  wenig  opalisirend,  Oberfläche  fein  punktirt,  Kopf 
etwas  metallisch,  der  3-gliedrige  Fächer  robust. 

Der  Clypeus  ist  etwas  schmaler,  verjüngt,  schwach  gerandet, 
vorn  leicht  gebuchtet,  fein  punktirt  mit  leichter  höckriger  Erhaben- 
heit und  einzelnen  Borstenpunkten  am  Vorderrande;  die  Stirn  ist 
hinter  der  sehr  verschwindenden  Naht  besonders  in  der  Mitte  noch 
glatt,  jederseits  mit  Borstenpunkten,  nach  hinten  fein  punktirt.  Das 
Halsschild  ist  an  den  Seiten  fast  gerade,  hier  schwach  beborstet,,  fein 
punktirt,  der  Vorderrand  ist  in  der  Mitte  leicht  vorgezogen.  Die  Flügel- 
decken sind  in  Reihen  punktirt,  die  ebenen  Zwischenräume  weitläuftig 
punktirt,  mit  winzigen  Härchen  und  Börstchen,  welche  an  der  Basis 
nicht  dichter  stehen.  Die  Hinterschenkel  sind  stark  verbreitert, 
gerade,  mit  gerundeter  Spitze;  die  Schienen  sind  weniger  breit,  glatt, 
die  drei  Borstengruppen  am  Rande  stehen  der  Spitze  genähert  und 
dicht  bei  einander.  Die  Längslinie  der  Brustmitle  ist  schwach,  Die 
Unterlippe  hat  eine  schmale  Abplattung.  Die  Vorderschienen  sind 
kurz  gezähnt,  die  Tarsen  sind  zart.  Der  robuste  Fächer  ist  so 
lang  wie  der  Stiel,  dessen  Glieder  3—7  sehr  kurz  sind. 

Meinem  Jugendfreunde,  dem  bekannten  Ornithologen  Professor 
Dr.  A.  Reichenow  gewidmet. 

Autoserica  warriana  n.  sp. 

Warri,  Niger  C.  P.  Dr.  Roth,  in  m.  S.  Länge  8,  Breite 
5  mill.  cfQ. 
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Dunkel  grünlich  braun,  matt.  Der  A.  Reichenoivi  ähnlich,  mit 
vorn  breiterem  Clypeus. 

Das  Kopfschild  ist  breit,  nach  vorn  schwach  verjüngt,  dichter 
punktirt,  ohne  Erhabenheit,  schwach  gerandet,  die  Stirnnaht  ist 
deutlich,  die  Stirn  breit,  wenig  gewölbt.  Das  Halsschild  ist  vorn 
in  der  Mitte  nicht  vorgezogen,  an  den  Seiten  fast  gerade.  Die 
Flügeldecken  sind  deutlich  gestreift,  die  Zwischenräume  leicht  erhaben, 
die  winzigen  Härchen  äusserst  schwach.  Die  Hinterschenkel  sind 
dicht  tonientirt,  gleich  breit  mit  abgerundeter  Spitze  und  weitläuftig 
stehenden  Borstenpunkten.  Die  Hinterschienen  sind  breit,  waden- 
artig, glatt  mit  3  Borstengruppen  von  denen  die  mittelste  weiter  von 
der  ersten  absteht  als  diese  von  der  Spitze.  Der  Enddorn  ist  deut- 
lich kürzer  als  das  erste  sehr  lange  Tarsenglied.  Die  Brustlinie  ist 
schwach.  Die  Abplattung  der  Lippe  ist  schmal  aber  deutlich. 
Der  Fächer  des  cf  ist  gerade,  so  lang  etwa  wie  der  Stiel;  der  des 
P  ist  zierlich  und  deutlich  kürzer. 

Autoserica  fluviatica  sp.  nov. 
Senegal,  in  meiner  Sammlung.  Länge  8,  Breite  4,5  mill.  Q* 
Länglich  oval,  etwas  schmal,  matt,  braun  oben  dunkel,  bläulich 
schimmernd  mit  Opalglanz,  doch  ist  die  ganze  Oberseite  weniger 
dicht  tomentirt,  so  dass  die  Eunktirung  gut  zu  erkennen  ist. 
Clypeus  breit,  wenig  verjüngt,  dicht  grob  gerunzelt  punktirt,  hinter 
dem  Vorderrande  wo  die  wenig  hervortretenden  Borstenpunkte  stehen, 
etwas  weniger  rauh  punktirt.  Die  Stirn  fein  punktirt  Das  Hals- 
schild ist  vorn  in  der  Mitte  vorgezogen,  die  Seiten  sind  fast  gerade, 
nach  hinten  sehr  leicht  geschwungen,  dicht  und  fein  punktirt  mit 
schwachen  Randborsten.  Das  Schildchen  ist  länglich,  spitz.  In  den 
Streifen  stehen  die  Punkte  in  Reihen,  daneben  unregelmässige, 
welche  fast  die  ganzen  wenig  erhabenen  Zwischenräume  ausfüllen, 
Härchen  und  Börstchen  sind  auch  hier  vorhanden  aber  sehr  schwach 
wahrnehmbar.  Auf  den  Segmenten  sind  die  Borsten  schwach. 
Die  Hinterschenkel  sind  verbreitert,  gleich  breit,  glatt  mit  sehr 
schwacher  Borstenpunktreihe;  die  Hinterschienen  breit.  Die  Brust 
ist  etwas  kräftiger  vertieft.  Der  S-gliedrige  kurze  Fächer  ist  schal- 
gelb, die  Glieder  3—7  des  Stiels  sind  sehr  schwach,  fast  undeutlich. 
Die  Abplattung  der  Unterlippe  ist  breit. 

Autoserica  gabonica  n.  sp. 

Gabon,  im  Museum  Brüssel,  coli.  Ogier  de  Baulny.  No.  82. 
Länge  7,  Breite  4,6  mill.  c/Q,  das  letztere  etwas  breiter. 

Eiförmig,  braun,  tomentirt  mit  dunkel  grünlichem  Schein,  das 
Kopfschild  etwas  metallisch  glänzend,  der  Fächer  des  cf  lang,  gebogen 
und  dadurch  besonders  abweichend. 
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Das  Kopfscliild  ist  sehr  wenig  verjüngt,  seitlich  sehr  fein 
gerundet,  vorn  schwach  gebuchtet  und  wenig  gerandet.  dicht,  feiner 
runzlig  punktirt.  Die  Stirn  ist  schmal,  dicht  fein  punktirt,  die 
Augen  sind  gross.  Das  Halsschild  ist  vorn  weniger  tief  gebuchtet, 
in  der  Mitte  nicht  vortretend,  an  den  Seiten  vorn  leicht  gerundet 
nach  hinten  geschwungen  mit  leicht  vortretenden  Hinterecken,  die 
Fläche  ist  dicht  fein  punktirt.  Die  Flügeldecken  haben  feine 
Punktreihen  und  dicht  und  ebenso  fein  punktirte  Zwischenräume, 
der  erste  und  dritte  sind  deutlich  breiter  als  der  zweite  und  vierte, 
welche  deutlicher  erhaben  sind.  Die  weissen  zerstreuten  Börstchen 
sind  sehr  schwach.  Das  Pygidium  ist  gewölbt.  Die  Segmente  sind 
kräftig  beborstet.  Die  Hinterschenkel  sind  gleich  breit,  au  der 
Spitze  breit  abgerundet,  die  Borstenpunktreihe  an  dem  vorderen 
Rande  ist  kaum  schwächer  als  die  an  dem  hinteren  Rande,  welche 
aus  wenigen  Punkten  besteht.  Die  Hinterschienen  siud  gegen  die 
Spitze  etwas  zusammengeschnürt,  die  erste  Borstengruppe  am  Aussen- 
rande  steht  der  Spitze  näher  als  der  zweiten  Borstengruppe.  Die 
Hinterhüften  sind  gleichmässig  dicht  punktirt.  Die  Hinterbrust  ist 
ein  wenig  abgeplattet,  der  Eindruck  ist  schwach.  Die  Vorderschienen 
sind  sehr  kräftig  zweizähnig.  Der  Fächer  des  Männchens  ist 
bedeutend  länger  als  der  Stiel,  gelb,  kräftig  gebogen. 

Autoserica  benuensis  sp.  n. 

Bcnuc,  in  meiner  Sammlung  von  Staudingerund  Bang  Haas 
erhalten.     Länge  G,  Breite  4,5  mill.  cfQ. 

Kürzer  oval,  matt,  rothbraun,  schwach  seidenschimmernd,  mit 
kurzem,  gelbem  Fächer. 

Der  Clypeus  ist  allmählich  verjüngt,  dicht  runzlig  punktirt,  mit 
schwach  angedeuteter  mittlerer  Erhabenheit,  hinter  dem  stark  er- 
habenem Vorderrande  und  hinter  der  Naht  mit  einer  Reihe  Borsten- 
punkte. Die  Stirn  ist  breit.  Das  Halsschild  ist  sehr  fein  und  dicht 
punktirt,  an  den  Seiten  fast  gerade,  sehr  fein  gerandet,  am  Vorder- 
rande in  der  Mitte  nicht  vorgezogen.  Das  Schildchcn  ist  breit,  dicht 
und  gleichmässig  punktirt.  Die  Flügeldecken  zeigen  kleine  deutliche 
Punktreihen,  die  Punkte  stehen  hier  dicht  verworren  nebeneinander 
und  lassen  die  etwas  erhabenen  Zwischenräume  punktfreier,  die 
winzigen  Härchen  und  weissen  Börstchen  sind  vorhanden,  aber 
schwach  hervortretend;  die  Borstenpunktreihe  des  Seitcorandes  ist 
unterbrochen.  Die  Hinterschenkel  sind  fast  eiförmig,  an  der  Spitze 
am  breitesten,  mit  schwacher  Borstenpunktreihe  am  hinteren  Rande, 
die  Hinterschienen  sind  stark  verbreitert,  zerstreut  sehr  fein  nadel- 
rissig punktirt,  der  Enddorn  erreicht  die  Länge  des  ersten  Tarsen- 
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Gliedes;  die  Borstengruppen  gleich  weit  entfernt:  das  Krallenz&hnchen 
ist  abgestumpft.  Der  3-gliedrigo  hellgelbe  Fächer  des  cf  ist  etwa 
so  lang  wie  der  Stiel.  Die  Abplattung  der  Unterlippe  ist  deutlich« 
das  Kinn  ist  lang  behaart.  Der  Fächer  des  9  ist  halb  so  kurz^ 
die  Vorderschienen  desselben  sind  nur  unerheblich  breiter,  Körper- 
form etwas  dicker. 

Autoserica  airata. 

Omaloplia  atrata  Reiche,  Voyage  en  Abyssinie  dans  les  provinces 
du  Tigre,  du  Samen  et  de  TAmhara  par  Ferret  et  Gallinier.  Tome 
III.  1847.  pag.  354  pl.  XXI  f.  4. 

Omaloplia  atra  Reiche,  (ex  errore)  Gu6rin,  Voyage  en  Abyssinie 
par    Lefebvre  1849  p.  314. 

Bogos  (Antinori!  1871)  Mus.  civ.  di  Genova; 

Somali  (Hardegg!  1896)  Hofmuseum  Wien. 

Länge  10,  Breite  6  mill.  cfQ. 

Unten  gleichmässig  braun,  oben  grünlich  schwarz  braun,  matt, 
schwach  opalisirend,  Schenkel  stark  verbreitert  mit  Borstenpnnkten, 
Fühler  10-gliedrig,  Fächer  (9)  3-gliedrig;  dicke  Art. 

Das  Kopfschild  ist  breit,  ziemlich  kurz,  nach  vorn  verjüngt  die 
Ecken  breit  gerundet,  wenig  hoch  aber  kräftig  gerandet  dicht  grob 
runzlig  punktirt  mit  einer  Reihe  Borstenpunkte  gleich  hinter  dem 
Rande.  Die  Naht  ist  undeutlich,  in  der  Mitte  winklig  nach  hinten 
gebogen  und  hier  etwas  erhaben.  Die  Stirn  ist  sehr  fein  punktirt. 
Das  Halsschild  ist  ziemlich  kurz,  an  den  Seiten  sehr  wenig  gerundet, 
hier  stark  beborstet,  nach  hinten  leicht  geschweift  mit  leicht  ab- 
gerundeten Hinterecken,  der  Vorderrand  ist  in  der  Mitte  schwach 
vorgezogen,  die  Fläche  ist  dicht  und  fein  punktirt  mit  winzigen 
greisen  Härchen.  Das  Schildchen  ist  gross,  flach,  sehr  fein  und 
sehr  viel  dichter  punktirt  als  das  Halsschild.  Die  Flügeldecken 
sind  in  Reihen  punktirt,  die  Zwischenräume  sind  ganz  flach,  gleich- 
breit, weitläuftig  punktirt,  mit  winzigen  Härchen  in  den  Punkten, 
und  deutlichen  weissen  Borsten,  welche  in  Reihen  stehen.  An  der 
Basis  sind  dieselben  mit  winzigen  dicht  stehenden  Schuppenhärchen 
bedeckt.  Das  Pygidium  ist  zugespitzt,  an  der  Spitze  höckrig  gewölbt, 
deutlich  und  ziemlich  dicht  punktirt.  Die  Bauchsegmente  sind  matt 
punktirt  mit  kräftigen,  in  der  Mitte  aussetzenden  Borstenreihen,  die 
Hinterhüften  sind  dicht  punktirt  mit  dicht  stehenden  Randborsten. 
Die  Seiten  der  Brust  sind  mit  kurzen  Borstenhaaren  bedeckt.  Die 
Hinterschenkel  sind  lang,  stark  verbreitert,  an  der  Spitze  deutlich 
breiter  als  au  der  Basis,  an  jedem  Rande  mit  deutlicher  Borsten- 
punktreihe,  zerstreut  punktirt,  mit  abgerundeter  Ecke.    Die  Hinter- 
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schienen  sind  stark  verbreitert,  mit  mehr  als  zwei  Borstengruppen, 
der  Enddorn  ist  verlängert,  die  Tarsen  sind  kräftig,  das  Krallen- 
zähnchen  an  der  Spitze  breit  abgeschnitten.  Die  Vorderschienen 
sind  zweizähnig,  die  Zähne  bei  dem  vorliegenden  Exemplar 
sehr  stark  abgenutzt,  fast  verschwunden.  Die  MittelhOften  sind  weit 
von  einander  entfernt,  die  Borstenpunkte  der  Mittelbrust  stehen  hier 
auf  einer  deutlich  abgesetzten  Kante;  die  Brust  ist  in  der  Mitte 
wenig  punktirt,  einzeln  beborstet.  Die  Glieder  des  Stiels  sind  sehr 
kurz,  der  Fächer  länglich  oval,  in  beiden  Geschlechtern  kürzer  als 
der  Stiel.     Die  Unterlippe  ist  abgeplattet. 

Obwohl  Reiche  in  seiner  Beschreibung  von  den  winzigen 
Härchen  und  den  weissen  Borsten  der  Flügeldecken  gar  nichts  er- 
wähnt, beziehe  ich  die  mir  vorliegenden  Exemplare  doch  auf  seine 
Art.  Das  Exemplar  von  Bogos,  welches  schwächer  tomentirt  ist 
passt  am  besten  zu  der  Beschreibung.  Die  Exemplare  des  Wiener 
Museums  sind  an  den  Halsschildseiten  nach  hinten  nicht  geschweift 
oder  doch  nur  sehr  unbedeutend,  die  Tomentirung  ist  kräftiger,  die 
weissen  Borsten  der  Flügeldecken  deutlicher  und  auf  den  Hinter- 
schenkeln stehen  die  Borstenpunkte  an  dem  Vorderrande  weitläuftiger. 

Der  Name  dieser  Art  von  Abyssinien  hat  die  Priorität  (1847) 
gegen  denselben,  welchen  Burmeister  (1855)  einer  aus  dem  ceylo- 
nesischen Gebiet  stammenden  Art  gegeben  hat,  so  dass  dieser  letztere 
zu  äudern  sein  wird.  Die  Original-Beschreibung  der  Reiche 'sehen 
Art  beßndet  sich  im  Nachtrag,  am  Schluss  der  ganzen  Arbeit. 

Autoserica  consimilis, 

Serien  consimilia  Ijnell,  Proceedings  of  the  U.  S.  National 
Museum.  Smithonian  Institution.  Washington  Vol.  XVIII  1895. 
(edit.  1896)  p.  689. 

Tana  River  (Somali);  Länge  9  mill. 

«Broadly  oval,  dark  ferruginous,  sericeous,  somewhat  shining, 
rather  densely  punctate,  rufo-ciliate  at  sides.  Antennae  ten  pointetl, 
light  ferruginous,  club  thosc  jointed,  somwhat  longer  than  the  stem. 
Clypeus  separated  from  the  front  by  an  obtusely  elevated,  strongly 
arcuate  line,  densely  punctate,  with  apical  margin  truncate,  obsolete 
tridentate.  Thorax  evenly  convex,  twice  broader  than  long,  widest 
at  base,  slightly  narrowed  to  middle,  strongly  obliquely  convergent 
in  front;  anterior  angles  produced,  posterior  angies  obtuse.  Scutellum 
triangulär,  smooth  at  apex.  Elytra  at  base  broader  then  thorax, 
somewhat  wider  at  middle,  broadly  rounded  at  apex,  rather  strongly 
punctatostriate;  sutural  Stria  more  duply  impressed  posteriorly; 
intervals   irregularly   punctate,    slightly   convex.     Pygidium    convex. 
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punctata.  Ventral  stirface  and  legs  ferruginous,  tarsi  darker.  Ante- 
rior tibiae  strongly  bidentate.  Claws  all  equally  cleft.  Type  No.  20 
N.  S.  N.  M.    Oiie  example  '     (Nach  Linell.) 

Diese  Art  aus  dem  Somali  Lande,  welche  mir  unbekannt  blieb, 
zeigt  nach  der  leider  sehr  allgemein  gehaltenen  Beschreibung,  kaum 
irgend  welche  characteristischen  EigenthOmlichkeiten.  Da  auch  ein 
Vergleich  mit  einer  anderen  verwandten  Art  fehlt,  so  ist  es  unmöglich 
die  Art  mit  Sicherheit  zu  classificircn  und  dass  sie  hierher  gehöre 
ist  nur  eine  Muthmassung;  während  aus  der  Beschreibung  anderer- 
seits gefolgert  werden  kann,  dass  sie  mit  der*  gleichfalls  aus  dem 
Somali  Lande  stammenden  Lepiserica  gaüana^  nichts  verwandt- 
schaftliches hat,  wohl  aber  mit  der  A.  atrata  Reiche. 

Aus  der  Beschreibung  ist  hervorzuheben,  dass  die  Fühler  zehn- 
gliedrig  sind  und  der  3-gIicdrige  Fächer  etwas  länger  als  der  Stiel 
ist;  der  Clypeus  ist  schwach  drcizähnig,  die  Stirnnaht  ist  leicht  er- 
haben, der  Nahtstreif  der  Flügeldecken  ist  hinten  stärker  vertieft, 
die  Streifen  auf  denselben  sind  leicht  convex,  die  Vorderschienen 
sind  zweizähnig.  Ueber  die  Behaarung,  sowie  über  die  Beschaffenheit 
der  Hinterschenkel  sind  keine  Angaben  gemacht. 


Diagnosen  zu  den  Typen  der  Theil  IV  p.  81  (Separatum 
p.  449)  aufgestellten  neuen  Trochalinen  Gattungen. 

Phyllotrochalus  montanus  n.  sp. 
Togo,  Misahöhe,  E.  Baumann    T).    IV.    94.     Im    Museum    für 
Naturkunde  in  Berlin. 
.     Länge  7,4,  Breite  5,3,  Dicke  3,6  mill.  cf. 

Eiförmig,  glänzend  rothbraun,  unten  ein  wenig  röthlicher.  Clypeus 
kräftig  punktirt  mit  feiner  Längslinie,  Stirn  feiner,  weitläuftiger. 
Halsschild  fein  punktirt,  Hinterecken  stumpfwinklig  leicht  gerundet, 
die  vertiefte  Linie  neben  dem  Seitenrande  ist  wenig  kräftig.  Flügel- 
decken mit  5—6  feinen  Punktreihen,  welche  an  der  Basis  nicht 
kräftiger  sind,  dicht  und  fein  punktirt  Hinterschenkel  breit  eiförmig 
gewölbt,  sehr  fein  punktirt;  an  den  Hinterschienen  ist  die  Borsten- 
gruppe von  der  Spitze  etwas  weiter  entfernt  als  von  der  anderen 
Borstengruppe.  Brust  auf  der  Mitte  feiner  und  dichter  punktirt  als 
an  den  Seiten.    Der  6-blättrige  Fächer  ist  etwas   einwärts  gebogen. 
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länger  als  der  4-gliedrige  Stiel,  dessen  drittes  Glied  scbmal  länglich- 
cylindrisch  ist. 

MicrotrochaUiS  bipunctatus  n.  sp. 

Mozambique  von  Herrn  Donckier  erhalten;  Delagoa  Bai  in 
coli.  Fe  Ische. 

Länge  4,  Breite  3,2,  Dicke  2,5  mill.  c/9. 

Fast  kugelig  unten  schwarz  matt,  oben  mit  gelben  Flttgeldecken, 
welche  auf  der  Mitte  eine  kleine  rundliche  schwarze  Makel  tragen, 
Kopf  und  Halsscbild  sind  dunkel-grünlich,  die  Flügeldecken-Naht 
schmal,  der  Rand  breit  schwärzlich,  die  dunklen  Körpertheile  mit 
mattem  Seidenschimmer. 

Der  verengte  Clypeus  ist  vorn  deutlich  dreizähnig,  vorn  glänzend 
glatt  bis  zu  einer  abgesetzten  Querlinie,  von  dieser  bis  zur  Nahtlinie 
dicht  punktirt.  Stirn  und  Halsschild  sind  sehr  fein  punktirt,  das 
letztere  vor  dem  Schildchen  stark  nach  innen  gezogen.  Das  Schild- 
chen ist  klein.  Flügeldecken  mit  8  deutlichen  Punktreihen,  deren 
Punkte  kräftiger  sind  als  diejenigen  der  Zwischenräume,  der  dunkle 
Fleck  beßndet  sich  auf  dem  3.  und  4.  Zwischenraum.  Auf  den 
Hinterschenkeln  sind  einzelne  ßorstenpunkte.  Auf  den  Hinterschienen 
ist  die  Borstengruppe  weiter  von  der  Spitze  als  von  der  anderen 
Gruppe  und  als  diese  von  der  Basis  entfernt.  Der  5-gliedrige 
Fächer  ist  etwas  einwärts  gebogen,  zart,  ein  klein  wenig  länger  als 
der  Stiel. 

Campylotrochalus  glahriclypealia  n.  sp. 

Togo,  Misahöhe,  E.  Bau  mann,  19.  IV.  94.  Im  Museum  für 
Naturkunde  in  Berlin, 

Länge  6,  Breite  4,2,  Dicke  3,5  mill.  c/". 

Dunkel  grünlich,  stark  tomentirt  und  seidenglänzend  nur  die 
vordere  Hälfte  des  Clypeus  und  die  Beine  glänzend. 

Clypeus  vorn  leicht  gebuchtet  und  in  der  Mitte  etwas  erhaben, 
so  dass  der  Vorderrand  schwach  dreizähnig  erscheint;  bis  zur 
Hälfte  der  Länge  ist  der  Clypeus  glatt,  ganz  punktfrei,  eine  Querreihe 
kräftiger  Borstenpunkte  grenzt  diesen  Theil  ab,  von  dieser  Borsten- 
reihe bis  zur  Stirnnaht  ist  der  Clypeus  sehr  dicht  fein  runzlig 
punktirt.  Das  Halsschild  ist  sehr  fein  punktirt,  die  Hinterecken 
leicht  abgeruudet.  am  Hinterrande  vor  dem  Schildchen  etwas  vor- 
gezogen. Das  Schildchen  ist  sehr  gross.  Die  fein  punktirten  Flügel- 
decken sind  so  dicht  tomentirt,  dass  die  Punktreihen  nicht  zu 
erkennen  sind,  es  sind  6  vorhanden,  welche  etwas  deutlicher  sind, 
die  übrigen  gegen  den  Seitenrand  sind  verloschen.  Die  Segmente 
xLvir.  2 
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an  der  Seite  mit  einzelnen  Borstenpunkten.  Die  Hinterschenkel  sehr 
fein  punktirt;  die  erste  ßorstengruppc  der  Hinterschienen  ist  von 
der  Spitze  entfernter  als  von  der  anderen  Gruppe.  Das  erste  Tarsen- 
glied  ist  deutlich  kürzer  als  das  zweite.  Der  4-gliedrige  Fächer  ist 
nicht  länger  als  der  Stiel. 

Antitrochnlus  abyssinicus  n.  sp. 

Abyssinia,  Alitiena,  in  m.  S.,  coli.  Thery. 

Länge  5,  Breite  3,5,  Dicke  2,8  mill.  cf. 

Tief  schwarz  matt,  seidenglänzend;  die  Flügeldecken  sind  ganz 
schwarz  oder  dunkel  roth-braun  mit  •  schmaler  schwarzer  Naht, 
schwarzer  Basis  und  breitem  schwarzem  Seitenrande,  auf  der  Mitte 
befindet  sich  ein  länglicher  schwarzer  Streifen,  welcher  weder  die 
Spitze  noch  die  Basis  berührt. 

Das  Kopfschild  ist  leicht  dreizähnig,  vorn  bis  zur  Hälfte  glatt, 
die  andere  Hälfte  bis  zur  Naht  ist  sehr  dicht  runzlig  punktirt. 
Stirn  und  Halsschild  sind  fein  und  dicht  punktirt,  das  letztere  auf 
der  Mitte  mit  leichtem  Längseindruck.  Die  Flügeldecken  mit  6—8 
groben  Punktreihen,  welche  zur  Seite  undeutlicher  werden,  Zwischen- 
räume schmal,  leicht  gewölbt,  fein  punktirt,  an  der  Spitze  schräg 
nach  innen  abgeschnitten.  Das  Pygidium  glatt  nur  am  Rande 
punktirt.  Die  Borstengruppen  der  Hinterschienen  gleich  weit  von- 
einander und  von  der  Spitze.  Der  4-gliedrige  Fächer  ist  kürzer  als 
der  zarte  Stiel,  dessen  letztes  Glied  etwas  nach  innen  ausgezogen  ist. 

Die  Art  ist  nicht  mit  Omafoplia  viltata  Gu^rin  identisch, 
auch  nicht  mit  Omaloplia  analis  Gu^rin,  beide  befinden  sich  im 
Anhang. 

Eine  sehr  ähnliche  Art  von  Suakin,  etwas  kleiner,  die  Flügel- 
decken tiefer  punktirt,  der  Rand  nicht  schwarz,  nur  mit  einem 
schwarzen  Wisch  auf  der  Mitte;  befindet  sich  in  der  Sammlung  des 
Herrn  Geheimen  Hofrath  Prof.  Dr.  Müller  in  Jena. 

Cyrtotrochalua  opacus  n.  sp. 

Trochalus  opacus  Murray  i.  litt. 

Old  Calabar,  Angola,  in  den  Sammlungen  sehr  verbreitet. 

Länge  7,  Breite  5,  Dicke  4  mill.  cfQ. 

Eiförmig,  dunkel-grünlich,  auch  bräunlich  matt  mit  starkem 
Seidenschimmer.  Der  Clypeus  ist  breit,  nach  vorn  stark  verjüngt, 
kurz,  schwach  gerandet,  dicht  runzlig  punktirt.  Slirn  fein  und 
weitläuftig  punktirt.  Halsschild  fein,  etwas  weitläuftiger  punktirt, 
an  der  Basis  mit  deutlichen  Eindrücken  jederseits  vom  Schildchen, 
die    Hinterecken    leicht   gerundet.      Flügeldecken   mit  10  deutlichen 
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Punktreihen,  die  ZwischenrÄume  sind  fein  punktirt.  Das  Pygidium 
ist  bräunlich,  kräftig  punktirt.  Segmente  fein  punktirt,  seitlich  etwas 
deutlicher.  Hinterschenkel  sehr  breit  eiförmig,  sehr  matt  und  fein 
punktirt  ohne  Borsten  punktreihe.  Hinterschienen  stark  verbreitert^ 
die  Borstengruppe  etwas  weiter  von  der  Spitze  als  von  der  anderen 
Gruppe.  Der  4-gliedxige  Fächer  robust,  länger  als  der  Stiel.  Vorder- 
httften  nur  sehr  dttrftig  behaart. 

Sphaerotrochalus    Böhmi, 
Pseiidotrochalua   B'öhmi    Quedenfeldt.       Entomolog.    Nachrichten 

1888  p.  195. 

Tanganjika-See.    Type  von  Quedenfeldt  erhalten. 

Länge  6,5,  Breite  4,2,  Dicke  3,5  mill.  c/p. 

Schwarz,  zum  Theil  matt,  oben  stark  seidenglänzend,  die  Flügel- 
decken bunt  gezeichnet;  roth-braun,  die  Naht,  ein  Streifen  auf  der 
Mitte,  einer  neben  dem  Seitenrand  und  der  Spitze  schwarz,  die 
Basis  zuweilen  mit  feiner  schwarzer  Linie,  der  Seitenrand  selbst  ist 
schmal  roth-braun. 

Der  Clypeus  ist  schwach  dreizähnig,  bis  zur  Hälfte,  woselbst 
eine  kielartige  Querlinie,  glatt,  dahinter  bis  zur  Naht,  sehr  dicht 
etwas  körnig  punktirt.  Stirn  dicht  punktirt.  Das  grosse  gewölbte 
Halsschild  ist  am  Vorder-  und  Hinterrande  in  der  Mitte  vorgezogen, 
stark  schimmernd,  fein  punktirt  mit  breit  abgerundeten  Hinterecken, 
am  Rand«  deutlich  behaart.  Die  Flügeldecken  haben  deutliche 
Punktstreifen  mit  stärkeren  Punkten  als  auf  den  Zwischenräumen, 
die  Zeichnung  ist  ziemlich  constant;  die  Naht  ist  bis  zum  ersten 
Punktstreifen  schwarz,  der  schwarze  Seitenrandstreifen  umfasst  2 
Zwischenräume,  der  Mittelstreif  ist  am  verschiedensten  gebildet,  er 
ist  isolirt  und  von  der  Breite  eines  Zwischenraumes,  oder  er  hängt 
vorn  und  auch  hinten  mit  dem  Seitenrandstreif  zusammen  und  ist 
breiter.  Das  gewölbte  Pygidium  ist  kräftig  punktirt.  Hinterhüften 
gross,  hier  und  auf  den  Brustseiten  mit  einzelnen  Haaren.  Hinter- 
schenkel breit  oval,  glänzend  mit  Borstenreihe;  Hinterschienen  kurz, 
breit,  glänzend,  die  Borstengruppe  von  der  Spitze  deutlich  weiter 
entfernt  als  von  der  anderen.  Das  erste  Glied  der  Hintertarsen  ist 
ein  wenig  kürzer  als  das  zweite.  Die  Unterlippe  ist  flach,  vorn 
sehr  schmal  abgeplattet.  Die  Vorderhüften  etwas  deutlicher  behaart 
Der  zierliche  8-gliedrige  Fächer  ist  nicht  länger  als  der  6-gIiedrige 
Stiel.     Vorderschienen  dreizähnig. 

Die  Serica  robusta  Bl.  Catalogue  (1850)  p.  79  No.  664  von 
Gaifraria,  welche  nach  meiner  Ansicht  mit  dem  IVochalua  obtusus 
Fähr.  Ins.  Gaffrariae  (1857)  p.  128  No.  824  identisch  ist,  gehört  zu 
dieser  Gattung.  3* 
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Trochaloserica  festiva  n.  sp. 

Dar  es  Salaam,  von  Dr.  Staudinger  und  Bang  Haas 
erhalten. 

Länge  5,  Breite  2,8,  Dicke  2.5  mill.  cf. 

Die  Gattung  ist  der  folgenden  {Ilotoachiza)  sehr  ähnlich;  die 
Vorderschienen  sind  hier  zweizähnig,  die  Hiaterhüften  sind  nicht 
verkörzt,  behaart  und  die  Episternen  sind  sehr  schmal,  die  Hinter- 
schenkel sind  an  der  Spitze  nicht  verbreitert,  etwas  länglich  eiförmig. 

Gelb,  röthlich  gelb,  lackartig  glänzend,  länglich  oval.  Das  vorn 
plötzlich  eingezogene  Kopfschild  mit  vorspringenden  Ecken  und 
schwacher  gekielter  Mitte,  bis  zum  Querkiel  fast  glatt,  dann  bis  zur 
Naht  dicht  runzlig  punktirt.  Stirn  dicht  runzlig  punktirt.  Augen 
deutlich,  die  Augenkielc  etwa  ein  Millimeter  von  einander  getrennt. 
Halsschild  dicht  punktirt,  am  Vorderrande  in  der  Mitte  etwas  vor- 
gezogen, die  Seiten  fast  gerade,  nur  in  der  Mitte  leicht  gerundot. 
Die  Hinterschenkel  sind  undeutlich,  sehr  fein  punktirt;  die  Borsten- 
gruppen der  Hinterschienen  gleichweit  von  einander  und  von  der 
Spitze.  Kinn  und  Vorderhtkften  lang  behaart.  Der  8-gliedrige  Fächer 
ist  zart,  kaum  länger  als  der  6-gliedrige  Stiel. 

Holoschiza  Lansbergc. 

Notes  from  Leyden  Museum  Vol.  VHI.  1886  p.  97. 

Die  Gattung  ist  der    vorigen    sehr   ähnlich;    Vorderschienen  3- 

zähuig  (der  dritte  Zahn  schwach)  Hinterhüften  verkürzt,  beborstet, 

Episternen  etwas  verbreitert,   Hinterschenkel  kurz   eiförmig,  an  der 

Spitze  am  breitesten. 

Holoschiza  dentilabris  Lansbg. 
Notes  Leyd.  Mus.  p.  97.  No.  26. 

Congo:  m.  S.  ex  typis. 

Länge  4,5,  Breite  2,5,  Dicke  2,3  mill.   9. 

Länglich-oval,  gelbrotli,  glänzend,  der  Kopf  etwas  dunkler.  Die 
Vorderecken  des  Clypeus  sind  weniger  vorgezogen,  die  Mitte  deutlicher, 
bis  zur  Querlinie  glatt,  dann  bis  zur  Naht  dicht  fein  runzlig  punctirt ; 
oberer  Augentheil  klein,  die  Augenkicle  berühren  sich  fast.  Die  Stirn 
ebenso  dicht  punktirt  zum  Scheitel  zerstreuter.  Halsschild  kurz, 
die  Seiten  gleichmässig  gerundet,  mit  abgerundeten  Hinterecken,  die 
Basis  fast  gerade,  vorn  in  der  Mitte  sehr  leicht  vorgezogen.  Die 
Flügeldecken  mit  deutlichen  Punktstreifen,  Zwischenräume  feiner 
punktirt,  Epipleuren  sehr  schmal  auslaufend.  Pygidium  leicht 
zugespitzt.  Segmente  mit  feinen,  deutlichen  Borstenreihen.  Hinter- 
hüfton    seitlich    mit  mehreren  Borsten.      Hioterschenkel   mit   feinen 
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Borstenpunkten,  die  Borsteugruppe  der  Hinterschienen  von  der  Spitze 
weiter  als  von  der  zweiten  Borstengruppe.  Brust  etwas  seidenschimmernd. 
Das  Kinn  ist  flach;  die  Abplattung  der  Unterlippe  etwas  zurtlck- 
tretend,  hohl,  ziemlich  ausgedehnt.  Das  Maxillartaster-Endglicd  is^ 
schmal  cylindrisch.  Der  3-blättrigc  Fächer  ist  nicht  länger,  als  der 
G-gliedrige  Stiel. 

Holoschiza  loangoana  n.  sp. 

Loango;  Museum  Brüssel  (Waelbroeck). 

Länge  5,  Breite  3,5,  Dicke  2,5  mill.   9. 

Gelbröthlich,  sehr  glänzend,  Kopf  und  Thorax  ein  wenig  röth- 
lieber.  Der  //.  dentilabria  sehr  ähnlich,  doch  ist  hier  der  Querkiel 
auf  dem  Clypeus  deutlich  erhaben,  der  Theil  dahinter  bis  zur  Naht 
ist  länger,  die  Punktirung  ist  sehr  ähnlich,  das  Pygidium  ist  auf  der 
Mitte  glatt,  die  Unterlippe  ist  vorn  breiter  abgeplattet. 

Holoschiza  nigrohrunnea  n.  sp. 

Congo,  von  Dr.  Staudinger  und  Bang  Haas  erhalten. 

Länge  4,  Breite  2,5,  Dicke  2,3  mill.  c/P. 

Gedrängt  oval,  dunkel  braun,  mit  dunklem  Kopf  und  Halsschild 
von  welchem  nur  der  Seitenrand  und  der  Hinterrand  braun  bleibt, 
Schildchen,  Naht  und  Seitenrand  der  Fltlgeldecken  ebenfalls  schwarz. 

Die  Stirn  ist  nicht  runzlig  punktirt  und  weniger  dicht,  das  Hals- 
schild ist  kräftiger  punktirt,  die  Fltlgeldecken  deutlicher.  Beim 
Männchen  ist  das  Zähnchen  an  den  Krallen  der  Vorderftlsse  lappen- 
artig erweitert. 

Holosehiza  gabonenais  n.  sp. 

Gabon;  von  Dr.  Staudinger  und  Bang  Haas  erhalten. 

Länge  5,  Breite  3,2,  Dicke  2,8  mill.   Q. 

Gelb,  etwas  matter,  weniger  glänzend,  der  dentilabria  sehr 
ähnlich,  der  Querkiel  auf  dem  Clypeus  ist  deutlich  erhaben,  der 
hintere  Theil  desselben  bis  zur  Stirnnaht  ist  dicht  runzlig  punktirt^ 
die  Stirn  ist  dicht  aber  nicht  gerunzelt  punktirt.  Das  Pygidium  auf 
der  Mitte  sehr  stark  gewölbt. 

Holoachiza  abyaainica  n.  sp. 

Abyssinien;  in  m.  S.;  coli.  Thery. 

Länge  5,5,  Breite  3,  Dicke  2,5  mill.  cf. 

Länglich,  schwarz  mit  stärker  dreizähnigem  Clypeus  und  welligem 
Seitenrande  desselben,  der  Querkiel  ist  deutlich  ausgebildet  und 
reicht  von   einer   Seite   zur   anderen,    den    Clypeus   in   zwei    Theile 
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theilend  von  denen  der  vordere  länger  ist  als  der  hintere;  hierdurch 
weicht  die  Art  sehr  ab.  Auch  sind  die  Hinterschienen  gestreckter, 
das  erste  Tarsenglied  ist  sehr  verkQrzt,  der  hintere  Augenkiol  ver- 
kürzt. Die  Stirn  ist  dicht  punktirt;  das  Halsschild  ist  kurz  mit  breit 
abgerundeten  Hinterecken,  die  Flügeldecken  sind  deutlich  gestreift, 
fein  punktirt.  Das  Pygidium  ist  kräftig  punktirt,  glänzend.  Die 
Hinterschenkel  sind  weniger  breit  an  der  Spitze,  mehr  gleich  breit, 
kaum  punktirt.  Die  Mittelschienen  sind  stark  behaart,  ebenso  die 
VorderhOften. 

Die  Fühler  sind  10-gliedrig,  gelb,  der  3-gliedrige  zarte  Fächer 
ist  etwas  länger  als  der  Stiel.     Die  Vorderschienen  sind  dreizähnig. 

Die  Art  weicht  in  den  hervorgehobenen  Punkten  sehr  von  den 
Holoachiza-Arten  ab,  bei  denen  sie  vorläufig  belassen  sein  mag. 
Ich  habe  diese  Art  hauptsächlich  desswegen  hier  noch  erwähnt,  um 
die  Verschiedenheit  von  Antitrochalus  abi/aainicus  darzulegen. 

Pseudotrochalus  Quedenfeldt. 
Berliner  Ent.  Z.  1884  p.  301. 
Als  Typen  dieser  Gattung  sind  nach  Quedenfeldt  zu  betrachten; 
Trochahis  chri/soinelinus  Gerst.  von  der  Zanzibar-Küste  und 
vom  Quango,  Trochalus  rvfobrunneus  Kolbe,  Berliner  E.   Z.    1883 
p    19  von  Chinchoxo,  und  Pseudotrochalus  aereicoUis  Quedf.,  vom 
Quango,  a.  a.   0.  p.  303,  von  denen  die  zweite  Art  die  Merkmale 
dieser  Gattung  am  besten  wiedergiebt. 

Trochalus  Laporte. 
Magasin  de  Zoologie  Gl.  IX  PI.  44  (1832);  Burmeister  IV.  2  p.  158. 
Als  Type  der  Gattung  ist  Trochalus  rotundaius  Laporte  a.  a. 
0.  vom  Senegal  zu  betrachten. 

Aulacoserica. 

Fühler  10-gliedrig,  Sticlglieder  vom  dritten  an  länglich  cylin- 
drisch  Clypeus  trochalusartig  eingeschnürt,  mit  glatten  Nahtwinkeln 
an  den  Augen,  diese  ohne  hinteren  Augenkiel.  Vorderrand  des 
Halsschildes  in  der  Mitte  vorgezogen.  Vorderschienen  zweizähnig, 
Mittelbrust  zwischen  den  Mittelhüften  eng,  trochalusartig;  Flügel- 
decken sericaartig  gestreift,  Schenkel  und  Schienen  schmal.  Krallen 
fein  gespalten,  Glänzende,  nicht  behaarte  Arten.  Typus  der  Gattung 
ist  A.  flava. 

Aulacoserica  flava  sp.  n. 
Dar    es    Salaam;    von    Dr.    Staudinger    und    Bang    Haas 
erhalten. 

Länge  5,5,  Breite  3,5  mill.  c/. 
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Der  A.  facUis  sehr  ähnlich,  etwas  kleiner,  besonders  der  Fächer 
kürzer  und  daran  leicht  kenntlich.  Das  trochalusartige  Kopfschild 
ist  dicht  runzlig  punktirt,  die  Naht  ist  an  den  Augen  glatt.  Das 
Halsschiid  und  die  Flügeldecken  sind  etwas  gewölbter,  die  letzteren 
in  den  Zwischenräumen  dicht  aber  matter  punktirt,  der  Bauch  ist 
stärker  eingezogen.  Der  Enddorn  der  Hinterschienen  ist  so  lang  als 
das  erste  Tarsenglied.  Die  Abplattung  der  Unterlippe  ist  wenig 
deutlich. 

Aulacoserica  facilis  sp.  nov. 

Kilimandscharo,  Dschagga-Laud,  Madschame;  T.  Pacsler  im 
Berliner  Museum  für  Naturkunde. 

Länge  6,  Breite  3  mill.  cf- 

Gelbbräunlich,  glänzend  nur  sehr  schwach  seidenschimmernd. 
Das  vorn  stark  verengte,  am  Seitenrand  vor  den  Vorderecken  ein- 
geschnittene Kopfschild  ist  hinter  dem  Vorderrande  glatt,  dann  dicht 
gerunzelt  punktirt,  ohne  Querleiste,  die  Stirn  naht  ist  schwach  vor 
den  Augen  zu  einer  glatten  Fläche  verbreitert,  welche  hier  sehr 
deutlich  auftritt.  Die  Stirn  ist  sehr  dicht  punktirt.  Die  Halsschild- 
seiten sind  sehr  schwach  gerundet,  nach  hinten  wenig  divergirend 
die  Fläche  ist  fein  dicht  punktirt,  jederseits  mit  grübchenartigem 
Eindruck,  ohne  Borsten  am  Rande.  Das  Schildchen  ist  kurz, 
zugespitzt.  Die  Flügeldecken  sind  in  deutlichen  Reihen 
punktirt,  die  Zwischenräume  etwas  erhaben,  dicht  punktirt.  Schienen 
und  Schenkel  schmal,  jene  wenig  flach,  mit  2  seitlichen  entfernt 
stehenden  Borstengruppen,  der  Enddorn  nicht  ganz  so  lang  wie  das 
erste  Tarsenglied,  diese  sind  von  abnehmender  Länge,  schlank,  zart. 
Bauchsegmente,  Brust  und  Hüften  ohne  Borsten.  Das  Mesosternum 
ein  klein  wenig  vortretend.  Das  Kinn  wenig  gewölbt,  die  Unterlippe 
deutlich  abgeplattet.  Der  Fächer  ist  sehr  lang,  etwas  gewunden 
gleichbreit.  3-gliedrig,  die  Stiel-Glieder  sind  sehr  schlank,  besonders 
3-5. 

Aulacoserica  nyansana  sp.  n. 

S.O.   Victoria-Nyansa-See;  G.  A.  Fischer  im  Berliner  Museum. 

Länge  5,5,  Breite  3  mill.  o'. 

Ebenfalls  der  ersten  Art  sehr  ähnlich,  sehr  glänzend,  etwas 
gelblicher  mit   röthlicherem  Kopf  und  Thorax. 

Das  Kopfschild  ist  an  den  Seiten  nur  schwach  gekerbt,  aber 
ebenso  dicht  gerunzelt  punktirt,  die  Augen  sind  etwas  grösser,  vor- 
tretender. Die  Flügeldecken  sind  deutlich  in  Reihen  punktirt,  die 
Zwischenräume   mit    ebenfalls    deutlichen    weniger    verschwommenen 
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Punkten.  Die  Hinterschienen  sehr  schlank,  die  Borsten  des  Aussen- 
randes  sehr  schwach,  der  Enddoru  länger  als  das  erste  Tarsenglied, 
welches  hier  kürzer  als  das  zweite  ist.  Der  Fächer  ist  schlank, 
nur  wenig  länger  als  der  Stiel.  Die  Abplattung  der  Unterlippe 
ist  deutlich. 

Autacoserica  Stuhlmanni  sp.  n. 

S.  Albert-Edw.-See,  Butumbi  7.  V.  91.  Stuhlro  ann,  im  Berliner 
Museum. 

Länge  5,5,  Breite  3,5  mill.   Q. 

Der  A.  nyansana  am  ähnlichsten,  aber  der  Kerb  am  Seitenraud 
des  Clypeus  ist  hier  etwas  deutlicher;  dass  der  Kopf  und  daher  die 
Stirn  etwas  breiter  sind,  ist  als  Geschlechtscharacter  auch  hier  zu 
betrachten.  Auf  den  Flügeldecken  sind  die  Zwischenräume  etwas 
gewölbter,  die  Punkte  der  Streifen  treten  weniger  deutlich  auf,  die 
der  Zwischenräume  sind  nicht  so  scharf.  Hierin  ist  wohl  der  Haupt- 
unterschied ausgeprägt.  Hervorzuheben  ist  noch,  dass  der  Bauch 
nicht  eingezogen  ist  (9).  Das  erste  Tarsenglied  ist  kürzer  als  das 
zweite  und  der  Enddorn  der  Hinterschiene  so  lang  als  das  erste 
Tarsenglied.     Die  Abplattung  der  Unterlippe  ist  deutlich. 


Anhang  zu  den  Arten  Africa *8. 

Von  den  Arten  des  africanischen  Gebietes  blieben  noch 
die  nachfolgenden  hier  zu  erwähnen: 

Serien  puberula  Fähr. 
Bohemann,  Insecta  caffrariae  II  (1857)  p.  136. 

„Flavo-testacea,  mctallico  micans;  capite  punctato,  lateribus 
apiceque  sinuato,  fronte  linea  transversa  insculpta;  thorace  punc- 
tulato,  lateribus  sinuato,  dorso  puncto  laterali  infuscato,  utrinquo; 
elytris  strlatis;  sterno  convexo,  canaliculato.     Long.  7,  lat.  4  millim. 

Habitat  juxta  fluvium  Limpopo. 

Caput  latitudine  baseos  parnni  brevius,  antice  angustius,  late- 
ribus apiceque  sinuatum,  argute  reflexo  marginatum,  fronte  sub- 
deplanata,  parcius  punctulata,  clypeoque  inaequali,  crebrius  et 
profundius  punctato,  linea  subarcuata  disjunctis,  totum  testaceum, 
nitidum.  Oculi  globosi,  nigri.  Antennae  pallidac.  Thorax  trans- 
versus,  antice  parum  angustior,  basi  subtruncatus,  apice  leviter  sub- 
emarginatus,    lateribus    postice    sinuatis,     ante    medium    rotundato- 
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ampliatis;  snpra  modice  convexus,  minus  crcbre  punctulatus,  in 
margine  baseos  obsolete  biiniprcssus,  tostaceus.  sericeo-micans,  ante 
medium  laterum,  utrinque  puncto  fusco  notatus,  margine  laterum 
ciliato.  Scutcllum  oblongo-triangularc,  acuminatum,  lateribus  punc- 
tatum.  Eiytra  fere  linearia,  basi  truncata,  apice  conjunctim  obtuso 
rotundata,  thorace  vix  latiora  at  quadruple  longiora,  supra  convexa, 
vage  inaequaliter  punctata,  sat  distinete  striata,  ad  humeros  obso- 
letius  callosa,  fiavo  testacea,  metallico-micantia,  subopaca,  margine 
laterali  ciliato.  Pygidium  subtriangulare,  convexum,  remote  punc- 
tulatum,  basi  fovea  laterali  utrinque  impressum,  concolor.  Pectus 
et  abdomen  valde  convexa,  flavo-testacea,  hoc  laeviusculum,  trans- 
versim  seriato-setulosum,  illud  punctatum,  mcdio  pilosum,  sterno 
canaliculato. 

Pedes  flavo-testacei,  femoribus  parce  pilosis,  tibiis  posterioribus 
spinulosis,  anticis  bidentatis,  dentibus  spinulisque  infuscatis,  coxis 
anticis  insigniter  flavo-barbatis.' 

Nach  Fähraeus,  da  mir  die  Art  unbekannt  blieb  und  ich  dieselbe 
nicht  zu  classificiren  vermochte.  Sie  ist  gelbbraun  und  metallisch 
glänzend,  was  sehr  auffallend  ist.  Das  Pygidium  hat  jederseits  an 
der  Basis  ein  Grübchen.  Die  Halsschildseiten  sind  nach  hinten 
geschweift. 

Serica  curtula  Fähr. 
Boheroann,  Ins.  caifrariae  II  p.  137. 

„Ovata,  picea,  metallico-micans,  punctulata;  clypeo  tenuiter 
marginato,  apice  sinuato;  thorace  obsolete  carinato;  elytris  distinete 
striatis;  antennis  ferrugineo-piceis.  —  Long  4S,  lat.  3  millini. 

Habitat  prope  fluvium  Gariep. 

Caput  longitudine  latius,  antrorsum  angustatum,  lateribus  apice- 
que  sinuatum,  margine  leviter  reflexo,  supra  parum  convexum,  punc- 
tatum. clypeo  rugoso,  linoola  obsoleta,  a  fronte  distincto,  piccum, 
metallico-resplendcns.  Antennae  fusco-ferrugineae  vol  piceae.  Palpi 
tcstacei.  Thorax  basi  longitudine  duplo  latior,  antrorsum  sensim 
attenuatus,  apice  late  emarginatus,  postice  medio  leviter  rotundato- 
productus,  angulis  baseos  rectis,  apicis  acuminatis,  supra  modice 
convexus,  undique  subremotc  punctulatus,  in  ipso  margine  baseos 
bi-impressus,  dorso  medio  longitudinaliter,  plus  minusvc  evidenter, 
carinulatus,  picous,  aeneo-violaceo-resplendens.  Scutellum  trianguläre, 
punctnlalum,  concolor.  Eiytra  basi  singnlatim  truncata.  ibique 
thorace  nonnihil  latiora,  aoqiialiter  et  levissime  rotundato-ampliata, 
apice  rotundata,  thorace  plus  triplo  longiora,  supra  convexa,  evidenter 
punctulato-striata,  interstitiis  subconvexis,  parce  et  obsoletius  punc- 
tulatis,  nigro-picea,  aeneo-violaceo-micantia.    Pygidium  subconvexum 
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distnctius  punctatum,  piceo  violaceum.  Pectus  et  abdomcn  valde 
convexa,  nigro-picoa,  plus  ininusve  mctallico-nitcntia,  hoc  teuuius, 
illud  ad  latera  profundius  punctatum,  Storno  canaliculato.  Pedes 
nigro-picei,  femoribus  submetallico-tinctis.  margine  apicis  rufescente, 
tibiis  posterioribas  spinulosis,  anticis  bidentatis/ 

Nach  Fähraeus,  da  mir  die  Art  nicht  bekannt  wurde.  Auch 
hier  ist  der  metallische  Glanz  auffallend,  ebenso  die  auf  der  Mitte 
des  Thorax  befindliche  erhabene  Längslinic  Trotz  der  langen 
Beschreibung  konnte  ich  keinen  Anhalt  ftir  deren  systematische 
Stellung  finden. 

Serica  capensis  sp.  nov. 

Cap;  in  meiner  Sammlung. 

Länge  8,  Breite  4,6  mill.   Q, 

Länglich,  braun,  matt,  auch  das  Kopfschild,  durch  den  Habitus 
von  den  Serica  Arten  recht  abweichend,  mit  9-gliedrigen  Ftlhlern  und 
schmalen  langen  Hinterschienen;  sie  gehört  zu  keiner  der  auf- 
gestellten Gattungen,  daher  ich  sie  unter  dem  früheren  Collectivnamen 
belasse. 

Der  Kopf  ist  gross,  sehr  breit,  die  Augen  wenig  in  die  Stirn 
ragend.  Das  Kopfschild  ist  daher  sehr  breit,  nach  vorn  deutlich 
verjüngt,  die  Seiton  gerade,  hier  und  vorn  hoch  gcrandet,  sehr  dicht 
und  fein  punktirt  ohne  Runzeln,  ohne  Borsten.  Die  Stirn  fein 
punktirt.  Das  Halsschild  ist  vorn  gerade,  an  den  Seiten  gleichmäsig 
gerundet,  nach  hinten  nicht  verbreitert,  mit  breit  gerundeten  Hinter- 
ecken; deutlich  gerandetem  Hinterrande,  schwachen  Randborsten. 
Das  Schildchen  bis  auf  die  Mittellinie  dicht  und  grob  punktirt.  Die 
Flügeldecken  sind  dicht  und  gleichmässig  punktirt,  ohne  Punktreihe 
und  Zwischenräume,  mit  einzelnen  schwach  angedeuteten  Rippen;  die 
Randborsten  fein.  Das  Pygidium  breit  gerundet,  dicht  punktirt  mit 
feinem  Längseindruck  in  der  Mitte.  Die  Segmente  sind  fein  punk- 
tirt, die  Borstenreihen  wenig  deutlich,  der  letzte  Ring  ist  seitwärts 
doppelt  so  breit  als  in  der  Mitte.  Die  Hinterschenke]  sind  breit 
aber  kurz  eiförmig,  gegen  die  Spitze  stark  verschmälert  mit  dichter 
innerer  Borstenreihe,  Die  Hinterschienen  sind  schlank,  länger  als 
die  Schenke],  an  der  Basis  sehr  dünn,  dann  ganz  allmählig  breiter, 
die  beiden  Borstengruppcn  am  Aussenrande  stehen  in  deutlichen 
Einschnitten,  die  eine  in  der  Mitte,  die  untere  dicht  an  der  Basis, 
wie  bei  Pleophylla.  Der  Enddorn  ist  so  lang  wie  das  erste  Tarsen- 
glied,  diese  sind  kräftig  Die  Brust  ist  dünn  behaart.  Die  Mittel- 
hüften sind  etwas  genähert,  aber  die  Brust  ist  hior  ohne  Fortsatz, 
Die  Vorderschienen  sind   grob  zweizähnig.      Das  3.   und  4.   Fühler- 
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glied  ist  etwas  gestreckter  als  die  andern,  der  Fftcher  sehr  kurz, 
zierlich.  Das  Kinn  ist  kaum  gewölbt,  die  Abplattung  der  Unterlippe 
ist  gross  und  convex,  eine  bisher  nur  hier  beobachtete  Eigenthüm- 
lichkeit. 

Omaloplia  antennalis. 
Blanchard,  Catalogue  p.  79  No.  665. 

Senegal.    Long.  9  millim. 

^Breviter  övata,  tota  fusco-ferruginea;  capite  fusco-virescenti, 
clypeo  punctato-rugoso,  truncato,  paruni  reflexo;  antennis  testaceis, 
articulo  septimo  dilatato,  clava  stipite  fere  aequali;  prothoracc 
fusco-viridi,  impunctato,  elytris  leviter  striatis,  undique  subtiliter 
punctatis  fusco-fcrrugineis,  viridi  micantibus,  sutura  virescenti,  pedi- 
bus  ferrngineis,  posticis  sat  compressis."    Nach  Blanchard. 

Ich  zweifle  nicht,  dass  diese  Art  zu  den  Autoserica  gehören 
wird.    Sie  blieb  mir  fremd. 

Homaloplia  irideomicans. 
Fairmaire,  Comptes-rendus  de  la  Soc.  entom.  de  Belgique  1884 

p.  CXXII. 

Makdischu.    Long.  6  mill. 

.Ovata,  convexa,  fusco-nigra,  nitida,  elytris  leviter  irideo-mican- 
tibus,  rufo-ciliata,  capite  dense  punctato.  margine  antico  reflexo, 
medio  sinuato,  prothorace  brevi,  antice  a  basi  angustato,  subtiliter 
punctato,  elytris  apice  abrupte  rotundatis,  leviter  striatis,  striis  irre- 
gulariter  punctulatis,  intervallis  convexiusculis  parce  punctatis;  subtus, 
pedibns  exceptis,  minus  nitida,  magis  fusca,  setulis  rnfls  sparsuta." 
Nach  Fairmaire. 

Diese  Art,  von  der  ich  annehme,  dass  sie  nicht  zu  den  Momalo- 
plia-Arten  gehört,  blieb  mir  unbekannt.  Auch  die  vorstehende  Be- 
schreibung ist  nicht  geeignet,  Aufklärung  über  die  Stellung  derselben 
zu  geben.    Dennoch  glaubte  ich,  sie  hier  erwähnen  zu  sollen. 

Omaloplia  vittata, 
Guerin,  Voyage  en  Abyssinie  par  Lefebvre  Pars.  IV  Tom.  VI  1849 
pag.  313  Insectes  PL  4  fig.  7. 
Serica  vtttaia  Reiche  (ex  errore)  Münchener  Catalog  tom.  IV 
p.  1121. 

,0.  nigra,  fere  opaca,  elytris  flavotestaceis,  sutura,  margine 
anteriore  tribusquc  vittis  nigris.     L.  0,075,  1.  0,045. 

Ovale,  d'un  noir  peu  luisant,  k  reflets  soyeux,  t^te  et  corselet 
finement  ponctu^s,  ayant  quelques  poils  noirs  h^riss^s  peu  nombreuxi 
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(^ciisson  triangulaire,  noir.  Eljtrcs  d'on  jaune  testace,  avcc  la  suturc, 
trois  bandes  loiigitudiiialcs  et  le  bord  externe,  noirs.  Dessous  et 
pattes  d'iin  noir  presque  niat;  f^murs  et  tibias  post^rieurs  larges 
et  aplatis.     D'Abyssinie  et  du  port  Natal.'     Nach  Gu^rin. 

Die  Abbildung  dieser  Art  zeigt  ein  stark  vergrösssertes  Serica- 
artiges  Tbier,  dessen  Kopfscbild  stark  verjüngt  und  tief  ausgebuchtet 
ist;  die  Vorderschienen  sind  dreizähnig  dargestellt  und  die  schwärz- 
lichen Rippen  gehen  nicht  bis  zur  Basis,  was  mit  der  Diagnose 
(margine  anteriore  tribusque  vittis  nigris)  im  Widerspruch  steht. 
Ich  habe  bei  Beschreibung  der  Phylloser'ica  vittata  darauf  hin- 
gewiesen, dass  diese  beiden  Arten  nicht  identisch  mit  einander  sein 
können,  zu  welcher  Behauptung  jedenfalls  eine  flQchtige  Betrachtung 
der  Flügeldecken-Zeichnung  geführt  hat. 

Eine  Wiederauffindung  dieser  Art  hat  bisher  noch  nicht  statt- 
gefunden, doch  würde  die  Erkennung  derselben  keine  grosse 
Schwierigkeiten  haben.  Sie  sondert  sich  natürlich  von  den  Serica- 
Arten  ab,  sowohl  durch  die  dreizähuigen  Vorderschienen  als  durch 
die  Kopfschildbildung,  doch  ist  es  nach  der  Beschreibung  Gu^rin, 
der  einzigen,  welche  darüber  vorliegt,  nicht  möglich  der  Art  eine 
bestimmte  Stellung  zu  geben. 

Eine  kleinere  (5  mill.)  Art,  welche  auch  mit  gestreiften  Flügel- 
decken vorkommt,  ebenfalls  von  Abyssinien,  ist  bei  den  Trochalinen 
als  Aniitrochalus  ahyssinicus  beschrieben  worden;  es  sei  dies  hier 
erwähnt  um  die  Verschiedenheit  beider  zu  betonen. 

Omaloplia  analia  Guerin. 

Voyage  en  Abyssinie  par  L^febvre  1849  tom  VI  pag.  314. 

Omaloplia  soror  Burm.  IV.  2.  p.  179. 

Ilomaloplia  soror  Catalog  Gemminger-HaroUl  IV  p,  1123. 

Vergleiche  in  dieser  Arbeit:  I  p,  352  (Sep.  p.  8)  und  IV  p.  73 
(Sep.  p.  441). 

,0.  nigra  fere  opaca;  elytris  flavo  testaceis,  sutura,  margine 
cxteriore  duabusque  viltis,  posticc  abbrcviatis  nigro-sericeis,  pygidio 
fulvo.     Long.  0,006;  Lat,  0,004. 

II  ressembie  entiörement  au  prec^dent  (vittata  Guerin)  pour  la 
forme  et  l'ensemble  de  sa  coloratiou;  mais  Ics  elytres  jaunes  n'ont 
sur  le  disque  quo  deux  bandes  longitudinales  qui  n'arrivent  pas  tout 
ä  fait  au  bord  posterieur  et  dont  Tinterne,  la  plus  raprochee  de  la 
suture,  ne  touche  pas  la  base  de  l'elytre.  L'extr^mite  des  cuisses 
et  des  jambes  aiiisi  que  les  larscs  sont  fauves;  le  bord  posterieur 
des  Segments  de  Tabdomen  et  tout  les  dessiis  du  pygidium  sont 
fauves,     D' Abyssinie  et  du  Senegal."     Nach  Guerin. 
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Die  Art  blieb  mir  unbekcannt,  sie  ist  an  den  gestreiften  Flflgel- 
decken  zu  erkennen  und  soll  der  vittata  ähnlich  sein.  Da  nicht 
eine  Andeutung  Ober  die  wichtige  Bildung  des  Clypeus  vorhanden 
ist,  so  konnte  ich  nach  dieser  ganz  mangelhaften  Beschreibung  die 
Art  nicht  classificiren.  Es  ist  möglich,  dass  sie  auf  Holoschha 
abyssiniva  zu  beziehen  ist,  von  der  mir  jedoch  derartig  gezeichnete 
Exemplare  nicht  vorgekommen  sind.  Dass  sich  die  Art  auch  am 
Senegal  vorfinden  soll,  scheint  fraglich  und  bezieht  sich  wohl  auf 
die  Serica  quadrilineata  Fab. 

Die  unbeschriebenen  Arten  des  Dejean'schen  Catalogue,  edit. 
III  (1837)  p.  182  sind  hier  nur  zum  geringsten  Theil  berücksichtigt 
worden,  da  sie  nur  als  Catalogsnamen  zu  betrachten  sind. 

In  dem  grossen  Reise  werk  »Stuhl  mann,  Ost-Africa*  Band  IV 
(1897)  Coleoptera  von  Kolbe,  befindet  sich  auf  Seite  168  eine  Auf- 
zählung der  ost-africanischen  Serica-Arten,  welche  ich  nach  meinem 
Verzeichniss  schon  damals  aufstellte,  noch  ehe  also  die  Beschreibung 
der  einzelnen  Arten  publicirt  worden  war.  Da  dies  Verzeichniss  nur 
die  Namen  enthält,  so  habe  ich  dasselbe  hier  nicht  berücksichtigt, 
verweise  aber  auf  die  Beschreibungen  in  dieser  Arbeit,  welche  zu 
den,  im  Stulmann'schen  Werk  erwähnten,  im  Museum  für  Natur- 
kunde befindlichen  Arten,  gehören.  Dabei  ist  zu  bemerken,  dass 
der  Gattungsname  „Odontoserica"  in  ^ Stenoser ica"  geändert  ist. 
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Uebersicht  der  Artenzahl  der  aethiopischen  Region. 


Emphania 

PUophylla 

Hyposerica  . 

Somatoaerica 

Sphecoserica 

Comaserica  . 

Fhmoserica 

Plaesioserica 

Charioserica 

Glycyserica 

Parthenoserica 

Atitoserica    . 

Glaphyserica 

Trachyserica 

Tamnoserica 

Oxyserica     . 

Plotoptiseinca 

Psednoserica 

Eriphoserica 

Heteroserica 

PhyUoserxca 

Cyphoserica 

Euphoresia 

Aphenoserica 

IJomaloserica 

Bilga   .    ,    . 

Doxocalia     . 

Thrymoserica 

Triodonta     . 

Taphraeoserica 

Stenoaerica   , 

Camentoserica 

Lepiserica    . 

Conioserica   . 

Neoserica 

Mesoserica    . 

Archoserica  . 

Neuroserica 

Lamproserica 

Philoserica  . 

Nedymoserica 

Orfhoserica  . 

Coronoserica 

unbestimmtes  Genus 


Madagascar. 

1 

80 


19 


Africa. 
7 


Im  ganzen  Arten. 

1 

7 

30 


19 


17 


19 


1 
35 


35 


22 
20 


22 

20 


Im  Ganzen  79 


17 


158 


237 


Die  Trochalinen  sind  in  dieser  Tabelle  nicht  berücksichtiget.  Bei 
der  Gattung  Triodonta  sind  die  Arten  des  palaearctischen  Gebietes 
nicht  in  Anrechnung  gebracht. 
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•20.  America. 

Leider  bin  ich  genöthigt,  diesen  letzten  Abschnitt  mit  einer 
persönlichen  Bemerkung  zu  beginnen:  aus  Gesundheitsrtlcksichten 
ist  es  mir  einstweilen  nicht  gestattet,  Untersuchungen,  wie  die  bis- 
herigen, unter  Anwendung  einer  Lupe  fortzusetzen,  daher  es  mir 
nicht  möglich  ist.  diesen  Theil  zu  vollenden  und  damit  das  zu  er- 
füllen, was  der  Titel  verspricht.  Allein  ich  hoflfe  das  Fehlende 
später  nachzuholen  und  ziehe  es  vor,  die  Arbeit  jetzt  zum  Abschluss 
zu  bringen. 

Das,  was  noch  fehlt,  ist  ganz  unbedeutend  zu  dem  was  bi.sher 
erschienen  ist.  Wie  ich  schon  in  der  Einleitung  vor  5  Jahren  sagen 
konnte,  ist  die  ganze  amerikanische  Region  arm  an  Arten:  Aus 
Nord-America  wurden  bisher  21  Arten,  aus  Süd-America  5  Arten 
beschrieben,  im  ganzen  26  Arten,  welche  zu  den  aus  der  alten  Welt 
beschriebenen  und  benannten  ^'2^  Arten,  in  keinem  Verhältniss 
stehen. 

Die  Mehrzal  der  Jimerikanischen  Arten  bewahren  den  Serica- 
Typus  vollständig,  ihr  Fächer  ist  neun-gliedrig,  der  Abstand  der 
MittelhOften'  ist  wenig  oder  nicht  verbreitert,  die  Hinterschenkel  und 
Schienen  sind  schmal  und  wo  sie  etwas  breiter  sind,  liegt  die  grösste 
Breite  in  der  Mitte  und  nicht  an  der  Spitze,  Schenkel  und  Schienen 
sind  nicht  flach  gedrückt.  Hiervon  weichen  einige  Arten  ab. 
Ä  trociformis  Burm.  hat  stark  verkürzte  Hinterhüften,  eine  stark 
behaarte  Unterlippe,  ein  wenig  queres  Halsschild,  welches  in  der 
Mitte  der  Länge  nach  tief  eingedrückt  ist.  Die  bekannteste  aller 
Arten  S.  vespertina  hat  am  Seitenrande  des  Kopfschildes  vorn  einen 
feinen  aber  deutlichen  Einschnitt,  wodurch  dieselbe  sehr  leicht 
kenntlich  ist;  die  tief  gestreiften  Flügeldecken  hat  sie  mit  sericea^ 
iHcotor,  airatulit  und  texana  gemeinsam,  während  bei  dieser  der 
Einschnitt  schwächer  ist,  theils  verloschen.  Die  grosse  braune  S, 
fimhriata  hat  eine  dicht  und  lang  behaarte  Brust  und  Hinterhüften, 
die  Mittelhüften  sind  entfernt  von  einander  und  die  Hinterschenkel 
und  Schienen  sind  verbreitert  wodurch  sie  sich  den  Autoserica-Arten 
nähert.  Die  S.  sericea  ist  von  Fabricius  und  anderen  nach  ihm, 
für  identisch  mit  unserer  S.  kolosericea  gehalten  worden  oder  für 
eine  Varietät  dieser  Art,  was  für  die  Aehnlichkeit  beider  Arten 
spricht.  Alle  Arten  haben  im  männlichen  Geschlecht  einen  3-blättrigen 
Fächer.  Es  fehlt  mithin  an  durchgreifenden  generischen  Merkmalen  ^ 
so  dass  auch  nur  von  einer  Seite  der  Versuch  einer  weiteren  Theilung 
gemacht  worden  ist,  wie  aus  Folgendem  hervorgeht. 

Harris  schlug  im  Jahr  1826  (Massachusetts  Agricultural  Repo- 
sitory  vol.  X  p.  6,  note)  für  die  americanischen  Serica-Arten,  welche 
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noch  als  »Melolontha*  figurirten,  und  von  denen  er  vespertina, 
sericea  und  iricolor  namhaft  machte,  den  Gattungsnamen  .Stilbo- 
lemma'  vor,  ohne  eine  Charakterisirung  zu  geben. 

Kirby  führte  im  Jahre ^1 837  (der  Münchener  Catalog  führt  die 
Jahreszahl  1840  an,  ich  weiss  nicht  aus  welchem  Grunde;  die  Tafeln 
sind  schon  aus  dem  Jahre  1830)  in  der  Fauna  boreali  Americana 
IV  p.  128  den  Gattungsnamen  »Camptorhina"  ein,  obgleich  Mac  Leay 
1819,  Horae  Entomologicae  Vol.  I  Parte  I  Appendix  p.  140,  den 
Namen  Serica  für  Scarafiaens  hrunnus  Linn^,  verwendet  hatte,  was 
ihm  bekannt  war.  Kirby  führt  von  Camptorhina  an,  die  Maxillen 
hätten  4  Zöhne  (Serica  6^  ihre  Krallen  hätten  2  spitze  Zähne,  während 
bei  Serica  der  innere  abgestumpft  sei,  und  Camptorrhina  habe  auch 
den  seidenartigen  Reif,  welcher  die  Serica  gewöhnlich  aus- 
zeichnet. Was  die  lü-gliedrigon  Fühler  betrifft,  welche  Mac 
Leay  der  ä.  hrunnea  beilegt,  so  befindet  sich  derselbe  im  Irrthum, 
diese  Art  hat  auch  nur  9-gliedrige  wie  die  americanischen  Arten.  Wenn 
man  hierzu  noch  den  Einschnitt  am  seitlichen  Rande  des  Kopf- 
schildes zflhlt,  so  liegen  wohl  genügend  Merkmale  vor,  die  auf 
airacapil/a^vespertina  gegründete  Gattung,  bestehen  zu  lassen, 
wenigstens  für  diese  eine  Art. 

Le  Co  Ute  dagegen  in  seiner  Synopsis  der  Melolonthiden  der 
Vereinigten  Staaten  (Journal  Acad.  nat  sc.  Philadelphia  1856.  Ser. 
2  T.  8  p.  274)  nahm  keine  Rücksicht  auf  diesen  GattungsbegriiF, 
sondern  verwendete  jenen  Namen  nur  für  eine  der  beiden  Gruppen, 
in  welche  er  die  Arten  der  Gattung  Serica  theilte;  ich  lasse  beide 
hier  folgen. 

A.  Clypeus  utrinque  acute  incisus;   corpus  haud  micans.     Camptor- 
hina Kirby. 

1.  S,  vespertina  Gyll.  Schönh.  Syn.  Ins.  App.  p.  94. 

atracapilla  Kirby.     Fauna  bor.  Am.  p.  129  (Beschreibung 
beifolgend). 

2.  S,  texana  Le  Conte.    Journ.  Ac.  Phil.  1856  p.  274. 

3.  S,  atratida  Le  Conte.     Ebenda. 

4.  S,  sei^otina  Le  Conte.     Ebenda  p.  275. 

B.  Clypeus  simplex;  corpus  sericeo-micans.     Serica  (proper). 

5.  S.  iricolor  Say.    Journ.  Ac.  Nat.  Sc.  3  p.  245. 

6.  S.  ßmbriata  Le  Conte.    Journ.  Ac.  Phil.  p.  275. 

7.  S.  tristis  Agassiz.    Lake  Superior.  p.  226. 

8.  S.  sericea  Illiger.    Olivier  Uebers.  11  p.  75. 

9.  S.  curvaia  Le  Conte.    Journ.  Ac.  Phil.  p.  276. 
10.  8.  miata  Le  Conte.    Ebenda. 
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11.  S,  aüemata  Le  Conie.    Journ.  Ac.  Phil,  p,  276. 

12.  S.  anihracina  Le  Coute.    Ebenda. 

13.  S.  frontalis  Le  Conte.    Ebenda. 

14.  S.  robusta  Le  Conte.     Ebenda. 

15.  S.  trociformia  Burm.    Handb.  IV  2  p.  179. 
Hierzu  kommen  noch: 

S.  aphodiina  Billberg,  M6m.  Ac.  Petersb.  1820  p.  386,  welche 
Le  Conte  nach  Burmeister 's  Vorgang  zu  trociformia  stellt 

S,  craesata  Walker.    Natural  Vancouver  II  1866  p.  323. 

Ä,  elongatula  Hörn,  Trans.  Am.  E.  soc.  1870  p.  70. 

S.  paraüela  Casey,  Contributions  Col.  N.  A.  II  (1884)  p.    176 
(Beschreibung  beifolgend.) 

Ä.  porcula  Casey,  ebenda  p.  177  (Beschr.  beifolgend). 

S.  pilifera  Hörn,  Proced.  Calif.  Ac.  IV.  (1894)  p.  397. 

Diese  21  Arten  sind  sämmtlich  aus  Nord-America.  Aus  Mexico 
ist  bis  jetzt  keine  Serica  bekannt  geworden.  Central-America  hat 
nach  Angabe  Bates  keine  Serica;  dennoch  beschrieb  Nonfried 
2  Arten  aus  Honduras,  welche  sich  als  cf  und  Q  einer  Art  ergaben, 
deren  vor  Jahren  von  mir  entworfene  Beschreibung  hier  folgt. 

Aus  Süd-America  beschrieb  Blanchard  im  Catalogue  du  Mu- 
seum (1850)  p.  82  folgende  5  Arten: 

Serica  parvula,  S.  brasiliensis,  S.  ferrugata  (Bolivia)  und 
columbica.  Mir  ist  nur  eine  Art  aus  Paraguay  bekannt 
geworden,  welche  der  ferrugata  Bl.  ähnlich,  jedoch  grösser  ist. 
Noch  weiter  nach  Süden  scheinen  sie  garnicht  vorzukommen. 

Schliesslich  mag  noch  erwähnt  werden,  dass  das  Vorkommen 
der  Serica  in  Süd-America,  auch  dem  in  die  Acht  erklärten  Gistel 
bekannt  war;  in  Secreta  detecta  Insectorum  (oder  Mysterien  der 
Insectenwelt)  Epimysteria,  1856  p.  442  erwähnt  er  aus  Brasilien: 
Sericae  M.  L.  fiagrantissimo  sole  volantes.  Die  ebenda  p.  439  er- 
wähnte Serica  flavimana  Dej.  (in  fructices  Brasiliae;  gregatim 
aestate  medio)  bezieht  sich  dagegen  auf  Epicaulis  ßavimana  Dej. 
Cat.  III  edit.  p.  182,  welche  nicht  zu  Serica  gehört. 

Die  Gattung  Pseudoserica  Gu^fin,  welche  auch  Bates  in 
Biologia  Centr.  Amer.  Coleopt.  Lamell.  anfahrt,  hat  gar  nichts  mit 
Serica  zu  thun,  sondern  gehört  zu  Plectris  Servil  le,  Philochlaenia 
Burmeister. 

Es  folgen  hier  die  Originalbeschreibungen  einiger  americanischer 
Arten,  auf  welche  bereits  vorher  bei  den  Arten  hingewiesen  wurde. 

XLVII.  3 
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Fauna  boreali-americaua  by  Kirby.  IV.  1837  p.  128. 

ß.  Apoetema*)  Kirby.    Family  Sericidae.    Sericidans. 

LXIX  Campt orhi na  Kirb. 

Labrum  transverse,  emarginate. 

Mandibles  very  short,  subtrigonal,  curving,  without  teeth;  molary 
Space  subtriangular,  surface  furrowed,  the  outer  margin  appearing 
denticulated  from  the  ridges  of  the  fnrrows  being  more  elevated  there, 
on  the  opposite  side  there  appears  to  be  a  kind  of  Channel. 

Maxillae  linear,  incurved  at  the  tip  and  terminating  in  four 
stout  teeth. 

Labium  oblong,  forming  one  piece  witb  the  mentum;  narrowed, 
subemarginate,  and  sloping  inwards  at  the  apex. 

Palpi  maxillary,  four-pointed,  gradually  incrassated:  iirst  Joint 
very  minute,  second  obconical;  third  of  the  lenght  of  the  second, 
thicker;  fourth  as  long  as  the  second  and  third  together,  rather 
oblong. 

Palpi  labial,  three-jointed,  filiform :  last  Joint  as  long  as  the  two 
first  together. 

Antennae  nine-jointed;  scape  much  incrassated  at  the  apex;  the 
pedicel  less  incrassated,  spherical-oblong;  the  two  following  joints 
rather  filiform;  the  fifth  and  sixth  shorter  and  inclining  to  pateriforro; 
and  the  three  last  elongated  and  forming  a  rather  slender  knob. 

Body  oblong,  subcylindrical.  Head  inserted,  subtriangular,  with 
the  Vertex  of  the  triangle  anterior,  truncated;  nose  short,  transverse, 
distinct,  reflexed,  separated  from  the  postnasus  on  each  side  by  a 
cleft;  nostrilpiece  iuflexed,  transverse,  and  nearly  vertical;  postnasus 
distinct,  depressed,  curved;  front  convex;  e}es  subhemispherical; 
canthus  septiform;  prothorax  transverse,  with  an  anterior  sinus 
taken  from  its  whole  width  to  receive  the  head,  posteriorly  subrepand : 
scutellum  an  isosceles  triangle  :  elytra  linear  :  breast-bones  not  pro- 
minent :  medipectus  or  midbreast  elevated  :  legs  thus  located  :':; 
tarsi  subsetaceous;  claws  two,  very  short,  incurved,  each  bifid  or 
bipartite,  with  the  lobes  acute  :  podex  only  partly  covered. 

This  genus  is  very  nearly  related  to  Serica  of  W.  S.  Mac  Leay. 
It  differs,  however,  in  the  number  of  teeth  that  terminate  the 
maxillae,  having  only  four  instead  of  six;  in  having  both  the  lobes 
of  the  claws  that  arm  the  tarsi  acute,  whereas  in  that  genus  the 
inner  one  is  truncated,  and  in  having  none  of  the  silky  bloom  which 
the  species  of  Serica  usually  exhibit.     Mr.  Mac  Leay  speaks  of  its 


*)  This  tribe  distingalshed  by  having  no  prominent  prosternum  or 
mesoflterum. 
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antennae  beingten-joincted,  this,  if  correct,  woald  furnish  another 
striking  distinction,  but  in  S.  brunnea,  the  type  of  the  genus,  under 
a  very  strong  magnifier  I  can  perceive  only  Dine  joints,  and  M.  La- 
treille  in  this  agrees  with  me.°) 

Camptorhina  atracapilla  Kirby. 
Fauna  bor.  am.  IV.  1837  p.  129  No.  178.    (Black-cap  Camptorhina). 

C.  (atracapilla)  glabra,  subnitida,  punctata,  sordide  brunnea; 
prothoracis  disco  capiteque  postice,  nigris;  elytris  late  sulcatis  :  sul- 
eis  inordinate  punctatis. 

Black-cap  Camptorhina,  naked,  rather  glossy,  punctured,  of  a 
dirty  mahogany  colour;  with  the  disk  of  the  prothorax,  and  posterior 
part  of  the  head,  black;  elytra  widely  furrowed,  furrows  irregularly 
punctured.    Length  of  the  body  5.V4  lines. 

Taken  in  Canada  by  Dr.  Bigsby,  and  in  Nova  Scotia  by 
Capt.  Hall. 

Description. 

Body  rather  glossy,  with  very  few  hairs,  grossly  punctured,  of 
a  dull  mahogany  colour.  Antennae  and  palpi  rufous;  nose  smooth, 
piceous;  afternose  piceous,  thickly  punctured;  the  rest  of  the  head 
black,  less  densely  punctured  with  the  vertex  impunctured  :  limb  of 
the  prothorax  mahogany-coloured;  disk  of  the  scutellum  smooth . 
elytra  with  eight  wide  shallow  furrows,  irregularly  punctured;  the 
ridges  between  them  impunctured,  and  obtuse:  legs  hairy  or  bristly, 
tarsi  chestnut. 

Yariety  B.  Elytra  chestnut,  paler  at  the  sides.    (Nach  Kirby.) 

Serica  elongata, 
Nonfried,  Deutsche  Entom.  Zeitschrift  1891  p.  261. 

cf  Länge  7,  Breite  3,5.    Type  aus  der  Sammlung  Nonfried's. 

Serica  uniformis,  Nonfr.  Deutsche  Ent.  Z.  1891  p.  260. 

Q  Länge  8,  Breite  6  mill.    Ebendaher. 

Honduras. 

Das  Männchen  dieser  Art  hat  ganz  den  Habitus  der  Ophthalmo- 
serica-Arten,  das  Kopfschild  ist  schmal,  die  Augen  treten  weit  hervor, 
der  Körper  ist  schmal,  aber  der  Fächer  des  neungliedrigen  Fühlers 
ist  viel  kürzer,  wenn  auch  immerhin  noch  länger  als  der  Stiel,  die 
Hinterhüften  haben  die  normale  Grösse,  die  Flügeldecken  sind  kräftig 
punktirt  gestreift.    Die  Vorderschienen  sind  zweizähnig. 


6)  Crust.  Araohn.  et  Ins.  1,  562  Not.  2. 
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Gleichmässig  braun,  matt,  opalisirend.  Da^  Kopfschild  ist  fein 
gerandet  leicht  gerunzelt  punktirt,  die  Mitte  leicht  gewölbt,  die  Naht 
ist  sehr  undeutlich,  die  Stirn  dahinter  dicht  punktirt.  Das  Hals- 
schild ist  kurz  und  wenig  breit,  vorn  in  der  Mitte  etwas  vorgezogen, 
die  Seiten  fast  gerade,  nach  hinten  nicht  verbreitert  mit  feinen  Rand- 
borsten und  scharfen  Hinterecken,  die  Fläche  dicht  punktirt.  Das 
Schildchen  ist  schmal  zugespitzt.  Die  Flügeldecken  sind  in  den 
Streifen  ziemlich  grob  und  dicht  verworren  punktirt,  die  erste  Rippe 
ist  breiter  als  die  anderen,  alle  deutlich  erhaben,  vor  der  Spitze 
alles  verflachend;  die  Flügeldecken  überragen  das  Pygidiura  beträcht- 
lich. Die  Unterseite  ist  dicht  punktirt,  auf  den  Segmenten  und  an 
den  Seiten  der  Mittelhüften  fehlen  die  Borstenpunkte.  Die  Brust 
ist  zwischen  den  Mittelhüften  gewölbt.  Die  Hinterschenkel  sind 
beim  <f  sehr  schmal,  beim  9  etwas  an  der  Basis  verbreitert, 
gegen  die  Spitze  verjüngt.  Die  Hinterschienen  sind  schmal,  rauh 
punktirt,  aussen  mit  2  schwachen  Borstengruppen,  der  Enddorn  fast 
so  lang  als  das  erste  Tarsenglied,  dieses  kaum  länger  als  das  zweite. 
Die  Fühler  sind  neungliedrig,  der  Fächer  3-gliedrig,  beim  (f  deutlich 
länger  als  der  zarte  Stiel,  beim  Q  sehr  kurz,  fast  knopfförmig.  Die 
Unterlippe  ist  deutlich  abpeplattet. 

Ich  bin  überzeugt,  dass  beide  Arten,  trotz  des  verschiedenen 
Aussehens,  zu  einer  gehören,  der  Geschlechtscharakter  ist  hier  sehr 
stark  ausgeprägt  und  dies  muss  bei  der  Beurtheilung  berücksichtigt 
Mrerden.  Es  sind  ausser  den  bereits  hervorgehobenen  Characteren 
des  Weibchens  noch  folgende  zu  beachten:  Die  Augen  sind  klein, 
es  sind  daher  Stirn  und  Kopfschild-Basis  viel  breiter  als  beim 
Männchen,  das  Halsschild  ist  ein  wenig  länger  mit  etwas  deutlicher 
vortretenden  Vorderecken  und  nach  hinten  etwas  breiter  werdend. 
Bei  der  Type  ist  der  Opalglanz  beim  Q  schwächer  als  beim  cf. —  Brsk. 

Serie a  parallela  Casey. 

Contributions  to  the  Coleopt.  of  N.  A.  Part.  II  1884  p.  176. 
(Erschien  1885). 

Form  sub-cylindrical;  sides  parallel;  color  pale  yellowish-ferru- 
ginous,  legs  and  under  surface  slightly  paler,  concolorous;  integuments 
opaque  throughout,  not  iridesccnt.  Head  onc-half  wider  than  long; 
occiput  very  finely  sparsely  and  feebly  punctate;  clypeus  strongly 
rather  finely  and  not  rugulosely  punctate;  epistomal  suture  very  fine, 
clearly  defined,  roundly  angulate  posteriorly,  anterior  margin  sinuate 
in  the  middle  and  reflexed ;  eyes  very  large,  convex;  last  Joint  of 
the  maxillary  palpi  thrce  times  as  long  as  wide,  slightly  clavatc, 
rather  oUusely  acuminate  at  tip;  third  Joint  of  the  antennae  very 
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slightly  longer  than  the  fourth,  club  slightly  longer  than  the 
rcmainder;  there  are  near  the  eye  on  the  upper  surface  several 
Short  setae  which  sometimes  extend  in  acurved  line  across  the 
head  elong  the  clypeal  suture,  and  there  are  also  a  frew  scattered 
setae  on  the  disk  ot  the  clypeus.  Prothorax  from  above  about 
twice  as  wide  as  long;  sides  very  slightly  convergent  from  base  to 
apex,  and  rather  evenly  and  distinctly  arcuate;  apex  about  two- 
thirds  as  long  as  the  base,  transversely  and  strongly  emarginate, 
angles  acute;  base  broadly  arcuate,  fecbly  sinuate  at  each  side  of 
the  middle,  angles  slightly  obtuse  and  rather  strongly  rounded; 
disk  glabrous,  moderately  convex,  finely  and  rather  feebly  punctatc; 
punctures  distant  by  from  two  to  three  times  their  own  widths; 
lateral  raargins  very  narrowly  reflexed  and  having  a  row  of 
a  few  long  erect  setae.  Scutellum  very  flat,  much  longer 
than  Wide,  sparsely  punctate.  £lytra  across  the  humeri  slightly 
wider  than  the  pronotum;  sides  parallel  and  nearly  straight;  together 
very  abruptly  and  obtusley  roundet  behind;  disk  two-thirds  longer 
than  wide  and  three  timcs  as  long  as  the  pronotum,  convex,  glabrous; 
longitudinal  costae  fine,  not  punctate,  rather  feeble,  iutervals  narro- 
wer, feebly  impressed,  finely  and  irregularly  punctate;  epipleurae 
having  a  row  of  rather  closely  placed  erect  setae.  ünder  surface 
opaque,  finely  and  feebly  punctate,  nearly  glabrous  except  on  the 
coxae  and  laste  ventral  segment  whcre  there  is  a  rather  long  fine 
and  somewhat  conspicuous  pubescens.  Legs  slender,  long  slender 
posterior  tibial  spurs  but  slightly  unequal  in  length;  posterior  tarsi 
very  long  and  slender,  each  Joint  having  throughout  its  length  beueath 
two  acute  unequal  carinae,  the  larger  one  being  finely  granulöse; 
tirst  joingt  slightly  longer  than  the  second ;  claws  rather  long,  deeply 
cleft  at  tip,  terminal  portion  strongly  beut,  inner  tooth  robust,  having 
the  tip  acute  and  very  oblique.  Length  8,0—9,1  mm.;  width 
4,3—4,7  mm. 

Atlantic  City,  New  Jersey,  2. 

This  species  can  be  distinguished  from  sericea  by  its  smaller 
size,  much  paler  color,  and  very  large  prominent  eyes,  and  also  by 
the  shape  of  the  posterior  tarsal  claw  which  in  slightly  shorter, 
more  robust,  and  with  the  apical  portion  finer  and  prolonged  further 
beyond  the  inner  in  sericea.  The  surface  when  viewed  perpen- 
dicularly  is  not  iridescent,  but  a  slight  araount  may  be  observed 
when  it  is  viewed  very  obliquely.  The  large  eyes  referred  to  above 
is  apparently  not  a  sexual  character,  as  the  sexes  may  be  very 
readily  separated  by  the  longer  or  shorter  antennal  club,  and  there 
is  then  seen  to  be  no  very  marked  difference  in  the  size  of  the  eye. 
It  may  prove  a  constant  character  for  grouping  apart  some  of  the 
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m 
species  in  this  difficult  genus,  as  tbere  is  another  species  represented 

in  my  cabinet  alliedtotristisbutbavingmucblargereyes.  (NacbCasey.) 

Serica  porcula  Casey. 
Contributions  of  the  Coleopt.  of  N.  America.     Part  II  1884,  p.  177. 

(Erschien  1885). 

About  twice  as  long  as  wide,  sub-cylindrical,  dark  rcddisb- 
brown,  legs  and  under  surface  slightly  paler;  sbining  througbout,  not 
iridescent;  glabrous  above.  Head  but  slightly  wider  than  long; 
occiput  rather  sparsely  finely  and  irregularly  panctate;  clypeus  very 
densely  and  confluently  so,  tbe  latter  two-tbirds  wider  than  long, 
sides  rather  strongly  convergent  anterioriy  and  strongly  arcuate, 
apical  margin  strongly  sinuate,  edges  reflexed,  scarcely  more  strongly 
so  anterioriy  than  along  the  sides;  eyes  small,  not  prominent;  last 
Joint  of  the  maxillary  palpi  equal  in  length  to  the  first  thrce 
togetber;  tbird  Joint  of  the  antennae  scarcely  more  than  two-thirds 
as  long  as  the  fonrth,  üfth  twice  as  long  as  the  sixth,  conical,  irre- 
gularly hoppershaped.  Prothorax  twice  as  wide  as  long,  sides 
slightly  convergent  from  base  to  apex  and  moderately  arcuate, 
straight  toward  the  basal  angles  which  are  narrowly  rounded;  apex 
slightly  more  than  two-thirds  as  long  as  the  base,  broadly  and  not 
strongly  emarginate,  bottom  of  tbe  emargination  broadly  arcuate; 
base  broadly  arcuate,  very  feebly  sinuate  at  each  side  of  the  middle; 
disk  moderately  convex,  polished,  finely  and  somewhat  irregularly 
punctate,  narrowly  impunctate  along  the  middle.  Scutellum  as  wide 
as  long,  triangulär,  acutely  rounded  at  tip,  punctate  except  broadly 
along  tbe  middle.  Elytra  at  base  as  wide  as  the  pronotum,  widest 
at  two-thirds  tbe  length  from  the  base;  sides  very  feebly  arcuate; 
togetber  abrnptly  and  very  obtusely  rounded  behind;  disk  convex, 
very  slightly  more  than  one-half  longer  than  wide,  about  three  times 
as  long  as  the  pronotum;  longitudinal  costae  very  feeble,  broadly 
convex,  impunctate,  polished,  intervals  much  narrower,  finely  and  very 
irregularly  punctate;  punctures  round,  rather  feebly  impressed. 
Under  surface  somewhat  finely,  sparsely,  and  irregularly  punctate 
throughout;  legs  slender;  first  Joint  of  the  posterior  tarsi  very 
slightly  longer  than  se  second;  claws  long  an  slender,  deeply  and 
very  narrowly  cleft  at  tip,  teeth  of  about  equal  length,  the  outer 
very  fine  and  acute,  straight  near  the  tip,  the  inner  robust,  obliquely 
acuminate  at  tip.    Length  7,0  mm. 

Arizona  (Morrison),  2. 

The  usual  rows  of  setae  along  the  lateral  edges  of  the  pronotum 
and  elytra  are  present.  The  relative  length  of  the  tbird  antenna^ 
Joint  may  suffice  to  create  a  division  in  the  genus.    (Nach  Casey.) 
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Nachtrag  enthaltend  die  Originalbeschrelbungen  einiger 
Arten  der  alten  Welt 


Die  Zahlen  vor  jeder  Art  verweisen  auf  den  Theil  und  die  Seite 
der  Arbeit  wo  die  Art  zu  finden  ist,  auf  welche  sich  die  Beschreibung 
bezieht. 

I.  p.  358  bezeichnet  den  ersten  Theil  Seite  358;  Sep.  14  bezieht 
sich  auf  die  Seitenzahl  des  Scparatuni.  In  welchem  Jahrgang  dieser 
Zeitschrift  die  Theile  der  Arbeit  erschienen  sind,  ergiebt  sich  aus 
der  Vorrede  oder  aus  der  Erklärung  beim  Gattungsregister. 

I.  p.  358.    Sep.  p.  14. 

Omaloplia  polita  Gebier. 

Nouveaux  M^moires  de  la  Soci6t^  imperiale  des  naturalistes  de 

Moscou  II  1832  p.  52. 

fCylindrica,  livida  aenea,  nitida,  pubescens,  elytris  sulcatis, 
antennis  pedibusque  rufo-testaceis.    Long  3  lin.;  lat  2  lin. 

Pills  pallidis  brevibus  adspersa.  Caput  obscurius,  ruguloso- 
punctatum;  carinula  longitudinali  inter  oculos  alteraque  transversa 
inter  antennas;  clypei  margine  late  reflexo,  rotundato,  antice 
sinuato;  palpis  testaceis;  oculis  magnis,  globosis,  nigris. 
Antennae  lamellis  3  maris  elongatis.  Thorax  transversus,  antice 
angustatus,  bisinuatus,  lateribus  obliquis,  deflexis,  angulis  obtusis, 
postice  multo  latior,  leviter  bisinuatus,  supra  convexus,  dense  punc- 
tatus.  Scutellum  trianguläre,  confertim  punctatum.  Elytra  thorace 
parum  latiora  et  triplo  longiora,  linearia,  apice  late  rotundata, 
abdomine  breviora;  supra  valde  convexa,  humero  prominulo,  sulcata, 
sulcis  dense,  costis  sparsim  ruguloso-punctatis.  Pygidium  punctatum, 
albido-pollinosum.  Corpus  subtus  punctatum,  pilis  longioribus  ad- 
spersum,  polline  subtilissimo  certo  situ  albido-sericeum.  Pedes 
elongati,  tibiis  anticis  bidentatis,  ungulis  omnibus  aequalibus,  apice 
bifidis.  Mas.  colore  obscuriore  differt  a  femina,  an  constanter? 
Statura  0.  brunneae,  at  nitore,  pubescentia,  thorace  postice  latiore 
etc.  facile  distinguitur. '    Nach  Gebier. 

I.  p.  359.    Sep.  15. 

Serica  (Euserica)  mecherienaie  Pic. 

Miscellanea  Entomologica  VI  1898  p.  97. 
y Oblong,  convexe,  noir  de  poix  plus  ou  moins  obscur^e  sur  la 
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t^te  et  le  prothorax,  avec  les  elytres  d'un  brnn  roux  fonc^,  pattes 
brunatres;  insecte  presque  glabre  avec  quelques  longs  poils  plus  ou 
moint  dress^s  surtout  sur  Tavant  corps.  Front  fortement,  mais 
^pars^ment  ponctu^,  cette  ponctuation  rapprochee  sur  Tepistome, 
celui  ci  sinu^  en  avant;  une  faible  car^ne  frontale  enti^re.  Prothorax 
bomb^,  k  ponctuation  forte,  irr^guli^re,  plus  ^carte  sur  le  disqne, 
qui  präsente  en  arri^re  comme  une  faible  car^ne  en  partie  lisse;  il 
est  droit  sur  les  cot^s  de  la  base,  k  peine  diminu^  en  avant  et  pre- 
sente  de  chaque  cot^  une  impression  basale  un  peu  en  forme  de 
demi-cercle.  Ecusson  long,  ä  ponctuation  forte  et  raproch^e  avec 
la  partie  mediane  et  le  bord  post^rieur  imponctues.  Elytres  relative- 
ment  courts  et  larges,  irr^guli^reraent  stri^s-ponctu^s  avec  les  inter- 
valles  un  peu  elev^s,  k  ponctuation  forte  et  grossi^re,  largement  et 
un  peu  obliquement  tronqu6s  ä  Textr^mit^,  avec  Tangle  sutural  muni 
un  long  poil  spiniforme.  Dessous  du  corps  noir  de  poix  ou  rem- 
bruni,  ä  ponctuation  forte.    Pattes  robustes,  brunatres. 

Long  6  mill.  Alg^rie;  Mecheria  dans  POranais  (Pic).  Tres 
voisin  de  S.  mutata  Gyll.,  mais  forme  plus  trapue,  prothorax  ä 
ponctuation  plus  ^cart^e  sur  le  disque  avec  quelques  longs  poils 
plus  ou  moins  dressds.*  —  Nach  Pic. 

Ich  vermuthe  dass  dies  Serica  püicollis  Burm.  sein  wird. 

Brsk. 

I.  p.  362.     Sep.  18. 

Serica  fxiaca, 
Ballion,  Bulletin  de  Moscou  XLIII  p.  339  (1870). 
„Cylindrica,    fusca,    subnitida;    fronte    uigro  fusca;    prothoraeis 
disco    nigro-tomentoso;     elytris    subsulcatis,    canopruinosis.      Loug. 
7'/.,— 8  mm.,  lat.  3'  >— 4';a  mm. 

In  Chodshcnt  gefangen.'  —  Nach  Ballion. 

1,  p.  371.    Sep.  p.  27. 

Serica  Renardi. 
Ballion,  Bulletin  de  Moscou  XLIII  p.  339  (1870) 

„Oblongo-ovata,  fusca;  capitc  nitido,  crebre  punctato,  clypeo 
antice  truncato,  antennis  flavis;  prothorace  transverso,  antice  sub- 
truncato,  angulis  nnticis  vix  prominulis,  postice  utrinque  levitcr 
emarginato;  angulis  posticis  rectis,  lateribus  subrotundatis,  superficie 
subtiliter  vage  punctato,  cano-pruinoso;  elytris  ovatis,  lateribus 
leviter  rotundatis,  sulcatis,  interstitiis  subconvexis,  crebre  punctatis, 
dense  nigro-tomentosis;  corpore  infra  nigro-tomentoso,  mesosterno 
villoso,  pedibus  rufo-brunneis,  nitidis.     Long.  8V2,  lat.  4^4  mm. 
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Aus  Wladiwostock  von  H.  Marine  Lieutenant  von  Grünwald  er- 
halten.' —  Nach  Ballion. 

I.  p.  373.     Sep.  p.  29. 

Omaloplia  ptmctatissima, 

Faldermann,  Fauna  entom.  Transcaucasica  Pars  1  p.  279  t. 
VIII  f.  7  (1835). 

.Ovata,  supra  picea,  nitida,  obsoletissime  pruinosa;  thorace  lato, 
basi  utrinque  latereque  foveolato;  elytris  valde  convexis,  sulcatis; 
interstitiis  grosse  punctatis. 

Longit:  d\U  lin.  Lat.  2V4  lin. 

Statura  et  magnitudine  Omaloplia  variabilis  Fab.  sed  latior  et 
convexior;  thorace  clypeoque  plcrumque  magis  laevigatis,  elytris 
minus  crebre  punctatis  praecipue  differt. 

Clypeus  planus,  anterius  attenuatus,  apice  truncatus,  tenue  mar- 
ginatus,  reflexus;  vertice  obsoletissime  sed  crebre  punctato;  ante 
oculos  tenue  depressus,  coriaceus,  brunneus.  Antennis  palpisquc 
testaceis.  Thorax  transversus,  latitudine  dimidio«brevior;  basi 
truncatus;  lateribus  rectis,  tenue  reflexis,  apice  late  sed  haud  pro- 
funde emarginatus,  ibique  angulis  productis  acutis;  supra  convexus 
confertim  sed  minute  punctatus,  nitidus;  foveolis  duabus  in  latero, 
et  altera  ad  basin  explanata  utrinque.  Scutellum  elongatum,  trian- 
guläre, depressum,  punctatum,  posterius  linea  longitudinali,  et  apice 
ipso  laevigatum  Elytra  thorace  latiora,  posterius  dilatata,  ante 
apicem  parum  angustata,  apice  ipso  truncata,  supra  valde  convcxa 
vel  fornicata  vix  pruinosa,  aequaliter  sulcata,  costis  sat  elevatis, 
rüde  punctatis,  nitidis;  margine  ante  apicem  subtiliter  utrinque 
angulata.  Corpus  subtus  coriaceum,  pallidius,  vage  rufopilosum, 
opacum;  ano  fulvo;  pedibus  ferrugineis,  nitidis,  grosse  punctatis, 
nonnihil  rufo-pilosis.'   —  Nach  Faldermann. 

I.  p.  377.    Sep.  33. 

Serica  verticalis, 

Fairmaire,  Revue  d'F]ntomologie  par  Fauvel.    Tome  VII  1888  p.  118. 

Notes  sur  les  Colcoptöres  des  environs  de  P6kin. 

.Long.  9  mill.  --  Ovata,  convexa,  squalide  castaneo-rufescens, 
vage  metallescens,  parum  nitida,  capitis  dimidia  parte  basali  fusca, 
antennis  palpisque  testaceo-castaneis;  capite  antice  parum  punctato, 
sutura  clypeali  fere  obsoleta,  margine  antico,  insupcr  viso  medio 
paulo  elevato;  prothorace  transvcrso,  antice  angustato,  angulis  posticis 
obtusis,  dorso  sat  dense  punctato,  scutello  punctato;   elytris  ovatis, 
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basi  truncatis,  postice  vix  sensim  ampliatis,  apice  fere  truDcatis, 
cxtus  rotundatis,  dorso  parum  profunde  striatis  striis  sat  subtiliter 
sat  dense  punctatis,  suturali  profandiore,  intervallis  medio  rarius, 
sed  ad  strias  sat  dense  et  sat  irregulariter  pnnctatis,  subtus  cum 
pedibus  paulo  dilutior,  parum  nitida,  pedibus  nitidioribus,  coxis  ab- 
dominisque  lateribus  dense  punctatis.  —  Pekin  (Staudinger).  — 

J^ai  re^u  cette  insecte  sous  le  nom  de  S,  orientalia  Motsch.,  mais 
il  diff^re  beaucoup  de  ce  dernier  par  sa  form  moins  courte,  sa 
coloration  plus  claire,  non  velout^e,  ayant  un  tr^s  faible  reflet  bronze 
et  surtout  par  la  tSte  qui  est  faiblement  ponctu^e  en  avant  avec  la 
suture  clypeale  peu  marqu6e  et  la  partie  verticule  d^un  brun  noir. 
La  coloration  rapproche  cette  esp^ce  de  la  S.  piceo-rufa,  mais  eile 
est  bien  moins  rougeätre,  plus  brillante,  un  peu  teint6e  de  bronze, 
la  taille  est  plus  faible,  les  elytres  sont  plus  tronqu^es  et  la  t^te  est 
tres-differente.  La  &  Renardi^  de  la  Sib^rie  Orientale,  k  la  töte 
colorö  de  m^me,  mais  le  corps  est  plus  velout^,  surtout  ie  corselet 
dont  la  ponctuation  est  presque  indistincte,  Tecusson  est  plus 
lisse  ä  Textr^mitö,  les  elytres  ont  des  cotes  plus  distinctes  avec  les 
stries  plus  larges  et  plus  largement  ponctuees.'     Nach  Fairmaire. 

L  p.  379.    Sep.  35. 

Serica  piceoru/a. 
Fairmaire,  Revue  d'Entomologie  par  Fauvel.  Tome  VII  1888  p.  118 

.Long.  10  mill.  —  Ovata,  valde  convexa,  tota  piceo-rufa,  sub- 
opaca,  velutina,  subtilissime  irideo-micans;  capite  antice  fere  trun- 
cato;  punctato-rugoso,  medio  paulo  convexo,  sutura  clypeali  trans- 
versim  recta;  antcnnis  paulo  dilutioribus,  lO-articulatis,  7°  intus  sat 
longo  producto,  prothorace  transverso,  antice  angustato,  margine 
antico  late  rotundato,  lateribus  ad  angulos  antices  tantum  arcuatis 
margine  postico  utrinque  levissime  late  sinuato,  angulis  rectis, 
dorso  subtiliter  laxe  punctato,  elytris  ovatis,  medio  leviter  ampliatis, 
apice  abrupte  rotundatis,  subtruncatis,  sat  subtiliter  striatis,  striis 
subtiliter  punctulatis,  intervallis  vix  convexinsculis.  laxe  punctatis, 
ad  strias  paulo  densius,  pygidio  convexiusculo,  sat  dense  ruguloso 
punctato,  punctis  vix  impressis,  pedibus  compressis,  tibiis  spinosis, 
anterioribus  bidentatis.    Pekin  (ma  collec.)/     Nach  Fairmaire. 

L  p.  384.    Sep.  p.  40. 

Sericaria  fuscolineaia, 
Motschulsky,  Reisen  im  Amurlande  v.  Schrenck  1860  p.  136 

t.  IX  f.  10. 
„Elongata,  subcylindrica,  nitida,  punctatissima,  subfusco-testacea; 


Digitized  by 


Google 


Nachtrag.    Originalbeschreibungen.  43 

fronte  thoracis  medio.  lineis  elytrornm  abdomineque  plus  minusve 
infuscatis,  capite  antice  marginato,  carinato  creberrime  postice  sparsim 
punctato;  thorace  transverso,  antice  attenuato,  grosso-sparsim-punc- 
tato,  medio  longitudinali  impresso,  angalis  anticis  acutis  prominulis, 
posticis  rectis;  scutello  triangiilari,  lateribus  crebre  punctato;  elytris 
thorace  sublatioribus,  postice  subdilatatis.  fortiter  sparsim  punctatis, 
punctis  frequenter  confluentibus,  longitudinaliter  subsulcatis,  iuter- 
stitiis  subconvexis,  infuscatis,  anteunis  O-articulatis,  clava  in  Q 
minuta,  triarticulata,  in  c^  elongata  quinque  articulata,  articulo 
primo  subabbreviato,  oblique-distante. 

Long.  372-4'/2  lin.,  2— 2'/,  lin. 

Elle  a  la  forme  de  notre  Serica  brnnnea,  mais  la  surfacc  de 
son  Corps  et  luisante  et  plus  fortement  ponctuöe,  et  la  singuliere 
construction  de  la  massue  des  antennes  chez  les  mäles,  m*oblige 
d'en  former  un  genre  nouveau  sous  le  nom,  de  Sericania.  Cette 
massue  est  deux  fois  plus  allong^e  que  chez  la  femcUe  et  composöe 
de  cinq  articles  (en  Heu  de  trois),  dont  les  qnatres  deruiers  perpen- 
diculaires  k  Tantenne  et  presque  d'6gale  longueur,  et  le  5*^™®  de  la 
massue,  comptant  de  la  base  de  Tantenne,  moiti^  plus  court  et  plac^ 
obliquement,  ce  qui  le  presente  commc  söpar^  de  la  massue  et  dirigö 
daus  un  sens  opposö  vers  la  tete.  Cette  insecte  a  öt^  pris  par  M. 
Schrenck,  sur  les  bords  du  fl.  Amour  k  Beller,  vers  le  hV^  L.  b., 
le  19  Juin,  mais  j'en  poss^de  aussi  un  cf  en  Daonrie,  et  que  j^avais 
d'abord  consid^re  comme  etant  la  Serica  polita  Gebl.  qui  est 
cependant  plus  petit,  et  ne  pr^selitant  pas  ces  diff6rences  g^neriques? 
doit  rester  dans  le  genre  Serica/  —  Nach  Motschulsky. 

I.  p.  386.    Sep.  p.  42. 

Serica  arenicola. 
Solsky,  Turkestan  Coleoptera  1876  p.  394. 

^Oblonge  ovata,  convexa,  nitida,  pallide  testacea,  supra  glabra, 
subtus  albido-pilosella;  femorum  tibiarum  tarsorumque  articulis 
singulis  apice  snmmo  fuscis ;  oculis  nigris.  Capite  ut  in  praecedenti, 
apice  fortius  reflexo,  marginato,  subsinuato,  toto  polito;  clypeo 
utrinqne  late  impresso  setulisquc  brevissimis  adsperso,  medio  longi- 
tudinaliter carinato,  a  fronte  carinula  arcuata  distincto;  fronte  paulo 
convexa  antice  in  medio  breviter  longitudinaliter  carinata  et  ad 
carinulam  utrinque  impressa.  Thorace  transverso,  longitudine  duplo 
latiore,  leviter  convexo,  opaco,  obsoletissime  punctulato,  lateribus 
fere  rectis,  ab  angulos  posticos  obtusos  antrorsum  sensim  angustato, 
ad  latera  plerumque  puncto  minuto  fusco  notato;  angulis  anticis 
paulo  prominulis  obtusis;  basi  utrinque  subsinuato  et  leviter  trans- 
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vcrsim  impresso.  Scutello  subopaco.  Elytris  basi  tboracc  vix 
latioribus,  lateribiis  Icviter  rotundatis  retrorsum  paulo  dilatatis, 
tenuissime,  parum  profunde  subpunctatostriatis,  striis  ante  basin  in 
apicem  evanescentibus  suturali  profundiorc,  interstitiis  planis,  obsole- 
tissime  rugulosis  et  obsoletissime,  disperse  punctulatis.  Pygidio 
abdomineque  subtilissime  disperse  punctulatis,  hoc  minus  dense, 
illo  parce  breviter  pubescente.  Subtus  convexa,  coxis  poste- 
rioribus  pectoreque  sat  crebre,  subtiliter  pnnctatis;  pectore,  meso  e^ 
prosterno  femoribusque  quatuor  anterioribus  pilis  pallidis  longioribus 
hirtis.  Tibiis  anticis  dentibus  acutis,  apice  infnscatis.  quatuor 
posterioribus  fusco  piceis.    cf  latet 

Long.  7  (thor.  IVs,  elytr.  5)  lat.  3'  3  mm.  in  deserto  Kisil-Kuro.* 

I.  p.  388.     Sep.  p.  44. 

1  rochaloschema  ruginota, 
Rttr.  Wiener  E.  Z.  1896  p.  186. 

gKopf  stark,  Clypcus  feiner  punktirt,  dieser  concav,  in  der 
Mitte  beulenförmig  gehoben,  am  Apicalrande  nicht  deutlich  aus- 
gebuchtet,  die  Clypealiinie  kielförmig,  gegen  die  Stirn  ebenfalls  mit 
kurzem  Kielchcn,  wodurch  ein  förmliches,  erhabenes  Kreuz  gebildet 
wird.  Halsschild  uneben,  sehr  grob,  dicht  und  rugos  punktirt,  die 
Seiten  stark  gerundet,  die  Hinterwinkel  nur  stumpf  angedeutet,  sonst 
abgerundet,  die  Marginallinie  vorn  nicht  unterbrochen.  Schildchen 
dicht  punktirt.  Flügeldecken  grob,  etwas  runzlig  punktirt,  mit 
deutlichen  Längsstreifen,  die  Zwischenräume  flach  gewölbt.  Pygidiuni 
lederartig  gerunzelt,  spärlich  punktirt  und  spärlich  kurz  borstig 
behaart.  Hinterbrust  nur  kurz  behaart.  Schwarz  fast  matt,  die 
Tarsen  braun,  die  Deine  glänzender.  (Fühler  fehlen).  Long  8  mm. 
—  Alai  Gebirge;  Buadyl  (F.  Hauser)'.     Nach  Reitter. 

L  p.  388.     S.  p.  44. 

Serica  Iris, 
Semenow,  Horae  Soc.  Ent.  Rossicae  t.  XXVII  (1893)  p.  495. 

^  9  Breviter  ovalis,  lata  valde  convexa,  glabra,  nigra,  opaca, 
pedibus  ad  apicem  piceis,  elytris  concinne  valde  quo  irideo- 
relucentibus.  Antennis  palpisque  piceis,  illis  9-articulatis,  tenui- 
bus,  clava  parva  stipitc  paulo  brevioro,  3-phylla.  Palporum  maxilla- 
rium  articulo  ultimo  elongato,  ccteris  simul  sumptis  distincte 
longiore,  apicem  versus  levissime  sensimque  incrassato  ideoque 
quasi  subclavato.  Capite  lato,  opaco,  fronte  et  praesertim  clypeo 
irrrgulariter  rugoso-punctatis,  hoc  lateribus  longiusque.'  subsinuato, 
margine    sat    late    reflexo    nitidoque    obducto,    angulis    apicalibus 
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obtuse  rotundatis;  sutura  frontali  tenui  medio  retrorsum  obtusissime 
subangulata.  Prothorace  brevi  et  lato,  valde  transverso,  haud 
trapeziformi,  lateribus  noii  obliquato,  sed  mcdio  subdilatato 
regulariterque  usque  ad  aogalos  anticos  rotundato,  apicem  versus 
fortius,  basin  versus  pauIo  levius  angustato,  angulis  anticis  parum 
prominulis  neqne  acutis,  posticis  obtusiusculis;  disco  opaco,  aequali, 
copiose  crebreque  sat  subtiliter  punctato;  basi  media  late  levissime- 
que  subrotundata.  Prothoracis  basi  cum  eadem  elytrorum 
angulum  distinctum  introrsum  directum  efficiente.  Scu- 
tello  breviter  triangulari.  Elytris  amplis,  ad  bumeros  dis- 
tincte  angustatis  ibique  thoracis  medio  etiam  paulo  angustioribus, 
dein  lateribus  subdilatato  rotundatis,  haud  parallelis,  praeser- 
tim  pone  medium  ampliatis,  apice  subrecte  truncatis,  convexis,  opacis 
paulo  remotius  et  fortius  quam  prothorax  rcgulariter  punctatis, 
tenuiter  subobsolete  striatis,  interstitiis  latis  fere  non  convexis. 
Corpore  subtus  minus  opaco,  parve  fusco-ciiiato;  mesosterno  antice 
subverticaliter  truncato;  abdomine  sparsim  obsoletissime  punctulato. 
Pedibus  validiusculis;  coxis  mediis  modice  distantibus,  postice 
latissimis,  sat  grosse  punctatis;  tibiis  anterioribus  dentibus  2 
validis  extrorsum  valde  prominulis  armatis;  tarsis  gracilibus 
Omnibus  longitudinem  tibiarum  multo  superantibus;  unguiculis  par- 
vulis,  aequalibus,  basi  denticulo  elongato  praeditis. 

Long.  10,  lat.  7  mm. 

Bucharia  orientalis:  Mumynabad  provinciae  Kulab  (Dr.  A.  Regel 
VI.  1883).  —  2  specimina  (9)  in  Museo  Zool.  Acad.  Caes.  Scient. 
Petrop. 

Haec  concinna  species  jam  iis  signis,  quae  in  descriptione 
litteris  remotis  notata  sunt,  babituque  potius  Tenebrionidis 
quibusdam  proprio  a  congeneribus  facile  distinguenda  est'.  Nach 
Semenow. 

I  p.  398,     Sep.  54. 

Serica  opacifrons. 
Fairmaire,  Compte-Rendu  Belgique  1891  p.  CXCV. 

^Long.  9  mill.  —  Praecedenti  (ovatula)  valde  affinis,  sed  paulo 
major,  paulo  latior,  obscure  castanea,  pruinosa-velutina;  capite 
antice  nitidissimo,  fortiter  punctato,  margine  antico  obsolete  sinuato- 
fronte  et  vertice  opacis;  prothorace  latiore,  antice  minus  angustato^ 
margine  postico  utrinque  obsolete  sinuato;  elytris  apice  minus  trun- 
catis,  dorso  vix  «triatulis,  striis  haud  punctatis,  intervallis  vix 
convexiusculis,  obsoletissime  plicatulis;  coxis  posticis  fortiter  punc- 
tatis, pedibus  compressis,  valde  nitidis.  —  Tchang-Yang. 
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S.  verticalis,  de  Pekin,  a  le  sommet  de  la  töte  semblablement 
colore,  mais  la  partie  anterieure  est  plus  finement  ponctu^e,  avec  le 
bord  plus  nettemcDt  sinu^  et  la  coloration  generale  ii'est  nullement 
velout^e."    Nach  Fairmaire. 

I.  p.  403.     S.  p.  59. 

Serica  ovatula. 

Fairmaire,  Compte-Rendu  Soc.  ent.  Belgique  1891  p.  CXCV. 

.Long.  8  mill.  —  S.  brunneae  sat  similis,  sed  brevior,  magis 
ovata,  rufescens,  capite  summo  similiter  fumato,  antice  rugoso- 
punctnto  et  valde  nitido,  sed  clypeo  medio  paulo  carinulato  et 
margine  antico  fere  recto,  haud  sinuato,  oculis  multo  minoribus, 
prothorace  haud  distincte  punctato,  sericeo,  lateribus  magis  rotun- 
datis,  scutello  latiorc,  haud  senstm  punctato,  sericeo,  elytris  brevio- 
ribus,  medio  paulo  ampliatis,  minus  fortiter  striatis,  striis  subtiliter 
crenulato-punctulatis,  postice  evidentius  intervallis  paulo  convexius- 
culis,  fere  laevibus;  subtus  subopaca,  punctata,  pedibus  coropressis, 
tibiis  posticis  latis,  compressis,  sat  brevibus  clava  triarticulata, 
funiculo  7-articulato.  —  Moupin  (A.  David,  coli,  du  Museum). 

Gct  insecte  rapelle  beaucoup,  au  premier  abord,  la  S,  brunnea 
de  nos  pays;  mais  sa  forme  est  plus  courtc,  sa  teinte  plus  rousse, 
les  yeux  sont  de  grosseur  ordinaire  ainsi  que  les  antennes  et  les 
pattes  sont  courtes  et  fortement  comprimees.  La  S,  ferruginen, 
de  Kashmir,  paralt  bien  voisine,  au  moins  par  la  coloration,  mais 
eile  ressemble  beaucoup  ä  la  variabilis,  qui  est  plus  courte.' 
Nach  Fairmaire. 

I.  p.  408.    S.  p.  64. 

Serica  detersa, 

Erichson;  Acta  Acad.  Caes.  Leopold.  Carol.  Vol.  XVI  (1834)  Suppl. 

L  p.  239.  No.  26. 

yS.  oblonga,  convcxa,  glabra,  testacea,  capite  thoraceque  punc- 
tatis;  elytris  striatis,  interstitiis  punctatis;  femoribus  tibiisque  posticis 
validis  compressis.    Long  3  lin. 

Länglich,  stark  gewölbt,  gelblich  braun,  Kopf  und  Halsschild 
mehr  röthlich,  ohne  den  bei  dieser  Gattung  gewöhnlichen 
glänzenden  Ueberzug.  Der  Kopf  ist  stark  aber  nicht  dicht  punktirt, 
das  Kopfschild  mit  aufgeworfenem,  vorn  schwach  umgebogenem  Rande. 
Die  Fühler  gelblich.  Das  Halsschild  ungefähr  doppelt  so  breit  als 
lang,  stark  aber  nicht  dicht  punktirt.  Die  Flügeldecken  wenig 
breiter  als  der  Halsschild,  schwach  gestreift,  die  Streifen  im  Grunde 
punktirt,  die  Zwischenräume  etwas  gewölbt,  mit  einer  unregelmässigen 
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Reihe  starker  Punkte  neben  jedem  Streif,  und  einzelnen  Punkten  auf 
dem  Rücken.  Die  Afterdecke  stark,  aber  nicht  dicht  punktirt, 
Die  Brust  ist  an  den  Seiten  stark  punktirt.  Die  Hinterleibsringe 
mit  einer  Querreihe  hervorragender  Punkte.  Die  Beine  von  der 
Farbe  des  Körpers,  die  Vorderschienen  zweizähnig,  die  Hinter- 
schenkel und  Schienen  sehrbreit  und  stark  zusammengedrückt.  Vater- 
land China."     Nach  Erichson. 

I.  p.  415.    S.  p.  71. 

Serica  impressicollia, 
Fairmaire,  Compte-Rendu  Soc.  ent.  Belgique  1891  p.  CXCVI. 

.Long.  7  mill.  —  Oblongo-ovata,  convexa,  rufa,  modice  nitida, 
interdum  fronte  et  prothoracis  maculis  2  discoidalibus  fuscis;  capite 
rugosulo,  punctato,  clypeo  antice  truncato;  prothorace  basi  elytris 
haud  angustiore,  longitudine  duplo  latiore,  antice  angustato,  lateribus 
antice  cum  angulis  rotundatis,  margine  postico  fere  recto,  angulis 
rectis,  dorso  sat  dense  punctato,  paulo  ante  medium  sat  fortiter 
impresso,  antice  breviter  sulcatulo;  scutello  acute  triangulari,  medio 
leviter  elevato;  elytris  ovatis,  basi  truncatis,  medio  vix  sensim  am- 
pliatis,  dorso  costulatis,  interstitiis  sat  latis,  dense  sat  irregulariter 
punctatis,  costuiis  laevibus,  1^  laxe  punctata,  costulis  et  striis  apice 
obliteratis;  subtus  nitidior,  subtiliter  punctulata  et  pubescens,  metas- 
terni  lateribus  infuscatis,  pedibus  gracilibus.  —  Kiu-Kiang. 

Assez  voisine  de  Fovatula,  mais  plus  petite  et  plus  6troite,  avec 
le  corselet  ayant  une  assez  fort  impression  sur  le  disque,  un  peu 
avant  le  milieu,  et  les  ^lytres  ä  cötes  bien  plus  saillantes,  ä  intcr- 
stices  larges,  assez  dens6ment  et  assez  irregulierement  ponctu^s." 
Nach  Fairmaire. 

I.  p.  417.    S.  p.  73. 

Serica  nigropicta. 
Fairmaire,  Compte-Rendu,  Soc.  ent.  Belgique  1891  p.  CXCVII. 

»Long.  6  mill.  —  Breviter  ovata,  postice  ampliata,  convexa, 
fusco-aenescens,  modice  nitida,  elytris  rufis,  vitta  suturali,  post  scu- 
tellum  anchoraeformi  expansa,  vitta  marginali,  supra  humero,  paulo 
angulata,  apice  cum  suturali  conjuncta  et  macula  discoidali  nigro, 
velutinis;  capite  punctato,  inter  oculos  transversim  impresso,  margine 
antico  truncatulo,  tenuiter  reflexo,  antennis  rufopiceis,  clava  fusca, 
prothorace  transverso,  brevi,  lateribus  antice  rotundato,  margine 
postico  medio  rotundatim  arcuato,  dorso  sat  dense  punctato,  cupreo- 
micante;  scutello  punctato;  elytris  brevi bus,  apice  abrupte  rotundatis, 
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parum  profunde  striatis;  striis  punctulatis,  intervallis  convexiuscalis, 
parce  punctulatis,  Stria  suturali  profundiore;  subtus  cum  pedibas 
nitidior,  punctata,  paulo  sericans.  —  Tscbang- Yang. 

Cette  esp^ce  rentrc  dans  le  1®''  groupe  des  Serica  de  Burmeister 
qui  renferme  les  espöees  ä  Corps  court  et  öpais,  dont  plusieurs, 
propres  k  TAsie  Orientale,  pr^sentent  unc  coloration  analogue.' 
Nacb  Fairmaire. 

I.  424.    S.  p.  80. 

Serica  grieea, 
Motschulsky,  Bulletin  Moscou  1866  I  p.  171. 
Statura  S.  brunneae  sed  brevior.  Elongata,  parallela,  subcon- 
vcxa,  nigra  dense  griseo  pubescens,  antennaruin  basi,  tibiis  tarsisque 
brunneis;  fronte  antice  transversim  impresso,  autennarum  clava 
longiuscula,  3  articulata,  thorace  transverso,  punctulato,  elytris  thorace 
paulo  latioribns,  quadrangulatis,  striatis,  interstitiis  subconvexis, 
punctatis,  tibiis  anticis  bidentatis      Long.  3  1.  lat.  1 V4 1.  —  Japonia. 

I.  p.  425.     S.  p.  81. 

Serica  hoops, 
Waterhouse,  Transactions  Ent.  soc.  1875.  I.  p.  IUI  t.  III  f.  3. 

»Oblongo-ovata,  brunneo  testacea,  subopaca.  Gapite  piceo-nigro; 
fronte  discrete  punctulatli;  clypco  ut  in  Serica  brunneti  at  angulis 
minus  rotundatis;  et  antennis  longioribus,  oculis  majoribus.  Thorace 
transverso,  leviter  convexo,  longitudine  \s  latiori,  antice  capite 
(oculis  inclusis)  vix  angustiori,  postice  paulo  latiori,  margine  antico 
utrinque  sinuato,  angulis  anticis  acutis,  lateribus  vix  rotundatis, 
angulis  posticis  rectis,  disco  fusco.  Scutello  elongato-triangulari, 
crebre  punctato.  Elytris  basi  thoracis  latitudinem  aequantibus  at 
3'/2  longioribus,  postice  paulo  ampliatis,  leviter  convexis,  obscure 
testaceis,  distincte  striatis,  striis  crebre  irregulariter  punctatis,  inter- 
stitiis convexiusculis,  irregulariter  nigro-guttatis,  parce  punctatis« 
punctis  nonnullis  brevissime  setiferis.    Long.  3\  lin.,  lat.  2  lin. 

Allied  to  S.  brunnea,  but  (besides  the  coloration)  distinguished 
by  the  larger  and  more  prominent  eycs,  by  the  slightly  more  trans- 
verse  thorax,  which  is  more  sinuated  in  front,  by  the  scutellum 
bcing  very  distinctly  punctured  and  having  the  apex  less  acute, 
and  by  the  Striae  of  the  elytra  bcing  composed  of  a  Single  irregulär 
linc  of  punctures. 

Hab.  —  End  of  June,  on  Maiyasan,  Hiogo;  flying  at  dusk.'  — 
Nach  Waterhouse. 
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I.  p.  429.    S.  p.  85. 

Serica  orientalia. 

Motschulsky,  Etudes  entomologiques  1857  VI.  p.  33. 
(Insects  du  Japon.) 

„Obovata,  convexa,  punctata,  opaca,  picea,  supra  nigra,  velutina 
thorace  antice  angustato,  lateribus  minus  arcuatis,  elytris  ovatis, 
striatis,  interstitiis  alternis  leviter  elevatis,  sparsira  punctatis,  an- 
tennis  testaceis.    Long.  3^2  Hn.,  lat.  2  1. 

Gette  esp^ce  est  extr^mement  voisin  de  notre  S.  holosericea 
mais  eile  est  un  peu  plus  grande,  präsente  un  corps  plus  ^largi 
post^rieurement,  un  corselet  plus  trapezoide  une  ponctuation  moins 
serr^e  et  une  surface  plus  veloutöe.  Elle  se  rencontre  aussi  en 
Mongolie/  —  Nach  Motschulsky. 

II.  p.  216.    S.  p.  106. 

Omaloplia  rufodorsata. 
Fairmaire,  Annales  Soc.  Belg.  1888,  p.  19. 

„Long.  5  ä  5,5  mill.  —  Ovata,  convexa,  nigro  fuscata,  subopaca, 
elytrorum  disco  plus  minusve  late  rubro-rufo,  aut  elytris  rubro- 
rufis,  angustissime  fusco  limbatis  postice  leviter  pruinosis,  prothorace 
interdum  basi  rufesccnte,  interdum  fusco-oonescente,  capite  antice 
fere  truncato,  marginc  antico  medio  obtuse  angulato,  sutura  clypeali 
arcuta,  clypeo  valde  rugoso;  prothorace  antice  angustato,  lateribus 
rotundato,  margine  postico  ante  oculos  late  leviter  sinuato,  angulis 
posticis  obtusiusculis,  dorso  sat  dense  sat  fortiter  punctato;  scutello 
oblongo,  punctato;  elytris  medio  leviter  ampliatis,  apice  abrupte 
rotundatis,  sat  late  striatis,  striis  modice  impressis,  paulo  crenulatis, 
suturam  versus  et  apice  profundioribus,  intervallis  leviter  convexis, 
parum  dense  punctatis;  pygidio  punctato,  fusco,  interdum  rufo 
maculato;  subtus  opaca,  fusca  aut  picea,  pedibus  nitidioribus,  tibiis 
tarsisque  rufescentibus.     Fokien. 

Ressemble  ä  la  ruricola  pour  la  coloration,  bien  variable  du 
reste,  mais  d'une  forme  bien  plus  courte  avec  Tecusson  plus  6troit, 
ressemblerait  davantage,  ä  Thirta,  mais  cette  derni^re  a  les  elytrcs 
fauves  avec  des  cötes  plus  etroites  et  mieux  marqu^es."  Nach 
Fairmaire. 

II.  p.  283.    S.  p.  173. 

Serica  nitida. 
Cand^ze,  M^m.  Li^ge  1861  p.  348  taf.  II  f.  4.     Separatum:  Histoire 
des  M^tiimorphoses  de  quelques  Col^opt^res  exotiques;  p.  25. 
^En  ovale  un  peu  ^largi  en  arri^re,  tr^s-Hsse,  d'un  brun  rouge- 

XLVII.  4 
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&tre  forillant.  Front  marqu^  de  points  inn^gaux  m^diocrement 
denses;  derri^re  le  rebord  ant^rieur  on  en  remarque  une  rangle 
transversale  de  cing  on  six  plus  gros.  Protborax  transversal,  faible. 
ment  arqu^  et  muni  de  quelques  longs  cils  sur  les  c6t6s,  sa  surtace 
convexe,  finement  et  ^pars6ment  ponctu^e.  Ecusson  triangulaire, 
marqn6  de  quelques  points.  Elytres  faiblement  sillonn^es,  avec  une 
rangle  de  points  serr^s  au  fond  des  sillons,  les  intervalles  ä  peine 
convexe  et  marqu^s  de  quelques  points  rares  et  fins.  Dessous 
rouge&tre,  mat.    Long.  11 — 12  milL,  larg.  6 — 7  mill.    Ceylan. 

Cette  esp^ce  appartient  aux  Serica  de  la  seconde  division  de 
M.  Burmeister  (Handb.  lY,  part  II,  p.  171).  Les  antennes  ont  neuf 
articles  et  la  massue  quatre  feuillets;  le  premier  de  ceux  ci  de 
moiti^  plus  court  que  les  autres.'    Nach  Cand^ze. 

IL  p.  373.    S.  p.  263. 

Homaloplia  rufoplagiata, 
Fairmaire^  Annales  de  Belgique  1893  p.  305. 

Haut  Tonkin:  Hä-lang.  — 

«Long.  4  ä  4,5  mill.  —  Ovata,  valde  convexn,  fusca»  subopaca^ 
pruinosa,  capite  protboraceque  paulo  aeneo  micantibus,  elytris  utrinque 
plaga  magna  discoidali  rufa,  saepius  medio  interrupta;  capite  antice 
truncato  et  paulo  reflexo;  prothorace  brevi,  antice  angustato,  lateri- 
bus  a  basi  rotundatis,  dorso  vix  distincte  punctulato  medio  obsolete 
lineato,  basi  utrinque  late  sinuato,  angulis  sat  obtusis;  scutello  acute 
triangulari;  elytris  brevibns,  sat  late  punctulato-striatis,  intervallis 
leviter  convexis,  haud  punctatis ;  pygidio  punctulato,  setosulo;  subtus 
magis  pruinosa,  abdomine  picescente,  pedibus  intcrdum  rufopiceis, 
pedibus  interdum  rufo-piceis;  antennarum  clava  sat  magna,  trila- 
mellata. 

Ressemble  extr^mement  ä  la  Serica  cruciata,  de  Madagascar, 
qui  me  paratt  une  Homaloplia,  mais  notablemcnt  plus  grande,  moins 
villeuse,  avec  T^cusson  moins  large,  les  cötes  des  elytres  moins  con- 
vexes,  leur  coloration  moins  miroitante,  la  bände  discoldale  plus 
larges,  plus  comprim^es.'     Nach  Fairmaire. 

III.  p.  186.    8.  p.  320. 

M elolontha  compressipes, 

Wiedemann.  Zoologisches  Magazin,  herausg.  von  C  R.  W.  Wiedemann 

Band  II,  Stück  L  (1823)  pag.  91  No.  141. 

gLutescens,  capite,  thoracis  apice,  elytrorum  limbo  aeneo-viridi- 

bus,  elytris  punctato-striatis,   certo  situ  albo-pruinosis.     Long.  lin. 

1%,  latit.  IV*.    cT  Java. 
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Von  sehr  gedrungener  Statur.  Fflhler  röthlich  braun,  Kolbe 
vierblättrig.  Kopf  erzgrQn  in 's  kupferrothe  spielend,  Kopfschild  breit, 
ganz,  am  Vorderrande  etwas  aufgebogen,  glänzender  als  der  Kopf, 
mit  groben  Punkten.  Halsschild  noch  einmal  so  breit  als  lang,  vorn 
verschmälert,  Hinterrand  flach  geschweift,  mitten  auf  eine  schwache 
Längslinie;  Farbe  schön,  aber  nicht  glänzend,  nur  schimmernd  erz- 
grün, an  der  Wurzel  rostgelblich,  Naht,  Seiten  und  Spitzenrand 
schwärzlich  erzgrün,  der  Seitenrand  mitten  noch  einmal  so  breit 
grün  als  an  Wurzel  und  Spitze,  Oberfläche  mit  deutlichen  schwach 
punktirten  Streifen.  Schildchen  erzgrünlich.  Afterdecke  brennend 
rostgelb,  an  den  Seiten  schwärzlich,  Beine  tief  rostgelblich.  Schienen 
fast  röthlichbrauu.  Schenkel  und  Schienen,  besonders  an  den 
hintersten  Beinen,  sehr  zusammengedrückt;  Fusswurzeln  sehr  laug 
mit  zwei  gleichen  sehr  kleinen  Klauen.  Uutere  Fläche  mehr  weniger 
röthlich  braun.  In  gewisser  Richtung  erscheint  die  ganze  obere  und 
untere  Fläche  des  Thieres  gleichsam  weiss  bereift.  Zur  Gattung 
Omaloplia  Mgl.  —  W.'     Nach  Wiedemann. 


III.  p.  213.     S.  p.  347. 

Serica  fugax. 

Erichson;  Acta.  Acad.  Caes.  Leopold.  Carol.  Vol.  XVI  (1834)  Suppl. 

p.  239  No.  25. 

«Serica  ovata,  convexa,  nigra,  caesio-sericans;  elytris  obsole- 
tissime  striatis.    Long.  2^■2  lin.  — 

Von  der  Gestalt  der  Serica  variabilis  (holoserica)  aber  bedeutend 
kleiner,  tiefschwarz  mit  einem  schönen,  tiefgrünen  Schimmer  Über- 
gossen, der  besonders  deutlich  auf  dem  Halsschilde,  sehr  dunkel 
dagegen  auf  den  Flügeldecken  ist;  in  gewissen  Richtungen  grau- 
seidcn-schimmernd,  der  Kopf  einzeln  punktirt,  am  Rande  aufgeworfen, 
vorn  nicht  ausgerandet.  Das  Halsschild  doppelt  so  breit  als  lang, 
in  die  Queere  gewölbt,  weitläuftig  punktirt,  in  jedem  Punkte  ein 
ganz  kleines  kurzes  weisses  Härchen.  Die  Flügeldecken  etwas 
breiter  als  das  Halsschild,  in  der  Mitte  sanft  erweitert,  gewölbt, 
auf  dieselbe  Weise  wie  das  Halsschild  punktirt;  der  Streif  neben 
der  Naht  besonders  hinten  deutlich,  die  übrigen  nur  in  einer  gewissen 
Richtung  zu  bemerken,  die  Afterdecke  weitläuftig  und  flach  punktirt. 
Auf  der  Unterseite  sind  die  Ränder  der  Hinterleibsringe  dunkel 
rothbraun.  Die  Beine  von  der  Farbe  des  Körpers,  die  Spitze,  der 
Schenkel  und  die  Dornen  braunrotb. 

Vaterland:  die  Insel  Luzon.'  —  Nach  Erichson. 
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IV.  p.  66.    S.  p.  434. 

Pleophylla  unicolor  ( PhyUoaerica). 
Vollenhoven  Insectes  de  Madag.  1869  p.  8  pl.  I  fig.  3. 

,PL  rufo-testacea,  capite  ac  thorace  obscurioribus,  punctatissima, 
elytrorum  quatuor  lineis  sub-elevatis.    Long.  8  mm.    Hab.  Nossi-B6.  — 

Gelte  esp^ce  se  distingue  aisöment  de  la  seule  espdce  connue 
du  genre,  1a  Pleophylla  fasciatipennis,  decrite  par  Blancbard  dans 
le  catalogue  du  Museum  d'Histoire  naturelle  de  Paris  (I.  p.  83). 
Ovale  oblong,  un  peu  plus  large  en  arri^re.  T^te  et  corselet  ponc- 
tu6s,  d'un  rouge  brounätre  luisant;  autennes  de  couleur  beaucoup 
plus  claire.  Chaperon  faiblemcnt  rebord^.  Yeux  noirätres.  En 
avant  de  chaque  oeil,  uu  peu  de  c6t6,  sur  le  front  se  voit  un  en- 
foncoment  triangulaire.  Corselet  finement  reborde  de  long  des  bords 
lat^raux  et  post^rieur,  bord^  tout  ä  Tentour  d'une  rangee  de  soies 
rousätres.  £cu8Son  k  ponctuation  plus  fine  que  le  prothorax.  Elytres 
d^un  brun  rouge  jaunätre,  grossi^rement  ponctu^es,  rebord^es  fine- 
raent  le  long  de  la  cöte  et  du  bord  post6rieur,  ä  rebord  assez  large 
^e  long  de  la  suture,  ou  remarquc  sur  chaque  ^lytre  quatre  stries 
faiblement  relevees,  n'atteignant  point  le  bord  post^rieur,  et  entre 
celles-ci  la  faible  indication  de  trois  autre  stries.  Les  61ytres  portent 
quelque  poils  roux,  principalement  vers  le  bord.  Corps  en  dessous 
de  la  mäme  couleur  brun-rouge  que  le  corselet.  Prothorax  et  m^so- 
thorax  vaguement  et  faiblement  ponctu^s,  m^tathorax  a  ponctuation 
rüde  et  grossi^re.  Pattes  d'un  brun  rouge  luisant,  ä  cuisses 
posterieures  elargies,  fortes ;  et  ä  tarses  postörieurs  brun. 

D^crit  d'apr^s  un  individu  unique.'    Nach  Vollenhoyen. 

IV.  p.  67.     S.  p.  435. 

Pleophylla  Brenskei  ( Phylloserica). 
Brancsik,  Jahrbuch  XV  des  Naturwissenschaft!.  Vereines  des 

Trencsiner  Comitates  1892  p.  225. 
«Simillima  P.  unicolori  Vollh.  Differt  ab  illa  elytrorum  lineis 
minus  elevatis,  inter  quas  lineae  secundariae  elevatae  indistinctissimae 
observantur;  caret  serie  punctorum  majorum  ad  lineas  elevatas  et 
crinibus  sat  longis  in  illis;  puncta  talia  majora  minus  expressa  solum 
ad  elevationem  marginalem  observantur;  in  margine  antico  thoracis 
crinibus  nullis  institutis. 

Die  erhabenen  Linien  auf  den  Flügeldecken  minder  deutlich  als 
bei  P.  unicolor  ausgeprägt,  ebenso  fehlt  auf  der  äusseren  Seite  der 
Naht  und  der  primären  erhabenen  Längslinien  die  Reihe  der  mit 
längeren  Haaren   besetzten    grösseren    Punkte;    solche,  jedoch    ohne 
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Haare,  sind  undeutlich,  nur  an  der  vierten  Randlinie  zu  sehen;  die 
bei  P.  unicolor  sichtbaren  längeren  Haare  am  Yorderrande  des 
Halsschiidcs  fehlen  bei  dieser  Art.  Sonst  wie  unicolor.  Von  dieser 
Art  erhielt  ich  von  Nossib6  4  StQcke.'    Nach  Brancsik. 

IV.  p.  73.    Sep.  p.  441. 

Omaloplia  analis. 
Gu6rin,  Voyage  en  Abyssinie  par  Lefobvre  1849.     Tom.   VI  p.  314. 

«0.  nigra  fere  opaca;  elytris  flavo-testaceis,  sutura,  margine 
exteriore  duabusque  vittis,  postice  abbreviatis  nigro-sericeis,  pygidio 
fulvo.    L.  0,006;  1.  0,004. 

II  ressembie  enti^rement  au  pröcedent  (vittata  Gu6rin)  pour  la 
forme  et  Tensemble  de  sa  coloration;  mais  les  ölytres  jaunes  n'ont 
sur  le  disque  que  deux  bandes  longitudinales  qui  n'arrivent  pas  tout 
ä  fait  au  bord  postdrieur  et  dont  Tinterne,  la  plus  rapprochöe  de  la 
suture,  ne  touche  pas  la  base  de  Tölytre.  L'extr^roitö  des  cuisses 
et  des  jambes  ainsi  que  les  tarses  sont  fauves;  le  bord  postörieur 
des  Segments  de  Tabdomen  et  tout  le  dessus  du  pygidiura  sont  fauves. 

D' Abyssinie  et  du  Sönögal."     Nach  Gu^rin. 

IV.  p.  94.    Sep.  p.  462. 

Trochalua  punctum. 

Thomson,  Archives  entomologiques.    Tome  II.  18^8  p.  57. 
(Voyage  au  Gaben.) 

.Long.  8  mill.;  larg.  5  mill.  D'un  brun  rougeätre  &  reflets  d^un 
vert  mdtallique;  couvert  de  ßnes  öcailles  blanches  clair-semöes,  ä 
Textremitd  de  chaque  ^lytre,  un  gros  point  noir  veloutö  ovoide,  con- 
vexe.  Tete  ayant  la  moitiö  antörieure  rugueusement  ponctude,  et  le 
reste  trds-fiuement.  Prothorax  rötr6ci  en  avant,  k  ponctuation  peu 
distincte.  filytres  ä  stries  fines  bien  visibles,  avec  les  intervalles 
leg^rement  convexes.  Poitrine  assez  forteraent  ponctu^e."  Nach 
Thomson. 

V.  p.  213.    Sep.  p.  491. 

Triodonta  di/formipes, 
Fairmaire.    Annales  de  Belgique  1892  p.  146. 

»Long.  6  mill.  —  Ovato-oblonga,  convexa,  fusca,  nitidala,  fulvo- 
pilosa  et  fulvo-ciliata,  elytris,  pedibus,  ore  antennisque  fulvo-testa- 
cois,  sutura  et  margine  externo  anguste  infnscatis,  capite  sat  magno, 
subtiliter  rugoso-punctato,  antice  fere  truncato,  angulis  rotundatis 
margine  antico  et  lateribus  reflexo,  sutura  clypeali  medio  transversim 
recta,  utrinque  obliqua,  leviter  elevata;  prothorace  longitudine  vix 
latiore,  antice  a  medio  angustato,  margine  postico   utrinque  obsole- 
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tissime  sinuato,  transyersim  impressiusculo  et  subtiliter  re6exo, 
angnlis  posticis  fere  rectis,  anticis  valde  deflexis,  dorso  dense  sat 
subtiliter  punctato;  scutello  oblongo-ogivali,  punctato;  elytris  oblongo- 
ovatis,  medio  leviter  ampliatis,  apice  abrupte  rotundatis,  subtruncatis, 
dorso  striatulis  striis  extus  obsoletis,  intervallis  sat  deuse  sat  fortiter 
punctatis.  alternatim  paulo,  convexis,  sutura  paulo  elevata;  pygidio 
subtiliter  punctulato;  corpore  subtus  longius  villoso,  dense  subtiliter 
asperulo,  pedibus  4-posticis  elongatis  tarsis  tibiis  fere  duplo  longio- 
ribus,  pedibus  antorioribus  brevioribus,  tibiis  tridentatis,  dente  supero 
yalde  obtuso,  apicali  elongato,  tarsorum  articulo  ultimo  magno, 
dilatato,  unguibus  2  magnis,  incurvis  armato,  externo  majore  acu- 
tissimo,  interno-breviore,  apice  obtuso.  —  Akb^s. 

Cet  insecte  est  plus  allongö  que  ses  congönäres.  La  conformation 
des  tarses  ant^rieurs  est  une  exag^ration  de  ce  que  l'on  voit  chez 
les  cf  Triodonta.  La  longueur  des  tarses  interm^diaires  et  post^rieurs 
est  plus  curieuse.  Le  menton  forme  une  plaque  arrondie  qui  cache 
presque  la  bouche."     Nach  Fairmaire. 

V.  p.  213.    Sep.  491. 
Triodonta  di/formipes  Fairm.  var.  Delagrangei  Pic. 
Miscellanea  Entomologica  VI  1898  p.  97. 

.Ovale  allongö,  entj^rement  fonc6  ä  Texception  des  antcnnes  et 
palpes  testacöes,  des  4  pattes  ant^rieurs  plus  ou  moins  roussätrcs. 
Tete  ä  ponctuation  forte  et  rapproch6e,  munie  d'une  carfene  frontale 
enti^re;  chaperon  tres  16g6rement  sinu6  en  avant.  Prothorax  ä 
ponctuation  Torte  et  peu  6cart6e.  Ecusson  court.  Elytres  a  ponc- 
tuation assez  forte  et  stries  irr6guli6res,  Celles  rapproch^es  de  la 
suture  tr6s  profondes,  la  2®  l^g^rement  courbee  en  dehors,  Pattes 
robustes. 

Q  Long.  6  mill.  Haute  Syrie:  Monts  Amanus  (Delagrange  in 
coli.  Pic).  Diff^re  de  la  forme  type  au  moins  par  la  coloration 
fonc^e  du  dessus  du  corps." 

V.  p.  214.    Sep.  p.  492. 

Triodonta  lineolata. 
Brancsik,  Soc.  bist  nat.  Trencsen.  Vol.  19—20  (1897)  p.  113. 
«Ovata,  rufo-testacea,  crebre  punctata,  dilute-ochraceo  et  grisco 
pubescens;  capite  trigonali,  clypeo  antice  truncato,  medio  leviter 
cniarginato,  denticulo  nuUo,  utrinque  latere  impresso,  margine  reflexo; 
antennis  testaceis;  thorace  duplo  fere  latiore  quam  longiore,  antice 
rotundatim  angustato,  margine  antico  late,  leviterque  emarginato, 
postico  leviter  bisinuato,  angulis  posticis  rectis,  anticis  acumiuatis. 
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dorsopiceo,lateribusindef]Ditefusco;el7trisdistiDCte6triatis.sutura,inter- 
stitio2.4.  elevatioribus,  pubeque  aliquod  pallidiore,  dorso  rufo-testaceis, 
lateribus  fuscis,  longitudine  thoracis  duplo  haud  longioribas,  poDe 
medium  paulo  ampUatis,  apice  obtuse  rotundatis;  scntello  elongate- 
trigonali;  pygidio  late  triangulari,  apice  rotundato,  pube  longiore; 
pectore  abdomineque  convexis,  steriio  longitadinaliter  tenue  sulcato; 
pedibus  rufis,  griseo-ochraceo  pubescentibus ;  femoribus  crebre  punc- 
tatis;  pedibus  anticis  haud  yalidis,  femoribus  ac  tibiis  posticis  dila- 
tatis,  compressis,  tibiis  anticis  tridentatis,  posticis  spinnlosis.  Long. 
5,5—6,  lat  3,5—4  mm. 

Patria:  regio  fluvii  Zambesi  apud  Boromam. 

Diese  Art  steht  der  T,  aericans  Fähr,  sehr  nahe,  unterscheidet 
sich  aber  von  derselben,  durch  den  Mangel  des  Zähnchens  in  der 
Ausbuchtung  des  Kopfschildes  und  durch  das  längliche  Schildchen.' 
Nach  Brancsik. 

V.  p.  214.    Sep.  p.  492. 

Triodonta  boromenais. 
Brancsik,  Soc.  bist.  nat.  Trencs6n.     Vol.  19—20  (1897)  p.  114  tab. 

IV.  fig.  5. 

«Elongata,  rufo-testacea,  crebre  punctata,  aequaliter  haud  dense 
griseo-ochraceo  pubescens,  margine  thoracis  ac  elytrorum  ciliata; 
capite  subtriangulari,  clypeo  antice  emarginato,  utrinque  impresso, 
margine  reflexo,  oculis  haud  prominulis,  antennis  testaceis;  thorace 
transverso  sesqui  latiore  quam  longiore,  basi  latissimo  sensim  angus- 
tftto,  margine  antico  late  emarginato,  postico  medio  rotundatim  pro- 
ducto,  in  sinu  pone  scutellum  impresso,  angulis  posticis  rectis, 
anticis  acutis,  productis;  elytris  thorace  duplo  longioribus  ac  paulo 
latioribus,  pone  medium  levissime  ampliatis  apice  subtruncatis, 
obsolete  striatis,  Stria  suturali  impressiore;  scntello  triangulari; 
pygidio  late  triangulari,  convexo,  apice  rotundato ;  pectore  abdomine- 
que convexo,  sterno  sulco  longitudinali  obsolete ;  pedibus  rufis,  femo- 
ribus crebre  punctatis,  anterioribus  simplicibus,  posterioribus  dila- 
tatis,  compressis,  tibiis  anticis  validis  tridentatis,  mediis  ac  posticis 
extus  spinnlosis,  intus  longo  pilosis. 

Long.  6,5—7,5,  lat  4—4,3  mm. 

Patria:  regio  fluyii  Zambesi  apud  Boromam. 

Nach  Herrn  Brenske  steht  diese  Art  der  T,  procera  Lansb. 
vom  Congo  sehr  nahe,  ist  jedoch  kleiner  und  hat  schmälere  Hinter- 
schenkel.' 

Nach  Brancsik. 
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V.  p.  214.    Sep.  p.  492. 

Serica  aherrana. 

Gerstäcker,  Archiv  f.  Naturg.  XXX  1867  p.  4b,    (Beitrag  zur  Insec- 

teii-Fauna   von   Zanzibar.). 

Die  Gliederthier  Fauna  des  Sansibar  Gebietes  1873  p.  116. 
(Dieselbe  Beschreibung,  der  zweite  Absatz  derselben  ist  deutsch.) 

yOvata,  rufo  fcrruginea,  punctata;  flavescentipilosa,  clypeo  bilobo, 
supra  excavato,  prothorace  basi  utrinque  profunde  impresso,  elytris 
sulcatis  et  suturam  versus  subcostntis.    Long.  8  milL 

Caput  obscure  rufum,  fortiter  rugoso-puuctatum,  clypeo  antror- 
sum  augustato,  apice  fortiter  sinnato,  reflexo-marginato,  supra 
utrinque  profunde  excavato  ibiqup  parce  subtiliterque  punctato. 
Antennae  10-articulatae,  clava  triphylla  parva,  ferruginea.  Prothorax 
trapezoideus,  lateribus  parum  rotundatus,  cingulis  omnibus  acuminatis 
supra  gibboso-convexus,  crebre  punctatus,  pilosus,  ante  scutellum 
utrinque  profunde  fovcolatus.  Scutellum  oblongo-triquetrum,  confer- 
tim  punctatum.  Colcopteia  ovata,  retrorsum  leviter  tantum  dilatata, 
lateribus  pone  medium  evidenter  marginata,  undique  crebre  punctata 
et  flavescenti-pilosa,  longitudinaliter  sulcata,  interstitiis  alternis 
disci  (suturalis  tertio,  quinto)  ceteris  paulo  convexioribus.  Pygidium 
gibbum,  obtuse  triquetruni,  punctulatum,  pilosum.  Tibiae  auticc 
fortiter  tridentatae;  femora  postica  admodum  dilatata,  com- 
pressa,  tibiae  tarsique  rufo-picei.  Specimen  unicum  ad  „Endara' 
(d.  20.  m.  Decbr.  1862)  captura."     Nach  Gerstäcker. 

V.  p.  214.     Sep.  p.  492. 

HomalopUa  flavofusca. 
Kolbe,  Stettiner  Entomologische  Zeitung  1891  p.  29. 

„Sordide  flavo-fusca,  griseo  pilosa,  fere  nitida,  margiuibus  clypei 
et  pronoti  pectoreqne  testaceis;  antennis  nigro-fuscis,  clava  testaceo- 
flava;  clypeo  reflexo,  apice  minime  sinuato;  prothorace  antrorsum  e 
medio  attenuato,  angulis  posticis  fere  rectis,  roargine  postico  bisi- 
nuato;  elytris  pone  medium  parum  ampliatis,  convexis,  subcostatis, 
sat  dense  punctatis;  plagis  circa  scutellum,  ad  humeros  marginesque 
externes  nigris  dilutis;  tibiis  anticis  extus  tridentatis.  Long.  corp. 
4Vo  mm.    Ugueno  Gebirge.*  Nach  Kolbe. 

V.  p.  214.     Sep.  p.  492. 

Triodonta  rufina, 
Kolbe,  Mittheilungen  aus  dem  Naturhistorischen  Museum   Hamburg, 
XIV.  1897  p.  12  t.  fig.  5.  5»  . 
,Rufo-testacea,  albogriseo  pubescens,  capite  fusco,  pronoto  casta- 
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neo-rubro,  pectorc,  abdomine  pcdibusque  castaneis,  tibiis  tarsisque 
pedum  posticorum  atrofuscis;  clypco  antice  sinuato,  medio  reflexo, 
angulis  utrinque  rotundatis,  fronte  et  clypeo  rugoso-punctatis,  hoc 
antice  laevi;  prothorace  antrorsum  attenuato,  lateribus  roinime  arcu- 
atis;  elytris  paulo  ampliatis,  subsulcatis.  —  Long.  corp.  8  mm. 

Quilimane  (19.  Januar  1889). 

Arten  von  Triodonta  sind  nur  vereinzelt  aus  Ostafrica  bekannt. 
Die  von  mir  in  der  Stettiner  Entom.  Zeit.  1891  S.  29  beschriebene 
Homaloplia  flavofusca  vom  Ugueno-Gebirge  gehört  auch  zu  Triodonta." 
Nach  Kolbe. 

V.  p.  214.     Sep.  p.  492. 

Triodonta  molesta. 

P^ringuey,  Transactions  South  African  Phil.  Soc.    Vol.   Vi.  part  II 

1892  p.  36. 

»Elongato,  rufo-testacea,  griseo  pubescens;  clypco  antice  sinuato, 
marginibus  reflexis;  prothorace  brevi,  puuctulato;  elytris  elongatis, 
prothorace  convexioribus,  striatis  interstitiis  punctulatis.  Long.  8, 
lat  5  mm. 

Elongated,  testaceous  red,  covered  with  a  short,  close  greyish 
pubescens;  clypeus  sinuated  in  the  midde  with  the  margins  reflexed 
closely  punctured,  antennae  yellowish;  prothorax  short,  convex,  punc- 
tulated;  elytra  elongated,  very  convex,  nearly  three  times  as  long  as 
the  prothorax,  striated  with  the  intervals  closely  punctured;  pygidium 
very  pubescent,  legs  and  underside  punctulated  slightly  pubescent, 
reddish  brown  with  a  metallic  tinge. 

Nothern  Ovampoland  (Erikson).*     Nach  P^ringuey. 

V.  p.  214.    Sep.  p.  492. 

Triodonta  hovana, 
Fairm.,  Annales  Belgique  1897  p.  103. 

„Long.  5  mill.  —  Sat  breviter  ovata,  valde  convexa,  nigra, 
nitida;  capite  dense  punctato,  antice  fere  rugoso,  fronte  linea  fere 
recta  transversim  signata,  clypeo  antice  late  leviter  sinuato,  lateribus 
paulo  marginato«  prothorace  transverso,  elytris  vix  angustiore,  antice 
angustato,  lateribus  rotundato,  dorso  dense  fortiter  punctato,  basi 
praesertim  asperulo,  angulis  posticis  obtusis;  scutello  ogivali,  rugose 
punctato ;  elytris  sat  brevibus,  postice  ampliatis,  apice  valde  rotun- 
datis dorse  dense  punctato-rugosulis,  disco  vage  striatulis,  sutura 
paulo  elevata,  Stria  suturali  basi  et  apice  magis  impressa;  pygidio 
densissime  sat  subtiliter   punctato;   subtus  minus  fortiter  punctata. 
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tibiis  anticis,  fortiter  tridentatis,  tarsis  piceis,  posterioribas  articulo 
1"  secundo  panlo  breviore. 

FianaranUoa  (Madagascar);  coli.  AUuaud. 

Ressemble  ä  T.  morio,  mais  plus  coart,  avec  le  chaperon  lar- 
gement  sinu^,  la  ponctnation  bien  plus  forte  et  les  ^lytres  coartes, 
Sans  stries  distinctes/     Nach  Fairmafre. 


V.  p.  219.    Sep.  p.  497. 

Serica  zamhesina  (Stenosirica), 
ßrancsik,  Soc.  bist.  nat.  Trencs^n  Vol,  19—20  (1897)  p.  112. 

.ßrunnea,  opaca,  ovata;  clypeo  grosse  subruguloseque,  fronte 
parce  subtiliterque  punctato,  medio  leviter  cariniilatis,  clypeo  a  fronte 
linea  elevata  sejuncto,  antice  levissime  sinuato,  marginibus  reflexius- 
culis;  antennis  testaceis;  thorace  transverso,  duplo  latiore  quam 
longiore,  dense,  haud  profunde  punctato,  postice  latissimo  sensim 
apicem  versus  angustato,  postice  leviter  bisinuato,  lateribus  ciliato, 
angulis  posticis  obtusis  haud  acutis;  scutello  elongato-triangulari, 
apice  rotundato,  rndius  punctato;  elytris  thorace  pauIo  latioribus, 
convexis,  illo  2^2  longioribus,  apicem  versus  aliquod  ampUatis,  apice 
conjunctim  late  rotundatis,  declivibusque,  obsolete  striatis,  denseque 
punctatis,  margine  laterali  ciliatis;  tibiis  anticis  obtuse  tridentatis; 
pectore  nitido,  dense  punctato;  scgmentis  abdominalibus  transversim 
punctis  grossioribus  mediatim  seriatis;  pygidio  convexo,  nitidulo, 
trigonali,  angulis  rotundatis,  dense  distincteque  pnnctato. 

Long.  5—6,  lat.  3 — 4  mm. 

Patria:  regio  fluvii  Zambesi  apud  Boromam."     Nach  Brancsik. 

V.  p.  221.    Sep.  p.  499. 

Serica  livida. 

Bohemann,  Öfers.  K.  Vet.-Akad.  Förh.  1860  No.  3  p.  115. 

„Oblongo-ovata,  convexa,  testacea,  nitida;  capite  rufo-tcstaceo, 
coufertissime  punctulato,  postice  transversim  bi-carinato,  carina 
anteriore  utrinque  abbreviata;  prothorace  sat  crebre,  vage,  eviden- 
tius  punctulatis;  tibiis  anticis  extus  tridentatis,  dente  superiore  ob- 
solete, — 

Long.  5'  .,  lat.  3  millim. 

Hab.  in  vicinitatc  fluviorum  Svakop  et  Nolagi  et  prope  lacum 
N'Ganü.'     Nach  Bohemann. 
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VI.  p.  460.    Sep.  p.  542. 

Omaloplia  vittata. 

Gu^rin,  Voyage  en  Abyssinie  par  Lefebvre.  IV  Zoologie.  Tome 
VI  a849)  p.  313.  Insectes  t.  4  fig.  7. 
.0.  nigra,  fere  opaca,  elytris  flavotestaceis,  sutara,  margine, 
anteriore  tribusque  vittis  nigris.  L.  0,075;  1.  0,045.  —  Ovale,  d'un 
noir  peu  luisnnt,  k  reflets  soycux,  töte  et  corselet  finement  ponctuös, 
ayant  quelques  poils  noirs  h^riss^s  peu  nombreux,  ^cusson  triangu- 
laire,  noir.  £]ytre8  d'un  jaune  testac^  avec  la  sutnre,  trois  bandes 
loogitudinales  et  le  bord  externe,  noirs.  Dessous  et  pattes  d'un 
noir  presque  mat.  Fömures  et  tibias  post^rieurs  larges  et  aplatis. 
D'Abyssinie  et  du  port  Natal."    Nach  Gu6rin. 

VII.  p.  13.    Sep.  p.  557. 

Omaloplia  atraia, 
Reiche,  Voyage  Ferret  et  Gallinier  en  Abyssinie  1847.  p.  354. 

.Long.  10  mill.  (4»/.  Hn.)    Lat.  6  mill.  (2V2  lin.). 

Atro  picea,  snbvelutina,  infuscata,  ovata,  tumida.  Caput  sub- 
punctatum,  epistomo  grosse  rugoso-punctato,  margine  reflexo,  undu- 
lato;  palpis  apice  fulvis,  antennis  fuscis,  capitulo  griseo.  Thorax 
capite  plus  duplo  latior,  latitudine  plus  dimidio  brevior,  disco  sub 
lente  punctato,  lateribus  rotundato-undulatis,  marginatis,  rufo  ciliatis, 
margine  anteriore  late  emarginato,  posteriori  pauIo  undulato.  Scu- 
tellum  trianguläre,  sublente  punctatum.  Elytra  thorace  dimidio 
latiora,  substriata,  sublente  punctulata,  margine  rufo  piceo.  Pygidium 
punctulatum.  Corpus  subtus  rufo-piceus,  vage  punctulatus,  pedibus 
posticis  valde  coropressis.  — 

D'un  noir  de  poix  uu  peu  velont^,  terne;  ovale,  renfle.  T^te 
finement  ponctu6e,  ^pistome  cribl^  de  gros  points  enfonc6es,  son  bord 
r^fl^chi,  ondul^;  palpes  fauves  k  rextr6mit^,  antennes  brunnes,  avec 
la  massne  grisätre,  Corselet  du  double  de  la  largeur  de  la  tete, 
plus  de  moitie;  moins  long  que  large;  le  disque  finement  ponctue, 
les  c6tös  arrondis,  un  peu  sinues  post^rieurement,  rebord^s,  garnis 
en  dessous  de  cils  roussätres,  k  bord  antörieur  largement  ^chancrc, 
le  posterieur  16görement  ondul^  Ecusson  triangulaire,  finement 
ponctu^,  Elytres  moitiö  plus  larges  que  le  corselet;  ä  strics  ä  peinc 
visibles,  finement  ponctuöes,  leur  bord  un  peu  roussätre.  Pygidium 
ponctu6.  Dessous  du  corps  brunfttre,  vaguement  ponctu6,  pattes 
postörieures  dilatees,  tr6s  comprim^es.*    Nach  Reiche. 
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Berichtigungen  und  Zusfttze. 

(Es  sind  die  Berichtignngeu  III  p.  23],  Sep.  p.  365,  welche  hier 
nicht  wiederholt  sind,  zu  beachten.) 

I.  p.  349.    Sep.  p.  5.    Chaetoserica  gehört  nicht  hierher,  da  sie 

eine  asiatische  Gattung  ist. 
I.  p.  350.     Sep.  p.  6.     Eine  Zusammenstellung  der  Artenzahl 
ergiebt  jetzt  folgendes  Resultat: 

Die  palaearktische  Region    .    .    .    mit    84  Arten 
Die  orientalisch-malayische  Region      „    296      , 

Nachtrag  hierzu „        9      „ 

Madagascar ^      79      , 

Africa 158      . 

Aroerica ,      26      „ 

im  Ganzen  mit  652  Arten. 
I.  p.  354.    Sep.  p.  10.    Serica  murina  Gy\\,^Sericide. 

Serica  aberrana  Gersi.=Triodonta. 
I.  p.  335.    Sep.  p.  11.     In  der  Uebcrsicht  der  Gattungen:   die 
Vorderschienen  sind  auch  bei  einzelnen  Arten  von  Ceylon : 
impUcatay  picta^  aplendifica  dreizähnig;  ferner  schwach 
dreizähnig  bei  umhrina  und  taraata. 
Neben  Hypoaerica  gehört  Philoaerica  (Africa). 
1.  p.  356.     Sep.  p.   12.     Als   Zusatz   zu    12^   ist   einzuschalten 
.oder  statt  der  Abplattung,  eine  dichte  Querreihe  Borsten" 
letzteres  bei  der  6orn^en«iVGruppe. 
I.  p.  357.     Sep.  p.   13.      In    der   Gattungsbeschreibung   ist   zu 
lesen:  Die  Oberfläche  ist  meist  matt,  meist  pruinös  und 
meist  ohne  Behaarung. 
I.  p.  358.    Sep.  p.  14.    Serica  polita  nach  v.  Heyden  D.  E.  Z. 

1884  p.  290  auch  von  Ghabarofka  am  Amur. 
1.  p.  359.    Sep.  p.  15.    Zu  S.  pilicoUia  gehört  die  im  Nachtrag 
beschriebene   S,    mecherienaia  Pic,    wahrscheinlich    als 
Synonym. 
I.  p.  3G1.    Sep.  p.  17.    S.  brunnea  ist  auch  von  Tomsk  bekaunt, 

9  in  coli.  Branczik. 
I.  p.  303.    Sep.  p.  19.     Zu  S.  mutata  gehört  Ariaai  Muls.  als 
Synonym,    bekannt  vom    Escorial,   Cercedllla,   Prov.    de 
Madrid,  Sa.  de  Gredos. 
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I.  p.  364.  Sep.  p.  20.  Die  als  S.  Ariaei  hier  beschriebene 
Art  ist  nicht  diese,  sondern  eine  neue  Art,  welcher  ich 
den  Namen  ^MxiUanti*  gebe.    Vaterland  ist  Cuenca. 

I.  p.  373.  Sep.  p.  29.  S.  punctatisaima  ferner  noch  von: 
Anatolien,  Talysch,  Suitanabad,  Es-Salt  in  Palästina, 
bekannt  geworden. 

I.  p.  406.  Sep.  p.  65.  Auf  sinica  Hope  beziehe  ich  Exemplare 
von  Shanghai,  von  Thery  erhalten. 

I.  p.  411.     Sep.  p.  67.      Die   Beschreibung   der   TV.   silveatris 

folgt  hier: 

Neoaerica  silvestris  n.  sp. 

Ho-chau;  coli.  Thery,  m.  S.  —  Tring.  Museum. 

Länge  7,  Breite  5  mill.  cfQ. 

Ziemlich  rundlich,  matt,  schwarz  mit  glänzenden  Beinen,  der 
Fächer  4-blättrig;  der  N   obsciira  sehr  ähnlich. 

Das  Kopfschild  ist  deutlich  breit,  breiter  als  bei  N,  ohecura^ 
dicht  runzlig  punktirt.  Das  Halsschild  ist  vorn  nicht  vorgezogen,  an 
den  Seiten  leicht  gerundet  mit  kaum  gerundeten  Hinterecken,  mit 
leichtem  Längseindruck  auf  der  Mitte.  Die  Flügeldecken  sind  dicht 
gestreift.  Die  Borsten  der  Segmente  sind  undeutlich.  Die  opalisi- 
renden  Hinterschenkel  sind  wenig  verbreitert,  vor  der  Spitze  leicht 
ausgerandet,  sehr  matt  punktirt;  die  Borstenreihe  ist  ganz  undeut- 
lich ohne  Eindruck.  Die  Hinterschienen  sind  schmal,  länger  als  bei 
N.  obacura.  Die  Unterlippe  ist  deutlich  abgeplattet,  die  Abplattung 
grösser  als  bei  N.  obscura.  — 

L  p.  423.  Sep.  p.  79.  Zeile  10  von  oben;  über  den  Werth 
oder  Unwerth  jeuer  Gattungen  habe  ich  mich  bis  jetzt 
noch  nicht  geäussert  und  werde  es  auch  nicht  thun. 

IL  p.  211.  Sep.  p.  101.  S.  clypeata  von  Lang-Song,  bedarf 
keines  neuen  Namens,  da  es  eine  Neoserica  ist. 

II.  p.  246.    Sep.  p.  136.    A,  Ca/ci«/fae  ist  auch  in  Indian  Museum 

Notes  IV.  4.  1899  p.  176  beschrieben. 

Sie  wird  den  Rosen  nachtheilig. 

A.  lugubris  ist  der  ferrugata  Bl.  ähnlich  und  mit  dieser 

zu  vergleichen. 
II.  p.  248.     Sep.  p.  138.    A,  carinirostris  gehört  zur  Gattung 

Cephaloserica. 
IL  p.  263.    Sep.  p.  153.    A,  atrata^  vergleiche  das  bei  atrata 

Reiche  gesagte. 
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II.  p.  278.  Sep.  p.  168.  Neben  fietulosa  gehört  „A.  weliga- 
mana\  welche  in  der  Stettiner  £.  Z.  1900  p.  346  als 
ceylonesische  Art  von  mir  beschrieben  ist. 

II.  p.  287.  Sep.  p.  177.  Zu  diesem  Gebiet  tritt  die  Gattung 
Cephaloserica  hinzu.    Die  Beschreibung  folgt  hier. 

Gattung  Cephaloserica. 

Die  Brust  ist  zwischen  den  Mittelhttften  ohne  Fortsatz,  aber 
dort  sehr  stark  verbreitert,  die  Vorderschienen  sind  zweizähnig,  der 
Fächer  dreiblättrig,  die  Brustmitte  mit  einer  vertieften  schmalen 
Mittellinie,  die  Krallen  an  der  Spitze  gespalten,  das  Zähnchen  ist 
wenig  verbreitert,  das  Kinn  ist  dünn  behaart ;  der  Clypeus  ist  breiter 
als  lang,  am  Vorderrande  deutlich  dreizähnig,  die  Hinter- 
schienen an  der  Spitze  ganzrandig,  ohne  Kerb;  die  Unterlippe  breit 
flach  abgeplattet,  Hinterschenkel  und  Schienen  wenig  verbreitert. 
FQhler  10-gliedrig. 

Die  Gattung  steht  in  der  Uebersichtstabelle  fälschlich  bei  denen 
von  Africa  IV.  p.  79,  Sep.  p.  447,  sie  muss  zwischen  Serica  und 
Autoserica  stehen  und  die  bei  der  letzteren  beschriebene  A,  carini- 
roetris  (II.  p.  248.    Sep.  p.  138)  ist  hier  besser  untergebracht. 

II.  p.  301.    Sep.  p.  191.     A,   modesta  in   modestula  ändern 

wegen  modesta  Fairm. 
II.  p.  319.    Sep.  p.  209.     Hinter  Af.  darjeelingia  ist  folgende 

Beschreibung  einzuschalten: 

Microserica  simlana  sp.  nov. 

Simla,  Vll.  96.    Mus.  Tring;  in  m.  S. 

Länge  3,6,  Breite  2,5  mill. 

Diese  Art  ist  der  M.  darjeelingia  sehr  ähnlich,  sie  ist  etwas 
kleiner  als  diese,  die  Fühlerfächer  und  das  Halsschild  sind  etwas 
kürzer.  Die  Flügeldecken  sind  gelb,  die  Ränder  schmal  dunkel,  der 
Seitenrand  in  der  Mitte  des  Randes  bis  zur  Mitte  der  Fläche  mit 
dunkel  grünlich  schimmerndem  Fleck,  der  die  Naht  nicht  berührt. 
Der  Fächer  4-blättrig  sehr  zart. 

II.  p.  326.    Sep.  p.  216.    A.  significans  in  significabilis  hndern 

wegen  II.  p.  249.  Sep.  p.  139. 
II.  p.  333.     Sep.  p.  223.     A,  assamensis,  Diognose  in  Indian 

Museum  Notes  Vol.  IV.  p.  176.  pl.  XHI  fig.  4.  —  Barlow, 

ebenda  Vol.  V.  No.  I.  p.  14.  pl.  III  fig.   l.     Die  Farbe 

ist  nicht  schalgelb  sondern  «braun'.  — 
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II.  p.  359.  Sep.  p.  249.  ^1.  prabangana  Brsk.  hinter  staturosa 
einzaschalten.  Bulletin  du  Museum  d'histoire  naturelle. 
1899  No.  8  p.  414.    Hier  folgt  die  Beschreibung. 

Autoeerica  prabangana  n.  sp. 

Patria:  Louang-Prabang  (A.  Pavie,  1888).  —  Long.  11  millim.; 
lat.  7.5  millim.  —  9.  —  ünicum. 

Ovata,  opaca,  picea,  supra  nigro-picea;  clypeo  lato,  antrorsum 
paulo  angustato,  margine  leviter  reflexo,  apicc  glabro,  deinde  leviter 
ruguloso-punctato,  linea  subtilissima  a  fronte  distincto;  vertice  nonnuUis 
setis  instructa.  Thorace  transverso  antrorsum  paulo  augustiore, 
margine  antico  medio  haud  producto,  lateribus  medio  rotundatis, 
setosis.  angulis  anticis  acntis,  posticis  leviter  rotundatis,  superficie 
pilis  minutissimis  ornata.  Elytris  punctato-striatis,  interstitiis  sub- 
convexis,  disperse  punctatis,  punctis  minutissime  piliferis,  parum 
pruinosis,  apice  truncatis.  Pygidio  apice  parum  convexo,  paulum 
angustato.  Segmentis  abdominalibus  fortiter  spinosis.  Femoribus 
posticis  maxime  dilatatis,  apicc  rotundatis,  ante  apicem  leviter  sinuatis, 
puDCtis  setosis  robustis.  Tibiis  posticis  latissimis.  glabris.  anticis 
latis,  bidcntatis.  Labio,  lato,  deplanato.  Antennis  subtiliter  decem 
articulatis,  clava  parva. 

Cette  esp^ce  est  tr^s  voisine  de  VA.  staturosa  m.  (Berliner  Ent. 
Zeit.,  1898,  p.  358),  de  Bangkok,  dont  eile  diff^re  par  T^pistome  plus 
r^tr^ci  en  avaut,  par  les  61ytres  moins  arrondis  au  sommet,  et  par 
les  cuisses  moins  echancr^es  ä  la  partie  laterale. 

IL  p.  359.    Sep.  p.  249.    A,  tibialis  ist  sp.  nov.;  auch  in  coli. 

Thery. 
IL  p.  361.    Sep.  p.  251.    A.  picea  ist  ^  Neoserica' . 
IL  p.  361.    Sep.  p.  251.      No,  23  gehört  zu  picea,  ein  cf  im 
Mus.   Paris,   Patria:    Cambodge,   Pnom-Penh   (A.   Pavie 
1886).    Vergleiche  meine  Note  im  Bulletin  du  Mus.  d'hist. 
naturelle  1899  p.  416,  welche  hier  folgt: 
,M.  Nonfried  n'a  connu  la  Q  que  par  un  exemplaire  unique,  en 
tr^s  mauvais  etat  et  priv^  d*antennes.    Parmi  les  sp^cimens  recu6illis 
par  M.  Pavie  se  trouve  un  cf-     Dans  ce  sexe,  la  massne  antennaire 
compte  quatre  feuillets;    eile  est  courb6e,    et  sa  longueur  surpasse 
Celle  de  Tensemble  des  articles  pröc^dents.     La  massue  antennaire 
de  la  Q  est  aussi  4  articul^e,  mais  eile  est  moins  longue  que  Ten- 
semble  des  articles  pr6c^dents. 

Par  ses  antennes,  cette  esp^ce  appartient  au  genre  Neoserica, 
Le  n^  23  de  ma  collection  (loc.  cit,  p.  361),  provenant  de  Gochin- 
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chine,  se  rapporte  ä  la  m^me  forme,  tres  curieuse  par  la  massue  de 
la  Q. 

Les  cxemplaires  examinös  ont  le  pygidium  tr^s  sensiblement 
plus  ^troit  vers  le  sommet  que  chez  le  type.  C'est  la  seule  diff^rence 
qne  f  ai  pu  constaier. 

II.  p.  366.  Sep.  p.  256.  Hierher:  A.  eluctabilis  Brsk.  und 
A.  eclogaria  Brsk.  ebenda  p.  414  resp.  415,  deren  Be- 
schreibung hier  folgt: 

Autoeerica  eluctabilie.  n.  sp. 

Patria:  Combodge,  Battambang  k  Pnom-Penh  (A.  Pavie,  1886). 
Long.  6  millim.;  lat.  4  millim.   9.  Unicum. 

A,  Cochinchinae  valde  affinis,  brcviter  ovata,  opaca,  rubro-fosca. 
Clypeo  lato,  minus  angustato,  margine  leviter  reflexo,  antice  leviter 
sinuato,  subtiliter  pnnctato,  in  medio  ante  lineani  frontalem  glabro 
acute  longitudinaliter  carinato.  Elytris  brevioribus,  irrejiulariter 
striato-punctatis.  Femoribus  posticis  minus  dilatatis,  brevioribus. 
Ceteris  ut  in  A.  Cochinchinae. 

Cette  esp^ce  est  tres  voisine  de  VA,  Cochinchinae.  Elle  n^en 
diff^re  que  par  le  clyp^us,  par  les  ^lytres  et  par  certaines  particula- 
rit^s  de  la  punctuation.  Les  caract^res  donn^s  ci-dessus  la  d^fi- 
nissent  suffisamment. 

Autoaerica  eclogaria  n.  sp. 

Patria:  Siam,  Chantaboun  k  Battambang  (A.  Pavie,  1886).  — 
Long,  6  millim.;  lat.  4  millim.  Q. 

Ovata,  rufo-picea,  opaca,  subtus  sericea,  pedibus  nitidis.  Clypeo 
angustiore,  lateribus  fere  parallelis,  leviter  marginato,  margine 
antico  medio  acute  elevato-carinato,  dense  subtiliter  ruguloso  punc- 
tato.  Fronte  plana.  Thorace  antice  angustato,  lateribus  postice 
rotundatis,  angulis  posticis  rotundatis,  margine  antico  in  medio 
tennissime  producto.  Elytris  punctato  striatis,  interstitiis  haud  con- 
vexis,  aequaliter  dense  punctatis.  Femoribus  posticis  glabris,  parum 
latis,  apice  haud  dilatatis,  punctis  nonnullis  obscuris,  tibiis  posticis 
latis,  anticiä  valde  bidentatis.  Antennis  novem  articulatis.  clava 
triphylla,  stipite  breviore. 

Elle  se  place  ä  c6t6  de  VA,  Cochinchinae,  dont  eile  difffere  par 
r^pistome  trös  ^troit  et  car^n^  assez  fortement  k  sa  partie  ant^- 
rieure. 
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Ferner  im  Bulletin  du  Museum  d'hist  [nat.  Paris.  1899  No.  8 
p.  415  beschrieben: 

Autoserica  atavctna  n.  sp. 

Patria:  —  Louang-Prabang  k  Theng  (A.  Pavie,  1888).  —  Long. 
6,5  millim.;  lat  5  milliro.  —  (f  —  ünicum. 

Breviter  ovata,  convexa,  picea,  opaca.  Clypeo  lato,  antice  angus- 
tiore,  apice  obtuso  haud  sinuato,  ruguloso-punctato.  Fronte  depla- 
nata,  subtilius  punctata.  Thorace  transverso,  longitudine  duplo 
latiore,  antice  parum  angustiore.  lateribus  tenuiter  rotundatis,  angulis 
posticis  leviter  rotundatis,  subtiliter  pnnctato.  Elytris  irregulariter 
punetato-striatis,  interstitiis  alternantibus  convexis,  distincte  ac  crebre 
punctatis,  snbtilissime  pilosis.  Pygidio  convexo,  apice  angustiore. 
Femoribus  posticis  pariter  latis,  apice  haud  dilatatis  hie  rotundato, 
margine  interiore  sinuato,  punctis  setosis  nullis  aut  obscuris.  Tibiis 
posticis  latis,  glabris.  Tibiis  anticis  apice  leviter  bidentatis.  Anten- 
nis  decem  articulatis,  clava  flava,  recta,  stipito  longiore.  Palporum 
articulo  ultimo  breviter  ovato,  acuminato. 

Cette  esp^ce  ressemble  un  peu  ä  la  Serica  holosericea,  mais 
eile  en  est  bien  distincte  par  ses  jambes,  par  ses  antennes  et  par  1e 
prothorax  dont  les  angles  post^rieurs  ne  sont  pas  arrondis  chez  1a 
S.  holoeericea.  Parmi  les  esp^ces  asiatiques,  eile  se  rapproche  de  la 
Davidis. 

II.  p.  372.    Sep.  p.  262. 

Hierher:  N,  Patneana  Brsk.,  ebenda  p.  41G. 

Neoserica  Pavieana  n.  sp. 

Patria:  —  Cambodge,  Pnom-Penh  (A.  Pavie,  1886).  —  Long.  7 
millim.;  lat.  4,2  mill.  9. 

Breviter  ovata,  brunnea,  lurida.  Clypeo  magno,  latitudine  parum 
breviore,  antice  angustiore,  leviter  marginato,  antice  truncato,  sub- 
tiliter punctato.  Fronte  subtilissime  punctata.  Thorace  transverso, 
antice  in  medio  haud  producto,  lateribus  fere  rectis,  ante  medium 
rotundatis  postice  vix  ampliatis,  angulis  posticis  rectis,  subtilissime 
punctato.  Elytris  subtiliter  striato  punctatis,  interstitiis  planis,  sat 
distincte  ac  aequaliter  punctatis.  Pygidio  magno,  convexo,  apice 
piloso.  Segmentis  abdominalibus  fortiter  spinosis.  Femoribus  posticis 
ampliatis,  leviter  ovatis,  apice  rotundatis,  glabris,  setaruro  linea  im- 
pressa  instructis.  Tibiis  posticis  parvis,  latis,  apice  constrictis; 
tibiis  anticis  valde  bidentatis.  Antennis  decem  articulatis,  articulo 
ultimo  minutissimo,  flabello  parvo. 

Elle  ressemble  par  la  couleur  et  la  grandeur  aux  petits  exem- 

XLVU.  5 
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plaires  de  N,  lutuloea  et  eile  appartient  an  groupe  de  la  N,  apogo- 
noides  m.  dont  un  tableau  a  ^t^  donn^  p.  381  du  Berliner  Ent.  Zeit., 
1898. 

ir.  p.  373.     S.  p.  263. 

Hierher  wohl  rufoplagiata  Fairm.,  deren  Beschreibnng  im 
Nachtrag,  VII.  p.  50.    Sep.  p.  594  steht. 

II.  p.  376.    Sep.  p.  266. 

A.  coetigera  ist  lang  14.  breit  8,5  mill.;  Patria:  Ile  Rionio 
(Singhapoore). 

IL  p.  381.     Sep.  p.  271. 

Neben  eumairensie  gehört  ^regia'  III.  183.  Sep.  317. 

II.  p.  382.     Sep.  p.  272. 

Neben  rufohrunnea  gehört  Jutea*  III.  200.  S.  334. 

II.  p.  386.    Sep.  p.  276. 

A.  sincera:  coli.  Moffarts  <f9.  Bei  dem  Mflnnchen  ist  die 
Brust  dicht  behaart,  bei  den  Weibchen  nicht. 

II.  p.  386.     Sep.  p.  276. 

Hinter  A.  inimica:  Hierher  die  folgende  Art  von  Sumatra; 
M6m.  VII  Soc.  ent.  Belgiquc  1900  p.  142. 

Autoeerica   Weyersi  n.  sp. 

Länge  10—11;  Breite  6-6,5  mill.  Q. 

Matt,  sehr  dunkel  braun,  ohne  oder  mit  schwachem  Opalglanz, 
die  Unterlippe  ist  schwach  gewölbt,  ohne  Abplattung  vorn,  das  Kopf- 
schild mit  leichter  Erhabenheit,  die  Hinterecken  des  Halsschildes 
sind  breiter  abgerundet,  die  Hinterschienen  sind  stark  verbreitert, 
die  Schenkel  mit  abgerundeter  Ecke;  dies  sind  die  Merkmale,  welche 
die  Art  sowohl  characterisircn  als  auch  von  der  sehr  ähnlichen 
A,  inimica  unterscheiden. 

Das  Kopfschild  ist  breit  mit  leicht  gerundeten  Ecken,  matt 
punktirt  mit  leichter  Erhabenheit,  ohne  Borstenpunkte,  die  Tomen- 
tirung  der  Stirn  setzt  scharf  an  der  Naht  ab.  Das  Halsschild  ist 
kurz,  vorn  in  der  Mitte  etwas  vorgezogen;  die  Seiten  allmählig  nach 
hinten  gerundet,  die  Fläche  fein  punktirt.  Die  Flügeldecken  sind 
in  Reihen  punktirt,  die  Zwischenräume  sind  breit,  schwach  gewölbt, 
weitläuftig  punktirt.  Das  Pygidium  ist  zugespitzt.  Die  Segmente 
sind  stark  beborstet.  Die  Hinterschenkel  sind  sehr  stark  verbreitert, 
mit  schwachen  einzelnen  Borstenpunkten,  die  Hinterscbienen  sind 
glänzender  mit  zwei  kräftigen  Borstengruppen.  Das  Endglied  der 
Maxillartaster  ist  kurz,  spindelförmig. 

Es  liegen  6  Exemplare  vor. 
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II.  p.  389.    Sep.  p.  279. 

A,  guUula  auch  von  S.O.  Borneo  (Wahnes)  Mus.  Berlin. 
II.  p.  393.    Sep.  p.  283. 

Für  No.  löl  setze  ich  jetzt  den  Namen  A,  engana.  In  meiner 
Sammlung. 

II.  p.  401.    Sep.  p.  291. 

Für  No.  163,  N.  Moffartsi  Brsk.  Memoire  VII.  Soc.  ent. 
Belg.  1900  p.  143.  von  Sumatra  (Painan). 

Neoserica  Moffartsi  n.  sp. 

Länge  7;  Breite  ö^  4,  Q  4,5  mill. 

In  meiner  Serica  Arbeit,  a.  a.  0.  p.  401  (Separ«tum  291)  mit 
der  No.  163  bezeichnet,  nach  einem  Männchen  von  Soekaranda. 

Die  Art  ist  der  S.  squamifera  ähnlich,  matt  braun,  fast  sammet- 
artig,  die  Schuppenhärchen  auf  den  Flügeldecken  sind  sehr  undeut- 
lich, fehlen  oder  sind  nur  an  den  Seiten  vorhanden. 

Das  Kopfschild  ist  breit,  nach  vorn  verjüngt,  schwach  gerandet, 
fehl  punktirt  daher  sehr  glänzend,  mit  kleiner,  schwacher  rundlicher 
Erhabenheit,  Die  Stirn  ist  breit,  die  Augen  sind  gross.  Das  Hals- 
schild ist  am  Vorderrande  in  der  Mitte  nicht  vorgezogen,  die  Seiten 
sind  sehr  leicht  gerundet,  hinten  wenig  breiten  Die  schwach  opali- 
sirenden  Flügeldecken  sind  in  den  Streifen  grob  punktirt,  die  Zwischen- 
räume sind  schmal.  Die  Hinterschenkel  sind  verbreitert,  gegen  die 
Spitze  ein  wenig  stärker,  matt,  seidenartig,  ohne  Borstenpunktreihc. 
Die  Hinterschienen  sind  schlank,  gleichmässig  schmal,  wie  bei  den 
Microserica,  der  Enddorn  ist  deutlich  kürzer  als  das  erste  sehr  ver- 
längerte Tarsenglied.  Die  ganze  Unterseite  ist  leicht  bereift;  die 
Brust  auf  der  Mitte  mit  ganz  unscheinbaren  Borsten.  Die  Unter- 
tippe ist  gewölbt,  vorn  schwach  abgeplattet,  die  Abplattung  ist  nicht 
gerandet.  Der  4-gliedrige  Fächer  des  Männchen  ist  sehr  zart,  schmal 
und  schlank,  etwas  länger  als  der  Stiel. 

Es  liegen  4  Weibchen  vor,  von  denen  das  eine,  braunroth 
gefärbt  ist. 

III.  p.  189.    Sep.  p.  323. 

A.  spissa  auch  von  Kinabalu. 

HI.  p.  !91.    Sep.  p.  325. 

A,  stnanina  auch  von  Süd-Ost  Borneo  im  Mus.  Berlin, 
in.  p.  205.    Sep.  p.  339.     Bei  iridescens  ist   .Nonfried"   als 
Autor  hinzuzufügen. 

III.  p.  213.     Sep.  347.    JU.  fugax  ,p.  239*. 

5* 
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III.  p.  231.  Sep.  365.  Die  Gattangsbeschreibung  von  Lasio- 
serica  befindet  sich  ,Sep.  p.  199',  nicht  200. 

III.  p.  236.    Sep.  p.  370. 

In  der  Uebersichtstabelle  der  Gattungen  ist  folgende  Aenderung 
vorzunehmen : 
9'  (Olycyeerica)  scheidet  an  der  Stelle  wo  es  steht  ganz  aus  und 

tritt  in  Gegensatz  zu  II'"  als  11""  mit  der  Diagnose: 
11""  Unterlippe  ohne  Abplattung  vorn,  IlinterhOften  verkürzt,  Hinter- 
schenkel    schmal,    Hinterschienen    an    der    Spitze    gerade, 
Flügeldecken  an  der  Spitze  glatt. 
11"'  erhält  den  Zusatz:  Hinterschienen  an  der  Spitze  leicht  gekerbt. 
Flügeldecken  an  der  Spitze  wulstig. 

III.  p.  251.    Sep.  p.  385. 

Hyposerica  Klugi  variirt  in  der  Färbung  der  Flügeldecken 
sehr;  dieselben  sind  schwarz  mit  einem  kleinen  Fleck  an  der  Spitze; 
oder  es  sind  vier  grosse  Flecke  vorhanden,  welche  wenig  Schwarz 
dazwischen  lassen;  oder  es  sind  vier  kleine  Flecke  vorhanden,  bei 
welchen  viel  Schwarz  verbleibt.     Nachträglich  von  Sikora  erhalten. 

IV.  p.  41.    Sep.  p.  409. 

Comaeerica  Mocqnerysi^  Fairmai re  hat  zu  gleicher  Zeit  unter 
dem  Namen  ^Diesotowtts  inaignxcorrna"  eine  Art  beschrieben,  welche 
ich  auf  die  meinige  glaube  beziehen  zu  dürfen.  Die  Art  stammt 
ebenfalls  aus  Baie  d^Antongil,  hat  dieselbe  Grösse,  den  charac- 
teristischen  langen  Fächer  und  wird  gleichfalls  mit  teese- 
lata  verglichen.  Die  Art  ist  in  den  Annales  de  France  1899  p.  478 
beschrieben  (erschien  Februar  1900)  und  würde  Priorität  haben; 
dagegen  erschien  die  Diagnosticirung  der  Gattung  Comaseinca 
früher  (Dez.  1899)  als  die  von  Dissotoxus, 

IV.  p.  67.    Sep.  p.  435. 

PgUoserica  Brenekei  Brancs.,  auch  von  Fairmaire  beschrieben 
Ann.  France  1899  p.  478  als  PleophyUa. 

IV.  p.  71.    Sep.  p.  439. 

Hinter  der  Beschreibung  von  Serica  carbonaria  ist  ^Serica 
pallipes  Fairm.'  Annales  de  France  1899  p.  477,  vorläufig  anzu- 
fügen, da  der  Autor  sie  mit  dieser  Art  vergleicht. 

IV.  p.  72.      Sep.  p.  440. 

Im  dritten  Absatz:  statt  .die  übrigen  16'  lies  ,20'. 
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IV.  p.  74.    Sep.  p.  442. 

Oben  hinter  dem  zweiten  Absatz  ist  noch  einzuschalten:  Im 
Jahre  1892  beschrieb  Pöringuey  4  Arten  von  SOd-Africa,  und 
1896  Lynell  2  Arten  von  Ost- Africa.  Die  hier  erwähnte  «u6<7{o6o«a 
Nonfr.  £nt.  Nach.  1892  p.  105  von  Ubanghi,  ist  von  mir  nicht  wieder 
beschrieben  worden. 

IV.  p.  79.     Sep.  p.  447. 

In  der  Uebersichtstabelle  der  Gattungen  ist  folgendes  zu  berück- 
sichtigen. 

Die  Gattung  Mesoeerica  hat  schwach  dreizähnige  Vorderschienen 
und  ist  daher  bei  der  Gruppe  d  ebenfalls  aufzuführen.  Hier  unter- 
scheidet sie  sich  von  den  beiden  Gattungen  Stenoeerica  und  Camento- 
serica  durch  die  dicht  bürstenartig  behaarte  Unterlippe  des  Männchens. 
Der  Hinterrand  der  Hinterhüften  ist  fast  gerade,  etwas  schräg  nach 
vorn  gerichtet,  der  Clypeus  hat  vor  der  Stirnnaht  einen  Querkiel; 
der  Fächer  ist  in  beiden  Geschlechtern  dreiblättrig. 

Die  Gattung  Philoserica^  ist  bei  der  Gruppe  c  aus  demselben 
Grunde  zu  erwähnen,  weil  auch  hier  die  Vorderschienen  schwach 
dreizähnig  sind.  Der  Kopf  und  das  Halsscbild  in  der  vorderen 
Hälfte  sind  behaart,  die  Flügeldecken  sind  deutlich  farbig  gestreift, 
die  Hinterhüften  sind  sehr  gross,  nur  zwei  Segmente  bleiben 
unbedeckt. 

Die  Gattung  Cepkaloaerica  VII.  p.  62.  Sep.  606,  scheidet  in  dieser 
Uebersichtstabelle  ganz  aus,  da  dieselbe  zur  orientalischen  Region 
gehört  und  bei  den  Hiroalaya-Arten  hätte  abgehandelt  werden  müssen. 
Die  Beschreibung  der  Art  wird  hier  erfolgen,  da  sie  beim  Druck 
übersehen  wurde. 

Cephaloeerica  phthisica  n.  sp. 

Dohrn  i.  litt. 

Koo-loo  oder  Kulu,  (Nord-West  Hindostan);  Carle  ton,  coli. 
Dohrn.,  m.  S.  —   Q. 

Länge  7,2,  Breite  4,5  mill. 

Matt,  ganz  gelb,  nur  das  Kopfschild  und  die  Füsse  etwas  röth- 
licher,  unten  opatisirend. 

Das  sehr  deutlich,  scharf  dreizähnige  Kopfschild,  auf  welches 
die  Gattung  gegründet  ist,  hat  in  der  Mitte  einen  deutlichen  Längs- 
kiel der  sich  fast  bis  zur  Naht  erstreckt,  die  Punktirung  ist  fein  mit 
einzelnen  kräftigen  Borstenpunkten.  Das  Halsschild  ist  stark  gewölbt, 
am  Vorderrande  nicht  vorgezogen,  hier  und  an  den  schwach  gerun- 
deten Seiten  ohne  lange  Borstenhaare.  Das  Schildchen  länglich,  spitz. 
Die  Flügeldecken  sind  ohne  Opalglanz,  schmal  gestreift,  in  den 
Furchen  dicht  punktirt     Das  Pygidium  ist  matt  punktirt;  die  Bauch- 
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ringe  mit  ziemlich  deutlichen  Borsten  reihen.  Die  Hinterschenkel  sind 
wenig  verbreitert,  gleich  breit  bis  zur  Spitze,  am  Innenrande  kaum 
sichtbar  geschweift,  sehr  matt,  an  der  inneren  Seite  mit  ganz  un- 
deutlicher Horstenreihe.  Die  Hinterschienen  massig  verbreitert,  in 
der  Mitte  am  breitesten,  glatt,  aussen  mit  3  Borstengruppen,  von 
denen  die  an  der  Basis  schwächer  ist;  die  Enddorne  schwach,  der 
längere  ist  kürzer  als  das  erste  Tarsenglied.  Die  Abplattung  der 
Unterlippe  ist  fast  gerundet.  Der  Fächer  des  9  ist  kurz;  die 
Vorderschienen  sind  grob  zweizähnig  Der  carinirostris  sehr  ähnlich, 
diese  ist  robuster,  stark  opalisirend,  von  röthlicherer  Farbe  und 
mit  breiteren  Hinterschienen,  welche  an  der  Spitze  am  breitesten  sind. 

V.  p.  214.    Sep.  p.  492. 

T,  sansibarica  ist  nicht  als  Serica  beschrieben  worden,  sondern 
richtig  als  Triodonta.    Der  Name  ^Serica"  ist  hier  zu  streichen. 
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Alphabetisches  Register  der  Gattungsnamen. 


I.  bez 

II. 
III. 
IV. 

V. 
VI. 
VII. 


eht  sich  aaf  don  ersten  Theil  der  Arbeit  1897  p.  345—438. 
zweiten     ,       .  .       1898  p.  205-404. 


^     dritten 
,    vierten 
,    fünften 
,     sechsten 
.     siebenten  , 
der  Berliner  Entomologischen  Zeitschrift. 
Die  erste  Zahl  hinter  der  römischen  bezieht  sich  auf  die  Seiten- 
zahl in  den   Bänden  der  Zeitschrift.     Die  zweite  Zahl  bezieht  sich 
aaf  die  fortlaufende  Seitenzahl  des  Separatum's. 


1899  p.  161-272. 

1900  p.  39—96. 

1901  p.  187-234. 

1901  p,  431—462. 

1902  p.   1—70. 


Amaladera=Serica. 
AnomalophylIa=Melaserica. 


Antitrochalus 

Aphenoserica 
Archoserica 
Aserica—  Autoserica. 


IV.    81.  449. 

VII.     18.  562. 

V.  203.  481. 

VI.  454.  536. 


Aulacoserica 
Autoserica 


IV.     82.  450. 

VII.    22.  566. 

I.  377.    33. 

I.  396.    52. 

I.  431.     87. 

IL  208.    98. 

II.  220.  110. 

II.  240.  130. 

II.  263.  153. 

II.  293.  183. 

II.  320.  210. 

IL  324.  214. 

IL  358.  248. 

IL  373.  263. 

IL  384.  274. 

III.  174.  308. 

IIL  188.  322. 


Autoserica 


Bilga 

Brachyserica 

Calloserica 

Camentoserica 

Gamptorhina 

Campylotrochalus 

Cephaloserica 


Chaetoserica 

Charioserica 

Ghrysoserica 

Gomaserica 

Gonioserica 

Goronoserica 


IIL  206.  340. 

IIL  220.  354. 

IV.    51.  419. 

VII.      2.  546. 

V.  205.  483. 

I.  386.    42. 

IL  236.  126. 

V.  220.  498. 

VIL    32.  576. 

34.  578. 

81.  449. 

17.  561. 

1.  545. 

62.  606. 

69.  613. 

IL  313.  203. 

IV.     47.  415. 

IL  315.  205. 

III.  263.  397. 

VL  435.  517. 

VIL       1.  545. 


VIL 
IV. 
VIL 
VIL 
VII. 
VIL 


Gycloserica=Brachyserica. 
Cyphoserica  IV.    85.  453 

Gyrtotrochalus  IV.    81.  449 
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Gyrtotrachalas 

VIL     18.  562. 

Neoserica 

IL  253.  143. 

Di880toxns=Com 

ftsericaIV.41.409. 

IL  280.  170. 

VII. 

IL  308.  198. 

Doxocalia 

V.  210.  488. 

IL  345.  235. 

£iDphaüia 

III.  238.  372. 

IL  371.  261. 

Eriphoserica 

IV.    62.  430. 

IL  380.  270. 

Euphoresia 

IV.    86.  454. 

IL  393.  283. 

Gastroserica 

I.  412.    68. 

IIL  179.  313. 

II.  234.  124. 

III.  193.  327. 

Glaphyserica 

IV.     52.  420. 

IIL  211.  345. 

GlycyserJca 

IV.     48.  416. 

IIL  227.  361. 

VII.     68.  612. 

VI.  437.  519. 

Gynaecoserica 

11.  23f>.  125. 

Neuroserica 

VI.  455.  537. 

II.  314.  204. 

Odontoserica 

VIL     29.  573. 

Heiniserica 

I.  385.    41. 

OmalopHa 

VIL    27.  571. 

Heteroserica 

IV.     64.  432. 

Ophthalmoserica 

I.  395.    51. 

Holoschiza 

IV.    82.  450. 

I.  425.    81. 

VII.    20.  564. 

IL  219.  109. 

Homaloserica 

V.  205.  483. 

IL  288.  178. 

Hyposerica 

III.  239.  373. 

IL  323.  213. 

Lamproserica 

VI.  456.  538. 

Orthoserica 

VI.  462.  544. 

Lasioserica 

II.  234.  124. 

Oxyserica 

IV.     58.  426- 

11.  309.  199. 

Pachyserica 

I.  420.     76. 

II.  357.  247. 

IL  233.  123. 

III.  204.  338. 

IL  356.  246. 

Lepiserica 

V.  222.  500. 

IL  321.  211. 

Melaserica 

I.  421.    77. 

Parthenoserica 

IV.    50.  418. 

Mericserica 

IL  321.  211. 

Periserica 

IL  284.  174. 

Mesoserica 

VI.  452.  534. 

Phiioserica 

VI.  458.  540. 

VII.     69.  613. 

VIL    69.  613. 

Microserica 

I.  417.     73. 

Phylloserica 

IV.     65.  433. 

I.  435.     91. 

Phyllotrochalus 

IV.     81.  449. 

II.  215.  105. 

VIL     16.  560, 

II.  237.  127. 

Plaesioserica 

IV.    46.  414. 

II.  255.  145. 

Pleophylla 

IV.     83.  451. 

IL  282.  172. 

Plotopuserica 

IV.    59.  427. 

IL  317.  207 

Plusioserica 

IV.    44.  412. 

II.  354.  244. 

Psednoserica 

IV.    60.  428. 

II.  373.  263. 

Pseudoserica 

VII.    33.  577. 

II.  375.  265. 

Pseudotrochalüs 

IV.    82.  450. 

IL  382.  272. 

VII.    22.  566. 

IL  402.  292. 

Selaserica 

IL  282.  172. 

IlL  161.  295. 

Serica 

I.  357.     13. 

III.  184.  318. 

I.  389.    45. 

III.  201.  335. 

I.  424.    80. 

III.  213.  347. 

IL  229.  119. 

Microtrochalus 

IV.     81.  449. 

IL  239.  129. 

VIL     17.  561. 

IL  257.  147. 

Nedymoserica 

VI,  461.  543. 

II.  290.  180. 

Neoserica 

I.  410.     66. 

IL  323.  213. 

I.  434.     90. 

IL  376.  266. 
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Serica 

III. 

228. 

362. 

Stilbolemma 

VlI. 

32. 

576. 

IV. 

68. 

436. 

Tamnoscrica 

IV. 

55. 

423. 

V. 

220. 

498. 

Teraserica 

III. 

229. 

363 

VI. 

451. 

533. 

Tephraeoserica 

V. 

216. 

494 

Vll. 

24. 

568. 

Thrymoserica 

V. 

211. 

489. 

Sericania 

I. 

383. 

39. 

Trachyserica 

IV. 

53. 

421. 

I. 

433. 

89. 

Triodonta 

V. 

213. 

491. 

II. 

217. 

107. 

Trichoserica=Serica. 

Somatoserica 

III. 

261. 

395. 

Trochalus 

IV. 

82. 

450. 

Sphaerotrochalus 

IV. 

82. 

450. 

VII. 

22. 

566. 

VII. 

19. 

563. 

Trochaloschema 

I. 

388. 

44. 

Sphecoserica 

III. 

263. 

397. 

Trochaloserica 

IV. 

82. 

450. 

Stenoserica 

V. 

217. 

495. 

VII. 

20. 

564. 

Alphabetisches  Register  der  Artnamen. 

(Die  Bedeutung  der  Zahlen  ist  vorher  bei  den  Gattungsnamen  erklftrt.) 


abbreviata 

IIL 

216. 

350. 

antennalis  Bl. 

VIL 

27. 

571. 

aberrans  Gerst. 

V. 

214. 

492. 

anthracina  Lee. 

VIL 

33. 

577. 

VII. 

56. 

600. 

aphodiina  Bilb. 

VIL 

33. 

577. 

absoluta 

II. 

379. 

269. 

apogonoides 

IL 

380. 

270. 

abyssinica 

vn. 

21. 

565. 

arenicola  Solsk. 

1. 

386. 

42 

abyssinica 

V. 

216. 

494. 

VIL 

43. 

587 

abyssinicus 

VIL 

18. 

562. 

Ariasi  Muls. 

I. 

364. 

19. 

acceptabilis 

III. 

180. 

314. 

armeniaca  Rttr. 

I. 

375. 

31. 

adjuncta 

I. 

381. 

37. 

aschantica 

V. 

201. 

479. 

adumana 

VIL 

7. 

55L 

ascriptica 

IIL 

194. 

328. 

aereicollis  Quedf. 

VII. 

22. 

566. 

assamensis 

IL 

333. 

223, 

affinis  Bl. 

III. 

250. 

384. 

atavana 

VIL 

65. 

609, 

agraria 

H. 

404. 

294. 

atracapilla  Kirby 

VIL 

32. 

576, 

albofasciata 

V. 

191. 

469. 

VIL 

35. 

579. 

albosquamosa 

u. 

356. 

246. 

atrata  Brm. 

IL 

263. 

153, 

Alcocki 

II. 

304. 

194. 

atrata  Reiche 

VIL 

14. 

558. 

alternata  Lee. 

VIL 

33. 

577. 

VIL 

59. 

603. 

amoena 

IV. 

61. 

429. 

atratula  Lee. 

VIL 

32. 

576. 

analis  Gu^r. 

I. 

354. 

10. 

atricilla 

IIL 

180. 

314. 

IV. 

73. 

441. 

aareola  Dej. 

IIL 

180. 

314. 

VII. 

28. 

572. 

auricoma 

IL 

315. 

205. 

VII. 

53. 

597. 

aurita 

IV. 

43. 

411. 

analis 

IIL 

207. 

341. 

andamana 

IL 

375. 

265. 

angulata  Lewis. 

I. 

434. 

90. 

badia 

VIL 

5. 

549. 

angustula 

I. 

416. 

72. 

balabacca 

III. 

2n. 

345. 
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Balassogloi 
baliola 
barbara 
barbata 
barbata  Lucas. 

barwayana 

baryca 

basilica 

beata 

Beccarii 

bengalensis 

benigna 

benitoensis 

benaensis 

Bergrothi 

bibosa 

bimaculata  Hope 

bipunctatus 

birmanica 

Bismarckiana 

bisquamulata 

Blanchardi 

Böhmi  Quedf. 

bogosana 

bombycina  Karscb 

bomuana 

boops  Waterh. 

borneensis 
boromensis 

Bouvieri 
Braeti 

brasiliensis  Bl. 
Brenskei  Rttr. 
Brcnskei  Brancsik 


Register  der  Arten. 


breviata 

brevicornis  Lew. 
brevis  Bl. 
brevis  Brsk. 
brunnea  L. 
bruneica 
bruta 

budjunguana 
Büttneri 
Burnieisteri 
buruensis 
bvrrhoides  Thoms. 


L 

V. 

VI. 

V. 

l. 

I. 

n. 

vr. 

VI. 

VII. 

VI. 

II. 

V. 

IV. 

VII. 

IV. 

Vi. 

II. 

VII. 

IJ. 

IL 

V. 

III. 

VII. 

VI. 

II. 

VII. 

I. 

VII. 

in. 

V. 

VII. 

HL 

IL 

VII. 

I. 

IV. 

VII. 

VII. 

IL 
I. 

IL 

V. 

I. 
III. 

V. 

V. 
IV. 

II. 

IIL 
I. 


387.  43. 
202.  480. 
444.  526. 

232.  510. 
354.     10. 

360.  16. 
247  137. 
441.  523. 
441.  523. 

2.  546. 
458  540. 
250.  140. 

233.  511. 
90.  458. 
13.  557. 
39.  407. 

439.  521. 
307.  197. 

17.  561. 
348.  233. 
384.  274. 
199.  477. 
245.  379. 

19.  563. 

455.  537. 

281.  171. 

7.  551. 

425.     81. 

48.  592. 
193.  327. 
214.  492. 

55.  599. 
272.  406. 
310.  200. 

38.  577. 
436.     92. 

67.  435. 

52.  596. 

6«.  612. 
265.  155. 
435.  91. 
263.  153. 
214,  492. 

361.  17. 
196.  330. 
189.  467. 
229.  507. 

88.  456.- 
244.  184. 
226.  360. 
354.     10. 


byrrhoides  Thoms.  VII.      3.  547. 


caffra  V. 

caifensis  I. 

Calcuttae  II. 

calcarata  iL 

calva  II. 

camentoides  IV. 

Candezei  IV. 

Gandezei  IV. 

capensis  VII. 

carbonaria  Fairm.  IV. 

carbonaria  Barm.  VI. 

Cardoni  II. 

carinata  Burm.  III. 

carinata  IL 

carinifrons  II. 

carinirostris  II. 
VIL 

carneola  P^ring.  VI. 

caspia  Fald.  I. 

castanea  Bl.  III. 

castanipes  III. 

cavifrons  Rttr.  I. 

chalybaea  II. 

chiloanga  V. 

chloris  III. 
chrysomelinus  Gerst.  VII. 


cinerea 
cinnaberina 
cinnamomea  Klg. 
clypeata  Fairm. 


II. 

II. 

III. 

IL 
VIL 

IL 

II. 

II. 
VII. 

II. 


clypeata  Fairm. 
cochinchinae 
colossica 
columbiana  Bl. 
comosa 
compressipes  Wied.  III. 
VIL 
confinis  Burm.  V. 

congoana  IV. 

Conradti  V. 

Conradti  V. 

consimilis  Linell.  VIL 
conspurcata  Bl.  III. 
contracta  II. 

costigera  Bl.  IL 

costipennis  Quedf.  V. 
crassata  Walk.  VII. 
crinifroiis  III. 

crinita  Brm.  III. 


213.  491. 
382.    38. 

246.  136. 
266.  156. 
311.  201. 

63.  431. 

67.  435. 

96.  464. 

26.  570. 

70.  438. 
433.  515. 
242.  132. 
260.  395. 
217.  107. 

247.  137. 

248.  138. 
61.  605. 

442.  524. 

365.  21. 
256.  390. 
258.  392. 
391.  47. 
264.  154. 
196.  474. 
238.  372. 
.  22.  566. 
279.  169. 
271.  161. 
242.  376. 
210  100. 

61.  605. 
372.  262. 

366.  256. 
324.  214. 

33.  577. 
301.  191. 
186.  320. 

50.  594. 
231.  509. 

94.  462, 
199'.  477. 
208.  486. 

15.  559. 
271.  405. 
333.  223. 
376.  266. 
189.  467 

33,  577. 
220.  354. 
264.  398 
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cruciata  Brm. 
curtnla  Fähr, 
curvata  Lee. 
cyclonota  Thoms. 
cymosa 


III.  250.  384. 
Vir.  25.  569. 
VII.    .S2.  576. 

I.  354.     10. 

II.  313.  203 


dapsilis  III.  2S6.  400. 

darjeelingia  IL  319.  209. 

lil.  187.  321. 
dauphinensis  III.  255.  389. 

Davidis  II.  213.  103. 

Darwiniana  IV.    59.  427. 

decens  III.  267.  401. 

deceptor  P^ring.  VI.  443.  525. 
definitiva  III.  240.  374. 

defloccata  KI.  246.  380. 

delagoana  V.  228.  506. 

Delagrangei  V.  213.  491. 

VII.  54.  598. 
delecta  III.  240.  374. 

delicatula  Fairm.  I.  854.  10. 
delibnta  III.  253.  387. 

delicta  I.  372.    28. 

delamba  III.  244.  378. 

dentilabris  Lansb.  VII.  20.  564. 
depravata  IV.    49.  417. 

desquamata  V.  234.  512. 

desqnamifera  V.  234.  512. 

detersa  Er.  I.  408.    64. 

VII.  46.  590. 
dichroa  Gyll.  I.  354.    10. 

diffinis  Fairm.  I.  369.    25. 

difformipes  Fairm.     V.  213.  491. 

VII.  53.  597. 
diluta  Rttr.  I.  387.      43. 

discolor  IV.    42.  410. 

disjuncte  III.  260.  394. 

disparicornis  Quedf.  VI.  451.  533. 
distincticornis  II.  259.  149. 

Dohrni  III.  162.  296. 

duplex  Shp.  III.  180.  314. 

Dnvivieri  II.  290.  180. 

eclogaria  VII.    64.  608. 

Eisermanni  VI.  436.  518. 

elata  Küster  I.  375.  31. 

elongata  Nonfr.  VII.    35.  579. 

elongatnla  Hörn.  VII.    33.  577. 

eluctabilis  VII.    64.  608. 

ongana  VII.    67.  611. 

enganoana  II.  402.  292. 


ereroita  III.  209.  343. 

erythrocephala  Petg.  I.  364.  20. 
enpborbiac  Brm.  I.  362.  l8. 
excisiceps  Rttr.  I.  387.    43. 

exigua  Brsk.  I.  406.    62. 

explicata  11.  275.  165. 


fabulosa 

facilis 

Fairmairei 

fallax 

falsa 

famelica 

farsilis 

fasciatipennis  Bl. 

fasta 

fatifera 

Feae 

fecunda 

Felschei 

femorata 

ferrugata  Bl. 

ferrugata  Bl. 

ferruginea  Bl. 

ferruginea  Rdtb. 

ferruginea  Brm. 

fessa 

festina 

festiva 

ficosa 

fimbriata  Lee. 

finitima 

fistulosa 

flammea 

flava 

flavicornis  Schf. 

flavida 

flavofusca  Kolbe 

flavoviridis 

floresina 

fluviatica 

formosae 

foveicollis 

fracta  Walker 

fraterna 

frontalis  Lee. 

Fruhstorferi 

fucata 

fucatella 


V.  21*2.  490. 
VIL     23.  567. 

II.  282.  172. 

V.  204.  482. 

V.  218.  496. 
L  391.    47. 

V.  224.  502. 
IV.    84.  452. 

V.  230.  508. 

II.  298.  188. 

II.  350.  240. 
VI.  438.  520. 
IIL  181.  315. 

III.  177.  311. 
n.  229.  119. 

vn.  33.  577. 
II.  230.  120. 
IL  291.  181. 

IV.  84.  452. 
V.  205.  483. 
IL  296.  186. 

VIL    20.  564. 

V.  210.  488. 
VIL     32.  576. 

VI.  450.  532. 

IL  278.  168. 

IL  209.    99. 

VIL    22.  566. 

IV.    83.  451. 

VI.  462.  .544. 

V.  214.  492. 
VIL    56.  600. 

IL  239.  129. 

IIL  221.  355. 

VIL     12.  556. 

IL  210.  100. 
IV.     44.  412. 

IL  286.  176. 

VL  438.  520 
VIL  33.  577. 
IIL  183.  317. 

V.  227.  505. 

V.  227.  505. 
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fagax  Er. 

falgida 
fuliginosa  Bl. 
fuliginosa  Brm. 
fullonica 
faWastra 
falvescens  Bl. 
fulvicolor  Qued. 
fnlvostriata 
fomosa 
furcillata 
fusa 
fusca  Ball. 

fuscipes  Fairm. 
fuscolineata  Mot. 

fusconitens  Fairm. 
futschauaua 


gabonensis 


ni,  213. 
vn.    51. 

IL  374. 
IV.  41. 
m.  176. 

V.  226 

vn.     1. 

VI.  456. 

vn.    8. 

n.  285. 
n.  306. 
U.  400. 
U   259. 


1, 

VIl. 

IV. 


:if;2. 
40. 
68. 


I.  384. 

vn.    42. 

I.  375. 

I.  404. 


347. 
595. 
264. 
409. 
310. 
504. 
545. 
538, 
552. 
175. 
196. 

56. 
149. 

18. 
584. 
436. 

40. 
586. 

31. 

60. 


V. 

vn 

gabonica  VII. 

gallana  Brsk.  V. 

Ganglbaueri  III. 

geminata  Klg.  III. 

Gestroi  n 

gibbiventris  I. 

gibbosa  V. 

gigantea  II. 

glabriclypealis  Vn. 

globosa  Herbst.  n. 

globula  II. 

globuliformis  VI. 

globus  Brm.  n. 

Goudoti  m. 

gracilipennis  ni. 

Grandidieri  lU. 

grandis  Brsk.  III. 

granuligera  Bl.  n. 
granalipennis  Fairm.   I. 

m 

granulosa  Bl. 
grisea  Mot. 


Grouvellei 
grossa  Bl. 
gainensis 
guttula  Shp. 


IV. 

I. 

VII. 

m. 
ni. 

V. 

II. 


191.  469. 

21.  565. 

12.  556. 
230.  508. 
188.  322. 
252.  386. 
347.  237. 
396.  52. 
19.5.  471. 
316.  206. 

17.  561. 
274.  164. 
354.  244. 
451.  533. 
223.  113. 
241.  375. 
263.  397. 
256.  390. 
179.  313. 
225.  115. 
354.  10. 
266.  400. 

68.  436. 
424.     80. 

48.  592. 
251.  385. 
247.  381. 
228.  506. 
389.  279. 


hainana 
hamifera  Walk. 

harmonica 

hastata 

Hauseri 

Heringi 

Herzi  Hey  den. 

Heydeni 

bigonia  Lewis. 

Hildebrandti 

bimalayica 

hiulca 

holosericea  Scop. 

hongkongica 

hovana  Fairm. 

Humbloti 
bumeralis 
humilis 

ibemboana 
iberica  Kol. 
ignava  Brsk. 
ikuthana 
imbella  Rttr. 
immunita 
immutabilis  Schh. 
immutabilis  Brm. 


n.  216.  106. 

n.  261.  151. 

n.  286.  176. 

L  405.    61. 

in.  185.  319. 

n.  240.  130. 

V.  217.  495. 

in.  181.  315. 

L  414.     70. 

L  426.     82. 

I.  436.     92. 

IV.    39.  407. 

n.  293.  183. 

L  419.     75. 

I.  367.     23. 

n.  208.     98. 

V.  214.  492. 

vn.     57.  601. 

m.  254.  388. 

IV.     53.  421, 

m.  218.  352. 


immutabilis  Fairm. 
im  plicata 
impressicollis  Fairm.  I. 

vn. 

inaequabilis  n. 

inclinata  n. 

indica  Bl.  n. 

indistincta  H. 

inermis  IL 

inflata  Fairm.  HI. 

inimica  n. 

inornata  HI. 

insanabilis  Brsk.  n. 
insignicornis  Fairm.  Vn 


insperata 

insubida 

insularis 

interpunctata  Boh. 
interrupta  Walk. 


n, 

IL 

n. 
in. 

V. 

n. 


435.  517. 
375.  31. 
227.  117. 
214.  492. 
437.  93. 
267.  157. 

272.  162. 
220.  110. 

273.  163. 
360.  250. 

275.  165. 
416.     71. 

47.  591. 
392.  282. 
371.  261. 

276.  166. 
400.  290. 
332.  222. 
248.  882. 
385.  275. 
177.  311. 
225.  115. 
.  68.612. 
357.  247. 
360.  250. 
873.  268. 
204.  338. 
219.  497. 
286.  176. 
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interstitialis 

n. 

386. 

276. 

luteipes  Fairm. 

I. 

354. 

10. 

iricolor  Say. 

vn. 

3-2. 

576. 

lutulosa 

IL 

382. 

272. 

irideomicans  Fairm.VU 

.    27. 

571. 

m. 

182. 

316. 

iridescens  Nonf. 

m. 

205, 

339. 

lydenburgiana 

VL 

432. 

514. 

iridicauda  Fairm. 

IL 

366. 

256. 

Iris  Sem. 

i. 

388. 

44. 

maculata  Brsk. 

n. 

234. 

124. 

VII. 

44. 

588. 

n. 

310. 

200. 

irrorata  BI. 

in. 

269. 

403. 

maculifera 

n. 

260. 

150. 

japonica  Mot. 

1. 

432. 

88. 

V. 

197. 

475. 

javaiia  Harold 

111. 

176. 

310 

maculipennis  Quedf.  V. 

Bob.    IV. 

maculiscutum  Fairm.  1. 

201. 

83. 

3.04. 

479. 

451. 

10. 

kakomae 
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Erklärung  der  Tafel  I,  fig.   1--20. 


/.  Hemiserica  naauta.    Kopf  mit  Eopfkchild. 
4^.  Ophthahnoserica  umbrineUa. 
S.  Oagtroserica  marginalis. 

4.  Feriaerica  picta.    Zeichnung  der  Flfigeldecken. 

5.  Autoserica  apissa.    Hintenchenkel  und  Hinterschienen. 

6.  Lasioserica  nobüis.    a.  Kopf  und  Halsschild,    b,  Hinterschienen-Kante. 

7.  Chaetoserica  q^mosa.    a.  ganze  Figur,    b.  der  6-gliedrige  Fächer. 

8.  GryiMLecoserica  peüecta. 

9.  Piichyaerica  rubrobascdis. 

10.  Hyposerica  ddecta.    Hinterschenkel  and  Schienen  (stark  vergrössert). 

11.  Comaaerica  aifiita. 

12.  Charioserica  striata. 

15.  Hotopuserica  darwiniana.    Hinterbein. 

14.  Heteroserica  paradoxa.    Halsschild  nnd  Kopf. 

16.  Eripkoserica  camentoides.    Halsschild  and  Kopf. 

16.  Biiga  togoana.     a,  ganze  Figur,      b.   HinterhQften-Fortsatz   zwischen 

der  Basis  der  Hinterschenkel. 

17.  Thrymoserica  fabulosa. 

18.  Eupkoresia  benitoensis. 

19.  Cyphoserica  mukengeana.    a.  ganze  Figur,    b.  Hinterhüften-Fortsatz. 

20.  Lamproserica  sdUtama.    o.  ganze  Figur.    5.  Kopf  vergrössert 
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Lepidopteren  aus  Morea 

gesammelt  von  Herrn  Martin  Holtz  im  Jahre  1901 

von 

Dr.  H.  Bebel 

(Mit  5  Figuren  im  Text) 


Im  Jahre  1870  hat  Dr.  0.  Staudinger  in  den  Schriften  der 
russischen  entomologischen  Gesellschaft  einen  Beitrag  zqr  Lepidop- 
terenfauna  Griechenlands  publicirt,  der  noch  heute  zu  den  hervor- 
ragendsten Leistungen  in  der  faunistischen  Literatur  Osteuropas 
zählt.  Da  seither  keine  selbstständigen  oder  nennenswerthen  weitern 
Beiträge  für  die  Fauna  dieses  Landes  bekannt  gemacht  wurden,  und  ich 
mich  schon  seit  einigen  Jahren  insbesondere  mit  den  faunistischen  Ver- 
hältnissen der  Balkanhalbinsel  beschäftige,  war  mir  die  Gelegenheit 
sehr  willkommen,  die  im  Vorjahre  von  Herrn  M.  Holtz  in  Morea 
gemachte  Lepidopteren-Ausbeute  bearbeiten  zu  können. 

Es  sei  hier  gleich  lobend  hervorgehoben,  dass  das  Material, 
welches  fast  4(X)  Arten  umfasste,  vorzQglich  conservirt  war,  und  dass 
Herr  Holtz  in  sehr  gewissenhafter  Weise  sämmtliche  Stücke  mit 
genauen  Ort  und  Zeitangaben  versehen  hatte,  was  den  wissenschaft- 
lichen Werth  der  Ausbeute  selbstverständlich  wesentlich  erhöhte.  Bis 
auf  ganz  wenige,  allgemein  verbreitete  Arten,  deren  Vorkommen 
H.  Holtz  blos  beobachtete,  ohne  Belegexemplare  mitzunehmen  (was 
im  Text  stets  vermerkt  ist),  habe  ich  sämmtliche  Arten  gesehen  und 
determinirt. 

Bevor  ich  die  faunistisch  bemerkenswerten  Resultate,  welche  sich 
aus  der  Bearbeitung  der  Ausbeute  ergeben,  hervorhebe,  sollen  vorerst 
kurze  Aufzeichnungen  des  Herrn  Holtz,  welche  über  den  äusseren 
Verlauf  seiner  Reise  Nachricht  geben,  hier  mitgetheilt  werden.  Herr 
Holtz,  der  in  Begleitung  seiner  Gattin  reiste,  schreibt:  «Mein 
Aufenthalt  im  Peloponnes  im  Jahre  1901  war  folgender:  Ich  reiste 
zuerst  in  den  südlichen  Peloponnes  und  hatte  vom  28.  April  bis  21. 
Juli  mein  Standquartier  in  Kambos,  einem  in  den  westlichen  Vor- 
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bergen  des  Taygetos-Gebirges  in  c.  300  m  Seehöhe  gelegenem  Orte, 
von  welchem  aus  ich  nachstehende  Ausflüge  unternahm: 

a)  nach  der  etwas  höher  (c.  600  m)  gelegenen  Ortschaft  Gait- 
zaes,  am  9.  Mai,  19.  Juni,  sowie  vom  26. — 28.  Juni,  wo  ich  bis  zur 
Höhe  von  1500  m  auf  wenig  bewaldeten  Abhängen  sammelte. 

b)  vom  30.  Mai  —  6.  Juni  nach  dem  in  wilde  Felsen  hinein- 
gebauten Dorfe  Pigadia  (in  c.  1000  m  Seehöhe),  von  wo  aus  ich 
mich  auch  für  einige  Tage  nach  der  Ansiedlung,Rin domo  begab  und 
dort  bis  in  die  alpine  Region  ^800  m)  vordrang. 

c)  vom  8—12.  Juli  in  die  stark  bewaldete  und  wasserreiche 
Schlucht  Wassili ki.  Die  Reise  dahin  war  nur  mit  vielen  Mühen 
und  unter  Mitnahme  eines  Zeltes  ausführbar,  trotzdem  nahm  meine 
Frau  auch  daran  Theil  Von  dem  Zeltlager  aus  bestieg  ich  am  10. 
Juli  den  Grat  des  Taygetos-Gipfels  (Hagios  Elias). 

d)  am  24.  und  25.  Mai  und  später  noch  einmal,  am  2.  Juli  ging 
ich  nach  Nision  in  der  messenischen  Ebene,  im  Mündungsgebiete 
des  alten  Alpheios  gelegen. 

e)  am  21.  Juni  begab  ich  mich  nach  dem  Küstenorte  Kardamyli 
in  Laconien. 

Gegen  Ende  Juli  verliess  ich  das  Taygetos-Gebiet  und  reiste 
über  Patras  in  den  nördlichen  Peloponnes.  Dort  sammelte  ich 
vom  27.  Juli  bis  17.  August  in  der  Umgebung  der  800  m  hoch 
gelegenen  Ortschaft  Hagios  Vlasis,  in  herrlicher  Umgebung  am 
Fusse  des  Kalliphoni  und  wasserreichen  Erj^manthos-Gebirges  gelegen 
Ich  bestieg  von  dort  aus  auch  am  9.  August  den  01on6s  (2200  m), 
die  höchste  Erhebung  des  Erymanthos,  und  machte  bald  darauf  vom 
13.  bis  16  August  einen  Abstecher  nach  dem  Städtchen  Kalävryta, 
um  am  15.  August  den  benachbarten  Chelmös  (2300  m)  zu  besteigen. 

Die  abwechslungsreiche  Umgebung  von  Kalavryta  bewog  mich 
vom  18.  August  ab  in  diesem  Orte  mein  Standquartier  zu  nehmen; 
leider  erkrankte  ich  aber  schon  in  den  ersten  Tagen  meines  dortigen 
Aufenthaltes  an  einem  hartnäckigen  Malariafieber  und  war  erst  am 
20.  September  im  Stande,  meine  Heimreise  von  dort  aus  anzutreten. 
In  den  letzten  Wochen  meines  Aufenthaltes  konnte  ich  somit  nicht 
mehr  selbst  sammeln,  wurde  aber  nach  Kräften  von  meiner  Gattin 
vertreten,  indem  sie  namentlich  ihre  Nachtruhe  opferte,  um  den 
Lichtfang  von  Insecten  zu  betreiben". 

Soweit  die  Mittheilungeu  des  Herrn  Holtz,  dessen  vorliegende 
Ausbeute  einen  Zuwachs  von  80  für  die  Lepidopterenfauna  Griechen- 
lands neuen  Arten  bringt. 

Abgesehen  von  den  wenigen  als  neu  zu  beschreibenden  Arten 
und  Lokalformen,  unter  welchen  sich  als  bemerkenswertheste  Er- 
scheinung eine  sehr  characteristische  neue  Geometride  {Lygris  Pelo- 
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ponnesiaoa  m.)  befindet,  beanspruchen  jene  Arten  desFaunenzuwachses 
das  grösste  Interesse,  welche  durch  ihre  Entdeckung  in  Griechenland 
eine  neue  West-  oder  Ostgrenze  in  ihrer  jetztbekannten  Verbreitung 
gefunden  haben. 

Zur  ersteren  Gruppe  zählen  nachstehende  Arten,  die  bisher  nur 
aus  Klein-Asien,  Syrien,  Armenien  oder  Turkestan  bekannt  waren, 
und  demgemäss  als  östliche  Formen  anzusprechen  sind,  als  Jjycaena 
EuripüuB  Frr.,  Lycaena  Panagaea  HS.  (allerdings  in  einer  eigenen 
Lokalform:  laygetUa  m,\  Epunda  Muscosa  Stgr,,  Caradrina 
Pertinax  Stgr.,  OnophoB  Mutüaia  Stgr.,  Salebria  Noctivaga  Stgr. 
und  Nepkopteryx  Imperialella  Rag. 

Diesen  Arten  stehen  andererseits  solche  gegenüber,  fttr  die  jetzt 
Griechenland  eine  südöstliche  Verbreitungsgrenze  bildet:  ThaumetO' 
poea  Processionea  L.,  Chariptera  Viridana  Walch.,  Sesia  Affinia 
Stgr.,  Heierogynia  Penella  Hb,  Metzneria  Selaginella  Mn.  und 
Nothris  Declaratella  Stgr.  Keine  dieser  6  letztgenannten  Arten 
wurde  bisher  in  Klein-Asien  entdeckt.  Die  drei  ersten  sind  allerdings 
bereits  ans  Bulgarien  oder  Rumänien  bekannt,  Heterogynia  Penella 
kommt  auch  auf  den  Gebirgen  der  Hercegovina  vor,  und  Metzneria 
SelagineUa^  sowie  Nothris  Declaratella  (bisher  nur  aus  Gorsica  und 
Dalmatien  resp.  aus  Andalusien  und  Sttdfrankreich  bekannt)  entziehen 
sich  zu  leicht  der  Auffindung,  als  dass  ihr  Fehlen  in  Klein-Asien 
bei  der  bestehenden  Lückenhaftigkeit  der  Erforschung  mit  Grund 
behauptet  werden  könnte.  Wahrscheinlich  werden  sogar  auch  Seaia 
Affinia  und  Heterogynia  Penella  dort  noch  zu  entdecken  sein,  so 
dass  nur  die  beiden  ersten  mit  einiger  Sicherheit  als  westliche  Typen 
verbleiben  dürften. 

Als  ursprünglich  sibirische  Einwanderer,  die  vielleicht  erst  von 
Centraleuropa  aus  Griechenland  erreicht  haben,  möchte  ich  Lycaena 
Eroa  0.  (auch  aus  den  Pyrenaeen,  dem  Apennin,  der  Hercegovina 
und  dem  Gaucasus  bekannt),  Spiloaoma  Lubricipeda  L  und  Phrag- 
matoecia  Caataneae  Hb.  ansehen.  Diese  Arten  wurden  ebenfalls 
bisher  nicht  in  Klein-Asien  gefunden  und  erreichen  jetzt  eine  südliche 
Grenze  in  Griechenland. 

Das  Gleiche  ist  der  Fall  mit  Scoparia  Murana  Gurt,  und 
Scoparia  LaeteUa  Z.,  die  wie  alle  Scoparien,  jedenfalls  zu  sehr 
alten  (vielfach  praeglacialen)  Faunenbestandtheilen  gehören,  die  sich 
später  theilweise  zu  echten  (alpinen)  Gebirgsthieren  umgebildet  haben. 

Fast  der  ganze  Rest  des  Faunenzuwachses,  der  noch  circa  60 
Arten  umfasst,  die  sämmtlich  schon  in  Klein-Asien  gefunden  wurden, 
muss   als   orientalisches   (oder   östlich-mediterranes)    Faunenelement 
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aDgesehen  werden,  wozu,  wie  bereits  bemerkt,  auch  die  erstgenannte 
Gruppe  von  7  Arten  zu  reebnen  ist. 

Da  es  ausgeschlossen  erscheint,  dass  einzelne  dieser  östlichen 
Arten,  wie  beispielsweise  Lycaena  EurypilxM  Frr.,  etwa  durch 
WeststQnne  aus  Klein-Asien  nach  Morea  verschlagen  worden  seien, 
oder  dass  sie  den  Landweg  über  den  Isthmus  genommen  hätten,  drängt 
sich  mit  aller  Macht  auch  auf  diesem  Gebiete  zoogeographischer 
Betrachtung  die  Ueberzeugung  auf,  dass  Griechenland  vor  nicht 
allzulanger  Zeit  in  einer  directen  Landverbindung  mit  Klein-Asien 
gestanden  haben  müsse,  wie  dies  ja  auch  von  Seiten  der  Geologen 
durch  die  Annahme  eines  erst  in  jüng<)rer  (postpliocaenen) 
Zeit  erfolgten  Landeinbruches,  rücksichtlich  einer  jungen  Bildung  des 
aegaeischen  Meeres  bestätigt  wird.  Auf  diesem  nun  unterbrochenen 
Landweg  hat  Griechenland  zweifellos  auch  den  Hauptbestandtheii 
seiner  östlichen  Lepidopterenformen  erhalten. 

Obwohl  wir  es  bei  den  vorliegenden  80  für  die  Fauna  Griechen- 
lands neuen  Arten  durchaus  nur  mit  einer  zufälligen  Gruppe  von 
Arten  zu  thun  haben,  die  jedes  näheren  biologischen  Zusammenhangs 
entbehrt,  so  hat  die  soeben  angestellte  kurze  Betrachtung  über  die 
mutmassliche  Einwanderungsrichtung  der  einzelnen  Arten,  doch  alle 
jene  Hauptfactoren  erkennen  lassen,  die  wir  auch  sonst  bei  Entste- 
hung der  Balkanfauna  annehmen  können. 

Es  sind  dies  vor  Allen  die  an  Zahl  überwiegenden  orientalischen 
(kleinasiatischen)  Formen,  welche  von  den  ostmediterranen  nicht 
scharf  zu  trennen  sind,  ferner  die  sibirischen  (centraleuropäischen) 
Elemente  und  schliesslich  die  wenig  zahlreichen  alpinen. 

Die  numerische  Antheil nähme  dieser  drei  Factoren  an  der  Faunen- 
bildung ist  selbstverständlich  eine  lokal  sehr  verschiedene.  Die  Zahl 
endemischer  Formen  auf  der  Balkanhalbinsel  ist  überall  eine  geringe, 
verhältnissmässig  aber  noch  am  grössten  in  Griechenland. 

Schliesslich    gebe    ich    noch    ein  Verzeichniss    der  gebrauchten 
Abkürzungen : 
Ghelm.  ^  Chelmos,  Gebirge  bis  2300  m  in  der  Prov.  Achaia  (nördl. 

Mor.). 
Gaitz.  1=  Gaitzaes,  Ort  (c.  600  m)  am  Taygetos-Gebirge  (nördl.  Mor.). 
Kai.  =  Kalavryta,  Städtchen  (c.  800  m)  im  nördl.  Morea. 
Kamb.  --  Kambos,  Ort  (c.  300  m).  in  den  westlichen  Vorbergen  des 

Taygetos. 
Kard.  =  Kardamyli,  Küstenort  in  Laconien  (südl.  Mor). 
Mand.  =  Mandlnia  in  Laconien  (südl.  Mor ). 
Nis.  =  Nision  in  Messenien  (südl    Mor.). 
Olon.  —  Berg  Olonos  (Gipfel  2200  m)  im  nördl.  Morea. 
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Pigad.  =  Pigadia,  Ort  (c.  1000  m)  im  Taygetos. 
Rind.  =  Rindoroo,  hochgelegene  (c    IdOO  m)  Ansiedlung  im  Tayg. 
Tayg.  =  Taygetos  Gebirge  (sQdl.  Mor.),  wenn  keine  bestimmte  HOhen- 
angabe  genannt  ist,  sind  Lagen  zwischen  1500—2100  m  zu  ver- 
stehen. 
Tzer.  —  Tzeria,  im  Taygetos  gelegen. 
Ylas.  =  Hagios  Vlasis,  c.  800  m  hoch  gelegene  Ortschaft  am  Fasse 

des  Erymanthos-Gebirges  (nördl.  Mor.). 
Wass.  =  Wassiliki,  1000—1500  m  hoch  gelegene  Schlacht  im  Tayg. 
Die  Fangdaten  sind  durch  arabische  und  römische  Ziffern  (Tag 
und  Monat)  ausgedrückt. 

Die  für  die  Fauna  Griechenlands  neuen  Arten  sind  durch  ein 
vorgesetztes  Sternchen  *  gekennzeichnet. 
Wien,  Anfangs  März  1902. 


Papilionidae. 

1.  Papilio  Fodalirius  L.    Gaitz.  (Tayg.  c.  600  m,  9.  V.);  Vlas.  VH. 

V.  Zancieus  Z.    Mand.  u.  Kamb.  VI.  (bis  c.  300  m.). 

2.  P,  AUxanor  Esp.     Gaitz.    (Tayg.    c.    600   m.   9.    V.)    mehrfach 

beobachtet,  ein  kleines  c/  wurde  erbeutet  mit  sehr  breiten 
schwarzen  Qinden  der  Yrdfl.  und  zu  Flecken  eingeschränk- 
ter gelber  Randbinde  der  Hntfl. 

3.  P.  Machaon  L.  v.  Sphyrua  Hb.    Kamb.  19.  VI.*) 

4.  Pamassius  Mnemosyne  L.    Tayg.  (2100  m,  10.  VU.)  abgeflogen 

angetroffen. 

Pieridae. 

5.  Pieris  Brassicae  L.    Kamb.  VI.  nur  beobachtet. 

6.  P,  Krueperi  Stgr.  v.   Vernalis  Stgr.    Pigad   VI;  nur  ein  Stück 

erbeutet. 

7.  P.  Bapae  L.    Die  Sommergeneration  getroffen  in  Kai.  VII. 

8.  P.  Ergane  Hg.  Tayg    (2100  m,   10.  VII )  nur   ein   cf   mit   sehr 

grossem  grauen  Apicalfleck  der  Vrdfl.  erbeutet. 


*)  Herr  Ho  Uz  bat  trotz  seines  langen  Aufenthaltes  in  Morea 
nirgends  eine  Thais- Art  beobachtet.  Zum  mindesten  erscheint  daher 
das  Vorkommen  von  Thais  Cerisyi  B ,  deren  Flugzeit  überall  bis  in 
den  Juni  reicht,  in  Morea  fast  ausgeschlossen.  Auch  Dr.  St  audinger  bat 
niemals  diese  Art  von  dort  erhalten.  Die  Angabe  ^Graec.  m/  in  der 
neuen  Catalogsauflage  erfolgte  nur  auf  die  bestimmte  Angabe  ^ Morea' 
bei  Rühl  (Pal.  Gr.  Schm.  p.  88). 


Digitized  by 


Google 


88  Dr.  JJ.  Bebel: 

9.  P.  DapUdice  L.    Kamb.  V.— VI.  beobachtet. 

10.  Euchhä  Belia  Cr.  gen.  aest.  Ausonia  Hb.  Kamb.   16.  V.   bis 

16.  vi; 

11.  Leptidia  Sinapis  gen.  vern.  Lathyri  Hb.    Kamb.  1.  V. 

V  ,         gen.  aest.  DiniensU  B.    Kamb.  19.  VI. 

12.  Coliae  JEdusa  F.    Ueberall  häufig. 

14.  C.  Aurorina  HS.  v.  Heldreichi  Stgr.  Herr  Holtz  erhielt  ein 
Pärchen  von  einem  ansässigen  Sammler,  welches  in  den 
Gebirgen  der  Provinz  Achaia  gesammelt  worden  war,  wo 
die  Art  zuerst  durch  Mss.  Fountaino  entdeckt  wurde. 
Sie  war  bis  dahin  nur  aus  Nordgriechenland  (Velucbi, 
Parnass)  bekannt.  Abafi-Aigner  benannte  die  bereits 
von  Staudinger  (Hör.  VII  p.  42)  erwähnte  weisse  Form 
des  9  als  .Fountainei"  (Rov.  Lap.  VIII.  p.  31). 

14.  Gonepteryx  Cleopatra  L.    Kamb.  und  Gaitz.  10.— 28.  VI.     Die 

(f  mit  sehr  ausgedehnter  OrangeÄrbung  der  Vdfl.,  die 
nur  einen  schmalen  citron-gelben  Saum  freilässt.  Ein  in 
Wass.  am  12.  VII.  in  c.  1000  m  Seehöhe  erbeutetes, 
zwerghaftes  cf  zeigt  dieselbe  Erscheinung.  Die  schwefel- 
gelbe Unterseite  der  Stttcke  entspricht  der  Sommer- 
generation Italica  Gerh. 

Nymphalidae. 

Nymphalinae. 

15.  Charaxea  Ja^ius  L.    Bei  Diakophto  (Prov.  Achaia)  am  21.  IX. 

beobachtet. 

16.  Limenitis  Camilla  Schiff.     Kamb.  9.  V.  erbeutet;  Kai.  21.  IX. 

beobachtet. 

17.  Pyrameis  Atalanta  L.    Kai.  28.  VIU. 

18.  P.  Cardui  L.    Ueberall  angetroffen. 

19.  Vanessa  Urficae  L.    Tayg.  10.  VII.  nur  in  einer  Höhe  zwischen 

1500—2000  m.;  im  Thale  fehlend.  Ich  sah  nur  ein 
typisch  gezeichnetes,  lebhaft  gefärbtes  9  von  dort,  welches 
noch  nicht  der  var.  Turcica  zugerechnet  werden  kann. 

20.  V.  Polychloros  L.    Kai.  VIH. 

21.  Polygonia  Egea  Cr.    Gaitz.  17.  VI.;  Kamb.  VH. 

22.  Melitaea  Didyma  0.     Bei  Vlas.  (29.  VH.  bis  7.   VIII.)  in  ca. 

800  m  Seehöhe  flog  eine  in  beiden  Geschlechtern  fast 
gleich  roth  gefärbte  Form,  welche  der  var.  Dalmatma 
Stgr.  zuzurechnen  ist,  obwohl  sie,  namentlich  im  männlichen 
Geschlecht,  ein  etwas  tieferes  Colorit  zeigt. 

23.  AL  Trivia  Schiff.     Tayg.  1500—2000  m,   10.  VH.     Ich  sah  ein 

typisches  cf  von  dort. 
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24.  ArgynntB  Lathonia  L.     üeberall,  aber  nicht  besonders  häufig. 

25.  A,  Aglaja  L.    Wass.  Vn.,  sehr  grosse  Exemplare. 

26.  A,  Niobe  L.     Flog  bei  Wass.  VIL,  im  Mittelgebirge  des  Tayg. 

in  c.  1000—1500  m  Seehöhe  in  sehr  grossen  c^,  mit 
starker  schwarzer  Zeichnung  der  Oberseite,  deren  Unter- 
seite sehr  gut  mit  der  (oberseits  jedoch  schwach  gezeich- 
neten) var.  Orientalia  Alph.  tibereinstimmt.  Die  Q  sind 
von  var.  Erle  Meig.  kaum  zu  unterscheiden. 

27.  A.  Papkia  L.    Wass.  Vn.;  bei  Kamb.  auch  ab.  Immaculata  Bell. 

28.  A.  Pandora  Schiff.    Kai.  21.  Vm. 

Satyrinae. 

29.  Melanargia  Lariasa  Hg.    Kamb.  und  Gaitz.  VI. -VIL  cfQ, 

30.  Satyrua  Hermione  L.    Wass.  u.  Kai.  VIII.  bis  c.  1500.  mcfQ. 

31.  &  Semele  L.     Kamb.  27.  V.  u.  Tayg.  (c.   1500  m)  26.   VI.  in 

sehr  dunklen  Stocken,  (fQ. 

32.  S.  Anthelea  Hb.  var.  Amalthea  Friv.     Chelm.  und  Wass.  VUl. 

nur  9. 

33.  S.  Mamurra  HS.  var.  Oraeca  Stgr.    Nur  wenige  frische  cf  bei 

Chelmos  in  c.  1700  m  Seehöhe  15.  VIII. 

34.  &  Statilinus  var.  AUiania  F.    Kai.  12.— 24.  Vffl. 

35.  S.  latua  Frr.    Kamb.  und  Kardamyli  (Kttste)  VHI.    Die  Stöcke 

erreichen  das  Ausmass  von  var.  Sichaea  Ld.  (a'  Exp. 
56  mm),  zeigen  aber  die  Hntfl.-Ünterseite  weniger  weiss 
marmorirt  als  syrische  SiehaeaSiilicke. 

36.  8.  Actaea  Bsp.  var.  Cordula  F.     Wass.  12.  VII.  in  c.   1200  m 

Seehöhe.  Die  Stocke  stimmen  mit  solchen  aus  Bosnien 
Oberein. 

37.  Pararge  Aegeria  L.    Kamb.  V.— VI. 

38.  P  Boxelana  Cr.    Kamb.  u.  Gaitz.  V.~VI. 

39.  P.  Megera  L.    Pig.  (Tayg.)  VI. 

40.  P.  Maera  L.  v.  Adrasta  Hb.    Kamb.  VU.,  Gaitz.  26.  IX. 

41.  Epinephele  Jtirtina  L.  v.  Hispulla  Hb.     Kamb.  V.  und  VI. 

42.  E.  Lycaon  Rott.    Kamb.,  Gaitz.,  Vlas.  VI.— VIII. 

43.  E.  Ida  £sp.    Kamb.  VI.  häufig. 

44.  Coenonympha  Pamphilua  L.  v.  Marginata  Rtihl.    Kamb.  Ende 

VI.,  Kai.  12.  vm.  ein  grosses  9  von  31  mm  Exp. 

Lyeaenidae. 

45.  Thecla  Spini  Schiff.    Kamb.  21.  V.,  10.  VI. 

4(j.  T,  Ilicis  Esp.    Mand.  7.  V.— 16.  VI.,  und  Q  der  ab.  Cerri  Hb. 
Mand.  23.  V.  und  Kamb.  29.  V. 
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47.  Chry9ophanu$  Theraamon  Esp.    Vlas.  u.  Kai.    Vm.— IX. 

48.  CA.  Phlaeas  L.  gen.  aest.  Eleus  F.     Pigad.  schon.  5.  VI.  und 

Vlas.  29.  VII. 

49.  CA.  DorüxB  Hafn.     Vlas.  VU. 

50.  Lampides  Boeticus  L.    Kamb.  VL  und  Vlas.  (c.  1000  m)  3.  VIH. 

51.  L.  Telicamis  Lang.    Kamb.  V.  9. 

♦52.  Lycaena  EurypUus  Frr.  Chelm.  in  c.  1800  m  Seehöhe  am 
15.  VU.  ein  frisches  9,  welches  vollständig  mit  klein- 
asiatischen Stacken  übereinstimmt.  Diese  und  die 
folgende  Art  bilden  hochinteressante  Bereicherungen  der 
griechischen  Tagfalter-Fauna, 

*53.  L,  PanagaeaB.^,  v.  Taygetica  nov.  var.  Tayg.  in  2100  m  See- 
höhe am  10.  VII.  ein  cf  und  zwei  99  erbentet.  Die 
Stücke  weichen  beträchtlich  von  solchen  aus  Klein-Asien 
ab,  so  dass  die  Aufstellung  einer  eigenen  Lokalform 
nothwendig  erscheint.  Die  Flügel-Oberseite  äitijf  zeigt 
einen  viel  schmäleren  dunklen  Saum  als  bei  der  Stamm- 
art, welcher  auf  den  Vdfl.  nur  die  Breite  von  circa  2, 
auf  den  Htfl.  von  1  mm  erreicht.  Hierdurch  tritt 
die  hellblaue  Grundfarbe  in  viel  grösserer  Ausdehnung 
auf,  so  dass  die  Oberseite  stark  an  jene  von  Lycaena 
Baton  Brgstr.  erinnert.  Der  Mittelpunkt  der  Vdfl.  besitzt 
in  beiden  Geschlechtern  eine  halbmondförmige  Gestalt, 
und  fehlt  auf  den  Htfl.  vollständig.  Die  Aussenhälfte 
der  Fransen  ist  (wie  bei  der  Stammart)  rein  weiss. 

Das  9  ist  oberseits  schwarzgrau  mit  gegen  die 
Flttgelbasis  zunehmendem  blauen  Anflug.  Vor  dem  Saum 
der  Htfl.  liegen  schwärzliche,  hellgerandete  Fleckchen,  die 
auch  beim  cf  wahrnehmbar  sind. 

Die  Grundfarbe  der  Flttgelunterseite  ist  grau,  ohne 
den  bräunlichen  Farbenton,  den  Panagaea  fast  stets  auf- 
weist, die  Fleckenanlage  kommt  aber  mit  jener  von  Pana- 
gaea fast  ganz  überein,  nur  fehlen  die  rothen  Randflecken 
vor  dem  Analwinkel  der  Htfl.  vollständig. 

In  letzterem  Merkmal  stimmt  Taygetica  mit  L,  Cyiis 
Chr.  und  deren  var.  Panaegides  Stgr.  aus  Nordpersien 
resp.  Central-Asien  überein.  Vytia  Chr.  weist  jedoch  in 
beiden  Geschlechtern  auf  der  Oberseite  eine  sehr  charak- 
teristische Reihe  schwarzer  Aussenflecke  auf  und  zeigt 
auch  im  männlichen  Geschlecht  einen  viel  schärfer  con- 
tourirton  Saum.  Panaegides  cf  ist  auf  der  Oberseite 
noch  dunkler  als  Panagaea^  also  von  dem  vorwiegend 
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blau  gefärbten  Taygetica  cf  sehr  verschieden.  Die 
Unterseite  aller  Ct/^t^-Formcn  hat  einen  vorherrschend 
bräunlichen  Farbenton.  Taygetica^  welche  eine  Spann- 
weite von  20 — 21  mm  besitzt,  stellt  eine  sehr  interessante 
Lokalform  in  dieser  Ostlichen  Artgruppe  dar.  Eines  der 
beiden  Q  zeigt  die  Fleckenzeichnung  auf  der  Unterseite 
der  Ydfl.  reducirt  und  asymetrisch  angeordnet,  so  dass 
auf  dem  linken  Ydfl.  von  den  5  grossen  schwarzen 
Flecken  vor  dem  Saum  nur  je  ein  solcher  in  Zelle  2  und 
4,  auf  dem  rechten  Ydfl.  aber  nur  ein  einziger,  punkt- 
förmig gewordener,  in  Zelle  4  erhalten  geblieben  ist. 

Die  drei  Taygetica-^iXkokQ  gelangteu  in  den  Besitz 
des  Naturhistorischen  Hofmuseums. 

54.  Lycaena  Baton  Brgstr.    Kamb.  Y,  YI. 

55.  L.  Aatrarche  Brgstr.  gen.  aest,  Calida  Bell.    Ylas.  27.  YIF. 
*56.  L.  Ef^os  0.     Ein  im  Tayg.   in  2100  m  Seehöhe  am    10.    YH. 

erbeutetes  grosses  cf,  von  über  30  mm  Exp.,  zeigt  eine 
mit  Eros  ganz  übereinstimmende  Oberseite.  Die  Unter- 
seite ist  sehr  blass  mit  ganz  verloschenen  rothen  Rand- 
flecken der  Htfl.  und  sehr  grossen  schwarzen  Punktaugen, 
namentlich  auf  den  Ydfl.  Das  Exemplar  kann  nur  zu 
Eros  (und  nicht  zu  Eroides  Friv.)  gezogen  werden. 
Yielleicht  bildet  Eros  im  Tayg.  sogar  eine  eigene  Lokal- 
form, was  aber  erst  bei  reicherem  Material  entschieden 
werden  könnte. 

57.  L.  Icarus  Rott.    Chelm.  bis  c.  2000  m  Höhe,  15.  Vm.  ab.  Ica- 

rinus  Scriba  Kamb.  10.  VI.  mit  auffallend  brauner 
Unterseite. 

58.  L.  Meleager  Esp.     Ylas.  1000—13000  m  3.  Ym.   und  Chelm. 

(c.  1500  m)  15.  Yin.    Das  9  nur  in  der  ab.  Steevenii  Tr. 

59.  L.  Corydon  Poda  v.  Apennina  Z.     Chelm.  1500  m  15.  YIIL 

60.  L.  Admetus  Esp.    Gaitz.  YL  typisch;  Chelm.  1500  m  15.  YHI. 

mit  sehr  schwach  gezeichneter  Unterseite  (cf), 

61.  Z/.  Semiargus  Rott.  v.  Helena  Stgr.     Im  Tayg.   (Rindomo)  in 

c.  1500  m  Seehöhe  am  4.  VI.  nur  cf  erbeutet,  die  zum 
Theile  auch  auf  der  Oberseite  der  Htfl.  gegen  den  Innen- 
winkel zu  eine  rothe  Saumbinde  zeigen. 

62.  L,  Oyllarus  Rott.     Kamb.   Y.     Die  cf  mit  breiter  Saumbinde, 

die  $  oben  ganz  dunkel,  ohne  Spur  von  Blau,  unterseits 
grau  mit  deutlichen  schwarzen  Punktaugen.  Die  spann- 
grttne .  Färbung  der  Htflbasis  ist  normal. 

63.  Cyaniris  Argioltis  L.    Ylas.  YHI. 
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Hesperiidae. 

64.  Adopaea  Lineola  0.    Kamb.  V. 

65.  A.  Actaeon  Rott.    Kamb.  u.  Gaitz.  V.;  Mand.  VI. 

66.  Augiades  Comma  L.  v.  PaUida  Stgr.    Ghelm.  und  Olon.  zwischen 

1500-2000  m,  1—15.  Vm. 

67.  Pamara  I^ostrodamus  F.    Kamb.  VI. 

68.  Carckarodtis  Altheae  Hb.    Vlas.  30.  Vü. 

69.  Hesperia  Proto  Esp.    Vlas.  31.  VII.  in  ca.  900  m  Seeböhe,  ein 

aberrirendes  StOck. 

70.  H,  Phlomidis  HS.    Vlas.  3.  Vm. 

71.  Ä  Orbifer  Hb.    Kamb.  VI.  u.  VIf.  cfQ. 

72.  H.  Sao  Hb.  v.  Eucrate  0.    Vlas.  u.  Kamb.  VH.— vni. 

73.  H.  Serratulae  Rbr.  v.  Major  Stgr.    Wass.  VII. 

74.  H.  Alieua  Hb.     Vlas.  27.  VII.  ein  typisches  (/,  ebendaher  auch 

ein  aberratives  Stttck,  welches  vielleicht  zu  Onopordi 
Rbr.  gehört. 

Sphingidae.  * 

75.  Deilephila   Ettphorbiae   L.    v.   Paralias  Nick.     Herr   Holtz 

zog  in  Kamb.  VII.  sehr  grosse  Stücke,  bei  welchen  ein 
röthlicher  Ton  der  Oberseite  in  wechselnder  Stärke 
auftritt. 

Notodontidae. 

67.  Cerura  Bifida  Hb.    Kard.  21.  VI.,  Kai.  IX  (Lichtfang). 

Thaumetopoeidae. 

*77.  Thaumetopoea  Processionea  L.  Vlas.  17.  VIIL,  ein  cf  durch 
Lichtfang  erbeutet.  Das  Stück  ist  hell  gefärbt.  Die 
Stirnbildung  verweist  es  mit  Sicherheit  zu  dieser  Art. 

Lymantriidae. 

78.  Orgyia  Antiqua  L.    Kai.  VIU. 

79.  Ocneria  Terebynthi  Frr.  Kamb.  VI.  c/Q. 

Lasiocampidae. 

80.  Lasiocampa  Trifolii  Esp.  v.  Medicaginis  Bkh.     Kai.  10. — 13 

IX.  cf  mehrfach  an  Licht. 

Drepanidae. 

81.  Cilix  Glaucata  Sc.    Kai.  3.  VL  und  22.  VIII,  bis  13.  IX. 
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Noetuidae. 

82.  Acronicta  Psi  L     Kai.  VIU. 

83.  A.  Rumicis  L     Kai.  16.  TX. 

84.  Agrotis  Comes  Hb.      Kai.    16.   IX.      Diese  und    die   folgenden 

Arten  durch  Nachtfang  erbeutet. 
*85.  A  Casfanea  Esp.  v.  Neglecta  Hb.    Kai.  IX. 

86.  A.  Baja  F.    Kai.  IX. 

87.  A.  Xanihographa  F.  v,  Cohaesa  HS.    Kai   IX. 

88.  A.  Puta  Hb.    Kai.  IX.  sehr  grosse  Stücke,  ab.  9   Lignosa  God. 

ebendaher,  viel  kleiner. 

89.  A.  Oheliaca  Hb.  v.  Buris  Hb.     Kai.  IX. 

90.  A.  Segetum  Schiff.    Kai.  IX. 
%\.  A.  Saucia  Hb.     Kai.  IX. 

92.  A.  Crassa  Hb   v.  Lata  Tr.     Kai.  8.— 17.  IX. 

93.  Mameatra  Brassicae  L.     Kai.  VIII.—IX. 

94.  M.  Olei^acea  L.    Wie  die  vorige. 

95.  Bryophila  Contriatans  Ld.    Wass.  9.  VII. 

96.  B.  Bavula  Hb.    Kamb.  vn.,  Vlas.  VUI.  und  ab.  Deceptricula 

Hb.  Kamb.  VH. 

97.  B.  Algae  F.  v.  Mendacula  Hb.     Vlas.  VIIL,  Kai.  IX. 
*98.  Celaena  Matura  Hufn.    Kai.  16.  IX. 

*99.  Luperina  Rubella  Dup.  Kai.  10.  IX.  ein  cf,  bei  welchem  das 
dunkle  Mittelfeld  der  Vdfl.  schwärzliche  Rippen  zeigt 

100.  Hadena  Solieri  B.    Kai.  VüI— IX.,  sehr  häufig. 
77.  Seealis  L   v.  Nictitans  Esp.    Kamb.  VI 

*101.  Epunda  Muscosa  Stgr.  Kai.  10.-12.  IX  ein  ganz  frisches 
Pärchen  und  einige  abgeflogene  Stücke  durch  Lichtfang 
erbeutet.  Die  Stücke  stimmen  bis  auf  das  beim  cf  sehr 
deutlich  vorstehende  (stumpfe)  Palpenendglied  vollständig 
mit  Staudinger's  Beschreibung.  Die  Grundfarbe  der 
Vdfl.  ist  rothbraun,  die  Makeln  derselben  sind  breit 
weiss  gesäumt,  die  Randmakel  ist  viel  kleiner  als  bei 
Ep,  Lichenea  Hb.  Der  Unterschied  in  den  männlichen 
Fohlern  beider  Arten  ist  beträchtlich. 

102.  Polia  Serpentina  Tr     Kai    17.  IX 

*103.  Ohariptera   Viridana  Walch.    Vlas.  VIIL  ein  Exemplar. 

104   Callopistria  Latreillei  Dup.    Kamb.  V.,  und  18.  VII. 

105.  Brotolomia  Meticulosa  L.    Kai.  14.  IX. 

106.  Sesamia  Oretica  Ld     Vlas.  VIU;  Kai.  6.  IX. 
♦107.  Leucania  Punctosa  Tr.    Kai.  6.— 16.  IX. 
108.  L.  L-album  L.    Kai.  IX. 
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109.  L.   Vitellina  Hb.    Kamb.  30.  IV.,  ein  Exemplar  todt  gefunden 

(Holtz);  Kai.  7.  IX. 

110.  L.  Lythargyria  Esp.    Kai.  28.  vm.— 17.  IX. 

111.  Praestilbia  Armeniaca  Stgr.    Kai.  IX.,  ein  (f. 

112.  Caradrina  Exigtia  Hb.    Wass,  Vlas.,  Kai.  Vm.— IX. 

*113    C,  Periinax  Stgr.    Kai.  Vm.,  in  800  m  Seehöhe   ein   grosses 
(f  erbentet,  ganz  mit  Kleinasiatischen  Stocken  stimmend. 
114    C.  Quadripunctata  F.    Kai.  IX. 

115.  C.  Ambxgua  F.    Kai.  12.— 17.  IX. 

116.  Beliothia  Feliigera  Schiff.    Kamb.  V. 

117.  n.  Armigera  Hb.    Kai   IX.  in  der  Grundfarbe  der  Vdfl.  auch 

hier  von  olivengrttn  bis  rothbraun  variirend. 

118.  Aconita  Lucida  Hufn.    Kamb.  V— VII.,  Kai.  Vm,  unter  der 

Stammform  auch  die  ab.  AlbicoUie  F. 

119.  A.  Luctuoaa  Esp.     Vlas    13.  VUI.,  Kai.  IX. 
120   Etiblemma  Suava  Hb.    Kamb.  VI.  cfQ. 

121.  Thalpochares   Velox  Hb.     Kamb.  8.  VI.-  20.  VII ;  Kai.  7.  IX. 

122.  Th,  Lacemaria  Hb.    Kamb.  VI, 

123.  Th,  Reaperaa  Hb.    Pigad.  VI. 
♦124.   Th.  Ragusana  Frr.     Kamb.  12.  VI. 

125.  Th.  Communimacula  Hb.      Vlas.  6.  VIII.;   Kai.  VIII.— 7.  IX. 

126.  Th,  Furpurina  Hb.     Wass.  8.  VII;  Kai.  24.  VIIL-15.  IX. 

127.  TL  Oslrina  Hb.  v.  Aesiivalis  Gn.     Kai.  IX 

128.  Th.  Parva  Hb.     Kamb.  VI.  u.  VII.  häufig. 
*129.  Th,  Scitula  Rbr.    Kamb.  VI   u    VII.;  Kai.  IX. 

130.  Prothymnia  Conicephala   Stgr.     Kajnb.  VII.  ein    typisch  ge- 
färbtes Q. 

Ein  einzelnes  cf  von  Kamb.  V  (welches  in  den 
Besitz  des  Naturhistorischen  Hofmuseums  überging)  gehört 
zu  der  nur  nach  einem  9  (mit  unrichtigem  Kopf)  bekannt 
gemachten  var.  (?)  Fumicollis  Rghfr. 

Es  ist  bedeutend  kleiner  und  viel  dunkler  als  die 
weibliche  Type  aus  dem  Taurus.  Die  kurzen  FQhler 
und  die  dunkelgrau  bestäubten  Palpen  sind  wie  bei 
Conicephala  gebildet.  Kopf  und  Halskragen  sind  auch 
wie  bei  dieser  grau,  die  Schulterdecken  wie  die  Basis 
der  Vdfl.  gelblich,  der  Hinterleib  grau.  Die  Vdfl.  haben 
einen  vorwiegend  röthlichen  Farbenton  und  eine  ziemlich 
stark  ausgedrückte,  geschwungene  schwärzliche  Querlinie, 
die  von  *;&  des  Vorder-  bis  nach  '2  des  Innenrandes  zieht, 
letzteren   aber    nicht   erreicht.      Der   Saum    ist   dunkel 
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punktirt,  die  Fransen  am  Innenwinkel  gelblich.  Die  Htfl. 
sind  einfarbig  dunkelgrau.  Die  Unterseite  der  Flügel  ist 
grau,  gegen  die  Rflnder  dunkler  bestäubt  Vdfliänge  9, 
Exp.  18  mm.  Die  Beschaffenheit  der  Kopftheile  bestätigt 
die  von  Dr.  Staudinger  nach  Typen  vergleich  ange- 
nommene Zugehörigkeit  zu  Conicephala. 

131.  Emmdia  Trabealis  Sc.    Kamb.  15.  VI.— VII. 

132.  Metoponia  Vespertalis  Hb.    Kamb.  11.  VI. 

133.  M,  Agatha  Stgr.    Kamb.  V.,  ein  Exemplar. 

134.  Ähroaiola  Triplaaia  L.    Kai.  VIII.-IX.  .massenhaft'  (Holtz). 

135.  Plusia  Oamma  L.     Kai.  IX. 

136.  P.  m  Hb.    Kai.  VIII. 

137.  Zeihes  InstUaris  Rbr.    Kamb.  V. 

138.  Leucanitis  Stolida  F.    Kamb.  12,  VI;  Kai.  IX. 

139.  Gramtnodes  Algira  L.     Kamb.  V.,  Kai.  5.  IX. 

140.  G,  Oeometrica  F.    Nis.  24.  V. 

141.  Catocala  Elocata  Esp.     Kai    14.  IV. 

142.  C  Conversa  Esp.    Kamb.  u.  Gaitz.  8.-  14.  VI 

143.  a  Eutychea  Tr.    Kamb.  VI. 

144.  C.  Disjuncta  HG.  v   Separata  Frr.    Kamb.  u.  Gaitz    IX 

145.  Apopestes  Spectrum  Esp.    Kai.  IX. 

146.  A,  Cataphenes  Hb.  Kamb   8.  VI. 

*147.  Zanclognatha  Tarsicriatalis  Hb.     Vlas.  Vlll.,  Kai.  IX. 

148.  Hermmia  Crinaiia  Tr.    Kamb.  9.  VI.,  Kai.  8.  IX. 

149.  Hypena  Obsitalis  Hb.    Pigad.  VI. 

150.  B.  Lividalis  Hb.    Kai   4.-10.  IX. 

*151.  Orectis  Proboscidata  H.-S     Kamb.  VI.,  Kai  IX. 

Cymatophoridae. 

*152.  Cymatophora  Octogesima  Hb.     Kai.  22.  VHI. 

Geometridae. 

153.  Eucrostea  Indigenata  Vill.    Kamb.  7.  VL-20.  VE. 

154.  E.  HerbaHa  Hb.    Kamb.  VH. 

155.  E.  BeryUaria  Mn,    Kamb.  VI.— VIL 

156.  Nemoria  Pulmentaria  Gn.    Kamb.  VI.— VII. 

157.  Addalia  Consanquinaria  Ld.    Kamb.  u.  Gaitz.  VI;  Vlas.  VII. 

158.  A.  Moniliata  F.    Kamb.  VI. 

159.  A.  Dimidiata  Hufn.    Kamb.  VI. 

160.  A.  Cansolidata  Ld.    Vlas,  VHI.,  Kai.  IX. 

161.  A.  Camparia  HS.    Kai.  6.  IX. 
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*I62.  A-  Virffularia  Hb.  v.  Aiistralia  Z.  Kamb.  V,  VI;  Wass.  VII. 
Die  Stttcke  stimmen  zum  Theil  sehr  gut  mit  Dalmatiner 
Exemplaren  fiberein.  Canteneraria  B.  ist  nicht  stand- 
haft von  Australis  zu  trennen. 

163.  A.  Subsericeata  Hw.    Kai.  Vm.,  IX. 

*164.  A.  Infirmaria  Rbr.     Kamb.  VII.    Zwei   9. 

lef).  A,  Obsoletaria  Rbr.  Kamb.  V.— VII.  mehrfach,  darunter  ein 
sehr  grosses  Q.  (18  mm  Exp.),  welches  ich  anfänglich 
für  OchroLeiicata  Hb.  ansah.  Die  in  den  Fransen  selbst 
gelegenen  Saumpunkte  und  der  andere  Verlauf  der  Quor- 
linien  geben  sichere  Unterschiede. 

166.  A.  Incamaria  HS.    Kamb.  V. 

167.  A,  Herbariata  F.    Kamb.  10.  VI.,  Kai.  IX. 

168.  A   Elongaria  Rbr.    4.-28.  VI. 

169.  A.  Politata  Hb.     Kamb.  15.  VI. 

170.  A,  Filicata  Hb.    Kamb.  30.  IV.— VI.;  Kai.  4.-13.  IX. 

171.  A.  Degeneraria  Hb.    Kamb.  25.  V.-IO.  VI.,  Kai.  3.  IX. 

172.  A,  Rubiginata  Huf.    Kai.  24.  vm.— 6.  IX. 

173.  A.  Turbidaria  Hb.     Kamb.  VI.;  Kai.  24.  VIU.— 15   IX. 

174.  A.    Afarginepunctata    Goeze.        Kamb.    V.— VIL;    Kai.    IX. 

sehr  häufig. 
*175.  A,  Luridata  Z.    Kai.  3.-8.  IX.  (typisch). 

176.  A.  Coenoaaria  Ld.     Kamb.  18.  V.,  ein  frisches  Q. 

177.  A.  Submutata  Tr.     Gaitz.    VI.,    ein    typisch    grosses   c/;    von 

Kamb.  und  Mand.  VI.,  u.  Kai.  4.  IX.  liegt  eine  Anzahl 
auffallend  kleiner,  weiblicher  Stttcke  mit  fast  rein  weisser 
Grundfarbe  der  Flügel  vor,  welche  einen  recht  verschiedenen 
Eindruck  machen  und  zu  der  nicht  publicirten  Form 
SubmutuLata  (Stgr.  i.  1.)  gehören.  Ich  halte  sie  für 
namensberechtigt. 

178.  A,  Incanata  L.    Kamb.  VII. 

179.  A.  Imitaria  Hb.     Kamb.  7.  VI.— 10.  VIL,  Kai.  21.  VIII.-I4.  IX. 

180.  A.  Omata  Sc.     14.  VI.— 20.  VH.,  Kai.  12.  IX. 
♦181.  Ephyra  Albiocdlaria  Hb.    Kai.  IX. 

182.  E  Pupillaria  Hb.    Kamb.  8.-12.  VI.,  Vlas.  Vffl.,  Kai.  1.-12. 

IX.  von  letzterer  Lokalität  auch  die  ab.  Nolaria  Hb. 

183.  Rhodostrophia  CalabraHa  Z.    Kamb.  V. 

184.  Sterrha  Saa^aria  L.     Kamb.  VL,  VH..  Vlas.  VIH.,  Kai.  EX., 

ein  S  von  Kamb.  VL  bildet  einen  üebergang  zur  ab. 
Atrifasciaria  Stef. 

185.  Lythria  PurpuraHa  L.     Vlas.  29.  VIL— 2.  VIII.  helle  Stücke 

der  Sommergeneration. 
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*185.  Lygria  Peloponnesiaca  n.  sp.  cfQ- 


Lygris  Peloponnesiaca  n.  sp.  Q. 

Diese  neue  Art,  welche  die  lichtgelbe  Grandfärbung  von  L/ygris 
Aseociata  besitzt,  ist  durch  die  dunkelbraune  Färbung  des  Basal- 
und  Mittelfeldes  der  Vdfl.,  und  durch  die  breite  Unterbrechung  des 
letzteren  Ober  dem  Innenrande  sehr  ausgezeichnet. 

Der  Kopf  ist  lichtgelblich,  die  langen  Palpen  (von  doppelter 
Augendurchmesserlänge)  sind  aussen  gebräunt,  das  Endglied  deutlich 
abgesetzt.  Die  hellbräunlichen  Fühler  mit  scharf  abstehenden  Olieder- 
enden,  sind  beim  cf  verdickt  und  kurz  bewimpert. 

Der  Thorax  theilt  die  lichtgelbe  Grundfarbe  der  Vdfl.,  die  Beine 
sind  licht  bräunlich,  ungezeichnet,  jedoch  aussen  dunkel  bestäubt. 
Das  Abdomen  ist  licht  bräunlich,  dem  Gattungscharakter  entsprechend 
beim  c/  mit  seitlich  abstehender  Beschuppung  und  kurzem  After- 
busch. 

Die  Flügelform  ist  jener  von  Lygris  Prunata^  namentlich  in 
der  scharfen  Spitze  der  Vdfl.,  sehr  ähnlich.  Die  Grundfarbe  der 
Vdfl.  ist  hellgelb.  Das  breite,  dunkelbraune  Wurzelfeld  macht  nach 
Aussen  zwei  stumpfe  Zacken,  ist  weiss  gesäumt  und  zeigt  auch  in 
seiner  Mitte  eine  helle  Theilungslinie,  welche  gegen  den  Vorderrand 
deutlicher  auftritt. 

Das  noch  dunkler  braun  gefärbte  Mittelfeld  besteht  aus  einem 
grossen,  weiss  gesäumten  Vorderrandfleck,  welcher  am  Vorderrande 
selbt,  gegen  welchen  er  beträchtlich  erweitert  ist.  ein  lichtgelbes, 
dunkelgekerntes  Fleckchen  einschliesst. 

Er  bildet  gegen  den  Saum  und  Innenrand  zu  je  einen  stumpfen 
Lappen,  wovon  der  untere  zwischen  Rippe  2  und  3  endet.  Am 
Innenrand  selbst  liegt  dann  noch  weit  getrennt  und  mehr  basal wärts 
gerückt,  der  Rest  der  Mittelbinde  in  Form  eines  niedrig  viereckigen, 
weissgesäumten,  dunkelbraunen  Fleckes.  Die  Flügelspitze  ist  dunkel 
getheilt  und  das  Saumfeld  von  da  ab  dunkler  bräunlichgelb.     Nach 

XLVII.  7 
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Innen  zu  wird  es  von  einer  undeutlichen,  gezackten  hellen  Wellen, 
linie  begrenzt.  Die  lichtgelben  Fransen  zeigen  in  ihrer  Endhälfte, 
in  der  Richtung  der  Rippenenden,  eine  au£fallende  dunkelbraune 
Fleckung. 

Die  blass  gelbgrauen  Hinterflügel  zeigen  am  Innenrand  den 
Beginn  mehrerer  dunkler  Qucrlinien,  wovon  aber  nur  eine  nach  der 
Mitte  den  Flfigel  wirklich  durchzieht,  gegen  den  Vorderrand  aber 
verloschen  wird.  Ein  dunkler  Mittelpunkt  scheint  durch.  Die 
Fransen  sind  wie  jene  der  Vdfl.  gescheckt. 

Die  gelbbraune  Unterseite  der  Flügel  ist  mehr  oder  weniger 
dunkel  bestäubt.  Die  Vdfl.  zeigen  daselbst  einen  dunkelgefleckten 
Vorderrand,  einen  schwachen  Mittelpunkt,  eine  den  Innenrand  nicht 
erreichende  dunkelbraune  äussere  Querlinie  und  ein  dunkles  Saum- 
feld. Der  Büschel  am  Innenrand  des  cf  ist  gelbbraun.  Die  Hinter- 
flügel zeigen  einen  scharfen  Mittelpunkt  und  die  bereits  für  die 
Oberseite  erwähnte  Querlinie,  welche  hier  den  Vorderrand  erreicht. 

Vdfllänge  17—18,  Exp.  32—33  mm. 

Mir  liegen  zur  Beschreibung  2  cf  und  1  Q  vor,  welche  sämmt- 
lich  von  Herrn  Holtz  am  26.  Juni  1901  im  Taygetos  in  einer  See- 
höbe von  circa  1200  m  aus  Gebüsch  gescheucht  wurden.  In  der 
Nähe  wuchs  Ribes,  worauf  ich  die  Raupe  vermuthe.  Ein  Pärchen 
gelangte  in  den  Besitz  des  naturhistorischen  Hofmuseums  in  Wien. 

LygrU  Peloponne$iaca  ist  schon  nach  dem  eigenthümlich 
getheilten  dunklen  Mittelfeld  der  Vdfl.  mit  keiner  anderen  Art  zu 
verwechseln.  RoeaaUraria  Stgr.  aus  dem  Taurus  hat  zwar  ebenfalls 
die  Mittelbinde  auf  einen  grossen  Vorderrandsfleck  reducirt,  allein 
das  Basalfeld  ist  hier  viel  ausgedehnter  und  reicht  am  Innenrand  bis 
vor  dem  Innenwinkel.  Sonst  hat  Roesaleraria  keine  nähere  Ver- 
wandtschaft mit  Petoponnesiaca.  Letztere  wird  am  besten  zwischen 
Pofmlatn  L.  und  Associata  Bkh.  eingereiht. 

187.  Larentia  Fulvata  Forst.    Gaitz.  VI. 

♦188.  L.  Olivata  Bkh.     Kai.  15.  IX.   nur-  1    ff    mit   etwas  schärfer 

gezackter  äusserer  Begrenzung  des  Mittelfeldes  der  Vdfl., 

sonst  nicht  abweichend. 

189.  L,  Fluctuata  L.    Kamb.  VI.,  Kai.  IX. 

190.  L.  Iluviata  Hb.    Vlas.  VIII.,  Kai.  VIII. -IX.  häufig. 

191.  Z/.  Ludificata  Stgr.     Ein   geflogenes   ff   von    Kai.  IX.  gehört 

mit  Sicherheit  dieser  auch  in  Klein-Asien  weit  ver- 
breiteten Art  aus  der  iVöfctiZato-Gruppe  an,  welche  unter 
dem  Namen  Amasina  (Stgr.  i.  1.)  [---  Decipiata  Stgr. 
Gat.  no.  3409a]  mehrfach  in  den  Handel  kam. 


Digitized  by 


Google 


Lepidopteren  aus  Morea,  99 

192.  L,  Fruairata  Tr.  v.  Fulvocinctata  Rbr.    Kai.  IX. 

193.  L.   ünicata  Gn.    Kamb.  4.  V.-7.  VI.,  Pigad.  6.  VI. 

194.  L.  Oaliata  Hb.     Vlas    VIIL,  Kai.  IX.     Ein   Q.   von  letzterer 

Lokalität  zeigt  ein  erweitertes  Mittelfeld  der  Vdfl.  und 
dunkelgraue  Htfl.  mit  getheilten  weisslicben  Binden. 

195.  L,  Büineata  L.    Kai.  VIIL,  Vlas  17.  VIII  (typisch),  v.  Testa- 

ceolata  Stgr.    Kamb.  V. 

196.  Tephroclystia  OhUmgata  Thnbrg.    Kamb.  V. 

*197.  T.  OemeUata  Hb.    Kai.  VIIL- IX.,  häufig  an  Licht. 
*198.  T,  CticuUiaria  Rbl.     Kamb.  7.  VT.,   ein    2  ganz  mit  einem 
solchen  aus  der  Hercegovina  stimmend. 

199.  T.  Pumilata  Hb.    Kamb.  V.— VIIL,  Kai.  IX.    Die  Stücke  sind, 

wie  fast   aberall   im   Süden,   kleiner   und   gehören  zum 
Theil  der  var.  Parmdaria  HS.  an. 

200.  Phibalapteryx  Teraata  Hb.    Kai.  4.— 17.  IX. 

201.  Ahraxas  Adustata  Schiflf.    Vlas.  VII. 

202.  Numeria    Capreolaria    Hb.      Pigad.    Vli.    ein    gleichmässig 

dunkel  bestäubtes  Q  im  Nadelwald. 
*203.  Evmera  Hegina  Stgr.     Kai.  10.— 12.  IX.  beide  Geschlechter. 
'''204.  Selenia   Lunaria   Schi£f.   gen.   aest.   Delunaria   Hb.      Kai. 

IX.     1  cf, 
*205.  CrocaUia  Elinquaria  L.    Kai.  IX. 
206   Opiathograptis  Luteolata  L.    Kamb.  VI.,  Kai.  VIIL— IX. 

207.  Nychiodea  Lividaria  Hb.     Kamb.  VII.,  Kai.  6.-12.  IX.,  ein 

cf  von  letzterer  Lokalität  mit  starker  hellbrauner  Ein- 
mischung auf  Vdfl.  und  Htfl. 

208.  Synopaia  Sociaria  Hb.    Vlas.  VIIL 

209.  Boarmia  Oemmaria   Brahm.      Kamb.    4.    V.— 15.    VL,    Kai. 

4.-16.  IX. 

210.  B.  Umh^aria  Hb.    Kamb.  4.  V. 
♦211.  B.  Lichenaria  Hufn.    Olon.  9.  VIIL 
*2l2.  lephronia  Sepiaria  Huf.    Kai.  2.-7.  IX. 

213.  Onophoa  Sartata  Tr.    Kamb.  7.  V.— 23.  V.,  Pigad.  VL,  Kai.  IX. 

*2I4.  O,  Onuataria  HS.  Kai.  7.— 11.  IX.  Calberlas  Angaben 
(Iris  m  p.  70)  treffen  gut  auf  vorliegende  Stücke  (2  cf) 
zu,  die  eine  Spannweite  von  22.  resp.  26.  mm  besitzen. 

*2I5.  Ö.  Mutüata  Stgr.    Vlas.  29.  VH.,  Kai.  3.  und  IL  IX. 

Ein  mir  vorliegendes  cf  unterscheidet  sich  von 
Mucidaria  Hb.  durch  die  blos  tief  gesägten  (nicht 
kammzähnigen»  Fühler  des  c/,  blassere  Färbung  und 
ganz  zeichnungslose  weissgraue  Unterseite  aller  Flügel, 
wovon  nur  die  Vdfl.  einen  dunklen  Mittelpunkt  zeigen. 

7* 
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Der  l&ngliche  Flagelschnitt,  die  nur  schwach  quergeriffite 
Beschoppung  und  die  im  Saamfeld  vollständig  zeichnungs- 
lose Unterseite  schiesst  jede  Verwechslung  mit  Variegata 
aus.  Die  männlichen  Hinterschienen  sind  stark  auf- 
getrieben mit  2  Spornpaaren.    Exp.  24  mm. 

216.  O.   Variegata  Dup.    Kamb.  VI.  -VH.,  Vlas.  VH!.— IX. 

217.  a.  Dolosaria  HS.    Kamb.  20.  VII. 

218.  O.  Oruneraria  Stgr.     Kamb.   lö.— 23.  V.,  nur  2  c/  und  1   9 

wurden  von  dieser  seltenen  Art  durch  Aufscheuchen  auf 
felsigem  Terrain  erbeutet. 
'»219.  Selidosema  Ericetaria  Vill.  Chelm.  15.  VIII.,  Kai.  IX.  Die 
Stocke  sind  kaum  blässer  als  centraleuropäische.  Ein 
cf  zeigt  eine  vollständige,  durch  den  Mittelpunkt  gehende 
Querlinie  der  Vdfl. 

220.  Thamnonoma   Watuiria  L.  Gaitz.  VI. 

221.  Scodiona  Canspersaria  F.    Kai.  IX. 

222.  Aspüates  Ochrearia  Rossi.    Kamb   VII. 

Nolidae. 

*22d.  Nola  Togatidali»  Hb.    Kamb.  VI ,  Kai.  IX. 
224.  N.  ChlamitukUie  Hb.    Kamb.  VI.,  Kai.  IX. 

Gymbidae. 

♦225.  Nycteda  FaUalis  HS.    Kamb.  VI. 

226.  Earias  Cltn-ana  L.    Kai.  VIÜ.  -IX. 

Syntomidae. 

227.  Dysatuves  Punctata  F.  v.  lamula  Frr.    Kai.  24  Vm.— 8.  IX. 

Ein  cf  ebendaher  besitzt  ganz  dunkle,  fast  zeichnungslose 
Vdfl.  und  bildet  einen  Uebergang  zur  ab.  Seruula  Berce« 

Arctiidae. 

*228.  Spitosoma  Lubricipeda  L.    Kamb.  VI.,  ein  grosses  cf. 

229.  Phragmatobia  Faliginosa  L.  w.  Feruida  Sigr.  Kai.  13. — 14.  IX. 

230.  Ärctia   Villica  L.  v.  Angelica  B.    Kamb.  V. 

231.  Caltimarpha   Quadripunctaria   Poda.   (Hera   LJ   in   üeber- 

gängen  zur  var.  Fulgida  Obth.  Kamb.  30.  VI.  -  5.  VE.; 
Gaitz.  VI.;  Tzer.  VH. 

232.  Hipocrita  Jacohaeae  L.    Nis.  24.  V. 

233.  Paidia  Murina  Hb.     Kamb.   24.    VI.,    Vlas.    17.    VIIL,   Kai. 

7.— 10.  rx. 

234.  Lithoaia  Complana  L.    Kamb.  VU.,  Kai.  IG.  IX. 
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*235.  L.  Caniola  Hb.  Kamb.  23.  V.— 15.  VI.,  Kai.  13.  IX.  kam 
an  letzterer  Lokalität  zablreich  an*8  Licht 

Heterogyinidae. 

♦236.  Heterogyn%8  Penella  Hb.  Tayg.  in  c.  2100  m  Seehöhe  mehrere 
(f  im  Fluge  erbeutet,  welches  Vorkommen  den  östlichsten 
Fundort  dieser  Art  bildet. 

Zygaenidae. 

237.  Zygaena  Britae  Esp.     Pigad.    VI,   Kamb.   VIL,   Wass.   Vll. 

Normale  Sttlcke  mit  stark  erweiterten  rothen  Längsbinden 
der  Vdfl.,  und  gewöhnlicher  Breite  des  schwarzen  Saumes 
der  Htfl. 

238.  Z.  Punctum  0.     Kamb.    14.-24.    VL   in   typischen   Stücken; 

ebenda  auch  üebergänge  zur  v.  Dyetrepia  F.  d.  W. 

239.  Z.  Lanicerae  Scheven.    Kamb.  VII. 

240.  Z.  Stoechadie  Bkh.  var.  Dubia  Stgr.    Kamb.  10.  V.— VL 

241.  Z.  Ephialtes  L.  v.  Medusa  Fall.    Wass.  12.  VH. 

242.  Z  Camiolua  Sc.  v.  Graeca  Stgr.  Wass.  (1500  m)  15.  VH. 
*243.  Ino  Amaura  Stgr.    Mand.  23.  V.  (c/);   Gaitz.   26.   VL   (c/); 

Kamb.  19.  VI.  ($).  Die  Stücke  stimmen  vollständig, 
namentlich  auch  in  der  Fühlerbildung  mit  einem  Original- 
pärchen der  Stand  inger'schen  Amaura  von  Samarkand. 
Bei  der  Unsicherheit,  welche  vielfach  bei  der  Deter- 
minirung  der  /no-Arten  herrscht,  und  der  damit  in 
Zusammenhang  stehenden  sehr  lückenhaften  Kenntniss 
ihrer  Verbreitung,  verliert  das  Vorkommen  einer  bisher 
nur  central-asiatischen  Art  in  Griechenland  den  anfangs 
befremdenden  Eindruck. 

244.  1.  Cognata  Rbr.  var.  Subeolana  Stgr.    Kamb.  23.  V.,  Wass.  VH. 

Psyehidae. 

245.  Amicta  Lutea  Stgr.     Vlas.  5.   Vm.,    Kai.    22.    VIIL-8.   IX. 

Die  männlichen  Falter  mehrfach  an  Licht  erbeutet. 

Sesiidae. 

246.  Seeia  Annellata  Z.  v.  OayheUformu  HS.     Kamb.    14.   VL, 

Gaitz.  19.  VL.  Kai.  c.  5.  IX.     Mir  lagen  zum  Vergleich 
zwei  sehr  grosse  Q  (26  mm  Exp.)  vor,  welche  sehr  gut  mit 
Herrich-Schäffer's  Abbildung  Fig.  49  (Doleriformis) 
abereinstimmen. 
*247.  S.  Affinis  Stgr.    Kamb.  V..  ein  dunkles  Q. 
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Gossidae. 

*248.  Phragmataecia  Castaneae  Hb.    Kamb.  14.  VI.  ein  c/  erbeutet. 

Pyralidae.     * 

249.  GaUeria  MeüoneUa  L.    Kai.  Vm. 

250.  Lamoria  Anella  Schiff.    Kamb.  VI.,  VE.,  Kai.  IX. 

251.  Cramhvs  InqtimateUus  Schiff.    Kai.  IX.  Q. 
*252.  6.  Oeniciäeuß  Hw.    Kai.  IX. 

253.  a  Irieteüus  F.    Kai.  IX. 

♦254.  C.  MytüeUus  Hb.  Vlas.,  Kai.  VHI.,  IX.,  zahlreiche  kleine 
Exemplare. 

255.  C.  CratereUus  Sc.  v.  Cassentielltis  Z.    Nis.  V. 

256.  C.  PrateUus  L.    Wass.  VE. 

257.  Eromene  Ocellea  Hw.    Kamb.  VI.  zahlreich. 

258.  Ancylolomia  TentaculeUa  Hb.    Kai.  IX.  c/Q. 
*259.  Epidauria  Striogosa  Stgr.    Kai.  IX.  ein  Q. 

260.  Ematheudes  Puncteüa  Tr.    Kamb.  VI.-VII. 

261.  Homoeosoma  Nimbella  Z.    Kamb.  VII. 

262.  fl.  Binaeveüa  Hb.    Kamb.  Vi.,  Kai.  IX. 

263.  Ephestia  Elutella  Hb.     Kamb.  VI. 

264.  Lydia  Lutisignella  Mn.    Kamb.  VII. 

*265.  Heterographis  Convexella  Ld.  Kamb.  VI.  ein  frisches  cf 
ganz  mit  syrischen  Stücken  stimmend.  Ein  blässer 
gefärbtes  cf  aus  Dalmatien  (Ragusa  Mn.)  befindet  sich 
in  der  Sammlung  des  Naturhistorischen  Hofmuseums. 

266.  Oxyhia  Tranaversella  Dup.    Kamb.  VI.,  Kai.  IX. 

267.  Psorosa  Dahliella  Tr.    Kai.  VIII.-  IX. 

268.  Pempelia  ?  Dilutella  Hb.      Kai.  IX.,  ein  zweifelhaftes  Stück 

dürfte  hierher  gehören. 
*269.  Evzophera  Bigella  Z.    Kamb.  VI.  ein  cf, 
*270.  Hypochalcia  Ghilianii  Stgr.    Tayg.  c.   1200  m   25  VI.,  nur 

zwei  männliche  Stücke. 

271.  Eiiella  Zinckenella  Tr.    Kamb.  VI.— VII. 

272.  Bradyrrhoa  Confiniella  Z.    Kai.  IX. 

273.  Epischnia  Prodromella  Hb.    Vlas.  VIIL,  Kai.  IX. 

274.  Salehria  Palumhella  F.     Kai.  IX. 

*275.  &  Noctivaga  Stgr.    Kamb.  VI.,  zwei  Exemplare. 

276.  S.  Semv^ella  Sc.    Kai.  VIH.-IX.,  häufig. 

*277.  Nephopteryx  Gregella  Z.    Kai.  IX.  ein  Stück. 

*278.  N.  Imperialella  Rag.    Kai.  IX.  ein  grosses  2  von  25  mm  Exp. 

279.  N.  DiviseUa  Dup.    Kamb.  VI. 
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280.  Phycita  Metzneri  Z.    Kamb.  VI.,  sehr  häufig  an  Licht. 
•281.  Acrobasie  GlauceUa  Stgr.    Kamb.  VI. 

282.  A.  CansocieUa  Hb.    Kamb.  VI.,  Kai.  IX. 

283.  Rhodophaea  LegaUUa  Hb.    Kamb.  VI. 

284.  My'elois  Cribrella  Hb.    Kamb.  VI..  Kai.  IX. 

285.  Endotricha  Flammealis  Schiff.    Kamb.  VI.,  Vlas.  VIII. 
*286.  ülotricka  Egregialis  HS.     Kamb.  VI.,  mehrere  Stücke  zum 

Theil  mit  sehr  dicht  schwarzbraun  bestäubten  Vdfl. 
*287.  Hypotia  Corticalis  Schiff.    Kamb.  VII.,  drei  Stücke. 

288.  Agloßßa  Pinquinalis  L.    Kamb.  Vlas.,  Kai.  VI.— VIII. 

289.  Hypsopygia  CostcUis  F.     Vlas..  Kai.  VIII.— IX.  zahlreich. 

290.  B/ralis  Farinalis  L.    Kai.  VIII.,  IX. 

291.  P.  Regalia  Schiff.    Kamb.  VI. 

*292.  Hercidia  Fulvocilialis  Dup.    Vlas.  VI  II.  ein  Q, 

*293.  H.  Incarnaialis  Z.     Vlas   VlIL,  ein  grosses,  helles  Q  dieser 

seltenen  Art. 
294.  Actenia  Honestalis  Tr.    Kai.  VIII.,  ein  cf 
*295.  A.  Brunnealis  Tr.    Vlas.  VIII.,  ein  2. 

296.  Cledeohia  Moldavica  Esp.    Kamb.  V.,  drei  cf, 

297.  Sienia  Bruguieralis  Dup.    Kamb.  V.,  VI.,  Kai.  IX.,  sehr  häufig. 

298.  S.  Punctalis  Schiff.    Kamb.  VI.,  Kai.  IX. 

299.  Eurrhypara   Urticata  L.    Kai.  VIlL— IX. 

300.  Scoparia  Ambigualis  Tr.    Kamb.  V. 

301.  S.  Pyrenaealis  Dup.    Kai.  VIII.,  ein  Stück. 

*302.  S.  Murana  Curt.    Tayp.  2100  m.     10.  VII.,  ganz  mit  alpinen 

Stücken  stimmend. 
♦303.  Ä  Laeteüa  Z.    Kamb.  V.,  ein  <f. 

304.  S.  FrequenteUa  Stt.    Vlas.  VlII. 

305.  Sylepta  Buralis  Sc.    Kamb.  VI.,  Kai.  VIII.— IX. 

306.  Olyphodes  Unionalis  Hb.    Kamb.  VI.,  Kai.  IX. 

307.  Hellula   Undalis  F.    Kamb.  VI.  mehrfach. 
*308.  Evergestis  Caesialis  HS.    Vlas.  VIII.,  ein  Stück. 

309.  E.  Serratalis  Stgr.    Kai.  IX.,  ein  frisches  cf. 

310.  J5.  Infirmalis  Stgr.    Kai.  IX.,  ein  cf. 

311.  E.  Subfuscalis  Stgr.    Wass.  11.  VII.,  ein  (/,  welches  auf  den 

Vdfl.  auch  noch  eine  innere,  feine,  geschwungene  Quer- 
linie und  einen  dunklen  Mittelpunkt  zeigt. 

312.  Nomophila  Noctuella  Schiff.    Vlas.  IX. 

313.  Phlygtaenodes  Palealis  Schiff     Vlas.  VIII. 

314.  P.  Nudalis  Hb.  Kamb.  VI.,  VII.,  Kai.  IX. 

315.  P.  Sticticalis  L.    Vlas.,  Kai.  VIII.-IX. 

316.  P.  Cruentalis  Hb.    Kamb.  VI. 
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*317.  Diasemia  Ramhurialie  Dup.    Kai.  IX.,  zwei  Stücke. 
*318.  Antigastra  Catalaunalis  Dnp.    Kamb.  VI.,  Kai.  IX. 

319.  Cynaeda  Dentalis  Schiff.    Kai.  IX.,  zahlreich. 

320.  Titanio  PoUmalia  Schiff,  v.  GuUtdalis  HS.    Pigad.  VI. 

321.  T.  Phrygialis  Hb.     (Schrankiana   Stgr.  Her.    VII.   p.   231/ 

Tayg.  2100  m.  10.  VII.  Mehrere  Stücke  beiderlei 
Geschlechts  gehören  zweifellos  dieser  auch  in  den  Alpen 
sehr  variablen  Art  an.  Staudinger  hatte  seinerzeit  iie 
bereits  von  Speyer  angegebenen  (bei  HS.  VI.  p.  140 
mitgetheiltcn)  sicheren  Untcrschcidangsmerkmale  gegen 
Schrankiana  Hochenw.  nicht  beachtet,  welche  haupt- 
sächlich in  den  bei  Phrygialis  nur  sehr  kurz  bewim- 
perten (bei  Schrankiana  jedoch  mit  langen  Wiropern 
besetzten)  männlichen  FOhlern,  so  wie  in  den  bei  Phry- 
gialis lang  weissgrau  behaarten  (bei  Schrankiana  weniger 
dicht  und  bräunlich  behaarten)  Schenkeln  und  Schienen 
liegen;  auch  ist  die  Flügclunterseite  bei  Schrankiana 
niemals  so  dicht  blaugrau  beschuppt,  wie  es  bei  Phry- 
gialis fast  stets  der  Fall  ist.  Die  süd-griechischen  Stflcke 
weichen  von  alpinen  durch  etwas  kürzere  Flügel  (Exp. 
18—19  mm)  und  dunklere  Färbung  ab,  namentlich  mangelt 
den  kaum  helleren  Querbinden  der  Vdfl.  der  metallisch 
blaue  Schimmer  alpiner  Exemplare.  Die  Htfl.  sind  hier 
oberseits  tief  schwarz  (ohne  Spur  einer  hellen  Mittelbiude). 
Die  Fransen  derselben  sind  in  ihrer  Endhälfte  rein  weiss. 
Auch  die  Flügel-Unterseite  ist  hier  sehr  dunkel,  ein  Q 
fast  einfarbig  schwarzgrau,  nur  auf  den  Vdfl.  mit  einem 
hellgrauen  Vorderrandfleck,  der  beim  cf  bis  in  die  Flügel- 
mitte  reicht  und  sich  auch  basalwärts  am  Vorderrand  hin- 
zieht Die  Htfl.  sind  gegen  die  Basis  mehr  oder  weniger 
grau  bestäubt.  Phrygialis-Sificke  aus  den  Hochgebirgen 
Bosniens  und  der  Hercegovina  bilden  einen  Uebergang 
zu  der  griechischen  Form,  die  vielleicht  von  v.  Nevadaiis 
Stgr.  nicht  zu  trennen  ist. 

322.  Metasia  Suppandalis  Hb.     Vlas.  VIII.,  Kamb.  IX. 
*323.  Pionea  Institalis  Hb.    Kamb.  VI.  mehrfach  gezogen. 

324.  P.  Fimhriatalis  Dup.    Kamb.  V.,  nur  ein  Stück  mit  stark  roth 

gefärbten  Vdfl. 

325.  P.  Fulvalis  Hb.    Kamb.  V„  VI.,  Vlas.  VII. 

326.  P.  Ferrugalis  Hb.     Vlas.  VIII.,  Kai.  IX. 

327.  P.  Ruhiginalis  Hb.    Kamb.,  Vlas.,  Kai.,  VI.— IX. 

328.  Pyrausta  Sambvcalis  Schiff.     Vlas.  VIII.,  Kai.  IX. 


Digitized  by 


Google 


Lepidopteren  aus  Morea.  105 

329.  P.  Repandalia  Schiff.    Kamb.,  Vlas.,  Kai.  Vi:— IX. 

330.  P.  NubilalU  Hb.    Kamb.,  Nis.,  Vlas.,  Kai.  VI.— IX.,  gemein. 

331.  P.  Difusalis  Ga.    Kamb.,  Vlas.,  Kai.  VI.— IX. 

332.  P.  Cespüalia  Schiff.     Kamb.   \  I.,  Kai.  IX.,  gemein,  meist   in 

üebergängen,  aber  auch  in  tTpischen  Stocken  der  var. 
Intennedialia  Dup. 

333.  P.  Sanguinalia  L.    Kamb.  V.,  Kai.  IX.,  an  letzterer  Lokalität 

auch  in  Üebergängen  zur  var.  fJaematalia  Hb. 

334.  P.  Aurata  Sc.    Kamb.,  Kai.  VI.— IX.,  sehr  zahlreich,  meist  in 

Üebergängen  zur  var.  Meridionalia  Stgr. 

335.  Tegoatoma  ComparcUia  Hb.    Kamb.  VII. 

336.  Noctuelia  tloralia  Hb.    Kamb.  VII.,  typisch. 

Pterophoridae. 

337.  Alucita  Spihdactyla  Gurt.    Kamb.  V.,  in  Anzahl. 

338.  Pterophorua  Monodactylua  L.    Kamb.  VII.,  Kai.  VIII. 

Orneodidae. 

339.  Omeodea  Deamodactyla  Z.    Kamb.  V.,  VI. 

340.  O.  Oymatodactyla  Z.    Kamb.  VI.,  Kai.  VIII.,  IX. 

Tortricidae. 

341.  Acalla  Variegana  Schiff.    Kamb,  VI. 

342.  Cacoecia  Podana   Sc      Kai.   VIII.     IX.      Die   offenbar   einer 

Sommergeneration  angehörenden  Stücke  sind  etwas  kleiner 
und  blässer  als  centraleuropaeische. 

348.  C  Uni/aaciana  Dup.    Kamb.  V.,  nur  ein  cf. 

344.  Tortrix  Pronubana  Hb.    Kamb.  VI.,  ein  c/. 

♦345.  Onephaaia  Pumicana  Z.  v.  (?)  Graecana  n.  var.  Drei  männ- 
liche Stocke  von  Kamb.  VI.,  weichen  im  Habitus  kaum 
von  Incertana  Tr.  ab,  und  zeigen  die  nächste  Verwandt- 
schaft mit  Stocke  aus  Sicilien  (Mn.  1858),  welche  als 
Pumicana  Z.  in  der  Sammlung  des  Naturhist.  Hof- 
museums stecken.  Die  Grundfarbe  der  Vdfl.  ist  ein 
schönes  Aschgrau,  die  drei  einander  parallelen  Querbinden 
sind  auffallenderweise  stark  von  gelbbraunen  Schuppen 
durchsetzt,  die  theilweise  die  tiefschwarze  Begrenzung 
derselben  durchbrechen.  Die  Htfl.  .sind  dunkel  bräunlich 
grau.    Vdfllänge  7-9,5,  Exp.  16—18  mm. 

Die  erwähnten  PumtVana-Exemplare,  die  mit  Zell  er  s 
Beschreibung  sich  gut  vereinen  lassen,  sind  viel  blasser« 
mit  gelbgrauer  Grundfarbe  der  Vdfl.,  zeigen  aber  inner- 
halb der  ganz  gleichgestalteten  Binden  bereits  die  An- 
deutungen   gelbbrauner    Schuppen    (die  von   Zell  er  in 
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seiner  Boschreibang  uicht  erwähnt  werden).  Von  der 
Wahlbomiatt a-Gruppe  trennt  sich  Pumicana  und  die 
eben  aufgestellte  Form  Oraecana  dnrch  die  vollständige 
erste  Querbinde  der  Ydfl.  und  die  nicht  gezackte  innere 
Begrenzung  der  Mittelbinde.  Auch  erreichen  beide  nur 
die  Grösse  von  Incertana  Tr. 

346.  Conchylis  Poeterana  Z.    Kamb.  VI. 

847.  C,  AleeUa  Schulze.    Gaitz.  VI. 

♦348.  C.  Sanguinana  Tr.    Kamb.  VI. 

*349.  C  Purpuratana  HS.    Kai.  IX.,  nur  ein  kleines  blasses  StQck. 

*350.  C.  Coniractana  Z.    Kamb.  VI.,  Kai.  Vm. 

*351.  Olethreutea  Rxirestrana  Dup.    Kai.  VUI.— IX. 

♦352.  Crocidoaema  Plebejana  Z.    Kamb.  VII. 

353.  Notocetia  Suffiiaana  Z.    Kai.  IX. 

354.  Epiblema  Tripunctana  F.    Gaitz.  V. 
*355.  £,  Luctuosana  Dup.    (Oirsiana  Z.).    Nis. 

*356.  Grapholitha  Confarmana  Mn.    Kamb.  IV.,  ein  cf. 

357.  Carpocapsa  PomoneÜa  L.    Vlas.  u.  Kai.  VIII. 

358.  C.  Orosaana  Hw.  Kamb.     VI. 

*359.  Ancylis  Comptana  Froel.    Kai.  IX.,  ein  Stück. 

Yponomeutidae. 

360.  Yponomeuta  Malinellus  Z.     Kai.  VUI.,  IX. 

361.  Y.  CognaUllu8  Hb.    Vlas.  VIU. 

Plutellidae. 

362.  PliUella  Maculipennis  Gurt.  (Oruciferarum  Z.).     Kamb.   VI 

Gelechiidae. 

♦363.  MetzneHa  Aprüella  HS.    Kamb.  VI.,  zwei  Stücke. 
*364.  At.  SelagineUa  Mn.    Kamb.  VI.,  ein  Stück. 

365.  Gelechia  DistincieUa  Z.     Ein  grosses    2    (Exp.  18  mm)  mit 

lehmgelb  gemischte  Vdfi.  und  solchen  auffallenden  Gegen- 
fleckchen  derselben,  wurde  am  16.  VIU.  aus  einer  am 
Berge  Olonos  in  2000  m  Seehöhe  unter  Steinen  gefundenen 
Puppe  gezogen. 

366.  PaUodora  KeferateinieUa  Z.    Kamb.  VI. 
*367.  P,  Lineatella  Z.    Kamb.  VI. 

368.  Nothria  MargineUa  F.     Kai.  IX. 

3<  9.  N.   VerbaaceUa  Hb.    Kai.  IX. 

*370.  N,  Declarateüa  Stgr.    Kai.  IX.,  ein  Exemplar. 

*371.  N.  Senticella  Stgr.    Kamb.  IV.,  ein  Exemplar. 
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372.  Pterolonche  Älhescens  Z.    Kai.  IX.,  ein  c/. 

373.  Symmoca  Designatella  HS.     Kamb.  VI.,  Vlas.  VUL,  Kai.  IX. 

Die  Stücke  gehören  sämmtlich  der  var.  Bifasciata  Stgr. 
an,  welche  ich  auch  aus  Dalmatien  und  Klein-Asien 
kenne.  Die  doppelte  Binde  im  Saumfeld  der  Vdfl.,  wie 
sie  Designatella  besitzen  soll,  zeigt  kein  mir  bekanntes 
Exemplar. 

374.  Oegoconia  Quadripuncta  Hew.    Kamb.  VI. 

375.  Pleurota  MetriceUa  Z.    Kamb.  V.  u.  VI.,  blasse  Stöcke. 

376.  P.  Pungitiella  HS.    Kamb.  V. 

377.  Psecadia  PusieUa  Roem.    Kai.  IX.  mehrfach. 

378.  P  BipuncteUa  F.    Vamb.,  Vlas.,  Kai.  VI.— IX.  häufig. 

379.  Depresaaria  Subprogtdnguella  Stt.    Kamb.  VI. 

380.  Z>.  ThapaieUa  Z.    Kai.  IX.,  ein  Exemplar. 

381.  Z>.  spec,  (bei  PiUcherrimella  Stt.).    Kai.  IX.,  nur  ein  Exemplar. 

Es  fehlt  der  weisse  Mittelpunkt  der  Vdfl.,  ebenso  die 
Saumstrichc  etc.  Wahrscheinlich  eine  unbeschriebene 
Art,  die  sich  jedoch  nach  einem  Exemplar  nicht  verläss- 
lich diagnosticiren  lässt. 

382.  Oecophora  Oliviella  F.    Kamb.  V. 

Elachistidae. 

383.  Scythris  spec,  (bei  Parvella  HS.)  Kai.  IX.,  ein  Stück. 

384.  S.  Punctivittella  Costa  v.  Confiuens  Stgr.    Kamb.  V. 

385.  Pyroderces  Argyrogrammos  Z.     Kamb.   VI.,  Kai.  IX.,  nicht 

selten. 
♦386.  Teianocentria  Gelechiella  n.  gen.  et.  n.  sp. 


Xt.      V^ 


^.    -/"^ 


Fig.  2.  Fig.  3. 

Ein  einzelnes  in  Kamb.  VI.  erbeutetes  cf  gehört  einer  neuen 
Elnchistidengattung  an,  die  im  Geäder  gewiss  die  nächste  Verwandt- 
schaft mit  Coleophora  besitzt,  andererseits  durch  ihre  Fühler  und 
Sporenbildung  der  Hinterschienen  so  beträchtlich  abweicht,  dass  die 
Aufstellung  einer  eigenen  Gattung  nothwendig  erscheint,  die  ich  nach 
dem  ausnehmend  langen  äusseren  Mittelsporn  der  Hinterschiene 
,  Teianocentria'  nenne. 
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Die  Fühler  mit  sehr  langem,  stark  compressen  Wurzelglied, 
dessen  innere  Schneide  (wie  bei  Blaetobaüs  Z.)  vorne  abstehend  lang 
beliaart  ist  Die  Geissei  ist  c.  *U  des  Vorderrandes  lang,  und  er- 
scheint gez&hnelt,  da  die  Gliederenden,  namentlich  gegen  die  Fqhler- 
spitze  zu,  stark  eckig  vortreten. 

Die  glatte  Beschuppung  des  Kopfes  ist  anliegend,  hinten  am 
Scheitel  getheilt  und  nur  dort  abstehend.  Das  Gesicht  f&llt  schräg 
ab,  die  Augen  sind  gross  und  vortretend.  Der  (eingerollte)  Säug- 
rüssel scheint  sehr  kurz  zu  sein.  Die  Labialpalpen  sind  glatt 
beschuppt  von  Oelechiden-EMius  (annähernd  wie  in  der  Gattung 
Xyetophara  Hein.)  d.  h.  sichelförmig,  aber  nur  vorgestreckt.  Ihr 
Mittelglied  hat  circa  den  doppelten  Augendurchmesser  als  Länge, 
das  spitze  Endglied  über  ^k  des  Mittelgliedes  (Fig.  3a). 

Der  Thorax  ziemlich  robust,  die  kurzen  Beine  glatt  beschuppt, 
nur  die  Hinterschienen  kurz  und  schütter  behaart.*)  Letztere  besitzen 
bei  ^k  ihrer  Länge  ein  kräftiges  Sporenpaar,  dessen  äusserer  Sporn 
ausnehmend  lang  ist,  und  die  Hälfte  der  Schienenlänge  erreicht.  Auch 
das  äussere  Sporenpaar  ist  sehr  kräftig,  erreicht  aber  nicht  die 
Länge  des  inneren  Mittelsporen  (Fig.  3b).  Das  Abdomen  breit  und 
sehr  stark  depress,  mit  kurzem  getheilten  und  seitlich  abstehenden 
Analbusch. 

Die  Vdfl.  gestreckt  mit  scharfer  Spitze,  welche  jedoch  in  un- 
versehrtem Zustande  durch  die  Fransen  vollständig  gerundet  erscheint. 
Die  Htfi.  lancettlich,  sehr  schmal,  nicht  einmal  von  ^2  der  Vdflbreite. 

Das  Geäder  wurde  mir  trotz  oftmaliger  Aufhellung  der  Type 
(welche  darunter  schon  stark  gelitten  hat)  doch  nicht  in  allen  sein 
Details  (namentlich  nicht  im  Innerandstbeil  der  Vdfl.)  vollständig  klar, 
so  dass  die  beigegebene  Skizze  desselben  (Fig.  2)  voraussichtlich  in 
Zukunft,  w'enn  mehr  Material  zur  Verfügung  steht,  noch  einer  CorreC/- 
tur  bedürfen  wird. 

Im  Vdfl.  (Fig.  2a)  dürfte  Rippe  Ib  gegen  die  Spitze  gegabelt 
sein,  4  und  5  fehlen,  6  und  7  entspringen  aus  einem  Punkt  und 
umfassen  die  Flflgelspitze,  8  fehlt,  Rippe  11  ist  besonders  stark 
entwickelt,  12  ist  kurz. 

Auf  den  Htfl.  (Fig.  2)  fehlt  eine  geschlossene  Mittelzelle,  nur  vier 
in  den  Saum  mündende  Aeste,  welche  den  Rippen  2,  3,  5  und  6  ent- 
sprechen dürften,  sind  deutlich. 

Trotz  der  nahen  Beziehungen  des  Geäders  zur  Gattung  CoUo- 
phora  findet  die  neue  Gattung  vielleicht  doch  am  besten  ihren  Platz 


*)  In  der  Skizse  ist  die  Schienen behaarung  absichtlich  weggelassen. 
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bei  den  Momphin^n^  zwischen  Batrachedra  und  Pyrodercea,  Mit 
den  algerischen  (rattungen  lachnophanea  Meyr.  und  Calycobathra 
Meyr.  liegt  keine  nähere  Verwandschaft  vor. 

Was  die  Färbung  anbelangt,  so  ist  die  Kopfbeschuppung  gelbliche 
die  Fühler  sind  einfarbig  braungrau,  die  Palpen  dunkel,  nur  das 
Endglied  an  der  Basis  und  an  der  Spitze  hell  gelblich.  Der  Thorax 
ist  wie  die  Grundfarbe  der  Ydfl.  grau,  die  Beine  aussen  braun- 
staubig, innen  gelblich.  DieVordertarsen  geschwärzt,  die  Behaarung 
der  Hinterschienen  gelblich.  Das  auffallend  gebildete  Abdomen  ist 
Staubgran. 

Die  grauen  Vdfl.  sind  zeicbnungslos  braungrau  und  nur  gleich- 
massig  dunkel  bestäubt,  was  der  schwach  glänzenden  Fläche  ein 
ähnliches  Aussehen,  wie  von  Xystophora  Pulveratella  HS.  verleiht. 
Die  langen  Fransen  sind  wie  die  Fläche  fast  bis  an  ihr  Ende  mit 
dunklen  Schuppen  durchsetzt.  Die  Htfl.  bräunlichgrau  mit  gleich- 
farbigen Fransen,  welche  am  Innenwinkel  c.  2V2  der  Flflgelbreite  in 
ihrer  Länge  erreichen.  Vdfl.  6,  Exp  12  mm.  Die  Type  befindet 
sich  im  Natnrhistorischen  Hofmuseum  in  Wien. 
•387.  Stagmaihophara  Serratella  Tr.    Kai.  VIIL— IX. 

388.  (hleophora  AlcyonipenneUa  Koll.    Kai.  Vni.^IX. 

Tineidae. 

389.  Bapsifera  Luridella  Z.    Kamb.  VI. 

390.  Monopie  Ferrtiginella  Hb.    Kai.  VIIL 

391.  M.  RusticeUa  Hb.    Kai.  IX. 

•392.  Tinea  Quercicolella  HS.    Kai.  IX.,  zwei  sehr  scharf  gezeich- 
nete männliche  Exemplare. 
♦393.  Tinea  Bolizi  n.  sp.  cf. 

Ein  einzelnes  frisches  ^  von  Kamb.  VII.,  gehört  einer  sehr 
characteristischen  kleineu  Art  an,  welche  äussere  Aehnlichkeit  mit 
7V*n.  ^iffripunctella  Hw.  besitzt,  sich  aber  sofort  durch  kürzere 
Fohlerbildung,  weissgraue  Htfl.  und  ockergelben  Hinterleib  unter- 
scheiden lässt. 

Die  Kopfhaare  sind  rostgelb,  nur  am  Scheitel  etwas  verdunkelt, 
die  Augen  schwarz.  Die  bräunlichgrauen,  massig  starken  Fühler 
reichen  bis  V4  des  Vorderrandes.  Der  Thorax  ist  lehmgelb,  die  Beine 
sind,  wie  das  Abdomen,  ockergelblich. 

Die  Giundfarbe  der  schmalen  Vdfl.,  welche  einen  schwächer 
gebogenen  Vorderrand  als  Nigripunctella  besitzen,  ist  lehmgelblich, 
ihre  reiche  Bindenzeichnnng  schwärzlichgrau.  Letztere  besteht  aus 
je  einer  Querbinde  bis  V4,  vor  V2  und  bei  %.  überdies  findet  sich 
eine  fleckartige  Verdunkelung  nahe  der  Flügelbasis  und  eine  solche 
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in  Form  eines  Doppelfleckes  im  Mittelraam  zwischen  den  beiden 
äusseren  Binden.  Auch  der  Saum  ist  noch  längs  der  Fransenbasis 
schwärzlicli  verdunkelt.  Die  Fransen  selbst  sind  lebmgelblich.  Die 
Unterseite  der  Vdfl.  ist  bräunlich,  jene  der  Htfl.  woisslich.  Vdfl.  4., 
£xp.  8.  mill. 

Ich  benenne  diese  interessante  Art  nach  ihrem  Entdecker.  Sie 
wird  am  besten  bei  7Vn.  PusiulateUa  Z.  eingereiht,  die  allerdings 
eine  ganz  andere  Bindenzeichnung  der  Vdfl.  besitzt.  Die  Type  befindet 
sich  im  Naturhistorischen  Hofmuseum  in  Wien. 

394.  T,  Fuscipunciella  Hw.    Kamb.  VI. 

395.  T,  PeUianella  L.    Kamb.  VI.,  Kai.  IX. 

396.  Tineola  Craseicomella  Z.    Kai.  IX.    Drei  Exemplare. 

Hicropterygidae. 

*397.  Micropteryx  Idae  n.  sp.  cf. 

Nahe  verwandt  mit  Aruncella  Sc,  die  Kopfhaare  jedoch  schwftrz- 
lichbraun,  die  Ftthler  etwas  dünner,  über  ^'2  des  Vorderrandes 
reichend,  die  Beine  braun,  gelblich  glänzend.  Die  spitzen,  gefurchten, 
goldigbraunen  Vdfl.  zeigen  nahe  der  dunkelbraunen  Flügelbasis  einen 
viereckigen,  scharf  begrenzten,  grüngoldigen  Innenrandsfleck,  der  nur 
bis  zur  Falte  reicht,  also  breiter  als  hoch  ist.  Sonst  fehlt  jede 
Zeichnung.  Die  dunkelbraunen  Htfl.,  mit  schwachem  Purpurscbimroer, 
glänzen  gegen  die  Spitze  etwas  goldig     Vdfllänge  2,8  mm. 

Nur  2  theilweise  gut  erhaltene  <f  von  Kamb.  V.,  wo  sie  auf 
einem  blühenden  Euphorbiabusch  gefangen  wurden.  Nach  einem 
Wunsche  von  Herrn  Holtz  nach  seiner  Gattin  und  Sammelgenossin 
benannt.    Die  Typen  befinden  sich  im  Naturhist.  Hofmuseum  in  Wien. 
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Beiträge  zur  Kenntnis  der  Orthopterenfauna 
Griechenlands 

von  Dr,  Franz  Werner  in  Wien. 

(Mit  2  Figuren  im  Text.) 


Die  nachfolgend  angeführten  Arten  sind  grossentheils  von  Herrn 
Martin  Holtz  und  von  mir  im  Jahre  1901  gesammelt  worden;  eine 
kleine  Anzahl  wurde  von  Herrn  Dr.  Carl  Grafen  Attems  im 
Vorjahre  erbeutet  und  mir  freundlichst  tLberlassen.  Die  Ausbeute 
von  Herrn  Holtz  stammt  aus  den  Peloponnes  (Mai  bis  August)*)^ 
die  meinige  aus  verschiedenen  Theilen  Griechenlands  (April),  die  von 
Graf 'Attems  grösstentheils  von  Lutraki  bei  Korinth  (Mai,  Juni). 
Wie  bei  der  bisher  noch  immer  recht  ungenügenden  Erforschung  des 
Peloponnes  zu  erwarten  war,  haben  sich  unter  den  57  gesammelten 
Arten  einige  für  ganz  Griechenland  neue  und  eine  überhaupt  noch 
Ainbeschriebene  gefunden,  die  theil  weise  in  thiergeographischer  Beziehung 
Interesse  erwecken  dürften.  Die  Reihenfolge  der  AufzAhlung  ist  nach 
Brunn  er  vonWattenwyl  »Prodromus  der  europäischen  Orthopteren, 
Leipzig  1882)." 

I.  Dermaptera. 

Anisolabia  maritima  Bon. 
Ich  fand  2  cf  und  2  Q  unter  Steinen  am  Rande  der  Lagune 
Koutavos  bei  Argostoli  (Insel  Cephalonia).  Die  Thiere  schienen  der 
Feuchtigkeit  nicht  abhold  zu  sein,  da  der  Boden  unter  den  Steinen 
sehr  sumpfig  war  und  manche  von  ben  Steinen  direct  im  Wasser 
lagen. 

Forficula  auricularia  L. 
Von  Herrn  Holtz  bei  Kambos,  H.  Vlasis  und  Kalavryta  gesammelt. 


*)  Die  Lage  der  Fundorte  und  andere  Daten  sind  schon  von 
Herrn  Dr.  Rebel  in  der  Bearbeitung  der  Holtz*8chen  Lepidopteren- 
Ausbeute  gegeben  worden,  wesshalb  ich  auf  diese  Arbeit  verweisen  kann. 
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*Ectobia  livida  Fab. 
Eine  Larve  von  Herrn  Hol  tz  gleichfalls  bei  Kambos  gefunden  (V.). 
Von  Brunner  aus  Griechenland  nicht  erwähnt. 

IL  Orthoptera  genuina. 

1.  Blattodea. 
Aphlebia  marginata  Schreb. 

Von  Herrn  Holtz  bei  Kambos  gefunden  (V.,  VI.) 

JLoboptera  decipiens  Germ. 
Von  Herrn  Holtz  wie  vorige  Art  bei  Kambos  gefunden  (V.,  VI.). 

2.  Mantodea. 
Manila  religioaa  L. 

Larven  dieser  Art  sammelte  Herr  Graf  Attems  bei  Lutraki. 

^Itacheri  baetica  Sauss. 
Auch   von   dieser  Art  wurden   vom   Grafen   Attems   mehrere 
Larven  von  Lutraki  mitgebracht.     Von  Brunn  er  für  Griechenland 
nicht  erwähnt. 

^Qaomantia  larvoidea  Pantel. 
Diese  Mantide,  die  bisher  nur  aus  Spanien  bekannt  war,  fand 
ich  zuerst  1900  bei  Gonstantinopel  und  Brussa  und  1901  auf  dem 
Hymettos  bei  Athen  (17.  IV.).  Trotz  der  grossen  Aehnlichkeit  mit 
Fiacheria-LskVfeny  der  die  Art  wohl  neben  ihrer  Kleinheit  und  Un- 
ansehnlichkeit  ihre  bisherige  Unbekanntheit  verdankt,  lässt  sie  sieb 
schon  durch  das  kurze  Pronotum  und  auffallend  lange  Abdomen  leicht 
erkennen;  erwachsene  Oeomantia  sind  von  gleichgrossen  Fiacheria- 
Larven  schon  durch  das  absolute  Fehlen  jeder  Spur  von  Flügelan- 
sätzen sofort  zu  unterscheiden.  Zwei  sehr  schöne  erwachsene  Exem- 
plare fand  Herr  Holtz  bei  Kambos  im  Taygetos  (13.  VI.)  und 
Kardamyli  (21.  VL). 

Amelea  abjecta  Cyrillo. 
Wurde  von  Herrn  Holtz  in  3   QQ    Exemplaren  und  einigen 
Larven  bei  Kambos  gefangen.    Im  Leben  grQn;  eines  der  Exemplare 
lässt  die  grQne  Färbung  noch  sehr  schön  erkennen.    'Wird  wie  die 
nächstfolgende 

Amelea  decolor  Charp. 
die  ebenfalls  von  Herrn  Holtz  bei  Kambos  (V.,  VI)  aber  auch  bei 
Kalavryta  (IX)  gefangen  wurde,  (aber  nur  c/c/,  braune  und  grüne,) 
von  Brunner  aus  dem  Peloponnes  nicht  erwähnt. 


Digitized  by 


Google 


Orthopteren.  113 

Ameles  Heldreichi  Br. 
Ich  fand  3  Larven  an  verschiedenen  Stellen  der  Umgebung  von 
Argostoli  (Insel  Cephalonia),  darunter  eine  grüne,  welche  Färbung 
bei  dieser  Art  bisher  noch  nicht  bekannt  war,  ebenso  wie  der  Fund- 
ort: Cephalonia  neu  für  die  Art  ist.  Bei  Athen  (Hymettos)  fand 
ich  diese  Mantide  am  17.  IV.  1901  in  grossen  Larven  und  erwach- 
senen Exemplaren  beiderlei  Geschlechtes,  so  dass  sie  neben  JBmpuea 
faeciata  zu  den  am  frühesten  entwickelten  Mantiden  gehört. 

Empusa  fasciata  Brullö. 
Grosse  Q  Larven  mit  Flügelansätzen  fand  ich  bei  Patras  und 
Tripolita  in  Arkadien.    Herr  Holtz  sammelte  die  Art  in  mehreren 
schönen  Exemplaren  bei  Kambos  im  Taygetos  (Anfangs  Mai). 

3.  Phasmodea. 
Badllus  gallicus  Gharp. 
Ein    Q   wurde  von  Herrn  Holtz  am   1.  Juni  bei  Kambos  im 
Taygetos  gefangen. 

4.  Acriodea. 
*Try walte  unguicidata  Ramb. 
Von  dieser  prächtigen  Art   brachte  H.  Holtz  Exemplare   von 
Kambos  (V.,   VI.)  heim.     Brunn  er  erwähnt  sie  von  Griechenland 
nicht. 

*Stenebothrti8  nigromaculcUue  H  -S. 
Ein  cf  vom  Taygetos   (2000  m)    10.   VII.   (leg.   Holtz).     Von 
Brunn  er  aus  Griechenland  nicht  erwähnt. 

*Stenobothrue  miniatue  Gharp. 
Wurde  von  Holtz  auf  dem   Chelmos   1500   m   hoch   gefunden 
(15.  August).     Von  Brunner  aus  Griechenland  nicht  erwähnt. 

Stenobothrue  rußpee  Zett. 

Kambos,  Taygetos  VI.  (Holtz),  Patras,  Phaleron  bei  Athen, 
Lycabettos  bei  Athen,  Kalamata,  IV.  (Werner). 

Die  Holtz'schen  Exemplare,  2  cfcf,  sind  oberseits  fast  schwarz; 
bei  den  meinigen  ist  der  Kopf,  das  Pronotum  zwischen  den  Kielen 
und  der  Rücken  der  Flügeldecken  bell  (grün,  ockergelb;  bis  gelb- 
lichweiss). 

''Stenobothrue  haemorrhoidalie  Charp. 
cf  von  Kalavryta   (24.    VIH.)   und   Kambos   (1.   VI.);    Q    von 
Hagios  Vlasis  29.  VII.  (Holtz).     Von  Brunner  aus  Griechenland 
nicht  angegeben. 

XLVIL  8 
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8tenobaihrus  bieolar  Charp. 
Di69e  hftnfigste  der  sOdeuropäischen  Stenobothrus-Arten  wurde 
YOD  Holtz  bei  Hagios  Ylasis,  Kalavryta,  Karobos,  Pigadia,  im  Tay- 
getos  (bis  za  2000  m)  und   auf  dem   Chelroos   (in    1500   m   Höhe) 
gefunden.    Ich  sammelte  sie  bei  Olympia. 

var,  Brunneri  n. 

Unterscheidet    sich    durch   die   abgekürzten    Flügeldecken    vom 

Typus  und  wurde  von  Brunner  vom  Amur  erwähnt'(p.  121).     In 

Griechenland   bewohnt   sie   die  höheren  Theile  des  Peloponnes  (H. 

Ylasis  800—1300  m;  Ghelmos  1500  m;  Olonos  und  Taygetos  2000  m). 

*Stenoboihru3  dorsahis  Zett. 
Von  Holtz  bei  Kalavryta  (VIII>  und  Hagios  Ylasis  (YII.,  Yin) 
gefunden,  zeigt  Anklänge  sowohl  zu  St,  etegana  wie  zu  St  pidvina- 
lu8^  sodass  manche  Exemplare  wirklich  schwer  zu  identificiren  sind. 
Flügeldecken  des  Q  fast  ausnahmslos  mit  weissem  Längsstreifen. 
Bei  zwei  Q  Q  ist  die  Oberseite  des  Kopfes,  des  Pronotum  zwischeu 
den  Kielen  und  die  Flügeldecken  schön  grün,  die  Seiten  des  Prono- 
tums  gelbbraun.    Yon  Brunner  aus  Griechenland  nicht  erwähnt. 

Stenobothma  parallelus  Zett. 
3  (fcf  von  Kalavryta  (Holtz). 

Stauronotus  rnaroccanua  Thunbg. 
Yon  H.  Holtz  bei  Kambos  und  H.  Ylasis  gefangen  (3.  YIII). 

Stethophyma  iurcomanum  Fisch,  d.  W. 
Ich  fing  eine  kleine  Larve  bei  Tripolitsa  in  Arkadien.    H.  Holtz 
sammelte  sie  in  schönen  Exemplaren  bei  Kambos  (Y.,  YI.). 

Stethophyma  labiatum  Brüllt. 
Bei  Athen  (Hymettos)  am  17.  lY.  schon  ein  vollständig  erwach- 
senes (f  gefangen.    Herr  Holtz  sammelte  1  cf  und  1  Q.  bei  Kambos 
21.  lY.),  Herr  Graf  Attems  ein  Q  bei  Lutraki.    Südlich  von  Athen 
anscheinend  vorher  noch  nicht  gefunden. 

JEpacromia  atrepens  Latr. 
Einer  der  häufigsten  Acridier  des  südöstlichen  Mittelmeergebietes. 
Yon  mir  auf  Gorfu,  Santa  Maura  und  Cephalonia,  auf  dem  Hymettos, 
bei  Phaleron,  Patras,  von  Holtz  bei  Kambos  (Y,,  YL)  und  H.  Ylasis 
gefangen.     Schon  im  März  vollständig  entwickelt. 

Acrotj/ltia  patruelia  Sturm. 
Nicht  selten  am  Meeresstrand  bei  Phaleron,  in  Gesellschaft  von 
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Pyrgomorpha  gryüoides  and  Cicindela  liUoralis.  Ausserdem  bei 
Kalamata  und  von  Holtz  bei  Kambos  gefangen;  aus  Morea  von 
Brunner  nicht  angegeben. 

Oedipoda  miniata  Pall. 
Von  Herrn  Grafen  Alterns  bei  Lutraki  und  von  Herrn  Holtz 
bei  Kambos  und  Gaitsaes  (Vi)  Kalavryta  und  H.  Vlasis  (VIII)  gefangen. 
In  Griechenland  anscheinend  seltener  als  im  Norden  der  Balkan- 
halbinsel und  durch  die  nachfolgende  Art  ersetzt,  von  der  die 
griechischen  Stflcke  übrigens  sehr  schwer  zu  unterscheiden  sind,  da 
sie  mit  der  Flügelzeichnung  der  miniata  die  Flügelfärbung  von 
gratioea  in  allen  Ucbergängen  zu  miniata  und  den  deutlichen 
Pronotumkiel  der  gratioea  verbinden. 

Oedipodia  gratioea  Serv. 
Lutraki  (leg.  Attems). 

Oedipoda  coeruleecene  L. 
H.  Vlasis  und  Kalavryta  (VIII)  und  Kambos  (VI.)  (leg.  Holtz) 

Oedaletie  nigro/aeciatue  De  Geer. 
Lutraki  (leg.  Attems)  Kardamyli  (21.  VI),  Hagios  Vlasis  (VII). 
Kalavryta  (VIII.)  (leg.  Holtz). 

Pachytylue  danicue  L. 
Ich  fand  diese  Art  nicht  selten  auf  den  Hügeln  der  Umgebung 
von  Patras,  in   Gesellschaft   des   Acridium   aegyptium   L.      Herr 
Holtz  fing  sie  bei  Kambos,  Kardamyli  (V.,  VI.)  Kalavryta  (IX.). 

Olyphanee  ohtueue  Fieb. 
Die  Larven  dieser  Art  fand  ich  in  ausserordentlicher  Menge  auf 
dem  Hymettos  bei  Athen  (17.  IV.).     Sie  waren  sehr  variabel  in  der 
Färbung  und  trefflich  dem  Boden  angepasst.     Herr  Graf  Attems 
erbeutete  2  Pärchen  bei  Lutraki. 

Pyrgomorpha  gryUoidee  Latr. 
Häufig  von  mir  bei  Patras,  Phaleron  bei  Athen  und  bei  Kalamata 
gefangen. 

Acridium  aegyptium  L. 
Ueberall  häufig:  Corfu,  Santa  Maura,  Ithaka,  Cephalonia,  Patras, 
Sparta,  Ladh&  im  Taygetos   (leg.   Werner).      Kambos   (IV.— VI.), 
(leg.  Holtz). 

8* 
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Caloptenna  italicus  L. 
H.  Vlasis,  Kalavryta  (VIII)  und  Kambos  (VII.)  leg.  Holtz. 

Platyvhyma  giomae  Rossi. 
Patras  Cleg.  Werner);  H.  Vlasis  und  Kambos  (leg.  Holtz). 

Tettix  subtdatus  L. 
Argostoli,  Cephalonia  (leg.  Werner). 

Tettiw  depreasus  Bris. 
Corfu  (leg.  Werner). 

Faratettix  meridionalis  Ramb. 
Kambos  (V.),  Gaitzaös  (VI.),  Kalavryta  (Vm.)  (leg.  Holtz). 

5.  Locustodea. 
Caüimenus  oniecus  Gharp. 
Ich  fand  zwei  Larven  bei  Tripolitsa  in  Arkadien.  Herr  Graf 
A 1 1 e  m  s  brachte  ein  Q  vonMykenaemit(B.VL).  Diebeiden  erwachsenen 
Thieren  hellgelben  Längsstreifen  des  Abdomens  sind  bei  den  Larven 
ebenso  wie  Pronotum  und  Kopf  graubraun.  Die  Art  war  bisher 
sOdlich  von  Athen  noch  nicht  nachgewiesen. 

Poecilimon  propinquus  Br. 
Von  dieser  prächtigen  Art  sammelte  ich  zahlreiche  £xemplare 
auf  dem  Hymettos  bei  Athen  (19.  IV.)  und  zwar  neben  Larven  auch 
schon  sehr  viele  vollkommen  entwickelte  und  ausgefärbte  Exemplare. 
Das  Abdomen  ist  bei  den  erwachsenen  Exemplaren  an  den  Seiten 
grün,  oben  aber  mit  drei  schwarzen,  an  den  Hinterrändern  der 
Segmente  leiterförmig  quer  verbundenen  Längsbinden,  zwischen 
welchen  die  Grundfarbe  weiss  erscheint. 

*Poecilimon  hoUzi  n.  sp. 
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Viridis.  Fastigium  verticis  compressum,  late  sulcatum,  cum 
fastigio  frontis  contiguuin.  Antennae  unicolores  aut  indistincte 
rufescente-annulatae.  Pronotum  convexum,  utrinque  linea  albida 
ornatum,  lobis  deflexis  margine  posteriore  subrecto.  Elytra  flaves- 
centia,  in  cf  pronoto  haud  obtecta,  in  cf  marglQe  posteriore  tantum 
libero.  Pedes  unicolores.  Abdomen  supra  vittis  duabus  albescenti- 
bus  ornatum  (cf)  aut  unicolor  (9  et  varietas);  bis  vittis  interdum  (cf) 
indistinctius  in  pronotum  continuatis,  inter  lineis  albidis  iateralibus 
decurrentibus.  Gerci  cf  apice  breviter  incurvi,  simpliciter  mucronati, 
lamina  subgenitaii  paulo  longiores.  Lamina  subgenitalis  (f  eiongata, 
medio  distincte  carinata,  apice  truncata  aut  leviter  emarginata. 
Ovipositor  latus,  subrectus,  apice  incurvus,  fortiter  serrato-crenatus. 
cfQ. 


cf. 

5. 

Longitudo  corporis        21  mm 

20  mm. 

»         pronoti           6     , 

7     . 

,         elytrorum       3    , 

1     . 

,         ovipositoris  —     g 

10     . 

Longitudo  femorum  posticorum   17     » 

18    . 

Varietas:  Testacea,  fere  unicolor,  segmentis  abdominalibus  basi 

ligris. 

Habitat:  Kambos,  Taygetos  (V.)  (leg. 

Holtz). 

Acrometopa  Serviüea  Brüllt. 
Lutraki,  ein   Q    (leg.  Attems),  8  cfcf  von  Kambos  (V.   VI.); 
Kalavryta  (VIII)  (leg.  Holtz). 

Tylopsia  liliifolia  Fab. 
Nision  (2.  Vü.)  und  Kalavryta  (vm,  IX)  (leg.  Holtz). 

Locusta  viridiasima  L. 
Kambos  (20.  VII)  (Q);  cf  hei  1500  m  im  Taygetos  26.  VI.  (leg. 
Holtz). 

Drymaduaa  spectabilia  Stein. 
Kambos  (2  c^,  1  Q)  leg.  Holtz  (VI.  VH.)  Diese  grösste  und 
schönste  Decticide  Europas  wird  von  Brunner  im  ^Prodromus' 
nur  fflr  den  Parnass  angegeben,  wurde  aber  seither  von  ihm  selbst 
auf  Gerigo  gefunden,  welche  beide  Fundorte  nur  durch  die  Auffin- 
dung im  Taygetos  verbunden  sind. 

*Drymaduaa  limhata  Br. 
Von  dieser  bisher  nur  aus  Kleinasien   und   Syrien  bekannten 
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Art  sammelte  Herr  Holtz  mehrere  Larven  bei  Kambos  (VI). 

RhacocUia  discrepans  Fieb. 
Nur  ein  einziges  Exemplar  von  Kambos  (leg.  Holtz). 

PlatycleU  affinia  Tiel. 
Lutraki,  c/P  (leg.  Attems)  öcTc/  2  29  KahvryU  (VIIL,  IX), 
Ghelmos  (15.  YHI.,  1500  m)  (leg.  Holtz). 

Platycleta  intermedia  Serv. 
Kambos,  cfO-  (leg.  Holtz)  (VI.).     Merkwürdig  ist,  dass  die  in 
Kleinasien  so  artenreich  vertretene  Gattung  Thamnotrizon  aaf  dem 
griechischen  Festlande  nur  sehr  wenige,  in  Morea  speciell  eine  ein- 
zige, gar  nicht  h&ufige  Art  (Th.  femaratus)  zählt. 

Saga  vittaia  Fisch,  de  W. 
Lutraki,  cf^$,  8.  VL  (leg.  Attems). 

Saga  aerrata  Fab. 
Tripolitza  in  Arkadien,  2  Larven  (leg.  Werner). 

Dolichopoda  palpata  Sulz. 
Gorfu,  ein  cf,  26.  IV.  (leg.  Attems). 

6.  Gryllodea. 
Oecanthus  peUucens  Scop. 
Kalavryta  (leg.  Holtz). 

Oryüue  bimaculatue  de  Geer, 
Phaleron,  Meeresstrand  (leg.  Werner)  1   Q  (V.),  Kambos,  1  Q 
Vlasis  (vm.)  leg.  Holtz). 

OryUvs  desertus  Pall. 
Gorfu,  1  (f  Larve  (leg.  Werner). 

Ghryllus  burdigalensie  Latr.  var.  Cerisyi  Lerv. 
Kambos  (leg.  Holtz)  1   Q.  (VII.). 
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Varietäten  und  Aberrationen  von 
Papilio  podalirius  L. 

Uebersicht  über  die  Variabilit&t  dieser  Species. 
Von  Oskar  Schultz. 

(Mit  Tftfel  n). 

In  folgendem  werden  die  Qaerbinden  bei  normalen  Stücken  wie 
folgt  bezeichnet: 
No.  1  ist  das  hart  an  der  Basis  des  Yorderflttgels  liegende,  als  Binde 

betrachtete,  kleine  schwarze  Wnrzelfeld. 
No.  2  ist  die  folgende,  meist  mit  No.  1  zasammengeflossene  kurze 

Binde. 
No.  3  ist  das  breite,  den  Hinterrand  erreichende  Qaerband. 
No.  4  folgt  klein  und  keilförmig  in  der  Zelle. 
No.  5/6  ist  die,  oft  am  Vorderrand  noch  deutlich  getrennte,  die  Zelle 
abschliessende    und    bis  zum    Hinterrand  reichende  Doppel- 
Binde  im  diskalen  FlOgelteil. 
No.  7  ist  die  nächste  kurze,   ausserhalb  der  Zelle  liegende  Binde, 

welche  etwa  bis  zur  vorderen  Mediana  reicht 
No.  8/9  ist  die  meist  zusammengeflossene  submarginale  Eeilbinde. 
No.  10.  ist  die  schwarze  Aussenrandbinde. 

Nur  in  selteneren  Fällen  tritt  zwischen  Querbinde  No.  4  und  5/6 
noch  ein  weiterer  Querstreifen  No.  4»  auf. 

Aberrative  Exemplare,    welche   durch   Temperatur-Experimente 
erzielt  worden  sind,  sind  in  dieser  Arbeit  nicht  berücksichtigt  worden. 

Die  Bezeichnungen  der  Zeitformen  sind  dem  Lepidopt  Katalog 
von  Staudinger-Rebel  3.  Aufl.  entsprechend  gewählt,  es  bedeutet: 
Gen.  vern.  (Generatio  vernalis)  -^  Frühjahrsform. 
Gen.  aest.  (Generatio  aestivalis)  =  Sommerform. 


L  YarietSten  und  Zeitformen. 

7.  Papilio  podalirius  gen.  aest.  zanclaeus  Zell. 
Zeller,    Isis    (Encyclopaed.    Zeitschrift)    Leipzig  1847   p. 
213.     Calberia,  Iris  p.  121    1884.     Minä-Palumbo    e  Failla- 
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Tedaldi,  Natur.  Sicil.  1889  p.  20.  Eimer,  Artbild.  Schmetter- 
linge 1889  p.  72.  Rühl  Grossschm.  p.  80;  Bromilow,  Ento- 
molog.  1893  p.  347;  Caradja  Iris  VI  1894  p.  169.  Roth- 
schild in  den  Novitates  Zoologicae  London  Vol.  n.  1895 
p.  404. 
Zweite  Generation  in  Sfldenropa. 

Grundfarbe  nur  wenig  blasser  .als  bei  der  Stammform ;  Hinterleib 
namentlich  beim  Q  stark  weiss  bestäubt  (mit  zwei  schwarzen  Längs- 
linien). 

Stirnhaare  kurz.  Vorderflttgel  breiter  als  bei  der  Stammform. 
Binde  10  und  Binde  8/9  verschmälern  sich  nach  dem  Innenrande  zu 
weniger  als  bei  der  Stammform.  Binde  5/6  nicht  in  gerader  Linie 
den   Innenrand    erreichend,   sondern  wurzelwärts  schwach  gebogen. 

Hinterfittgel  mit  längeren  Schwänzen  als  bei  der  Stammform;  die 
Schwanzenden  breiter  weiss.  Stirn  kurz  behaart  wie  gen.  aest. 
JLotteri  Aust.). 

Fluggebiet:  Haute-Garonne,  Kiviera.  jin  der  röm.  Gampagna, 
in  Toskana,  auf  Sicilien  (Palermo,  Messiua  als  Sommerform),  in 
Griechenland,  im  Kaukasus,  in  Kleinasien.  In  Mitteleuropa  Ueber- 
gänge  zu  Zanclaeus  Z. 

2.  Pap.  pod.  var.  Feisthameli  Dup. 

Duponchel,  Histoire  naturelle  des  L^pidopt^res,  Supple- 
ment Tome  I  p.  7  Taf.  I  Fig.  1  1832.  Herrich-Schäffer, 
Schmett  Eur.  I  f.  414—416;  Levaillant,  Ann.  Soc.  Ent.  Fr. 
1848  p.  407;  Lucas  ib.  Bull.  1850  p.  83;  Lederer,  Verh. 
z.  b.  Ges.  Wien.  p.  27.  1852;  Kambur,  Lep.  de  FAndalousie 
p.  59  n.  1  1858;  Felder,  Verh.  z.  b.  Ges.  Wien 
1864  p.  303  n.208  u.  p.  348  n.  113.  Graslin,  Ann.  Soc.  Ent.  Fr. 
1863  p.  331;  Allard,  Ann.  Soc.  Ent  Fr.  1867  p.  312; 
Staudinger,  Ent.  Mo.  Mag.  1880  p.  181;  Oberthür, 
Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1886  p.  165;  Elwes,  Tr.  Ent. 
Soc.  Lond  1887  p.  389;  Seriziat,  Cat.  Lep.  Coli.  p.  2  n.  1; 
Voigt.  Stett.  Ent.  Ztg.  1890  p.  22;  Staudinger,  Iris  V.  1892 
p.  277;  Rühl,  Grosschra.  p.  80  u.  693;  Caradja,  Iris  VI  1894 
p.  169;  Eimer,  Artb.  und  Verwandtschaft  bei  Schmetterlingen 
I  p.  69 ;  Rothschild,  Nov.  Zool.  11  p.  404. 
Grundfarbe  sehr  hell,  weisslich.  Die  gelbere  Färbung  der  Stamm- 
form ist  nur  am  Vorderrande  und  Aussenrand  der  Vorderfiügel 
manchmal  bemerkbar,  ebenso  am  Innenwinkel  der  Hinterflügel. 
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Aaf  der  Grundfarbe  treten  die  Querbinden  tiefer  schwarz  Und 
schärfer  begrenzt  hervor,  sämmtliche  Binden  sind  einfach.  Auffallend 
ist  die  Verbreiterung  der  Binde  7,  welche  Eigenschaft  indessen  diese 
Varietät  mit  der  gen.  aest.  Lottert  Aust.  teilt. 

HinterflOgel:  Die  blauen  Randmonde  gewöhnlich  weniger  intensiv 
als  bei  der  Stammform;  ihr  Saum  schwach  rosenrot  gefärbt.  Der 
schwarze  Saum  am  Vorderrande  breiter  als  bei  der  Stammform.  Die 
orangegelbe  Einfassung  des  Auges  ist  aussen  meist  bedeutend  breiter 
als  innen,  bisweilen  auch  an  Breite  fast  gleichförmig.  Die  Basal- 
streifen  (Binde  1/2)  kräftig  entwickelt  und  schwarz  bestäubt.  Mittel- 
streifen stets  ohne  Gelb.  Leib  in  beiden  Geschlechtern  oben  schwarz 
mit  nur  einer  breiten  schwarzen  seitlichen  Längslinie;  die  schwarzen 
Seitenstreifen  am  Hinterleib  fehlen  häufig. 

Ein  Exemplar  dieser  Art  ((f)  befindet  sich  in  meiner  Sammlung, 
welches  in  folgendem  von  dieser  Beschreibung  abweicht.  Das 
Afterauge  der  Hinterflügel  ist  dunkelblau,  stark  schwarz  umrandet; 
von  einer  orangefarbenen  Umgrenzung  desselben  fehlt  jede  Spur. 
Ausserdem  tritt  zwischen  Querbinde  4  und  5/G  bei  diesem  Exemplar 
noch  ein  deutlicher  Querstreifen  No.  4«  auf  (siehe  weiter^unten  ab. 
undecimlineatus  Eim.).  Die  Provenienz  des  qu.  Stückes  ist  mir 
leider  nicht  bekannt. 

Ein  anderes  aberrierendes  Exemplar  (</)  der  var.  Feiethameli 
Dup.  aus  der  Sammlung  des  Herrn  Carl  Frings  in  Bonn  beschreibt 
derselbe  wie  folgt:  Zeichnung  sehr  breit  und  tiefschwarz.  Binde  8/9 
und  10  nach  dem  Innenrandc  zu  zusammenfiiessend,  sodass  die  helle 
Saumbinde  teilweise  fehlt.  Binde  5/6  und  7  zeigen  ebenfalls  Neigung 
zum  Zusammenfliessen.  Dies  Exemplar  stammt  aus  Spanien  (Früh- 
jahrsform). 

Als  Fluggebiet  der  var.  Feiethameli  Dup.  kommen  in  Betracht: 
Südfrankreich  (Ost-  und  Westpyrenäen;  hier  ü.  Generation),  Spanien 
(Andalusien,  Valenzia,  Katalonien,  Barcelona),  Portugal  (Algarbien).  — 
Nordwestafrika  (Algerien;  Prov.  Algier,  Constantine,  Oran;  Tunis 
und  Marokko;  hier  als  L  Gen.).  —  Kaukasus  —  Mittelasien  (Smyrna, 
Ephesus). 

3.  Fapilio  pod.  gen.  vern,  Miegii  Thierry-Mieg. 

Thierry-Mieg,  Le  Naturaliste  Paris  1889  XI  p.  74;   187; 

Kühl,   Grossschmetterlinge  p.  87  und  Nachtrag;   Caradja,  Iris 

VI    p.    169    (1894);    Rothschild,   Nov.    Zool.    H   p.    404   (ab. 

miegii  Mieg). 

Diese  Form  steht  in  der  Mitte  zwischen  der  Stammform  und 
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der  var.  leisthameli  Dup.  I.  Oeneration  in  den  Ostpyrenäen  (11. 
Gen.  var.  Feisthameli  Dup.) 

Kleiner  als  die  var.  leisthameli  Dup.  Grundfarbe  beim  cf 
stets  weiss,  beim  p  fast  immer  blassgelb. 

Unterscheidet  sieb  leicbt  von  der  var.  Fetsthamdi  Dup.:  Durch 
die  ganz  schwarze  Innenrandsbinde  der  Hinterflügeloberseite.  Bei 
der  var.  Feisthameli  Dap.  wird  dieselbe  in  ihrer  ganzen  Länge  von 
der  Mitte  an  durch  ein  mehr  oder  minder  breites  weisses  Band  ge- 
trennt; bei  Miegii  Thierry-Mieg  cf  fehlt  dieses  Band;  bei  Miegii 
Q  kommt  bisweilen  eine  Spur  dieses  weissen  Bandes  in  Form  einer 
kaum  sichtbaren  weissen  Linie  zum  Vorschein. 

Schwänze  der  Hinterflttgel  nur  kurz.  Fluggebiet:  Südöstliches 
Frankreich;  Ostpyrenäen;  Katalonien. 

4.  Papilio  pod.  gen.  aest.  Lotteri  Aust 
Austaut,  Petites  Nouvelles  Entomologiques   1879  p.  304, 
293;  Oberthür,  Et.   d'Ent.  IV  p.  64  sub   n.  163;   Baker,  Ent 
Mo.  Mag.  XXU  1886  p.  250;  Latteri  (ex  errore);  Eimer,  Art- 
bildung u.  Verwandtschaft  bei   den   Schmetterlingen  I  p.   72 
Abbild.  Taf.  I  fig.  4;  Kühl,  Grossschm.  p.8,  693;  Rothschild, 
Nov.  Zool.  n  p.  405. 
Bedeutend  grösser  als  die  var.  Feisthameli  Dup. 
Grundfarbe :  weisslich  mit  8  scharf  begrenzten  Querbinden  (Binde 
5/6  und  8,9  zu  je  einer  verschmolzen).  Ausser  durch  die  Grösse  leicht 
durch  folgende  Merkmale  von  der  var.  Feisthameli  Dup.  zu  unter- 
scheiden : 

1.  Hinterleib   oben   fast   weiss   mit   nur   einer   schmalen   schwarzen 
Seitenlinie. 

2.  Die  rotgelbe  *Afteraugenfleckbinde  der  Hinterflügel  sehr  schmaler 
Streifen,  nur  wenig  nach  aussen  verbreitert. 

3.  Halbmondflecke  der  Hinterfl.  schöner  blau. 

4.  Hinterflttgel  am  Aussenrande  stark  gezackt,  Saum  derselben  nicht 
ganz  so  dunkel 

5.  Stirn  mit  kurzen  Haaren. 

Der  Stammform  gegenüber  zeigt  sich  —  abgesehen  von  anderem 
Flügelschnitt  und  Grössendifferenz  —  bei  Lotteri  Aust  Binde  7 
mehr  verbreitert  (wie  bei  der  var.  Feisthameli  Dup.);  Leib  weiss- 
lich bestäubt;  Schwänze  der  Hinterflügel  länger,  mit  mehr  Weiss. 
Stirn  kurz  behaart. 

Fluggebiet;  Nordafrika  (Algerien,  11.  Generation  von  var.  Feist- 
hameli Dup.). 
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ö,  Pap.  päd*  var.  virgatua  Buti. 
Butler,  Prooeed  ZooL  See.  1^5  p.  430  und  481.     Abbil- 
dung Taf.  25  fig.  1;   Eimer  1    c.  p.  74;  Rühl,  Grossschm.  p. 
80;  Rothschild,  Novitates  zoologicae  II  p.  405. 
Nach  Butler  eine  besondere  Art.     Bedeutend  kleiner  als  die 
Stammform. 

Grundfarbe  blass,  weisslich  mit  gelblichem  Vorderrand  der 
VorderfiOgel. 

Hinterleib  schwärzlich  mit  einer  Längslinie  zu  beiden  Seiten. 
Unterscheidet  sich  leicht  von  den  übrigen  Formen: 

1.  Die  HinterflQgel  sind  schmaler  und  mehr  zugespitzt  als  bei  allen 
andern  Formen. 

2.  Die  Basalstreifen  (Binde  1  u.  2)  der  Hinterflugel  noch  schwächer 
als  bei  amymensis  Eim. 

3.  Die  orangefarbene  Begrenzung  des  Afteraugenfleckes  schmaler  als 
bei  den  vorstehenden  Varietäten. 

Das  Schwarz  des  vorderen  Teiles  des  Aussenrandes  der  Hinter- 
flugel ist  auf  die  zwei  schmalen  Randbinden  beschränkt. 

Schwänze  der  Hinterflttgel:  verhältnismässig  lang. 

Flüggebiet:  Von  Butler  zuerst  bei  Damaskus  gefunden,  über- 
haupt in  Syrien.    (?  I.  Gen.  zu  amymensia  Eim.). 

6.  Papilio  pod.  gen.  aest.  emymenais  Eim. 
Eimer,  Artbildung  und  Verwandtschaft  bei  Schmetterlingen 
Jena  I  p.  94.    Abbildung. 
Die  grösste  aller  Segelfalter-Varietätcn,  noch  grösser  als  Lotteri 
Aust.,  mit  den  längsten  Schwänzen. 

Grundfarbe:  weissgelb  oder  licht  gelb;  nie  so  gelb  wie  bei  der 
Stammform.  Vorderrand  der  Vorderflügel  gelber  wie  die  übrige 
Flügelfläche.  Stets  ist  die  Schwanzecke  der  Hinterflügel  nach  vorn 
bis  zum  Aussenrande  des  Orangegelb  der  Afteraugenzeichnung  auf- 
fallend schwefelgelb. 

Oberseite  des  Leibes  von  hinten  nach  vorn  und  zu  beiden  Seiten 
weiss  bis  weisslichgelb  bestäubt.  Die  obere  schwarze  Seitenlinie  fehlt. 
Mit  kurzen  Stirnhaaren. 

Auf  den  ersten  Blick  von  anderen  Varietäten  zu  unterscheiden: 

1.  Binde   8/9   sehr  verkürzt,    nur   bis   zum   ersten   oder  zweiten 

Medianaderast  reichend;   Binde  5/6  ebenfalls  verkürzt,  wenig 
gespalten,  bis  zur  Submedianader  verlaufend. 

2.  Basalstreifen  (Binde   1  und  2)  der  Hinterflügel  nur  sehr  schwach 

angedeutet,   zum   Teil   verschwunden.     Ebenso    fehlt  das   sie 
begrenzende  Schwarz  oberhalb  der  orangefarbenen  After-Augen- 
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Fleckung  entweder  völlig  oder  ist  nur  sehr  schwach  vorhanden. 

Der  orangegelbe  Fleck  der  HinterflQgcl  ist  nicht  schmal,  sondern 
besonders  breit  und  bildet  eine  quergelagerte  Binde.  Die  blauen 
Halbmonde  des  Hinterflttgelrandes  sehr  gross  und  glänzend  blau; 
ebenso  der  blaue  Kern  des  Afterauges  sehr  schön  ausgeprägt. 

Schwänze  sehr  lang;  deren  Enden  breiter  weiss  als  bei  der 
Stammform. 

Fluggebiet:  In  Kleinasien  (Smyrna)  als  Sommerform. 

7.  Pap,  pod.  var.  podalirinus  Obth. 
Oberthür,  ßtudes  d'Entomologie  XIII  1890  p.  37.    Taf.  9 
Figur  99  (Abbildung);   Leech,  Butterfliess  from  China,  Japan 
and  Corea,  London  Part,  n  p.  519;  Rothschild  Nov.  Zool.  U 
p.  405. 
Vorderfittgel  dunkler,  mit  breiterer  schwarzer  Streifenzeichnnng. 
Diese  Form  uuterscheidet  sich  nach  Leech  vom  Typus  dadurch,  dass 
alle  dunklen  Querstreifen  der   Vorderfittgel   breiter  sind  und  mehr 
zusammenhängen;   das  Mittelfeld  der  Vorderfittgel  dunkel  bestäubt. 
Zwischen  den  schwarzen  Mittelstreifen  der  Hinterflttgel  ein  hellröt- 
liches Band;  der  Fleck  Aber  dem  Analauge  von  derselben  Färbung. 
Fluggebiet:  West-China  (Tse-ku;  Ta-tsien-lu),  sehr  selten;  wahr- 
scheinlich häufiger  im  eigentlichen  Thibet  (nach  Rothschild). 

II.  Aberrationen. 

i.  Papilio  pod.  ab.  undecimlineatua  Eim. 
Eimer,  Artbildung  und  Verwandtschaft  bei  den  Schmettter- 
lingen  Jena  I  p.  41  Taf.  I  Figur  3  (Abbildung).    Rflhl,  Gross- 
schmetterl.   p.   80.    693;   Rothschild,   Novitates   Zoologicae  11 
p.  404. 
Zwischen  Querbinde  4  und  5/6  tritt  bei  dieser  Aberra- 
tion ein  deutlicher  Querstreifen  No   4^  auf,  welcher  von  der 
Medianader  bis  zum  Vorderrand  reicht.     Gilt  Binde  5/6,  sowie  8/9 
als  doppelte  Binde  (aus  je  2  Binden  zusammengefiossen),  so  zeigt 
diese  Aberration  11  Querbinden;  daher  die  Bezeichnung:  ab.  undecim" 
lineatus. 

Die  Binden  treten  bei  dieser  Aberration  oft  deutlich  d.  h.  scharf 
gegen  die  Grundfarbe  abgegrenzt  auf.  Nicht  selten  indessen  zeigen 
auch  Exemplare  von  ab.  undecimlineatus  Eim.  ausser  anderen  Unter- 
schieden verschwommene  Zeichnung.  Mehrere  Stttcke  aus  meiner 
Sammlung  zeigen  diese  Eigentttmlichkeit  in  höchst  characteristischer 
Weise. 
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Bei  diesen  ist  insbesondere  Binde  7  der  VorderflQgel  undeutlich 
und  verschwommen ;  ferner  ist  Binde  3  sehr  breit  bis  zur  Mittelader 
angelegt,  von  da  an  nach  dem  Innenrande  zu  sich  stark  verdünnend. 
Binde  4  ist  Binde  3  auffallend  genähert.  Binde  8/9  und  Binde  10 
sind  nur  in  ihrem  oberen  Teile  deutlich,  sonst  zuscimmengeflossen. 
Binde  8  und  9,  sowie  Binde  5  und  6  sind  oft  durch  mehr  oder 
minder  geibe  Bestäubung  getrennt,  besondes  bei  weiblichen  Exem- 
plaren. Die  Adern  der  Flfkgel  sind  dunkler  als  beim  typischen 
Podaliriuß. 

Auf  den  Hinterfltkgeln  zeigen  diese  Exemplare  auffallend  starke, 
schon  am  Vorderrande  beginnende  schwarze  Saumbestäubung,  auf 
welcher  sich  die  blauen  Mondflecke  nur  schwach  markieren.  Das 
Analauge  der  Hinterflügel  zeigt  nur  einzelne  Spuren  blauer  Bestäu- 
bung (auch  das  hierhergehörige  Exemplar  aus  der  Guben  er  Ent. 
Zeitschr.  XI  1897  p.  64). 

Als  Uebergänge  zur  ab.  undecimlineatus  Eim  müssen  gelten 
diejenigen  Exemplare,  welche  die  characteristische  Querbinde  4^  nur 
punktförmig  aufweisen,  sowie  diejenigen,  welche  zwar  zwischen  Binde 
4  und  5/6  eine  strichförmige  Verdunkelung  aufzeigen,  ohne  dass  diese 
jedoch  den  Vorderrand  des  Vorderflttgels  erreicht. 

H  Stichel  beschreibt  in  der  Insectenbörse  18.  Jahrgang 
No.  12.  p.  93,  auch  Berl.  Ent.  Z.  v.  47  Sb.  p.  3—5  Fig.  1—3)*), 
mehrere  solche  in  der  Anlage  und  Ausdehnung  der  Binden  variable 
Uebergänge  zur  ab.  undecimlineatus  Eim.  wie  folgt:  (aus  dem  Harz, 
gezogen). 

1.  Die  im  Mittelfeld  aberrativ  auftretende  Binde  4<^  nur  schwach. 
Binde  5  und  6,  die  in  der  Regel  zusammenfliessen,  sind  deutlich 
getrennt,  ihre  Fortsetzung  nach  dem  Innenrand  nicht  in  der  Ver- 
längerung von  5,  sondern  unterhalb  Mediana  3  deutlich  nach  aussen 
gerückt  zwischen  5  und  6.  Mittelbinde  der  Hinterflügel  im  oberen 
Teil  deutlich  ziegelrot  ausgefüllt;  im  Analauge  der  Hinterflttgel  nur 
einzelne  Spuren  blauer  Bestäubung,  rotes  Colorit  breit  und  intensiv, 
blaue  Randmonde  reduciert. 

2.  c/.  Schwarze  Bestäubung  ungewiss  begrenzt,  schattenhaft. 
Binde  3  breit,  entsendet  einen  schattierten  Ausläufer  aus  dem  Winkel 
von  Mediana  1  nach  aussen.  Derselbe  verbindet  sich  in  schwacher 
Schattierung  bogenförmig  nach  oben  mit  der  aberrativ  auftretenden 
Binde  4*,  Binde  5  und  6  verschwommen,  endigen  bei  der  Median- 
ader, so  dass  deren  Fortsetzung  nach  dem  Innenrand  deutlich  abge- 
trennt ist.     Diese  beginnt  unterhalb  Mediana  3.     Binde  7  ist  breit 


*)  Die  Nummer-Bezeichnungen   der  Binden  sind  den  im  vorliegen* 
den  Artikel  gewählten  entsprechend  umgeändert. 
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und  schattenhaft  und  reicht  bis  Mediana  2,  läuft  also  neben  der 
Verlängerung  der  Binde  5  und  6  einher  und  ist  leicht  mit  ihr  ver- 
bunden. Hinterflügel  wie  die  des  vorigen;  die  rötliche  FttUang  der 
Mittelbinde  reicht  bis  zum  Analauge  In  dem  reducierten  schwarzen 
Teil  des  After- Augenfleckes  oberseits  keine  Spur  von  Blau;  Gesammt- 
eindruck:  Matte  Farbenentwicklung  und  Neigung  zur  Melanose. 

3.  (/.  Dem  vorigen  ähnlich.  Die  aberrativ  auftretende  Binde 
4*  ist  deutlicher.  Verlängerung  von  Binde  7  über  Mediana  hinaus 
nur  schattenhaft.  Binde  8,9  mit  Binde  10  auf  2  Drittel  der  Länge 
verschwommen.  Mittelbinde  der  Hinterflügel  ohne  rötliche  Füllung, 
sonst  wie  das  vorige  Stück. 

4  cf.  Dem  vorigen  ähnlich,  aber  mit  intensiverer  schwarzer 
Bestäubung,  namentlich  die  verflossenen  Binden  8/9  und  10  sehr 
breit  und  dunkel,  alle  drei  deutlich  bis  zum  Innenwinkel.  Binde  5  und 
6  deutlich  getrennL  Die  blauen  Randmonde  der  Hinterflttgel  stehen 
sehr  schmal  und  scharf  begrenzt  in  breitem,  intensiv  schwarzen 
Saume. 

Fundorte  der  ab  undecimlineatus  Eim.:  Wohl  überall  selten 
unter  der  Stammform  z.  B.  Böhmen,  Oesterreich-Schlesien,  Bayern, 
Preussisch  Schlesien,  Harz,  sächsiche  Schweiz,  Württemberg  (Tübingen), 
seltener  an  der  Riviera,  häufiger  in  den  Rarpathen  und  im  nörd- 
lichen Afrika. 

2,  Fapilio  pod.  ab.  galenus  Schultz. 

Seltene  Abart. 

Binde  3  sehr  breit,  reicht  nur  von  dem  Vorderrande 
bis  zur  Mediana  und  verschwindet  dann  völlig. 

Hinterflügelsaum  nicht  breiter  schwarz,  als  bei  typischen  Exem- 
plaren. Mittelstreifen  der  Hinterflügel  verkürzt,  nur  bis  oder  nicht 
weit  über  die  Mediana  hinaus  reichend,  schmal  und  ohne  rote  Füllung. 

Uebergänge  zeigen  Binde  3  in  gleicher  Weise  entwickelt,  die 
Fortsetzung  derselben  über  die  Mediana  hinaus  bis  zum  Innenrand 
nur  sehr  schmal  und  schattenartig. 

Ein  Trausitus  zur  ab.  galenus  wird  von  H.  Stichel  in  der 
Insectenbörse  18  Jahrgang  No.  12  p.  93  unter  No.  5  (auch 
Berl.  Ent.  Z.  v.  47  Sb.  (p.  5  fig.  4)  beschrieben:  Weibliches 
Exemplar.  Die  Bindenzeichnung  hält  sich  in  normalem  Ton,  ist  aber 
sehr  reduciert.  Binde  3  ist  deutlich  bis  zur  Mediana,  darüber  hin- 
aus bis  zur  Submediana  nur  angedeutet  Binde  5  und  6  unter  der 
Mediana  unterbrochen  Die  Verlängerung  ist  abgesetzt  und  nach 
aussen  gerückt  Mittelbinde  der  Hinterflügel  verkürzt,  reicht  nur  bis 
zur  Mediana,  ist  schmal  und  ohne  rote  Füllung.  Der  schwarze  Teil 
des  Analauges  ohne  Blau.  Der  schwarze  Saum  schmal,  ebenso  die 
blauen  Randmonde. 
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leb  erzog  ein  Exemplar  der  ab.  galenua  und  zwei  Uebergflnge 
dazu  aus  Puppen,  die  aus  Oesterreich  stammten  Das  von  Stichel 
beschriebene  Exemplar  (trans.)  stammt  aus  dem  Harz. 

3.  Papilio  pod.  ab.  spoliatus  Schultz. 

Tafel  n  fig.  1. 

Diese  Abart  fällt  sofort  dadurch  auf,  dass  Querstreifen  No.  4 
(ebenso  wie  Querstreifen  4*  )  völlig  fehlt.  Zwischen  Binde  8  und  5/6 
ein  breites  gelbes  Feld 

Ein  prächtiges  Exemplar  dieser  Aberration  liegt  mir  vor  aus  der 
Sammlung  des  Herrn  A  PilzlHeinrichau):  Die  Querstreifen  der 
Vorderflttgel  sind  breit  ausgeprägt,  mit  stark  dunkler  (ohne  gelber) 
Bestäubung.  Die  HinterflOgel  am  Saume  breit  schwarz  bestäubt. 
Die  rote  Einfassung  des  Afteraugenflecks  stark  ausgeprägt  Der  Leib 
weiss  bestäubt. 

Ein  sehr  kleines  weibliches  Exemplar  aus  der  Sammlung  des 
Herrn  C.  Frings-Bonn  (aus  Carlsbad  stammend)  bildet  den 
Uebergang  zur  ab.  epoliatus.  Binde  4  ist  hier  nur  eben  angedeutet. 
Binde  8/9  ist  zusammengeflossen,  übermässig  breit;  ebenso  Binde 
3  am  Vorderrande  auffallend  breit,  aber  deutlich  nur  bis  zur  Mediana 
reichend,  von  dort  ab  nur  durch  schwache  Bestäubung  angedeutet 
Hinterleib  oben  schwarz,  ohne  weisse  Bestäubung.  Die  Zeichnung 
ist  tiefschwarz,  jedoch  unscharf  gegen  die  helle  weisslichgelbe  Grund- 
farbe abgesetzt. 

4.  Papilio  pod.  ab.  punctaius  Schultz. 

Tafel  n  fig.  2. 

Der  vorigen  Abart  ähnlich 

Querstreifen  No.  4  fehlt  hier  nicht  völlig;  sondern 
ist  am  Vorderrande  der  Vorderfltlgel  als  grosser  kreis- 
runder Fleck  vorhanden. 

HinterflOgel  schmal  schwarz  am  Saume;  Mittelstreifen  bei  einem 
Exemplar  rot  ausgefüllt;  bei  einem  anderen  auffallend  stark  entwickelt, 
breit  schwarz  angelegt  und  sich  nach  dem  Analauge  verdünnend 
(beide  Expl.  aus  der  Coli.  Pilz,  Heinrichau) 

Ein  weiteres  Exemplar  der  ab  punc^^atu«  aus  der  Coli.  Frings, 
Bonn,:  Kleines  Q.  Binden  der  VorderflOgel  breit,  aber  verwaschen. 
Binde  4  nur  aus  einem  rundlichen  Flecken  bestehend,  am  Vorder- 
rande ausgelaufen.  HinterflOgel  kurz  und  aufiiftllig  abgerundet. 
Plauen  (Voigtl).  1  Exemplar  in  coli.  Stichel,  Berlin,  cf  der  Ab- 
bildung entsprechencl,  unbekannter  Herkunft 
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5.  Papitio  pod.  ab.  redudus  Schultz. 
Tafel  II  fig.  3. 

Alle  schwar7;e  Zeichnung  ist  überaus  stark  reduciert. 
Die  Querbinden  auf  den  Vorder-  und  Hinterflügeln  sind 
nur  am  Vorderrand  deutlich  vorhanden,  verschwinden  in 
der  Nähe  der  Mediana  völlig  oder  lösen  sich  von  da  ab 
in  ganz  dünne  dunkle  Bestäubung  auf,  welche  den  Innen- 
rand nicht  erreicht. 

1  Exemplar  aus  der  Coli.  Frings  —  Bonn.  Die  Binden  der 
Vorderflttgel  nur  am  Vorderrande  deutlich  vorbanden,  von  der  Mitte 
des  Flügels  ab  undeutlich  bestäubt,  ohne  den  Innenrand  zu  erreichen. 
Nur  Binde  10  normal.  Binde  7  sehr  schmal,  Binde  3  sowie  8/9 
stark  mit  gelben  Schuppen  untermischt.  Auf  den  Hinterflügeln  ist 
die  Mittelbinde  nur  eben  angedeutet.  Randzeichnung  der  Hinterflügel 
etwas  eingeschränkter  wie  normal.  Die  gelbliche  Grundfarbe  wie  bei 
typischen  Exemplaren  von  Pap,  podaliriue  L,  Die  reducierte 
schwarze  Färbung  matt,  fast  grauschwarz.  —  Starkes  weibliches 
Exemplar,  im  Mai  1897  in  Schlesien  gezogen. 

Ein  weiteres  Exemplar  aus  der  Coli.  Pilz  —  Heinrichau: 
Binde  5/6  sind  breit  angelegt,  gelb  ausgefüllt;  setzen  sich  aber  nur 
in  dünner  Bestäubung  weiter  fort  und  erreichen  bei  weitem  nicht  den 
Innenrand.  Keilbinde  8/9  stark  gelb  bestäubt,  scharf  getrennt;  Binde 
8  nur  bis  zur  Mediana  reichend;  Binde  9  weiter,  wenn  auch  nicht 
bis  zum  Innenrand.  Der  helle  Raum  zwischen  Binde  9  und  10  sehr 
breit  und  deutlich.  Mittelstreifen  der  Hinterflügel  nur  etwa  bis  zur 
Mitte  des  Flügels  reichend.  Mondflecke  auf  den  Hinterflügeln  sehr 
stark  lichtblau  glünzend.  Afterauge  lichtblau,  breit  rot  umrandet. 
Grundfarbe  weisslich  gelb,  nach  dem  Aussenrande  zu  dunkler  gelb, 
besonders  auf  den  Hinterflügeln. 

Ein  Exemplar  der  ab.  reductus  Schultz  befindet  sich  in  meiner 
Sammlung. 

Die  ab.  reductus  ist  die  hellste  aller  Podalirius- Aberrationen. 
Sie  ist  die  der  ab.  Schultzii  Bathke  (siehe  nachstehend!)  entgegen- 
gesetzte Aberrationsrichtung  und  tritt  höchst  selten  unter  der  Stamm- 
form auf. 

6\  Papilio  pod,  ab.  SchuUzn  Bathke. 
Tafel  n  fig.  6. 
Bathke,  Entom.  Zeitschrift  Iris,  Dresden  1900  p.  332. 
Die  dunkelste  aller  bekannten  Podalirius-Aberrationen,  wohl  die 
extremste  Form  dieser  Aberrationsrichtung. 

Alle  Flügel  stark  verdunkelt.    Vorderflügel:  Ein  breites  dunkies 
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Feld  Iftngs  des  Vorderrandes.  Binde  5/6  ist  oberseits  nicht 
erkennbar  ( untersei ts  schwach  gelb  ausgefüllt),  nur  Binde  4  tritt 
nach  beiden  Seiten  lichter  begrenzt,  auf  dem  ohnehin  düsteren  Grunde 
noch  dunkler  hervor.  Die  Fortsetzung  von  Binde  5/6  fliesst  nicht 
mit  Binde  7  zusammen,  sondern  fliesst  aus  dem  dunklen  Vorderrands- 
felde heraus  in  gerader  Linie  bis  zum  Innenrand.  Hauptader 
stark  schwarz  bestäubt  im  Mittelfelde.  Binde  8/9  schwarz,  ohne 
weisse  Bestäubung.  Binde  8/9  und  Binde  10  (erstere  erreichen 
den  Innenrand)  zusammengeflossen;  nur  in  ihrem  obersten 
Drittel  ist  noch  die  Trennung  erkennbar;  bisweilen  nach  dem  Innen- 
rande zu  mit  einzelnen  zerstreuten  gelblichen  Schuppen.  Binde  1 
und  2  breit  zusammengeflossen.  Die  Flttgeladern  stark  schwarz 
bestäubt,  mehr  hervortretend  als  bei  der  Stammform. 

Hinterflügel:  Basalstreifen  und  Mittelstreifen  breit  schwarz. 
Analauge  nicht  in  2  Flocken  aufgelöst  Saum  hier  noch  brei  ter 
schwarz,  als  bei  den  beiden  nachstehenden  Abarten.  Die  breite 
dunkle  Bestäubung  beginnt  bereits  am  Vorderrand.  Der  Leib 
verdunkelt. 

Zwei  hierhergehörige  Fxemplare  aus  seiner  Sammlung  beschreibt 
mir  Herr  Carl  Frings  in  folgender  Weise: 

a.  (/  Vorderflttgel:  Binde  8/9  und  10  fast  ganz  zusammengeflossen, 
sodass  nur  am  Vorderrande  die  helle  Saumlinie  erhalten  ist  Binde 
7  nach  dem  Aussenrande  hin  stark  ausgeflossen,  verbindet  sich  in 
der  Flügelmitte  mit  Binde  8/9.  Ebenso  fliesst  in  der  Mitte  des 
Flügels  Binde  6  mit  7  zusammen.    Binde  4  sehr  verbreitert 

Hinterflttgel  mit  starker  schwarzer  Bestäubung  am  Innen-  und 
Aussenrande,  Augenflecke  schwarz,  ohne  Blau. 

Zwischen  Binde  4  und  5  stellt  sich  ^wie  bei  ab.  undecimlineaUiS 
Eim.)  eine  weitere  Binde  ein. 

Alle  schwarze  Zeichnung  sehr  stark  ausgesprochen.  Leib  fast 
ganz  verdunkelt 

b.  cf.  Grösser  als  das  vorige  Exemplar.  Entspricht  vollkommen 
demselben;  nur  sind  die  Binden  in  etwas  anderer  Weise  zusammen- 
geflossen. Binde  8/9  und  10  sind  nahezu  vollkommen  mit  einander 
verbunden;  nur  einige  gelbe  Schuppen  erinnern  an  die  lichte  Saum- 
linie. No.  5/6  und  7  ist  ein  schwarzes  Feld,  welches  aber  mit  8/9 
nicht  in  Verbindung  steht  Mittelbinde  der  Hinterflügel  übermässig 
breit.    Alle  Zeichnung  tief  sam metschwarz. 

In  Württemberg  und  Schlesien  (Umgegend  Sagans)  im  Freien 
gefangen;  in  Wiesbaden  und  Wien  gezogen. 

XLVU.  9 
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Uebergänge  zu  dieser  extremen  Form  bilden  die  Abarten 
nebtUoso-macidatus  Sandb.  und  nigreacen»  Eim. 

7.  Papilio  pod.  ab.  nehulosomaculalus  Sandb. 

Tafel  II  flg.  5. 
Sandberger,   Jahrbücher  des  Vereins   fftr  Naturkunde  im 
Herzogtum  Nassau,  11.  Heft  1856.     S.  97  (mit  Abbildung). 

Nicht  so  dunkel  wie  die  ab.  SchiiUzii  Bathke. 

Vorderflügel:  Mit  breitem  dunklem  Felde  am  Vorderrande  der 
VorderflOgel.  Binde  3  bis  7  sind  zusammengeflossen;  jedoch  Binde 
4  (diese  sehr  klein)  und  Binde  5/6  licht  umgrenzt  und  sieb 
deutlich  abhebend.  Binde  5/6  ist  deutlich  unterbrochen;  der 
untere  Teil  derselben  fliesst  mit  Fleck  7  zusammen.  Beide 
zusammen  bilden  einen  stark  gebrochenen  Querstreifen  vom 
Vorder-  bis  zum  Innenrande.  Hauptader  im  Mittelfelde  schwarz 
best&ubt.  Binde  8/9  weiss  bestäubt.  Die  helleSaumlinie  zwischen 
Binde  8/9  und  10  deutlich  erkennbar  bis  zum  Innenrande.  Binde 
1  und  2  breit  zusammengeflossen. 

HinterflQgel:  Analstreifen  und  Mittelstreifen  breit  schwarz,  der 
letztere  verschwommen.  Afterauge  schwarz,  ohne  Blau,  in  2  Flecken 
getrennt  Saum  mit  verdüsterten  Augenflecken  und  schwarzer, 
schmalerer  Bestäubung,  welche  den  Vorderrand  bei  weitem 
nicht  erreicht. 

Bei  Weilbnrg  (Hessen)  gefangen. 

8.  Papilio  pod.  ab.  nigrescens  Eim. 
Tafel  n  flg.  4. 
Eimer,  Artbildung  und  Verwandtschaft  bei  Schmetterlingen 
Jena  I  p.  82  Abbildung. 
Noch    heller   als    die   ab.   nebidoso-maculatus   Sandb.,    jedoch 
dunkler  als  der  typische  Fodalirius  L. 

Sämmtliche  Querbinden  auf  der  Oberseite  «wie  mit  Tinte  gemalt 
und  auffallend  roh  und  unfertig*.  Vorderer  Teil  von  Binde  5/6 
klexartig,  in  der  Mitte  noch  eine  Spur  von  Trennungslinie  zeigend. 
Binde  7  sehr  schmal,  scharf,  nahe  5/6  herangerückt  oder 
damit  verbunden.  Binde  4  sehr  kräftig,  ausserordentlich 
vcr grösser t.  (Bisweilen  ein  nach  hinten  zugespitztes  Dreieck  mit 
vorderer  sehr  breiter  Grundlinie  darstellend,  dessen  Seiten  sehr 
unbestimmt  begrenzt  sind.)  Binde  1  und  Binde  2  fast  zu  einem 
breiten  Bande  verschmolzen.  Binde  8,9  ereicht  nicht  den  Innenrand 
und  fliesst  in  ihrem  unteren  Teile  mit  Binde  10  zusammen. 
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Zwei  Exemplare  wurden  in  Tübingen  erzogen.  Zwei  Falter,  die 
aus  Bonn  a.  Rh.  stammten  und  Prof.  Eimer  vorlagen,  zeigten  an- 
nähernd dieselben  Eigenschaften. 

Aus  analogen  Erscheinungen  bei  Aberrationen  anderer  Arten 
können  wir  scbliessen,  dass  die  Formen  ab.  nigrescens  Eim.,  ab. 
nehuloso-macxdatiis  Sandb.,  ab.  SchuUzii  Bathke  ein  und  derselben 
Aberrationsrichtung  unterworfen  sind.  Ihnen  allen  ist  gemeinsam 
das  Breiterwerden  der  schwarzen  Zeichnung  (besonders  am  Vorder- 
rande) bezw.  das  Zusammenfliessen  der  Querstreifen:  eine  Eigen- 
schaft, welche  dem  Falter  im  Ganzen  je  nach  Ausprägung  ein  mehr 
oder  minder  verdüstertes  Aussehen  verleiht.  Als  bis  jetzt  bekannt 
gewordene  extreme  Entwicklungsform  dieser  Aberrationsrichtung 
kommt  die  ab.  SchuUzii  Bathke  in  Betracht.  Die  ersten  Anfänge 
und  Andeutungen  dieser  aberrativen  Bildungen  glaube  ich  bei  jenen 
dunklen  Formen  suchen  zu  sollen,  wie  sie  bereits  gelegentlich  der 
Beschreibung  der  ab.  undecimlineatus  Eim.  (siehe  dort)  in  dieser 
Arbeit  erwähnt  und  beschrieben  worden  sind.  Manche  dieser  Exem- 
plare kommen  der  ab.  nigrescens  Eim.,  was  die  Intens! vität  und  die 
Ausdehnung  der  schwarzen  Färbung  betrifft,  bereits  sehr  nahe.*) 

Bei  Papilio  machaon  L.  tritt  eine  analoge  aberrative  Form  auf, 
die  ab.  nigrofasciatus  Rothke,  auch  bei  dieser  ist  Binde  8/9  und 
10  zusammengeflossen,  sodass  die  dazwischenliegenden  gelben  Mond- 
flecke verschwinden.  Die  Costalflecken  verbreitern  sich  ebenfalls  und 
können  teilweise  zusammenfliessen. 


Zum  Schluss  beschreibe  ich  noch  einige  aberrative  Einzelexem- 
plare von  Papilio  podalirius  L.,  ohne  dieselben  zu  benennen: 

a  9-  Sehr  schönes  grosses  Stück.  Auf  den  Hinterflügeln  zieht 
sich  die  rotgelbe  Bestäubung  des  Mittelstreifens  in  breiter  Ausdehnug 
vom  Vorderrande  bis  zum  Annlauge.  Analauge  und  Saum-Mondflecke 
schön  lichtblau  glänzend  und  gross  (Coli.  Schultz). 

b.  cf.  Auffallend  breite,  tiefschwarze  Zeichnungen  auf  allen 
Flügeln.  Das  Rot  der  Hinterflügel-Mittelbindc  dehnt  sich  auch  auf 
Zelle  II  (vom  Vorderrande  gezälrlt)  aus.  Hinterflttgel  sehr  lang  ge- 
schwänzt. Inneurand  derselben  breit  schwarz.  Aus  den  Garpathen 
(Collection  Frings). 


*)  Die  von  de  S^lys  aufgestellte  Form  var.  diluta  ist  eine 
roonstrÖse  Bildung  und  kann  daher  keinen  Varietäten -Namen  bean- 
spruchen.    (Ann.  See.  Ent.  Belg.  1831  p.  4). 

9* 
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c.  Kleines  Exemplar.  Yorderflügel:  Schwärze  Querstreifen  in- 
tensiv, aber  auffallend  schmal.  Querbinde  5/6  abgesetzt  und  am 
Vorderrande  schwach  weiss  ausgefüllt;  die  Fortsetzung  den  Innen- 
rand erreichend. 

Hinterflttgel:  Anal-  und  Mittelstreifen  sehr  schwarz,  das  Anal- 
auge schwarz,  ohne  blaue  Färbung  und  ohne  rotgelbe  Begrenzung. 

ünterseits:  Alle  Streifen  der  Unterseite  sehr  stark  ausgeprägt; 
Stelle  zwischen  dem  Analauge  und  dem  schwarzen  Saum  stark 
schwärzlich  bestäubt.  Von  einer  rotgelben  Umgrenzung  des  Anal- 
auges keine  Spur;  das  After- Auge  in  der  Mitte  schwach  bläulich 
bestäubt. 

(Coli.  Pilz). 

d.  Assymmetrisch  gezeichnetes  Stück.  Binde  7  auf  dem  rechten 
Yorderflügel  etwa  doppelt  so  breit  wie  auf  dem  linken  und  bedeutend 
breiter  als  der  sie  aussen  begrenzende  gelbe  Streifen  der  Grundfärbung. 

(Coli.  Pfitzner,  Sprottau). 

e.  Q ,  sehr  grosses  Exemplar.  Binde  5/6  der  Yorderflügel  breit 
gelb  ausgefüllt,  dann  auffallend  breit  unterbrochen.  Ihre  Fortsetzung 
nach  dem  Innenrand  zu  nicht  in  ihrer  Verlängerung,  sondern  ganz 
nach  aussen  gerückt  unter  Binde  7.  Die  Fortsetzung  selbst  bildet 
ein  Dreieck,  dessen  Grundlinie  halb  so  lang  ist  wie  die  beiden  an- 
deren Seiten;  Grundlinie  auffallend  breit  (Coli.  Schultz). 

f— -g.  Sehr  interessantes  Exemplar.  Vorderflügel  ganz  durch- 
sichtig; gelblich  weisse  Bestäubung  geschwunden.  Die  schwarze 
Bindenzeichnung  stark  hervortretend. 

Hinterflügel  am  Saume  stark  schwarz  bestäubt.  Analauge 
blau,  schwarz  umrandet;  jedoch  ohne  rotgelbe  Begrenzung  (Coli.  Pilz). 

Ein  ähnliches  Exemplar,  welches  sich  durch  dünne  Beschuppung 
der  Flügel  auszeichnet,  in  meiner  Sammlung. 

h.  Querbinde  No.  5/6  besonders  stark  entwickelt,  breit  länglich, 
ganz  schwarz  ohne  gelbliche  Ausfüllung,  von  der  Mediana  ab  sich 
allmählich  verdünnend  bis  zum  Innenrande.  Auf  den  Hinterflttgeln 
macht  sich  schwarze  Bestäubung  nur  in  der  Nähe  der  Schwanzenden 
bemerkbar;    der  Saum  der  Hinterflügel  also  sehr  hell  (Coli.  Pilz). 

i.  Auffallend  kleines  Exemplar.  Yorderflügel:  Binde  i  stark 
punktförmig;  Binde  5/6  am  Vorderrande  ebenfalls  punktförmig;  dann 
in  breitem  Streifen,  der  sich  nach  dem  lunenrande  verdünnt,  ver- 
laufend. 

Hinterflügel:  Mit  stark  schwarzer  Bestäubung  am  Saum.  Mittel- 
streifen am  Vorderrande  deutlich,  nach  dem  Innenrande  zu  undeut- 
licher verlaufend.    Schwänze  der  Hinterflügel  sehr  kurz  (Coli.  Pilz). 
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k.  Ziemlich  kleines  c/,  Mai  1898  in  Schlesien  gezogen.  Binden  8/9 
nicht  zusammengeflossen,  sondern  durch  ein  breites  gelbes  Band,  das 
sich  unscharf  gegen  die  Binden  absetzt,  getrennt.  Nur  die  schwarz 
bestäubten  Adern  deuten  die  normale  Verschmelzung  der  Binden  an. 
Ebenso  sind  die  Binden  5/6  bis  zur  Mediana  durch  einen  gelben 
Streifen,  der  den  Vorderrand  nicht  vollkommen  erreicht,  getrennt 
(Coli.  Frings,  Bonn). 


Erklärung  der  Tafel  IL 

Aberrationen  von  Papilio  podaliriue  L. 
Fig.  1.    Pap.  pod.  ab.  spoliatus  Schultz. 
«     2.       »        0       9    punctatus  Schultz. 
«     3.       «        ,       ,    reductus  Schultz. 
,     4.       ,        t       »    nigreecene  Eimer. 
V     5.       ,        •       •    nebtUoso-maculatua  Sandb.   (trans.   ad.  ab. 

SchuUzii  Bathke). 
.     6.       .        •       .    Schtdtzii  Bathke. 
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Phygoscotus,    nov.  nom.  gen.  e    fam.  coleopt. 

Von 
W,  A.  Schulz^  Busch  bei  Paderborn. 


Der  Name  der  bekannten  exotischen  Coleopteren-  (Tenebrioniden-) 
Gattung  Spheniscus  Kirby,  begründet  im  Jahre  1818,  verlangt  nach 
den  heutigen  zoologischen  Nomcnclaturgesetzen  eine  Aendernng,  da 
er  bereits  lange  vorher  (1760)  von  Brisson  Mr  eine  anta retische 
Vogelgattung  vergeben  war. 

In  anbetracht,  dass  die  Käfer,  um  welche  es  sich  hier  handelt, 
ihren  Familiennamen  Lügen  strafen,  insofern  als  sie  keineswegs  eine 
nächtliche  oder  verborgene  Lebensweise  führen,  vielmehr  das  helle 
Tageslicht  lieben,  worauf  auch  schon  ihr  im  allgemeinen  buntes 
Farbenkleid  hindeutet,  mögen  sie  hinfort  unter  der  generischen  Be- 
zeichnung Phygoscotus  (von  iftrvyeiVj  fliehen  und  6  (Sxotog,  die 
Finsternis)  geführt  werden. 
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Lepidopterologische  Notizen. 

Von  Dr.  med.  P,  Speiser^  Bischofsburg  (Ostpreussen). 


1.  Bekanntlich  sind  die  beiden  Generationen,  in  denen  Chryso- 
pkanus  pJilaeas  L.  erscheint,  nur  selten  ganz  gleich  gefftrbt,  vielmehr 
unterscheidet  sich  die  Mehrzahl  der  Stücke  der  zweiten,  im  Herbst 
fliegenden  Generation,  wenn  das  Jahr  nur  einigermassen  warm  war, 
durch  eine  mehr  oder  weniger  starke  Verdunkelung  der  Grundfarbe 
von  den  typisch  gefärbten  Stücken,  wie  sie  die  Frühjahrsgeneration 
bietet.  Weismann  hat  seinerzeit  in  seinen  „Neuen  Versuchen  zum 
Saisondimorphismus '  noch  besonders  auf  diese  dunkleren  Sommer- 
tiere und  ihre  Bedeutung  als  vermittelnder  Uebergang  zur  Mittelmeer- 
forro,  die  schon  von  Fabricius  als  var.  eleu^  abgetrennt  wurde, 
hingewiesen.  Vielfach  werden  auch  in  Sammlungen  und  faunistischen 
üebersichten  besonders  hochgradig  verdunkelte  Sommerstttcke  direkt 
als  var.  eleue  F.  bezeichnet.  Dies  ist  jedoch  nicht  richtig  insofern, 
als  sich  var.  eleus  F.  noch  durch  die  sehr  deutlichen  Schwänzchen 
an  den  Hinterflttgeln  auszeichnet.  Solche  typischen  Stücke  der 
Varietät  sind  bei  uns  im  nördlichen  Deutschland  sehr  selten,  sie 
kommen  aber  immerhin  vereinzelt  vor.  Sehr  häufig  dagegen  sind 
die  vorher  characterisierten  verdunkelten  Uebergangsformen.  Fuchs 
hat  sich  daher  für  berechtigt  gehalten,  diesen  dunklen  Herbststücken 
ohne  das  Schwänzchen  einen  eigenen  Namen  als  var.  transiens 
zu  geben.*)  An  sich  ist  diese  Namengebung  ja  sehr  zweckmässig, 
nur  hat  Fuchs  übersehen,  dass  die  Form  schon  einen  Namen  trägt. 
Sie  wurde  schon  1896  von  Tutt  als  ab.  suffusa  benannt**),  mit  der 
kurzen  aber  deutlichen  Charakterisierung  „ground  colour  copperred 
suffused  with  black'.  Vorläufig  muss  also  die  Herbstgeneration  in 
ihren  dunklen  Stücken  als  Chrysophanus  phlaeaa  L.  ab.  suffusa  Tutt. 


*)  Fuchs,  Macrolepidopteren  der  Loreley- Gegend  und  verwandte 
Formen.  6.  Besprechung  in:  Jahr.  Nassauisch.  Ver.  f.  Naturkunde, 
52.  Jahrgg.  1899  p.  117—158. 

**)  J.  W.  Tutt,  British  Butterflies.     London  1896. 


Digitized  by 


Google 


136  Dr.  P.  Speiser: 

bezeichnet  werden.  Vielleicht  aber  ist  auch  die  var.  turanica  Rahl 
nichts  anderes  als  unsere  Form,  dann  müsste  Tutt^s  Name  diesem 
weichen.  Tutt  selber  charakterisiert  sie  als  ,a  form  intermediate 
between  the  type  and  eleus  F.',  was  auch  schliesslich  auf  seine 
sufusa  passt;  auch  der  neue  Gatalog  von  Staudinger  und  Rebel 
charakterisiert  turanica  ROhl  als  zu  eleus  F.  gehörig  mit  der  Be- 
merkung ytransitus".  Leider  kenne  ich  nun  turanica  Rtthl  noch 
nicht  aus  eigener  Anschauung.  Wenn  aber  Tutt  das  Vorhandensein 
dieser  Variet&t  unter  eigenem  Namen  kannte,  hätte  er  wohl  nicht 
den  Namen  suffusa  vorschlagen  dürfen,  wenn  er  nicht  die  lieber- 
Zeugung  von  der  Verschiedenheit  beider  Formen  gehabt  hätte. 
Vorläufig  also  bleibt  es  bei: 
Chrysophanus  phlaeas  L.  ab.  sufusa  Tutt  {=transiens  Fuchs). 

2.  H.  Gauckler  bringt  im  laufenden  Jahrgang  von  Kranchers 
»Entomologischem  Jahrbuch'*)  einen  Aufsatz  über  „Agrotis  comes 
und  Aberrationen',  der  wohl  auf  Vollständigkeit  der  Zusammen- 
stellung gar  keinen  Anspruch  erhebt.  Nichts  destoweniger  wird  auch 
eine  .neue'  Aberration  beschrieben  mit  dem  Namen  „comes  ab. 
niger  Gkler'.  Zunächst  lässt  sich  „niger*  als  Name  in  der  als 
feminin  zu  betrachtenden  Gattung  Agrotis  in  keiner  Weise  recht- 
fertigen, der  Name  müsste  in  jedem  Falle  „nigra'  gebildet  worden 
sein.  Zweitens  aber  giebt  es  schon  eine  Agrotis  comes  Hb.  ab. 
nigra  Tutt.**),  sodass  also  Gaucklers  Namengebung  doppelt  ver- 
fehlt ist.  Es  ist,  möchte  ich  sagen,  dem  Geschmack  der  einzelnen 
überlassen,  ob  sie  die  so  sehr  weitgehende  Zersplitterung  der  Namen, 
wie  sie  Tutt,  wie  so  vielfach,  auch  bei  A,  comes  Bh,  einführt,  mit- 
machen wollen  oder  nicht.  Im  letzteren  Falle  würde  das  von  Gauck- 
ler beschriebene  Stück  samt  ab.  nigra  Tutt  und  auch  der  var. 
nigrescens  Tutt  unter  die  ab.  curiisii  Newm.  fallen;  im  ersteren 
Falle  hätten  wir  drei  Stufen  der  melanistischen  Variation,  curtisii 
Newm.,  nigrescens  Tutt,  nigra  Tutt,  und  um  nicht  Exemplare, 
sondern  je  Summen  von  Exemplaren  zu  benennen,  ist  es  wohl  das 
beste,  für  Gaucklers  Stück,  das  sich  etwa  zwischen  nigrescens 
Tutt  und  nigra  Tutt  einreihen  würde,  nicht  noch  einen  neuen  Namen 
zu  schaffen,  sondern  es  zu  ab.  nigra  zu  stellen.  Interessant  ist  da- 
bei das  Vorkommen  dieser  sonst  nur  aus  Schottland  bekannten  Form 
in  Baden. 


*)   Kalender  für  alle  Insektensammler.      XI  Jahrgg.    1902   p.    193 
-196. 

**)  The  British  Noctuae.     Vol.  IL  1892  p.  97  u,  98. 
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3.  A.  Reichenow  hat  sich  kttrzlich  in  seinen  «Ornithologischen 
Monatsberichten '  über  Begriff  und  Benennung  von  Subspecies  aus- 
gelassen*), und  wenn  man  sich  dem  Resultat,  zu  dem  diese  Aus- 
führungen gelangen,  auch  nicht  ganz  in  der  vorgeschlagenen  Weise 
auschliessen  kann,  so  möchte  man  doch  mit  ihm  einstimmen  in  den 
Ausruf,  so  geht  das  nicht  weiter,  unsere  jetzige  Methode  führt  zu 
keinem  erquicklichen  Resultat!  Reichenow  zieht  dort  gegen  die 
Zusammenfassung  von  verschiedenwertigen  Art-  resp.  Unterartbegriffen 
als  (anscheinend,  der  Schreibweise  nach)  gleichberechtigte  Abteilungen 
einer  , Formengruppe '  zu  Felde;  ich  möchte  hier  an  einem  Beispiel 
zeigen,  wohin  wir  mit  zu  weit  gehender  Haarspalterei  und  Namens- 
erteilung kommen.  Die  schöne  Linn^'sche  binäre  Nomenklatur  ist 
ja  schon  ein  überwundener  Standpunkt,  und  man  hat  sich  schon 
daran  gewöhnt,  eine  trinäre  zu  gebrauchen,  obgleich  das  z.  B.  bei 
allerlei  Tieren,  wo  die  Gattung  ebenso  heisst  wie  Species  und  Sub- 
species schon  nn  die  Echolalie  der  Irren  erinnert  (z.  B.  der  deut- 
sche Mauersegler  Apue  opus  apua  L.!).  Aber  dabei  bleibt  es  noch 
nicht  stehen,  unsere  Nomenklatur  wird  schon  jetzt  stellenweise  qua- 
ternär  und  es  scheint  noch  weiter  gehen  zu  sollen.  Wir  haben  schon 
unter  Chtysophanus  virgaureae  L.  var.  estonica  Huene  wiederum 
3  Untervarietäten,  typus^  ab.  apicepunctata  Huene  und  ab.  alba- 
punctaia  Huene**)«  Das  geht  doch  nicht!  Das  führt  schliesslich 
dahin,  dass  jedes  Exemplar,  das  nicht  genau  einem  andern  gleicht, 
und  genau  einander  gleichende  Exemplare  gicbt  es  eben  unter  keiner 
Species  irgend  welcher  Tierklasse,  an  seinen  Gattungs-,  Untergattungs-, 
Species-,  Subspecies-  und  Varietätennamen  noch  einen  Subvarietät- 
und  Aberrationsnamen  erhält,  macht  zusammen  sieben!  Es  ist  ja 
richtig,  zur  leichteren  Verständigung  über  ein  zu  erwähnendes  Tier 
ist  ein  Name  ganz  schön,  und  man  kann  daher  nichts  dagegen  ein- 
wenden, wenn  eine  constant  immer  wiederkehrende  Form  mit  eigenem 
Namen  unterschieden  wird,  auch  wenn  sie  mit  der  andern  so  promi- 
scue  vorkommt,  dass  Eier  derselben  Brut  teils  die  Form  x,  teils  y 
ergeben.  Dass  in  dieser  letzteren  Beziehung,  nämlich  in  Zuchtver- 
suchen in  Hinsicht  auf  Variabilität  (und  Vererbung)  noch  viel  zu 
wenig  gethan  und  noch  unendlich  viel  zu  arbeiten  sei,  darauf  habe 
ich  an  anderer   Stelle   hingewiesen.       An    dieser  andern   Stelle***) 


♦)  Bd.  IX.  1901  No.  10  p.  145  ff. 

**)  F.  V.  Hoyningeu-Huene.  Einige  neue  und  verkannte  Formen 
estländischer  Lcpidopteren.  —  Stettiner  Entomolog.  Ztg.  62.  Bd.  1901 
p.  154—159. 

♦**)  Die  beiden  Formen  der  Plusia  chrysitis  L.  —  Kranchers 
Entomologisches  Jahrbuch  XI  1902  p.  186-192. 
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sprach  ich  Ober  die  Trennung  unserer  Pltisia  chryritU  L.  in  zwei 
Formen.  Während  der  kleine  Aufsatz  im  Druck  war,  ist  nun  aber 
in  dieser  Zeitschrift  noch  eine  »neue'  Form  derselben  benannt 
worden*).  Teilten  Tutt  und  Schultz  die  zu  beobachtenden  Exem- 
plare nach  der  Zeichnung  in  zwei  Gruppen,  so  unterscheidet  v. 
Hoyningen-Huene  nach  der  Färbung.  Wie  sollen  wir  andern  uns 
nun  dazu  stellen?  Ganz  überflQssig  kann  man  die  Trennung  nicht 
einmal  nennen,  da  man  bei  phylogenetischen  Betrachtungen  wohl 
oder  übel  eine  der  beiden  Formen,  wenn  wir  zunächst  die  verschie- 
dene Zeichnung  in  Betracht  ziehen,  als  die  ältere,  ursprüngliche,  die 
Art  mit  anderen,  Vorfahrenformen,  verknüpfende  wird  erklären 
müssen.  Ob  das  mit  der  Färbung  ebenso  geht,  darüber  steht  unserer 
noch  so  sehr  geringen  Erkenntniss  mindestens  kein  definitiv  ver- 
neinendes Urteil  zu,  und  wir  müssen  nun  die  benannten  Formen 
schon  als  benannt  hinnehmen.  Wir  stehen  da  vor  der  Alternative, 
entweder  eine  quaternäre  Nomendatur  einzuführen  und  die  einzelnen 
möglichen  Variationen  folgeudermassen  zu  benennen: 

1.  Pltisia  chrysitis  L.  (typus). 

2.  Plusia  chrysitis  L.  (typus)  subvar.  aiirea  Huene. 

3.  Plusia  chrysitis  L.  var.  iuncta  Tutt.  (typus). 

4.  Pliisia  chrysitis  L.  var.  iuncta  Tutt  subvar.  aiirea  Huene. 

Dabei  ist  zu  bemerken,  dass  kürzlich  Stiles,  eine  Autorität  in 
Nümenclatursacheu,  es  als  unzweckmässig  bezeichnet  hat,  die  typische 
Form  einfach  mit  »typus*  oder  »typica"  zu  benennen**).  Wir 
würden  dann  No.  1  und  2  oben  etwa  zu  schreiben  haben : 

1.  Plusia  chrysitis  L.  var.  chrysitis  L. 

2.  Plusia  chrysitis  L.  var.  chrysitis  L.  subvar.  aurea  Huene. 

Das  wäre  also  quaternäre  Nomendatur.  Schön  und  zweckmässig 
erscheint  das  nicht.  Ich  halte  es  für  das  einzig  Richtige,  bei  der 
trinärcn  Nomendatur  als  äusserster  Grenze  zu  bleiben,  und  wir 
müssen  uns  nun  über  die  Abgrenzung  der  einzelnen  Formen  einigen. 
Ich  habe  mich  mit  Freiherrn  von  Hoyningen-Huene  dahin 
verständigt,   dass  der  Name  var.  aurea  Huene  der  Form  mit  unter 


*)  F.  V.  Hoyningen-Huene.  Aberrationen  einiger  estlähdischer 
Eulen  und  Spanner.     Berl    Ent  Ztschr    Hd.  46  1901  p.  186—192. 

**)  C.  W.  Stiles.  A  discussion  of  certain  Questions  of  Nomen- 
dature,  as  applied  to  Paraeites.  —  Zool.  Jahrbuch.  Abt.  f.  Syst.  XV 
1901  p.  167-208. 
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einander  verbundenen  goldfarbenen  Binden  bleiben  soll,  weil  das  als 
Beispiel  am  genauesten  angeführte  Stück  aus  Esthland  eben  dieser 
Forra  angehörte;  sie  ist  übrigens  schon  1724  vorzüglich  abgebildet 
auf  tab.  71  beiK.  Albin  ,A  natural  history  of  English  insects  etc.'. 
Für  die  messinggrünen  Stücke  mit  unter  einander  verbundenen  Binden 
bleibt  dann  der  Name  var.  iuncta  Tutt.  Wie  sollen  wir  uns  nun  bei 
den  Stücken  mit  getrennten  Binden  verhalten?  Da  halte  ich  es  für 
notwendig,  gleich  hier  auch  da  diese  Teilung  vorzunehmen  in  gold- 
farbene und  messingfarbene.  Dass  Linn^s  Beschreibung  unzweifel- 
haft die  messinggrüne  Form  characterisiert,  ist  ganz  klar,  und  sowohl 
Tutt*)  wie  ich**)  haben  darauf  hingewiesen,  dass  die  ab.  diaiuncta 
Schultz  mit  der  typischen  Zeichnungsform  identisch  ist.  Ich  könnte 
mich  hier  darauf  berufen,  dass  Schultz  in  der  Characterisierung 
seiner  neuen  Form***)  gerade  auch  eine  Beschreibung  citiert,  wo  die 
Binden  messinggrün  genannt  werden,  und  nichts  von  goldfarbenen 
Binden  sagt,  demgemäss  ab.  disiuncta  Schultz  als  strikt  synonym 
zur  typischen  chrysUis  L.  erklären  und  für  die  Form  mit  gold- 
farbenen, getrennten  Binden  noch  einen  ,, neuen"  Namen  schaffen. 
Damit  würde  aber  meines  Firachtens  niemand  ein  Dienst  geleistet, 
nur  die  Wissenschaft  noch  mit  einem  Namen  mehr  beschwert,  und 
ich  schlage  daher  vor,  für  diese  goldfarbene  Form  den  Namen 
disiuncta  Schultz  als  eigenen  Aberrationsnamen  einzuführen.  Wenn 
ich  hier  noch  kurz  bemerke,  dass  die  var.  nadeja  Obth.  als  nach 
Grösse,  Flügelschnitt,  Grundfarbe  und  Vaterland  doch  zu  wesentlich 
abweichend  ganz  ausser  Betracht  fällt,  so  crgiebt  sich  folgende 
analytische  Uebersicht: 

Fluaia  chryaitia  L. 

1 '  Die  metallfarbene  Flügelzeichuung  besteht  aus  zwei  ganz  getrennt 

bleibenden  Querbinden. 
2'  Diese  Zeichnung  ist  messinggelb,  ins  Grünliche  schillernd 

chryaitis  L.  (typus)- 
%  Diese  Zeichnung  ist  glänzend  goldgelb  .  ab.  dimmcta  Schultz. 
1,  Die  metallfarbenen  Querbinden  sind  mindestens  durch  eine  feine 

btrichförmige,  häufig  durch   eine  breite  metallfarbene  Brücke 

verbunden. 


*)  in:  Illustr.  Zeitschr.  f.  Entomol.  (Neudamm)  5.  Bd.  1900  p.  383. 
**)  1.  c.  in:  Kranchers  Entomolog.  Jahrbuch  1902. 
***)  0.   Schulte.      Einige   Noctuen- Aberrationen   etc.   in:   Illufltr. 
Zeitschr.  f.  Entomol.  (Neudamm)  5.  Bd.  1900  p.  349 
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2"  Die   beschriebene  Zeichnung   messinggelb,   grOnlich  schillernd 

ab.  iuncta  Tutt. 
2„  Die  Zeichnung  ist  glänzend  goldgelb      ...    ab.  aurea  Hueue. 

4.  ImLTeil  TonStaudinger undRebels,  Catalog der Lepidop- 
teren  des  palaearktischen  Faunengebietes'  1901  finden  wir  p.  154 
noch  ein  Genus  Centropue  Chr.  verzeichnet  Dasselbe  wurde  1889 
von  Cristoph*)  für  Xylina  scripturosa  Ev.  neu  aufgestellt  und 
damals  auch  die  schon  1887  beschriebene  Epimeda  argiUacea  Chr. 
dazu  gezogen.  Letztere  ist,  wie  wir  unter  den  Addenda  des  genann- 
ten Gataloges  erfahren,  identisch  mit  Pseudoligia  similiaria  M^n. 
Centropus  ecripturosus  (Ev.)  rouss  aber  auch  anders  benannt  werden, 
indem  der  Gattungsname  Centropus  bereits  1811  von  Illiger  an 
einen  Kuckuksvogel,  C.  aegyptius  vergeben  ist**).  Demnach  ändere 
ich  den  Namen  und  nenne  die  Gattung 

Scythocentropus  n.  nom., 
da   ihre   einzige  Species  S,  scripturosiis  (Ev.)    die   Steppen   östlich 
des  Kaspischen  Meeres  bis  nach  Kuldscha  hin  bewohnt,    ein  Gebiet, 
dessen    Bewohner   zu  den    Scythi  der  Alten  in  weiterem   Sinne   mit 
gehörten. 

5.  Ebenso  kann  der  Gattungsname  Milichia  Snell,  den  Snellen 
1899  an  Stelle  des  praeoccupierten  Namens  Phalakra  Stgr.  setzte, 
nicht  erhalten  bleiben,  vielmehr  muss  die  Gattung  nochmals  umge- 
tauft werden.  Schon  1830  ist  nämlich  ^Milichia"  von  Meigen  unter 
den  Dipteren  vergeben***).    Ich  ändere  demnach  den  Namen  in 

Dysmilichia  n.  nom. 
Einzige   Art   dieser   Gattung  ist   das  als   Perigea  gemeüa    Leach 
beschriebene  kleine  Eulchen  aus  dem  nordöstlichen  Asien. 

6.  Vor  Kurzem  beschrieb  W.  Warren  eine  Anzahl  afrikanischer 
Schmetterlinge****)  und  stellte  dabei  unter  den  um  Ennomos  Tr. 
gruppierten    Geometriden    eine   neue    Gattung  Acanthoscelis   auf. 


*)  Lepidoptera  aus  dem  Achal-Tekke-Oebiete.  Vierter  Teil,  in: 
Möm.  sur  les  L^pidopt^res,  Romanoff,  Vol.  V  1889  (p.  30). 

**)  G.  Illiger.  Prodromus  systematis  mammalium  et  avium  etc. 
Berolini  1811  p.  205. 

***)  J.  W.  Meigen.  Systematische  Beschreibg.  d.  bekannt, 
curop.  zwci0.  Insekten  VI  1830  p.  131. 

****)  Drepanulidae,  Tbyrididae,  Epiplemidae  and  Geometridae  from 
tlie  Aethiopian  Region.  Novitates  Zoologicae  Vol.  VIII  No.  3  vom  5. 
10.  1901  p.  202—217. 
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Dieser  Name  ist  aber  bereits  unter  den  Coleopteren  vergeben. 
Latreille  führte  schon  1825  den  allerdings  in  dem  betreffenden 
Werke*)  französisch  geschriebenen  Namen  »Acanthosc^le*  für  Sca- 
ritea  rtificornis  Fabr.  vom  Kap  ein«  ohne  weiter  eine  Diagnose  zn 
geben.  Letzteres  geschah  noch  in  demselben  Jahre  durch  Dejean**), 
welcher  den  Namen  nun  auch  griechisch  Acanthoscelis  schreibt,  und 
es  muss  demnach  der  Name  der  neuen,  von  Warren  aufgestellten 
Gattung  geändert  werden.    Ich  bringe  dafOr 

XanÜiisthiea  nov.  nom. 
(iav&ia&sicay  von  ^avS-i^eiv  gelb  färben) 
entlehnt  von  der  Allgemein färbung  des  Schmetterlings,  in  Vorschlag. 
Die   einzige   Art,   von  Dr.  An  sorge  im   Februar  1899  in  einem  cf 
Stttck  im  Innern  von  Britisch  Ostafrika  gefangen,   ist   die   neu   be- 
schriebene X.  tarsiapina  Warren. 

7.  Auch  der  Name  Aspidoptera^  mit  dem  T.  P.  Lucas***)  eine 
auf  zwei  novae  species,  A,  navigata  Luc.  und  A,  amhiena  Luc.  aus 
Queensland  begründete  Gattung  der  Monocteniiden  bele<?t,  ist  bereits 
vergeben,  und  zwar  durch  Coquillett  in  der  Familie  der  Strebliden 
(Diptera  ptipipara)****.  Demnach  muss  auch  dieser  jüngere  Name 
geändert  werden  und  ich  bringe  dafür 

Tetraspidoptera  n.  nom. 
in  Vorschlag,  indem  die  berechtigte  Gattung  Aspidoptera  Coqu.  eben 
nur  zwei  (rudimentäre)  Flügel  besitzt. 

8.  Zu  den  im  Stau dinger  Bebeischen  Catalog  aufgeführten 
Synonymen  zu  Boarmia  a^epusculnria  Hb.  ab.  defesmria  Frr., 
nämlich  ab.  delamerensis  White,  ab.  nigra  Th.-Mieg.  und  ab. 
schiUei  Klem.,  muss  noch  ein  weiteres  hinzugefügt  werden,  nämlich 
var.  tristis  Riesen.  Diese  Form  wurde  nach  zwei  Exemplaren  1897 
beschriebenf),  deren  eines  ich  neulich  mit  der  von  Freyer  gegebenen 


*)  Familles  naturelles  de  Rögne  animal  etc.  —  Paris  1825. 

**)  Species  g^n^ral  des  Col^opt^res  de  la  collection  de  M.  le  Comte 
Dejean.     Tom.  L     Paris  1825  (p.  402). 

*♦*)  New  species  of  Queensland  Lepidoptera.  Free.  Roy.  Soc. 
Queensland  XV  p.  137-161. 

*♦**)  New  genera  and  species  of  Nyeteribiidae  and  Hippoboscidae. 
Canad.  Entom.  XXXI  1899  No.  11  p.  333—336.  —  vgl.  auch:  P. 
Speiser.  Ueber  die  Art  der  Fortpflanzung  bei  den  Strebliden,  nebst 
synonymischen  Bemerkungen.  Zool.  Anz.  XXIII  1900  No.  610  v.  19 
3.  1900  p.  153—154. 

t)  Zur  Lepidopteren-Fauna  der  Provinzen  Ost-  und  Westpreussen. 
Stettin.  Ent.  Ztg.  58  1897  p.  314—324. 
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Abbildung*)  vergleichen  konnte,  wofür  ich  Herrn  Oberstleutnant 
Riesen  hiermit  ergebensten  Dank  aussprechen  möchte.  Nach  dieser 
Vergleichung  gehört  B,cr.  ab.  trislis  B,\esen  zweifellos  zu  Frey  er s 
Form,  welche  sich  zwar  der  B.  hiatortata  Goeze  (=  hinndxda^na 
Bkh.)  in  der  Zeichnung  sehr  nähert,  aber  doch  im  Grundton  der 
Färbung  etwas  abweicht. 

9.  In  Ergänzung  zu  Reuttis  glänzender  «Uebersicht  der  Lepi- 
dopterenfauna  des  Grossherzogtums  Baden***)  sei  hier  darauf  hin- 
gewiesen, dass  bei  Deiopeia  pidchella  L.  unter  den  angrenzenden 
lindern,  in  denen  die  Art  bisher  gefunden  wurde,  ausser  der  Schweiz, 
El8ass,  Pfalz  und  Nassau  auch  Württemberg  zu  nennen  war.  Nach 
einer  Notiz  von  F.  Müller***)  wurde  nämlich  ein  StQck  dieser  Art 
in  der  Nähe  von  Stuttgart  gefangen  und  später  der  Sammlung  des 
dortigen  Naturalien-Kabinets  einverleibt. 

10.  Wenn  A.  Pagenstecher  1900t)  auf  ein  kleines  Tierchen, 
welches  , offenbar  eine  Uebergangsform  von  den  Tineen  zu  den  Ptero- 
phoriden*  bildet,  eine  neue  Gattung  Synaphia  begründet,  so  über- 
sieht er  dabei,  dass  auch  dieser  Name  schon  vergeben  ist.  M.  Perty 
benannte  1851  so  eine  Infusoriengattung  aus  der  Gruppe  der  Volvo- 
einen  ft)-  Als  neuen  Namen  für  diese  Gattung  bringe  ich  in  Vor- 
schlag: 

Pieropygme  n.  nom. 

(nvyftf'i  die  Faust,  also  die  nicht  in  Finger  gespaltene  Hand) 

Die   einzige  Art   der  Gattung  ist  die  von  Pagenstecher  1.  c.  neu 

beschriebene  P.  pyrrha  von  den  Shortlands-Inseln   (Salomons-Insel- 

Gruppe). 

11.  Noch  einen  letzten  Gattungsnamen  muss  ich  ändern,  näm- 
lich den  von  Staudinger  1870  aufgestelltenftt)  Namen  Oxypteron. 

*)  C.  F.  Frey  er.  Neuere  Beiträge  zur  Schmetterlingskunde  VI. 
Augsburg  1852  pag.  46  tab.  510. 

**)  II.  Ausgabe,  herausgeg.  von  A.  Spul  er.  Verhandl.  Naturw. 
Ver.  Karlsruhe  XH  1899. 

»♦*)  Entomolog.  Nachricht.  IV  1878  p.  300. 

t)  Die  Lepidopteren-Fauna  des  Bismarckarchipels  If.  Teil  Nacht- 
falfer.  -  Zoulogica  XII  Bd.  1900  29.  Heft  p.  238 

tt)  M.  Perty,  System  dei  Infusorien,  Mitt.  natnrf.  Ges.  in  Bern 
1852.  p.  66  (ohne  Diagnose)  und  M.  P.  Zur  Kenntniss  kleinster  Lebens- 
formen, nach  Bau,  Funktionen  und  Systematik,  etc.    Bern  1852  4",  p.  177. 

ttt)  Beschreibung  neuer  Lepidoptorcn  des  europäischen  Faunenge- 
biets  (Schluss).  —  Berlin.  Entom.  Zeitschr.   14.  Jahrgg.  p.  273—330. 
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Da  nach  §  4  der  Regeln  für  die  wissenschaftliche  Benennung  der  Tiere*) 
, etymologisch  gleich  abgeleitete  und  nur  in  der  Schreibweise  von  ein- 
ander abweichende  Namen  als  gleich  gelten",  ist  dieser  Name  durch 
die  von  Leach  1817  begründete  Gattung  Ox}jpterum  praeoccupiert, 
wenn  auch  letzterer  Name,  wie  ich  vor  einiger  Zeit  nachgewiesen 
habe**),  seinerseits  als  Synonym  zu  der  von  v.  Olfers  aufgestellten 
Gattung  Crataerhina  fällt.  Muss  demnach  der  Name  geändert 
werden,  so  benenne  ich  die  Gattung  fortan 

Oynoscypteron  n.  nom. 
da  bei  der  einzigen  Art,  O,  impar  Stgr.  aus  Sfid-Russland,   das  9 
die  auffallend  spitzen  Flttgel  hat. 


*)  Zusammengestellt  von  der  DeutBchen  Zoologischen  GeselUcbaft 
Leip^  1894. 

**)  P.  Speiser.  Studien  über  Hippobosciden  I.  —  Ann.  Mus. 
Civ.  Genova,  8er.  2a,  Vol.  XX   1900  p.  553-562. 
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Einiges  über   die   Arten  der  Gattung 
Eccoptocnemis  Krtz. 

Von 
J.  Moser  ^  Hauptmann  a.  D. 


Herr  R.  Oberthür  war  so  liebenswQrdig,  mir  von  seinem 
grossen  Material  der  Gattung  Eccoptocnemis  Krtz.  einen  Theil  zur 
Ansicht  zu  senden,  woraus  ich  Folgendes  ersehen  habe: 

Ecc.  concolor  Hope  ist  zu  Thoreyi  Schaum  zu  ziehen,  wie  es 
im  Katalog  von  Gemminger  und  Harold  geschehen  ist,  und  nicht  zn 
Barthi  Harold,  wie  es  Prof.  Schoch  in  seinem  Katalog  gethan  hat, 
wohl  auf  Grund  einer  Abhandlung  des  Herrn  Dr.  Kraatz  in  der 
deutschen  entom.  Zeitschrift  1891.  Westwood  sagt  in  der  Arcan. 
Ent.  I.  p.  72  von  concolor:  tarsis  4  anticis  nigris.  Dies  ist  bei 
Thorept  der  Fall,  während  bei  Barthi  Vorder-  und  Mitteltarsen 
grün  sind.  Das  mir  von  Herrn  R.  Oberthür  eingesandte  Exemplar 
der  Ecc,  Thorei/i,  welches  aus  der  Thorey'schen  Sammlung  stammt, 
hat  schwarzbraune  Vorder-  und  Mitteltarsen  und  sind  dieselben  in 
der  Abbildung  in  den  Ann.  Fr.  1844  t  10  f.  2  wohl  ßllschlich  grün 
dargestellt.  In  den  Ann.  Fr.  1849  p.  244  giebt  Schaum  übrigens 
selbst  der  Ansicht  Ausdruck,  dass  beide  Arten  synonym  sind. 

Herr  R.  Oberthür  sandte  mir  auch  die  typischen  Exemplare 
der  Ecc,  Barthi  aus  der  Harold'schen  Sammlung.  Dieser  Art  ist 
die  gelbe  Behaarung  der  Innenseite  der  Mittel-  und  Hinterschienen 
eigenthümlich.  Da  ich  von  Herrn  Donckier  die  Ecc.  Donckieri 
Schoch  erhalten  habe,  so  konnte  ich  feststellen,  dass  diese  Art  sy- 
nonym mit  Barthi  ist.  Die  Färbung  der  Ecc,  Barthi  ist  sehr  va- 
riabel. Unter  den  eingesandten  Exemplaren  befanden  sich  dunkel- 
grüne, olivengrttne,  gelbgrttne  und  röthliche  Stücke.  Die  Art  kommt 
auch  am  Tanganika  See  vor  und  zeichnen  sich  die  Exemplare  von 
dieser  Lokalität  durch  rothe  Epipleuren  und  dunkler  gefärbte  Naht 
der  Flügeldecken  aus. 
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Ein  mit  dem  Namen  Ecc.  latipes  versehenes  Exemplar  aus  der 
Bates^schen  Sammlung  stimmt  mit  Hcc.  superba  überein.  Da  Ba- 
tes  in  seiner  Beschreibung  der  latipes  diese  Art  nicht  mit  superba 
vergleicht,  so  ist  wohl  anzunehmen,  dass  er  letztere  Art  nicht  ge- 
kannt hat  und  beide  synonym  sind. 

Eine  Ecc.  magnifica  Krtz.,  welche  Schoch  in  seinem  Katalog 
anffihrt,  ist  nicht  beschrieben.  Prof.  Schoch  giebt  unter  diesem  Na- 
men in  den  Mittheilungen  der  Schweiz,  entom.  Gesellschaft  Band  8 
Heft  8  p.  367  eine  Beschreibung  der  Ecc,  v.  aeminigra  Qnedenfeldt. 

Die  Arten  der  Gattung  Eccoptocnemis  lassen  sich  folgender- 
roassen  unterscheiden: 

1.  Halsschild  braun,  Schildchen  braun  oder  schwarz  relticeus  Bates 

,  und  Schildchen  schwarz ,    var.   ae- 

fninigra  Quedenfeldt 
grttn 2 

2.  Vorder-  und  Mitteltarsen  schwarz Thoreyi  Schaum 

(=  concolor  Hope) 
grün 3 

3.  Hinterschienen  innen  gelb  behaart Barthi  Harold 

(=  Donckieri  Schoch) 
,  g      nicht  gelb  behaart ....  4 

4.  Brustfortsatz  nicht  breiter  als  lang superba  Gerst. 

(=  latipes  Bates) 
,  viel  breiter  als  lang Kolbei  n.  sp. 


Eccoptocnemis  Kolbei. 

Viridis,  aureo-micans,  punctvlata;  clypeo  quadrato^  etnargi- 
nato;  antennis  piceis;  pygidio  transversim-striolato ;  processu 
mesostemali  valde  dilatato. 

Mas:  Femoribus  posticis  dilatatis,  ante  apicem  dente  acuto 
armatis;  tibiis  anticis  bidentatis,  tibiis  posticis  arcuatis,  intus 
emarginatis,  extus  havd  dentatis\  abdomine  longitudinaliter 
impresso. 

Fem:  Femoribus  posticis  haud  dentatis;  tibiis  anticis  tri- 
dentatis,  tibiis  posticis  haud  arcuatis,  eatus  uno  dente  armatis^ 
intfis  nigro^üosis. 

Long.  34—37,6  mm. 

Patria:  Kamerun  (Bakossi,  Bangwe). 

Der  Ecc.  superba  Gerst.  in  Gestalt  und  Färbung  ähnlich,  aber 
etwas  grösser.    Die   ganze  Oberseite   ist  äusserst   fein   runzlig  und 

XLVU.  10 
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aosserdem  zerstreut  punktirt.  üeber  der  Mitte  der  [Scheibe  der 
Flflgeldecken  befinden  sich  ähnlich  wie  bei  Barthi  zwei,  scheinbar 
eine  L&ngsrippe  einfassende  Punktreihen.  Während  bei  superba  der 
Brostfortsatz  nicht  breiter  als  lang  ist,  ist  derselbe  bei  Kotbn  stark 
verbreitert  Beim  cf  sind  Mittel-  und  Hinterschienen  gebogen.  Die 
letzteren  haben  in  der  oberen  Hälfte  innerhalb  zwei  kleine  Zähne, 
während  die  untere  Hälfte  auf  der  Innenseite  eine  ausgerandete  Ver- 
stärkung zeigt.  Beim  Q  sind  Mittel-  und  Hinterschienen  gerade 
und  auf  der  Aussenseite  mit  einem  Zahn  versehen,  welcher  beim  cf 
fehlt.  Die  Hinterschienen  des  Q  sind  innen  schwarz  bewimpert 
und  haben  auf  der  Innenseite  weder  Zähne  noch  eine  Verstärkung. 
Diese  Art,  welche  ich  Herrn  Prof.  Kolbe  gewidmet  habe,  be- 
findet sich  im  Berliner  zoologischen  Museum  ((/  9),  in  derjSamm- 
lung  des  Herrn  R.  Oberthttr  (9)  und  in  meiner  Sammlung  (c^). 
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Betrachtungen 

über  Ch,  Oberthür's  Etudes  d'Entomologie  vol. 

f,  1   und  überjdie  Synonymie  von  Papilio 

(Heliconius)  erato  Linne. 

Von  R,  Stichel,  Berlin. 


Die  Gattung  Heliconius  ist  in  jüngster  Zeit  durch  H.  Riffarth's 
Monographie  in  Berlin  Ent.  Z.  v.  45  u.  46  in  ein  gewisses  Inte- 
ressenstadium getreten,  welches  durch  Gh.  OberthOr*s  Etudes  21 
yObservations  sur  la  Variation  des  Heliconia  yesta  et 
thelxiopa"  eine  Beleuchtung  erfährt,  die  zu  einer  näheren  Betrach- 
tung der  Dinge  nötigt.  Der  durchaus  sachlichen  und  auf  einem  ein- 
gehenden Studium  an  der  Hand  seiner  eigenen,  umfangreichen 
Specialsammlung  und  reichlichen  fremden  zur  Verfügung  gewesenen 
Materials  gegründeten  Arbeit  Riffarth's  steht  ein  Konglomerat  von 
Phrasen  in  erwähnten  » Etudes'  gegenüber,  welches  sich  mit  dem 
, Problem'  der  Aberration  zweier  Heliconier  beschäftigt  und  in  dem 
Verfasser  die  Ansicht  vertritt,  dass  diejenigen  Publikationen  auf 
naturwissenschaftlichem,  speciell  lepidopterologischen  Gebiete  wertlos 
seien,  welche  nicht  von  guten  Abbildungen  begleitet  sind.  Das 
Absurde  dieser  Ansicht  muss  ohne  weiteres  einleuchten  und  wenn 
auch  die  Beschreibungen  und  Diagnosen  etlicher  Autoren  zu  wünschen 
übrig  lassen,  so  darf  das  Kind  doch  nicht  mit  dem  Bade  ausge- 
geschüttet  werden!  —  Abgesehen  von  technischen  Schwierigkeiten 
würde  ohnedies  die  Durchführung  dieses  Gedankens  auf  materielle 
Schranken  stossen,  deren  Ueberwindung  durch  Zeit  und  Geld  einfach 
unmöglich  wäre.  Nicht  zu  leugnen  ist,  dass  gute|Illustrationen  das 
Verständnis  der  Beschreibung  wesentlich  erleichtern,  deswegen  bleibt 
aber  letztere,  in  verständliche  und  erschöpfende  Form  gekleidet,  die 
Hauptsache,  sonst  würden  wir  ein  Bilderbuch  der  Natur  schaffen, 
an  dem  unsere  ABC-Schützeu  ihre  Freude  haben,  das  aber  für  den 
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denkenden  und  geistig  arbeitenden  Forscher  entbehrlich,  nnter  Um- 
ständen sogar  untauglich  sein  kann,  denn  es  giebt  Charactere  in 
der  Natur,  zu  deren  Wiedergabe  Pinsel  und  Farbe  versagt  und  die 
nur  durch  das  Wort  festgelegt  werden  können. 

Die  Worte  Oberthür's  (1.  c.  p.  10):  «Les  descriptions  saus 
yfigures  sont,  comme  je  Tai  maintes  fois  6crit  au  cours  de  mes 
yEtudes,  plut6t  un  obstacle  qu'un  aide  ä  Tavancenient  de  la  Science. 
,£lles  ne  möritent  pas  la  perte  de  temps  que  leur  lecture 
entratne,  puisqu^elles  ne  peuvent  permettre  ä  personne  de  sortir 
yde  Vk  peu  pr^s,  qui  laisse  place  k  tous  les  doutes  et  ä  toutes  les 
yincertitudes.  pp.*  glaube  ich,  richten  sich  selbst  und  es  bedarf 
keines  Kommentars.  Man  habe  alle  Achtung  vor  den  langjährigen 
Erfahrungen,  die  der  Autor  wie  er  1.  c.  p.  10  hervorhebt,  im  Ver- 
kehr mit  bedeutenden  Entomologen  und  aus  seiner  eigenen  Thätigkeit 
gesammelt  hat,  ob  diese  aber  genügen,  den  Wert  einer  Arbeit  ohne 
Illustrationen,  wie  die  des  Herrn  Riffarth,  auf  den  Nullpunkt  zu 
setzen,  erscheint  mir  doch  sehr  zweifelhaft. 

Verfasser  schreibt  weiter  (1.  c.  p.  10):  ,H61as,  Mr.  Riffarth 
,8'est  bien  gard^  de  publier  aucune  figure!  D^s  lors,  quelle  utilit6 
,  reelle  peut-on  tirer  te  son  travail  qui  paralt  cepeudant  conscien- 
yCieuse  et  soign^?  Quel  service  serieuse  et  durable  en  r^sultera 
,t-il  pour  la  Science?"  —  Diese  vernichtende  Kritik  geschieht  — 
man  merke  wohl  —  anscheinend  ohne  das  OberthOr  die  Arbeit 
gelesen  hat,  das  geht  aus  dem  ersten  Nachsatz  hervor,  der  doch 
wenigstens  die  Möglichkeit  einer  Gewissenhaftigkeit  und  Sorgfalt 
der  Arbeit  einräumt.  Verfasser  hat  sich  also  wegen  des  Zeitverlustes 
oder  aus  anderem  Grunde  in  die  Riifarth'sche  Monographie  gar 
nicht  vertieft;  wenn  dies  aber  geschehen  wäre,  so  wOrde  ihm  sein 
, Problem'  zu  lösen  nicht  schwer  geworden  sein,  wenigstens  in  der 
Hauptsache,  und  beantwortet  sich  jetzt  seine  Frage,  welchen  Wert 
Riffarth^s  Arbeit  für  die  Wissenschaft  hat,  ganz  von  selbst,  näm- 
lich zum  mindesten  den,  die  Irrtümer  und  Unrichtigkeiten  in 
Gh.  Oberthür*s  Etudes  21  aufklären  zu  können.  —  Oberthuere, 
si  tacuisses,  philosophus  mansisses! 

Ich  will  hier  für  Herrn  Riffarth  keine  Lanze  einlegen  und 
überlasse  ich  es  natürlich  diesem  selbst,  in  dem  wenig  glücklichen 
Text  und  in  den  zu  den  vorzüglichen  Bildern  gegebenen  Erklärungen  zu 
korrigieren,  was  not  thut,  muss  aber  einige  Punkte  berühren,  die  die 
Allgemeinheit  angehen: 

1.  Die  für  die  Gattung  gewählte  Schreibweise  ^HeliconiB'  ist 
nicht  die  richtige.     Es  muss  heissen   gHeleconiuB\  siehe:   P.    A. 
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Lätreille,  Histoire  natarelle  g6n6raleet  particuliöre  des 
Crustac^s  et  des  Insects  (1805)  vol.  ir>  p.  lo8.  Typus: 
Beliconius  anthioca  (=  antiockua)  Linn^  Erst  1819  in:  Enc. 
M^th.  V.  9  p.  10  hat  Latreille  die  Endung  a  augewendet,  diese 
spätere  Aenderung  ist  nach  den  ^wissenschaftlichen  Regeln'  ungiltig. 
Felder's  Einwand  (Wien.  ent.  Mo n sehr.  v.  6  p,  79,  Fussnote), 
dass  der  Name  HeUconia  schon  für  eine  Pflanzengattung  vergeben 
und  deswegen  die  Schmetterlingsgattung  besser  mit  Hdiconius  zu 
bezeichnen  wäre,  ist  hierbei  ohne  Einfluss. 

2.  Wie  Oberthür  (1.  c.  p.  12)  auch  recht  vermutet,  gehören  die 
beiden  einfachsten  Formen  der  parallelen  Yariationsreihen  seiner 
HeUconia  veata  und  thelanope  zwei  verschiedenen  Arten  an, 
deren  Unterschiede  von  Riffarth  zur  Genüge  gekennzeichnet  sind, 
die  sich  im  Bilde  gar  nicht  oder  nur  unzureichend  wiedergeben 
lassen,  aber  doch  so  durchschlagender  Natur  sind,  dass  beide  Formen 
sogar  ganz  verschiedenen  Gruppen  zugeteilt  werden  mussten,  ebenso 
wie  die  daraus  resultierenden  Yariationsreihen.    Es  sind  dies: 

a.  Beliconius  melpomene  L.     Riffarth  (Gruppe  I)  1.  c.  v.  46  p.  88 

(Separ.  p.  64)  ud  folg.    Ch.  Oberthür,  1.  c.  t.  4  f.  37. 

b.  Eine   Form  von   H.  callycopia   Gram.,   die    Riffarth  viculata 

genannt  hat.  Riffarth  (Gruppe  II)  1.  c.  v.  46  p.  158 
(Separ.  p.  134).  Gh.  Oberthür,  1.  c.  t.  1  f.  I. 

Letztere  Form  steht  durch  alle  Uebergänge  in  unmittelbarem 
Zusammenhange  mit  H.  phyllis  Fab.  und  ist  keineswegs,  wie  wohl 
allseitig  angenommen  wurde  und  noch  wird,  eine  Yarietät  von  mel- 
pomene. Die  Yerwandtschaft  von  callycopis  und  phyllis  einerseits 
und  die  specifische  Trennung  von  callycopis  und  melpomene  ande- 
ferseits  wird  auch  durch  die  Untersuchung  der  Genitalien  bestätigt: 
z.  vergl.  vorliegendes  Heft,  Sitzungsberichte  p.  (12)  u.  (l8). 

Die  vom  Yerfasser  1.  c  p.  13  ferner  erwähnten  Melpomene- 
Formen  aus  Neu  Granada  (jetzt  richtig:  Columbien),  Yene- 
zuela  und  Panama  gehören  wiederum  anderen  ähnlichen,  aber 
specifisch  getrennten  Arten  oder  Formen  derselben  an,  insbesondere : 
etiryas  Bsd.,  hydara  Hew.,  guarica  Reak.  —  Melpomene  kommt 
in  diesen  Gegenden  nicht  vor  und  erklärt  sich  hieraus  leicht,  dass 
die  vermeintliche  Melpomene  Oberthttr's  dort  nicht  in  gleicher 
Weise  variiert  wie  in  Brasilien,  Guyana  etc. 

3.  Yerfasser  wendet  trinäre  Nomenklatur  an  (mit  Bindestrichen). 
Es  ist  nicht  zu  ersehen,  ob  diese  Bezeichnung  fOr  Art,  Unter-  oder 
Abart  gelten  soll,  und  wo  die  Grenzen  liegen.    Sei  dem  jedoch,  wie 
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es  wolle,  der  Regel  nach  mnss  bei  solcher  Nomenklatur  deijenige 
Name  den  Anfang  machen,  welcher  der  älteste  ist,  er  gilt  als  Be- 
zeichnung der  Art.  Hiernach  würden  alle  zu  JheLTiope'  gezählten 
Formen  auf  H.  melpomene  L.  als  Arteneinheit  nnd  nicht  auf  erste* 
ren  Namen  zu  beziehen  gewesen  sein.  Die  Ableitung  der  anderen 
Formenreihe  von  ^veata'  ist  richtig,  weil  Gramer  diese  früher  als 
caüycopia  beschrieben  hat,  aber  —  wir  kommen  jetzt  zu  dem  Kar- 
dinalpunkt  — 

4.  der  von  Ch.  Oberthflr  gewählte  Name  ^veHa*  für  die 
gedachte  Form  ist  nicht  der  richtige,  sondern  diese  repräsentiert 
den  echten  Papilio  erato  L.  und  deshalb  müssen  alle  For- 
men dieser  Variationsreihe  zu  Hei  ef^ato  i.  spec.  gezogen 
werden.  Hei.  erato  typicns  wird  auf  t.  3.  f.  28  als  H.  vesta 
abgebildet.  Die  Identificierung  des  wahren  Pap.  erato  Linnaei  ist 
schwierig,  weil  Linnö  eine  Abbildung  in  Glerck,  Icones  t.  40  f.  2 
citiert,  welche  nicht  auf  die  Beschreibung  passt.  Wir  stehen  hier 
vor  einer  jener  Fragen,  um  deren  Lösung  sich  Aurivillius  in 
Svenska  Ak.  Handl.  v.  19  p.  47  (1882),  Recensio  critica 
Lepidopterorum  Musei  Ludovicae  Ulricae  quae  descrip- 
sit  Garolus  A.  Linnö,  in  dankenswerter  Weise  verdient  gemacht 
hat.  Die  reichen  Erfahrungen  Oberthür's  scheinen  ihn  auch  hier 
im  Stich  gelassen  zu  haben,  weil  diese  wichtige  Publikation  gänzlich 
unbeachtet  oder  unbekannt  geblieben  ist. 

Wenn  ich  aus  der  bereits  festgestellten  Sachlage  das  Resum4 
vorweg  nehme,  so  ist  der  Fall  der,  dass  das  Bild  Glercks  nach  einer 
Art  angefertigt  worden  ist,  die  nicht  der  Type  von  Linn6*s  Beschrei- 
bung entspricht  und  mit  einem  falschen,  für  letztere  gewählten  Namen 
versehen  ist.  Wir  können  natürlich  diese  Verwechselung  des  Golo- 
risten  nicht  als  Ursache  anerkennen,  die  sehr  klare  Diagnose  mit 
ihrem  Namen  auf  ein  falsches  Tier  anzuwenden  und  die  Irrtümer 
anderer  Autoren  zu  übernehmen  und  folgern  daraus,  dass  die  von 
Gh.  Oberthür  als  einzig  wahr  empfohlene  Gharacteristik  der  Art 
im  Bilde  auch  recht  unangenehm  versagen  kann.  Die  Entwickelung 
ist  nun  folgende: 

1.  Diagnose  in  Syst.  nat.  X  p.  467  u.  54  (1758)  ^ Erato.  P. 
H.  alis  oblongis  integerri  mis  atris  primoribus  flavomacu- 
latis  basi  rubris  posticis  rubro-striatis*. 

Diese  Diagnose  könnte  sich  allenfalls  auf  beide  gedachte  Formen 
anwenden  lassen,  die  Worte  ^primoribus-flavomaculatis' 
schliessen  jedoch  den  Begriff  einer  geteilten  Fleckung,  d.  h.  einer 
Fleckengruppe  in  sich  wie  sie  bei  der  Glerck'chen  Figur  nicht  vor- 
banden ist,  und  dies  wird  bestätigt  in  der 
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2.  Diagnose:  Mus.  Lud.  Ulr.  p.  231  n.  50  (1764). 

.Alis  oblongis  etc.,  wie  Diagnose  1; 

yCorpus    tertiae    sea    quartae    magnitudinis,    figura    P, 

.apollinis,  nigricans. 
^Antennae  nigrae. 
«Alaeomnes  concolores,  atrae,  oblongae,  obtusae,  inte- 

.gerrimae.' 
«Primores  basi  rubrae.  disco  maculis  flavis,  circiter  10« 

«parvis,  ovatis,  sparsis. 
«Postici    striatae,   longitudinaliter  striis  7,   rubris,  basi 

yCoäuntibas". 
Diese  Beschreibung  ist  so  deutlich,  dass  eine  Anwendung  auf 
das  Glerck'sche  Bild  ganz  ausgeschlossen  ist.  Eine  Zeichnung  wie 
dort  zu  sehen,  wird,  nach  dem  Beispiel  analoger  Fälle  z.  B.  bei 
dem  gleichgezeichneten  P.  ricini  L.,  1.  c.  n.  40,  von  Linn6  mit 
ffascia'  bezeichnet  (fasciis  duabus  flavis)'.  Wenn  sich  nun 
auch  die  citierte  Diagnose  auf  etliche  jetzt  bekannte  Formen  an- 
wenden lassen  wOrde,  so  kann  man  diesen  Umstand  natflrlich  nicht 
auf  Linnös  Zeit  übertragen  und  fällt  die  Wahl  eben  nur  auf  die 
einfachste  und  verbreitetste,  von  Gram  er  als  t;e«to  bezeichnete  Form. 
Schon  Möschler  hat  in:  Verb.  Ges.  Wien  v,  26.  p.  312  (1877) 
richtig  aber  unter  unzutreffendender  Begründung  die  Synonymie 
beider  Namen  behauptet,  nämlich  mit  Hinweis  darauf,  dass  in  Syst. 
nat.  ed.  13  Pap.  veata  Cr.  unter  Pap.  erato  von  Linn4  selbst 
synonymisch  aufgeführt  wird.  Dies  ist  deswegen  ohne  Beweiskraft, 
weil  Linn6  bereits  1778  gestorben  und  jene,  unter  seinem  Namen 
von  Gmelin  publicierte  Ausgabe  13  erst  nach  1788,  also  ohne  Mit- 
wirkung Linn6'8  geschrieben  ist.  Papilio  (Heliconiua)  erato  Clerck 
ist  die  rote  Form  des  Pap,  (HdJ  doria  Linn^,  die  von  Hübner 
Nereia  delila  getauft  ist  und  dieser  Name  ist  der  giltige. 

Sowohl  Riffarth  wie  auch  der  verstorbene  Dr.  Staudinger 
haben  diese  Feststellungen  leider  übersehen  und  ist  namentlich  durch 
die  händlerische  Thätigkeit  des  letzteren  eine  irrige  Ansicht  über 
BeL  erato  oder  auch  mara  allgemein  verbreitet  und  so  tief  eingewurzelt, 
dass  es  schwer  fallen  wird,  der  allgemeinen  Konfusion  Herr  zu 
werden. 

Ein  ausgiebiges  Synonymie- Verzeichnis  hat  Auri villi us  (1.  c.)  für 
beide  Formen  gegeben  und  erspare  ich  mir  mit  Rücksicht  hierauf 
eine  Wiederholung,  zur  schnellen  Orientierung  rekapituliere  ich  aber 
kurz: 
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Helieoniua  erato  (Linnö)  =  Pap,  vesta  Gram.  Pap.  exot.  v.  2  p. 

33  t.  119  f.  A,  figura  typica,  Hei.  phyllis  vesta  Rif- 

farth  1.  c.  p.  162  (sep.  p.  138),  Hei.  vesta  Obertbur  1.  c. 

t.  3.  f.  28.  HeL  vesta  Stgr.  Exot  Schmett  p.  78  und 

Lepidopt.  Liste  No.  45. 
Heliconitis  doris  delila  (Httbner)  =  Pap,  erato  Clerck  Icoii.  t.  40 

f.  1  (No.  5)  fignra  typica,  Hei.  erato Riffarth,  1.  c.  p. 

129  (sep.  p.  105),  Hei.  mars  Staudioger  Exot.  Scbmett. 

V.   1   t.  32.  Hei,  erato  verue  Stdgr.  Lepidopteren  Liste 

No.  45. 

Berlin,  im  Juli  1902. 
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Litteratur. 


Dr.  Carl  Rothe.  Vollständiges  Verzeichnis  der 
Schmetterlinge  Oesterreich-Üngarns,  Deutschlands  and 
der  Schweiz  nebst  Angabe  der  Flngzeit,  der  Nährpflanzen 
und  der  Entwicklungszeit  der  Raupen.  2.  Auflage.  Wien 
1902.  8^  Verlag  A.  Pichlers  V^^ittwe  u.  Sohn,  Preis  broch,  2 
Krön.  50  Hell.  Dieses  Verzeichnis  lehnt  sich  an  den  im  vorigen 
Jahre  erschienenen  Lepidopteren-Eatalog  von  Staudinger  und  Rebel 
(3.  Auflage)  au.  Es  zählt,  unter  Ausscheidung  der  übrigen  zum 
palaearctischen  Gebiet  gerechneten  Tiere,  die  Schmetterlinge  der  in 
dem  Titel  genannten  mitteleuropäischen  Länder,  die  Grossschmetter- 
linge vollständig,  Kleinschmetterlinge  mit  Weglassung  seltener  Arten, 
oder  solcher  mit  beschränktem  Wohngebiet,  auf,  giebt  jeder  Gattung 
und  Art  eine  laufende  Zahl  und  setzt  daneben  in  Klammern  auch 
die  Nummer  des  Staudinger-RebeTschen  Kataloges.  In  einem 
Anhang  an  den  1.  Teil,  die  Grossschmetterlinge  behandelnd,  sind 
auch  die  wichtigsten  Seidenspinner  (exot.  Saturniiden)  aufgezählt, 
weil  solche  häufig  von  einheimischen  Sammlern  gezüchtet  und  in  die 
Sammlung  gesteckt  werden.  Ein  für  Gross-  und  Kleinschmetterlinge 
getrennt  angelegtes  Register  erleichtert  die  Auffindung  einer  ge- 
suchten Art. 

Da  der  Zusammenstellung  des  Verzeichnisses  die  neueste  Nomen- 
klatur zu  Grunde  gelegt  ist,  bildet  es  gewissennassen  für  den 
Sammler  einheimischer  Schmetterlinge  im  engeren  Bereich  seiner 
Interessen  einen  Ersatz  für  den  grossen  Staudinger-Rebel-Katalog 
und  empfiehlt  sich  seine  Benutzung  zunächst  zur  Anlage  oder  üm- 
ordnung  der  Sammlung  nach  den  neuesten  systematischen  Grund- 
sätzen namentlich  für  solche  Sammler,  welchen  der  erwähnte  Katalog 
schwer  oder  gar  nicht  zugänglich  ist.  üeberdies  aber  giebt  das  Ver- 
zeichnis, wie  schon  aus  dem  Titel  ersichtlich,  Aufschlüsse  über 
Flugzeit  des  Falters,  über  Erscheinungszeit  und  Futterpflanze  der 
Raupe,  wodurch  es  in  doppelter  Beziehung  als  ein  willkommenes 
Handbuch  zu  betrachten  ist.  Der  wohlfeile  Preis  wird  dazu  beitragen, 
ihm  den  verdienten  Eingang  in  die  Kreise  der  heimischen  Schmetter- 
lingssammler zu  verschaffen.  St. 
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A.  Schmid's  Baupenkalender,  herausgegeben  vom  Natar- 
wissenschaftlichen  Verein  in  Regensburg,  1899.  E.  Stahl's 
Verlag  Nachf.,  Breslau.  8",  275  Seiten.  Preis  4  Mk.,  geb. 
5  Mk.  Neue  Auflage  des  Regensburger  Raupenkalenders  aus  Heft 
ni  der  Berichte  des  naturwiss.  Vereins  zu  Regensburg  (1892).  Der 
Kalender  enthalt  die  reichen  Erfahrungen  ttber  die  Regensburger 
Lepidopteren  Fauna  welche  der  unermüdliche  Verfasser  während 
eines  Meoschenalters  gesammelt  und  im  83.  Lebensjahre  in  der  1. 
Auflage  veröffentlicht  hat  Die  neue  Ausgabe  hat  A.  Schmid  leider 
nicht  mehr  erlebt,  da  er  im  nahezu  vollendeten  90.  Lebensjahre  ver- 
storben ist.  Die  Anlage  des  Raupenkalenders  ist  monatsweise  erfolgt, 
dergestalt,  dass  zunächst  die  in  Betracht  kommenden  Pflanzenarten, 
geordnet  nach  den  älteren  Verzeichnissen  der  Flora  Ratibonensis 
von  Fttrnrohr  u.  Singer,  aufgezählt  und  bei  jeder  Art  die  an 
derselben  in  dem  betreffenden  Monat  lebenden  Raupen  unter  kurzer 
aber  ausreichender  Beschreibung  der  Lebensweise  genannt  werden. 
Jedem  Monat  folgt  ein  Namen-Register  der  Pflanzen,  nachdem  auch 
die  aussergewöhnlichen  Wohnstätten,  Vogel-,  Insecten-Nester,  Woll- 
stoffe, Unrath  etc.,  berttcktichtigt  worden  sind.  Nomenklatur  der 
Schmetterlinge  ist  die  im  1871er  Lepidopteren  Katalog  von  Stau- 
dinger gebräuchliche. 

Dieses  Werkchen  hat  natürlich  nicht  bloss  beschränkten  Wert 
für  die  Regensburger  Schmetterlingssammler,  sondern  für  alle  Le- 
pidopterologen  und  Lepidopterophilen  Mittel-  und  Süd-Deutschlands 
und  verdient  namentlich  wegen  der  biologischen  Notizen,  welche 
die  Auffindung  der  Raupe  oder  die  Identificierung  des  aufgefundenen 
Tieres  wesentlich  erleichtern,  allgemeine  Beachtung  und  Verbreitung. 
Als  Nachschlagebuch  und  wertvoller  Ratgeber  auf  Sammelausflügen 
kann  der  Raupenkalender  nur  angelegentlichst  empfohlen  werden. 

St. 
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Eine  neue  arktische  Gelechia- Art. 

Von 
Embr.  Strand,  (Kristiania). 


In  Saltdalen  in  Nordland  (Korwegen)  wurde  am  7.  Angust  1881 
von  Herrn  W.  M.  Schöyen  eine  OeUchia  gefangen,  die  dem  Ent- 
decker unbekannt  war  und  desshalb  zu  Dr.  Wocke  gesandt  wurde. 
Aber  auch  Herrn  Wocke  war  das  Thierchen  unbekannt;  nachdem 
er  es  Dr.  Staudinger  zur  Untersuchung  vorgelegt  hatte,  returnirte 
er  es  mit  einem  Zettelchen,  worauf  er  geschrieben  hatte:  ^^ Gelechia 
mihi  ignota.  Staudinger  hält  es  fOr  holosericella  H.-S.,  die  aber 
bleich  gelbbraun  ist'.  Seitdem  ist  das  Stück  im  Zoologischen  Museum 
zu  Kristiania  unbeachtet  stehengeblieben.  Um  die  Entomologen  auf 
diese  Art  aufmerksam  zu  machen  gebe  ich  hiermit  eine  Beschreibung 
davon,  indem  ich  sie  mit  dem  Namen  OeUchia  No9*vegia£  Strand 
bezeichne. 

Die  Art  steht  der  von  Heinemann  als  c;o^na^^Ua  beschriebenen 
Form  von  holosericella  H.  S.  am  nächsten,  unterscheidet  sich  jedoch 
davon  in  mehreren  Punkten,  so  dass  sie  sicherlich  als  eine  davon 
distincte  Art  wird  gehalten  werden  müssen.  Boloeericella  kommt 
übrigens  nur  in  den  Alpen  vor;  da  aber  bekanntlich  die  Alpen  und 
die  arktische  Region  viele  Thierformen  gemein  haben,  ist  aus  dem 
Vorkommen  kein  Beweis  für  die  Artrechte  der  nordischen  Form 
herauszufinden. 

Gelechia  Norvegiae  Strand  n.  sp.  Vorder flügel  dunkel 
braungrau,  violett-gelblich  schimmernd,  mit  drei  unbe- 
stimmten, schwärzlichen,  kaum  bleich  angelegten  Punkten 
im  Mittelraume;  ein  hinterer  Querstreif  ist  nur  durch 
einen    verwaschenen  Wisch   am   Vorderrande   und   einen 

\  ebensolchen, kleineren,  kaum  wahrzunehmenden  am  Innen- 

rande   (Innenwinkel)    angedeutet;    die    Hinterflügel    mit 

h         flacher  Rundung,   weisslich  grau;   die  Palpen  braungrau , 
aussen    ein    wenig   dunkler  bestäubt,   das  Mittelglied  der 

X         Palpen  kurz  beschuppt.     Flügelspannung  18  mm. 

\  Die  Vorderflügel  von  der  Mitte  an  allmählich  verschmälert;   die 

1  Fläche   glatt,   gleichmässig   dunkel    bestäubt,  braungrau   mit  violett- 
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lichem  and  gelblichem  Schimmer,  in  der  Mitte  nicht  oder  kaum  auf- 
gehellt; die  Punkte  gross,  aber  nicht  scharf,  sondern  sehr  undeutlich; 
die  beiden  ersten  ziemlich  lang  gezogen  und  schräg.  Der  Querstreif 
nur  durch  zwei  hellgraue  Gegenflecke  angedeutet,  wovon  der  Vorder- 
randfleck  der  grösste  ist,  aber  nicht  scharf  begrenzt;  der  Innenrand- 
fleck  ist  schwer  bemerkbar,  höchst  undeutlich.  Der  Saum  unbe- 
zeichnet,  die  Kränzen  grau,  am  Ende  kaum  lichter,  in  der  Wurzel- 
h&lfte  dunkel  bestäubt.  Die  Spitze  der  Flügel  nicht  dunkler  als  die 
Qbrige  Fläche.  Die  Hinterflügel  flach  gerundet,  unter  der  Spitze 
schwach  eingezogen,  weisslich  grau,  glänzend,  nicht  durchscheinend; 
die  Franzen  ganz  einfarbig  ohne  Theilungslinie,  gelblich  schimmernd, 
80  laug  oder  kaum  so  lang  als  die  Hinterflügel  breit.  Die  Hinter- 
flOgel  IV4  so  breit  als  die  Vorderflügel.  Die  Palpen  braungrau,  das 
Mittelglied  an  der  Innenseite  am  hellsten  ohne  dunklere  Flecke,  das 
Endglied  ganz  einfarbig  braun,  ungefähr  so  lang  als  das  Mittelglied. 
Die  Fühler  ungeringelt,  dunkelbraun,  die  Vorderbeine  dunkel  braun- 
grau, die  Fussglieder  in  der  Spitze  schmal  weiss  geringelt,  die 
Hinterbeine  heller,  alle  Beine  an  der  Lichtseite  am  dunkelsten  Kopf, 
Thorax  und  Hinterleib  wie  die  Vorderflügel  gefärbt,  das  Gesicht 
heller,  Thorax  deutlich  violett  schimmernd.  Abdomen  anscheinend 
glanzlos,  Afterhaare  gelblich  grau. 
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Nochmals  Ch.  Oberthür's  Etudes  d'Entomologie, 

vol.  21. 
Von  H,  Riffarth,  Berlin. 


In  den  Etudes  d'Entoroologie,  vol.  21,  welche  die  Variation  der 
beiden  Heliconii  thtlxiope  Hfibn.  und  erato  L.  (vesta  Cram.)  behan- 
deln, wird  vom  Verfasser,  Herrn  Oberthttr,  die  beschreibende 
Entomologie  und  auch  meine  1900  herausgegebene  Publikation  ^Die 
Gattung  Heliconius  Latr."  in  einer  V7eise  angegriffen,  die  einer  Er- 
örterung meinerseits  nothwendig  erscheinen  lässt.  In  der  letzten 
Nummer  der  Berliner  Entomolog.  Zeitschrift  p.  147  ist  mir  Herr 
Stichel  bereits  mit  einer  sehr  sachgemässen  Beleuchtung  des  Textes 
zuvorgekommen,  sodass  ich  mich  nur  darauf  beschränken  will,  einige 
mir  wichtig  erscheinende  und  speziell  meine  Arbeit  betreffende  Er- 
gänzungen dazu  zu  geben  und  in  der  Hauptsache  die  Benennung  der 
einzelnen  Figuren  richtig  zu  stellen. 

Auf  pag.  9  (Anmerkung  (*;)  vertritt  Oberthtlr  die  Ansicht,  dass 
contiguus  Weym.  und  timareta  Hew.  gute  Arten  seien  und  nichts 
mit  melpomene  L.  resp.  thelanope  Hübn.  zu  thun  hätten  und  zwar 
hinsichtlich  der  Verschiedenheit  der  Htfl.-Strahlen  von  contiguua  und 
thelanope.  Verfasser  hat  dabei  fibersehen,  dass  die  Form  dieser 
Strahlen  ausserordentlich  variirt,  so  sind  z  B.  in  seiner  fig.  48  die 
Strahlen  beinahe  so  breit  wie  bei  der  fig.  typ.  von  contiguus  (Stttb. 
Reis.  S.  Am.  t.  2  f.  6  1890),  während  bei  einzelnen  von  meinen  20 
ron^t/7U2i«-Stücken  sie  genau  mit  den  feinen  mit  Nagelkopf  versehenen 
Strahlen  der  typ.  thelxlope  fibereinstimmen^).  Auch  besitze  ich  Stücke, 
bei  welchen  die  rothe  Basis  der  Htfl.  durch  schwache  Bestäubung 
angedeutet  ist,  und  zwei  andere  Stficke  zeigen  die  rothe  Basalzeich- 
nung  sowohl  auf  den  Vdfln.  als  auf  den  Htfln.  voll  ausgebildet  und 
zwar  in  derselben  Weise  wie  die  var.  penelope  Stgr.  Diese  Stacke 
sind  von  mir  in  Gatt.  Helic.  I  Sep.  p.  19  richardi  benannt  worden 


0  aberr.  virgata  Stichel. 

11* 
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Sowohl  diese,  wie  die  von  Hewitson  abgebildete  timareia^  die  nur 
den  gelben  contiguvs-YXQck  der  Vdfl.  (der  übrigens  genau  mit  dem 
von  penelope  identisch  ist)  hat,  sonst  aber  ganz  schwarzbraun  ist, 
wurde  von  Haensch  zusammen  mit  contiguvs  gefangen  und  hält 
derselbe  diese  3  Formen  ebenfalls  fOr  zueinander  gehörende  Aberra- 
tionen. Wenn  davon  die  eine  Form  in  Uebergängen  /n  thelxiope- 
Formen  gefunden  wurde,  so  wird  man  die  beiden  anderen  Formen 
wohl  ebenfalls  mit  Recht  als  Subspec.  bezw.  Aberration  zu  thelxiope 
ziehen  können.  Die  Zusammengehörigkeit  beweisen  auch  die  über- 
einstimmenden Gruppenmerkmale,  welche  mich  noch  niemals  im 
Stiche  gelassen  haben. 

In  ähnlicher  Weise  verhält  sich  erato  L.  (vesta  CramJ  und 
demeter  Stgr.  zu  phyllis  Fabr.,  welche  Formen  vom  Verfasser  ebenfalls 
nicht  als  zusammengehörig  anerkannt  werden.  Hätte  UerrOberthür  die 
nachfolgend  aufgeführten  3  Formen,  die  er  doch  wahrscheinlich 
kennen  muss  und  wovon  die  erste  abgebildet  ist,  daraufhin  genauer 
untersucht,  so  würde  er  an  der  Zusammengehörigkeit  von  erato  und 
phyllis  wohl  kaum  gezweifelt  haben. 

Anacreon  Gr.  Sm.  u.  Kirby.  Rhop.  Exot.  I.  Hei.  p.  3  t  I  fig. 
5  (1890)  steht  in  der  Mitte  zwischen  erato  und  phyllis^  sie  hat  die 
Zeichnungen  beider  Formen  vereinigt.  Diese  auffallende  Form,  die 
immer  wieder  die  Bewunderung  der  Entomologen  erregt,  hat  auf  der 
Mitte  der  Ydfl.,  da  wo  bei  erato  die  gelbe  Fleckengruppe  sich  be- 
findet, einen  rothen  Fleck,  der  dem  von  phyllis  in  der  Form  absolut 
entspricht.  Die  Htfl.  zeigen  die  characteristische  gelbe  pAi///iVBiude 
und  es  sind  sogar  auf  der  Unterseite  derselben  im  Vorderwinkel  die 
der  phyllis  eigenen  gelben  Fleckchen  vorhanden.  Ausserdem  haben 
beide  Flügel  noch  genau  dieselben  rothen  Zeichnungen  (Basal- 
zeichnung  der  Vdfl.  und  Strahleiizeichnung  der  Htfi.)  wie  sie 
erato  var.  venustvs  Salv.  hat. 

Bei  ottonis  Riff.  (ratt.  Hei.  No.  285  ist  die  Vdfl.-Binde  wie  bei 
phyllis  geformt,  aber  schwefelgelb.  Die  sonstigen  Zeichnungen  sind 
die  der  anacreon. 

Bei  sanguineus  Stgr.  Iris  VH  p.  66/67  (1894)  ist  der  rothe 
Fleck  der  Vdfl.  bei  einigen  Stücken  der  Staudinger^schen  Samm- 
lung ganz  präcise  als  pAy/Zi«-Fleck  ausgebildet,  die  gelbe  Htfl.-Binde 
fehlt  aber,  sonst  ist  die  Zeichnung  wie  bei  venustus  Salv.  Sie  stellt 
also  eine  anacreon  dar«  welcher  die  gelbe  phyllis-Binde  auf  den 
Htfln.  fehlt. 

Diesen  3  Formen  schliesst  sich  noch  artifex  Stichel,  anactorie 
Doubl.   Hew.  und  eine  grössere  Zahl  Uebergangsstücke  an,    die  in 
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verschiedenen  Sammlungen  zerstreut  sind.  Die  Oberthür^schen  Fig. 
107  und  128  gehören  ebenfalls  dazu.  Die  schwefelgelben  Fleckchen 
auf  den  Htfln.  derselben  sind  weiter  nichts,  als  Spuren  der  gelben 
j;%{/t«-Binde. 

Was  nun  die  Zugehörigkeit  von  demeter  Stgr.  zu  erato  L. 
{veaia  Cram.)  anbelangt,  so  verweise  ich  hier  auf  p.  141  Gatt.  Hei. 
Sep.,  wo  ich  die  in  der  Staudinger^scheu  und  in  meiner  Sammlung 
befindlichen  Uebergangsstficke  zwischen  erato  var.  estrella  Bates  und 
erato  ab.  emma  Riff,  bereits  erwähnte.  Sowohl  die  um  die  gelbe 
Vdfl.-Binde  liegende  gelblichgraue  Bestäubung,  wie  auch  die  mehr 
oder  weniger  zusammen  geflossenen  rothgelben  Htfl.-Strahlen,  als  auch 
die  der  demeter  eigenen  weisslichen  Saumfleckchen  der  Htfl.-Unter- 
seite  variiren  in  allen  Stadien  zwischen  diesen  3  Formen. 

Ich  will  gewiss  Herrn  Oberthür  nicht  abstreiten,  dass  er 
grosses  Material  zur  VerfQgung  hatte,  was  ja  auch  seine  Abbildungen 
beweisen.  Jedoch  glaube  ich  annehmen  zu  dürfen,  dass  dieses  Ma- 
terial noch  nicht  gross  genug  war,  oder  dass  es  Verfasser  nicht 
gelungen  ist,  die  Uebergangsstücke  als  solche  zu  erkennen  und  die 
richtige  Reihenfolge  aufzufinden.  Wie  ich  aus  eigener  Erfahrung 
weiss,  ist  dieses  nicht  so  einfach,  ich  habe  mehrere  Jahre  zur  Auf- 
stellung der  Reihenfolge,  die  in  meiner  Publikationen  niedergelegt  ist« 
nothwendig  gehabt. 

Was  den  Satz  auf  pag.  10  1.  Zeile  »H^las!  M.  Riffarth  s'est 
bien  gard^,  de  publier  aucune  figure**  anbelangt,  so  kann  ich  nicht 
umhin  zu  bemerken,  dass  die  in  demselben  ausgesprochene  Behaup- 
tung sehr  unvorsichtig  ist.  Ich  habe  meiner  Arbeit  mit  Absicht 
keine  Abbildungen  beigegeben,  erstens,  um  keine  Verwechslung  her- 
vorzurufen, was  beim  Bestimmen  nach  Abbildungen  so  ähnlicher 
Formen  wie  melpomene  und  viculata  sehr  leicht  passiren  kann  und 
Herrn  Oberthür  thatsächlich  passirt  ist  (vergl.  untensteh.  Verzeich- 
nis mit  den  OberthOr'schen  Benennungen)  und  zweitens  wollte  ich 
das  Werk  so  billig  wie  möglich  gestalten,  um  es  Jedermann  zugäng- 
lich zu  machen.  Aus  diesem  Grunde  habe  ich  die  Arbeit  auch  auf 
eigene  Kosten  der  Berliner  Entomol.  Zeitschrift  beigelegt.  Einen 
pekuniären  Nutzen  wollte  ich  nicht  daraus  ziehen.  Zu  dem  sind  die 
feinen  Unterscheidungs-Merkmale,  die  den  beiden  Gruppen  von 
melpomene  und  erato  eigen  sind  und  wodurch  sich  oft  nur  allein 
die  Zugehörigkeit  zu  der  einen  oder  anderen  Gruppe  feststellen  lässt, 
bildlich  überhaupt  nicht  wiederzugeben.  Sie  können  nur 
durch  gewissenhafte  Beschreibung  und  vom  Leser  nur  durch  fleissiges 
Studium  der  Beschreibungen  erkannt  werden. 
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Als  ich  seinerzeit  mit  den  Vorarbeiten  ftlr  meine  Publikation 
beschäftigt  war,  habe  ich  nach  den  Weyroer^schen  Beschreibungen 
der  sehr  schwierigen  WZt/ana-Grnppe  Iris  (1893)  mehr  richtige  Be- 
stimmungen machen  können  wie  nach  seinen  Abbildungen,  trotzdem 
letztere  gewiss  nicht  schlecht  sind.  Es  stellte  sich  diese  Thatsache 
später  beim  Vergleich  mit  den  wirklichen  Typen  heraus.  Die  Ab- 
bildungen haben  eben  meistens  den  Fehler,  dass  ihnen  der  Gharactcr 
fehlt.  Aus  diesem  Grunde  sind  auch  einzelne  Figuren  von  Ober- 
thflr  nicht  mit  Sicherheit  zu  identificiren,  andere  und  zwar  ziemlich 
viele  kann  nur  das  jahrelang  geObte  Auge  des  Specialisten  mit 
Sicherheit  erkennen. 

Nichtsdestoweniger  spreche  ich  auch  als  Fachmann  im  graphischen 
/[  Gewerbe  Herrn  Oberthür  meine  Hochachtung  aus  zu  der  prächtigen 

Ausstattung  seiner  Etudes  und  zu  der  tadellosen  Reproduktion  der 
einzelnen  Figuren.  Was  ich  allenfalls  an  letzteren  auszusetzen  habe 
ist  nur  das,  dass  die  feineren  Merkmale  nicht  genügend  berück- 
sichtigt sind.  Z.  B.  ist  bei  den  ^a/o-Formen  auf  PI.  9  der  Vorder- 
rand der  Htfl.  ebenso  hell  colorirt,  wie  bei  den  melpomene-Y ormen. 
Bei  Fig.  131  ist  die  Körperzeichnung  ganz  falsch,  die  ^qt  xanthocles- 
Gruppe  eigenthttmiichen  intensiv  gelb  gefärbten  Gliedeinschnitte  fehlen 
vollständig.  Fig.  131  und  132  gehören  aberhaupt  nicht  in  das  Werk 
hinein,  da  sie  weder  mit  erato  noch  mit  thelxiope  in  irgend  welchen 
Beziehungen  stehen.. 

Unverständlich  ist  es  mir,  warum  Verfasser  so  viele  kaum 
variable  Stücke  in  mehreren  Exemplaren  abbilden  Hess.  Die  Ueber- 
sichtlichkeit  wird  dadurch  sicher  nicht  erhöht.  Ich  vermisse 
ausser  anderen  unter  den  Abbildungen  die  auf  Seite  8  und  9  der 
Etudes  erwähnton  amor  Stgr.,  pluto  Stgr.  und  cyhelina  Stgr.  Diese 
sind  doch  in  Stgr.  Ex.  Schm.  und  Iris  1896  abgebildet,  mOssten  also 
nach  den  Oberthür'schen  Grundsätzen  wissenschaftliche  Giltigkeit 
haben.  Auch  ist  die  systematische  Reihenfolge  durchaus  nicht  immer 
eingehalten.    (Vergl.  untenst.  Liste). 

Von  bis  jetzt  bekannten  Formen  fehlen  in  den  Etudes  unter  den 
Abbildungen  folgende: 

a)  aus  der  m^Jpom^n^-Gruppe 
karschi  Riff. 
mirabilis  Riff. 
unimaculata  Hew. 
amor  Stgr. 
richardi  Riff. 
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contiguas  Weym. 

timareta  Hew. 

plnto  Stgr. 

erebia  Riff. 

amandus  Gr.  Sm.  n.  Kirby. 

b)  aus  der  ^ato-Gruppe  (j^Aj/Ut^-Gnippe  Riff.  Gatt  Hei.). 
magniflca  Riff. 
elimaea  Erichs. 
amalfreda  Riff. 
cybelina  Stgr. 
emma  Riff. 
demeter  Stgr. 
buqueti  Nöldn. 
sanguineus  Stgr. 
anacreon  Gr.  Sm.  u.  Kirby. 
ottonis  Riff. 
artifex  Stich. 
phyllis  Fahr 

phyllidis  Gr.  Sm.  u.  Kirby 
amatas  Stgr. 

Kachfolgend  fahre  ich   die  Oberthflr 'sehen  Figuren  sämrotlich 
der  Reihe  nach  mit  der  richtigen  Bestimmung  auf: 

PL  1. 
Fig.    1  ei^ato  yiculata  Riff,  (typ.) 

2      .  do.      mit  Neigung  zu  callycopis  Cram.  ? 


i 


5 
6 
7 

8 

9 
lOi 

12 


eallyeopis  Cram  (typ.) 

callista  Riff,  (typ.) 

corallii  Bntl.  (typ.) 

andremona  Gram.  ab.  mit  reduzirter  rother  Basis  der 

Vdfi.  u.  reduz.  Strahlen  d.  Htfl. 

andremona  Gram,  (typ.) 

do.         mit  Neigung  zu  erato  L. 
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PL  2. 
Fig.  13  erato  andremona  var.  mit  sehr  breiten  rothen  Zeichnungen, 

analog  erato   var.    ama$ona  Stgr.    Tom 
unteren  Amazonas. 


151 

16 

17| 

18/ 

19| 

20J 

21, 

22/ 


241 
25^ 

26 


27 

28 
29 
30 

31; 
32 
33) 
34 
35 


adalriea  Craro.  (typ.) 

zwischen  adalriea  Cram.  u.  andremona  Gram. 

udalriea  Cram. 

zwischen  erythraea  Gram.  u.  udalriea  Cram. 

udalriea  Cram. 
wie  No.  19  u.  20. 

PI.  3. 

erytliraea  Cram.  (typ.) 

tellns  Obth.  (Bdv.  i.  coli.)  nov.  snbsp.    Ist  eine  Form 

von  erythraea,  bei  welcher  der  Bindenfleck  der  Vdfl. 

schwefelgelb  wird. 

erato  L.  ab.  Die  gelbe  Fleckengruppe  der  Vdfl.  neigt 

in  der  Form  zu  der  von  callycopis  Cram. 

erato  L,  (typ.)  {vesta  Gram.) 

amazona  stgr.  (typ.) 

leda  Stgr.  var.     Die   rothen  Zeichnungen  entsprechen 

der  erato  var.  amazona  Stgr.  vom  unteren  Amazonas. 

erato  L.  ab.     Die  gelbe  Fleckengruppe  der  Vdfl.  ist 
schwarz  bestäubt. 


leda  Stgr.  (typ.) 

nov.  subspec.  ich  nenne  sie:  oberthfiri. 
Oherthüri  ist  eine  Form  von  erato  bei  der  die  gelbe  Flecken- 
gruppe der  Vdfl.  bis  auf  kleine  Theile  im  oberen  Ende  der  Mittel- 
zelle und  am  Vorderrande  zwischen  Costa  und  Subcosta  1  und  2 
verschwunden  ist.  Ausserhalb  der  Mittelzelle  und  der  Costaläste 
sind  also  keine  gelben  Flecke  oder  höchstens  ganz  schwache  Spuren 
davon  vorhanden.  Die  Basis  der  Vdfl.  und  die  Strahlenzeichnung 
der  Htfl.  sind  roth  und  in  der  Farbe  und  Zeichnung  dem  Typus  von 
erato  entsprechend. 

Sie  ist  gleich  hinter  leda  Stgr.  einzureihen. 
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Hab:   Guyane  francaise  (Obertb.);   Berg  en  Dal,  Sur.  (Juli  v. 

Michaelis  gef.). 

2  QQ  Typ.  Coli.  Riff.;  fig.  typ.  Oberth.  Etudes  d'Ent.  21  pl.  3. 

f.  35. 

Fig.  36  ercUo  erato  L.  ab.  {xanthoceras  Ch.  Obth.).  Die  gelbe 
Ydfl.-Fleckengrappeist  gegen  den  Vorderrand  schwächer. 
Die  Angabe  von  Oberthür,  dass  die  FOhlerspitzen  gelb 
sind,  ist  nicht  von  Belang,  da  dies  bei  kleineren  etwas 
verkQmmerten  ^ato-StOcken  öfters  vorkommt.  Ich 
halte  diese  Abart  nicht  für  so  wichtig,  dass  sie  einen 
Namen  verdient. 


PL  4. 


Fig.  37 


38[  melpomene  melpomene  L.  (typ.) 
391 

40  „  do.  ab.  mit  Neigung  za  Ittcinda  Riff. 

41  erato  yieulata  Riff,  (typ.) 

42  melpomene  scheint  atroseeta  Riff,  zu  sein? 

43  ,  melpomene  L. 

AA\ 

.-/  erato  eallycopis  Cram. 

40' 

46  melpomene  melpomenides  Riff. 

47  ,  wie  No.  40. 

48  ,  atroseeta  Riff. 

PI.  5. 

49  »  zwischen  melpomene  L  und  melpomenides  Riff. 

50  y         melpomenides  Riff. 

^g}         .         lueinda  Riff. 

53  erato  dryope  Riff,  (typ.) 

54. 

55'  melpomene  loeia  Cram. 

56\ 


571 
58^ 


melanippe  Riff. 


59  .  wie  51  u.  52. 

60  .  diana  Riff,  (typ.) 

PI.  6. 

61  ,         diana  Riff,  (typ.) 
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n.  Riffarih: 


Fig.  62  melpomene 

63 

641 

65' 

661 

67' 

681 

69' 

70 

71 

72 


73  melpomene 

74\ 

75^ 

76» 
77I 

78 

79i 

80 

8l\ 

82 

831 

84' 


861 

86' 

87 

881 

89' 

90 

91 

92 

93 

941 

95' 

96 


.    97 
,    98 


zwischen  diana  Riff   u.  deinia  Möschl. 
wie  No.  60  und  61. 

deinia  Möschl.  (typ.) 

zwischen  deinia  MOschl   und  fanstina  Stgr. 

faastina  8t^. 

enlalia  Riff. 

zwischen  eulalia  Riff,  und  eybele  Cram. 

wie  No.  70. 

PI.  7. 
zwischen  ealalia  Riff,  und  faustina  Stgr. 

wie  No.  68  und  69. 

eybele  Gram. 

zwischen  teastina  Stgr.  und  funebris  Möschl. 

funebris  Möschl.  (79  und  81  typ.) 

agiaopeia  Stgr. 

zwischen  theixiope  Hobn.  und  agiaope  Feld. 

PL  8. 
tlielxiopeia  Stgr.  mit  Neigung  zu  agIaopeiaStgr. 

tlielxiopeia  Stgr.  (typ.) 

tlielxiope  Hübn.  (typ.) 

thelxiopeia  Stgr.  ab.  mit  Neigung  zu  yieina  M6n. 
yicina  M6n.  (der  Lokalität  nach  als  Aberration). 
rufolimbatus  Butl. 
augusta  Riff,  (typ.) 

,        ab,  mit  sehr  breiter  Vdflbinde. 

augusta  Riff. 

PI.  9. 
zwischen  aglaopeia  Stgr.  und  tyche  Bates. 
liippolyte  Bates  (fast  typ.) 
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Fig.  99  melpomene  zwischen  hippolyte  Bates  and  tyche  Bates. 

'  io?l         •         *^®*®  ^''^^'  ^^^^"^ 

.  ]02  erato         .  scheint  am phitrite  Riff,  zu  sein? 

.  103  Yii^/pofTieni»  nicht  sicher  zu  erkennen,  vielleicht  aphrodyte  Stgr. 

.  104  ,  zwischen  timareta  Hew.  und  pluto  Stgr. 

.  105  erato  anactorie  Doubl.-Hew. 

,  106  melpomene  penelopeia  Stgr. 

.  107  erato  yenustus  Salv.  mit  Spuren  der  gelben  phyllie 

Htfl.-Binde. 
,  108  melpomene  penelope  Stgr. 

PL  10. 
p  109  erato  yenustus  Salv.  (typ.) 

^  110  melpomene  wie  No.  108. 
,111  ,  penelamanda  Stgr. 

,112  ,  margarita  Riff,  (typ.) 

]  114^  '  Äglaope  Feld. 

,115  ,  zwischen  aglaope  Feld,  und  yieina  M6n.  mit 

Neigung  zu  hari  Oberth.  (ab.  nov  mit  Spuren 
von  gelben  Apicalflecken  auf  den  Vdfln.). 

,116  ,  yieina  M6n.  (typ.) 

.117  erato  latiyitta  Butl 

,  118  melpomene  wie  113  und  ll4. 

1191 
'     ^  erato  estrella  Bates  (typ.) 

PI.  11. 
,121  melpomene  eleyatus  Nöldn.? 

;!23}  .  aglaopeFeld. 

!  124V 
,  125/ 

,  126        ,  etylus  Salv.  (typ.) 

,  127        „  wie  124  und  125. 

,128        ,  estrella  Bates  ab.  mit  Spuren  des  gelben  phyllis- 

Htfl.-Binde. 

1291 
'        /  melpomene  bari  Obth.  nov.  subsp. 

,    löK) 

Bari  ist  eine  mir  bisher  unbekannt  gebliebene,  sehr  charakte- 
ristische Form  und  dOrfte  wohl  hinter  elevatue  Nöldner  einzureihen 


erato  estrella  Bates 
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sein,  die  ich  zn  aglaope  eingezogen  hatte,  jetzt  jedoch  als  Lokal- 
rassc  dazu  anerkenne.  Das  gelbe  Fleckchen  im  Analwinkel  der 
Vdfl.,  welches  elevatua  hat,  scheint  den  Anfang  der  grösseren  Anal- 
flecken von  hart  zn  bilden.  Die  schwefelgelben  Apicalflecke,  die 
bari  auf  den  Vdfln.  zeigt  deuten  auf  eine  ferne  Verwandtschaft  der 
thelxiope  Formen  mit  der  silvana  Gruppe  hin.  (Es  sind  dies  nicht 
die  einzigen  Merkmale,  die  Zeichnuu^zsanlage  von  thetanope  hat  in 
ihrem  Charakter  sehr  viel  Aehnlichkeit  mit  der  ailvana-Gruppe^  es 
wQrdc  aber  zu  weit  führen,  dies  hier  auseinanderzusetzen).  Im 
Uebrigen  stimmt  die  Zeichnung  von  bari  in  der  Anlage  mit  thelxiope 
flberein. 

Fig.  131  xanthocles  yala  Stgr.  (eaternaalti  Obth.) 
,     132  aoede         astydamia  Erichs,  (emmelina  Obth.). 
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Verzeichnis  der  in  Tonkin,  Annam  und  Siam 

gesammelten  Papilioniden  und  Besprechung 

verwandter  Formen. 

Von 
H,  Fruhstorfer. 


Troides. 

Troides  Helena  eerberus  Feld. 

In  meiner  Sammlung  befindet  sich  nur  1  (/Q;  ein  Q  sandte 
ich  an  das  Tring  Museum. 

Das  mir  vorliegende  (f  ist  etwas  grösser  als  cfcf  aus  Sikkim, 
Assam,  Perak,  Sumatra,  Nias  und  Borneo  und  ist  auf  den  Htflgl. 
breiter  schwarz  umsäumt. 

Der  anale  und  subanale  schwarze  Fleck  reicht  ungewöhnlich  tief 
in  die  gelb  hyaline  Flfigelzone  hinein  und  zwischen  U  D  G  und  M 1 
ist  ein  freistehender  schwarzer  Punkt  eingebettet. 

Der  gelbe  Fleck  am  Costalsaum  der  Htflgl.  ist  normal  lang  und 
ebenso  breit  wie  in  der  Mehrzahl  der  Sunda-Exemplare 

Unterseite:  Auf  den  Vdflgl.  sind  die  Zellwand  und  die  Rippen 
breit  grauweiss  bestrahlt. 

Der  schwarze  Analsaum  ist  ungewöhnlich  breit  und  stösst  an 
M  3  au,  was  bei  keinem  der  cfcf  aus  anderen  Gebieten  vorkommt. 

Das  9  gehört  der  hellen  Form  an  mit  deutlicher  U  Zeichnung 
im  Apex  der  Vdflglzelle  und  ausgedehnter  weisslicher  Rippenbestrah- 
lung. 

Die  Htflgl.  zeigen  eine  complete  Reihe  von  schwarzen,  spitzen 
Submarginalflecken,  welche  sich  den  Marginalhelmflecken  nähern, 
ohne  mit  ihnen  znsammenzufliessen. 

c^P   aus  Than-Moi,  Juni-Juli  1900. 

Troides  aeacua  Feld. 
Hiervon   flng  ich   beim  Verlassen   des  Mau-Son  Gebirges    auf 
etwa  2000'  Höhe  ein  prächtiges  grosses   Q    mit  breiter  weissgrauer 
Umrandung  der  Vdflglzelle  und  durchsichtiger  nur  ganz  dünn  schwarz 
beschuppter  Adnervalsstreifung. 
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Der  Hinterleib  des  9  ist  oben  tief  schwarz  mit  blauem  Glanz 
und  nicht  graugelb  wie  in  einem  Q  aus  Siam  (im  Januar  ge- 
fangen), und  grauschwarz  wie  in  2  Q  Q  aus  Malacca. 

Htflgl.:  Die  gelben  Flecken  auf  dem  Costalsaum  sind  kleiner, 
die  Zelle  ist  breiter  schwarz  umzogen,  die  discalen  und  marginalen 
Flecken  sind  grösser  und  länger  als  in  Sikkim  QQ,  ziemlich  weit 
getrennt  und  der  Raum  zwischen  ihnen  dicht  schwarz  beschuppt. 
Die  discalen  schwarzen  Flecken,  besonders  die  analen  sind  sehr 
spitz,  besonders  wenn  wir  die  Toukin  9  9  mit  solchen  von  Siam  und 
Malacca  vergleichen. 

Der  gelbe  Fleck  jenseits  der  Zelle  am  Innensaum  ist  fast  ver- 
schwunden und  differiert  dadurch  das  Mau-San  9  recht  erheblich 
von  2  9  9  aus  Siam  und  2  9  9  aus  Malacca,  welche  eine  sehr 
breite  ultracellulare,  anale  gelbe  Fleckung  zeigen. 

Das  schmale  schwarze  Band  zwischen  M  3  und  SM  gewinnt 
dadurch  an  Ausdehnung. 

Man-Son,  2000'  Mai  1900. 

Ein  zweites  9  von  aeacus  glaube  ich  an  das  Tring-Museum 
gesandt  zu  haben.  Jedenfalls  sind  4 — 5  Troides  alles,  was  ich  in  6 
Monaten  in  Tonkin  erbeuten  konnte.  Ich  sah  zwar  später  im  Aug. 
und  Sept.  auf  meinen  Ritten  durch  dio  Urwälder  an  den  Coufluenten 
des  weissen  Flusses  noch  mehrere  «Ornithopteren'  ihre  Kreise  ziehen 
oder  Blaten  besuchen,  aber  dies  alles  spricht  doch  für  die  Armut 
Tonkins  an  Troides.  Es  mag  ja  sein,  dass  ich  zu  ungünstiger 
Jahreszeit  das  Land  besuchte  und  dass  vielleicht  im  April— Mai 
an  waldreichen  Stellen  des  Landes  diese  Falter  häufig  auf- 
treten, aber  die  Ornithopteren  dominieren  in  Hinterindien  nicht  in 
dem  Maasse  wie  auf  den  Sunda-Inseln,  wo  sie  stellenweise  durch  ihr 
pompöses  und  zahlreiches  Erscheinen  das  Landschaftsbild  beleben 
und  verschönern. 

Immerhin  war  ich  glücklicher  als  Herr  Janet  aus  Paris,  der 
mir  bei  einem  Besuch  in  Berlin  erzählte,  dass  er  während  seines 
27i  jährigen  Aufenthaltes  in  den  verschiedenen  Gegenden  Tonkins 
nur  1   Troides  cf  gefangen  habe. 

Weniger  selten  als  in  Tonkin  finden  sich  Troides  in  Annam, 
wo  freilich  auch  2  Monate  verflossen,  ehe  ich  den  ersten  aeacus  in 
der  Nähe  von  Qui-Nhou  im  südlichen  Teil  des  Landes  zu  sehen 
bekam.    (15.  Januar  1900) 

Erst  später  auf  einer  Inlandsreise  von  Nha-Trang  nach  Phan- 
Rang,  Ende  Januar,  traf  ich  in  einer  Niederung,  die  von  hohen 
bewaldeten  Felsdomen  umgrenzt  war,  in  einiger  Anzahl  aecits^  und 
sah  besonders  9  9  fliegen. 

Daraus  schon  schloss  ich,  dass  ich  etwas  zu  spät  nach  Annam 
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gekommen  war.  Der  October  wäre  vielleicht  die  richtige  Jahres- 
zeit gewesen,  dann  regnet  es  in  diesem  Teil  des  Landes,  and  Vogel- 
flügler  lieben  den  Regen. 

Einzelne  Exemplare  finden  sich  freilich  während  des  ganzen 
Jahres,  besonders  auch,  wenn  in  den  dürren  Monaten  gelegentlich 
einmal  Niederschläge  erfolgen. 

Nach  einem  solchen  erhaschte  ich  ein  Jahr  später  selbst  in  der 
Hauptstadt  von  Gambodja  in  Pnom-Pen,  im  Dezember,  ein  frisch  aus- 
gekommenes, allerdings  sehr   kleines   (f   und   im   Januar    1901    im 
Innern  von  Slam  einige  (fcf  und  ein  vereinzeltes  Q. 
Es  ergeben  sich  folgende  Flugzeiten: 

Tonkin  Annam 

Mai  (9)  Aug.— Sept.  (9)  Januar  (f,  Februar  99. 

Gambodja  Bangkok  Mittelsiam 

Dezember  (f  Januar  (f  Januar  9 

Papilio. 

Hector-Gruppe. 

aristolochiae  F.  f.  typ. 

In  Tonkin  verhältnismässig  selten.  Nur  wenige  Stücke  erbeutet. 
Die  Art  liebt  mehr  das  Flachland,  und  fand  sich  allenthalben  in 
Annam,  so  bei  Touranne  und  im  Innern  am  Phuc-Son  und  Thu-Bon 
Fluss  im  Dez.  und  Januar  und  in  südl.  Strichen,  besonders  bei 
Xom-6om. 

Tonkin  aristolochiae  zeichnen  sich  durch  lange  weisse  ultra- 
cellulare  Streifen  aus,  während  Annam  Stücke  in  der  Regel  kleiner 
sind,  und  von  schmälerer  Flügelform  und  weniger  breit  angelegte 
Streifen  haben. 

Aberj  die  Süd-Annamiten  bekommen  ein  besonders  zierliches 
Aussehen  durch  das  Auftreten  von  intensiv  roten  Flecken  am  Innen- 
rand der  Hinterflgl;  manchmal  sind  sogar  die  Discalstreifen  rot 
umgrenzt  und  in  2  Exempl.  ist  selbst  der  Zellfleck  rot  beschuppt. 
Ob  das  Auftreten  der  Rotfärbung  eine  Folge  der  Trockenzeit  sein  mag? 
1  9  aus  Tonkin,  Chiem-Hoa,  August  Sept.  und  aus  Xom-6om, 
Februar,  ein  2.  aus  Touranne,  Januar,  sind  graubraun  mit  4  grossen 
ultracellularen  Streifen  und  verblassten  rötlichen  Submarginallunulen, 
welche  von  der  Unterseite  durchscheinen.  Ein  Tonkin  9  von  April, 
Mai  aus  dem  Mausen  Gebirge  hat  nur  3  ultracellure  weisse  Flecken. 

Die  Form  diphilus^  welche  in  Süd-Indien  häufig  ist 
auch  von  mir  bei  Calcutta  im  Mai  beobachtet  wurde, 
und  in   meiner   Sammlung   von   Malacca  vertreten   ist>    scheint  in 
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Hinterindien  nicht  vorzukommen,'  anch  nicht  in  Siam,  dessen  aris- 
tolochiae  die  breitetsten  und  reinsten  weissen  Discalflecken  der 
Htflgl.  aufweisen.  Fluggebiet:  Das  ganze  von  mir  bereiste  Tonkin 
von  der  chinesischen  Grenze  bis  an  den  Roten  Fluss.  Häufig  in 
Mittel-Annam,  bei  Touranne  im  Novemb.,  Phuc-Son  am  Thu-Bon 
Fluss  im  Nov.  Dez  ,  Qui-Nhon  im  Januar,  dann  in  Süd-Annam  bei 
Xom-Gom  im  Februar.  Angkor,  Slam  Dezembr.  Bangkok,  Januar. 
Muok-Lek,  Februar,  Mittel-Siam. 

13  von  25  (fcf  aus  Xom-Gom  gehören  zur 
ab.  ceylonica  Moore 
weil  sie  einen  weissen  ,patch'  am  Zellende  haben,  welcher  sehr  in  der 
Grösse  abweicht,  manchmal   nur  als  ein  Punkt  auftritt,  gelegentlich 
einen  schwarz  eingeschnittenen  Halbmond  bildet,  aber  nie  die  Aus- 
dehnung wie  in  echten  ceylonica  dcf  aus  Ceylon  erreicht. 

Nox-6ruppe. 

P.  aidoneus  Doubl.  {erioUuca  Obthr.). 

Von  Than-Moi.  cfcf  von  solchen  aus  Sikkim  nicht  zu  unter- 
scheiden, die  9  Q  zeigen  alle  an  der  Submediana  der  Vdflgl. 
einen  hellen  Wischfleck. 

Nur  wenige  Exemplare  gefangen. 

P.  varuna  aatorion  Westwood. 

Tonkin  </  von  solchen  aus  Sikkim  nicht  zu  unterscheiden.  Ein 
Than-Moi  Q  hat  etwas  schmälere  und  dunkler  braune  Fiügel  und 
ein  abgeflogenes  9  von  Phuc-Son  etwas  breiter  schwarze  Inter- 
nervalsstreifen. 

Mau-Son,  auf  ca.  3000'  April,  Mai  1900.  Than-Möi,  Tonkin 
Phuc-Son,  Nov.  Dez.  Annam. 

LatreilH-Gruppe. 

R  crassipet  Obthr. 

1  cf  von  Than-Moi.  Das  Q  ist  in  der  Soa  Entom.  1.  Nov. 
1901  wie  folgt  beschrieben. 

Papilio  cratsipea  Q 

P.  crasnpes  Obthr.  Et.  d'Ent.  XVU.  p.  2,  t.  47.  38,  38a  {xf) 
Rothschild  Rev.  Pap.  p.  262,  1895. 

Das  bisher  unbekannte  Q  von  craesipes  von  dem  Oberthür  eine 
höchst  genaue  Abbildung  des  c/ in  seinen  Etudes  1893  bekannt  gab,  hat 
dieselbe  aschgraue  Färbung  wie  der  c/  und  ist  von  diesem  nur 
durch  die  rundlicheren  Flügel  und  die  breiten  roten  Marginnlflecken 
der  Hinterflfigel-Unterseite  und  einen  kleinen  roten  Punkt  verschieden. 

Q  Yorderflügellänge  62  mm.    Than-Moi,  1000'. 
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P.  alcinous  mauaonenais  Frühst. 

Soc.  Entom.  1.  Novemb.  1901. 

2  c/c/  und  1   9. 

Der  cf  nähert  sich  alcinous  confusus  Rotsch.,  das  Q  aber 
wunderbarer  Weise  mehr  loochooanus  Rothsch. 

Nächst  verwandt  alcinous  confusxis  Rothsch.,  mit  dem  er  das 
gleichartig  entwickelte  Duftfeld  in  der  Abdominalfalte  der  Hinterflgl. 
gemeinsam  hat,  das  braun  und  mit  schwarzem,  glänzendem  Wollhaar 
besetzt  ist. 

Ydflgl.  wie  Htflgl.  sind  aber  schmäler  und  länger  und  dadurch 
erinnert  mausonensis  etwas  an  impediens  Rothsch. 

Kopf  und  Hals  sind  weniger  rot  bohaart  als  in  confusus,  die 
roten  Submarginal  Lunules  der  Htflgl.-Unterseite  schimmern  zwar 
schwarz  durch,  wiederholen  sich  aber  nicht  auf  der  Oberseite. 

Diese  Lunules  sind  auch  kürzer  und  breiter.  Das  Q  hat  breiter 
rnndliche  Flfigel  und  erinnert  in  der  Färbung  an  P.  alcinotis 
loochooanus  Rothsch.,  von  denen  es  aber  durch  schmälere  rote 
Hinterflglfleckung  absticht. 

(f  Vdflgllänge  61  mm.     Q  70  mm. 

Than-Moi,  Juni— Juli  1900,  1000';  Mau-Son  Gebirge,  Nord- 
Tonkin. 

P.  philoxenus  Gray. 

Von  mir  auf  dem  Plateau  von  Lang-Bian  in  Süd*Annam  auf 
etwa  5000'  Höhe,  Februar  1900,  beobachtet  und  zwar  in  einer  sehr 
kleinen  Form  die  sonst  Rothschild  ab.  d  2  entspricht. 

Oberthür  erwähnt  philoxenus  und  ab.  darasada  auch  von 
Tonkin.  Philoxenus  Gray  ist  die  Trockenzeit,  dasarada  Moore  die 
Regenzeitform  dieser  Papilios. 

Annam  Stücke  gehören  der  ,dry  season'  Form  an. 

Hachaon  -  Gruppe. 

P.  demoleus  L.  =  P.  epius  Obthr.  Etudes  d'Entom.  p.  14,  1893. 

In  der  typischen  Form  in  Tonkin  nirgends  selten  ohne  aber 
jemals  so  häufig  aufzutreten  wie  in  Ceylon  oder  die  Lokalform 
pictus  Frühst,  auf  den  kleinen  Sunda-Inseln.- 

Tonkin  demoleus  sind  in  der  Regel  grösser  als  solche  aus 
Sikkim  und  Assam. 

Than-Moi,  Ghiem-Hoa.  Neben  rein  gelben  kommen  auch  rot- 
braun gefleckte  QQ  vor. 

In  Annam  fliegt 

demoletis  f.  temp.  annamiticus  Frühst, 
welche  als  Repräsentant  des  demoleus  malayanus  Wall,  angesehen 
werden  kann,  aber  eine  noch  breitere  Discalbinde  aufweist,  die  selbst 
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bei  meinem  schmalbftndrigsten  Annam-Exempl.  noch  weiter  ist  als 
beim  breitbindigsten  cf  von  der  malay.  Halbinsel. 

Auch  sind  die  Zellflecke  und  die  Obrigen  Vdflgl.  Makeln  grösser 
als  in  eritkonius  und  malayamis  und  stehen  deshalb  dichter  zu- 
sammen. 

Annamiticus  möchte  ich  jetzt  nicht  mehr  als  Subspecies  auffassen, 
(vide  Iris  1901  p.  271),  sondern  als  eine  extreme  Trockenzeitform, 
weil  die  Discalbinde  bei  den  im  Februar,  (also  in  der  vorgeschrittenen 
Trockenzeit),  in  Söd-Annam  gefangenen  Exempl.  viel  breiter  angelegt 
ist  als  in  einem  cf  und  4  QQ  aus  Phuc-Son,  Mittel-Annam,  die 
im  Nov.  Dez.  (also  am  Ende  der  Regenzeit)  erbeutet  wurden 

Diese  Phuc-Son  Exempl.  und  Stücke  von  Siam,  Muok-Lek, 
1000',  Februar  1900  und  Tenasserim  halten  die  Mitte  zwischen 
malayanuB  und  annamiticua  und  mögen  auch  als  demoleus  malay- 
anu8  Wall,  diese  Liste  bereichern  helfen. 


Uelenus-Oruppe. 

P,  noblei  Nic6vilie. 

Papilio  noblei  Nic6ville,  Journ.  As.  Soc.  Beng.  p.  287  n.  19.  t. 
13  f.  2  (1888)  (Karen  Hills,  Burma);  Semper  Philipp.,  Tagfalt.  p- 
275,  sub.  n.  400  (1892)  Haase,  Untersuch,  üb.  Mim.  p.  40  (1893)  cf. 

Papilio  henricus  Oberthür.  Et.  d'Ent.  XVI.  p.  3.  t.  4,  f.  39 
(1893)  (Mouong-Mong,  Tonkin)  ff. 

Papilio  noblei  Rothsch.    Revis.  East.  Pap.  1895  p.  284  </. 

Papilio  noblei  de  Nic^ville.  J.  B.  N.  H.  S.  Vol.  Xu.  p.  335 
Katha,  Ob.  Birma,  Tanngu,  Tenass.  (März)  (f, 

Papilio  noblei  Frühst.    Iris  1901.  II  p.  268/269  Q. 

Dieser  eigentümliche  Falter  der  P.  demolion  Cr.  in  Tonkin 
vertritt,  hat  seinen  nächsten  Verwandten  in  P.  antonio  Hew.  von 
Mindanao  und  kommt  durch  ihn  ein  philippinischer  Zug  in  die  Tonkin 
Fauna.  Noblei  ist  weit  verbreitet,  von  Oberthür  aus  Mnong-Mu, 
Süd-Tonkin  an  der  Grenze  der  Laosstaaten  als  henricus  erwähnt, 
aber  schon  5  Jahre  früher  von  de  Nic^ville  als  noblei  aus  den 
Karen-Hills  in  Ober-Tenasserim  beschrieben. 

Neben  etwa  12  c/cf  fing  ich  in  Mitteltonkin  auch  3  2  2. 

Abgesehen  von  dem  etwas  rundlichen  Flügelschnitt  unterscheiden 
sich  die  2  2   in  nichts  Erheblichem  von  den  cfcf- 

Auf  der  Oberseite  der  Hinterflttgel  ist  die  Analozelle  gelblich, 
statt  rotorange  und  unterseits  ist  eine  submarginale  Binde  von  gelben 
Mondfiecken  stets  deutlich  vorhanden,  während  sie  bei  manchen  cf(f 
nur  angedeutet  ist. 
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Die  Type  von  nohlei  cf  sah  ich  am  Phayre  Museum  in  Rangoon 
wo  sie  allmählich  verkommt,  wenn  sie  nicht  gleich  so  vielen  anderen 
seltenen  Faltern  an  diesem  vernachlässigten  Museum  schon  jetzt  den 
Anthrenen  zum  Opfer  gefallen  ist. 

In  Tonkin  heohachtete  ich  nohlei  bei  Chiem-Hoa  am  Song-Gam, 
einem  Confluenten  des  Weissen  Flusses. 

Die  cfcf  besuchen  entweder  die  Blüten  der  Lantanen  oder  setzen 
sich  auf  nassen  Sand  von  Bachufern,  die  Q  Q  fand  ich  nur  auf 
LantanusblQten.  Die  Schmetterlinge  sind  sehr  scheu  und  kehren 
einmal  verjagt  erst  nach  langer  Abwesenheit,  manchmal  erst  nach 
einer  Stunde,  an  den  Abfiugsort  zurück. 

Die  Schuppen,  besonders  auf  den  Vdflgl.,  sitzen  sehr  lose,  so 
dass  es  schwer  ist,  reine  Exemplare  zu  fangen  und  nach  Europa 
zu  bringen. 

Chiem-Hoa,  Aug.  Sept.  1900. 

In  Annam  dürfte 

P,  demolion  Cramer. 
fliegen,  ich  beobachtetete  ihn  jedoch  nicht  dort,  wohl  aber  in  Siam 
bei  Muok-Lek,  Februar  1901  auf  ca.  1000'. 
Häufig  im  ganzen  Gebiet  ist 

Pap.  helenua  L. 
in  der  typischen  indischen  Form,  die  (fcf  nur  mit  einer  Analocelle, 
die  Q  Q  mit  4  Mondflecken  auf  der  Htflgl.-Oberseite. 

Am  kleinsten  ist  ein  Q  von  Annam  mit  nur  99  mm  Spannweite 
gegen  Q  $  aus  Tonkin  mit  130  mm. 

Chiem-Hoa,  Tonkin.    Phuc-Son,  Xom-Gom,  Annam. 

Die  cf(f  stellen  sich  gern  am  nassen  Sand  ein,  wo  sie  ebenso 
wie  noblei  und  häufig  in  dessen  Gesellschaft  saugen,  während  die 
Q  Q  ausschliesslich  Lantanus  besuchen. 

Nephelus-Gruppe. 

P.  ehaon  Westwood. 
In  Tonkin  und  Siam  der  häufigste  Papilio.     Die  (f  wechseln 
sehr  in  der  Grösse.     Mein  kleinster  (f  von  Chiem-Hoa  hat  nur  51 
mm  Ydflgllänge,  der  grösste  71  mm. 

Eines  meiner  9  zeigt  im  Analwinkel  aller  Vdflgl.  einen  gelb- 
lichen Fleck.  Irgend  welche  Differenzen  zwischen  chaon  aus  Sikkim 
und  Tonkin  sind  aber  nicht  zu  constatieren. 

Tonkin.    Mittel-Siam.    In  Annam  nicht  beobachtet. 

12* 
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Memnon-Gruppe. 

P.  memnon  agenor  L. 

In  dem  halben  Jahr  das  ich  in  Tonkin  verbringen  konnte,  kam 
auch  diese  Art  nicht  zur  vollen  Entwicklung. 

Es  mag  sein,  dass  ich  auch  hierfür  zu  spät  oder  zu  frfih  eintraf, 
andererseits  scheinen  die  abnormen  Witterungsverhältnisse  von  1900 
die  Erscheinungsweise  vieler  Tonkin  Papilio  beeinflusst  zu  haben. 

Die  Regen  setzten  sehr  spät  und  dann  nicht  in  genOgendem 
Masse  ein,  erst  Mitte  Juli,  während  sie  im  Mai  erwartet  werden  und 
endeten  bereits  Mitte  August,  statt  wie  üblich,  Mitte  Oktober. 

Von  agenor  lassen  sich  2  Zeitformen  unterscheiden,  eine  kleinere, 
mit  deutlich  und  breit  schwarz  umrandeten  Htflgl.  und  eine  solche 
mit  grösserer  Flügelspannweite  und  etwas  heller  blauen  Adnerval- 
Streifen. 

Die  cfcf  der  kleinen  Trockenzeitform  haben  einen  roten  Basal- 
fleck  der  Vdflgl.,  der  in  Exemplaren  von  Siam  am  kräftigsten  ent- 
wickelt ist. 

Die  Q  Q  waren  ungewöhnlich  selten,  ich  glaube  kaum,  dass  mir 
mehr  wie  5  od.  6  zur  Beute  fielen. 

Neben  typischen  ungeschwänzten  agenor  L.  Q  mit  breiten 
weissen  Htflgln.,  fing  ich  noch  2  geschwänzte  Q  Formen  die  ab.  dis- 
tantianus  Rothsch.  in  Phuc-Son  und  Tonkin  und  eine  dieser  nahe- 
stehende Aberr.  mit  nur  kleinem  weissen  Zellfleck  der  Htflgl.,  drei 
deutl.  und  einem  obsoleten  weissl.  Discalfieck.  cfQ.  Regenzeitform, 
Chiem-Hoa.  cf  Trockeuzeitform,  Xom-Gom,  (fcf  Siam,  Jan.-Febr. 
P,  protenor  Cram. 

Von  diesem  weit  verbreiteten  Pap.  fing  ich  fast  ebensoviel  29 
wie  cfcf.  Die  cf  wie  9  wechseln  stets  in  der  Grösse,  variieren 
aber  sonst  nicht  und  sind  durch  nichts  von  9  aus  Sikkim  zu  unter- 
scheiden ;  sie  sind  aber  dunkler  und  dichter,  sowie  ausgedehnter  blau 
bestäubt,  als  das  einzige  9  von  Szechuan  in  meiner  Sammlung. 

Vdflgllänge  eines  Than-Moi  cf  50  mm.  (f  Phuc-Son  74  mm,  von 
Chiem-Hoa  76  mm. 

Polytes-Gruppe. 
P.  polytes  L. 

Ueber  diese  Art  lässt  sich  nur  sagen,  dass  sie  ungewöhnlich 
selten  war  und  die  9  9  im  Gebiete  wenig  wechseln.  Die  meisten 
sind  typisch  und  zeigen  einen  grossen  weissen  Zellfleck  der  Htflgl. 
und  4  circumcellulare  weisse  Makeln. 

Bei  einem  9  ist  der  Intracellularfleck  nach  oben  rot  bestäubt 
und  der  unterste  ultracellulare  Fleck  ist  strichförmig  und  steht  in 
einem  blass  fleischrotem  Feld. 
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Einem  Q  fehlen  die  sonst  in  allen  Tonkin  und  Anuam  Stücken 
auftretenden  roten  Submarginalpunkte,  mit  Aussnahme  der  beiden 
oberen,  welche  sehr  reduziert  sind;  die  weissen  Makeln  sind  rein 
und  gross,  so  dass  gerade  diese  Form  im  Flug  die  tftuschenste  Aehn- 
lichkeit  mit  pharmakophagen  P.  aristolochiae  zeigt.  Ich  schrieb 
unterm  17.  Novemb.  1899  in  mein  Tagebuch  (p.  203). 

Hoch  über  der  Erde  kam  zitternden  Fluges  ein  Papilio  ange- 
segelt, den  ich  zuerst  für  aristolochiae  hielt,  der  sich  aber  als  ein 
polytes  Q  herausstellte.  Diese  schützende  Aebnlichkeit  im  Fluge 
perfectionirt  die  Schutzfärbung  ganz  auffallend,  während  die  cfcf 
unstäten  Fluges  herumtaumelten  oder  seglerartig  schnell  ankamen. 

In  Than-Moi  wurden  2  cf  ähnliche  Q  Q  erbeutet. 

ab.  virilis  Röb. 
Dunkle    99,  d.   h.   solche   ohne  cellulares   od.   ultracellnlares 
Weiss,  wie  sie  in  Borneo  häufig  in  Lombok  vorherrschend  vorkommen 
oder  solche  mit  nach  Art  der  ab.  romxdtis  aufgehellte  Ydflgl.  konnte 
nicht  beobachten. 

Castor-Oruppe. 

P.  castor  Westw. 

Bei  Than-Moi  fing  ich  4  Exempl.  von  castor^  die  vielleicht  einer 
neuen  Subspec.  angehören,  die  ich  aber  ohne  Kenntnis  des  Q.  nicht 
benennen  möchte. 

Die  Grundfarbe  der  Exempl.  ist  satter  schwarz  als  selbst  bei 
den  frischesten  mir  erst  vor  4  Wochen  zugegangenen  castor  .  cfcf 
aus  Sikkim,  die  Flügel  sind  viel  dünner  braun  goldig  beschuppt. 

Die  cremefarbenen  Discalflecken  der  Htflgl.  sind  schmäler,  der 
oberste  verhältnismässig  klein,  der  vierte  schmal  und  bereits  in  ein- 
zelne weisse  Häubchen  aufgelöst,  wie  dies  auch  bei  Assam-Stücken 
vorkommt. 

Die  YdügL-Unterseite  ist  nur  am  Marginalrande  weiss  punktiert 
und  auf  den  Htflgl.  zeigen  sich  nur  3  kleine  Submarginalpunkte  nahe 
dem  Apex. 

Auch  sind  die  Discalflecken  schmäler  als  auf  der  Oberseite. 

P,  castor  neigt  jedenfalls  zu  Veränderungen.  Ein  kleines  cf 
aus  Sikkim  ist  oberseits  reich  und  dicht  goldbraun  beschuppt.  Die 
Htflgl.  zeigen  normale  cremefarbene  Discalflecken,  welche  unterseits 
aber  schon  auf  die  Hälfte  reduziert  sind. 

Heide  Flügelpaare  sind  aber  sonst  ohne  weisses  Pünktchen. 

Ist  dies  vielleicht  eine  Trockenzeitform?  Andere  (fcf  zeigen 
dagegen  unterseits  einen  grossen  weissen  Punkt  am  Zellende,  eine 
complete  Serie  marginaler  und  submarginaler  Punkte  auf  den  Ydflgl. 
und  eine  Discalreihe  von  7  weissen  Flecken  und  eine  complete  Serie 
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von  7  Subroarginal  Lunnles  und  ansserdem  noch  2  subauale  weisse 
Fleckchen. 

1  cf  bat  ausserdem  oberseits  noch  einen  cremefarbenen  Wisch- 
fleck, am  Zellapex  der  Htflgl. 

Diese  reich  weiss  ornamentierten  Exempl.  sind  im  Jani  1901 
bei  Darjeeling,  also  in  der  Regenzeit  gefangen. 

Than-Moi,  Tonkin. 

P,  mahadeva  Moore. 

Diese  Species  hat  anscheinend  in  Slam  den  günstigsten  Boden 
zu  ihrer  Entwickelnng  gefunden,  denn  mahadeva  gehört  dort  in  der 
Trockenzeit  zu  den  häufigsten  Schmetterlingen.  Viele  hunderte 
wurden  von  mir  und  meinen  Jägern  im  Januar  und  Februar 
gefangen. 

In  Birma  scheint  mahadeva  schon  selten  zu  sein,  Rothschild 
kannte  nur  2  Exempl.  aus  Ober-Tenasserim,  und  in  Annam  fing  ich 
auch  nur  1  9  das  ich  als  mahadeva  phanrangensia  in  der  Soc. 
Ent.  XVI,  1901  beschreiben  konnte. 

Phanrangensis  9  ist  kleiner  als  mahadeva  Q  aus  Slam  und  von 
rundlicheren  Flflgelschnitt. 

Vdflgl.:  Der  weissliche  Punkt  am  Apex  sehr  reduziert,  vor  dem 
Analwinkel  steht  eine  submarginale  Reihe  von  4  weissen  Punkten. 

Htflgl.  Die  cremefarbenen  Sabmarginal-Mondfleckchen  sind  sehr 
kräftig  entwickelt,  doppelt  so  breit  als  in  mahadeva^  dagegen  ist 
die  innerste  Reihe  weisslicher  Flecken,  welche  in  mahadeva  drei 
bis  viermal  breiter  ist  als  die  Möndchen  in  phanrangensis,  bei- 
nahe verschwunden. 

Fundorte : 
mahadeva  Moore,  Hinlap  Januar   1901.     Muok-Lek  Februar 

1901  auf  1000'  Höhe.    Toungo,  Tenasserim  Mai  1901. 
phanrangensis,  Xom-Gom,  Süd-Annam  Februar  1900. 

Mahadeva  hält  sich  gerne  am  feuchten  Sand  der  Flussufer  auf, 
kommt  aber  auch  häufig  an  den  ausgegossenen  Unrat  unter  oder  neben 
den  Hotten  der  Eingeborenen. 

Mahadeva  sitzt  stets  mit  gefalteten  Flügeln  und  kehrt  auf- 
gescheucht ohne  langes  Zögern  wieder  an  den  Abflugsort  zurück  und 
ist  ein  sehr  schwacher  Flieger,  der  sich  stets  in  der  Nähe  des 
Erdbodens  hält. 

P.  mahadeva  ist  über  das  südasiatische  Gebiet  in  nachstehender 
Weise  verbreitet: 

mahadeva  Moore.  Ober-Tenasserim  (Fruhstorfer  leg.),  Ober- 
Birma,  Siam,  Shan-Staten  (Rothschild),  Mittel-Siam,  West- 
Siam  (Fruhstorfer  leg.). 
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mahadeva  selangoraniis  Frühst.    Selangore,  Malay.  Halbinsel. 
mahadeva  phanrangensis  Frohst.    Süd-Annam. 
mahadeva  hamela  Crowley.     P.  Z.  S.   1900  p.  509-510  t. 
XXXV,  f.  3.  1900.    Insel  Hainan. 


Agestor-Gruppe. 

P.  slateri  tavoyanua  Batl. 

OberthOr  empfing  1  (f  aus  Tonkin,  Butlers  Type  ist  von 
Tavoy,  Tenasserim;  de  Nic^ville  erhielt  ein  c/  von  dem  Sammler 
Moti-Ram  aus  Ponsekai  an  der  birmesisch-siamesischen  Grenze; 
Rothschild  kannte  5  dcf  von  den  Shan-Staaten  und  ich  selbst  fing 
3  cf<f  in  Mittelsiam  und  ist  es  ziemlich  wahrscheinlich  dass  die  Art 
auch  in  Annam  fliegt. 

Tavoyanus  combiniert  die  Charactere  von  slateri  Hew.  mit 
jenen  von  slateri  perses  de  Nic6ville,  in  dem  er  von  ersterem  die 
blaue  Vorder-,  von  letzterem  die  weisse  Htflgistreifung  angenommen  hat. 

1  (f  hat  nur  5  obsolete  violette  Querstriche  und  einen  kleinen 
Zellfleck  und  deckt  sich  mit  Oberthürs  Figur  seiner  marginata 
von  Ober-Tonkin. 

Ein  3.  cf  weist  6  deutlich  blaue  Querstriche  auf  und  hat  2 
grosse  und  einen  mittleren  kleinen  Fleck  vor  dem  Zellende  und  har- 
moniert mit  Marshals  Figur  seines  P.  clarae. 

Die  Htflgl.  sind  bei  allen  3  cfcf  unter  sich  gleichförmig  weiss- 
lich  gestreift. 

2  (fcf  Hinlap,  Januar. 

1  (f  Muok-Lek,  Februar  auf  1000'. 

Tavoyanus  fliegt  sehr  langsam  und  hat  in  seinen  Bewegungen 
eine  so  grosse  Aehnlichkeit  mit  Euploeen,  dass  ich  ihn  stets  so 
lange  für  eine  Euploea  hielt,  bis  ich  ihn  getötet  hatte  und  seine 
Flügel  öffnen  und  betrachten  konnte. 

Tavoyanus  gehört  anscheinend  zu  jenen  interessanten  Faltern, 
welche  nur  eine  Generation  haben,  und  mit  der  ersten  Frühjahrsbrut 
der  übrigen  Papilloms  zusammen  erscheinen  um  dann  wieder  für  ein 
volles  Jahr  zu  verschwinden. 

Die  nächsten  Verwandten  des  tavyoanus  lassen  sich  in  nach- 
stehender Uebersicht  verteilen  als: 

slaterislateriUeyi.SikkimcfQ  2,  Assam  6c/c/,  in  Collect. 
Fruhstorfer. 

Die  d'cf  aberrieren  auf  den  Vdflgln.  ähnlich  wie  tavoyanus  und 
besitze  ich  solche  mit  1  blauen  Apialfleck  in  der  Zelle  neben  c/c^ 
mit  3.  ja  selbst  4  Makeln  und  mit  8  oder  9  Submarginalstrichen. 
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Bei  2  (f(f  aus  Assam  sind  aaf  der  Unterseite  der  Htflgl.  die 
weisslichen  Sufomarginalstreifen  verschwunden,  eine  Aberration,  welclie 
ich  als  ,ab.  jaintinus'  bezeichne. 

Mlaieri  tavoyanua 
=  clarae  Marsh,  marginata  Oberthür.    Tenasserim,  Shan- 
States    (Rothschild)    Öber-Tonkin    (Oberthür)    Mittel-Siam 
(Frahstorfer). 

alateri  perses  Nic^ville.  Sumatra,  1  cf  Collect.  Frühst* 
de  Nic^villes  Figur  zeigt  einen  (f  mit  monströs  ausgebuch- 
teten Htflgln. 

slateri  perses  ab.  petra  Nic^ville.  Sumatra,  Montes 
Battak. 

slateri  stieheli  Tetens.    Perak  (Collect.  Fruhstorfer). 
Differiert   von    petra    durch    die    ausgedehnteren    weissen 
Flecken   und   das  Vorhandensein  von   2  grösseren  weissen 
Makeln   im  Analwinkel   der  Vdfigl.  zwischen  M  3  und  SM 
und  ein  wenig  längeren  Strigae  der  Htflgl. 

slateri  sticheli  ab.  persoides  Frühst. 

Verhält  sich  zu  sticheli  wie  perses  zu  petra  und  unter- 
scheidet sich  von  perses  durch  etwas  grösseres  FlOgelmass 
und  um  vieles  längere,  breitere  und  reiner  weisse  Adnerval-' 
strigae  der  Htflgl.-Unterseite.    Perak,  1  (f  in  Coli.  Frühst. 

slateri  hewitsoni  Westw. 

Rothsch.  Rev.  p.  363  (f.    4  </</  in  Coli.  Frühst. 
Herr  Bang-Haas  sandte  mir  unlängst  das  bisher  unbeschrie- 
bene 9   des  P.  hewitsoni  Westw.,  welches  sich  vom  cf  in 
folgender  Weise  unterscheidet: 

Marginalsaum  der  Flügel  etwas  heller,  auf  der  Htflgl.- 
Oberseite  scheinen  die  Strigae  der  Unterseite  durch.  Alle 
Flügel  sind  etwas  breiter  und  erscheinen  dadurch  rundlicher. 

2  Vdflgl.  60  mm;  von  2  (fcf  56  mm. 

Patria:  Kina-Balu,  Nord-Borneo. 

slateri  hewitsoni  ab.  persides  Frühst 

Von  derselben  Firma  empfing  ich  dann  noch  2  cfcf^  welche 
etwas  kleiner  sind  als  de  Nic6ville's  Figur  von  perses  und 
auf  der  Htflgl. -Oberseite  kürzere  weisse  Strigae  zeigen.  Aaf 
der  Htflgl.-Unterseite  sind  diese  Streifen  gleichfalls  kürzer, 
schärfer  abgesetzt  und  reiner  weiss. 

Diese  Aberration  mag  ab.  persides  heissen. 

Patria:  Kina-Balu,  Nord-Borneo. 
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Demnach  haben  die  auch  sonst  faunistisch  ziemlich  gleichförmigen 
Gebiete:  Sumatra,  Bornco  und  die  Malayische  Halbinsel  je  2  hewit- 
8oni  Formen. 

Sumatra  Malay.  Halbinsel  Borneo 

perses  u.  petra         persoides  u.  stichelt         hewitsoni  u.  persides 

In  Java,  das  ja  anch  sonst  ärmer  au  Papilioniden  ist,  fehlt  die 
epycideS'Qvvi^^Q  vollständig. 

Clytia-Grappe. 

P.  clytia  L. 

In  Tonkin  fanden  sich  P.  clytia  und  seine  Verwandten  nur 
äusserst  selten,  und  in  Annam  hatte  ich  die  günstigste  Zeit  auch 
versäumt.  Desto  reicher  entschädigte  mich  aber  Siam  ftlr  diesen 
Ausfall. 

Im  mittleren  Teil   dieses  wenig   durchforschten  Landes  begann 
clytia  von  Mitte  Februar  ab  zu   fliegen  und  war  es  mir  dann  in 
kurzer  Zeit  vergönnt,   nach  und  nach   fast   sämmtliche   bekannten 
Aberrationen  an  einer  Lokalität  zu  fangen. 

Tonkin  und  Annam  clytia  nähern  sich  der  aus  Tenasseriro  be- 
kannten dunkelbraunen  normalen  Form  panope^  denen  die  Mehrzahl 
angehört. 

Die  ab.  anpape  Moore,  mit  sehr  hellem  breit  weissbezogenen 
Apex  fing  ich  in  Tonkin  Oberhaupt  nicht,  wohl  aber  in  Annam. 

Ein  Exemplar  aus  Than-Moi  passt  am  besten  zur 

ab.  saturatior  Moore. 

Die  panope  in  Tonkin  fing  ich  auf  Blüten,  zum  Teil  in  Gärten 
des  Städtchens  Lang-Son  und  in  Than  Moi  auf  Hibiscus.  Lantana 
ist  (für  den  Entomologen)  leider  sehr  selten  in  Tonkin,  wenngleich 
sich  die  Wegebauer  und  Landwirte  über  deren  Nichtvorhandensein 
kaum  beschweren  werden,  denn  iür  diese  bedeutet  der  sich  rasch 
vermehrende  Strauch  nur  ein  unausrottbares  Unkraut. 

In  Annam  beobachtete  ich  clytia  nur  auf  nassem  Sand,  und 
ebenso  in  Siam,  wo  ich  sie  ausschliesslich  am  Ufer  des  Muok-Lek 
Flusses  fing  und  zwar  stellenweise  dicht  vor  den  Hütten  der  Siamesen, 
besonders  an  den  Stellen  auf  welchen  sich  durch  Waschen  und 
Wasserholen  schlammige  Pfützen  gebildet  hatten. 

Mit  Hülfe  meines  Dieners  begoss  ich  diese  Plätze  im  Laufe  des 
Tages  mit  Wasser  und  machte  sie  durch  Zuthaten  von  Zucker  und 
Urin  noch  zugkräftiger. 

In  der  Aufzählung  der  von  mir  erbeuteten  Formen  folge  ich 
Rothschilds  meisterhafter  Uebersicht. 
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clytia  L.  ab.  caayapa  Moore. 
Von  mir  in  Darjeeling  nur  im  Jani  beobachtet  während  mir  aus 
den    Monaten    Mftrz-April   durch   Möllers   Sammler   eine  grössere 
Serie  zuging. 

ab.  papone  Westw. 

1  (f  aus  Xom-Gom,  Süd-Annam,  mit  sehr  spitzen  bis  an  die 
Zelle  reichenden  hell  cremefarbenen  Discalflecken  der  Htflgl.  und 
weissen  intranervalen  Marginalflecken  aut  den  Vdflgl. 

Dann  ca.  15  Exempl.  aus  Muok-Lek,  Siam  in  allen  Abstufungen 
von  fast  tiefschwarzen  Vdflgl.  bis  zu  solchen  mit  blauem  Schimmer 
und  einem  prächtigen  Uebergang  zur  ab.  janus  Frühst.,  d  h.  also 
mit  schwarzen  blauschillernden  Vdflgl.  deren  Aussensaum  allmählich 
in  ein  helles  Braun  übergeht  und  Spuren  einer  submarginalen  Reihe 
weisslicher  Fleckchen. 

Einige  cfcf  zeigen  marginale  weisse  Flecken,  ein  cf  schon  eine 
Spur  einer  schrägen  subapicalen  Punktreihe  auf  den  Vdflgl. 

Bei  mehreren  Stücken  reichen  die  discalen  weisslichen  Dreiecke 
der  Htflgl.,  wie  im  Xom-Gom  cf  bis  an  die  Zelle,  bei  2  c/c^  sind 
sie  aber  reduziert  und  in  2  deutliche  Reihen  aufgelöst. 

Verschiedene  Stücke  sind  mit  einem  prächtigen  gelben  Marginal- 
saum  auf  der  Htflgl.-Unterscite  dekoriert.  Papone  Q.  besitze  schon 
seit  10  Jahren,  dass  mir  ein  Franzose  mit  dem  Fundort  Annam 
übergab  Es  gehört  zu  den  cfcf  mit  zwei  deutlich  abgesetzten  discalen 
Fleckenreihen  auf  den  Htflgl.  und  hat  oberseits  keine  Spur  von 
gelben  Marginalflecken. 

ab.  diaaimilis  L. 

Diese  Form  war  und  blieb  im  ganzen  Gebiet  sehr  selten.  In 
meiner  Sammlung  beflnden  sich  8  sehr  helle  cf(f  aus  Xom-Gom 
(Februar)  und  Than-Moi  (Juni-Juli)  3  ziemlich  duukle  9  von  Chiem- 
Hoa  (Aug.  Sept )  1  dunkles  2  aus  Phuc-Son,  Annam  (Nov.  Dez.)  und 
3  cf  aus  Muok-Lek  vom  Februar,  welche  die  Mitte  halten  zwischen 
den  am  hellsten  weiss  gezeichneten  Than-Moi  cf  und  den  dunklen 
Stücken  von  Chiem-Hoa.  Fast  schwarze  cf  und  Q  wie  ich  sie  aus 
Sikkini  (März-April)  besitze,  fanden  sich  im  Indochinesischen  Gebiet 
jedoch  nicht. 

Die  weitaus  gröäste  Zahl  der  Exempl.  aus  Annam  und  Siam 
gehört  zu 

clytia  panope  L. 
von    welcher   alle    möglichen   denkbaren    Abweichungen    vorkommen. 
Die   Mehrzahl   unterscheidet   sich    von    clytia   durch  die  verkürzten 
Pfeile    der   Htflgl.,  welche    manchmal    so  weit   reduziert  sind,  dass 
sie  nur  noch  in  der  Form  von  kleinen  Halbmonden  erscheinen. 
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Zahlreiche  9  Q  gehören  zur 

ab.  onpape  Moore 
welche   eine   besonders  täuschende   mimetische  Form   der  Euploea 
godarii  bildet 

Uebergftnge  von  panape  'zu  onpape  bilden  £xempl.  mit  hellem 
Apex  der  Vdflgl.  und  nur  einer  submarginalen  Halbmöndchen  Reihe 
der  Htfigl. 

Bei  2  (f(f  werden  die  Fleckenrcihen  der  Vdflgl.  obsolet,  1  cf 
hat  einen  breiten  gelben  Marginalbezug  der  Htflgl.  und  erinnert  da- 
durch an  flavolimhatus  Obth.  von  den  Andamanon. 

Hervorzuheben  wären  dann  noch  ausserordentllich  kleine  Exem- 
plare von  Xom-6om,  Februar  mit  gering  entwickelter  Zeichnung. 
Q$  waren  selten. 

Als  Neuheit  kann  ich  eine  Aberration  einführen,  über  welche 
ich  in  den  Sitzungsberichten  des  Berl.  Ent.  Vereins  bereits  fm 
November  1901  sprach  (siehe  Insektenbörse  vom  26.  Dezbr.  1901) 
und  als  ab.  janus  Frühst,  benannte. 

Davon  fing  ich  etwa  15  Exemplare  die  alle  darin  flbereinstimmen, 
dass  auf  den  Vdflgl.  die  submarginale  grau-  oder  gelblich  weisse 
Fleckenreihe  eine  zum  Teil  tiefschwarze  Farbe  angenommen  hat. 
Dadurch  beben  sich  diese  Flecken  deutlich  und  scharf  von  der  fahl- 
braunen Grundfarbe  ab. 

Bei  einem  (f  aus  Annam  und  2  aus  Slam  ist  der  ganze  Apex 
schwarz  beschuppt,  wodurch  diese  Falter  das  Aussehen  bekommen 
als  wäre  die  Flogelspitze  beschmiert  oder  lange  in  Oel  getaucht 
worden. 

Die  Htflgl.-Binden  dieser  Aberration  sind  meistens  reduziert,  bei 
einem  cf  bereits  angedunkelt  graubraun. 

Janus  macht  ganz  den  Eindruck  einer  eigenen  Art,  aber  es 
sind  auch  wieder  Uebergänge  vorhanden  zu  panope  in  der  Weise, 
dass  ein  Teil  der  schwarzen  Vdflglflecken  entweder  weiss  gekernt  od. 
schon  weisslich  umrandet  wird.  Ein  cf  hat  braune  Vdflgl.  mit  ob- 
soleter Schwarzfleckung,  ein  anderes  einen  schwarz  beschuppten  Apex, 
aber  bereits  eine  deutliche,  grau  weisse  Submarginal  Fleckenreihe. 

Dies  alles  spricht  wieder  von  Neuem  für  die  proteusartige  Ver- 
wandlungsfähigkeit  der  clj/tia-Formen^  die  an  Mannigfaltigkeit  nur 
noch  von  der  »lemnon-Gruppe  durch  das  Auftreten  geschwänzter  9  9 
überboten  wird. 

Interessant  ist  auch  das  Verhalten  der  Papilio  clytia.  Wenn 
die  Falter  mit  zusammengefalteten  Flügeln  auf  dem  nassen  Sand  od. 
dem  Erdboden  sitzen,  sind  sie  sehr  leicht  von  gleichfarbigen  und 
gleichgrossen  £nploeen  zu  unterscheiden.  Sowie  die  Papilio's  aber  zu 
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fliegen  beginnen,  lässt  sich  selbst  das  geübteste  Auge  stets  wieder 
von  neuem  täuschen  und  war  es  mir  immer  erst  möglich  P.  dissi- 
milis  von  Danais  limniace  zu  unterscheiden,  wenn  ich  sie  im  Netz 
mit  den  Fingern  befohlen  konnte. 

Wir    hatten    in    unserem    Gebiet    also    mit    folgenden    Formen 
zu  thun: 

Tonkin. 
P.  clyiia  panope  L.  Langson,  Mai,  Chiem-Hoa,  Aug.  Sept. 

P.      do.      ab.  saluratus  Moore  Than-Moi,  Juni-Juli. 

P.      do.      ab.  dissimilU  L.  Im  ganzen  Gebiet,  Juni-Septbr. 

Annam. 
P.  clytia  panope  L.  Phuc-Son,  Nov. -Dez.,  Xom-Gom,  Februar, 

Dran,  Februar  3000*. 
do.  ab.  jami9  Frühst.  Xom-Gom,  Februar, 

P.  clytia  ab.  papone  Westwood.  Xom-Gom,  Februar, 

do.      ab.  dissimilia  L.  Phuc-Son,  Nov.-Dez.    Xom- 


Gom,  Februar. 


Siam. 


P.  clytia  ab.  papone  Westw.  | 


do.    ab.  dieeimilis  L.  |  Muok-Lek,  1000' 

P.  clytia  panope  L.    Häufig.  (  Januar-Februar, 

do.   ab.  onpape  Moore.   Häufig.l 

P.  clytia  ab.  janus  Frühst.    Selten.     Muok-Lek  1000'.     Jan.-Febr. 

P.  paradoxue  telearchus  Hew. 

Nur  1  (f  von  Chiem-Hoa 

Der  prächtige  Falter  zog  über  dem  Wasserspiegel  seine  Kreise 
und  hielt  ich  ihn  zuerst  für  eine  Euploea,  bis  mir  seine  mehr  stoss- 
weise  Flugart  auffiel,  als  ich  ihm  dann  selbst  ins  Wasser  springend, 
nacheilte,  verschwand  er  spurlos. 

Erst  einen  Tag  später  fing  ihn  mein  Jäger  «Blaujacke'  verletzte 
jedoch  das  sonst  reine  und  frische  Exemplar  beim  Toddrücken  etwas 
an  der  Flügelwurzel. 

Das  Exemplar  nähert  sich  einem  c/  aus  Assam,  von  dem  es 
nur  durch  etwas  grössere  weisse  Suhmarginaltupfen  und  etwas  brei- 
tere und  mehr  violett  schimmernde  Discalflecken  abweicht.  Der 
blaue  Fleck  am  Zellapex  ist  etwas  spitzer  und  kleiner  als  in  einem 
Assam  und  einem  Tenasserim  cf. 

Der  Doppelfleck  zwischen  M  3  und  SM  hält  die  Mitte  zwischen 
Assam  und  Tanasserim  cf. 
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Die  Htflgl.  sind  tiefschwarz,  breit  weiss  gesäumt  und  zeigen  3 
kleine  aber  rein  weisse  Costal-POnktchen. 

Unterseite:  Die  Vdflgl.-Punktierung  wie  im  Assam  </,  auf  den 
Htflgl.  sind  jedoch  die  MOndchen  etwas  kräftiger  angelegt. 

Chiem-Hoa,  Aug.-Sept. 

Viel  abweichender  von  Assam  telearchtis  ist  das  citierte  Tenas- 
serim  <fj  mit  violettem,  statt  blauem  Schimmer  auf  den  Vdflgl.,  was 
bei  P.  paradowus  Frühst,  von  Java  auch  gelegentlich  vorkommt. 

Die  Grundfarbe  der  Htflgl.  ist  braun  anstatt  schwarz,  ebenso  ist 
die  Unterseite  aller  Flttgel  durchweg  lichter  braun  als  in  Assam  cfcf. 

Vielleicht  ist  das  Tenasserim  Q  auch  von  Assam  Q  Q  zu  unter- 
scheiden, so  dass  dem  glücklichen  Finder  desselben  wahrscheinlich 
die  Constatierung  einer  Subspecies  möglich  sein  wird. 

Sammler,  welche  sich  länger  im  Flachland  von  Tonkin  aufhalten, 
werden  dort  wohl  noch  P  caunus  danisepa  Butl.  oder  einen  Ver- 
wandton entdecken.    Ich  selbst  besitze  davon  nur  2  c/'c/'  aus  Assam. 

Elephenor-Gruppe. 
Pap,  doddsi  Janet. 

Papilio  doddH  Janet.  Bull.  Soc.  Ent.  France  1896,  p.  186. 
215.  Tonkin. 

Papilio  doddsi  de  Nic^ville  J.  A.  S.  Beng.  p.  566  f.  30,  plate 
IV,  1897.  South  Shan  States;  Crowley,  P.  Z.-S.  1900,  p.  510 
Hainan  cf 

Papilio  meg4i  Oberthür.  Ann.  Soc.  Franc,  p.  268,  26.  Juli 
1899.    c/. 

P,  doddsi  Frühst.    Iris  1901,  H  p.  269/270.     2. 

Doddsi  ist  vermutlich  der  Tonkin  Repräsentant  von  elephenor 
aus  Assam,  und  wurde  neuerdings  von  Crowley  auch  für  die  Insel 
Hainan  nachgewiesen. 

Die  (f  variieren  unter  sich  etwas  in  der  GrOsse,  und  in  der 
Ausdehnung  der  Htflgl.-Spitzen,  die  sich  bei  den  meisten  Exempl. 
kaum  sichtbar  abheben,  bei  einem  cf  aber  bereits  einen  deutlichen 
Schwanz  bilden.  Im  Colorit  bleiben  sich  die  cfcf  fast  alle  gleich, 
nur  ist  die  Zelle  der  Vdflgl. -Unterseite  bald  mehr  bald  weniger 
intensiv  weiss  gestreift,  aber  Farbennuancen  wie  sie  bei  bianar  und 
ganesa  in  allen  Abstufungen  zwischen  grün  und  blau  vorkommen, 
suchen  wir  vergeblich  bei  doddsi. 

Auch  die  filzigen  Sexualstreifen  der  Vdflgl.  bleiben  ziemlich  un- 
verändert, sie  sind  alle  lang  und  schmal,  und  bilden  niemals  einen 
zusammenhängenden  Duftfleck  wie  dies  in  hianor  von  Tonkin  die 
Regel  und  nicht  die  Ausnahme  ist 
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Ausser  etwa  12  <fcf  fing  ich  auch  das  bisher  unbekannte  P, 
welches  reichlich  grösser  ist  als  die  (f(f  und  82  mm  Vdflglspannung 
aufweist  gegen  72—74  mm  der  (fcf. 

Die  Flügel  sind  weniger  dicht  grün  beschuppt  und  deshalb 
heller  und  durchscheinender  als  beim  c/. 

Auf  dem  Costalteil  der  Htflgl.  fällt  die  grüne  Bestäubung  fast 
gänzlich  fort,  die  schwarze  Grundfarbe  kommt  mehr  zur 
Geltung  und  entsteht  dadurch  eine  geheimnisvolle  dunkelblaue 
schillernde  Region,  welche  dem  Q  einen  besonderen  Reiz  verleiht. 

Ausserdem  ist  das  Analauge  grösser,  breiter  rot  umzogen  und 
neben  ihm  tritt  noch  ein  zweiter  roter  Ilalbmondfleck  auf. 

Die  schwarzen  Marginalflecken  sind  auch  etwas  mehr  verbreitert 
als  beim  </. 

Auf  der  Htflgl.-Unterseite  sind  die  roten  Submarginalmonde  aus- 
gedehnter, ihr  violetter  Kern  aber  obsoleter  als  bei  den  cfcf. 

P.  doddsi  traf  ich  häufig  in  Gemeinschaft  mit  P,  nohlei  und 
P,  bianor  am  nassen  Sand  eines  Flussufers  saugen.  Doddsi  ist 
zwar  sehr  scheu,  aber  er  kehrte,  einmal  verjagt  gerne  wieder  zum 
Abflugsort  zurück. 

Aber  während  sich  noblei  nur  an  ganz  einsamen  Pfützen  uud 
Waldbächen  einstellt^  liebt  doddsi  förmlich  die  Nähe  menschlicher 
Wohnungen.  Er  hält  sich  sogar  mit  Vorliebe  vor  und  unter  den 
Hütten  der  Eingeborenen  auf  weggegossenen  Unrat  auf. 

Doddsi  sitzt  stets  mit  geschlossenen  Flügeln.  Während  seines 
kreisenden,  schwebenden  Fluges  bietet  er  durch  die  Vornehmheit 
seiner  Bewegungen  einen  prächtigen  Anblick. 

Chiem-Hoa,  August-September. 

Bianor-Gruppe. 

P.  bianor  gladiator  Frühst. 

Iris  II,  p.  370/371.  1901. 

Fliegt  zu  gleicher  Zeit  und  an  denselben  Stellen  wie  P,  doddsi^ 
meidet  aber  die  Nähe  der  Menschen. 

Ich  glaubte  der  Tonkin  Race  einen  besonderen  Namen  beilegen 
zu  dürfen,  weil  sie  durchweg  stattlicheren  und  farbensatteren  Habitus 
zeigt,  als  chinesische  bianor. 

Die  abwechselnd  blau  od.  grün  schillernde  Region  der  Htflgl. 
ist  viel  ausgedehnter  als  in  süd-chines.  Exemplaren,  auch  sind  die 
Schwänze  besonders  bei  den  Q  $  um  vieles  breiter. 

Exempl.  mit  einfarbiger,  blauer  Costal-Region  der  Htflgl.  sind 
vorherrschend.  Es  wurden  aber  auch  Stücke  erbeutet  mit  grossen 
grünen   Costal-    und    Marginalmonden    und    solche,    bei    denen    die 
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dunkelblaue  Zone  nach  aussen  von  einer  hellgrttnen  intensiv  schil- 
lernden und  glänzenden  Region  abgegrenzt  werden.  Solche  Stücke 
kommen  P.  ganesa  sehr  nahe  und  mehr  noch  ein  </,  das  vielleicht 
einen  Nachzügler  der  FrOhjahrsgeneration  vorstellt  und  auf  den 
Vdflgl.  mit  einer  hellgrünen  Umsäumung  der  Duftstreifen  ge- 
schmückt ist 

Hellgrüne  Schuppen  ziehen  sich  ähnlich  wie  in  gqnesa  bis  nach 
dem  Vdflgl.-Apex. 

Die  Htflgl.  tragen  einen  leuchtenden,  hellgrünen,  sehr  breiten 
Costalfleck,  zusammenhängende  grüne  Submarginalmonde  und  der 
Schwanz  ist  ebenfalls  heller  und  reichlicher  grün  bestäubt  als  in 
typischen  bianor. 

Bei  einigen  cfcf  erscheinen  rot  violette  Submarginalmöndchen. 

Die  Q  Q.  sind  besonders  auf  den  Vdflgl.  dunkler  als  China  9  9 
von  bianor,  die  rötlichen  HtllgUunules  aber  schmäler. 

Chiem-Hoa,  Mittel-Tonkin.    Aug.-Sept.  1900. 

P.  polyctor  triumphator  Frühst. 

Soc.  £nt.  pag.  66,  1.  August  1902. 

Gemeinsam  mit  gladiator  Frühst,  fliegen  im  Herbst,  wenn 
auch  ausserordentlich  selten  P.  ganesa.  Es  gelang  mir  davon  nur 
'2  cfcf  zu  erbeuten,  die  einer  dunklen  Race  angehören  und  sich  eng 
an  solche  aus  Assam  anschliessen. 

Stücke  aus  Tonkin  und  Assam  bilden  zusammen  eine  geograiische 
Form,  welche  sich  durch  ihr  grösseres  Flügelmass  und  dunklere 
Grundfarbe  resp.  Beschuppung,  von  zahlreichen  o^c/  aller  Jahres- 
zeiten aus  Sikkim  abheben. 

Der  Irisfleck  der  Htflgl.  ist  schmäler,  und  dunkler  blau  als  in 
Sikkim  ganesa^  die  Lunules  der  Htflgl.  sind  reduzierter,  auch  scheint 
der  blaue,  quadratische  Fleck  am  Oostalrand  beständig  kleiner  zu 
sein.  In  der  Soc.  Entom.  1.  c.  benannte  ich  diese  Race  als  trium- 
phator. 

Morphologisch  steht  ganesa  dem  bianor  sehr  nahe  und  lässt 
sich  von  diesem  nur  durch  die  stets  schmäleren  Sexual-Adncrval- 
streifen  der  Vdflgl.  abtrennen. 

Bei  meinem  Tonkin  cf  sind  diese  Duftstreifen  ausserordentlich 
verringert  und  fehlen,  an  der  Submediane  sowohl,  wie  zwischen  M  3 
und  SM. 

Chiem-Hoa,  Aug.-Septbr.  1900. 

Am  Museum  in  Bangkok  fiel  mir  ein  c^  auf,  den  Dr.  Haase 
in   Ost-Siam,    Cbentaboon    gesammelt    hat,    der    sich    durch  grüne 
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Umrandung  der  Sexualflecken  auszeichnet,  und  wohl  der  Trockenzeit 
angehört. 

Ich  seihst  konnte  ganesa  in  Siam  nicht  heobachten. 


Paris-Grappe. 

F.  parte  L. 
Diese  schöne  Art  war  und  blieb  in  Tonkin  während  meines  Be- 
suches verhältnissmässig  selten.     Kaum  20—30  Exempl.  fielen  mir 
zur  Beute. 

Paris  ist  über  ganz  Tonkin  verbreitet  und  nähern  sich  meinen 
Exempl.,  jenen  der  Regenzeit  von  Assam.  Die  Vdflgjlängsbinde  ist 
unter  10  Stücken  bei  7  ausgeprägt  vorhanden. 

Auf  den  Htflgl.  zeigt  sich  eine  Neigung  zur  Bildung  einer  zweiten 
grünen  Binde,  welche  unterhalb  dem  Analauge  bis  an  den  Innen- 
rand reicht. 

Paris  fand  sich   am   Ufersand  ein,   auch  häufig  an  Lantanus- 
blQten,  die  das  Q  ausschliesslich  besucht. 
Mau-Son  Gebirge,  April-Mai    i 
Than-Moi,  Mai-Juni  [  Tonkin 

Chiem-Hoa,  Aug.  Septbr.  i 

Phuc-Son,  Novemb.-Dezemb.  -  Annam. 
Viel  häufiger  fand  sich  paris  in  Siam,  am  Muok-Lek  Fluss,  im 
Waldschatten  an  einer  Stelle,  welcher  durch  badende  Siamesen  stets 
von  Neuem  wieder  mit  Wasser  bespritzt  wurde,  wo  die  cfo^  eng  an- 
einander gedrängt  sassen.  Aufgescheucht  zieht  paris  einige 
Kreise  und  verbirgt  sich  dann  im  Strauchwerk  um  nach  kurzer  Ab- 
wesenheit wieder  zu  seinem  geliebten  Nass  zurückzukehren. 

Die  Siamstücke  gehören  alle  der  Trockenzeitform  an,  sind 
bedeutend  kleiner  und  heller  grfingoldig  bestäubt. 

Siam:  Muok-Lek  auf  ca.  1000'  Höhe.    Januar-Februar  1901. 
Es  sei  mir  hier  gestattet  das  Indo-Chinesische  Gebiet  zu  ver- 
lassen und  zur  pam-Gruppe  gehörige  Verwandte  von   den  grossen 
Sunda-Inselu  in  den  Bereich  der  Betrachtungen  zu  ziehen. 

Rothschild  verteilt  die  panVFormen  der  Sunda-Inseln  in 
folgender  Weise: 

argiina  Horsf.  Ost- Java 

,      karna  Feld.  West- Java, 
.  t      ab.  gedeensis  Frühst.  West-Java, 

«      kamaia  Rothsch.  Borneo, 
prillwitzi  Frühst.  West-Java. 
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arjuna  Horsf.    Ost  Java, 

arjuna  karna  Feld.    West-Java. 

arjuna  karna  ab.  gedeenais  Frühst.    West-Java. 

arjuna  kamata  Rothsch.    Borneo. 

prillwitzi  Frühst.  W.-Java. 
Gedeeneis  soll  demnach  nichts  weiter  sein  als  eine  individuelle 
Aberration  von  karna  Feld,  und  nach  den  Rothschildschen  Angaben 
von  arjuna  nur  durch  die  Abwesenheit  der  Vdflgl.-Binde  abweichen. 
Rothschild  besass,  als  er  seine  Revision  schrieb,  nur  ungenü- 
gendes Material  aus  der  Gruppe,  denn  sonst  wäre  ihm  aufgefallen, 
dass  gedeeneie  nicht  nur  im  ganzen  gebirgigen  West-Java  fliegt, 
sondern  auch  bis  aufs  Pünktchen  übereinstimmend  auf  den  Bergen 
Sumatras  vorkommt,  und  somit  eine  bereits  consolidierte  selbst- 
ständige und  leicht  zu  trennende  Subspecies  des  auf  Mittel-Java 
beschränkten  wirklichen  arjuna  Horsf.  vorstellt. 

Karna  dagegen  ist  sowohl  in  Java  wie  in  Sumatra  die  weitaus 
seltenere  Form.  Ich  beobachtete  karna  nur  am  Gede.  Es  ist  aber 
wahrscheinlich,  dass  er  sich  bei  genauem  Zusehen  auch  in  anderen 
Teilen  der  grossen  Insel  noch  findet,  denn  sowohl  der  äusserste 
Osten,  die  Provinz  Banjuwangi,  wie  auch  der  Westen  sind  ja  ento- 
mologisch fast  noch  eine  terra  incognita.  Was  wir  von  dort  kennen, 
sind  gelegentliche  Funde  von  Forschungsreisenden;  um  sich  jedoch 
ein  erschöpfendes  Bild  von  der  Fauna  machen  zu  können,  ist  es 
nötig,  monatelang  in  einer  Gegend  zu  sammeln  und  besonders  von 
Eingeborenen  tausende  von  Exemplaren  fangen  zu  lassen.  In  dieser 
glücklichen  Lage,  war  ich  selbst  in  Java  nur  in  der  Umgebung  von 
Sukabumi,  oder  besser  gesagt,  an  den  Abhängen  des  Gede- Vulkans 
und  im  Tengger-Gebirge.  Alle  übrigen  Residentschaften  sind  aber 
weder  von  anderen  Reisenden  noch  von  mir  ausreichend  durchforscht. 
Auf  Gede  nun  fliegt  gedeensis  häufig,  sogar  sehr  häufig.  Während 
der  zwei  Jahre  die  ich  in  jenem  herrlichen  Gebiete  verlebte,  gingen 
2—3000  Exemplare  davon  durch  meine  Hände. 

Die  Stücke  variiren  unter  sich  herzlich  wenig  und  nicht  entfernt  in  dem 
Masse  wie  der  verwandte  P.  parle,  von  dem  wir  eine  kleine,  reich  gold- 
beschuppte, auf  den  Vdflgln  mit  einer  hellgrünen  Binde  durchzogene 
Frühjahrsform  kennen,  (mit  grossen  runden  geschlossenen  roten  Anal- 
ocellen  auf  der  Htflgl-Unterseite),  neben  grossen  Regenzeitformen  in 
allen  Abstufungen  mit  und  ohne  Ydflgl-Binde  und  nach  unten  offenen 
violetten  Analocellen 

Von  parie  aus  Sikkim  Hessen  sich  dann  ohne  viel  Schwierig- 
keiten noch  die  Assam-  und  Tonkin  parie  abtrennen,  die  im  all- 
gemeinen grösser  und  dunkler  grün  gefärbt  sind,  aber  reduzierter 
und  weniger  irisierende  Htflgl-Flecken  zeigen. 
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Alles  was  ich  hiergegen  an  Abweichungen  bei  gedeensis  selbst  im 
Laufe  von  drei  Jahren  feststellen  konnte,  ist  folgendes: 

.Die  P'xemplare  variiren  in  der  Spannweite  von  50-63  mm. 
Zwerge  mit  50  mm  sind  aber  äusserst  selten.  Die  über- 
wiegende Menge  zeigt  60  mm. 

Bei   einigen  Stficken   reicht  der  Discalflcck  der  Htflgl.  nur 
bis  an  die  Zelle,  bei  einigen  dringt  er   in  den  Zellapex  ein, 
wird  jedoch  in  der  Zelle  nie  breiter  als  1 — 2  mm. 
Der  grttne  Costalfleck  der  Hinterflgl.  wechselt  leichthin  in  der 
Breite;   ebenso  ist  die   violette  Umsäomung  der  roten  Sub- 
marginal-Halbmonde  etwas  veränderlich  in  der  Intensität. 
Auf  den    Vdflgln.   ist   manchmal   eine   leise   Spur   von  den 
Resten  einer  grünen  Längsbinde  zu  sehen.' 
Diese  Längsbinde   fehlt   im    ostjavanischen   arjuna  niemals,   ist 
dort  breit  und  hebt  sich  scharf  abgegrenzt  von  der  dunkleren  FlQgel- 
grundfarbe  ab. 

Auch  der  Irisfleck  von  arjuna  ist  stets  breiter,  heller,  intensiver 
glänzend  und  die  Flügelunterseitc  ist  braun,  niemals  schwarz.  Die 
submarginale  Binde  ist  schmäler,  stets  gelblich  und  niemnls  weiss 
wie  in  gedeeneis. 

(Siehe  auch  meine  Figur,  Stett.  Ent.  Ztg.  1894,  t.  8.  flg.  1.) 
Von  gedeensis   fing    ein  Javane   nur   einen    ganz   ausgefallenen 
Sporn,  welchen  ich  in   den  £nt.  Nachr.  1893    p.  226  als   nov.   spec. 
prülwiizi  beschrieb. 

Diese  Beschreibung  war  mein  Erstlingswerk. 
Heute  habe  ich  meine  Ansicht  über  den  specifischen  Wert  dieses 
Pap.  geändert,  den  ich  nunmehr  für  eine  allerdings  wunderbare 
Aberration  halte  —  worauf  besonders  die  verbreiteten  Submarginal- 
flecke  der  Htflgl.-Unterseite  schliessen  lassen  (vide  meine  Abbildung 
in  der  Iris  1898  t.  U  f .  1). 

Diese  Ansicht  wird  noch  gestützt  durch  die  Tatsache,  dass  nie- 
mals wieder  ein  zweiter  prülwitzi  zum  Vorschein  gekommen  ist  - 
soviel  Mühe  sich  meine  Sammler  auch  gegeben  haben. 

Oedeensia  dagegen  fliegt  das  ganze  Jahr,  von  Höhen  über 
1000'  an  —  und  fand  ich  ihn  auf  allen  westjavanischen  Bergen,  be- 
sonders den  Vulkanmauern,  welche  das  Plateau  von  Bandong  um- 
rahmen und  auf  dem  Hochplateau  vou  Pengalengan,  wo  er  sogar  in 
die  Dörfer  kommt  um  an  Blumen  zu  saugen,  oder  sich  auf  nasse 
Stellen  zu  setzen. 

Kama  jedoch  ist  auf  Java  immer  selten;  er  fliegt  zwar  auch 
während  des  ganzen  Jahres,  aber  nur  im  Gebirge  und  auf  derselben 
Höhe  und  stets  in  Gemeinschaft  mit  gedeensis. 
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Er  unterscheidet  sich  durch  dass  an  tamilana  Moore  erinnernde 
grosse  Flügelausmass,  ca.  65  mm  —  aber  mehr  noch  durch  die  stets 
vergrösserteAnalocelle  der  Htflgl.-Ünterseite.  Auf  derHtflgl.-ünterseite 
sind  die  roten  Submarginal  Monde  etwas  verschmälert  und  das 
Violett  gewinnt  dafür  an  Ausdehnung. 

Der  Irisfleck  der  Htflgl.-Oberseite  ist  stets  von  der  Zelle  ab- 
gerückt, nach  oben  zu  schärfer  abgeschnitten,  d.  h.  er  verläuft  fast 
gradlinig  und  verschmälert  sich  rascher  nach  dem  Analwinkel  zu. 

Die  subanale  grüne  Binde  ist  stets  breiter  als  in  gedeensis 
aber  weniger  entwickelt  als  in  karnata  von  Borneo. 

Karna  findet  sich  auch  in  Sumatra  und  zwar  neben  gedeensis, 
während  ein  Ausläufer  davon,  karnata  Rothsch  in  Borneo  isoliert 
vorkommt.  Vielleicht  findet  sich  aber  in  den  bisher  undurchforschten 
Bergstrecken  Borneos  auch  noch  ein  Doppelgänger  in  einer  arjuna 
Lokalrace. 

Und  nun  noch  einige  historische  Notizen  zur  typischen  ar;una  Horsf. 

Rothschild  zieht  wegen  der  deutlichen  Vdflbinde  hierzu  meinen  ^^»17- 
gerensis  als  Synonym.  In  der  That  zeigt  Horsf.  Abbldg.  bereits  Spuren 
einer  goldigen  Längsbinde  derVorderfl.  Diese  ist  jedoch  kaum  ein  Drittel 
so  breit  als  in  meinen  sämmtlichen  Exemplaren  von  Ostjava  und  der 
Unterschied  wird  auch  in  die  Augen  springen,  wenn  meine  Abbildung 
Stett.  Entom.  Zeitung  t.  3  f.  1  1894  damit  verglichen  wird.  Neuer- 
dings stellte  ich  auch  Recherchen  an  nach  Horsfield's  Type.  Am 
British  Museum,  das  die  Erbschaft  des  früheren  Museums  der 
East  India  Company  angetreten  bat  und  eigentlich  nur  die 
Fortsetzung  dieses  Museums  vorstellt,  aus  dem  .es  heraus 
gewachsen  ist,  findet  sich  ein  Exemplar,  das  noch  von  Hors- 
field  herrührt  und  auch  ziemlich  mit  seiner  Figur  harmoniert.  Die 
Vorderflügelbinde  ist  sehr  dünn,  also  auch  nicht  so  prominent  wie 
auf  meiner  Tafel.  Die  Heimat  des  Exemplares  ist  Mittel-Java, 
Umgebung  von  Surakarta.  Wenngleich  nun  dieses  Stück  das  einzige 
ist,  welches  von  Horsfleld  herrührt,  so  wäre  es  doch  gewagt,  gerade 
dieses  Exemplar  als  Type  zu  bezeichnen,  denn  die  alten  Autoren 
nahmen  es  mit  ihren  Typen  nicht  sehr  genau.  So  ist  von  Hewit»on 
bekannt,  dass  er  häufig  seine  Typen  verbrannte,  wenn  er  später  ein 
besseres  Exemplar  seiner  vermeintlichen  ersten  Art  erwerben  konnte. 

Aber  diesen  Sommer  besuchte  ich  Herrn  Charles  Oberthür  in  Rennes, 
welcher  mir  aus  dem  reichen  Schatze  seiner  Erinnerungen  unter 
anderem  erzählte,  dass  Boisduval  regen  Tauschverkehr  mit  Hors- 
fleld unterhielt,  und  dass  sich  in  BoisduvaPs  nachgelassener  Sammlung 
ein  arjuna  Horsf.  befindet,  den  Boisduval  von  Horsfield  seiner 
Zeit  empfangen  hatte.     Dieses  alte  Horsfield^sche  Original  ist  nun 
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coDgraent  dem  Stücke  am  British  Museum,  und  stammt,  der 
Etiquette  nach,  gleichfalls  aus  Mittel- Java.  Nun  stehen  beide 
Horsfield^sche  Exemplare  zwischen  solchen  aus  Ostjava  (tenpgerensis 
m.)  und  jenen  aus  Vfesi'JawsLigedeenais  m.),  sodass  kaum  daran  zu 
zweifeln  ist,  dass  sie  wirklich  aus  dem  centralen  Teil  der  Insel 
stammen.  Der  arjuna  Horsfield  bildet  also  gewissermassen  das 
^missing  link'  zwischen  der  Ost-  und  West-Javaform,  was  der  geo- 
graphischen Lage  nach,  auch  ganz  natürlich  ist. 

Die  Species  arjuna  zerfftllt  demnach  auf  Java  selbst  in  folgende 
drei  Glieder  oder  Ausläufer. 

arjuna  tenggerensxa  aus  dem  Osten. 

arjuna  arjuna  aus  dem  centralen  Teil. 

arjuna  peedensis  aus  den  Westgebirgen. 
Tabellarisch    haben  wir  es  also  mit  folgenden  paris-R&cen  zu 
thun: 

.    r  o.i  1 .      i  Frühjahrsform 

?'«"'  ^-  «••'''""  I   Sommerfom. 

paria  subspec.  Assam,  Tonkin,  Annam,  Siam, 

Hainan  (?). 
paris  subspec.  Malay.  Halbinsel. 

paris  tamilana  Moore      Süd-Indien. 

(Coli.  Fruhstorfer.) 
paris  chinensis  Rothsch   China.  (Regenzeitform  in 

Coli.  Fruhstorfer.) 
arjuna  tenßgerensis  Frühst.  Ost-Java. 
arjuna  arjuna  Horsfield        Mittel-Java. 
arjuna  gedeensis  Frühst.        Im  gebirgigen  West-Java  und 

auf  den  Battak bergen  Sumatras. 
arjuna  gedeensis   ab.  prill- 
unUi  Frühst.  Mons-Ged^. 

kama  Feld.  West-Java,     Mons-Ged6    4— 

5000'. 
kama  discordia  de  Nic^ville  Montes-Battak  (Sumatra). 
kama  karnata  Rothsch.  4  cfcf     2    Q  2     aus    Nord- 

Borneo  (Coli.  Frühst) 

Payeni-Gruppe. 

P.  payeni  langsonensis  Frühst. 
(Soc.  Ent.  Ko.  12,  15.  September  1901.) 
Von  dieser  eigentümlichen  Art  fing  ich  eine  gut  characterisierte 
Subspecies,  welche  durch  ihre  dunkle  Flügelumrahmung  auffällt. 
Verglichen  mit   dem  dunkelsten   von  ca.  12  Assam-c/c/  unter- 


Digitized  by 


Google 


In  Tonkin  etc.  gesammelte  Papilionidcn.  191 

scheidet  sich  langeonensis  durch  den  tiefschwarzen,  hreit  angelegten 
Costalsaum  der  Ydflgl.  und  die  rundlicheren  gelblichen  Apicalflecken. 

Die  in  allen  evan  cfcf  rotbraun  angelaufene  Zelle  ist  dunkelbraun 
beschuppt. 

Htflgl.  Der  Marginalsaum  ist  nach  innen  schärfer  abgegrenzt, 
die  Makeln  unterhalb  der  Zelle  sind  fast  verschwunden  und  nur 
noch  durch  obsolete,  schwarz  beschuppte  dreieckige  Wische  an- 
gedeutet. 

Der  Basalteil  aller  Flttgel  ist  bleicher  gelb,  dagegen  der  Kopf 
und  Thorax  dunkler  beschuppt. 

Die  Zeichnung  der  Fitigelunterseite  ist  einfacher  als  in  evan 
und  die  Umrahmung  wieder  breiter,  auch  ist  der  Apex  der  Vdfl.  an 
der  Spitze  nicht  gelblich,  sondern  braun  bezogen. 

Die  discalen  und  cellulareu  Makeln  aller  FlQgel  sind  kleiner 
und  schmäler,  ebenso  ist  die  transcellulare  Silberbinde  kaum  noch 
angedeutet. 

Abgesehen  von  diesen  Unterschieden  im  Colorit  und  der  Zeich- 
nung bekommt  langsonensia  ein  anderes  Aussehen  durch  den 
stumpferen  Apex  der  Vdflgl.  und  die  viel  kürzeren  und  breiteren  tief- 
schwarzen Schwänze,  welche  keine  rote  Spitze  zeigen. 

cf  Vdflgllänge  63  mm. 

Nur  2  cfcf  gefangen  bei  Than-Moi,  Juni  —  Juli.  1  ö'  im 
Museum  Tring,  ein  zweites  in  meiner  Sammlung. 

Das  Q  dürfte  allenfalls  P.  payeni  hrxinei  m.  ähnlich  sehen. 

Von  hrunei  besitze  seit  vielen  Jahren  ein  9,  das  Waterstradt 
am  Kiua-Balu  gefangen  und  mir  in  Copenhagen  übergeben  hat.  Es 
differiert  von  evan  9  9  aus  Assam  in  folgenden  Punkten: 

Der  Apicalsaum  der  Vdflgl.  ist  dunkler  rotbraun,  breiter  und 
deshalb  näher  an  die  Zelle  gerückt. 

Eine  in  evan  nur  angedeutete  schwarze  Submarginalbinde  tritt 
breit  und  kräftig  entwickelt  auf  und  ist  nach  aussen  scharf  begrenzt. 
Die  anale  rotbraune  Region  ist  trotzdem  viel  breiter  und  geht  in 
einer  deutlichen  Binde  nach  oben  zu  bis  an  U  D  C 

Die  Zelle  ist  ähnlich  wie  in  langsonenaia  cf  dunkler  bestäubt, 
aber  rotbraun  und  nicht  schwärzlich,  jedenfalls  in  ihrer  gesammten 
Ausdehnung  dunkler  getönt  als  das  Assam  9,  aber  viel  heller  als 
bei  den  brunei  c^<y. 

Die  Htflgl.  sind  von  einer  sehr  breiten  intensiv  schwarzen  Binde 
durchzogen,  die  submarginalen  rotorangefarbenen  Flecken  mehr  ent- 
wickelt und  statt  4  analen  zeigt  sich  eine  Reihe  von  5  grossen  post- 
discalen  Makeln. 

Der  Marginalsaum  ist  viel  ausgedehnter. 
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Die  Schwänze  sind  breiter  als  in  evan,  dunkler  umrandet. 

Vdflgl.  Die  Unterseite  ist  breiter  und  dunkler  braunrot  um- 
zogen. In  der  Zelle  befindet  sich  eine  zusammenhängende  Quer- 
binde, welche  sowohl  in  evan  wie  in  payeni  in  einzelne  Flecke  auf- 
gelöst ist. 

Durch  die  Vdflgl.  geht  ausserdem  noch  eine  dflnne  schwarze 
discale  Längsbinde. 

Htflg.  Die  braunen  Zeichnungen  sind  schmäler  aber  intensiver, 
die  discale  Silberbinde  dagegen  breiter. 

Die  3  subbasalen  braunroten  Längsstriche  verlaufen  geradliniger 
und  sind  ebenfalls  schmäler. 

Q  Ydflgllänge  68  mm. 

Patria:    Kina-Balu,  Nord-Borneo. 

P,  payeni  Boisd.  Q 

Von  diesem  ausserordentlich  seltenen  Papilio  beschrieb  ich  ein, 
dem  Museum  in  Brüssel  gehöriges  Q  in  den  Ent.  Nachr.  1894  p. 
301.  Später  empfing  ich  durch  einen  Sammler  in  Java  selbst  ein  9, 
so  dass  ich  es  jetzt  auch  mit  dem  mir  inzwischen  zugegangenen 
brtmei  Q  wie  folgt  vergleichen  kann. 

Es  ist  kleiner  als  hrunei  Q  und  hält  in  der  Färbung  ungefähr 
die  Mitte  zwischen  evan  und  brunei;  hat  mit  letzteren  den  dunklen 
Vdflgl.  Anflug,  mit  evan  eine  schmälere  schwarze  Discalbinde  der 
Htflgl.  gemeinsam. 

Die  Unterseite  ist  jedoch  heller  und  zeichnungsärmer  als  in  evan 
und  alle  Striche,  Bänder  und  Tupfen  sind  dflnner  und  kleiner. 
Auch  die  Silberbinde  ist  fast  nur  auf  den  Analwinkel  beschränkt. 

Die  Schwänze  ähneln  evan,  sind  aber  dQnner  und  kürzer. 

Die  subbasalen  Länfifsstriche  stehen  nicht  dicht  untereinander 
wie  in  hrunei^  sondern  sind  gebogen,  aber  kaum  f  2  so  breit  als  in  evan, 

Vdflgllänge  62  mm. 

Mons  Gede,  W.-Java,  auf  4000'  Höhe. 

Die  verwandten  Formen  lassen  sich  in  folgender  Weise  aufreihen: 

1.  P.  payeni  Boisd. 

Anscheinend  auf  West-Java  beschränkt.    5  c^  1   9    Mons- 

Gede  in  Coli.  Fruhstorfer. 
(/  Vdflgl.  54—58  mm. 

2.  payeni  hrunei  Frühst. 

4  </  1  9  vom  Kina-Balu  2  (fcf  von  Sumatra,  Montes-Battak 

(in  Coli.  Frühst.) 
Sumatra  cfcf  sind  etwas  kleiner  als  Borneo  cfcf. 

Die  Silberfleckung  der  Htflgl.   besonders  in  der  Zelle 
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reduziert,  tf  57—59  mm.  Borneo  cf  60—62  mm  Q  type  68  mm. 
YdflglläDge. 

3.  payeni  evan  Doubl.  Assam. 

Zahlreiche  c^c/,  n.  Q  Q  in  Gollection  Fruhstorfer. 
Neuerdings    wurde    evan    auch    in    Tenasserim    entdeckt. 
(Dannat  Ranges,  März;  vide  de  Nic6ville  I.  B.  N.  H.  8.  p. 
335,  1899). 

4.  eyan  eyanldes  nov.  subspec.    Patria:  Sikkim. 

(P.  evan  Rothscb.  Rov.  Pap.  p.  401.  1895.) 

Eine  ßeschreibung  dieser  Form  hat  Rothsch.  1.  c.  bereits  gegeben, 
in  dem  er  sagt:  A  specimen  in  my  collection  labelled  ,P.  evan 
(f  Assam'  is  of  the  size  of  P,  payeni;  above  it  agrees  best  with 
evan^  below  with  payeni.  The  locality  , Assam'  may  be  erroneous; 
I  got  the  specimen  from  a  French  dealer. 

Ausserdem  seien  noch  folgende  Unterschiede  vermerkt:  Um- 
säumung der  Vdflgl.  heller  braun.  Die  Querflecken  in  der  Zelle 
kleiner. 

Die  schwarze  Binde  der  Htflgl.  nur  halb  so  breit.  Die  innere 
Reihe  gelblicher  Flecken  deutlicher,  auch  die  Submarginalflecken 
grösser  und  beinah  eine  zusammenhängende  Binde  bildend. 

Der  schwarze  Zellfleck  ist  um  vieles  kleiner. 

Unterseite:  Der  Marginalsaum  der  Vdflgl.  ist  nur  etwas  dunkler 
als  die  Grundfarbe  Sämmtliche  submarginalen  und  discalen  Flecken 
sind  nicht  nur  um  vieles  kleiner,  sondern  auch  heller  als  in  evan. 

Die  Schwänze  sind  ebenfalls  lichter  braun  getönt  und  viel 
schmäler. 

(f  Vdflgllänge  63  mm. 

Von  payeni  diflFeriert  evanidea  durch  die  hellere  Grundfarbe  der 
Unterseite  und  die  etwas  kräftiger  hervortretende  Braunf  leckung. 

Die  vorstehende  Beschreibung  von  evanides  ist  basiert  auf  ein 
(f  aus  Sikkim,  welches  mir  ein  lieber  Bekannter  von  Darjeeling  aus 
zusandte. 

Die  genaue  Flugzeit  ist  mir  unbekannt,  der  Falter  wurde  mir 
aber  mit  mehreren  1000  anderen  Schmetterlingen  und  zwar  typischen 
Regenzeitformen  geschickt. 

Es  ist  also  wahrscheinlich,  dass  evanides  in  der  Regenzeit,  viel- 
leicht August-September  gefangen  wurde. 

Evan,  der  in  Sikkim  so  ungemein  selten  ist,  dürfte  bei  Darjee- 
ling stets  nur  in  der  kleinen  etanidee-Form  auftreten. 

In  Assam,  wo  evan  häufig  ist,  lassen  sich  aber  zwei  Zeitformen 
unterscheiden: 

Assam  cfcf   der  Trockenzeit  sind  kleiner,   heller   und  schmäler 
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braun  gebändert  Der  Zellfleck  der  Htflgl.  ist  ebenso  wie  in  eva- 
nides  sehr  reduziert. 

Q.  Die  gelben  Subniarginalbinden  beider  Flttgei  verbreitern* 
sieb,  während  die  schwarzbraunen  sich  verschmälern  Auf  den  Htflgl. 
verschwindet  der  Zellfleck  entweder  vollkommen  oder  ist  nur  schwach 
angedeutet. 

Die  Grundfarbe  der  FlOgel  ist  heller,  auch  die  Schwänze  sind 
gelb,  anstatt  rotbraun  wie  in  der  Regenzeitform. 

Die  Unterseite  der  Trockenzeitforra  der  9  2  hat  wegen  der  ver- 
blassten  und  reduzierten  Binden  viel  mehr  Aehnlichkeit  mit  payeni 
Q  aus  Java  als  mit  dem  Regenzeit  evan  9  aus  Assam. 

Exempl.  der  dry  seasonform  kommen  seltener  nach  Europa,  weil 
in  der  kühlen  Trockenzeit  die  Eingeborenen  nicht  gerne  auf  die 
Schmetterlingsjagd  gehen,  weil  dann  Schmetterlinge  seltener  sind 
und  auch  weniger  Arten  vorkommen. 

5.  evan  langsonensis  Fruhstorfer.    Nord-Tonkin 

6.  gyas  Westw.  Assam  3  cfcf^  3  9  9,  Coli.  Fruhstorfer. 

Tenasserim,  Moolcyit  Berge,  6000',  Februar. 

1  cf  aus  Oberbirma  in  meiner  Sammlung  zeigt  verloschenere 
gelbe  Punkte  der  Vdflgl.  Oberseite.  Die  Submarginalbindc 
fällt  fast  ganz  aus  und  contrastiert  dadurch  noch  mehr  als 
Assam  cfcf  von 

7.  gyas  lachinus  Fruhstorfer,  Sikkim 

(Iris  1901,  II  p.  292./293). 

Differiert   von  Assam   gyas   durch   sehr   verbreiterte   gelbe 

Tupfen  und  die  oben  breit  gelb  angeflogene  Discalbinde  der 

Vdflgl. 

2  cfcf,  Juni-Juli  1902  aus  Darjeeling,  in  Sammlung  Frühst. 
1   9  von  Lachin  Lachong  8-16000'.     Sommer  1894  durch 
die  Freundlichkeit  des  Herrn  Oberthür  empfangen. 
Rothschild    erwähnt   auch    noch    , Bhutan,"    Juli-Sept.    als 
Fluggebiet. 

8.  kercules  Blanchard. 

1  cf  aus  Tsien-Tsuen,  Yunnan  in  Coli.  Fruhstorfer. 

Antiphates-Gruppe. 

P.  antiphates  Cramer. 
Diese  bisher  nur  von  Ost-China  bekannte  Form  ist  in  Tonkin  zwar 
ziemlich  selten  und  fand  sich  im  ganzen  Gebiet,  von  Mau-Son  an  der 
chinesischen  Grenze  angefangen,  bis  an  den  roten  Fluss.    Die  ersten 
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Exemplare  sah  ich  im  April  fliegen,  die  letzten  im  August  und 
September. 

Auch  antiphates  gehört  zu  den  Papilloms,  welche  sich  gern  an 
feuchte  oder  verunreinigte  Stellen  auf  die  Erde  oder  an  Flussufer 
setzen. 

Antipkatee  ist  in  Tonkin  seltener  als  In  Siam.  wo  ich  in  kurzer 
Zeit  Ober  100  Exempl.  fnngen  konnte. 

Der  echte  antiphates  der  nur  in  China  und  Tonkin  verkommt 
differiert  von  allen  seinen  Lokalrassen  durch  seine  bedeutende  Grösse, 
so  hat  z.  B.  ein  Tonkin  9  58  mm.  Vdflgl.-Spannweite,  während  das 
grösste  Java  9  nur  53  mm  aufweist,  und  durch  den  intensiv  und  breiter 
angelegten  schwarz  grauen  Bezug  der  analen  Region  der  Htflgl. 

In  16  mir  noch  vorliegenden  Exempl.  reicht  die  basale  cellulare 
Binde  bis  an  den  Innenrand  der  Vdflgl.  verläuft  manchmal,  besonders 
beim  Q  geradlinig  d.  h.  ohne  sich  nach  unten  zu  verschmälern,  wird 
aber  bei  7  cfcf  nach  unten  allmählich  dünner  und  spitzer. 

Bei  einem  c/  reicht  sie  nur  bis  S  M. 

Die  subbasale  Binde  reicht  beim  9  und  einem  cf  bis  an  S  M. 
nähert  sich  ihr  bei  manchen  cfcfy  geht  aber  auch  bei  einigen  sogar 
über  die  S  M  hinaus,  während  bei  anderen  c/c/  die  Zelle  nur  wenig 
überschritten  wird. 

Am  regelmässigsten  verläuft  die  3.  Cellularbinde,  welche  aber 
auch  gelegentlich  in  der  Mitte  verschmälert  erscheint. 

Recht  veränderlich  hingegen  ist  der  oberste  cellulare  Querstreifen, 
welcher  in  10  cfcf  in  sehr  ungleicher  Breite  die  Zellwand  erreicht, 
in  anderen  als  spitzes  Dreieck  nur  bis  zur  Zellmitte  oder  wenig 
darüber  hinaus  geht. 

In  einem  cf  ist  er  sogar  asymetrisch,  denn  er  bildet  auf  dem 
linken  Flügel  einen  fast  4-eckigen  Fleck,  auf  dem  rechten  Flügel  da- 
gegen ein  spitzes  Dreieck. 

Die  submarginale  Längsbinde  ist  in  10  <f(f  mit  dem  schwarzen 
Marginalsaum  zusammengeflossen  und  auch  bei  den  9  9-! 

Die  caudale,  schwarz  bestäubte  Region  der  Htfl.  wechselt  etwas 
in  der  Ausdehnung,  wird  aber  nie  so  schmal  wie  in  Exemplaren  aus 
Annam. 

Der  schwarze  subanale  Fleck  ist  stets  breit  und  scharf  abgegrenzt. 

Die  Schwänze  des  cf  tragen  weisse,  jene  des  9  gelbe  Ciliae. 

Auf  dem  Abdomen  des  9  befindet  sich  eine  schwarze  Dorsallinie. 

Auf  der  Htflgl. -Unterseite  wechselt  die  submarginale  hell  orange- 
gelbe Zone  sehr  an  Ausdehnung,  auch  sind  sämmtliche  schwarze 
Tupfen  und  Kreise  von  sehr  verschiedener  Grösse. 
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In  Sodannam  fing  ich  Stttcke,  welche  sich  in  nichts  von  solchen 
aus  Sikkim,  Assam  und  Tenasseriro  unterscheiden  und  zu 

antiphates  pompiUua  F. 
resp.  der  ab.  continentalis  Eimer 
gehören,  also  wahrscheinlich  eine  Trockenzeitform  bifden. 

Submarginal-  uud  Marginalbinde  der  Vdflgl.  sind  bei  einem  cT 
zusammengeflossen.  Die  cellularen  Binden  neigen  weniger  zu  Ver- 
änderungen. 

Xom-Gom,  Februar  1900. 

Bei  einem  antiphates  cf  aus  Phuc-Son  sind  die  beiden  äusseren 
Vdflglbinden  zusammengeflossen  und  die  caudale  Region  der  Htflgl- 
hält  in  der  Ausdehnung  der  Graubeschuppung  die  Mitte  zwischen 
antiphates  antiphates  und  antiph.  continentalis. 

Auf  den  Vdflgln.  aber  geht  keine  der  basalen  oder  cellularen 
Binden  Ober  die  Zellwand  hinaus. 

Die  Htflgl.-Unterseite  ist  abweichend  durch  die  obsolete  orange 
Region  und  die  fast  verschwundene  schwarze  Submarginalfleckung. 

Ueber  die  übrigen  antiphates-YeryvsLndlen  muss  ich  mir  folgende 
Bemerkung  gestatten  und  auf  einen  Irrtum  Rothschild*s  hinweisen. 

In  Rev.  East.  Pap.  bemerkt  Rothschild  ganz  richtig,  dass  sich 
die  Fabricius'sche  Diagnose  ,canda  atra  apice  albo'  häufiger  in 
Java  Exemplaren  als  in  solchen  aus  Continental-Indien  und  .Malay 
Asia'  findet,  für  welche  meistens  ^canda  nigra  margine  albo'  gilt. 

Dieser  Bemerkung  pflichte  ich  nicht  nur  einschränkend,  sondern 
unbedingt  bei,  nicht  aber  der  weiteren  Ausführung  Rothschild^s,  dass 
Java  antiphates  unmöglich  von  solchen  der  anderen  Gebiete  getrennt 
werden  können. 

Kein  einziger  der  vielen  von  mir  zum  Vergleich  auf  grosse 
Torfplatten  gesteckten  antiphates  aus  allen  in  Frage  kommenden 
Gebieten  hat  eine  so  intensiv  schwarze  caudale  Htflglzone  wie  Java- 
nen,  Palawan  Stücke  ausgenommen,  welche  aber  zu  einer  schon  durch 
den  breiten  Marginalsaum  der  Htflgl.  separierten,  besonderen  Race 
(decolor)  angehören. 

Dieses  Merkmal  zeigen  sogar  die  Q  Q ,  welche  nur  wenig  heller 
als  die  Java  cfcf  aussehen,  sich  von  einem  Sumatra  $,  einem  an- 
tiphanes  Q  und  Tonkin  antiphates  Q  sofort  durch  das  Fehlen  gelber 
Schwanzschuppen  unterscheiden. 

Borneo  und  Sumatra  antiphates  bilden  eine  weitere  Race,  die 
sich  durch  innig  verschmolzene  Marginal-  und  Submarginalbinden  der 
Vdflgl  .-Oberseite,  durch  viel  breitere  gelb  gesäumte  Schwänze  von 
der  continentalen  Form  auszeichnen. 
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Somit  glaube  ich  berechtigt  zu  sein   folgende  Neuordnung  der 
antipkates  Racen  aufzustellen: 

antiphates  antiphates  Gramer. 
Ost-China,  Tonkin,  Hainan  (?) 

antiphates  pompilina  F.  =  ab.  continentalis  Eimer. 
GentraMndien,  Assam,  Sikkim,  Burma,  Shan-States,  (Roth- 
schild).    Sikkim,  Assam,  Tenasserim,   Mittel-Siam,   Mittel- 
und  SOd-Annam,  in  Coli.  Frnhstorfer. 
In  Sikkim  macht  sich  der  Einfiuss  des  Jahreszeit  geltend. 
Die  Frühjahrs  pompüius  (März-April)  haben  eine  schmale 
schwarze  caudale  Region  auf  der  Htflgl.-Oberseite  und  viel 
weiss  auf  der  Htflgl.-Unterseite. 

Stücke   vom   Juni-Juli  dagegen   sind  unten  reichlich  orange 
und  tragen  oben  eine  breitere  schwarze  Zone. 
Die  Frühjahrs-  resp.  Trockenzeitform  ist  auch  etwas  kleiner. 
1   9  in  Coli.  Frühst. 

antiphates  pompilius  ab.  nebulosus  Butler. 
Sikkim. 

antiphates  antiphanes  nom.  nov.  für 

antiphates  ceylonicns  Eimer  1889. 
Der  Name  ceylonicns  ist  1881  bereits  für  eine  aristolochiae 
Aberration  vergriffen  und  könnte  nur  bestehen  bleiben,  wenn  die 
antiphates-Gruppe  in  ein  neues  Pap.  Genus  eingereiht  würde. 
Ein  Q  in  meiner  Sammlung  unterscheidet  sich  von  allen 
anderen  dadurch,  dass  die  basale  und  subbasale  cellulare 
Binde  bis  an  den  Innenrand  der  Vdflgl.  stösst  und  die 
caudale  Region  der  Vdflgl.  fast  ohne  schwarze  Schuppen  ist, 
wie  dies  ähnlich  nur  in  einem  Q  aus  Kalao  constatieren 
kann. 

9   Nord-Ceylon,  Juni  1889.    H.  Frnhstorfer  leg.    Die  Süd- 
ludien-Form  gehört  wahrscheinlich  auch  hierher. 

antiphates  alcihiades  F. 
6  (/,  1   9  West-Java  bis  zu  2000'  Höhe.     1    9    Ost-Java 
auf  1500'  Höhe,  (H.  Frnhstorfer  leg.). 
Ob  Sumbawa,  Lombok  antiphates  auch  noch  zu  alcihiades 
gehören,    vermag  ich    nicht  zu  entscheiden,   weil  ich  keine 
Exempl.  von  dort  besitze. 

antiphates  kalaoensis  Rothschild  </. 

{antiphates  kalaoensis  Frühst.   9,Soc.  Entom.    l.Novbr. 
1901.    Kalao,  Coli.  Frnhstorfer). 

9.     Deckt  sich   vollkommen   mit  Rothschild^s  vorzüglicher 
Beschreibung  dieser  blassen   und  mit  wenig  schwarz  aus- 
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gestatteten  Subspecies  und  ist  durch  das  fast  gänzliche 
Fehlen  schwarzer  Schoppen  in  der  Analregion  der  Htflgl, 
ausgezeichnet 

Abdomen  ähnlich  wie  in  3  alcibiades  $9  ans  Java  und 
einem  itamputi  Butl.  Q  oberseits  breit  schwarz  gestreift. 
Dadurch  unterscheidet  es  sich  von  einem  wahrscheinlich 
typischen,  echten  antiphates  Gramer  Q  aus  Nord-Tonkin, 
das  nur  eine  schmale  schwarze  Dorsallinie  trägt  und  auch 
sonst  durch  sehr  verbreitete  Bestäubung  der  Analzone  der 
HinterflOgel  auffällt. 
antiphates  itamputi  Butler. 
Ausser  den  oben  genannten  Unterschieden  noch  unterseits 
gekennzeichnet  durch  ausserordentlich  intensive  und 
breite,  orange  Submarginal-Zeichnungen,  welche  stets  puncto, 
niemals  strichfOrmig  erscheinen. 

Zu  itamputi   gehören  Perak,  Sumatra,  Nord-  und  Süd- 
Borneo  Exemplare  in  meiner  Sammlung  und  wohl  auch  jene 
von  Natuna  und  Bangucy,  welche  Rothschild  unter  alcibiades 
vereinigte,  also  kurz: 
Patria:  Malay.  Halbinsel,  Borneo,  Sumatra,  Natuna?  Banguey? 

antiphates  antiphonus  nov  subspec. 
Hat  die  eng  vereinigten  Margiualbinden  der  Vdflgl.  gemein- 
sam mit  itamputi^  steht  jedoch  in  der  schmäleren  Schwanz- 
form in  der  Mitte  zwischen  Java  alcibiades  und  itamputi. 
Die  snbanale  Binde  schwarzer  Strichflecken  der  Htflgl 
ist  breiter  als  in  allen  anderen  Lokalracen  und  die  caudale 
Region  ist  zwar  weniger  intensiv  schwarz  als  in  alcibiades, 
aber  viel  breiter  als  in  Java  cf  und  itamputi.  (f 

Die  Htflgl.  Unterseite  ist  dann  noch  gekennzeichnet  durch 
sehr   kräftige   submarginale  Längsstrichflecken,   welche   be- 
sonders mit  den  Punktreihen  von  itamputi  contrastieren. 
Patria:    Nias. 

antiphates  decolor  Staudinger 
Palawan,  (Januar,  1898  W.  Doherty  leg.  in  Coli.  Fruhstorfer.) 
Simbang  River,  NW.  Borneo,  März  (Rothschild.)    Banguey, 
wo  er  (teste  Rothschild)  neben  itamp%di  fliegt. 

antiphates  euphratoid es  Eimer.    Gamiguin  de  Mindanao^ 

Mindanao. 

Q  ab.  tlgris  Semper.    S.  0.  Mindanao. 
antiphates  domaranus  nom.  nov. 

für  Sempers  Form  D,  Lep.  Phil,  p   285,  A   48,  f  4  </  5  Q. 
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Eine  ausgezeichnete  Locnlform,  welche  durch  die  dunkle 
Caudalregion  noch  mehr  an  cdcihiades  von  Java  erinnert, 
als  es  decolor  thut.  Von  decolor  ist  domaranue  leicht  ab- 
zutrennen durch  die  schmäleren  schwarzen  Marginal-  u.  Sub- 
marginalbiiiden  der  Vdfigl.  und  die  intensivere,  schwarze  Um- 
rahmung der  Htfigl. 
Patria:    Insel  Doraaran,  östl.  von  Palawan. 

antiphates  euphratea  Feld.  Lnzon  {cf  in  Coli.  Frühst.) 

aniipkates  atratiis  Rothsch.  Mindoro,  Bohol. 

antiphales    epaminondas    Oherthür    Andamanen.     1  cf 
Coli.  Frühst. 

antiphatea  ornatus  Rothsch.  Halniaheira 

androcles  Boisd. 

1  cf   Samanga,    Süd-Celebes    Novbr.    1895.    differiert  von 

2  </</  aus  Toli-Toli.  Novbr.  Dez.  1895  durch  einen  kleinen 
schwarzen  Fleck  unter  der  Costale  in  der  Vdflglzelle  und 
breitere  schwarze  Discalfiecken  der  Htflgl. 

1  cf  aus  Gorontalo,  mehrere  aus  Menado,  Nord-Celebes 
in  Coli.  Frühst. 
dorcua  de  Haan.     1   cf   Gorontalo,    Nord-Celebes   in    Coli. 
Fruhstorfer. 

Agetes-Gruppe. 

P.  agetes  Westw. 
Dieser  zierliche  Papilio  war  sehr  selten.     Ich  fing  ihn  nur  in 
Annam.     OberthQr  erwähnt  ihn  von  Tonkiu,  wo  ich  die  Art  leider 
nicht  zu  sehen  bekam.  Meine  Süd-Annam  Exemplare  benannte  ich  als 
agetes  tenuilineatua  nov.  subspec.     . 
(Soc.  Entom.  15.  Septbr.  1901.) 
bin  aber  jetzt  nicht  recht  sicher,  ob  die  Annamform  wirklich  eine, 
auf  der  Htflgl.-Unterseite  schmäler  gestreifte  und  mit  weniger  Rot 
ornamentierte  Subspecies  bildet,  oder  vielleicht  nur  eine  Trockenzeit- 
form vorstellt. 

Fundort:  Stld-Annam,  Xom-Gom,  Februar  1900. 
Von  agetes  und  Verwandten  sind  in  meiner  Sammlung  vereinigt: 
agetes  Westw.    Sikkim,  Assam  (4  c/cf),  Oberbirma  (1  cf), 
agetes  forma  tempor?  tenuilineatua  Frühst. 
Tenasserim  (Trockenzeit  2  cfcf)   Annam  (1  </,  ein  zweites 
cf  im  Museum  Tring).     Shan  States  (Rothschild;,  Hainan 
(Coli.  Fruhstorfer). 
agetea  inaularia  Stdgr.    Sumatra,  Montes  Battak. 
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agetes  kinahalnensia  Tetens  u.   Frühst.     1  <f  Type  in 
meiner  Samrolg.     Kina-Balu,  Nord-Borneo  Waterstradt  leg. 
agetes  iponus  Frühst.    (Soc.  Ent.  1902  p.  57—58)  Perak. 
airatiotee  Grose  Smith.     Kina  Balu,  Nord-Borneo,  Water- 
stradt leg.  6  (J'cf. 
Agetea  gehört  zu  der  grossen  Gruppe  Papilloms,  welche  sich  mit 
gefalteten   Flügeln  auf  nassen  Sand  der  Flnssufer  setzen,   um   dort 
gierig  zu  saugen. 

Wie  immer  da,  wo  ein  Papilio  nur  spärlich  auftritt,  war  agetea 
auch  in  Annam  sehr  scheu  und  verlor  ich  Ober  1  Stunde  um  mir  2  Exempl. 
zu  sichern,  weil  sie  sich  trotz  meiner  vorsichtigen  Annäherung  wieder- 
holt entfernten,  bis  ich  endlich  in  ausgegossenem  Harn  ein  Mittel 
fand,  sie  zu  längerem  Sitzenbleiben  zu  verleiten. 

Aristeus-Grappe. 

P,  ariateua  hermocratea  Feld 

Von  Oberthör  aus  Tonkin  erwähnt.  Von  mir  aber  weder  in 
Tonkin  noch  in  Annam  beobachtet,  dagegen  in  grossen  Mengen  in 
Siam  erbeutet. 

Die  Falter  variiren  in  der  Grösse  von  30  mm  bis  36  n.  37  mm 
Vdflgllfinge,  und  in  der  Breite  der  schwarzen  wie  auch  der  weissen 
Flttgelbinden.  Es  giebt  wohl  kaum  2  Exempl.  die  sich  völlig  gleichen 
und  jedwedd  Zeichnung  unterliegt  kleinen  Abweichungen. 

Auf  der  Oberseite  lassen  sich  bei  Siam  Exempl.  folgende  Ver- 
schiedenheiten constatieren : 

Vdflgl.  Die  weisse  Submarginalbinde  setzt  sich  aus  sehr  dOnnen 
geraden  Strichen  zusammen,  welche  sich  häufig  verbreitern  und 
manchmal  halbmondförmig  ausgeboi^en  erscheinen. 

Die  kurze  weisse  subapicale  Binde  jenseits  des  Apex  der  Vdflgl. 
reicht  manchmal  bis  an  die  untere  Zellwand  und  setzt  sich  dann 
aus  4  Makeln  zusammen,  doch  kommen  auch  Exempl.  mit  nur  2  oder 
3  Flecken  vor. 

Die  weissen  Querbinden  in  der  Zelle  sind  mehr  oder  weniger 
gekrümmt  und  bei  einem  (/  aus  Hinlap  vereinigen  sich  die  beiden 
oberen.    Die  weisse  Medianbinde  wechselt  in  der  Breite  von  3 — 7  mm. 

Die  schwarzen  Längsbinden  der  Vdflgl.  verändern  gleichfalls  in 
der  Breite  und  beeinflussen  dadurch  naturgemäss  die  weissen  Bänder. 
Aehnlich  wie  bei  antiphates  stehen  sie  getrennt.  Die  zweite  und 
dritte  Binde  von  der  FlUgelbasis  an  gezählt,  vereinigen  sich  häutig. 

Die  dritte  Binde  Oberragt  meistens  die  Zellwand  und  entsendet 
in  die  weisse  Medianbinde  noch  einen  mehr  oder  weniger  grossen 
Punkt. 
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Htflgl.  Sowohl  die  weissen  wie  schwarzen  Längsbinden  wechseln 
an  Aasdehnung  und  verlaufen  selten  gradlinig,  sondern  sind  häufig 
stark  ausgebuchtet. 

Die  subanale  resp.  caudale  Region  empfängt  durch  eine  aus- 
gedehnte weissgraue  Bestäubung  ein  zierliches  Aussehen. 

Die  Farbe  der  weissen  Binden  wechselt  -zwischen  reinem  milchigen 
Weiss  und  gelblichem  GrOn. 

Unterseite:  Die  braune  Grundfarbe  der  Vdflgl.  hält  sich 
zwischen  hellen  und  dunklen  Kaffeebraun.  Exempl.  mit  dunklem 
Marginalsaum  sind  jedoch  selten. 

Auf  den  Htflgl.  verändert  sich  die  rote  Medianbinde  nur  leicht- 
hin, bei  2  Exempl.  aus  Kanbnri  ist  sie  ganz  verblasst. 

Die  schwarzen  und  weissen  Submarginal  Lunules  ändern  nur 
wenig  in  Gestalt  und  Ausdehnung. 

Fundorte:  Hinlap,  Januar  1901.  ( 

Muok-Lek,  Februar  1901.  \    Mittel-Siam  1000' 
Kanburi  März,  April  1901.     West-Siam 

P,  nomius  swinhoei  Moore. 

Diese  Localrace  fand  sich  ziemlich  häufig  in  Siam.  Meine 
FiXemplare  weisen  alle  jene  Unterschiede  von  nomius  auf,  welche 
Rothschild  in  seiner  Papilio  Revision  p.  4*22  in  scharfsinniger  Weise 
bereits  hervorgehoben  hat. 

Die  weissen  Punkte  der  Submarginalbinde  der  Vdflgl  sind  ovaler 
und  auf  den  Htflgln.  ist  oberseits  der  schwarze  Marginalsaum  breiter 
als  in  nomius^  ferner  ist  die  schwarze  Caudalregion  entweder  garnicht, 
oder  nur  ganz  schwach  weiss  bestäubt. 

Auf  der  Htflgl.  Unterseite  ist  die  schwarze  Umsäumung  der 
Praecostalbindchen  stets  deutlich  vorhanden  und  dann  möchte  ich 
als  für  alle  meine  Siam-Exemplare  geltend,  noch  hervorheben,  dass  sich  auf 
der  Innenseite  der  stets  hell  braungelben  (in  nomitis  aber  dunkel- 
braunen) Submarginalbinde  eine,  den  ganzen  Htflgln.  durchziehende 
schwarze  Begrenzung  findet,  welches  in  nomius  nur  im  Aualwinkel 
auftritt 

Rothschild  erwähnt  nicht,  ob  seine  18  Birma  Exempl.,  (welche 
wahrscheinlich  Gelegenheit  zu  seiner  vorzüglichen  Auseinandersetzung 
der  Verschiedenheit  zwischen  nomius  und  swinhoei  gegeben  haben), 
wirklich  identisch  sind  mit  dem  1  cf  das  ihm  damals  aus  Hainan 
vorgelegen  hat.  Jedenfalls  decken  sich  Mittel-Siam  Stfkcke  in  all 
den  oben  angegebenen  Hauptmerkmalen  mit  seinen  Angaben. 

Ganz  abweichend  verhalten  sich  dagegen  2  Exemplare  aus  West- 
Siam,   von  denen  ich  noch  nicht  weiss,  ob  sie  vielleicht  eine  Regen- 
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zeitfonn  von  swinhoei  vorstellen  oder  einer  besonderen  Subspecies 
angehören.    Plinst  weilen  benenne  ich  die  Form  als 

nomius  form.  temp.  pernomius  ? 
und  vermute,  dass  F.  nomius  Elwes  et  de  Nic^ville,  J.  As.  Soc.  Beng. 
p.  437,  1886  aus  Ponsekai,  Tenasserim,  (das  nur  eine  Tagereise  von 
meinem  Fangplatze   am  Meklong   Fluss  liegt,)  damit  identisch   sein 
könnten. 

2  Expl.  von  pernomius  sind  mit  32  mm  anstatt  87  mm,  kleiner 
als  s^vinhoei  und  combiniren  die  Charactere  von  swinhoei  mit 
hermocrates  in  der  Art,  dass  die  Vdflgl.  mit  ersteren,  die  Htflgl. 
mit  letzteren  fast  Qbereinstimmen. 

Bei  peronomius  ist  nämlich  die  basale  L&ngsbinde  der  Htflgl.- 
Unterseite  ebenso  schmal  wie  in  hermocrates  und  noch  dunkler  braun, 
anstatt  gelblich  und  l^reit  wie  in  nomius.  Die  rote  Medianbinde  ist 
ebenfalls  analog  wie  in  hermocrates,  also  schmäler  als  in  nomius. 
Die  Submarginalbinde  erinnert  aber  in  der  ausgeprägten  schwarzen 
inneren  Umgrenzung  wieder  an  swinhoei^  nur  verläuft  dieser  schwarze 
Innensaum  unregelmässiger. 

OberthQr  erwähnt  nomius  (swinhoei)  auch  von  Tonkin,  wo  ich 
ihn  selbst  nicht  beobachtet  habe.  Die  übrigen  Fangplätze  sind  nach 
meiner  Sammlung  und  den  Angaben  Rothschilds. 

nomius  Rsper.    Central  Provinz,  Bengalen  (Rothsch.),  Nord- 
Ceylon,   Juni    1899,   H.    Frühst,   leg.,   Karwar   Ang.    1897, 
Sikkim  (März-April). 
nomius  swinhoei  Moore.     Hainan,  Tonkin,  Burma  (Roth- 
schild), Muok-Lek,   1000'  Februar  1901,  Mittel  Slam;  Xom- 
Gom,  Febr.  1900,  in  SQd-Annam,  Tenasserim  (Coli.  Frühst.) 
nomius    forma  tempor.  ?  pernomius  Frühst. 
Meklong  Fluss,  Siames.  birmes.  Grenze,  April  1901.    Shan. 
States,  in  Coli.  Frühst. 
3  od.  4  c/c/  befinden  sich  im  Museum  Tring. 

Eurypylus-Gruppe. 

Die  Systematik  der  eurypylus  Verwandten  war  recht 
verwirrt,  bis  endlich  Rothschild  in  seiner  bahnbrechenden 
Monographie  eine  Uebersicht  der  beschriebenen  Formen  gab,  und 
P.  evemon^  den  Kirby  noch  als  Varietät  von  Jason  Esper  ansah, 
wieder  zur  Art  erhob.  Rothschild  vereinigte  aber  immerhin  auch  noch  zwei 
scharf  getrennte  Species  unter  seinem  eurypylus  L ,  ein  Versehen 
das  umsomehr  zu  entschuldigen  ist,  als  R.  sich  erst  eine  Barrikade 
von  Irrtümern  und  Verwechselungen  (oder  zu  weitgehendei  und  un- 
begründete Zersplittterung  der  thatsächlich  vorhandenen  Unterarten 
seitens  früherer  Autoren)  hinwegräumen  musslc. 
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Auf  Grund  des  durch  Rothschild-Jordau  geschaffenen  biblio- 
graphischen nnd  historischen  Fonds,  und  gestützt  auf  die  Beobach. 
tungen  meiner  letzten  Ost-Asien  Reise,  bin  ich  nun  in  die  Lage  versetzt 
nachzuweisen,  dass  im  ganzen  indochinesischen  Gebiet  und  auf  vielen 
Sunda-Inseln  zwei  eurypi/Zw«- Verwandte  parallel  nebeneinander  vor- 
kommen. Es  sind  dies  einerseits  die  Ausläufer  des  P.  eurypi/lus 
L.,  und  andererseits  die  Verzweigungen  einer  Species,  die  Esper 
als  Jason  zuerst  festgelegt  hat. 

In  Tonkin,  Malacca  und  auf  den  grossen  Sunda-Inseln  tritt 
dann  noch  als  dritte  Art  P,  evemon  Boiad.  hinzu. 

Die  eurypylus  Reihe  ist  dadurch  characterisiert,  dass  bei  allen 
Lokalformen  der  schwarze  Subbasal*  resp.  Costalstreifcn  mit  der 
schwarzen  Binde  zusammenfliesst,  welche  auf  der  HtflgL-Unter- 
Seite  am  Abdominalsaum  entlang  zieht. 

Bei  der  Jason  Reihe  sind  diese  Binden  stets  getrennt. 

Bei  den  eveinon  Verwandten  sind  die  Binden  zwar  auch  ver- 
einigt, aber  evemon  ist  durch  den  schmalen  Streifen  von  Dufthaaren 
in  der  Analfalte  leicht  abzutrennen,  der  in  eurypylus  und  Jason 
als  breiter,  gelber  Fleck  die  ganze  Mitte  der  Analrinne  ausfflllt. 

In  SOd-Asien  ergeben  sich  also  folgende  Gruppen: 
A.  Duftschuppenfleck    der    Htfigl.-Annalrinne   breit,    dnnkelgelb 
und  quer  tlber  das  ganze  Analfeld  gelagert. 

a.  Dufthaare  der  Htflgloberseite  rein  weiss, 

eurypylus  acheron  Moore 

b.  Dutthaare  lang,  grau  oder  gelblich  weiss 

Jason  aanon  Feld. 
B.  Duftschuppenfleck  lang  und  schmal,  hellgelb.    Dufthaare  kurz. 

evemon  Boisd. 

Gruppe  A.  Enrypylus-Reihe. 
a.  P.  eurypylus  acheron  Moore. 

P.  acheron  Moore.     Ann.  H.  N.  History  XVI,  p.   120,   1885 

N.  E.  Beng. 
P.  eurypylus  axion  ab.  acheron  Rothsch. 
Ich  glaube  nicht  irre  zu  gehen,  wenn  ich  Moore^s  Beschreibung 
auf  die  Trockenzeitform   jenes  häufigen  Papilios   beziehe,   der   das 
ganze  nördliche  Indien  —  von   Sikkim  an  bis  Tonkin  —  bewohnt. 
Moore  vergleicht  zwar  achawn  zuerst  mit  aa^ion  Feld,  und  telephus 
Felder  und  später  mit  evemon,  sodass  es,  ohne  die  Type  zu  sehen, 
schwer  wäre  auszumitteln,  welcher  der  drei  Arten  acheron  angehört. 
Die  Bemerkung:    ^with    the   red  lunules   situated   outside   the   cell 
between   the  lower  subcostal  and  radial  vein'   passt  aber  nur  auf 
XLvn.  U 
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Exemplare  wie  sie  mir  in  grossen  Reihen  aus  Sikkim  (März- April) 
und  in  1  Exemplar  aas  Kanburi,  Siam  (April,  also  der  ^^dry  season') 
vorliegen.  Die  Regenzeitform  dieses  geroeinen  Papilios  ist  trotz  des 
Wustes  der  schon  vorhandenen  Synonyme  noch  ohne  Namen  geblieben 
und  mag  fortab  als  form.  temp.  cheronus  gefQhrt  werden 
In  Tonkin  fand  ich  nur 

P.  eurypylus  acheron  forma  pluv.  cJieronus. 
Er  war  nicht  häufig  und  traf  ich  ihn  im  Flachland  bei  Chiem- 
Hoa,  Aug.  Sept.  Es  sind  nur  3  Exemplare  in  meiner  Sammlung, 
und  3—4  hat  das  Museum  in  Tring  empfangen.  Dies  ist  mein  ganzer 
Erlös.  Zu  günstigerer  Jahreszeit  und  an  geeigneten  Lokalitäten  wird 
er  aber  auch  in  Tonkin  gemein  sein. 

Tonkin-Exemplare  unterscheiden  sich  in  nichts  von  solchen  aus 
Sikkim. 

In  Siam  fanden  sich  beide  Zeitformen, 
die  Regenform:  acheron  cheronus 

bei  Hinlap  im  Januar, 
die  Trockenform;  acheron  acheron 
bei  Kanburi,  April. 

Gruppe  A.  Jason-Reihe. 

b.  P.  Jason  axion  Feld. 

=  P.  eurypyhis  Hbn.  nee  L.,  Regenzeitform, 

P.  axion  Feld,  (nora  nov.  loco  eury^pylus  Hb.). 
=  P.  )a8on  evemonidea  Honr.    Malacca. 
=-  P.  doaon  Butl.    Manipur. 
=  P.  telephus  Distant.    Malacca. 
P,  eurypylus  axion  Roth  seh. 
Tonkin  Stocke  sind  nicht  zu  unterscheiden  von  Regenzeit  specimen 
aus  Sikkim  und  Assam,  auch  mein  Tonkin   Q  ist  nicht  abweichend 
von  einem  Juni  Q  aus  Sikkim. 

Tonkin  cfcf  haben   eine  Vorderflügellänge  von  50  mm,   solche 

aus  Annam    nur  40  mm.     Exemplare   aus  Siam    gleichen  cfcf  aus 

Malacca  und  halten  die  Mitte  zwischen  Tonkin  und  Annam  Stücken. 

Ein  cf  aus  Annam  und  1  cf  aus  Siam  tragen  gelbe,  anstatt  roter  Sub- 

analflecke  der  Htflgl.-Unterseite. 

Fundorte:  Than  Moi,  Juni,  Juli 

Chiem-Hoa,  Aug.,  Sept. 

Xom-Gom,  Febr.  Annam 

Hinlap,  Jan. 


Tonkin 


Kanburi,  April 


Siam 
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Wie  aus  den  vorhergehenden  Zeilen  ersichtlich,  hat  sich  von 
P,  eurypylua  acheron  im  Flftchlande  von  Siam  schon  eine  Trocken- 
zeitform entwickelt. 

Die  aanon  aus  Siam  und  Annam,  wenngleich  in  der  Trocken- 
zeit gefangen  zeigen  aber,  abgesehen  von  ihrer  übrigens  auch  nur 
relativen  Kleinheit,  keinen  Saisoudimorphismns.  Ganz  anders  verhal- 
ten sich  Exemplare  aus  Sikkim,  die  im  März  und  April  im  Teesta  u. 
Rangit  Valley  gefangen  sind  und  mehrere  c/c/  aus  den  Khasia  Hills  in 
Assam.  Bei  ihnen  sind  die  Submarginalflecke  der  Flogelunterseite 
bedeutend  grösser  und  die  Medianbinden  heller  silberglänzend  und 
breiter.  Es  scheint  also,  dass  sich  mit  der  Troekenceit  auch  ein 
montanes  Klima  vereinigen  muss,  um  ausgesprochenen  Saison- 
dimorphismus bei  diesen  Papilios  zu  erzeugen. 

Die  »dry  seasonform*  kann  fortab  mit  P,  Jason  axion  form, 
temp.  niyepictus  bezeichnet  werden,  weil  sie  auch  noch  ohne  Namen 
geblieben  ist. 

In  Siam  war  aoAon  sehr  gemein  und  fand  sich  an 
feuchten  Stelleu  längs  der  Flussufer  zu  vielen  Hunderten  ein.  Es 
wäre  ein  Leichtes  gewesen  gegen  1000  an  einem  Tage  zu  fangen, 
aber  wenngleich  ich  vielleicht  1500—2000  cfcf  eintragen  Hess,  fand 
sich  unter  ihnen  kein  p ! 

Gruppe  B.  Evemon-Reihe 

P.  evemon  albociliatus  Frühst. 

Soc.  Ent.  1891,  No.  105-117. 

Ein  Papilio  aus  der  evemon-Gruppe,  den  ich  in  Gentral-Tonkin 
bei  Chiem-Hoa  an  einem  Gonfluenten  des  weissen  Flusses  fing,  zählt 
zu  den  interessantesten  Entdeckungen  meiner  Reise  in  dem  euto- 
mologisch  bisher  wenig  studierten  Laude.  Gberüächlich  betrachtet, 
ist  der  neue  Papilio  ein  Mittelglied  zwischen  eurypylua  axion  Feld, 
und  evemon  Boisd.  Mit  evemon  hat  er  die  dünnen,  manchmal  ver- 
schwindenden Striche  in  der  Vorderfigl.-Zelle  gemeinsam  und  auf 
der  Unterseite  der  Hinterflgl.  die  Vereinigung  des  schwarzen  Gostal- 
striemens  mit  dem  langen  schwarzen  Band  längs  dem  Abdominal- 
rand. An  aanon  erinnert  dagegen  die  breite  Silberfleck ung  der 
Flügelunterseite  und  das  Auftreten  eines  schmalen  roten  Querstriches 
auf  dem  eben  erwähnten  schwarzen  Gostalbändchen.  Durch  diesen 
roten  Strich  gemahnt  albociliatus  auch  an  eurypylides  Stdgr.  von 
Lombok  und  Sumbawa  und  meyeri  Hopfr.  von  Gelebes.  Morpho- 
logisch schliesst  sich  albociliatus  am  intimsten  evemon  an,  mit  dem 
er  das  weisse,  silbrig  beschuppte  Feld  in  der  Abdominalrinne  ge- 
meinsam hat  und  den  nur  schmalen  Streifen  hell  gelblicher  Schuppen 
an  der  äusseren  Abdominalfalte.    Die  Aussenfalte  ist  lang  und  rein 


Digitized  by 


Google 


206  H,  Fruhstorfer: 

weiss  behaart.  In  P.  aanon  dagegen,  den  ich  auch  in  Toukin  fing, 
ist  das  ganze  Duftfeld  mit  breiten,  dicht  und  dunkelgelb  filzigen  Riech- 
haaren belegt,  die  bis  an  die  schwarze  Subanalbinde  heranreichen,  wäh- 
rend die  äussere  Falte  lang  und  gelb  behaart  ist.  Letzteres  gilt  auch  für 
jP.  meyeri  und  P,  earypylides,  welche  durch  die  feine  Zellstriche- 
Inng  sich  weit  mehr  evemofi  als  eurypplus  nähern,  aber  wegen  des 
breit  gelb  beschuppten  Haarfilzes  morphologisch  doch  zu  eurt/pylus 
gestellt  werden  mftssen.  Albociliatus  ist  sonst  grösser  als  evemon^ 
hat  ^helleren  Ton  der  grünen  Oberseite-Binden  und  die  silberweisse 
Fleckung  der  Flügelunterseite  ist  viel  entwickelter.  Auch  das  Q  ist 
erheblich  stattlicher  als  evemon  Q  von  Java,  und  mit  länglichen 
statt  viereckigen  oder  runden  gelbgrünen  Makeln  in  der  Yorderflügel- 
zelle.  (f  Vorderflügellänge  50  mm,  9  45  mm,  Patria:  Chiem-Hoa, 
Tonkin,  Flugzeit:  Aug.-September. 

Zu  vorstehender  Beschreibung,  in  der  auch  einige  Druckfehler 
des  Originals  corrigirt  sind,  ist  noch  zu  bemerken,  dass  cUbociliatus 
durch  das  Erscheinen  eines  schmalen,  roten  Querstriches  am  Costal- 
bändchen  der  Htflgl.-Unterseite  und  durch  das  Auftreten  eines  dritten 
transceliularen  Flecks  jenseits  der  Apex  der  Vdflgl.  ein  Bindeglied 
zwischen  eurypylus  und  evemon  bildet,  allerdings  nur  soweit  die 
Zeichnung  in  Betracht  kommt. 

Auf  der  schwarzen  Analbinde  der  Htflgl.  Unterseite  findet  sich 
bei  3  c/'c^  und  dem  9  ein  siberweisser  Strich,  der  weder  bei  acheron 
noch  aüpian  zu  beobachten  ist,  wohl  aber  tiei  bathycloides  cfcf  von 
Perak  und  Palawan! 

P,  evemon  war  bisher  nur  von  den  Sunda-Inseln  und  Perak  be« 
kannt.  Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  er  sich  auch  in  Annam,  im 
nördlichen  Slam  und  in  den  Shanstaten  finden  wird.  Vielleicht  steckt 
er  schon  unerkannt  in  alten  Sammlungen. 

Von  Pap.  evemon  haben  wir  jetzt  drei  Lokalrassen,  die  sich 
wie  folgt  verteilen: 

evemon  Boisd   von  Ost-  und  West-Java,  Deli,  N.  0.  Sumatra^ 
N.  u.  S.  Borneo,  Quellgebiet  des  Mahakam  Flusses  in  Central- 
Borneo,  Natuua  Inseln,  Perak  in  Coli.  Fruhstorfer. 
Das  von  mir  Soc.  Entom.  1.  c.  beschriebene  Q  differiert,  ab- 
gesehen von  den  breiteren  Flügeln,    vom  cf   nur    durch  den 
bleicheren  gelblichen  Farbenton  der  grünen  Medianbinde  und 
grössere    und    rundliche   Vdflgl.-Zeiiflecken.      (Mons    Gede 
4000'  1896  Fruhstorfer  leg.); 
evemon  igneolus  Frühst.  Insel  Nias; 
albociliatua  Frühst.  Gentral-Tonkin. 
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Bathycles-Reihe. 

Analfalte  ohne  Daftschuppenfilzfleck;  nur  an  der  Basis  der  Rinne 
ein  BQschel  kurzer  gelber  Dufthaare. 

P.  bathyeles  ehiron  Wallace. 

Die  Art  war  nicht  hftnßg  und  fing  ich  kaum  mehr  als  12  d'cf. 
Die  Tonkin-Exemplare  tlbertrefifen  mit  57  mm  mein  grOsstes  Exem- 
plar aus  Sikkim,  dass  nur  55  mm  Vdflgl.  anfweisst. 

Die  schwarzen  Längsbinden  der  Htflgl.-Unterseite  sind  kräftiger 
angelegt,  ebenso  die  dunkelorangefarbenen  Su banalflecken. 

Flugort:    Ghiem  Hoa,  Aug.  September  1900. 

Nur  Regenzeitform. 

1  cf  aus  Xom  6om  Annam  ist  bedeutend  kleiner  und  hat  eine 
dtlnner  gestreifte  Htflgl.-Unserseite  sowie  verblasste,  reduzierte  Sub- 
analflecken  und  gehört  der  Trockenzeitform  an. 

Ueber  den  Saisondimorphismus  von  ehiron  vide  meine  Notizen 
in  der  Iris  p.  345—346,  1901. 

Bei  der  Besprechung  von  chironides  Honrath  beging  ich"  aber 
dasselbe  Versehen  wie  Rothschild  in  seiner  Revision  p.  430,  indem 
ich  nach  der  Tafel  annahm,  dass  Honrath  (B.  E.  Z  1884)  Exemplare  ohn^ 
gelben  Costalpunkt  als  ckironides  benannt  habe. 

Jetzt  las  ich  auch  den  Text  nach  und  finde,  dass  Honrath  gerade 
das  Gegenteil  betont;  denn  er  sagt  p.  397  ausdrtlckiich: 

,Auf  der  Unterseite  scheint  bei  Ckironides  an  der  Vorderrands- 
ader der  orangegelben  Flecken  gewöhnlich  stärker  entwickelt  zu  sein, 
wie  bei  Chiron;  bei  beiden  Formen  fehlt  derselbe  manchmal  ganz.' 

Honrath^s  Figur  4  t.  X.  bezieht  sich  auf  ein  grosses  cf  der 
Regenzeit,  das  von  normalen  StQcken  der  Regenzeit  nur  insofern  ab- 
weicht als  der  transcellulare  Silberpunkt  vor  dem  Zellapex  der  Htflgl. 
fehlt  Dieses  Merkmal  ist  aber  ebensowenig  constant  als  das  Vor- 
handensein oder  Fehlen  des  gelben  Costalflecks.  Honrath^s  ckiro- 
nides ist  tlbrigens  eine  ganz  willkürliche  Schöpfung,  weil  dieser 
Autor  einfach  die  Trockenzeitform  des  Papilio  als  typische  ckiron 
Wall,  auffasste,  ohne  diese  seine  Meinung  irgendwie  zu  begründen. 
Es  ist  mir  auch  nicht  gelungen  in  London  Wallace^s  Typen  zu  er- 
mitteln und  wird  sich  dies  auch  kaum  noch  ermöglichen  lassen. 

Wallace,  Trans.  Linn.  Soc.  1865  p.  66  giebt  das  ungeheuerliche 
Mass  3*/3  inches,  während  mein  grösstes  cf  nur  a^/a"  hat. 

Der  Name  ckironides  ist  aber  nun  einmal  vorhanden  und  wird 
man  deshalb  an  dem  schon  in  der  Iris  gegebenen  Schema  festhalten 
dürfen  und  ckiron  und  seine  Verbreitung  so  darstellen: 

P.  hathycles  ckiron  Wall.  f.  temp.  ckironides  Honr.  Sikkim,  Mai, 
Juni,  Juli;  Assam  (ohne  Datum);  Tonkin,  August-  September  (in  coli. 
Fruhstorfer);  Shan-States  i?)  Rothschild. 
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hathyclea    chiron  /.    tefnp.  chiron   Wall.    Sikkim,   März-April. 

Assam  (ohne  Datum);  Sfld-Annam,  Februar  1900,  in  coli.  Fruhstorfer; 

1    Q    aus[  Sikkim    hat  breitere  Flecken  und  Binden  als  der  d'  und 

eine  fahlbraune,  anstatt  schwarze  Grundfarbe. 

In    Westjaya    und    zwar    nur    am    Gede    auf   40(X)'    fand    sich 

bathycleslZmk.  und  bathycles  bathycloides  Honrath  ist  von  Perak, 

Deli,  Sumatra,   Nord-Borneo  und  Palawan.     (Januar   94,  A.  Everett 

leg.)  in  meiner  Sammlung. 

Zum  Schluss  gebe  noch  eine  Uebersicht  der  bisher  bekannt  ge- 
wordenen eurypyluB  und  Jason  Subspecies: 

eurypylus  eurypylus  L. 

Amboina,  Ceram,  Batjan  (c/c/Q),  Halmabeira.  4  c/c/  aus 
Buru  mit  etwas  breiteren  Medianbinden  als  Ceram-  und 
Batjan-Exeroplare  (Coli.  Fruhstorfer),  Ternate  (Rothschild). 

eurypylus  extensus  Rothsch. 

Neu-Irland  und  N.  Britanien. 

eurypylus  lycaonides  Rothschild. 

Waigeu,  Fergusson  (Rothschild)  Holi.  u.  Deutsch  N.  Guinea 
in  coli.  Fruhstorfer. 

eurypylus  lycaon  Feld. 

Davon  besitze  2  Zeitformen  (/Q  form  pluv.  und  (/Q  form, 
sicc.  Letztere  mit  nur  einem  kleinen,  schwarzen  Pünktchen 
vor  dem  Zellapex  der  Htflgl.-Unterseite,  erwähnt  auch 
Rothsch.  p.  431. 

eurypylus  sallastius  Staudgr. 

F.  eurypylus  var.  sallastius  Pagenstecher  Wiesbaden  1896. 
Sumbawa  6  (fcf,  1  cf  Tanah  Djampea.  Dez.  1895,  1  c/. 
Kalao  Dez.  1895  leg.  Everett  in  Coli.  Fruhstorfer. 

eurypylus  sallastinus  nov.  subsp. 

P,  eurypylus  var.  sallastius  Pagenstecher  part  4  cf<f  und 
1  Q  aus  Sumba  differiren  von  Sumbawa  cfcf  durch  die 
schmäleren  Medianbinden  der  Flügel.    Patria:  Sumba. 

eurypylus  insularius  Rothsch,  Nov.  Vol.  III.  June  1896,  Kalao. 
2  cfcf  A.  Everett  leg.  in  coli.  Fruhstorfer. 
Das  Exemplar   ist   kleiner,   alle   grünen  Punkte   sind    noch 
reduzierter  und  die  Medianbinde  noch  schmäler  als  in  salla- 
stinus von  Sumba. 

eurypylus  crispus  nov.  subsp. 

4  (/</,  welche  mir  dieser  Tage  von  der  Insel  Babber  zu- 
gesandt wurden,  bilden  eine  intermediäre  Race  zwischen 
sallastius  von  Sumbawa  einerseits  und  instdariits  von 
Kalao  andererseits. 
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Die  Vdflgllänge  beträgt  44  mm  gegen  49  mm  von 
Sumbawa  cf  und  47  von  Kalao  cf 

Orispus  ist  dunkler  als  sallaetius  jedoch  heller  als  insu- 
larius.  Sowohl  die  grünen  Flecken  und  Binden  der  Ober- 
seite als  auch  die  Silbermakeln  der  Unterseite  sind  schmäler 
als  in  ersterem,  breiter  als  in  letzterem. 

Der  Silberstrich  vor  dem  Apex  der  Zelle  der  HtflgL- 
Unterseite  aber  ist  ebenso  schmal  als  in  instdarius. 

Die  Farbe  der  Medianbinden  der  Oberseite  ist  ungefähr 
wie  in  P.  evemon^  dunkler  als  in  aallastius  und  heller  als 
in  insulariua. 

Patria:  Babber,  4  c^cf  in  Coli.  Fruhstorfer. 

Staudingers  sallastlus  ist  nach  Exemplaren  von  Wetter 
und  Sumbawa  geschrieben.  Die  Type  ist  demnach  von 
Wetter.  Es  ist  ja  möglich  das  Wetter  und  Sumbawa  eine 
Subspecies  gemeinsam  haben.  Absolut  sicher  ist  dies  bei 
der  grossen  Neigung  all  dieser  Papilios  zur  Racenbildung 
nicht  und  wäre  es  sogar  viel  affaliender  wenn  sich  ewypylus 
noch  nicht  differenzirt  hätte,  weil  ja  auch  die  nahe  zusam- 
menliegenden Inseln  Sumbawa  und  Sumba  bereits  von  ge- 
trenntenFormen  bewohnt  werden.  Man  darf  sogar  soweit  gehen 
und  behaupten,  dass  Inselracen  selbst  dann  differenzirt  sind, 
wenn  wir  auch  vorläufig  noch  keine  Abweichungen  festzustellen 
vermögen  oder  sie  ausdrücken,  darstellen  und  verständlich 

machen  können. 
eurypylus  pamphilus  Feld. 

Nord-   und  Süd-Celebes   in   meiner  Sammlung.     1    Q   naX 

grünen,  1   Q   mit  gelben  Medianbinden.  (Lonya-Battan,  S.- 

Celebes  März  1896)  (Toli-Toli  NawW5elel)es,  Nov.  Dez.  1895) 

H.  Fruhstorfer  hB%. 
eurypylus  arctofasciatus  Lathy.  Eutom.  p.  148,  Juni  1899. 

=  eurypylus  sulanus  Frühst.   Soc.   Ent.    105—107,    1901. 

Sula-Mangoli. 
eurypylus  melampus  Rothsch.  Key-Toeal. 
Nov.  Vol.  m.  Dez.  1896. 

ab.  rufinus  Rothsch.  Key  Toeal. 
eurypylus  sangirus  Obthr. 
Sangir-Insel. 

Eine  melanische  und  ausgezeichnete  Inselrace,  welche  Jason 

eurypylides  ähnlich  sieht. 
eurypylus  mecisteus  Distant. 

Malacca,  Deli-Sumatra,  Solok,  S.  W.  Sumatra,  Nord-  und  S.- 

Borneo,  Natuua,  West-Java  (Mons  Gede,  4000').  Coli.  Frühst. 
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eurypyltts  tagalicus  nov.  sabsp. 

-  P,  ffordion  ab.  mecisteus  Rothsch.  p.  435. 

P.  eurypylus  ab.  mecisteus  Frühst.  B.  £.  Z.  1899  p. 
37,  Baziian. 

Wenn   ich  die  eurypylus  Form  der  Philippinen-InBelo 
mit  einem  Namen  belege,  so  fusse  ich  auf  die  Bemerkung 
Rothschilds  p.  435,  dass  auch  Aberrationen  ähnlich  aekeran 
Moore  und  mecisteus  Dist.  auf  den  Philippinen  vorkommeu 
und  Felder  demnach  die  Type  von  ffordion  auf  den  jaison 
Verwandten  der  Philippinen  basirt  hat 
Eine  etirypylus  und  eine  jcLSon  Form  sind  mir  aus  Baziian  zu- 
gegangen,  und   beide   kommen    wahrscheinlich    auf  allen    grösseren 
Philippinen-Inseln  nebeneinander  vor. 

Ausserdem  ist  es  wahrscheinlich,  dass  auch  evemon  die  Philip- 
pinen bewohnt,  denn  Semper  sagt:  Schmetterlinge  der  Philippinen 
1886-1892  p.  282 

vMir  liegen  von  den  Philippinen  sowohl  die  beiden  Formen 
mit  dem  rotben  Fleck  unterseits  am  Yorderrande  der  Hinter- 
flttgel  und  ohne  ihn,  als  auch  die  beiden  Formen  mit  ver- 
bundenem und  getrenntem  schwarzen  Strich  vor.  Trotz  aller 
Mühe  vermag  ich  diese  Formen  nicht  in  mehrere  Arten  zu 
trennen,  indem  die  Unterschiede  allmählich  von  einer  zur 
anderen  Form  übergehen.  Vorherrschend  ist  die  Form  mit 
verbundenem  schwarzen  Strich  und  mit  dem  rothen  Fleck. 
Auch  die  grünlich  weisse  Binde  ist  nicht  immer  breiter  als  bei 
Exemplaren  von  anderen  Fundorten.* 
Sempers  Bemerkung  1.  c.  p  282/283 

y  Felders  Aeusserung,  dass  in  dieser  Gruppe  die  rothen  Flecken 

auf  der  Unterseite  der  Hinterflügel  sehr  constant    seien,  kann 

ich   nicht   anerkennen;   es   kommen   darin    wohl   überall    Ab. 

weichungen  vor;  mir  liegen  die  etirypylus  Verwandten  ausser 

von  den  Philippinen  von  Borneo  und  Nias  vor," 

wird   durch  die  Tbatsache  widerlegt,   dass  nicht  allein  der   Verlauf 

der  Binden  sehr  constant  bleibt  sondern  mit  alleiniger  Ausnahme  vou 

Tonkin   albociliatus  dem   P.  evemon  auch  der  rothe    Gostal -Fleck 

constant  fehlt.   Felders  Ansicht  hat  sich  also  in  jeder  Weise  bestätigt. 

eurypylus  acheron  Moore  gen.  vernaL  aeheron, 

Sikkim  März-April,  Siam,  Kanburi,  Assam,  Hainan,  Five 
Finger  Mts.  4  cf(f  Whitehead  leg.  (Coli.  Fruhstorfer.)  Shan- 
States,  Birma?  (Rothschild.) 
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eurypyltis  acher  on  gen.  aest.  eher  onus  Frühst. 

Sikkim,  Juni-Oktober,   abcrrative  cfcf  mit   blassroten   und 

gelben  anstatt  carminroten  Snbanalflecken  der  Htflgl.  Unter- 
seite in  Coli.  Fruhstorfer. 

Tonkin,  Siam,  Assam,  Sban  States,  Birma? 
eurypylus  nov.  sabspec. 

P.  eurypylus  axion  Rotbsch.  p.  434. 

Vielleicht  eine  Jason  Form.  ? 

Binde  breiter  als  in  indischen  Stücken. 

Patria:  Andamanen. 
eurypylus  nov.  sabspec. 
Rothsch   1.  c. 

Binde   schmäler   als   in   indischen   Exemplaren.    (Vielleicht 

Lokalrace  von  Jason  Esp.?) 

Patria:  China! 

Jason-Reihe. 

P.  Jason  Esper. 

Ausl.  Schmetterlinge,  t.  58  f.  5,  1796—1798. 
Hühners  Figur  stellt  die  Rogenzeitform  ziemlich  gut  dar  und 
kann  ich  Rothschild^s  Meinung,  dass  Esper  die  Ceylon-  oder 
Süd-Indien-Race   abgebildet    hat,    nur    beipflichten.      Pap. 
Jason  ist  in  Ceylon  saisondimorph. 

Moore's  Figur  3  auf  t.  63  =  telephus  Moore  stellt  die 
Trockenzeitform  dar.  Es  nennt  Kandy,  Galle  als  Fund- 
orte. Moore's  doson,  Fundort  Eastern  Provinz  —  Flugzeit 
August,  ist  die  Regenzeitform.  Darauf  passt  auch  Moorc's 
Bemerkung  „larger  than  telephus". 

Ich  selbst  fing  beide  Zeitformen  in  Ceylon.     Die  wet 
season  Brut  besitze  auch  aus  Süd-Indien. 
Jason  axion  Feld.  gen.  aest.  axion. 

Sikkim,  Juni-Oktober,  Assam,  Tonkin,  Siam,  Annam, 
Tenasserim  2  (fcf^  Malay.  Halbinsel.    0.  W.  Java. 

(Die  Medianbinde  aller  Javanen  hat  eine  Neigung  sich 
zu  verbreitern).  1  cf  Natuna  mit  sehr  schmaler,  2  (fcf 
Palawan,  Januar  1894  mit  schmalen,  3  cfcf  mit  breiten 
Medianbinden,  N.-Borneo,  Deli  Sumatra  (Coli.  Fruhstorfer). 
Birma,  Shan  States,  Banka,  Billiton,  Balabac  (Rothsch.), 
Bali  (de  Nic^ville  J.  A.  S.  B.  1898  p.  718  gleich  Javanen). 
Ob  sich  Rothschild^s  Angaben  S.  0.  China,  Andamanen  auch 
auf  eine  jason-RsLce  beziehen  oder  dort  nur  eurypylus  Aus- 
läufer vorkommen  ist  gleichfalls  fraglich,  weil  R.  ja  beide 
Arten  als  Gesammtheit  betrachtet  und  aufgeführt  hat. 
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Jason  axion  geu.  vern.  nivepictua  Frühst. 
Sikkim,  März-April,  Slam  April. 

Assam  (ohne  Datum),  Hainaii,  Five  Finger  Mountains. 
4  (fcf  in  Coli.  Fruhstorfer. 
Jason  nov.  sabspec. 

--  P,  telephus  Hagen  Jahrb.  Nass.  V.  f.  Naturk.     Wies- 
baden 1896.    P.  eurypylus  Pagenst.  1.  c.  1898  p.  182,  Binde 
schmäler  als  in  Ostjavanen.    Bawean. 
Jason  rubroplaga  Rothschild. 
Nov.  Zool.  Vol.  IL  p.  504. 

6  cfcf  in  Coli.  Fruhstorfer. 

Durch  die  verbreiterte  subanale  Rotfleckung  der  Htflgl. 
ebenso  ausgezeichnet  wie  P.  sarpedon  rufovervidus  Frohst, 
und  evemon  igneolue  Frühst. 
Patria:  Nias. 

Auf  den  Batu-  und  Mentawey-Inseln  werden  noch  ähn- 
liche Lokalrassen  entdeckt  werden. 
Jason  gordion  Feld. 

Nach   Rothschild    auf  allen  Philippinen  Inseln.     1   cf 
Bazilan.  (Febr.  März  1898,  W.  Doherty  leg.)  in  Coli.  Frühst. 
Jason  jostianus  Frohst.    Soc.  Ent.  N.  73  1902. 

Formosa.    Regenzeitform. 
Jason  lueius  nov.  subspec. 

1  <f  von  Tanah  Djampea  hat  noch  breitere  Median- 
binden  aW gordion,  welche  auf  den  Htflgl.  nicht  nach  innen 
ausgebuchte/  sind,  sondern  ziemlich  geradlinig  verlaufen. 

1  (f  Tanah  Djampea,  A.  Everett  leg.  Dez.  1895. 
Man  wird  ähnliche  Formen  auch  auf  Kalao  finden. 

Jason  eurypylides  Staudinger. 

P.  eurypylus  var.  eurypylides  Pagenst.     Wiesbaden  1896, 
Jahr.  Nass.  V.  för  Naturk.  p.  112/113  t.  1  f.  3.     Sumba. 
P,  eurypylus  eurypylides  Frühst.    B.  E.  Z.  p.  13,   1897. 
Lombok. 

Staudinger  hat  mit  gutem  Blick  die  Zugehörigkeit  zu 
Jason  erkannt  und  auch  sehr  richtig  Vergleiche  mit  telephus 
Feld,  angestellt. 

Die  dunkle  Oberseite,  die  schmalen  Binden  erinnern  in 
der  That  an  Jason  Esp. 

2  <f<f  aus  Sumbawa  haben  das  Costalbändchen  noch 
deutlich  getrennt  stehen,  bei  anderen  ist  es  mit  der  Anal- 
binde zusammengeflossen. 
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Eurypylides  erschwert  durch  diese  Veränderlichkeit, 
die  bei  der  anderen  Lokalform  nicht  vorkommt,  seine  Ein- 
fügung in  den  Rahmen  der  gegebenen  Arten. 

4  <fcf  3  Q  Q  Sumbawa,  2  cfd  2  22  Lombok  gehören 
vielleicht  schon  zu  einer  neuen  Subspecies. 
Jason  mikado  Leech. 

1  c/  aus  Kagoshima,  Kiu-Shiu  in  meiner  Sammlung. 
Wie  alle  Japan  Papilios  von  auffallender  Grösse !  Er  scheint 
selten  zu  sein;  denn  es  kommen  nur  ganz  vereinzelt  Stücke 
nach  Europa.  Ein  japanischer  Händler  in  Tokio,  der  mir 
dortige  gute  Caraben  zu  sehr  billigen  Preisen  verkaufte, 
verlangte  fOr  ein  schlecht  gespanntes  Exemplar  25  Mk.! 
Der  beste  Beweis,  dass  auch  den  Japanern  die  Seltenheit 
der  Art  bekannt  ist! 
meyeri  Hopffer. 

Samanga,  S.  Celebes,  Nov.  1895  H.  Frühst,  leg.     1  (f 
mit  unterseits  gelben,  statt  roten  Subanalflecken. 
Tondano,  N.  Celebes. 

P.  meyeri  mnss  bereits  als  eigene  Art  gelten.  Er 
unterscheidet  sich  von  den  übrigen  ;a«on-Formen  sowohl 
durch  das  bedeutendere  Flügelausmass  wie  besonders  durch 
den  Verlauf  des  Costalbändchens,  das  in  meyeri  mit  dem 
schwarzen  Zellfleck  zusammenfliesst  und  3o  als  eine  Parallel- 
binde neben  der  schwarzen  Analbinde  verläuft. 

Die  Analfalte  resp.  der  Analsaum  sind   ungewöhnlich 
lang  und  weiss  behaart. 
Die  vorstehende  Uebersicht  ergiebt  bereits,  dass  die  ;a«on-Reihe 
weniger  formenreich  ist  als  die  eurypyltAS'^erie. 

Die  Zahl  der  /a^on-Formen  wird  sich  bei  genauerer  Untersuchung 
des  in  grossen  Sammlungen  steckenden  Materials  aber  auch  noch 
vermehren.  Ebenso  werden  noch  neue  Formen  gefunden;  denn 
unsere  Kenntnis  des  malayischen  Archipels  ist  noch  entfernt  keine 
vollständige.  Wenn  einmal  die  Satellit-Inseln  von  Sumatra  und  die, 
Celebes  vorgelagerten,  kleinen  Eilande  erforscht  sein  werden,  dürften 
sich  die  eur^/7y2u«-Subspecies  beinahe  verdoppeln  und  die  Jason- 
Gruppe  wird  noch  einen  reichen  Zuwachs  erfahren. 

P.  sarpedon  L. 

Dieser  schöne  und  häufige  Papilio  gehört  zu  den  constantesten 
aller  Papilioniden ;  denn  er  hat  sich  das  ganze  indochinesische  und 
westlich  malayische  Gebiet  erobert  ohne  sieb  bemerkenswerth  zu 
verändern. 
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Selbst  die  australischen  Lokalracen  stehen  den  continental- 
iiidi sehen  noch  näher  wie  beispielsweise  australische  eurypylua  lycaon 
den  Sikkim  eurypylus  acheron.  Eine  gleiche,  oder  besser  gesagt 
noch  grössere  Resistenz  zeigt  nur  noch  P,  demoleus^  der  sich  in 
dem  ganzen  ungeheueren  Gebiet  von  China  und  Nord-Indien  bis 
nach  Australien  hin,  nur  in  wenige  Farbenracen  zerplittert  hat 

Am  abgesondertsten  stehen  noch  die  «arperon- Abzweigungen  von 
Gelebes  und  den  Moluccen,  aber  es  wflrde  schwer  werden  Exemplare  aus 
Sikkim,  Borneo  und  Sumatra  und  selbst  solche  von  Australien  zu 
sichten  und  auseinander  zu  halten,  wenn  Stficke  der  verschiedenen 
Fundorte  durcheinander  geworfen  würden. 

Von  den  Sunda-Inselbewohnern  bilden  nur  teredon  aus  Java 
eine  Ausnahme.  Java-StOcke  haben  constant  breitere  Binden  und 
das  grüne  Medianband  der  Vdflgl.  verläuft  geradliniger,  auch  sind 
dessen  einzelne  Flecken  dichter  aufeinandergerflckt  und  stehen  selbst 
apicalwärts  nie  so  isoliert  wie  dies  z.  B.  bei  Japan-Exemplaren  vor- 
kommt Auch  die  tiefschwarzen,  submarginalen  Flecke  zwischen  der 
grünen  Medianbinde  und  den  grünen  Submarginalmöndchen  werden 
in  Java-Exemplaren  nie  so  breit  wie  bei  anderen  teredon.  Der 
schwarze  Apicalfleck  in  der  Zelle  der  Htflgl.-Unterseite  ist  gleichfalls 
schmäler. 

Es  wäre  nun  möglich,  dass  die  Java-Stücke  in  meiner  Samm- 
lung, die  leider  nicht  datirt  sind,  in  der  Trockenzeit  gesammelt 
wurden.  Dry  season  teredon  haben  nämlich,  ähnlich  wie  eurypylua 
acheron  Moore  und  Jason  niuepictus  m.,  breitere  Binden  als  solche 
der  ^wet  season". 

So  haben  5  in  Süd-Annam  im  Februar  während  der  dürren 
Jahreszeit  gefangene  c/c/,  trotzdem  sie  kleiner  sind,  merklich  breitere 
Binden  als  3  Tonkin  cfcf  aus  der  Regenzeit.  Wenn  Linn^s  Type 
also  wirklich  mit  Java-Exemplaren  übereinstimmt  (wie  dies  Auri- 
villius,  teste  Rothschild,  Revision  p.  441,  angiebt)  so  Hessen  sich  die 
sarpedon-RsLcen  in  folgender  Weise  gruppireu. 
sarpedon  sarpedon  L 

Ost-  und  West-Java  von  der  Küste  bis  zu  4000'  Höhe. 
3  Q  Q  sind  gelblichgrün,  1  Q  dunkelgrün  gleichwie  die 
c/'c/.  Lombok,  Sapit,  Mai  Juni  1894  auf  2000',  2  <fcf,  2 
QQ,  Pik  von  Lombok  60(X)',  Bali  (de  Nic^ville  J.  As.  S. 
Beng.  1898  p.  718). 

Sumatra,  N.  u.  S.  Borneo,  Natuna,  Singapore,  Perak, 
Palawan,  Mindoro,  Bazilan,  Sikkim,  Tenasserim,  Tonkin, 
Annam  (Coli.  Fruhstorfer),  Hainan  Five  Finger  Mountains,  2 
cfcf,  Whitehead  leg. 
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Die  Frühjahrsbrut  der  Japan  cfcf  ist  von  sarpedon 
aus  Sikkim  oder  solchen  aus  China  kaum  zu  unterscheiden. 
Alle  Exemplare  von  den  Lin-Kiu-Inseln  gehören  aber  einer 
besonderen  Subspecies  an,  die  sich  durch  ihre  Grösse,  die 
stets  isolirt  stehenden  grfinen  Flecken  der  Vdfigl.  auszeichnet* 

Absolut  identisch  mit  den  Liu-Kiu  sarpedon  ist  auch 
die  Sommerbrut  in  Japan. 

Man  kann  diese  grosse  Race  als 
sarpedon  nipponus  nov.  subspec.  bezeichnen. 

Okinawa  3  cfcf,  3  9Q,  Ishigaki  1   Q  in  Coli.  Frühst. 
In  Japan  kommt  nipponus  auch  vor,  muss  aber  dort  als 
sarpedon  form.  temp.  nipponus  bezeichnet  werden. 

Nagasaki  10  cfcf  ca.  20  $  9  in  Coli.  Frühst. 

Während  in  Sikkim  und  auf  den  meisten  Sunda-Inseln 
die  Q  S   zu  den  allergrössten  Seltenheiten  gehören  werden 
in  Japan  und  Okinawa  beinahe  mehr  QQ  als  c/c/  gefangen. 
sarpedon  semifasciatns  Honrath. 

1  c/  1   $  der  typischen  Form  aus  Szetschuan. 

2  cfcf  I   5  mit  schmalen  Binden. 

2  (fcf  aus  Siao-IiOu  bilden  den  Uebergang  zu  sarpedon 
sarpedon. 

sarpedon  teredon  Feld. 

4  (fcf  aus  Ceylon. 

ßei  2  (f(f  aus  Malabar,  ganz  besonders  aber  2  (fcf 
aus  Trichinopolis  ist  die  Medianbinde  der  Htflgl.  merklich 
schmäler  als  in  Ceylon-Exemplaren. 
sarpedon  teredon  ab.  thermodusa  Swinboe. 

1  c/  2  2Q  in  Coli.  Fruhstorfer  aus  Malabar. 
Das  Fehlen  des  ersten  grünen  Fleckes  der  Medianbinde 
genügte  Herrn  Swinhoe  um  diese  Aberration  als  besondere 
Species  zu  beschreiben! 
sarpedon  rufofervidus  Frühst. 

Patria:  Nias  4  (fcf  in  Coli.  Fruhstorfer. 
sarpedon  adonarensis  Rothschild. 

Adonara,  Tambora,  Sumbawa  (Rothschild). 

3  c/c/  von  Tambora  in  Coli.  Frühst. 

HtOgl.  schmäler  und  länger  als  in  sarpedon  von  Lombok. 
sarpedon  jugans  Rothschild. 

Sumba. 
sarpedon  timorensis  Rothschild. 

Timor. 
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sarpedon  n.  subspec. 

Wetter  (Rothschild,  Nov.  Z.  Sept.  1896). 
sarpedon  choredon  Feld. 

3  (fcf  1  $  mit  gelblichen  Medianbinden,  Queensland,  3 
(/c/   1    Q  Kapaur,   2  cfcf  Dorey,   HoII    N.-Guiuea,   2  cfcf 
Deutsch  N.-Guinea,  1  cfQ  Key-Inseln  (Coli.  Frühst.),  N.-S.- 
Wales,  Aru.  Waigeu  iRothschild). 
sarpedon  t mpart/i«  Rothsch. 

1  cf  N.-Britanien  (Coli.  Frühst.),   N.-Irland,    Duke    of 
York  (Rothschild). 
sarpedon  impar  Rothsch. 
Salomons-Inseln. 
sarpedon  monticolus  Frühst. 
Soc.  Ent.  1896. 

(Bua-Kraeng,  Februar  1896,  5000'.  S.-Celebes.  H. 
Fröhstorfer  leg.). 

Weicht  von  allen  anderen  «arpedon-Racen  durch  das 
Auftreten  einer  dOnnen,  grttnen  Sub  Marginalbinde  der 
Htflgl.  Oberseite  ab. 

Monticolus  ist  ausschliesslich  Höhenbewohner  und  dOrfte 
auf  der  alten  Landbrflcke  über  die  kleinen  Sunda-Inseln 
eingewandert  sein.  In  Nord-Celebes  ist  er  noch  nicht  be- 
obachtet. 

Von  den  Molukken  dürfte  die  zweite  Celebes-Race 
sarpedon  milon  Feld 

nach  dieser  Insel  gekommen  sein,  wo  er  im  Norden  und 
Sttden  im  Flachland  überall  gemein  ist.  Milon  finden  sich 
in  der  Regenzeit  manchmal  zu  vielen  hunderten,  selbst  in 
den  Dörfern  auf  verunreinigten  oder  nassen  Stellen  zusam- 
mensitzend. Die  9  Q  sind  selten.  Gelegentlich  finden  sich 
auch  (f(f  mit  gelben-  anstatt  roten  Flecken, 
ab.  citricinctus  Frühst 
B    E.  Z.  1898  p.  423. 

Honrath  beschrieb  einen  Falter  mit  verkürzter  Median- 
binde der  Htflgl.  als 
ab.  milonides  Honrath. 

Auf  den  Molukken  treffen  wir  4  Racen. 
sarpedon  anthedon  Feld. 

Amboina,   Ceram    und   eine  Aberration   gleich   wie   in 
milon,  die  als 
ab.  aiirei/er  Frühst.    B.  E   Z.  1898  p.  423 

aus     Ceram    erwähnt     ist,     auf    der    südlichen    Gruppe, 
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während 
sarpedon  dodingensis  Rothschild. 

Halmaheira,  Batjan  bewohnt.    3  cfcf  aus  Buru  in  Coli. 
Fruhstorfer  gehören  auch  hierzu. 

Den  Uebergang  von  anthedon  zu  milon  bildet 
sarpedon  coelius  Frühst. 

B.  E.  Z.  1898  p.  224.    Sula  Mangoli. 

P.  stda^nsis  Lathy,  Entomol.  Juni  1899  p.  149. 
sarpedon  crudus  Rothschild. 

Nov.  Zool.  Vol.  V,  Aug.  1898.    Insel  Obi. 

P.  eloanthus  Westw. 
Bis  jetzt  in  Tonkin  noch  nicht  gefunden.     Rothschild 
erwähnt  ihn  bereits  aus  den  Shan-States  und  weil  er  auch 
in  China  vorkommt  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  er  noch 
in  Tonkin  entdeckt  wird. 

Agamemnon-Gruppe. 

P.  agamemnon  L. 
Dieser  schöne  und  häufige  Papilio  fand  sich  im  ganzen  Gebiet. 
Irgend  welche  Abweichungen  von  agamemnon  aus  Vorder-Indien 
oder  den  grossen  Sunda-Inseln  sind  nicht  zu  constatiren,  doch  traf 
ich  in  Indo-China  nirgend  wo  so  grosse  Exemplare  wie  ich  sie 
von  Sikkim  aus  der  Regenzeit,  aus  Ceylon  und  Java  besitze.  Die  Sikkim 
agamemnon  im  März-April  also  in  der  Trockenzeit  gefangen,  sind 
kleiner  als  jene  der  Regenzeit  und  ganz  gleich  den  Slam,  Malacca 
und  Annam  Exemplaren. 

P,  agamemnon  hat  einen  unstäten  Flug  und  weiss  durch 
Zickzackbewegungen  recht  geschickt  seinen  Verfolgern  auszuweichen. 
Wie  alle  Papilio  der  eurypyhis-QirMiß^^  kommt  auch  er  gerne  an 
nasse  Stellen. 

Tonkin,  Annam,  Slam. 
agamemnon  L. 

Sikkim,  Tonkin,  Annam,  Slam,  Perak,  Singapore,  Su. 
matra,  N.  u.  S.  Borneo,  Natuna,  Java  (3  9  9),  Bazilan. 
(Coli.  Frühst.).  De  Nic^ville  erwähnt  ihn  von  Bali,  Snellen 
von  Kangean.  (T.  v.  Ent.  1902  p.  85).  China,  Hninan,  N. 
W.  Indien,  W.  u  S.  Indien,  Tenasserim,  Balabac,  Palawan, 
Philippinen  (Rothschild). 
agamemnon  rufoplenus  Frühst. 
B   E.  Z.  1897  p.  310. 

Nias.     Mit  verbreiterter  Rotfleckung  der  Htflgl.-Unter- 
seite.    6  cfcf,  4  2  9. 
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agamemnon  aelius  nom.  nov.  für 

agamemnon  var.  haweana  (sie)  Hagen,  Jahrb.  Nass. 
V.  f.  Naturk.  1896  p.  180/181. 

Den  Hagen^schen  Namen  ersetze  ich  durch  aetiu8,  weil 
Hagen  auf  p.  179  180  bereits  eine  peranthua  Form  mit 
haweana  (sie)  benannt  hat.  Ein  Inselname  darf  nicht 
zweimal  in  derselben  Gattung  verwendet  werden. 

Bawean.    cfQ  (Coli.  Rothschild). 
agamemnon  decoratus  Rothsch. 

Nicobaren,  Andamanen  (?) 
agamemnon  exilis  Rothschild. 

Tenimber  (Type). 

Nach  Rothschilds  Bemerkungen  Rev.  Pap.  p  351  ist 
es  im  hohen  Grade  wahrscheinlich,  dnss  die  Insel  Wetter 
von  einer  weiteren  Subspecies  bewohnt  ist.  Leider  fehlt 
mir  von  beiden  Inseln  Material  und  bin  ich  nicht  in  der 
Lage  zu  entscheiden,  ob  ai^am^iitnon-RxempIaren  derzwischen 
Wetter  und  Java  gelegenen  Inseln  wirklich  zu  exiliM  zu 
rechnen  sind  oder  mit  der  Wetterform  zusammen  eine  geo- 
graphische Race  bilden. 

2  (fcf  2  9  9,  Sapit,  April  1896.    Lombok. 

2  (/(/  1  9  Sumbawa  und  4  (fcf  1  9  Sumba  sind  unter 
sich  in  der  Färbung  nicht  verschieden,  nur  sind  Sumba  </(/ 
etwas  kleiner. 
agamemnon  comodus  nom.  nov.  fOr 

ceUtebensis  Fickert.    Zool.  Jahrb.  p    130  1889. 

Auch  der  Name  celebensis  muss  fallen,  weil  Wallace 
schon  einen  F.  codrus  ceUbensie  beschrieben  hat.  (Trans. 
Linn.  See  1865  p.  64).  Ausserdem  existirt  schon  ein 
Omithoptera  celebensis  Wall.  1.  c.  p.  39,  so  dass  vielleicht 
selbst  die  codma-Vorm  umgetauft  werden  muss,  weil  Omi- 
thoptera (Troides)  von  mehreren  Autoren  nicht  mehr  als 
eigenes  Genus  angesehen  wird,  eine  Anschauung  der  ich 
nur  beipflichten  möchte;  denn  die  Ornithopt.  stehen  den 
Papilio  der  pr?apM*-Gruppe  viel  nfther  als  z.  B.  die  Pap. 
der  cZyha-Gruppe  jenen  der  <?ttrv/?i/Ztf^-Grnppe. 

Nord  u.  S.  Celebes  4  cfcf,  3  9  5  in  Coli.  Fruhstorfer. 
Sula-Insel.    Sangir  (dieselben?)  (Rothschild). 
agamemnon  guttatus  Rothsch. 

Halmaheira    cf9,    Batjan    c/9     (Coli.    Frühst.)    Ternate 
(Rothsch.). 
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agamemnon  ptifi'thenes  Feld. 

Ceram  (2  <fcf  Coli.  Frühst.),  Araboina,  Buru,  Goram 
(?)  (Rothschild). 

agamemnon  argynnue  Druce. 

Key-Inseln  2  (f(f  2  p  Q ,  Coli.  Frühst. 
agamemnon  ligatua  Rothsch. 

Queensland  2  (fcf  2  9  Q,  Dorey  c/"?,  Kapaur,  Hattam 
(/,  Holl.  N.-Guinea,  Finschhafen  </9,  Deutsch  N.-Guinea, 
Mefor  (Coli.  Frühst.). 

Waigeu,  Ära,  Woodlark  (?)  (Rothschild). 
agamemnon  atreus  nov.  subspeo. 
2  57,  Q  61  mm. 

Die  agamemnon-^l^ci^  der  Entrecasteaux-Inseln  differirt 
von  ligatua  durch  die  mehr  gelb  anstatt  dunkelgrüne  Färbung 
und  die  verbreiterten  Flecken  auf  allen  Flügeln. 

Unterseite:  Auf  den  Ydflgln.  verdunkeln  und  verschmälern 
sich  die  Submarginalpunkte,  während  die  mediane  Reihe 
sich  aufhellt. 

Die  Htflgl.  sind  graubraun  anstatt  schwarz  wie  in 
ligatua^  der  weisse  Costalfleck  ist  verbreitert,  die  roten 
Flecken  dagegen  wieder  reduziert  und  jene  Im  Analwinkel 
sind  überhaupt  verschwunden.  Die  Duftschuppen  in  der 
Analrinne  der  Htflgl.  sind  heller. 

Vdflgl.   meines  grOssten   ligatua  cf  aus  N.  Guinea  53 
mm;   des  kleinsten  atretis  cf  59  mm;    des  grössten  Q  aus 
N.  Guinea  57,  des  kleinsten  Q  von  Fergusson  61  mm. 
Patria:  Kiriwina  2  (fcf  2  Q  Q,  Fergusson  2  Q  Q. 
agamemnon  obliteratuaLaihy, 

Entomol.  p.  149,  Juni  1899. 
Rössel  Island. 
agamemnon  neopommeraniua  Honr. 

(Die  Lepidopterenfauna  des  Bismarkarchipels  von  Pagen- 
stecher, Wiesbaden  1899,  p.  29/30). 

N.  Pommern,  N.  Lauenburg,  Duke  of  York-Insel. 
agamemnon  aalomonia  Rothsch. 

Guadalcanar,  N.  Georgia,  Alu  (Rothsch.) 
agamemnon  n.  subspec.  (Rothsch.  Rev.  p.  454) 

Pelew-Inseln. 
agamemnon  n.  subspec. 

ügi,  Salom-Inseln.  (1.  c.  p.  454.) 
XLvn.  1^ 
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m'eehi  Rothschild. 

Nov.  Zool.  Vol  VIII  p.  402,  1901.  Isabel,  Salomon- 
Inseln.  Diese  Form  war  ich  geneigt  nach  der  Abbildung 
fOr  eine  Lokalrace  des  F,  apamenmon  zu  halten.  Herr 
Dr.  Jordan  zeigte  mir  jedoch  die  Type,  die  zweifelsohne  einer 
distincten  Species  angehört. 

P.  arycles  arycleoides  Frühst. 

(Sitzungsberichte  d.  B.  E.  Ver.  vom  28.  Nov.  1901,  abgedruckt 
in  der  Insektenbörse  am  30.  Jan.  1902;  Iris  1901,  p.  344—345) 
unterscheidet  sich  vom  typischen  arycles  Boisd.  aus  Perak  durch 
rundlicheren  Flogelschnitt  und  die  stets  blaugrttne  Färbung,  welche 
niemals  jenen  gelblichen,  hellmoosgrtknen  Ton  annimmt,  der  arycles 
auszeichnet.  Ausserdem  sind  alle  blaugrünen  Flecken  zierlicher,  und 
dadurch  hat  die  schwarze  Grundfarbe  mehr  Gelegenheit,  sich  auszu- 
breiten, so  das  auch  die  Adern  der  Vorderflügel  breiter  schwarz  um- 
zogen sind.  Der  weisse  Fleck  am  Costalsaum  der  Hinterflügel  ist 
kreisrund  und  sehr  klein,  niemals  länglich  wie  bei  arycles^  und  die 
ihn  begrenzende  schwarze  Binde  viel  breiter.  Der  oberste  Fleck  der 
Submarginalreihe  rundlicher  Punkte  ist  weiss  und  in  der  Mitte  ge- 
theilt.  Fundort  ist  Muok  Lek,  1000  Fuss  hoch,  in  Slam  gelegen. 
Zeit:  Februar  1901. 

Im  Jahrgang  1899  der  Berl.  Ent  Zeitschrift  habe  ich  eine  neue 
von  aryrles  unterschiedene  Aberration  unbekannter  Herkunft  als 
ab.  Sphinx  beschrieben.    (Vergl.  pag.  283,  Tafel  IL  Fig.  12.) 

Diese  ist  grösser  als  atycfeoides,  hat  mit  ihm  die  blaugrttne  Fär- 
bung gemeinsam,  auch  sind  die  Flecken  des  Costalrandes  der  Hinter- 
flügel alle  weiss  und  der  mittlere  Fleck  gleichfalls  rund.  Auf  der 
Unterseite  sind  die  bei  arycles  und  arycleoides  roten  Flecken  gelb- 
gefärbt, eine  Erscheinung,  die  aber  auch  beim  typischen  arycles  vor- 
kommen kann  (Vgl.  Rothschild' s  Monographie.)  Jetzt  im  Besitze 
grösseren  Materials  vertrete  ich  die  Meinung,  dass  sphinx  als  Subspecies 
aufzufassen  sei  und  wahrscheinlich  in  Nord-Siam  oder  Tonkin  zu 
Hanse  ist.  Für  letzteren  Fundort  spräche  der  Umstand,  das  dort 
alle  indischen  Papilionen  Neigung  zeigen,  ein  grösseres  Flflgelmass 
anzunehmen,  eine  Thatsache,  die  an  ähnliche  Verhältnisse  auf  Gelebes 
erinnert. 

Geographisch  vertheilt  sich  nun  die  Sippschaft  arycles  so: 
arycles    Boisd.  =  rama  Feld.     Palembang    (Sumatra),    Palawan 
(Doherty,  Januar    1898),   Java,   Palabuan   (Frühst.,   Januar 
1896),  Perak,  Malcaca,  Süd-Borneo  (in  coli.  Frühst). 
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arycles  ab.  incertus  Frühst.    Ausgezeichnet  durch  ausgedehntere 
weissliche  Flecken  im  discalen  Theil  der  Hinterflügel-Unter- 
seite.    Vielleicht  auch    eine  Subspecies.  —  Inseln   bei  Sin- 
gapore  —  Banka  oder  Nias? 
aryclea  sphinx  Frühst.    Tonkin   (?)    Die  Figur  No.  12,  Tafel  II 
der  Berl.  Ent.  Zeitschrift  hat  durch  die  Verkleinerung  viel 
an  Anschaulichkeit  verloren.    Das  von  arycles  verschiedene 
Aussehen   der   Vorderflttgelzelle    und     am    Go$talsaum   der 
Hiuterflttgel  ist  aber  deutlich  zu  erkennen. 
arycles  arycleoidea    Frühst.    Siam.    Es   ist  vielleicht  möglich, 
dass.  dieser  Falter   nur  eine  Trockenzeitform  vorstellt,   die 
in  Gebieten  auftritt,  wo  die  dOrre  Zeit  lang  andauert. 
Arycleoidea  war  in  Siam  sehr  selten.    Ich  glaube  kaum  das  ich 
mehr  als  8-10  Exemplare  mitgebracht  habe.     Der  zierliche  Papilio 
mischte  sich  unter  die  gewöhnlichen  P.  indochinensia  Frühst.,  aniu 
phatea,  nomiua,   chaon    und  helenua  und  setzte  sich  an  von  Wald- 
bäumen beschattete  Uferränder  am  Muok-Lek-Fluss. 

Maeareus-Gruppe. 

P.  macareua  atriatua  Lathy. 

(Pap,  atriatua  Lathy.  Entomologist,  June  1899  p.  149.) 
Pap.   macaretta  iudochinenaia  Frjihstund   ab.   ar- 
gentifema  Frühst. 

Soc.  Ent.  15.  Okt.  1901  p.  106/107.) 
Dieser  Papilio,  von  dem  Lathy  den  cf  der  Trockenzeitform  be- 
schrieben hat,  bot  eine  der  grössten  Ueberraschungeo  meiner  Reise. 
Ich  lebte  in  dem  Glauben,  dass  die  häufigeren  Papilios  von 
Siam  und  Tonkin  nicht  von  vorderindischen  (Sikkim,  Assam)  ver- 
schieden wären,  wie  das  ja  mit  P.  helenua^  chaon,  eurypylua  ache 
ron,  jaaon  aocion^  agamemnon  und  einigen  anderen  Arten  auch 
thatsächlich  der  Fall  ist.  Auch  Herr  de  Nicöville  schrieb  mir  ein 
paar  Mal,  dass  er  befürchtet,  ich  wfirde  weder  .iu  Tonkin  noch  in 
Siam  reussiren,  weil  die  Papilio  dieser  Gebiete  mit  jenen  von  Eng- 
lisch Indien  entweder  identisch  seien  oder  in  diese  gradatim  fiber 
gehen,  weil  die  Ländermassen  ja  nicht,  gleich  den  Sunda-Inseln 
nattkrlich  und  scharf  abgetrennt,  sondern  durch  zusammenhängende 
Gebirgsmassen  verbunden  seien.  Lokalformen  werden  sich  nirgends 
gebildet  haben,  wenn  aber  eine  Form  zur  Veränderung  neige,  so 
hätten  wir  es  mit  neuen  Arten  wie  nobUiy  pitmani  und  doddai 
zu  thun. 

Unsere  Anschauung  erwies  sich  indess  glücklicherweise  als  irrig« 
denn  jedes  Gebiet  hat  seine  eigenen  Formen  und  P.  macareua  scheint 
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insbesondere  zur  Lokalracenbildung  zu  neigen.  Er  ist  wahrschein- 
lich eine  junge  Art,  die  sich,  wie  auch  gewisse  Morphiden,  z .  B. 
Tenaris.  noch  nicht  voll  entwickelt  hat  oder  vielleicht  auch  in  ho- 
hem Grade  anpassungsfähig  ist  und  ausserdem  hochempfindlich  gegen 
atmosphärische  und  orographische  Einflösse  zu  sein  scheint. 


Pap,  indochinensis  Frühst.  (/  u.  Q. 
Würde  man  aber  nur  cf'o'  zum  Vergleich  heranziehen,  so  Hesse 
sich  der  subspecifische  Wert  des  P.  8triatu9  immer  noch  bezweifeln. 
Auf  Grund  der  mir  vorliegenden  9  Q  aber  ergiebt  sich  jedoch  das 
interessante  Phänomen,  dass  Siam  macareus  gar  nichts  gemeinsam 
haben  mit  solchen  aus  Sikkini,^  Assam,  ja  selbst  nicht  einmal  Birma, 
sondern,  dass  als  ihr  nächster  Verwandter,  der  von  mir  auf  Java 
wieder   aufgefundene,   typische  macareus  Godt.  zu  betrachten  ist. 
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Das  Q  von  striaius  ist  nämlich  braun,  also  ,heteromorph', 
während  das  Q  von  macareus  indicus  ganz  gleich  dem  cf  gefärbt 
ist.  In  Java  ist  macar^^^ <^imorph  und  hat  sowohl  graue,  mann- 
ähnliche, wie  auch  braune  9  Q. 


Pap.  argentiferua  Frühst,  "c/.u.  $,. 
Slam  cf(f  differiren  son^macareua  incf icti^j^durch    die    schmä- 
leren,    weissen    Strigae    aller    FlOgel    und    die    daftkr    verbreiterte, 
schwarze    Rippenumsäumung,   und   auf  der.tHtflgl.-Oberseite    durch 
kräftiger  entwickelte,  weissgraue  Submarginalflecken. 
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Die  Flogelunterseite  ist  gleichfalls  um  vieles  dunkler,  die  Grund- 
farbe mehr  schwarz  als  rotbraun  und  die  mediane  Region  graubraun 
beschuppt,  während  in  Sikkim  c/c/  eine  deutliche,  weisse  Zone 
offen  bleibt 

Assam  (fcf  (lioneli  Frühst.)  halten  die  Mitte  zwischen  beiden. 
Striatu8  weicht  ausserdem  von  macareus  perakensia  Frühst  da- 
durch ab,  dass  der  schwarzbraune  Marginalsaum  der  Htflgl.-Untei- 
seite  nicht  wie  auf  3  Perak  cfcf  meiner  Sammlung  fast  scharf  um- 
grenzt bis  zur  Zelle  reicht,  sondern  sich  darüber  hinaus,  vielfach 
bis  zur  FlügeUbasis  erstreckt. 

Neben  diesen  </(/,  welche  jenen  von  indicua^  lioneli  und  pe- 
rakensia immerhin  ähnlich  sehen,  fliegen  in  der  vorgeschritteneren 
Trockenzeit  auch  solche,  auf  die  Lathy  seinen  striaitis  basiert  hat. 

Bei  diesen  sind  die  Strigae  aller  Flügel  verbreitert  und  auf- 
gehellt Nebenher  fing  ich  eine  noch  extremere  Aberration,  welche 
ich  1.  c.  als  argentiferus  beschrieb,  bei  der  die  Aufhellung  der 
Strigae  soweit  geht  dass  die  transcellularen  Streifen  mit  den  Sub- 
marginalpunkten  zusammenfliessen  und  auf  der  Htflgl.-Unterseite  der 
schwarzbraune  Marginalsaum  zu  einem  schmalen  Bändchen  redu- 
ziert wird. 

Diese  Abweichung  ist  auf  der  Unterseite  so  auffallend,  dass  es 
ein  Leichtes  war,  argentiferus  in  Schwärmen  von  Hunderten  von  ge- 
wöhnlichen macareus  zu  erkennen  und  fiel  dieser  Unterschied  selbst 
meinem  annamitischem  Diener  auf,  der  auf  mein  Anraten  nur  noch 
diese  Aberration  fing,  weil  wir  von  der  normalen  Form  schon  2 — 3000 
Exemplare  eingesammelt  hatten. 

Von  den  Q  9  fing  ich  2  Aberrationen  in  2  Grössen,  1  mit  50 
mm,  1  mit  60  mm  Vdflgllänge  Von  ersterer  fing  ich  etwa  5 — 6» 
von  letzterer  nur  1  Exemplar. 

Die  kleinen  Q  Q  mögen  zur  Regenzeitform  indochinensis^  die 
grösseren  zu  argentiferus  gehören.  Die  Grundfarbe  der  indochinen- 
sis  $  Q.  ist  gieichmässig  braunschwarz  auf  beiden  Flügeln,  während 
argentiferus  9  durch  dunkelbraune  Vorder-  und  hellbraune  Htflgl.- 
färbung  charakterisirt  ist  Das  Abdomen  von  indochinensis  ist  oben 
schwarz  und  seitlich  braun,  von  argentiferus  jedoch  einfarbig  schwarz. 
Bezüglich  der  Flügel-Zeichnung  verweise  ich  auf  die  Figuren. 

Die  9  Q  von  indochinensis  fing  ich  auf  Blüten,  wo  sie  mit  ge- 
falteten Flügeln  sitzen  und  eine  allgemeine  Euploea  Aehnlichkeit 
haben. 

Das  prächtige  Q  von  argentiferus  aber  traf  ich  auf  einer  von 
mir   im  Walde   am  Ufer   des  Muok-Lek- Flusses  präparirten  Köder- 
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stelle.  £8  kam  hoch  von  den  Bäumen  herab  und  Hess  sich  auf  dem 
feuchten,  mit  Unrat  bespritzten  Erdboden  nieder,  wo  es  aufgeregt  die 
FlQgel  zitternd  und  so  hastig  bewegte,  dass  ich  lange  Zeit  nicht  er- 
kennen konnte  welcher  Gattung  der  vor  mir  sitzende  Schmetterling 
angehöre. 

Wenn  sich  alle  argentiferua  ebenso  verhalten  wird  der  Wert  der 
mimetischen  Fftrbung  beim  Sitzen  wenigstens  recht  problematisch;  denn 
die  Euploeen^  welche  sich  in  der  trockenen  Zeit  auch  gerne  auf  den 
Erdboden  setzen,  verharren  dort  mit  gefalteten  Flügeln  und  in  ab- 
soluter Ruhe. 

Indochinensis  cfcf  waren  wohl  die  häufigste  Art  in  dem,  an 
Schmetterlingen  so  überreich  gesegneten  Mittelsiam. 

Die  ersten  Exemplare  trafen  wir  gegen  Anfang  Februar  auf 
Steinen,  welche  aus  dem  allmählig  vertrocknenden  Fluss  herausragten  und 
deren  grünlicher  Algenüberzug  von  den  Sonnenstrahlen  zerzetzt  wurde. 
Später  Sassen  sie  auch  auf  den  feuchten  Stellen,  welche  beim  Zurück- 
treten des  Wassers  sich  jeden  Tag  neu  bildeten. 

Zuerst  fanden  sie  sich  nur  in  kleinen  Trupps  zusammen,  nach 
einigen  Wochen  aber  hatte  sich  ihre  Zahl  so  bedeutend  vermehrt,  dass 
viele  Hundert  eng  neben  einander  gerückt  sassen  und  unverdrossen 
die  ihnen  so  köstliche  Feuchtigkeit  aufsaugten. 

Die  Falter  waren  überdies  so  zutraulich,  dass  man  sie  bequem  mit  der 
Pinzette  aufnehmen  und  töten  konnte.  Liessen  wir  die  toten  Stücke  liegen, 
so  dienten  diese  als  vorzügliche  Lockvögel  und  zu  den  toten  Leibern 
gesellten  sich  immer  wieder  neue  Ankömmlinge.  Manchen  Tag  tö- 
teten wir  auf  diese  Weise  5—600  Stück,  so  dass  die  mitgebrachten 
Düten  nicht  ausreichten  und  wir  die  Schmetterlinge  auf  flachen  Sieb- 
körben (welche  die  Eingeborenen  zum  Reinigen  des  Reises  verwenden) 
nach  Hause  trugen. 

Nachfolgende  Uebersicht  möge  nun  noch  zeigen,  wie  viele  For- 
men in  den  letzten  Jahren  neu  beschrieben  wurden: 
macareus  Godart. 

Nach  den  Feststellungen  Rothschild^s  ist  die  typische 
Form  auf  Java  beschränkt,  wo  es  mir  vergönnt  war,  den 
von  dort  her,  seit  Godart^s  Beschreibung  nicht  ^wieder  ge- 
brachten Papilio  von  neuem  zu  entdecken.  Der  Falter  ist 
über  ganz  Java  verbreitet,  im  Osten  enorm  selten  und  im 
Westen  keineswegs  häufig. 

Ich  fand  ihn  von  der  Meeresküste  an  bis  zu  einer  Höhe 
von  2000'.  Das  von  mir  in  Ostjava  erbeutete  Exemplar 
sandte  ich  an  Honrath  und  mit  dessen  nachgelassener  Samm- 
lung kam  es  nach  Enfield.    Jetzt  hat  Herr  Lathy  gefunden, 
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dass  dieses  Stfick  ein  Q  and  zwar  ein  c^  ähnliches  9.  sei, 
während  Westwood  ein  braun  gefärbtes,  heteromorphes  Q 
abgebildet  hat. 

In  der  Sammlung  OberthOr  fand  ich  neuerdings  noch 
eine  prächtige  Aberration  (palanus  m.\  welche  sich  dadurch 
auszeichnet,  dass  sich  alle  submarginalen  Punkte  verbreitern 
und  mit  den  transcollularen  Strigae  zusammenfiiessen,  so 
dass  eine  grosse  Aehnlichkeit  mit  argentiferus  aus  Siam 
entsteht 

Von  Palabuan  besitze  ich  dann  noch  eine  Zwischen- 
form mit  aufgehellten  Htflgln,  welche  der  Form  atriatus 
von, Siam  nahe  kommt.  '. 

Wahrscheinlich   handelt   es   sich  bei  tfil  diesen  Abwei- 
chungen um  Zeitformen,   während  das    Q  aus  Ostjava  viel- 
leicht einer  Subspecies  angehört.    Also  vielleicht 
i.  macareus  macareus  Godt.    Westjava. 
Q  9ih.\a8tina  Westwood. 

(Gab.  Orient.  Ent.  p.  20,  t.  9.  f.  3.  1848). 
Palabuan  Jan.  1892,  Sukabumi  2000'  H.  Frühst,  leg. 
9  ab.  palanus  Frühst,  (forma  temp.?) 

2.  macareus  mas/ormis  Latby.    Ost-Java, 

oder  nur  Q  ab.  mas/ormis  Lathy  (?) 

(Entomologist  p.  149,  Juni  1899.) 

3.  macareus  indicus  Rothschild. 

=  P,  polynice  de  Nic6ville  J.  A.  Soc.  B.  p.  568,  No.  3,  II, 
1897.  Diese  Form  scheint  auf  Sikkim  beschränkt  zu  sein, 
wo  sie  von  Februar  bis  April  in  den  tiefsten  Thftlern  nicht 
allzu  häufig  vorkommt 

3  Q  9  «in  Coli.  Frühst  In  Assam  findet  sich  echon 
eine  zweite  Lokalrace,  welche  de  Nic^ville  irrtümlich  fQr 
den  typischen  indicus  Rothschild  hielt,  die  ich  in 

4,  macareus  lioneli  Frühst 

Soc.  Ent  1902,  p.  73,  Jahrgang  XVI, 
umtaufte. 

Assam,  zahlreiche  cf<f  in  Coli.  Frühst 
Das  Q.  beschreibt  Rothschild  als  braun,  die  Vdflgl. 
tragen  nur  eine  Reihe  von  Submarginalfiecken,  während  die 
Htflgl.  ähnlich  wie  beim  <f  gefleckt  sind  und  nur  die  Zeich- 
nungen weniger  deutlich  und  kürzer  erscheinen.  In  Ober- 
birma];8cheint  schon  eine  weitere 

5,  macareus  subspec. 

vorzukommen;   denn  Rothschild   sagt   Nov.   Zool.  Vol.   ni, 
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März  1896,  dass  ein  Q,  welches  ich  ihm  zugesandt  hatte, 
weniger  braun  aussehe  und  ebenso  breit  wie  die  cfcf  gefleckt 
sei.  Vielleicht  gehören  hierzu  auch  noch  c/c/ von  den  Shan- 
States,  von  denen  Rothschild  sagt  Rev.  Pap.  p.  457,  dass 
sie  in  der  Zeichnung  au  Borneo  cfcf  erinnern. 

1   <f  Oberbirma  in  Coli.  Frühst.,  der  einen   üeber- 
gang  bildet  von  Race  4  zn  Race  6.     Mit 

6*.  macareue.  etriatue  Lathy. 

sind  dann  wohl  die  Exemplare  aus  Slam,  Annam  und  Ton- 
kin zu  vereinigen  nnd  zwar  als 

macareue  etriatue  f.    temp.  indochineneie  Frühst.     Type 
von  Tonkin,  als  der  Hegenzeitform  und 

macareue  etriatue  f.  temp.  etriatue  als  der  Uebergangs-  und 
und  cf  ab.  argentiferue  Frühst,  der  Trockenzeitform. 
Fundorte:  Muok-Lek,  Februar,  1000'  Mittel-Siam,  Than- 
Moi,  Juni,  Tonkin.    Xom  Gom,  Februar,  Annam. 

7.  macareue  perakeneie  Frühst. 

Soc.  Ent  No   7,  Jahrg.  XIV. 
3  (f(f  Perak  in  Coli.  Frühst. 

8.  macareue  xanthoeoma  Staudinger. 

\0  cfcf  Dr.  Martin  in  Deli,  leg.  in  Coli.  Frühst.    Sumatra 

9.  macareue  macarietue  Grose  Smith. 

3  cf<f  Nord-Borneo. 
1  (f  SOd-Borneo  hat  bereits  breitere  Makeln  und  wird  das 
Q  vielleicht   schon    erheblich  verschieden   sein  von  solchen 
aus  Nord-Borneo. 

10.  macareue  maccabaeue  Staudinger. 

Palawan,  4  cfcf  in  Coli.  Frühst. 

P.  Xenocles. 

Ganz  ähnlich  wie  bei  macareue  haben  sich  anch  bei  seinem 
nächsten  Verwandten  xenoclee  im  hinterindischen  Gebiet  verschiedent 
Lokalformen  ausgebildet. 

Xenoclee  war  in  den  von  mir  bereisten  Gegenden  ganz  im 
Gegensatz  zn  Sikkim,  wo  er  das  ganze  Jahr  über  fliegt,  äusserst 
selten.  In  Tonkin  fing  ich  nur  1  9  und  in  Slam  kaum  5  oder  6 
(fcf'  Auch  Oberthflr  erwähnt  ihn  nicht  in  seiner  Aufzählung  der 
von  Prinz  Heinrich  von  Orleans  gesammelten  Tagfalter,  doch  besitze 
Oberthfir  eine  wahrscheinlich  von  Soldaten  gefundene  Trockenzeitform 
vom  schwarzen  Fluss. 

Das  von  mir  in  Tonkin  gefangene  Q  beschrieb  ich  als  P.  xenoclee 
kephieoe  nov.  sobspec 
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(Soc.  Ent.  Jahrgang.  XVI.  p.  145.  1901. 

Iris  p.  346  J47.  1901.) 

Seltsamerweise  sieht  nun  dieses  Tonkin-Q  nicht  dem  P.  xenocles 
9  aus  dem  geographisch  doch  zunächst  liegenden  Assam  am  ähn- 
lichsten, sondern  gleicht  vielmehr  der  xenodes-RtiSso  aus  Sikkim, 
welche  de  Nic^ville  ^phrontis"  getauft  hat. 

Kephisos  differert  von  ^phrontis"  durch  die  schmäleren  Cellular- 
und  Internervalstreifen,  wodurch  die  schwarze  Grundfarbe  mehr  zur 
Geltung  kommt  und  alle  Adern  breiter  schwarz  umzogen  erscheinen. 

Besonders  die  circumcellularen  Makeln  der  Htflgl.  sind  sehr 
reduzirt,  und  der  schwarze  Aussensaum  stösst  bis  an  die  Zelle.  Sub- 
marginal flecken  beider  Flägelpaare  sehr  klein.  Der  anale  Fleck  ist 
hellgelb,  beinahe  viereckig,  also  nicht  orange  wie  bei  den  Assam- 
und  Sikkim-QQ. 

Die  Unterseite  der  Vdflgl.  ist  gleichmässig  schwarz,  also  am 
Apex  nicht  aufgehellt  wie  bei  phrontis  cf  und  9,  oder  dunkelbraun 
wie  ein  xenoclea  Q . 

Der  Aussensaum  der  Htflgl.  ist  breiter  schwarz  und  die  weissen  Sub- 
marginalflecken  sind  viel  kleiner  als  im  aenocles  Q  und  etwas 
kleiner  als  in  phrontis  Q  Q  . 

Vdflgl.  57  mm,  gegen  65  mm  des  Assam- Q  und  67  mm  eines 
Sikkim-Q. 

Patria:  Chiem-Hoa,  Aug.-Sept.  1900.  Mittel-Tonkin. 

Als  ich  das  Q  beschrieb,  wusste  ich  nicht,  wie  der  (f  dazu 
aussieht.  Seitdem  ist  nun  meine  Tenasserim  -  Ausbeute  präparirt 
worden  und  darunter  befand  sich  ein  </,  das  alle  die  characteristi- 
schen  Merkmale  aufweist,  durch  welche  sich  kephisos  Q  von  solchen 
aus  Sikkim  und  Assam  unterscheidet,  also  besonders  die  ausgedehn- 
tere schwarze  Apicalfärbung  der  Vdflgl.  wodurch  die  Weissfleckung 
reduzirt  wird  und  auf  der  Unterseite  durch  den  gleichmässig  graa- 
schwarzen  Anflug  am  Marginal- Saum. 

Kephisos  ist  die  Regenzeitform.  Die  Trockenzeitform  taufte 
ich  als  f.  temp.  neronns,  Soc.  Ent.  1902  p.  73.  Jahrg.  XVI. 

Eine  zweite  neue  xenocles  Subspecies  fing  ich  inSiam,  welche  als 
OQenocles  lindos  Frühst. 
Soc.  Entom.  1.  c.  und  Iris  1901,  p.  347  348. 
beschrieb.  In  der  Iris  verwies  ich  bereits  darauf,  dass  in  Sikkim 
zwei  Zeitformen  vorkommen.  Für  Assam  gilt  dasselbe,  die  Trocken- 
zeitform ist  kleiner  und  auf  der  Htflgl.-Unterseite  breit  braun  ange- 
haucht, die  Regenzeitform  hat  breitere  Weissstreifung  und  nur  eine 
schmale,  aber  tiefschwarze  Submarginalbinde  der  Htflgl. 

Es  wird   schwer  fallen  zu  ermitteln,  welche  Zeitform  Doubleday 
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beschrieben   hat.    Die   unbenannte  Form   dürfte   wohl   die  der  dry- 
season  sein,  welche  als  forma  temp.  theronus  bezeichne. 

Wir  kennen  jetzt  folgende  Reihen: 
xenocles  xenocles  Donbl.  f.  temp.  xenoclea. 

Assam.     Q  Regonzeitform  Coli.  Frühst. 
xenocles  xenocles  f.  temp.  theronus  Frühst. 

Assam.    Trockenzeitform. 
xenocles  phrontis  de  Nic6ville  f.  temp.  phrontis 

(l.  As.  Soc.  Beng.  II,  No.  3  p.  568,  1897) 

Sikkim,  Bhutan,  Trockenzeitform    4  Q  Q  Coli.  Frühst. 
xenocles  phrontis  f.  temp.  xenocrates  Frühst. 

Soc.  Ent.  p.  145  146,  XVI,  1901. 

Iris  p.  348,  1901. 

Sikkim.  Regenzeitform  2  Q  Q  Coli.  Frühst. 
xenocles  kephisos  Frühst,  f.  temp.  neronus  Frohst. 

1  cf  Rivi^re  Noire  I.  Trimestre,  Coli.  Oberthttr. 

3  <fcf  Tenasserim,  Oberbirma,  Ruby-Mines,  Coli.  Frühst; 

Shan  States  (Rothschild) 

Trockenzeitform. 
xenocles  kephisos  f.  temp.  kephisos  Frühst. 

Regenzeitform.    Tonkin;  Juni. 
xenocles  lindos  Frühst,  f.  temp.  lindos 

Trockenzeitform.    Siam. 
xenocles  xenoclides  Frühst,  f,  temp.  xenoclides 

(Soc.  Ent-  1901  p.  73/74  1902) 
Sämtliche  P.  xenocles  aus  Hainan  unterscheiden  sich  von  solchen 
aus  Tonkin  und  dem  indischen  Continent  durch  ihre  melanische 
Färbung,  besonders  auf  der  Vdflgl.-Ünterseite  und  der  Htflgl.-Ober 
Seite  und  erinnern  etwas  an  Tonkin  cf(f  von  kephisos^  von  denen 
sie  aber  durch  ihre  Kleinheit  und  die  breiter  schwarz  umsäumten 
Htflgl.  abstechen. 

Trockenzeitform»  Hainan  4  c^cf, 

Five  Finger  Mountains.    Whitehead  leg.  Coli.  Frühst. 

Regenzeitform  unbekannt. 


Xenocles   lebt   ähnlich    wie  macareus   und   gesellt  sich  diesem 
gerne  an  flberschatteten  Flussufern  zu. 

Auch  die  dritte,  mimetische  Art  der  langsam  fliegenden  mcLcareus- 
Gruppe 

P.  megarus  Westwood, 
erscheint  im   hinterindischen  Gebiet  in   deutlich  geschiedene  Lokal- 
formen aufgelöst. 
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Eine   ansfOhrliche  Beschreibung   der  neuen   Subspecies  brachte 
die  Iris   p.  161  -163,  Heft   1.    1902,   sodass  ich  hier  nur  eine  Auf- 
zählung einfüge. 
megarus  Westwood. 

Khasia  Hills,  Assam,  Ruby  Mines,  Oberbirma. 
megarus  similis  Lathy. 

Entomologist,  Juni  1899.  Perak  (Type.) 
=  P.  megarus  Distant,  Rhop   Malay.   p.  468/469   Taf.  42 
Fig.  9. 
megarus  mendicus  Frühst.  Iris  p.  161/162,  1902. 
Muok-Lek,  1000',  Januar  1900,  Mittel-Siam. 
Kanburi,  April  1901,  West-Siam. 
Zahlreiche  </</,  1 Q . 
megarus  megapenthes  Frühst.  Iris  I.  c. 

Than-Moi,  1000'  Juni-Juli,   1900  Tonkin  3  <fcf. 
Xom-Gom.  Februar  1901,  Sttd-Annam  4  c/c/  1   9. 
megarus  sagittiger  Frühst.  Soc.  Ent.  No.   14  vom   15.  Oktober 

1901.'  Nord-Borneo. 
megarus  martinus  Frühst.  Iris  1.  c.  p.  162/163. 

(P.   megarus  Martin   und    de   Nic^ville,   Butt,   of  Sumatra 
p.  529,  1895). 
Sumatra. 
Megarus  mendicus  war  der  zweithäufigste  Papilio  in  Siam  und 
fand    sich    stets   in  Gesellschaft  von  macareus  und  Hess  sich  gleich 
diesem  sehr  leicht  und  auf  dieselbe  Manier  einfangen. 

Das  einzige  Q  sah  ich  auf  eine  gelbe  Blume  im  Waldes- 
schatten zufliegen  und  glaubte  ich  eine  Danais  melanoides  vor  mir 
zu  haben,  so  täuschend  war  die  Flugart  des  /arten  Falters. 

Als  Nachtrag  zur  Polytes-Gm^ppe 
ist  noch 

P.  pitmani  Elwes  und  Nic^v. 
(I.  A.  S.  Beng.   p.  434   t.  20.   f.    1.  1886  Tavoy;  Rothsch.  Rev. 
Pap.  p.  343),  einzufügen. 

Von  dieser  eigentflmlichen  Art  waren  ausser  der  Abbildung 
wohl  nur  wenige  Exemplare  bekannt.  Auch  Herr  de  Niceville  besass 
sie  nicht;  denn  die  Type  behielt  Herr  Elwes  und  übergab  ich  mei- 
nem zu  früh  verstorbenen  Freunde  mehrere  c/c/  als  ich  ihn  im  Juni 
1901  in  Calcutta  besuchte. 

Pitmani  findet  sich  stets  in  Gesöllscliaft  von  maheswara  Moore 
und  sitzt  gleich  diesem  in  der  trockenen  Zeit  auf  feuchten  Uferstellen. 
Er  ist  aber  schwieriger  zu  fangen,,  weil  er  sehr  scheu  und  unruhig 
ist  und  sich  im  Netz  sehr  leicht  beschädigt. 
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Das  noch  unbekannte  Q  ist  mir  auch  entgangen.  Es  wird  in 
der  Regenzeit  wohl  anzutreffen  sein  und  dürfte  nicht  erheblich  vom 
(f  abweichen. 

In  meiner  Sammlung  befinden  sich  kleine  Exemplare  mit  nur  47 
mm.  Vdflgllänge  und  alle  Abstufungen  bis  zu  solchen  mit  60  mm. 

Die  Flecken  der  Discalbinde  der  Htflgl.  variiren  in  der  Weise, 
dass  sie  sich  analwärts  etwas  verschmälern  und  manchmal  eine  gelb- 
liche Farbe  annehmen 

Bei  einigen  c/c/  sind  die  untersten  Flecke  schwarz  beschuppt. 

Flugort:  MuokLek,  Mittel-Siam,  Februar  auf  ca.  1000'. 


Historische  und  geograpliisclie  Notizen. 

Ucbcr   die  Schmetterlinge  von  Tonkin   erschienen    bereits   zwei 
Arbeiten,  von  denen  die  älteste  auf  einer  ziemlich  artenreichen  Aus- 
beute basirt  ist.    Es  ist  dies  ein  Aufsatz,  den 
Charles   OberthQr   in   den    Etudes   d'Entomologle   p.    1—14    im 
Jahre    1893   über   Lepidopteren   der  Reise    des  Prinzen 
Heinrich    von  Orleans    veröffentlichte,    und    neuerdings 
publizierte  der  Abb^ 
J.  de  Joannis  im  Bulletin  Scieutifique  de  la  France  et  de  la  Bel- 
gique,  Paris.  Oktober  1901,  als  Notes  sur  les  Lepid.  de 
la  Region  de  Cao-Bang,  Haut  Tonkin  eine,  meistens  nur 
gewöhnliche  Species  umfassende  Aufzählnng. 
Die  von  Joannis  genannten  14  Papilios  befanden  sich  sämmtlich 
in  meiner  Ausbeute,   von  den  24,  welche  Oberthflr  erwähnte,  fehlen 
mir  zwar  5,  dagegen  gelang  es  mir  10  andere  Species  den  bekannten 
anzureihen.    Wir  kennen   somit    insgesammt  ::)G  Papilio-Arten    von 
Tonkin.    Mit   dieser   hohen  Zahl   rangirt  Tonkin   bereits  unter  den 
an  Papilios  reichsten  Gebieten  Asiens;   denn  von  dem  amgrttnd- 
lichsten  durchforschtem  Sikkim    sind   nur  40  sichere  Arten  bekannt 
und  Java  hat  gar  nur  28,  Sumatra  38  und  die  malayische  Halbinsel 
etwa  34  bis  38  Species. 

Ausserdem  war  es  mir  natttrlich  während  meines  nur  kurzen 
Aufenthaltes  ( nur  einer  Saison )  nicht  vergönnt  alle  wirklich 
in  Tonkin  fliegenden  Arten  zu  erbeuten  und  ist  es  in  hohem  Grade 
wahrscheinlich,  dass  sich  folgende  Spezies  dort  uoch  auffinden  lassen, 
weil  sie  sämmtlich  sowohl  in  China  als  auch  in  Birma  vorkommen. 
Es  sind  dies  rhetenor,  arcturue,  agenor,  gyaSy  epycides^  cloanthus. 
Ueber  Annam-Papilios  war  vor  meiner  Abreise  Oberhaupt  nichts 
bekannt  und  ttber  die  Slam-Fauna  nur  recht  dürftiges  Material. 
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Tabellarisch  veranschaulicht  kennen  wir  jetzt  aus  den  drei  Ländern: 


Frühst. 


Tonkill. 

Tonkin. 

aristotochiae  Ob.     J. 

Frühst. 

doddai  Frühst. 

aidoneu8  Ob. 

bidnor  J. 

varuna  Ob.    J. 

Frühst. 

.    polyctor  Ob. 

zaUucus  Ob. 

paria  Ob.  J. 

crassipea  Ob. 

Frühst. 

langaonenaia  Frühst. 

mausonenais  Frühst. 

,     antiphatea  Ob.  J. 

philoxenua  Ob. 

a^^to«  Ob. 

demoleua  Ob.    J. 

Frühst. 

nomiua  Ob. 

helenua  Ob     J. 

11 

hermocratea  Ob. 

nohUi  Ob. 

n 

eurypylua  Ob.    J. 

chaon  Ob. 

M 

^'o^on  J. 

agenor  Ob.  J. 

»» 

evemon  Frühst. 

proteitar  Ob.    J. 

11 

bathyclea  Frühst. 

polytea  J. 

1* 

aarpedon  Ob. 

ra^^or  Ob. 

»» 

agamemnon  Ob. 

cZ^^/ia  J. 

11 

macareti«  Ob.    J. 

ttfZearcAtt^ 

1» 

xenocUa  Frühst. 

alateri  Ob. 

megarua  Ob. 

Annam. 

Slam. 

ariatolochiae 

ariatolochiae 

varuna 

demoleua 

phüoxmua 

demolion 

demoleua 

helenua 

helenua 

chaon 

agenor 

agenor 

protenor 

pitmani 

polytea 

polytea 

makadeva 

mahadeva 

clytia 

••  1 

alateri 

paria 

clytia 

antiphatea 

paria 

agetea 

polyctor 

nomiua 

antiphatea 

jaaon 

hermocratea 

batkyclea 

nomiua 

aarpedon 

1 

eurypylua 

agamemnon 

jaaon 

macareua 

aarpedon 

megarua 

1 

agamemnon 
macareua 
aenoclea 
megarua 

Frühst 


Frühst. 


Frühst. 
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Annan)  und  Tonkin  haben  demnach  von  20  Arten  19  gemein 
sam.  In  Tonkin  fehlt  bisher  nur  mahadeva.  Siam  und  Tonkin  be- 
sitzen von  23  Arten  20  gemeinschaftlich  Noch  nicht  in  Tonkin  be- 
obachtet sind  nur  pitmanij  demolion- und  mahadeva. 

Die  Tonkinfauna  präsentirt  sich  in  ihren  GrundzOgen  als  eine 
fast  rein  indische  und  deckt  sich  in  der  Hauptsache  mit  den  aus 
dem  Ost-Zuge  des  Himalaja  bekannten  Arten.  32  von  36  Species 
sind  bereits  aus  Sikkim  bekannt,  zaUucus,  doddsi  und  noblei  aus 
Tenasserim  und  den  Shan-States  und  nur  crassipes  ist  ausschliess- 
lich auf  Tonkin  beschränkt,  oder  besser  gesagt,  bisher  anderswo 
noch  nicht  gefunden.  Atcinous  mausonensia  und  hianor  trium- 
phator  sind  als  Einwanderer  »us  China  zu  betrachten  und  noblei 
gravitirt  nach  Mindanao  zu  und  steht  dem  antonio  Hew.  am 
nächsten. 

Noblei  ist  selbst  so  innig  verwandt  mit  antonio,  dass  ich  be- 
daure  ihn  (pag.  172)  nicht  einfach  als  antonio  tioblei  bezeichnet  zu 
haben.  Wie  erklären  wir  nun  diese  Verwandschaft  zwischen  zwei 
räumlich  so  weit  getrennten  Racen,  denn  Mindanao  liegt  durch  den 
Grossen  Ocean  volle  18^'  östlich  und  Aber  13  Breitengrade  südlich 
von  Tonkin?  Ein  gemeinsames  Stammland  muss  angenommen' werden, 
und  gleichgültig  ob  wir  den  Continent  oder  Mindanao  als  Mutter- 
land betrachten,  es  muss  eine  Wanderung  stattgefunden  haben.  Auf 
welchem  Wege  ist  diese  nun  erfolgt,  über  Hainan,  die  Paracelsus  Inseln 
und  Amphitrite  Kiffe  als  einer  ehemaligen  Landbrücke,  oder  über 
Süd-China  und  Formosa? 

Verwickelt  wird  die  Frage  dann  noch  durch  die  Thatsache,  dass 
auf  Palawan,  das  zwischen  Annam  und  Mindanao  liegt,  wieder, 
ebenso  wie  in  Siam,  der  gewöhnliche  demolion  vorkommt.  In  Hainan, 
das  allerdings  noch  ungenügend  durchforscht  wurde,  ist  noblei  noch 
nicht  beobachtet  worden.  Sein  Vorkommen  auf  dieser  Insel  ist  aber 
recht  wahrscheinlich,  denn  von  23  hier  aufgezählten  Fapilio-^Avten 
aristolochiae  antiphates 

demoleua  agetes 

helentiS  nomius 

chaon  eurypylus 

agenor  Jason 

protenor  bathycles 

polytes  sarpedon 

mahela  agamemnon 

clytia  macareus 

slateri  xenoclea 

paris  megarue 

doddsi 
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welche  Moore,  Holland  nnd  Growly  von  Hainan  erwähnen,  fliegen 
mit  alleiniger  Ausnahme  des  mahadeva  hamela  Growley  alle  auch 
in  Tonkin. 

Rein  malayische  Fragmente  treffen  wir  in  der  Tonkinfauna  nicht 
au,  19  von  den  86  Tonkin- Arten  sind  jedoch  als  Lokalformen  auch 
auf  den  grossen  Snnda- Inseln  nachgewiesen.  Von  den  von  mir  fDr 
Tonkin  neu  heschriebenen  sieben  Lokalformen  sind  alcinoua  mau- 
sonenHs,  payeni  langeanensis^  evemon  albociliatus  nur  aus  Tonkin 
bekannt,  megarua  megapenthea  hat  Tonkin  mit  Annam,  und  x€- 
nocles  kephisos  mit  Tenasserim  gemeinsam.  Ausserdem  ist  P,  sla- 
teri  tavoyanua  bisher  in  Annam  noch  nicht  gefangen  und  bildet 
vorläufig  die  einzige  Art,  welche  sowohl  in  Siam  als  Tonkin  vertreten 
ist  und  nicht  zugleich  in  Annam  vorkommt. 

Berlin,  Oktober  1901  -    November  1902. 


HypoLimnaa  pandarus  junia  nov.  subspec. 

Ein  Q  dieser  prächtigen  neuen  Inselform  steht  saundersi 
Wall,  von  Timor  sehr  nahe,  differirt  jedoch  auf  der  Flllgeloberseite 
in  folgenden  Punkten : 

Die  weisse  Subapicalbinde  der  Vorderflttgel  ist  schmäler  und 
der  rote  Anflug  im  Analwinkel  reduzirt  Die  rotgelbe  Submarginal- 
binde  der  Htflgl.  ist  gleichfalls  schmäler,  die  eingebetteten,  schwarzen 
Ocellen  sowohl  als  der  Marginalsaum  sind  um  vieles  grosser,  resp. 
breiter.  Unterseite  der  Htflgl:  Alle  Binden  schmäler,  intensiver 
gefärbt  und  schärfer  abgegrenzt,  die  schwarzen  Ocellen  wiederum 
grösser,  dunkler  und  ausgedehnter  blau  gekernt  Die  weisse  Sub- 
marginalbinde  reiner  weiss  und  aus  rundlicheren  Helmflecken  zu- 
sammen gesetzt. 

Q  VdflgUänge  58  mm  gegen  64  mm  eines  saundersi  9  von 
Timor. 

Patria:  Insula  Wetter,  Mai  1892.    W.  Doherty  leg. 

Berlin,  1.  Dezember  1902.  H.  Fruhstorfer. 
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Deilephila  Siehei  n.  sp. 

Von 
Rudolf  Püngeler, 


(Mit  Tafel  UI). 


Bei  einer  hauptsächlich  zu  botanischen  Forschungen  unter- 
nommenen Bereisung  des  Taurus  fand  Herr  Walter  Siehe  aus 
Berlin,  jetzt  in  Mersina  (Kleinasien)  ansässig,  vor  einigen  Jahren 
am  Bulgar-Dagh  die  Raupen  einer  DeUephila^  die  zum  Teil  erst 
nach  mehrjähriger  Puppenruhe  eine  kleine  Anzahl  Falter  ergaben 
Nach  Untersuchung  von  2  cftf  4  QQ  kann  ich  diese  mit  keiner 
der  bekannten  Arten  vereinigen  und  auf  Wunsch  des  Herrn  Martin 
Holtz  in  Wien,  früher  in  Berlin,  dem  ich  die  Mittheilung  der  Stücke 
verdanke,  benenne  ich  sie  zu  Ehren  des  Entdeckers. 

Der  Falter  erinnert  im  gedrungenen,  etwas  plumpen  Bau  an  die 
Arten  der  eupkorbiae-Gruppe,  in  der  Zeichnung  weicht  er  dagegen 
durch  das  völlige  Fehlen  des  grossen  Fleckes  in  der  Mittelzelle  der 
Vorderflttgel  und  der  dahinter  am  Yorderrande  stehenden,  unvoll- 
ständigen Binde  ab,  er  gleicht  darin  mehr  der  viel  schlanker  gebauten 
D,  hippophaes  Esp.  v.  Bienerti  Stgr.,  bei  der  jener  Fleck  nur 
durch  einen  schwachen  Schatten  angedeutet  ist  und  die  Binde  eben- 
falls fehlt.  In  der  Grösse  bleiben  die  vorliegenden  Stücke  durch- 
schnittlich hinter  deutschen  euphorbiae  zurück,  was  zum  Theil  in- 
dessen auf  mangelhafter  Fütterung  beruhen  mag. 

Die  eigentliche  Grundfarbe  der  Yorderflügcl  ist  schmutzig  weiss, 
sie  wird  aber  durch  graue,  olivengrün  angeflogene  Beschuppung  und 
Zeichnung  sehr  eingeschränkt,  einzelne  Stücke  sind  röthlich  über- 
haucht. Nahe  der  Wurzel  steht  ein  nach  dem  Innenrand  hin 
schwärzlich  bestäubter  Fleck,  der  sich  dem  Vorderrand  entlang  als 
breiter,  unbestimmter  Schatten  fortsetzt.  Dieser  Fleck  ist  lange  nicht 
so  deutlich  und  so  scharf  begrenzt  wie  bei  euphorbiae,  bei  Bienerti 
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Stgr.  ist  er  sonst  ftbnlich,  doch  ist  die  schwarze  Färbung  ausgedehnter 
und  tritt  nach  der  FlOgelmitte  hin  strahlenförmig  vor.  Unterhalb 
des  Fleckes  tritt  wie  bei  den  Verwandten  weissliche  Färbung  auf. 
Im  Mittelfelde  fehlen,  wie  schon  bemerkt,  die  dunklen  Zeichnungen 
der  übrigen  Arten,  ja  bei  einigen  Stocken  steht  auf  der  Querrippe 
der  Mittelzelle  ein  schwaches  helles  Fleckchen.  Die  innere  Begren- 
zung der  aus  der  Spitze  entspringenden  und  sie  theilenden  Binde  ist 
mehr  oder  weniger  deutlich  gewellt  und  in  ziemlich  gleichmässigem 
Bogen  geschwungen,  nicht  so  gerade  wie  bei  den  Verwandten,  nach 
aussen  ist  die  Binde  unregelmässig  begrenzt  und  hebt  sich  von  dem 
etwas  stärker  röthlich  gemischten  Saumtheile  nicht  scharf  ab,  die 
Fransen  sind  nur  wenig  lichter. 

Die  HinterflOgel  sind  licht  rosa,  weisslich  gemischt,  blasser  als 
bei  den  ähnlichen  Arten,  vor  dem  licht  röthlichgrauen  Saume  steht 
nicht  wie  bei  diesen  eine  mehr  oder  weniger  breite  Binde,  sondern 
eine  etwas  zackige,  schwärzliche  Linie,  die  nach  Mittheilung  des 
Herrn  Holtz  bei  zwei  Stücken  ganz  fehlte;  die  schwarze  Fleckung 
der  Wurzel  ist  nicht  sehr  ausgedehnt,  der  darunter  stehende,  weisse 
Fleck  von  normaler  Grösse. 

Unterseits  sind  alle  Flügel  licht  grauröthlich,  die  Mittelzelle  der 
vorderen  ist  duukler,  mehr  grau,  auf  der  Querrippe  steht  hier  bei 
allen  Stücken  ein  etwas  helleres  Fleckchen,  der  Saum  wird  von  einer 
dunkleren,  in  der  Mitte  der  Vorderflttgcl  znckig  vortretenden  Binde 
eingefasst.  Bei  Stücken  mit  stärker  röthlicher  Unterseite  zieht  die 
Färbung  der  Saumbinde  in's  violettrothe. 

Die  Bildung  der  Fühler,  Palpen  etc.  ist  ähnlich  wie  bei  kleineu, 
deutschen  euphorbiae^  der  Thorax  hat  die  Färbung  der  Vorderflügel- 
wurzel, die  Schulterdecken  sind  bei  einzelnen  Stücken  innen  weiss 
gesäumt,  der  Hinterleib  wird  nach  hinten  etwas  lichter,  die  Ring- 
einschnitte sind  nicht  weisslich,  die  beiden  schwarzen  Seitenfiecken 
treten  nicht  besonders  gross  und  scharf  auf. 

Unter  den  Formen  der  euphorbiae-Gru^ß^e  ist  centralasiae  Stgr. 
der  neuen  Art  am  ähnlichsten,  sie  ist  aber  spitzflügeliger,  die  Fär- 
bung lichter  und  matter,  der  grosse  Fleck  in  der  Mittelzelle  der 
Vorderflügel  ist  vorhanden,  während  der  sonst  dahinter  am  Vorder- 
rande stehende  Fleck  auch  ihr  fehlt,  der  Saum  der  Hinterflügel  wird 
durch  eine  dunkle  Binde  begrenzt. 

Ueber  das  Aussehen  der  Raupe  liegen  mir  folgende  Angaben  des 
Entdeckers  vor:  , Grundfarbe  hell  weissbräunlich  (Terra  de  Siena), 
im  Rücken  dunkler.  Kopf  und  Nackenschild  schwarz,  letzteres  halb- 
mondförmig.    Hörn  gerade,  spitz,  chagrinirt,  schwarz.     Auf  jedem 
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Segmente  beiderseitig  ein  länglich-rnnder,  weisser,  fast  linsengrosser 
Fleck,  der  breit  schwarz  umsäumt  ist.  Auf  dem  Segmente,  das  das 
Hörn  trägt,  ist  der  Fleck  nach  dem  Hörne  spitz  in  die  Höhe  gezogen. 
Länge  7-8  cm/  Die  Nahrung  soll  bestimmt  keine  Euphorbiae 
sondern  eine  nicht  näher  bezeichnete  Monocotyledone  sein. 

Bemerkenswerth  ist,  dass  centralasiae  auch  als  Raupe  grosse 
Aehnlichkeit  mit  der  vorbeschriebenen  zeigt.  Ein  schön  ausgeblasenes 
Stück  von  Aschabad  ist  eintönig  bräunlichgelb,  ohne  Längsstreifen, 
als  einzige  Zeichnung  stehen  auf  jedem  Ringe  mit  Ausnahme  des 
ersten  zwei  zweisse,  schwarz  umschattete  Flecken,  die  des  zweiten 
Ringes  sind  nach  vorne,  die  des  elften  nach  dem  Hörn  hin  ausge- 
zogen, die  des  letzten  sind  klein  und  länglich,  alle  Qbrigen  fast 
kreisrund,  die  vordersten  am  kleinsten.  Der  Kopf  ist  dunkel  roth- 
braun, Ober  dem  schwarzen  Gebiss  schmal  gelb,  das  Nackenschild, 
die  BrustfOsse,  die  feinen  Stigmen,  das  theilweise  abgebrochene  Hörn 
und  die  seitlichen  Hornplättchen  der  BauchfQsse  sind  schwarz,  die 
Afterklappe  und  die  Seitenflecken  des  letzten  Bauchfusspaares  roth- 
braun. In  der  Hauptsache  ist  die  Raupe  sonach  der  von  Siehei  sehr 
ähnlich,  nach  der  Beschreibung  und  einem  mir  vorliegenden,  gepressten, 
ziemlich  eingeschrumpften  Stücke  weicht  diese  dadurch  ab,  dass  sie 
den  Kopf  und  die  Afterklappe  schwarz  statt  rothbraun  hat  und  dass 
die  weissen  Rückenflecken  breiter  schwarz  cingefasst  sind. 

Ausser  der  Raupe  von  centralasiae  Stgr.  liegen  mir  auch  die 
von  nicaea  Prun.  und  euphorbiae  var.  peplidie  Chr.  (die  mit  der 
mir  unbekannten,  indischen  Robertsi  Butl.  zusammenfallen  soll)  von 
Aschabad  vor.  Die  so  charakteristische  Raupe  der  nicaea  stimmt 
auf  das  genaueste  mit  einem  südfranzösischen  Vergleichsstücke  über- 
ein, auch  der  Falter  ist  sehr  wenig  verschieden.  Die  peplidis-RsLupe 
gleicht  sehr  der  von  euphorbiae  L.,  gegenüber  einem  Wiener  Stücke 
flnde  ich  den  Kopf  heller  roth  und  am  oberen  Rande  nicht  schwarz 
gefleckt,  das  Nackenschild  ist  breit,  roth,  die  bei  euphorbiae  die 
Subdorsälen  vertretenden,  hellen  Flecken  fehlen,  die  Seiten  sind 
lichter,  weissgelb,  ohne  Roth.  Wie  weit  diese  nicht  sehr  bedeutenden 
Unterschiede  sich  bei  einem  grösseren  Materiale  als  ständig  erweisen, 
muss  dahingestellt  bleiben,  doch  zweifle  ich  nicht,  dass  peplidis  nur 
nls  Lokalvarictät  der  euphorbiae  aufzufassen  ist.  Die  besonders  als 
Raupe  so  sehr  verschiedene  centralasiae  betrachte  ich  dagegen  als 
eine  selbständige  Art,  wofür  auch  das  gemeinsame  Vorkommen  beider 
in  der  Umgebung  von  Aschabad  spricht,  wenn  sie  auch  möglicher- 
weise unter  verschiedenen  Bedingungen,  etwa  im  Gebirge  und  in  der 
Steppe,  leben.    Leider  habe  ich  auch  über  die  Nahrungspflanze  der 
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eentralasiae  nichts  erfahren  kennen,  ebenso  kann  ich  Aber  das 
Aassehen  der  Raupe  von  hippophaes  var.  Bienerti  nichts  sagen,  die 
von  hippophaes  ist  von  der  der  Siehei  weit  verschieden. 

Bei  der  Abbildung  hat  Herr  Holtz  ein  besonders  lichtes,  männ- 
liches Stück  dargestellt,  das  mir  nicht  vorlag,  auch  bei  den  von  mir 
gesehenen  Q  Q  war  der  Vorderflttgel  etwas  dunkler. 
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Die  Metamorphose*)  von 
Cantharis  abdominalis  Fabr. 

Gezeichnet  und  beschrieben 
von  G.  Luze  (Wien). 


Mit  a  AbbUdao^n. 

Larve.  Heller  oder  dunkler  braun,  die  dreigliedrigen  Beine 
kurz  und  brfiunlichgelb,  wie  die  Hüften  glasig  glänzend.  Rücken- 
ringe  und  letztes  (resp.  vorletztes)  Abdominalsegment  jederseits  der 
Mittellinie  mit  dunkler  Lftngsmakel,  die  übrigen  Segmente  der  Ober- 
seite mit  gelblichweissen  Flecken  an  den  correspondirenden  Stellen. 
Diese  Flecken  sind  jederseits  von  einer  ebenso  gefärbten  (mitunter 
aber  wenig  deutlich  hervortretenden)  Makel  begleitet. 

Der  ganze  Körper  trägt  ein  aus  ungleich  langen  Härchen  be- 
stehendes, massig  dichtes  Haarkleid*"^). 

Kopf  gestreckt  und  flach,  unterseits  ganz,  oberseits  bis  zur  Ver- 
bindungslinie der  kleinen  glasigen  Augen  matt,  vor  derselben  mit 
deutlichem  Glänze.  Stirne  jederseits  mit  deutlicher  Längsfurche,  der 
Vorderrand  in  der  Mitte  mit  einem  kurzen,  kräftigen,  nach  vorne 
gerichteten  Dorne,  innerhalb  der  Fühlerbasis  jederseits  schwach 
lappig  ausgezogen,  innerhalb  dieser  Erweiterung  jederseits  m.it  einem 
grösseren,  breiteren,  weiter  nach  vorne  gestellten  Lappen,  zwischen 
diesem  und  dem  Mitteldorne  grob  und  kurz  zahnförmig  gekerbt. 

Unterseite  des  Kopfes  mit  halbkreisförmigem  Ausschnitte,  aua 
dem  die  ganz  eigenartig  geformten  Mundtheile  ragen  (fig.  1). 

Kiefertaster  viergliedrig***):  erstes  Glied  kurz,  etwas  breiter  als 

*)  Die  weitwendige  Beschreibung  ßeling's  (Berl.  Ent.  Zeit.  1885, 
354)  übergeht  einerseits  recht  charakterische  Merkmale,  anderseits  steht 
meine  Beobachtung  theilweise  im  Widerspruche  mit  der  Beling's,  so 
das«  sich  die  Notwendigkeit  einer  neuerlichen  Erörterung  er^ribt. 

**)  An  der  Abbildung  ist  die  etwas  irreguläre  und  wenig  in  die 
Augen  fallende  Behaarung  nur  längs  der  Seitenränder  angedeutet. 

♦*♦)  Von  Beling  als  dreigliedrig  bezeichnet,  da  das  |(urze,  dritte 
Glied  seiner  Beobachtung  entging.  Die  Taster  sitzen  auf  grossen, 
conischen  Kieferstämmen;  innerhalb  der  Basalgh'eder  ist  jederseits  ein 
.j^  grosses,  kegelförmiges  Gebilde  (Maxillarlade)  sichtbar. 
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lang,  zweites  cylindrisch.  IV2  mal  so  lang  als  breit,  drittes  Glied 
sehr  karz,  mehr  als  doppelt  so  breit  wie  lang,  das  Endglied  pfrieoien- 
förmig,  etwas  kürzer  als  das  zweite  Glied. 

Lippentaster**")  zweigliedrig: 
erstes  Glied  cylindrisch,  IV4 
mal  so  lang  als  breit,  das 
Endglied  pfriemenförmig, 
merklich  kleiner  als  das 
ganz  ähnlich  gebaute  End- 
glied der  Kiefertaster. 

Mandibeln  kräftig,  leicht 
sichelförmig  gekrümmt, 
scharfspitzig,  im  äusseren 
Drittel  mit  einem  kurzen, 
kräftigen  Zahne. 

Fühler  zweigliedrig**) : 
erstes  Glied  ziemlich  cyKn- 
drisch,  beträchtlich  länger 
als  breit,  zweites  schwach 
keulig,  so  lang  und  etwas 
dünner  als  das  erste,  das 
Ende  wie  abgestutzt,  ellip- 
tisch begrenzt  und  häutig 
Fig.  2.     $  Nymphe  v.  geschlossen. 

C.  abdominalis  F.  Dieser  häutige  Abschluss 

(Unterseite).  i -i  i   *      j-         n      • 

bildet  die  Basis  zweier, 
nebeneinander  liegender  Gebilde,  von  denen  das  innere  krallenförmig 
und  leicht  gebogen,  das  äussere  eiförmig  zugespitzt  und  merklich 
kürzer  als  das  erste  erscheint. 

Abdomen  zehngliedrig***):  das  erste  Segment  beträchtlich  kürzer 
als  die  folgenden,  das  zehnte****)  —  ein  kurzes  ausstülpbares  End- 

*)  Dieselben  sitzen  auf  einem  Doppelcylinder,  der  häutig  mit  dem 
grossen  Lippenstamme  articulirt. 

**)  Nach  Beling  dreigliedrig,  da  er  das  längere  Anhängsel  als 
Fühlerglied  betrachtet.  Der  Contakt  mit  dem  zweiten  Gliedc  ist  zu 
minimal,  um  eines  oder  das  andere  dieser  Haut-Anhängsel  als  Fühler- 
glied betrachten  zu  dürfen.  Genannte  Anhängsel  scheinen  Tastkörper 
zu  sein  und  die  Stelle  von  Tastborsten  zu  vertreten. 

***)  Beling  zählt  den  Kopf  und  , zwölf  Abschnitte",  so  dass  er 
anscheinend  das  in  der  Ruhe  eingezogene,  die  ausstülpbare  Haut  tra- 
gende Endsegment  nicht  als  Leibesring  betrachtet. 

****)  An  der  Abbildung  als  Endellipse  erscheinend. 


Fig.  1.    Larve  v. 

C  ahdaminalis  F. 

(Unterseite)- 
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Segment  —  trägt  eine  mit  warzigen  Schwellungen  ausgestattete,  weiss- 
liehe  Haut  und  dient  als  Endfuss  (Nachschieber). 

Die  Larve,  10— 15'mm  lang,  fand  ich  Endo  Juni  (Osttirol,  Tau- 
fers, 850  ni  Seehöhe)  im  Gerolle  des  Baches.  Aufgestört  rollt  sie 
sich  zu  einer  massiven  Scheibe  zusammen,  wobei  der  Kopf  aussen 
flach  auf  dem  Kücken  liegt. 

Zugleich  mit  den  Larven  zeigten  sich  die  ersten  Käfer  auf 
Steinen  sitzend  —  einige  Pärchen  in  copula  —  und  unter  grösseren, 
in  feinen  Sand  gebetteten  Steinen,  einzeln  in  einem  eiförmigen,  relativ 
grossen  Grtlbchen  (Wiege)  liegend,  die 

Nymphe.  Blassroth,  am  Rtlcken  bräunlich,  Augen  schwarz, 
die  durch  die  HQlle  blickenden  Kiefer  gegen  das  Ende  allmälig 
dunkler  braun. 

Scheiden  der  Ffihler,  Beine  sowie  die  der  Decken  und  Flitgel 
beinweiss. 

Der  stark  geneigte  Kopf  liegt  mit  dem  Munde  auf  der  Basis  der 
Vorderbeine;  vor  der  Spitze  der  Mandibeln  sind  die  Endglieder  der 
Lippentaster,  beiderseits  davon  die  Kiefertaster  sichtbar. 

Oberlippe  zweilappig.  Die  Fühler  ziehen  sich  zwischen  dem 
haubenförmig  erscheinenden  Halsschildrande  und  dem  ersten  Bein- 
paare entlang  (Fig.  2)  und  krümmen  sich  hinter  dem  zweiten  Paare 
auf  die  Unterseite  des  Körpers. 

Die  Scheiden  der  Decken  und  Flügel  ragen  ebenfalls  hinter  dem 
zweiten  Beinpaare  auf  die  Unterseite  des  Körpers,  so  dass  das  letzte 
Paar  zum  grössten  Theile  verdeckt  erscheint.  Die  Scheiden  der 
Flügel  sind  etwas  länger  und  breiter  als  die  der  Decken.  An  den 
Endgliedern  der  Tarsen  blicken  die  bräunlichen  Klauen  durch  die 
Hülle. 

Abdomen  oberseits  10-,  unterseits  8-gliedrig.  Das  zweizähnige 
Endstück  (Gabel)  ist  das  9.  Rückensegment,  das  Endsegment  der 
Oberseite  —  zum  grossen  Theile  eingestülpt  —  ist  als  elliptisch  be- 
grenztes Gebilde  innerhalb  der  Gabel  sichtbar. 

Die  Segmente  7  und  8  der  Unterseite  sind  bei  männlichen  und 
weiblichen  Nymphen  verschieden  gebaut: 

Q.  Siebentes  Segment  (Fig.  2)  in  der  Mitte  des  Hinterrandes 
mit  zwei  kurzen,  neben  einander  liegenden  Zähnchen  und  jederseits 
davon  seicht  ausgebuchtet;  achtes  Segment  rudimentär,  als  Zapfen- 
paar vorragend.  — 

c/.  Siebentes  Segment  der  ganzen  Breite  nach  ausgebuchtet, 
achtes  Segment  zapfenförmig  vorragend,  am  Ende  seicht  ausgerandet; 
Abdomen  -  insbesondere  gegen  das  Ende  —  beträchtlich  schmäler 
als  bei  der  weiblichen  Nymphe. 
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Lftsst  man  die  der  Nymphe  anhaftende  Larvenhaut  aufquellen, 
so  erkennt  man  am  Rücken  einen  Lingsspalt,  durch  den  der  Kopf 
der  Nymphe  gezogen  wurde.  Die  durch  Eintrocknung  schrumpfende 
Haut  gleitet  —  wahrscheinlich  durch  Bewegungen  der  Nymphe  ge- 
fördert — -  Aber  den  Körper  hinab  und  haftet  kugelig  zusammen- 
geballt am  Ende  des  Abdomens. 

Die  ungemein  zarte  Nymphenhaut  wird  in  ähnlicher  Weise  ab- 
gestreift wie  die  Larvenhaut. 
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Von  Ihrer  Königl.  Hoheit  der  Prinzessin  Therese 

von  Bayern  auf  einer  Reise  in  Südamerika 

gesammelte  Insekten. 

(Fortzetzung  und  Schluss) 


Mit  Tafd  IV  u.  V. 

V.  Dipteren. 

Von  Therese  Prinzessin  von  Bayern. 

Vorwort. 

Nachfolgend  genannte  11  Arten  von  Dipteren  wurden  von  mir 
im  Jahre  1898  in  Columhien  gesammelt  und  durch  Professor 
Brauer  und  Herrn  Bischof  in  Wien  bestimmt,  welchen  Herren  ich 
hiermit  meinen  besten  Dank  ausspreche. 

Zur  systematischen  Zusammenstellung  dieser  Dipteren  diente  mir 
die  Biologia  centrali-americana. 

Familie  Myeetophilidae. 

1.  Sciara  americana  Wiedem 

Zwischen  Mediacion  u.  Ibagu^,  Osthang  der  Gentralcordillere 
(Golumbien);  Departement Tolima.  1500—2500  m  SeehOhe.  Den  22. 
Juli.     1  Exemplar. 

Diese  Trauermücke  scheint  nach  van  der  Wulp  (Biologia  centrali- 
americana.  Diptera  I  p.  1)  in  Central-  und  Südamerika  häufig  vor- 
zukommen und  von  Guatemala  bis  Brasilien  verbreitet  zu  sein. 
Sowohl  van  der  Wulp  (1.  c.  I  p.  1),  wie  Schiner  (Reise  d.  Novara. 
Zool.  II  S.  11)  führen  sie  aus  Golumbien  an. 

Familie  Culieidae. 

2   Culex  spec. 
Larven.  —  Wasserlache  bei  Galamar  am  unteren  Rio  Magdalena 
(Golumbien).     Den  5.  August.    20  Exemplare. 

Familie  Bibionidae. 

3.  Plecia  funebris  Wiedem. 
Salto  de  Tequendama  bei  Bogot&  (Golumbien);  ca.  2000  m  See- 
bOhe.    Den  11.  Juli,    c/  1  Exemplar.  16* 
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Wiedemann  (Exotische  Dipteren  I S.  74)  erwähnt  diese  Haarroflcke 
ans  SQdamerika,  ohne  nähere  Fundortangabe,  Macquart  (Dipt^res 
exotiqnes  I,  p.  86)  aus  Brasilien  und  Schiner  (Reise  Novara  etc.  n 
S.  21)  aus  Columbien. 

Familie  Tabanidae 

4.  Tabanus  {^Therioplectes)  cajennensis  F. 

Zwischen  Mediacion  u.  Ibagu6,  Osthang  der  Centralcordillere 
(Columbien);  Departement  Tolima.  1500--2500  m  Seehöhe.  Den  22. 
Juli.    1  Exemplar. 

Diese  Bremse  ist  sowohl  von  Wiedemann  (I.e.  IS.  178)  wie  von 
Walker  (List  Spec.  Dipt.  Insect.  Brit.  Mus.  V  Suppl.  I  p.  200)  nur 
aus  Brasilien  und  Guyana  genannt. 

Familie  Asilidae. 

5.  Andrenosoma  (-^Laphria)  eryihrogaster  Wiedem. 
Brazo  de  Loba,  unterer  Rio  Magdalena  (Columbien);  ca.  30 — 40 
m  SeehOhe.    Den  20.  Juni  oder  21.  Juli.     1  Exemplar. 

Diese  Raubfiiegenart  wird  von  Wiedemann  ^Aussereuropäische 
zweiflügelige  Insekten  I  S.  523),  von  Schiner  (Verhandl.  Zool.  Botan. 
Gesellsch.  Wien  1867,  IS.  382)  und  von  Williston  (Transactions  of  the 
Amer.  Entom.  Soc.  XVIII  1891  p.  81)  nur  aus  Brasilien  erwähnt 

6.  Eraa:  maculatus  Macq. 

Buschwald  bei  Cartageua  (Nordcolumbien);  Meeresniveau.  Den 
7.  August.     1  Exemplar. 

Diese  Raubfliege  ist  nach  van  der  Wulp  (Biolog.  centr.  am. 
Diptera  I  p.  200)  von  den  südlichen  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas 
an  über  die  Antillen  u.  Centralamerika  bis  nach  Brasilien  verbreitet. 

Familie  Musoidae. 

7.  Jurinella  caeruleo-nigra  Macq. 
Zwischen  Mediacion  und  Ibagu6,  Osthang  der  (Centralcordillere 
(Columbien);  Depart.  Tolima.     1500 -2500  m  Seehöhe.  Den  22.  Juli. 
1  Exemplar. 

Macquart  (Dipt^res  exotiqnes.  Supplement  I  p.  146)  und  Brauer  und 
Bergenstamm  (Denkschrift  K.  Akad.  d.  Wissensch  Math.  Naturw.  Kl. 
LVI  1889  S.  132)  führen  diese  Jurinella  aus  Columbien  an. 

8.  Sarcophaga  tessellata  Wiedem. 
Buenavestica,  Osthang  der  Centralcordillere  (Columbien);  Depart. 
Tolima.    Ca.  2000  m  Sechöhe.    Zweite  Hälfte  Juli,     l  Exemplar. 
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Wiedemann  (Aussereurop.  zweifi.  Insekten  n  S.  363)  fOhrt  diese  Art 
aus  Brasilien,  Walker  (List  Spec.  Dipt.  Ins.  Brit.  Mus.  IV  p.  822) 
aus  Uruguay  an. 

9.  Calohata  angulata  Lw. 

Urwald  von  Mochila  am  mittleren  Rio  Magdalena  (Columbien); 
ca.  140  m  Seehöhe.    Den  2.  Juli.    1  Exemplar. 

Diese  Muscidenart  fOhrt  Loew  (Berliner  Entomologische  Zeit- 
schrift X  S.  48)  aus  Columbien,  Schiner  (Reise  d.  Novara  Zool.  II  S. 
253)  ausserdem  aus  Brasilien  an. 

Familie  Syrphidae. 
10.   Volucella  opalina  Wiedem. 

Urwald  bei  Mochila,  am  mittleren  Rio  Magdalena  (Columbien); 
ca.  140  m  SeehOhe.    Den  2.  Juli.     1  Exemplar. 

Die  Type  dieser  Syrphidenart.  welchletztere  in  Wiedemann 
(Aussereurop.  zweifl.  Insekten  £1  S.  203)  irrthümlich  aus  Bengalen  an- 
geführt ist,  stammt  aus  Brasilien  und  befindet  sich  im  Wiener  Hof- 
museum. 

Mein  Exemplar  ist  nicht  vollständig  ausgefärbt. 

11.  Eristalie  melanaepie  Wiedem.  (?) 

Baranquilla  (Nordcolumbien);  Meeresniveau.  Zweite  Hälfte  Juni 
oder  Anfang  August.     1  Exemplar. 

Wiedemann  (Aussereurop.  zweifl.  Insekten  11  S.  176)  fOhrt  E, 
melanaepis  aus  Brasilien  an,  und  Eristalie  melanaepie  Wd.  Schiner 
des  Wiener  Hofmuseums  stammt,  nach  Schiners  handschriftlichem 
Catalog  zu  den  Novara-Diptcren,  aus  dem  gleichen  Land. 

Die  Unterschiede  meines  Exemplares  von  der  in  Wien  befind- 
lichen Type  Wiedemanns  sind,  nach  Bischof,  folgende: 

Fehlen  des  gelben  Fleckes  auf  dem  Schildchen  und  Fehlen  des 
braunen  Flügelwisches. 

Der  Type  melanaepis  Wd.  Schiner  M.  C.  V.  hingegen  gleicht 
mein  Exemplar  vollkommen. 

Zu  bemerken  ist,  dass  die  Type  Wiedemanns  nicht  vollständig 
mit  der  Origininalbeschreibung  (Wiedemann:  Aussereurop.  zweifl. 
Insekten  II  176)  übereinstimmt.  Sie  hat  das  dritte  Fühlerglied  gelb- 
roth,  an  der  Spitze  rothbraun  nicht  schwarz,  die  Beine  schwarz  mit 
gelben  Knieen  u.  lichten  Schenkel  wurzeln;  der  braune  Flügelwisch 
ist  sehr  schwach. 

Vermuthlich  erscheint  bei  E,  melanaepie  der  braune  Flügel- 
fleck erst  nach  längerer  Lebensdauer. 

(Abbildung  der  Erietalie  melanaepie  (?)  aus  Baranquilla  siehe 
Tafel  IV  fig.  1.  Die  Abbildung  bringt  fälschlich  auf  dem  Mesono- 
tum  vier  statt  zwei  schwarze  Punkte  und  auf  dem  zweiten  Hinter- 
leibsabschnitt die  schwarze  Strieme  oben  nach  abwärts  gebogen  statt 
geradelinig).  ■ 
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VI.  Rhynchoten. 

Von  Therese  Prinzessin  von  Bayern  (mit  Diagnosen  neuer 
Arten,  Varietäten  etc.  von  Kuhlgatz  u.  Melichar). 


Vorwort. 

Nachfolgend  Aufgezählte  19  Arten  von  Heteropteren  und  6 
Arten  von  Hoinopteren  sammelte  ich  auf  einer  im  Jahre  1898  nach 
den  Antillen  und  Südamerika  unternommenen  Reise.  Eine  weitere 
dieser  Liste  eingefügte  Homopterenart,  eine  Fidicina^  brachte  ich 
im  Jahre  1888  aus  Brasilien  mit;  da  sie  neu  ist,  ausserdem  gleich 
falls  aus  Südamerika  stammt,  dachte  ich  ihre  Diagnose  hier  mit 
einzuschliessen.  Bis  auf  diese  Fidicina,  welche  ich  in  Rio  de 
Janeiro  geschenkt  erhielt,  und  eine  Edeasa,  welche  ich  in  Bogota 
gekauft,  habe  ich  sämmtliche  in  diesem  Artikel  angeführten  Rhyn- 
choten selbst  gesammelt. 

Die  Bestimmung  dieser  Rhynchoten  fibernahmen  gütigst  Dr. 
Kuhlgatz  in  Berlin  und  Herr  Handlirsch  und  Dr.  Melichar  in 
Wien.  Dr.  Kuhlgatz  hat  die  Diagnosen  fünf  neuer  Arten,  drei 
neuer  Varietäten,  und  die  ergänzenden  Diagnosen  einiger  schon  be- 
schriebener Arten,  Dr.  Melichar  die  Diagnose  einer  neuen  Art 
verfasst.  Ich  ergreife  hiermit  die  Gelegenheit  diesen  drei  Herren 
meinen  verbindlichsten  Dank  für  ihre  Bemühungen  auszudrücken. 

Zur  systematischen  Zusammenstellung  der  von  mir  gesammelten 
Heteropteren  hielt  ich  mich  an  die  Biologia  central i-americana,  zu 
derjenigen  der  Homopteren  theils  an  die  Biologia  centrali-americana, 
theils  an  Melichar:  Gicadinen  von  Mitteleuropa. 

Heteroptera. 

Familie  Pentatomidae. 

1.  Oebalus  insularia  Stäl.  var.  similis  Kuhig.  nov.  var. 

Boca  de  Saino,  am  mittleren  Rio  Magalena  (Golumbien);  ca. 
100  m  Sechöhe.    Den  30.  Juni.     Q   1  Exemplar. 

(Beschreibung  dieser  neuen  Varietät  durch  Dr.  Kuhlgatz,  siehe 
weiter  rückwärts  S.  258). 

2.  Euschistus  bifibulus  Pal. 
Puerto  Berrio  am  mittleren  Rio  Magdalena  (Golumbien);  über 
100  m  Seehöhe.    Den  1    oder  29.  Juli.     Q   1  Exemplar. 
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Mein  Exemplar  stimmt  vollst&ndig  ttberein  mit  den  drei  im 
Wiener  Hofmnsenm  als  Euschistua  laeaiis  Stäl  bezeichneten  9  Ew 
«cAtWu^exemplaren  ans  Mexiko.  E.  laems  Stäl  ist  aber  ein  Name 
i.  1.  geblieben,  und  sind  zum  mindesten  die  9  von  E.  hifihvlus  Pal. 
und  E,  laesus  Stäl  so  wenig  von  einander  zu  unterscheiden,  dass 
E.  laestis  kaum  als  Varietät  des  E.  hifibulua  aufgestellt  werden 
kann.  Da  jedoch  Stäl  sagt,'  dass  bei  dieser  Gruppe  die  $  sehr 
schwer  zu  trennen  sind,  mflssten,  um  zu  entscheiden  ob  die  Auf- 
stellung von  jEJ.  laesus  als  Varietät  von  E,  hifibulus  gerechtfertigt 
ist,  cf  von  E,  bifibulus  und  E,  laesus  mit  einander  verglichen 
werden.  Zu  diesem  Vergleich  fehlt  sowohl  in  Wien  wie  in  Berlin 
das  nöthige  Material. 

E.  bißbulus  ftkhren  StÄl  (F^numeratio  Hemipterorum  11  p.  27 
[Kong.  Svensk.  Vctenskaps-Akad.  Handlingar.  Ny  Följd  X  1871]) 
und  Distant  (Biologia  centrali-americana.  Rhynchota.  Hemiptera-Hete- 
roptera  I  p.  59.  330)  aus  Mexiko,  Gentralamerika,  Columbien  und 
von  den  grossen  Antillen  an. 

2a.  Euschistus  bifibulus  Pal.  var.  guayaquilinus  Kuhig. 

nov.  var. 
Guayaquil    (Westecuador);   Mceresnivean.      Mitte   August   oder 
Anfang  September,    cf  1  Exemplar. 

(Beschreibung  dieser  neuen  Varietät  durch  Dr.  Kuhlgatz,  siehe 
weiter  rückwärts  S.  254.    Abbildung  Tafel  IV  fig.  2  u.  2a.). 

3.  Tkyanta  perditor  F. 

Zwischen  Mediaclon  und  Ibagu^,  Osthang  der  Centralcordillere 
(Golumbien);  zwischen  1500  u.  2500  m  Seehöhe.  Den  22.  Juli.  9 
1  Exemplar. 

Diese  Pentatomide  führt  Stäl  (Enumeratio  Hemipterorum  II  p. 
34)  aus  Texas,  Mexiko,  den  Antillen  und  Columbien  an,  Distant;  (Bio- 
logia centrali-americana.  Rhynchota.  Hemiptera-Heteroptera  I  p.  65) 
und  Whymper  (Supplementary  Appendix  to  Travels  amongst  the 
Great  Andes  of  the  Equator  p.  1 1 1 )  nennen  sie  ausserdem  aus  Nebraska, 
Colorado,  Arizona,  Gentralamerika,  Ecuador  und  Brasilien. 

4.  Thyanta  hvmilis  Bergroth  var.  viridescens  Kuhig. 

nov.  var. 
Dampfer   zwischen   Panama   und   Guayaquil,   westamerikanische 
Küste  zwischen  9^  n.  und  2^  s.  Br.     Mitte  August,    (f  1  Exemplar. 
(Beschreibung  dieser  neuen  Varietät  durch   Dr.  Kuhlgatz,  siehe 
weiter  rückwärts  S.  256). 
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5.  Edessa  rufomarginata  Geer. 

In  Bogota  (Golumbien)  gekauft,    cf  1  Exemplar. 

Nach  St41  (Enum.  Hein.  II  p.  57)  und  Distant  (Biolog.  centr. 
am.  I  p.  96,  97,  349)  ist  diese  Wanze  von  Mexiko  bis  Argentinien 
verbreitet. 

Familie  Coreidae, 

6.  Fackylis  pharaonis  F. 

Boca  de  San  Bernardo  am  unteren  Rio  Magdalena  (Golumbien); 
etwa  30—40  m  Seehöhe.    Den  31.  Juli.  —  Larven.    4  Exemplare. 

Stäl  (Enumeratio  Hemipterorum  I  p.  131)  erwShnt  diese  Rand- 
wanze nur  aus  Brasilien,  Distant  (Biolog.  rentr.  am.  I  p.  107)  auch 
aus  Guyana  und  aus  Panama. 

Diese  auf  reincitronengelbem  Grund  prachtvoll  roth,  schwarz 
und,  so  viel  mir  erinnerlich,  auch  blau  gezeichneten  Larven  sind  in 
der  Tropenfenchtigkeit  vollständig  verschimmelt  und  lassen  jetzt  die 
ursprüngliche  Färbung  absolut  nicht  mehr  erkennen. 

7.  Zoreva  lobulata  Stäl  var.  a  Stäl. 

Urwald  bei  La  Dorada  am  mittleren  Rio  Magdalena.  Anfang 
oder  Ende  Juli.     Q   1  Exemplar. 

Diese  Art  wird  von  StAl  (Enum.  Hem.  I  p.  148)  und  von  Le- 
thierry  et  Severin  (Gat.  G^n.  H6m.  II  p.  22)  nur  aus  Golumbien  an- 
geführt. 

(Beschreibung  dieser  Art  durch  Dr.  Kuhlgatz,  siehe  weiter  rück- 
wärts S.  257). 

8.'  Hypselonotus  fulvus  Geer. 

Puerto  Berrio,  am  mittleren  Rio  Magdalena  (Golumbien);  über 
100  m  Seehöhe.    Den  1.  oder  29.  Juli,    cf  1  Exemplar. 

Stäl  (Enum.  Hem.  I  p.  202)  führt  diese  Randwanze  aus  Golum- 
bien, Ecuador  und  Brasilien,  Distant  (Biologia  centr.  am.  I  p.  152) 
ausserdem  aus  Guyana  und  Argentinien  an. 

Die  Färbung  meines  Exemplares  stimmt  besser  auf  die  Farben- 
angabe von  ßurmeistcr  (Handbuch  der  Entomologie  II  S.  320)  als 
auf  diejenige  von  Hahn  (Die  wanzenartigen  Insekten  I  S.  189), 
Blanchard  (Histoire  naturelle  des  Insectes  III  p.  126)  und  Amyot  et 
Serville  (Histoire  nat.  des  losectes  H^mipt^res  p.  241). 

9.  Hypselonotus  interruptus  Hahn. 
Puerto  Berrio,  am  mittleren  Rio  Magdalena  (Golumbien);  über 
UH)  m  Seehöhe.    Den  1.  oder  29.  Juli.     9   1  Exemplar. 
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StAl  (Enum.  Hem.  I  p.  202),  Blanchard  (Bist.  nat.  Ins.  III  p. 
126>  and  Bnrmeister  (Handb.  £nt.  II  S.  320)  erwähnen  diese  Corei- 
denart  nur  aus  Brasilien,  Distant  (Biolog.  centr.  am.  I  p.  152)  führt 
sie  auch  aus  Mexiko  und  Argentinien  an,  und  das  WienerNaturhistorische 
Museum  besitzt  unter  anderem  Exemplare  derselben  aus  Venezuela 
und  Paraguay.  Aus  Columbien  ist  sie  bisher  noch  nicht  angegeben 
gewesen. 

10.  Paryphes  laetus  F. 

La  Ceiba  am  oberen  Rio  Lebrija,  Nebenfluss  des  Rio  Magdalena 
(Columbien);  ca.  70  m  SeehOhe.    Den  24   Juni.     Q   1  Exemplar. 

Diese  Randwanze  ist  von  Stäl  lEnum.  Hem.  I  p.  204)  aus  Guyana, 
von  Burmeister  (Handb.  Ent.  II  S.  836)  u.  Blanchard  (Hist.  nat.  Ins. 
III  p.  124)  aus  Brasilien  und  von  Walker  (Cat.  Spec.  Hemipt. 
Heteropt  IV  p.  87)  ausserdem  aus  Columbien  und  Venezuela  genannt. 

Familie  Lygaeidae. 

11.  Pamera  serripea  F. 

Boca  de  Saino,  am  mittleren  Rio  Magdalena  (Columbien);  ca. 
100  m  Seehöhe.    Den  30.  Juni,    (f  1  Exemplar. 

Diese  Art  wird  von  Stäl  iHemiptera  Fabriciana  p.  77  u.  Enum. 
Hem.  IV  p.  149)  aus  Sfldamerika,  ohne  nähere  Fundortsangabe,  von 
Distant  (Biolog.  centr.  am.  I  p.  398)  auch  aus  Panama  angeführt. 

(Beschreibung  dieser  Art  durch  Dr.  Kuhlgatz  siehe  weiter  rück- 
wärts S.  258.    Abbildung  Tafel  IV  fig.  3,  3a  u.  3b^ 

Familie  Pyrrhoeoridae« 

12.  LarguB  cinctue  H.-Sch.  {=varius  Stil). 

Oberhalb  Magangn^  am  unteren  Rio  Magdalena.  20—30  m 
SeehOhe.    Den  20.  Juni,    cf  1   Exemplar. 

Herrich  Schäffer  (Hahn:  Die  wanzenartigen  Insekten  VII  S.  7) 
erwähnt  diesen  Pyrrhocoriden  aus  Mexiko,  Stäl  (Enum.  Hem.  I  p. 
94)  aus  Columbien  und  Distant  (Biolog.  centr.  am.  I  p.  223,  412), 
ausser  aus  Mexiko,  auch  aus  den  südlichen  Vereinigten  Staaten  Nord- 
amerikas und  aus  Centralamerika. 

13.  DyadercuB  ruficollie  L. 
Salto  de  Tequendama  bei  Bogota  (Columbien) ;  ca.  2500  m  See- 
hOhe.   Den  11.  Juli.    Oder  zwischen  Ibagu^  und  El  Moral,  Osthang 
der  Centralcordillere  (Columbien);  ca    1500—2500  m  SeehOhe.    Den 
17.  Juli,    cf  1  Exemplar. 
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Nach  SM  (Ennm.  Hern.  I  p.  123)  liegt  diese  Wanze  aus  Colum- 
bien  und  Brasilien  vor,  nach  Burmeister  (Handb.  £nt.  II  S.  285j 
auch  aas  Guyana  und  nach  Distant  (Biol.  centr.  am.  I  p.  234,  415) 
ausserdem  aus  Centralamerika,  Venezuela,  Ecuador  und  Argentinien. 

Mein  Exemplar  hat  den  Kopf,  das  Pronotum  unmittelbar  vor 
der  Quernaht  und  an  den  Seitenrändern  blutroth,  das  Scutellam 
ziegelroth  und  das  Corium  einfarbig  gelb.  Das  Pronotum  zeigt* einen 
weissen  Flecken  in  der  Mitte  und  auf  jeder  Seite,  der  abgeschnürte 
Yorderrand  desselben  trägt,  statt  einer  weissen  Binde,  eine  schwarze. 

Familie  Capsidae. 

14.  lieslhenia  (subgen.  Cdllichila)  amoena  Kuhig.  nov.  spec. 
Bogota  (Golumbien);  Juli.     Q   1  Exemplar. 

(Beschreibung  dieser  neuen  Art  durch  Dr.  Kuhlgatz,  siehe  weiter 
rückwärts  S.  261.    Abbildung  Tafel  IV  fig.  4  u.  4a). 

15.  Resthenia  (subgen.  Resthenia)  simplex  Kuhig.  nov.  spec. 
Zwischen  El  Moral  und  Machin  am   Quindiupass,  Osthang  der 

Centralcordillere  (Golumbien);   Departement  Tolima.    2000— 24(X)  m 
Seehöhe.    Den  18.  Juli.     Q   1  Exemplar. 

Beschreibung  dieser  neuen  Art  durch  Dr.  Kuhlgatz,  siehe  weiter 
rückwärts  S.  263.     Abbildung  Tafel  IV  fig.  5  u.  5  a). 

Familie  Aradidae. 

16.  Dysodius  lunatus  F. 

An  Bord  des  Dampfers  auf  dem  mittleren  Rio  Magdalena 
(Golumbien);  60—100  m  Seehöhe.     Den  30.  Juli,    (f  1  Exemplar. 

Diese  Aradidenart  wird  von  Stäl  (Enum.  Hern.  III  p.  143)  aus 
Golumbien  und  Guyana  erwähnt  und  ist  nach  Ghampion  (Biolog. 
centr.  am.  Rbynchota.  Hemiptera-Heteroptera  II  p.  87)  von  Mexiko 
bis  Brasilien  verbreitet. 

Familie  ReduYÜdae. 

17.  Zelus  {Diplodiis  [Am.  Serv.j.StÄl)  itnpar  Kuhig.  nov.  spec. 

Urwald  bei  La  Dorada,  am  mittleren  Rio  Magdalena  (Golumbien); 
fast  200  m  Seehöhe.    Den  3.  oder  28.  Juli,    cf  1  Exemplar. 

(Beschreibung  dieser  neuen  Art  durch  Dr.  Kuhlgatz,  siehe  weiter 
rückwärts  S.  264.    Abbildung  Tafel  IV  fig.  6,  6a,  ob). 

18.  Repipta  flavicans  Am.  et  Serv. 
Urwald  bei  La  Dorada  am  mittleren  Rio  Magdalena  (Golumbien); 
ca.  200  m  Seehöhe.    Den  3.  oder  28.  Juli,    cf  1  Exemplar. 


Digitized  by 


Google 


Rhynchoten.  251 

Nach  Champion  (Biolog.  centr.  am.  Hern.  Het.  II  p.  269)  ist 
diese  Wanze  von  Mexiko  bis  Argentinien  verbreitet. 

Familie  Notoneetidae. 

19.  Corixa  femorata  Gu6r. 

Comines,  bolivianische  Puna  zwischen  La  Paz  und  Ayoayo;  ca. 
4000  m  Seehöhe.     Den  3.  Oktober.     Q  2  Exemplare. 

Dieser  Ruderfüsser  kommt  ungemein  h&ufig  an  und  in  den  Seen 
vor,  welche  die  Stadt  Mexiko  umgeben.  <  Annales  de  la  Soci^t^ 
Entom.  de  France  III  S^r.  V.  2  p.  CXLIX  etc.  —  Annales  de  Sciences 
Nat.  IV  S6r.  Zool  VII  p.  366.  —  Bull.  Soc.  Geolog,  de  France  II 
S6r.  XV  p.  202;. 

Die  Vermuthuug  Champions  (Biolog.  centr.  am.  11  p.  381,  382), 
dass  C.  femorata  identisch  ist  mit  C.  abdominalis  Say  und  C,  bima- 
culata  Gu6r.  wird,  durch  Vergleich  von  C  feinorata  mit  Exem- 
plaren von  O.  abdominalis  und  C  bimacidata  des  Wiener  Hof- 
museums, nicht  bestätigt. 


Homoptera. 

Familie  Gieadidae. 

1.  Fidicina  aldegondae  Kuhig.  nov.  spec. 

Rio  de  Janeiro  (Brasilien).  August — September  1888.  cf  1 
Exemplar. 

(Beschreibung  dieser  neuen  Art  durch  Dr.  Kuhlgatz  siehe  weiter 
rückwärts  S.  266.    Abbildung  Tafel  V  fig.  1,  la,  Ib,  Ic,  Id). 

2.  Fidicina  steindachneri  Kuhig.  nov.  spec. 

Carüpano  (Nordkflste  von  Venezuela^'  Meeresniveau.  Den  12. 
Juni,    if  1  Exemplar. 

(Beschreibung  dieser  neuen  Art  durch  Dr.  Kuhlgatz  siehe  weiter 
rückwärts  S.  269.    Abbildung  Tafel  V  fig.  2,  2a,  2b,  2c,  2d). 

Familie  Membraeidae« 

3.  Aconophora  caliginosa  Wlk. 
Boca  de  Saino,  am  mittleren  Rio  Magdalena  ('Columbien);   ca. 
100  m  Seehöhe.    Den  30.  Juni.     P   1  Exemplar. 

Diese  Membracidenart,  welche  nach  Fowler(Biologiacentra]i-ameri- 
cana.  Rhynchota.  Hemiptera-Homoptera  IL  p.  62)  aus  Mexiko  und 
Centralamerica  vorliegt,  war  somit  bisher  nicht  aus  Südamerika 
bekannt 

XLvn.  17 
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Mein  Exemplar  ist  nm  2  mm  kleiner  als  das  in  der  Biologia 
auf  Tafel  V  angegebene  Maass. 

Familie  Jassidae. 

5.  Tettigonia  pulchella  Ga6r. 

Puerto  Berrio  am  mittleren  Rio  Magdalena  'Columbien);  über 
100  m  Seehöhe.    Den  1.  oder  29.  Juli.     Q  2  Exemplare. 

Nach  Fowler  (Biologia  centrali-americana.  Hemipt.  Homopt.  n 
p.  260)  ist  diese  Tettigonia  gemein  und  von  Mexiko  bis  Columbien 
und  Venezuela  verbreitet. 

6.  7 ettiffonia  flavoguttata  Ltr. 

La  Ceiba  am  Rio  Lebrija,  Nebenfluss  des  Rio  Magdalena  (Co- 
lumbien^; ca.  70  m  Seehöhe.    Den  24.  Juni,    cf^  1  Exemplar. 

Diese  Singzirpe  liegt  nach  Fowler  (Biolog.  centr.  am.  II  p.  2G0) 
ans  Mexiko,  Centralamerika  und  Brasilien  vor. 

7.   Tettigonia  quimbayensis  Kuhig.  nov.  spec. 

Las  Cruzes  am  Quindiupass^  Centralcordillere  (Columbien^- 
DepHrtement  Toliroa.  2680  m  Seehöhe.  Den  18.— 20.  Juli,  cf  1 
Exemplar. 

(Beschreibung  dieser  neuen  Art  durch  Dr.  Kuhlgatz  siehe  weiter 
rückwärts  S.  274.    Abbildung  Tafel  V  fig   3). 

8.  Dorada  Mel.  nov.  gen.  lativentrie  Mel.  nov.  spec. 

Urwald  bei  La  Dorada  am  mi  tleren  Rio  Magdalena  (Columbien); 
fast  200  m  Seehöhe.     Den  3.  oder  28.  Juli,    cf  ^  Exemplar. 

(Beschreibung  dieser  neuen  Gattung  und  Art  durch  Dr.  Melichar 
am  Schlüsse  dieses  Artikels.    Abbildung  Tafel  V  fig.  4,  4a,  4b,  4c  . 
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Beschreibung  der  neuen   Arten   und   Varietäten 

und  ergänzende  Beschreibung  einiger  schon 

beschriebener  Arten. 

von  Dr.  Kuhlgatz  (Berlin)  und  Dr.  Melichar  (Wien). 

Oebalus  insularis  St&l  yar.  similis  noy.  yar. 

Beschrieben  von  Dr.  Kuhlgatz. 

Oebalus  insularis   Stäl  Enum.    Heni.  ü,  1872,   p.  22.    (Cuba). 

1  Q.    Colombia,  Boca  de  Saino  am  mittleren  Rio  Magdalena. 

Kennzeichnet  sich  durch  die  Kürze  des  ersten  Bostrumgliedes, 
welches  das  Ende  der  Bucculae  nicht  ganz  erreicht  (St4I,  öfvers.  K. 
Vetensk.-Akad.  Förhandl.  XXIV,  1867,  p.  527),  als  zur  Gattung  Oe- 
balus Stäl  gehörig. 

Als  insularis  Stäl  ist  das  vorliegende  Exemplar  charakterisiert 
durch  seine  Dimensionen,  seine  Gesammtfärbung,  die  abgerundeten 
Pronotumecken  ohne  Dorn,  durch  das  Vorhandensein  unpunktierter 
geglätteter  Stellen  auf  dem  Ende  und  den  vorderen  Seitenpartieen 
des  Scutcllums  sowie  bei  der  Mitte  der  Corium-Fläche,  durch  spär- 
liche punktförmige  Fleckchen  auf  den  Beinen,  durch  die  kleinen 
schwarzen  Fleckchen  in  der  Nähe  der  Acetabula,  sowie  durch  die 
subtile  Furchung  der  ersten  und  die  sehr  subtile  Furchung  der 
zweiten  Tibien. 

Als  Varietät  ist  die  Form  durch  die  deutlich  weisslichgelbe 
Färbung  der  glatten  Partiecn  auf  dem  Scutellum  und  durch  das 
Fehlen  der  rotbraunen  Punktierung  auf  den  Seiten  der  Ventralfiäche 
des  Abdomens  gekennzeichnet. 

Die  Grössenverhältnisse  dieser  neuen  Varietät  sind  folgende: 

Körper,  Länge  incl.  Flügel:  8,3  mm;  grösste  Breite 
(Pronotum):  3,8  mm;  Länge:  Breite  ^  2,2:1;  Länge  ohne 
Flügel:  7,8  mm.  —  Kopf,  Länge  (lateral  i.  der  Dorsal- 
linie gemessen):  1,2  mm;  Breite  incl.  Augen:  1,7  mm; 
Länge:  Breite  ^  1:1,4;  grösste  Augenlänge  (dorsal):  0,4 
mm;  grösste  Augenbreite  (dorsal):  0,4  mm;  kleinster  Ab- 
stand zwischen  den  Augen  ('dorsal):  0,9  mm.  -  Pronotum, 
Länge    «lateral   in    der    Dorsallinie    gemessen):    2,1    mm; 
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Breite  zwischen  den  Schulterecken  'grösste):  3,8  mm; 
L&nge:  grösst.  B  reite:  1:1,8.  —  Scutellum,  Länge:  1,4 
mm.  —  Abdomen.  Länge:  5,1  mm.  — 

Easehistus  biflbulus  (P.  B.)  yar.  guayaquilinns  noy,  yar. 

Beschrieben  von  Dr.  Kuhlgatz.    Abbildung  Tafel  IV  fig.  2  u.  2a. 
Palisot  Beauvois,  Ins.  Afr.Amer.  1805,  p.  148-149.    PI.  X,  Fig.  5. 
[Pentatomd]  Guba,  St   Domingo. 

Dallas,  List  Hem.  Ins.  1851.    Part  I,  p.  204. 

[EueckistuB]  Honduras. 

Stäl,  Stettin.  Ent  Zeit.  XXÜI  1862  p.  lOö. 

Mexico. 
Stäl,  Enum.  II,  1872  p.  27. 

Synon.:   pallipes  Dallas. 

Jamaica,  Guba,  Mexico,  Honduras,  Nova  Granada  (Golum- 
bia). 
Distant,  Biol.  Gentr.  I  1880  p.  59. 

Mexico,  Honduras,  Guatemala,  Gosta  Rica,  Guba,  Janiaica, 
Golorobia. 

—  Ibid.  Suppl.  1889  p.  330. 

Mexico,  Brit.  Honduras,  Guatemala,  Panama. 
Körper,  Länge  incl.  Flügel:  8,7  mm;  grösste  Breite 
(Pronotum):  5,8  mm;  Länge:  Breite  ==  1,5:1;  Länge  ohne 
Flflgel:  8,4  mm.  —  Kopf,  Länge  (lateral  i.  d.  Dorsallinie 
gemessen):  1,9  mm;  Breite  incl.  Augen:  1,9  mm;  Länge: 
Breite  =  1:1;  grösste  Augenbreite  (dorsal):  0,4  mm; 
kleinster  Abstand  zwischen  den  Augen  (dorsal):  1,1  mm. 

—  Pronotum,  Länge  (lateral  i.  d.  Dorsallinie  gemessen^: 
2,3  mm;  Breite  zwischen  den  Schulterecken  (grösste  >: 
5,8  mm;  Länge:  grösste  Breite  =  1:2,5.  —  Scutellum, 
Länge:  3,3  mm;  Breite  der  Basis:  3  mm.  —  Abdomen, 
Länge:  5,6  mm.  — 

Dorsalseite  schalgelb  mit  dicht  gehäuften  dunkel- 
braunen Punkten  und  Schattierungen,  sodass  die  Gesammt- 
färbung  hell  braun  erscheint.  Ventralseite  trüb  gelb. 
Rostrum  bis  zwischen  die  dritten  Goxen  reichend.  Glied 
1  etwa  solang  wie  der  Kopf,  Glied  2  etwas  länger  als 
Glied  1,  Glied  3  etwa  halb  so  lang  als  Glied  2,  Glied  4 
etwa  so  lang  wie  Glied  3.  [antennae  desunt].  Schulter- 
hörner  stark  nach  vorn  gebogen.  Bei  der  Stinkdrttsen- 
öffnung  jederseits  auf  der  Metapleure  ein  rostbrauner 
Fleck.  Männchen  ohne  Mittelkerbe  im  Rand  des  Anal- 
segmentes. 
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Kopf: 
Augen  dunkel  kirschroth,  Ocellen  hellrot.  Ocellen  von  einander 
über  doppelt  so  weit  entfernt  als  von  den  Augen.  Juga  vor  den 
Augen  nur  massig  verjOngt,  vorn  abgerundet.  Tylus  vorn  kaum 
Über  die  Juga  vorragend,  hinten  bis  auf  die  Höhe  der  Augenmitte 
reichend.  jViertes  Glied  des  Rostrums  bräunlich  und  in  der  apikalen 
Hälfte  schwarz. 

Thorax: 

Die  hornförmig  zugespitzten  vorwärts  und  aufwärts  gebogenen 
Ecken  des  Pronotums  in  dorsaler  Ansicht  etwa  um  die  Distanz 
zwischen  den  beiden  Ocellen  über  den  Seitenrand  des  Abdomens 
vorragend«  an  der  Spitze  selbst  schalgelb  ohne  braune  Punktierung. 
Pronotum-Rand  vor  den  Ecken  mit  7—8  winzigen  stumpfen  weiss- 
liehen  Zähnchen.  Scutellum  jederseits  an  der  Basis  mit  einem  win- 
zigen schwarzen  Fleck.  Sternum  schmutzig  gelb,  auf  den  Plenren 
mit  gleichfarbiger  oder  wenig  dunklerer,  ziemlich  weiter  Punktie- 
rung. Prostemum  aussen  an  der  Basis  der  Hüftpfanne  [acetabulum] 
jederseits  mit  zwei  winzigen  schwarzen  Fleckchen.  Mesosternum  in 
der  Mitte  mit  einem  kielförmigen  Längswulst,  aussen  an  der  Basis 
der  Hüftpfannen  jederseits  mit  einem  winzigen  schwarzen  Fleckchen, 
ebenso  seitlich  davon  in  nächster  Nähe  des  Vorderrandes.  Orificium 
odoriücum  auf  der  Metapleure  nahe  am  Vorderrande  unmittelbar  an 
der  Aussenlinie  der  Hoftpfannen  des  zweiten  und  dritten  Beinpaares 
liegend,  nicht  in  eine  Furche  auslaufend,  nach  der  Seite  zu  geöffnet 
und  hier    mit  einem  ziemlich  grossen  rostbraunen  Flecken  umgeben. 

Beine   trüb   hellgelb   mit   wenigen  undeutlichen  winzigen  bräun-' 
liehen  Fleckchen.     Hflftpfannen   des   ersten   Beinpaares   weiter   von 
denen  des  zweiten  entfernt  als  die  des  zweiten  von  denen  des  dritten, 
Tibien  etwa  so  lang  wie  die  Schenkel,  auf  der  Dorsalseite  ungefurchl. 

Abdomen: 

Ventralseite  des  Abdomens  trübgolb  mit  einigen  kleinen  unregel- 
mässigen verwaschenen  grauen  Flecken.  Fünftes  Segment  am  Hinter- 
rande weit  bogenförmig  ausgeschnitten.  Hinterrand  des  sechsten  Seg- 
mentes zwischen  den  beiden  spitzen,  nach  hinten  gerichteten  Seiten- 
fortsätzen nahezu  gerade,  ebenso  wie  die  ganze  Fläche  des  siebenten 
Segmentes  undeutlich  rötlichbraun  meliert 

1  cf  Ecuador.  Guayaquil. 

Erstes  aus  Ecuador  veröffentlichtes  Exemplar  dieser  Art. 

Die  Kennzeichen  dieser  neuen  Varietät  sind:  Die  stark  nach 
vorn   gebogenen    Schulterhörner;    beim    Männchen   das   Fehlen    der 
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nach  St41  meistens  vorhandenen  winzigen  Kerbe  in  der  Mitte  des 
Analsegmentes;  die  auffallend  helle  Färbung;  der  charakteristische 
rostbraune  Fleck  bei  den  Orificiis  odorificis. 

Thyanta  humilis  Bergroth  var.  viridescens  noT.  yar« 

Beschrieben  von  Dr.  Kuhlgatz 

Körper^  Länge  incl.  Flfigel:  8,2  mm;  grösste  Breite 
(Pronotum):  4,6  mm;  Länge:  Breite  =  1  :  1,8;  Länge  ohne 
Flttgel:  6,8  mm.  —  Kopf^  Länge  (lateral  i.  d.  Dorsallinie 
gemessen):  1,5  mm;  Breite  incl.  Augen:  1,8  mm;  Länge: 
Breite  =  1  :1,2;  grösste  Augenbreite  (dorsal):  0,4  mm; 
kleinster  Abstand  zwischen  den  Augen  (dorsal):  1,1  mm. 
—  Pronotum,  Länge  (lateral  in  der  Dorsallinie  gemessen): 
1,9  mm;  Breite  zwischen  den  Schulterecken  (grösste):  4,6 
mm;  Länge:  grösst.  Breite  =  1:2,4.  —  Scntellum,  Länge: 
2,9  mm.  —  Abdomen,  Länge:  3,8  mm.  - 

Dorsalseite  des  Körpers  hell  olivengrQn  mit  dichter  rostbrauner 
Punktierung.  Membran  glasartig  durchsichtig  mit  matten  braunen 
Tupfen.  Ventralseite  hell  apfelgrün;  Sternum  mit  sehr  dichter, 
Kopf  und  Abdomen  mit  weniger  dichter,  tief  dunkelgrüner  Punktie- 
rung; die  hinteren  Ecken  der  Ventralschicnen  des  Abdomens  mit 
einem  schwarzen  Fleckchen.  Beine  hell  schalgelb.  Antennen  etwas 
dunkler:  apikale  Hälfte  von  Glied  3  und  4  sowie  apikales  Zwei- 
drittel von  Glied  5  bräunlich.  Rostrum  sehr  matt  hellolivengrün : 
apikales  Zweidrittel  des  vierten  Rostrumgliedes  dunkel  schwarzbraun. 

Körper  ausserordentlich  platt.  Seitenrand  des  Kopfes  vor  den 
Augen  leicht  ausgebuchtet.  Pronotum  vor  den  Schulterecken  gerad- 
linig, Schulterecken  stumpf  und  abgerundet.  Frenum  weit  über  die 
Mitte  des  Scutellums  ausgedehnt.  Erstes  Antennenglied  nicht  ganz 
so  lang  wie  die  Augen  in  dorsaler  Ansicht.  Zweites  Glied  etwa 
von  der  Länge  des  Kopfes  vor  den  Augen,  etwas  kürzer  als  Glied 
3  und  Glied  5,  die  ungefähr  von  gleicher  Länge  sind.  Glied  4  am 
längsten,  etwas  länger  als  Glied  3.  Rostrum  bis  zwischen  die  dritten 
Coxcn  reichend:  Erstes  Glied  deutlich  kürzer  als  der  Kopf  und  etwas 
kür/er  als  das  zweite  Glied;  drittes  und  viertes  Glied  etwa  von 
gleicher  Länge,  jedes  von  ihnen  etwas  kürzer  als  das  erste  Glied. 

1  (f.    Dampfer  zwischen  Panama  und  Guayaquil. 

Diese  Form  gehört  in  die  StäFsche  Gruppe  a  a  .Frenis  ultra 
medium  scutelli  extensis;  articulo  secundo  antennarum  articulo  tertio 
haud  vel  paullo  longiore'  (Enum:  Hem.  II.  1872.  p.  34—35)  und  ist 
speciell  in  jene  Untergruppe  zu  stellen,  bei  denen  das  zweite  An- 
tcnnenglied  kürzer  als  das  dritte  ist,  und  deren  Schulterccken  stumpf 
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und  abgerundet  sind:  caeta  StAl,  juvenca  8täl,  patagiata  Berg., 
humilie  Bergr.  Mit  humilis  Bergr.  ans  Minas  Geraes  (Bergrotb, 
Rev.  d'Ent.  X.  1891.  p.  225—226)  stimmt  sie,  wenn  man  von  der 
abweichenden  ßrandfärbung  absieht  —  bleicholivengrfin  anstatt 
scbalgelb  —  in  jeder  Hinsicht,  besonders  auch  durch  den  ausser- 
ordentlich platten  Körper  fiberein.  £s  handelt  sich  offenbar  um 
eine  Farbenvariet&t  von  humilis  Bergr. 

Zoreya  lobulata  St&I  yar.  a  Stäl. 

Beschrieben  von  Dr.  Kuhig  atz. 
Stäl,  Enum.  Hern.  1.  p.    148.  Stockholm  1870.    (Kongl.  Svenska 
Vetensk.    Akad.  Handl.  Bandet  IX.  No.  1.)    Nova  Granada, 
Bogota,  cf  Q. 
Lethierry  etSeverin,  Cat.  G6n.  H6m.  Tome  IL  p.  22.  Brnxelles  1894. 
Colombia. 
1   Q  Urwald  bei  La  Dorada  am  mittleren  Rio  Magdalena. 

Die  Lflnge  (14  mm)  ist  dieselbe  wie  beim  Typus.  Breite  4,2 
mm)  etwas  grösser  als  in  der  Originalbeschreibung  angegeben  (3,5  mm). 

Vor  allen  Dingen  durch  folgende  vom  Autor  in  der  Beschreibung 
besonders  hervorgehobene  Merkmale  deutlich  gekennzeichnet:  ,meso- 
stethio  et  metastethio  anterius  granulatis,  angulis  lateralibus  tboracis 
in  dentem  minorem,  minus  gracilem,  levissime  retrorsum  vergentem 
prominentibus.' 

Die  dunkele  Färbung  der  Dorsalseite,  besonders  die  schwärzliche 
Membran  und  die  schwärzliche  Ringelung  der  Tibien  charakterisiert 
dieses  Exemplar  als  die  StäPsche  Varietät  a. 

Die  für  eine  Identifikation  stets  sehr  wichtigen  Grössenver- 
hältnisse  sollen  zur  Vervollständigung  der  StäPschen  Beschreibung 
im  folgenden  näher  angegeben  werden: 

Körper,  Länge:  14  mm;  grösste  Breite  (Pronotum): 
4,2  mm;  Länge:  Breite  =  3,3:1.  —  Kopf,  Länge  (lateral 
1.  d.  Dorsallinie  gemessen):   1,6  mm;  Breite  incl.  Augen: 

2.1  mm;  Länge:  Breite  =  1  ;  1 ,3;  grösste  Breite  der  Augen 
(dorsal  gemessen):  0,6  mm;  kl  einster  Abstand  z  wische  n  den 
Aug«n:  0,9  mm.  —  Pronotum,  Länge  (lateral  i.  d.  Dorsal- 
linie gemessen):  3,1  mm;  Breite  am  Vorderrande  (kleinste) 
:1,6    mm;  Breite   zwischen   den  Schulterecken    (grösste): 

4.2  mm;  Länge:  grösst.  Breite  =  1:1,4.  —  Scutellum , 
Länge:  1,8  mm;  Breite  der  Basis:  1,5  mm.  —  Abdomen^ 
Länge:  10,5  mm,  kleinste  Breite  (dorsal):  2  mm.  — 

Anmerkung:  Die  Differenz  1,2  mm  zwischen  der  eigentlichen, 
im  ganzen  gemessenen  Körperlänge  von  14  mm  und  dem  aus  Summie- 
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rnng  von  Kopf-,  Pronotum-  und  Abdomenl&nge  resultierenden  Werte 
15,2  mm  ist  der  zahienmässige  Ausdruck  ffir  die  dorsale  Längs- 
wOlbung  zwischen  Kopfspitze  und  Abdomenende,  die  hier  also  wie 
durchweg  bei  Coreiden  eine  sehr  geringe  ist. 

Man  kann  diese  Differenz  von  1,2  min  als  Wölbungsdifferenz 
bezeichnen. 

Pamera  serripes  (F.) 

Beschrieben  von  Dr.  Kuhlgatz.     Abbildung  Tafel  IV  fig.  3,  3a,  3b. 

Lygaeus  aerripes  Fabricius,  Systema  Rhyngot.  1803,  p.  236. 

Amer.  mer. 

Plociomera  serripes  F.    StÄl,  Hem.  Fabric.  I,  1868,  p.  77, 

Amer.  mer. 

Pamera  serripes  F.    StAl,  Enum.  IV,  1874,  p.  149. 

Amer.  mer. 

Pamera  serripes  F.    Lethierry  et  Severin,  Cat.  G6n.  H6m.  II. 
1894,  p.  194.  Amer.  mer. 

Körper,  Länge:  9,1  mm;  grOsste  Breite  (Pronotum): 
2  mm;  Länge:  Breite  =  4,6: 1.  —  Kopf,  Länge:  1,6  mm; 
Breite    incl.    Augen:     1,4    mm;    Länge:    Breite  Ul:l; 

Länge  der  Augen  (dorsal):  0,5  mm;  grösste  Augenbreite 
(dorsal):  0,4  mm;  kleinster  Abstand  zwischen  den  Au- 
gen (dorsal):  0,6  mm;  —  anteokulare  Länge:  0,8  mm; 
postokulare  Länge:  0,3  mm.  —  Pronotum^  Länge:  2  mm; 
Breite  zwischen  den  Schulterecken  (grOsste):  2  mm; 
Länge:  grösst.  Breite  -^  1:1;  Länge  der  vorderen  Partie; 
1,3  mm;  grösste  Breite  der  vorderen  Partie:  1,5  mm^ 
Länge:  Breite  ^  1  : 1,2;  Länge  der  hinteren  Partie:  0,6  mm* 
—  Abdomen^  Länge:  5  ,6mm;  grOsste  Breite:  1,9  mm.   - 

Grundfarbe  schwarz.  Hintere  Pronotumpartie  und 
Elytren  dunkel  röthlich  braun,  erstere  mit  vier  trüb 
gelben,  undeutlich  begrenzten,  gleich  weit  von  einander 
und  den  Sieitenrändern  entfernten  Flecken.  Elytren  auf 
Gorium  und  Membran  mit  trübgelben  Zeichnungen. 
Scutellumfläch  e  mit  einer  —  ziemlich  undeutlichen  — 
kurzen  kiclfOrmigen  Linie.  Ventralfläche  des  Abdomens 
dunkel  kirschrot.  Antennen,  Rostrum,  Beine  im  wesent- 
lichen schalgelb.  Drittes  Antennenglied  im  apikalen 
Drittel  verdickt  und  schwarzbraun.  (Viertes  Antennen- 
glied fehlt!^.  Apikale  Hälfte  des  vierten  Rostrum- Glied  es 
bis  auf  die  äusserste  Spitze  schwarz.    Vorderschenkel  bis 
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auf  das  basale  Drittel  braun  Erstes  Antenne  nglied  etwa 
so  lang  wie  der  Kopf  vor  den  Augen;  zweites  Antennen- 
glied über  doppelt  so  lang  wie  das  erste;  drittes  Glied 
nur  wenig  kürzer  als  das  zweite;  im  apikalen  Drittel  stark 
keulenförmig  verdickt.  Rostrum  bis  zwischen  die  ersten 
Coxen  reichend;  erstes  und  zweites  Rostrumglied  jedes 
etwa  von  der  Länge  des  ersten  Antenncngliedes;  drittes 
Glied  etwas  kürzer  als  das  zweite,  viertes  Glied  halb  so 
lang  als  das  dritte.  Vorderschenkel  stark  verdickt,  mit 
vier  starken  und  einigen  schwächeren  Dornen.  Vorder- 
tibien  ohne  Dornen. 

Kopf: 
Mit  sehr  kurzen,  bellen,  farblosen,  dicht  anliegenden,  borsten- 
fOrmigen  Häärchen  bedeckt,  die  dorsal  zwischen  den  Augen  auf  der 
Stirnfläche  (frons)  zwei  feine  in  der  Längsrichtung  des  Kopfes  ver- 
laufende, winkelig  nach  innen  eingeknickte  glänzend  schwarze  Linien 
frei  lassen,  welche  mitten  zwischen  Auge  und  Ocelle  endigen;  ein 
gleicher  winziger,  glänzend  schwarzer  Punkt  wird  vor  jeder  dieser 
beiden  Linien  freigelassen.  Augen  dunkel  kirschroth  mit  bräunlichen 
Schattierungen.  Ocellen  rOthlich  hellbraun.  Zweites  Antennenglied  vor 
der  Mitte  wie  mit  einem  undeutlichen,  rötlich  glänzenden  Ringe 
lackiert. 

Thorax: 
Vorderer  Pronotum-Abschnitt  ebenso  wie  der  Kopf  mit  anlie- 
gender, hier  etwas  spärlicherer  Behaarung  Hinterer  Pronotum-Ab- 
schnitt ziemlich  weit  und  grob  punktiert,  im  vorderen  Viertel  wie 
der  vordere  Abschnitt  behaart;  von  einem  dunkcien  rötlichen  Braun 
mit  vier  trüb  gelben,  undeutlich  begrenzten,  in  gleichen  Abständen 
von  einander  und  von  dem  Seitenrande  entfernten  Flecken;  Seiten- 
rand trüb  gelb;  die  etwas  tuberkelartig  erhobenen  Hinterecken  glatt 
trüb-schwefelgelb.  Meso-  und  Metathorax  an  den  Seiten  schwarz 
mit  heller,  kurzer,  farbloser,  dicht  anliegender  Behaarung,  sodass  sie 
grau  erscheinen  wie  Kopf  und  vorderer  Pronotum-Abschnitt;  in  der 
ganzen  mittleren  Partie  glfinzend  schwarz.  Scutellum  schwarz  mit 
spärlicher,  anliegender,  kurzer,  farbloser  Behaarung.  Erstes  Beinpaar: 
Coxen  schwarz  mit  einem  kurzen,  spitzen,  nach  vorn  gerichteten  Dorn. 
Trochantcr  auf  der  Unterseite  stark  spitz  zulaufend,  hell  schalgelb 
mit  schwarzbrauner  Spitze.  Schenkel  auf  der  der  Tibia  zugewandten 
Seite  im  apikalen  Zwcidrittel  mit  vier  starken  und  einigen  schwächeren 
Dornen;    von   den   vier  Hauptdornen    liegen   alternierend   zwei   am 
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Aussen-  and  zwei  ftm  Innenrande;  und  zwar  der  am  weitesten  api- 
kalwärts  gelegene  am  Innenrande  in  nächster  Nähe  des  Tibiengelenkes, 
der  am  weitesten  basalwftrts  gelegene  am  Aussenrande  bei  der  Mitte 
der  Schenkellänge  im  zweiten  Drittel  des  Schenkels*).  Tibten  ent- 
sprechend der  zugekehrten  Ausbauchung  der  unteren  Schenkel-Fläche 
leicht  gekrümmt,  an  der  Spitze  etwas  verdickt  und  hier  mit  bräun- 
licher Färbung.  Nicht  ganz  so  lang  wie  der  Schenkel.  Erstes  Tarsen- 
glied  länger  als  das  zweite  und  dritte  zusammen  Erstes  Tarsen- 
glied  am  Ende,  drittes  ganz  von  bräunlicher  Färbung.  Zweites  und 
drittes  Beinpaar:  Coxen  braun  bis  bräunlich-schwarz,  in  der  proxi- 
malen Partie  sowie  am  apicalen  Rande  heller.  Schenkel  des  dritten 
Beinpaares  auf  der  Unterseite  in  der  Nähe  des  Tibiengelenkes  mit 
einem  warzenartigen  leicht  behaarten  Tuberkel.  Elytren  von  sehr 
komplicierter,  dem  Gesammteindruck  nach  bräunlicher  Färbung. 
Corium-Fläche  sammetschwarz  mit  bläulichem  Ton  mit  zwei  sehr 
matten  lilafarbenen,  nur  undeutlich  hervortretenden,  verwaschenen 
Längsstreifen.  Hauptrippe,  Membronnaht  (sutur  membranae)  und 
Schlussnaht  (sutura  clavi)  hellbraun.  Zwischen  Hauptrippe  und 
Schlussnaht,  letzterer  genähert  und  parallel  ein  ziemlich  breiter  trüb 
gelblichweisser,  nach  der  Basis  zu  allmählich  verschwindender  Streifen. 
An  der  Basis  des  Corium  verbindet  eine  trüb  gelblich  weisse,  schräg 
verlaufende  Linie  Schlussnaht  und  Hauptrippe.  Clavus  ebenfalls 
sammetschwarz  mit  bläulichem  Ton,  entlang  der  Schlussnaht  (sutura 
clavi)  mit  einem  undeutlichen,  ziemlich  breiten,  trüb  gelben  Streifen, 
der  im  spitzen  Winkel  umbiegend  auch  den  Schlussrand  (commissura) 
noch  ein  kurzes  Stück  begleitet.  GoBtalrand  des  Coriums  mit  einem, 
apikalwärts  an  Breite  zunehmenden,  die  Spitze  nicht  ganz  erreichen- 
den, trüb  gelblich  weissen  Streifen,  der  am  Ende  fleckartig  erweitert 
bis  an  die  Membrannaht  (sutura  membrani)  noch  einen  diffusen, 
fast  abgeschnürten  Fortsatz  entsendet. 

Abdomen: 

Ventralflächc  dunkel  kirschroth  mit  kurzer,  heller,  anliegender, 
stellenweise  ziemlich  dichter  Behaarung,  welche  den  rötlichen  Grund- 
ton verschleiert. 

1  c/.  Colombia,  Boca  de  Saino,  am  mittleren  Rio  Magdalena. 
Auf  Grund  der  StäPschen  Beschreibung  [Hem.  Fabriciana.  I.  Kongl. 
Svenska  Vetensk.-Akad.  Handlingar,  Bandet  VII.  No.  11,  p.  77]  halte 
ich    die   hier   beschriebene  Form  für  serripes  (F.).     Die  StäPsche 


*)  ZwiBchen  die  beiden  äusseren  und  inneren  Dornen  kann  die 
Tibia  eingeklnppt  werden,  wie  die  Klinge  eines  Taschenmessers  gegen 
das  Heft. 
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Beschreibang  ist  reichlich  karz,  und  giebt  vor  allem  die  Ffirbung 
nicht  detailliert  genug  wieder.  Leider  fehlt  an  dem  vorliegenden 
Exemplare  das  vierte  Antennenglied,  das  an  der  Basis  mit  einer 
breiten  weissen  Binde  versehen  sein  soll  [das  Hauptmerkmal  der 
Fabricius'schen  Originalbeschreibung  i.  Systema  Rhyngot.  1803  p.  236]. 

Da  die  anteokulare  Partie  des  Kopfes  Ober  zweimal  so  lang  ist 
wie  die  postokulare,  die  vordere  Partie  des  Pronotums  doppelt  so 
lang  ist  als  die  hintere  Partie,  die  Scutellum-Fläche  eine  —  wenn 
auch  undeutliche  —  kielfOrmige  Linie  zeigt  und  die  ersten  Schenkel 
verdickt  und  mit  starken  Dornen  versehen  sind,  so  nähert  sich  diese 
Art  sehr  der  Gattung  Peeudopamera  Distant  (Biol.  Gentr.  Amer- 
Heteropt.  Vol.  L  1882  p.  209).  Da  aber  das  erste  Antennenglied 
das  Kopfende  nicht  ganz  um  die  Hälfte  seiner  L&nge  fiberragt,  und 
die  ersten  Tibien  auf  der  Innenseite  ohne  Dorn  sind,  wie  das  für 
Paeudopamera  verlangt  wird,  so  belasse  ich  die  Art  in  der  Gattung 
Pamera  Say. 

Besthenia  (subg.  Gallichila)  amoena  noy.  spec. 
Beschrieben  von  Dr.  Kuhlgatz.    Abbildung  Tafel  IV  fig  4  u.  4a. 

JSTdr/^^r,  Länge*  incl.  Flfigel:  9,7  mm;  grOsste  Breite: 
3,5  mm;  Länge:  Breite  -^  2,8:1;  Länge  ohne  Flfigel:  7,8 
mm.  —  Ä'o^/,  Länge  (lateral  i.  d.  Dorsallinie  gemessen)  : 
1,3  mm;  Breite  incl.  Augen:  i,6  mm;  Länge:  Breite  = 
1 :  1,2;  grOsste  Länge  der  Augen  (dorsal):  0,6  mm;  grOsste 
Augenbreite  (dorsal):0,5  mm;  kleinsterAbstand  zwischen 
den  Augen  (dorsal):  0,6  mm.  --  Pronoium,  Länge  (lateral 
i.  d.  Dorsallinie  gemessen):  2:2  mm;  Breite  am  Vorder- 
rande (kleinste):  1,1  mm;  Breite  zwischen  den  Schulter- 
ecken  (grösste):  3  mm;  Länge:  grösst.  Breite  =  1:1,4.  — 
Scutellum,  Länge:  1,2  mm;  Breite  der  Basis:  1,7  mm.  — 
Abdomen^  Länge:  5,6  mm. 

Grundfarbe  von  Kopf,  Thorax,  Scutellum,  Basis  der 
Elytren  safranfarbig.  Elytren  im  fibrigen,  Beine,  An- 
tennen, Augen,  Ventralfläche  des  Abdomens  pechschw'arz. 
Kopf,  Pronotum  und  Scutellum,  Sternum  und  Abdomen 
mit  einigen  wenigen  langen  dünnen  borstenfOrmigen 
Haaren,  deren  einige  auf  der  Sternum-FIäche  etwa  die 
Länge  des  Kopfes  erreichen.  Erstes  Antennenglied  etwa 
von  der  Länge  des  Scutellu  ms,  zweit  es  Glied  doppelt  so  lang. 
Rostrum  etwa  bis  in  die  Mitte  zwischen  den  ersten  und 
zweiten  Goxen  reichend.  Erstes  Glied  des  Rostrums, 
zweites  und  viertes  etwa  gleich  lang,  jedes  etwa  halb  so 
lang  wie  das  erste  Antennenglied,  drittes  Glied  deutlich 
kflrzer. 
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R  0  p  f  : 
Dorsalseite  des  Kopfes  zwischen  den  Augen  mit  einem  grossen, 
schwarzen,  fast  viereckigen  Fleck,  etwa  von  der  Grösse  eines  Aages 
in  Dorsalansicht.  Kopfspitze  ebenfalls  schwarz.  Rostram  im  wesent- 
lichen schwarz  mit  einer  sehr  schmalen  und  undeutlichen  gelblichen 
Lflngslinie  auf  der  Dorsalseite. 

Thorax: 

Pronotum  vor  dem  Yorderrande  mit  deutlicher  Einschnflrung, 
hinter  welcher  symmetrisch  zur  Mittellinie  zwei  viereckige  pech- 
schwarze Flecke  mit  leicht  abgerundeten  Ecken,  die  etwas  breiter 
als  lang,  ungefähr  von  der  Grösse  der  dorsalen  Augenfläche  sind. 
Ausserdem  drei  grosse  dreieckige  ebenfalls  pechschwarze  Flecke,  deren 
Basis  den  Pronotum-Hinterrand  berührt.  Von  diesen  treten  zwei 
als  Schulterflecke  auf,  etwa  von  dem  doppelten  Umfang  der  dorsalen 
Augenfläche,  der  dritte  in  der  Mitte  zwischen  ihnen  von  der  Form 
eines  gleichschenkeügen  Dreiecks,  etwa  von  der  Grösse  der  Dorsal- 
fläche des  Kopfes  abzQglich  der  Augen. 

Scutcllum  mit  zwei  ziemlich  breiten,  nach  der  Spitze  zu  konver- 
gierenden, im  basalen  Drittel  ziemlich  undeutlichen,  an  der  Spitze 
zusammenlaufenden  pechschwarzen  Längsstreifen. 

Sternum  in  der  Mitte  zwischen  den  ersten  und  zweiten  Cozen 
mit  einer  starken  Queraufwölbung,  auf  deren  Vorderseite  ein  grosser 
bräunlich-schwarzer,  viereckiger  Fleck;  zu  ihren  beiden  Seiten  je  ein 
etwa  gleich  grosser  rundlicher,  pechschwarzer  Fleck. 

Die  pechschwarze  Färbung  des  Abdomens  greift  an  den  Seiten 
auf  die  Fläche  des  Metasternums  ttber  in  Form  eines  grossen  spitz* 
winkeligen  Dreiecks,  dessen  Spitze  fast  die  Hinterecke  des  Meso- 
sternums  erreicht  und  seitlich  eine  grosse  Partie  des  sonst  safran- 
gelben Metasternums  pechschwarz  färbt.  Vor  dieser  schwarzen 
Randfärbung  liegt  ausserdem  jederseits  ein  ziemlich  grosser  ab- 
gerundeter pechschwarzer  Fleck  von  deutlich  kleinerem  Umfange  als 
dem  der  Mesosternum-Flecke.  Unmittelbar  vor  dem  Hinterrande 
des  Metasternums  in  der  Mittellinie  ein  kleiner  aber  deutlicher 
pechschwarzer  Fleck. 

Erstes  Beinpaar:  Coxen  safrangelb,  am  Ende  mit  einem  kleinen 
pechschwarzen  Fleck.  Trochanter  des  ersten  Beinpaares  an  der 
Basis  safrangelb,  sonst  pechschwarz.  Schenkel  und  Tibien  des  ersten 
Beinpaares  etwa  von  gleicher  Länge.  Drittes  Tarsenglied  wenig 
kürzer  als^das  erste;  zweites  Glied  nur  etwas  über  halb  so  lang  wie 
das  erste.  Zweites  und  drittes  Beinpaar:  Coxen  im  wesentlichen 
pechschwarz,    dicht   hinter  einander  liegend,  weit  abgerückt  von  den 
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Coxen  des  ersten  Beinpaares.  Schenkel  und  Tibien  des  zweiten 
Paares  etwa  von  gleicher  Lfinge,  erstes  und  drittes  Tarsenglied  von 
gleicher  Länge,  zweites  nicht  halb  so  lang  als  das  erste.  Tibien  des 
dritten  Beinpaares  etwas  länger  als  Schenkel. 

Abdomen: 
Die  pechschwarze  Yentralfläche  stark  nadelrissig  und  behaart. 
1   Q  Bogota. 
Gehört  in  nächste  Nähe  von  picticoUia  Stäl  aus  Mexiko. 

Besthenia  (subgen.  Resthenia)  simplex  nov.  spec. 

Beschrieben  von  Dr.  Kuhlgatz.    Abbildung  Tafel  IV  fig.  5,  5a. 

Körper,  Länge  incl.  Fltkgel:  6,5  mm;  grOsste  Breite: 
3,2  mm;  Länge:  Breite  =  2:1;  Länge  ohne  Flügel:  5,6 
mm.  —  Kopf,  Länge  (lateral  i.  d.  Dorsallinie  gemessen): 
1,1  mm;  Breite  incl.  Augen:  1,4  mm;  Länge:  Breite  -^ 
1:1,3;  g r ÖS ste  Länge  der  Augen  (dorsal):  0,4  mm;  grösste 
Augenbreite  (dorsal):  0,4mm;  kleinster  Abstand  zwischen 
den  Augen  (do  rsal':  0,5  mm.  —  Pronotum,  La  nge  (lateral 
i.  d.  Dorsallinie  gemessen):  1,6  mm;  Breite  am  Vorder- 
rande (kleinste):  0,9  mm;  Breite  zwischen  den  Schulter- 
ecken (grösste):  2,8  mm;  Länge:  grösste  Breite  =  1:1,8. 

—  Scutellum.   Länge:    1,2  mm;    Breite  der  Basis:  1,5  mm. 

—  Abdomen,  Länge  4,2  mm.  -— 

Kopf  bis  auf  die  Spitze,  Rostrum  bis  auf  die  apikale 
Hälfte  des  vierten  Gliedes,  Thorax,  Coxen  und  Trochanter 
sowie  Ventralfläche  des  Abdomens  lebhaft  purpurrot. 
Kopfspitze,  Augen,  Antennen,  apikale  Hälfte  des  vierten 
Rostrumgliedes,  Scutellum,  Elytren,  Femora  und  Ti»bien 
pechschwarz.  Erstes  und  drittes  Antennenglied  jedes 
.nurwenig  kürzer  als  der  Kopf  in  Dorsalansicht,  ungefähr 
gleich  lang;  zweites  Antennenglied  deutlich  Ober  doppelt 
so  lang  wie  das  erste  oder  dritte.  Viertes  Glied  2/3  so 
lang  wie  das  dritte,  Rostrum  bis  zwischen  die  Coxen  des 
zweiten  Beinpaares  reichend;  erstes  Glied  etwa  -/s  so  lang, 
wie  das  erste  Antennenglied;  drittes  Glied  deutlich  kürzer 
wie  das  erste;  zweites  und  viertes  Glied  etwa  gleich  lang, 
jedes  etwas  länger  als  das  erste. 

Kopf: 
Antennen  ziemlich  dicht  behaart. 
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Thorax: 

Pronotnmfläche  ziemlich  dicht,  Scutellum  etwas  weiter  punktiert. 
Aaf  den  Mesopleuren  jederseits  eine  dunkle  Schattierung. 

Beine  ziemlich  dicht  behaart.  Tibien  am  ersten  Beinpaare 
etwas,  am  dritten  Beinpaare  bedeutend  länger  als  die  Schenkel. 
Erstes  Beinpaar:  drittes  Tarsenglied  etwas  länger  als  das  erste, 
zweites  Tarsenglied  halb  so  lang  wie  das  erste;  erstes  und  zweites 
Glied  und  die  basale  Hälfte  des  dritten  Gliedes  hellbraun;  apikale 
Hälfte  des  dritten  Gliedes  schwarz.  Klauen  hellbraun.  Drittes 
Beinpaar,  rechts:  erstes  Tarsenglied  hellbraun,  zweites  und  drittes 
schwarz;  links:  erstes  und  zweites  Tarsenglied  braun,  drittes  schwarz; 
Klauen  hellbraun. 

Abdomen: 

Ventralfläche  von  ziemlich  dichter  und  langer  feiner  Behaarung. 

1   Q  Columbia,  zwischen  El  Moral  und  Machin. 

Nächst  guatemalana  Dist.  aus  Guatemala  und  chiriquina  aus 
Panama. 

Zeltts  (Diplodus  [Am.  Sery.]  Stäl)  impar  noy.  spec. 

Beschrieben  von  Dr.  Kuhlgatz.  Abbildung  Tafel  IV  fig.  6.  6a  u.  6b. 

Körper^  Länge  incl.  Flügel:  12,1  mm;  grösste  Breite 
(Pronotum):  2,5  mm;  Länge:  Breite  =-  4,9:  1;  Länge  ohne 
Flügel,  incl.  Genital-Stachel:  11,3  mm.  —  -STop/,  Länge: 
2,6  mm;  Breite  incl.  Augen:  1,1  mm;  Länge:  Breite  -=  2,4: 
1;  Augenlänge  (dorsal):  0,5  mm;  grösste  Angenbreite 
(dorsal):  0,3  mm;  kleinster  Abstand  zwischen 
den  Augen  (dorsal):  0,5  mm;  Länge  vor  den  Augen: 
0,9  mm;  Länge  hinter  den  Augen:  1,2  mm.  —  Pronotum^ 
Länge:  2,3  mm;  Breitezwischen  denSchultereckcn(grösstej 
2,5  mm;  Länge:  grösst.  Breite  r-.  1;1,1;  Länge  der  Vorder- 
partie: 0,8  mm;  Länge  der  Hinterpartie:  1,5  mm;  Ab- 
dornen^  Länge  ohne  Genital-Stachel:  6,1  mm,  Länge  des 
Genitalstachels:  0,4  mm.  — 

Kopf  und  Abdomen  von  trüber  rötlicher,  Antennen, 
apikale  Hälfte  des  Rostrums,  vordere  Partie  des  Prono- 
tums  von  dunkelbrauner  resp.  schwarzer  Färbung.  Hintere 
Pronotum-Partie  von  sehr  rauher,  trüb  gelbbrauner  Ober- 
fläche. Elytren  und  Flügel  hell  rauchfarbig  grau.  Beine 
schokoladebraun  mit  trüb  gelben  Ringen,  Tibienenden 
und  Tarsen  dunkler. 

Kopf  wenig  länger  als  das  Pronotum.  Basalglied  d  er 
Antennen  etwa  solang  wie  Kopf,  Pronotum  und  Scutellum 


Digitized  by 


Google 


Beschreibung  neuer  Arten  und  Varietäten.  265 

zusammen.  Rostrum  bis  zwischen  die  ersten  Coxen  rei- 
chend; Glied  1  etwa  so  lang  wie  der  Kopf  vor  den  Augen; 
Glied  2  etwas  über  doppelt  so  lang;  Glied  3  etwa  halb  so 
lang  wie  das  erste  Glied.  Vordere  Pronotumpartie  glatt, 
hinten  mit  tiefer  längsgericbteter  Mittelfurche,  an  den 
Yorderecken  mit  je  einem  kleinen  glatten,  gleichfarbigen 
Tuberkel.  Schultereckeu  der  hinteren  Pronotum-Partie 
mit  je  einem  schlanken,  spitzen,  nach  ausswärts  gerich- 
teten Dorn.  Beine  sehr  lang,  Schenkel  ungefähr  von  der 
Länge  des  ersten  Antennengliedcs,  an  der  Basis  sehr 
leicht  verdickt.  Die  ersten  Tibien  unmittelbar  vor  der 
Tarsuswurzel  dorsal  mit  einem  kleinen  spornartigen  Aus- 
wuchs. Genitalsegment  (cf)  mit  einem  deutlichen,  spitzen, 
nur  sehr  wenig  ventralwärts  gekrümmten  Stachel  von  der 
halben  Länge  der  anteokularen  Kopfpartie. 

Kopf: 
Rötlich  safrangelb.  Augen  und  Ocellen  sehr  dunkel  kirschrot. 
Ocellen  von  einander  weiter  als  von  den  Augen  entfernt.  Antennen 
dunkelbraun,  ßasisverdickung  schwarz.  Erstes  Rostrumglied  und 
das  basale  Drittel  des  zweiten  schalgelb.  Rostrum  im  übrigen 
dunkelbraun. 

Thorax: 
Vordere  Pronotumpartie  bei  der  Kopfinsertion  scharf  einge- 
schnürt. Hinterrand  der  hinteren  Pronotumpartie  leicht  umgelegt. 
Ventralfläche  des  Thorax  hellbraun  mit  spärlicher,  anliegender,  heller 
Behaarung.  Scutellum  trüb  hellbraun  mit  etwas  hellerer  Spitze. 
Coxen  und  Trochanteren  trüb  braun  Schenkel  trüb  braun,  die 
ersten  Schenkel  an  der  Basis  heller.  Erste  und  zweite  Schenkel 
mit  zwei  trüb  gelben  Ringen;  an  den  dritten  Schenkeln  ein  dritter 
basalwärts  gelegener  Ring  nur  undeutlich  markiert.  Vorderschenkel 
nur  wenig  kürzer  als  das  erste  Glied  der  Antennen.  Vordertibien 
etwa  ebenso  lang  wie  die  Schenkel.  Die  zweiten  Schenkel  nur  wenig 
kürzer  als  das  Abdomen,  Tibien  nur  wenig  länger  als  Schenkel. 
Die  dritten  Schenkel  deutlich  länger  als  das  Abdomen,  Tiebien  deutlich 
länger  als  Schenkel.  Erstes  und  zweites  Tarsenglied  der  Beine  gleich 
lang,  drittes  Glied  etwa  so  lang  wie  erstes  und  zweites  zusammen.  Tibien 
dunkelbraun,  in  der  Nähe  der  Basis  mit  zwei  trüb  gelben,  hier  und  da 
undeutlichen  Ringen  und  einem  dritten  ebenso  gefärbten  bei  der 
Mitte.  Elytren  vor  dem  inneren  basalen  Stück  des  inneren 
Membranfeldes  mit  einem  deutlichen  kleinen  viereckigen  Feldchen 
von  ungefähr  dem  Umfange  eines  Auges  in  dorsaler  Ansicht.     Aus 
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der  inneren  apikalen  Ecke  dieses  Klytreiifeldchens  entspringen  zwei 
an  der  Basis  zusammenhängende  apikalwftrts  gerichtete  Adern. 
Inneres  Membranfeld  von  etwas  grösserem  Umfange  als  das  äussere. 

Abdomen : 

Dorsalflftche  trfib  rostbraun,  Yentralfläche  trttbrotbraan.  Rand 
trttb  gelb. 

1  cf  Urwald  bei  La  Dorada  am  mittleren  Rio  Magdalena. 

Gehört  vermöge  des  langgestreckten  Kopfes,  der  dunklen  Fär- 
bung der  apikalen  Hälfte  des  Rostrums,  der  Länge  der  Antennen 
(Basalglied  so  lang  wie  Kopf,  Pronotum  und  Skutellum  zusammen), 
des  nach  vorn  sehr  stark  verschmälerten  Pronotums,  der  glatten, 
hinten  tief  gefurchten  Yorderpartie  des  Pronotums  mit  den  beiden 
Tuberkeln  an  den  Vorderecken,  der  rauhen  Oberfläche  der  hinteren 
Pronotum-Partie,  des  schlanken,  spitzen,  nach  ausswärts  gerichteten 
Domes  an  den  Schulterecken,  der  sehr  langen  und  schlanken  Beine 
eng  zu  Zelus  [Diploäus  (Am.  Serv.)  Stäl]  fasciatus  Champion, 
also  in  die  Verwandtschaft  von  imficeps  Stäl,  graasana  Stäl,  nv^gox 
Stäl,  mimus  Stäl.  Es  sei  hier  ausdrttcklich  daran  erinnert,  dass 
Amyqt  et  Serville  ihre  Gattung  Diplodus  enger  fassen  als  Stäl. 
Man  muss  also  unterscheiden  zwischen  Diplodua  Am,  Serv.  und 
Diplodus  (Am.  Serv.)  Stäl. 

Fidicina  aldegondae  noy.  spec. 

Beschrieben  von  Dr.  Kuhlgatz. 
Abbildung  Tafel  V  tig  1.  la.  Ib.  Ic.  Id. 

Tarsus  dreigliedrig.  Erstes  Glied  im  Verhältnis  zu 
Glied  2  und  3  sehr  kurz. 

Körperlänge:  19  mm  —  Spannweite  der  Flügel:  66  mm. — 

Kopf  (dorsal),  Länge:  1,7  mm;  Breite  incl.  Augen: 
7,9  mm;  Länge:  Breite  =  1  :  4,6.  —  Pronotum.  Länge. 
3,2  mm,  grösste  Breite:  8,6  mm;  Länge;  Breite  —  1  :  2,7.  — 
Mesonotum,  Länge:  5,3  mm.  —  Abdomen^  Länge  incl. 
Genitalsegment:  9,2  mm.  —  Länge  von  Kopf:  Pronotum 
Mesonotum:  Abdomen  =  1:1,9:3,1:5,4.  —  Breite  von 
Kopf:  Pronotum  =  1:1,1.  — 

Flügel  glasartig  durchsichtig.  Das  zweite  Rand- 
feldchen  der  Elytren  (areola  marginalis  II)  7g  so  lang 
wie  das  erste  (a.  m.  I).  Erste  Querader  (nervus  trans- 
versus  I)  nur  sehr  leicht  gekrümmt,  schräg  gerichtet« 
einen  deutlich  stumpfen  Winkel  bildend,  von  der  zweiten 
Querader   (n.   tr.   II)  um   das  4,75   fache  von  ihrer  Länge 
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entfernt.  Zweite  Querader  etwa  so  lang  wie  die  erste, 
nur  sehr  leicht  gekrümmt,  stark  schräg  gerichtet,  einen 
sehr  stumpfen  Winkel  bildend.  Dritte  Querader  deutlich 
länger  als  die  zweite,  nur  wenig  gekrümmt,  fast  gerade 
gerichtet,  einen  beinahe  rechten  Winkel  bildend.  Vierte 
Querader  deutlich  länger  als  die  dritte,  gekrümmt,  schräg 
gerichtet,  einen  deutlich  spitzen  Winkel  bildend,  Fünfte 
Querader  etwas  länger  als  die  vierte,  apikalwärts  stark 
eingebogen,  einen  spitzen  Winkel  bildend. 

Färbung  und  Behaarung: 

Dunkel  kastanienbraun.  Prothorax,  Fläche  der  Opercula,  Beine, 
Flügelgeäder  heller.  Fast  überall  dunkelbraune  bis  schwarze  Schat- 
tierungen. Kopfunterseite  schwarz  mit  braunen  Zeichnungen.  Stirn 
furche  an  beiden  Enden  mit  einem  gelben  Fleck  endigend.  Partieen 
des  Meso-  und  Metasternum  teils  braun,  teils  schwärzlich.  Rücken- 
schienen des  Abdomens  jede  am  Vorderrande  mit  einer  breiten 
schwarzen  Kante. 

Die  durchweg  farblose,  seidenglänzende  Behaarunct  ist  ziemlich 
spärlich.  In  der  Schläfen-  und  Zügelregion  ist  sie  zu  zweigähnlichen, 
der  Unterlage  dicht  anliegenden  Gebilden  verfilzt.  Auf  den  Sternal- 
Platten  und  -Pleuren  liegt  sie  ebenfalls  an,  ist  aber  kürzer.  Kurze, 
schwärzliche,  mehr  borstenähnliche  Behaarung  zeigt  das  Pronotum 
auf  und  neben  den  Seitenkanten  vor  den  Hinterecken.  Die  Beine, 
besonders  die  Tibien  sind  deutlich  behaart.  Das  Abdomen  zeigt 
auf  der  Dorsalseite  in  der  basalen  Hälfte  eine  ziemlich  starke,  in  der 
distalen  Hälfte  spärliche  Behaarung,  auf  der  Ventralseite  sehr  spär- 
liche; in  der  Genitalgegend  nimmt  die  Behaarung  wieder  zu  und  ist 
besonders  ventral  ziemlich  stark. 

Kopf: 
Dorsalseite  des  Kopfes  kastanienbraun  mit  einzelnen  Stellen  sehr 
kurzer,  farbloser  Behaarung  besonders  in  den  Furchen.  Unmittelbar 
hinter  den  Augen  Behaarung  dicht  und  lang.  Augen  trüb  braun- 
grün, schwarz  umrändert.  Ocellen  kirschrot.  Vertex  von  den  Ocellen 
bis  an  die  Stirn  und  seitlich  bis  unweit  der  Augen  sowie  Stirn  an 
der  vorderen  Kopfkante  schwarz  schattiert.  Ventralfläche  des  Kopfes 
schwarz.  Querrippen  der  Stirn  braun;  die  mittlere  schwarze  Längs- 
furclic  verliert  sich  dorsalwärts  gegen  die  vordere  Kopfkante  in 
einen  kurzen,  kommaförmigen,  hellbraunen  Fleck,  ventralwärts  nach 
dem  Klypeus  zu  in  ein  ebenfalls  hellbraunes  Feldchen.  Die  Erhebung 
zwischen  Zügel   und   Schläfen    braun.    Um    das  Basalglied   der  An- 
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tennen  ein  schmaler,  brauner  Ring.  Erstes  und  zweites  Glied  des 
Rostrnm  hellbraun,  drittes  Glied  dunkel  kastanienbraun,  deutlich 
über  die  Coxen  des  dritten  Beinpaares  hinttberreichend. 

Thorax: 

Die  seitlichen  Ecken  des  Pronotum-Hinterrandes  leicht  abgerun- 
det, wenig  vorstehend,  wenig  Ober  die  Augen  vorragend.  Furchen 
der  Pronotum-Fläche  ziemlich  tief.  Seiten-  und  Hinterrand  nur 
leicht  gefurcht.  Auf  der  Fläche  werden  von  den  Furchen  ausge- 
schnitten jederseits  zwei  schrftg  nach  vorn  und  aussen  gerichtete, 
stark  gewölbte  Felderchen  von  ovalem,  resp.  elliptischem  Umriss 
und  dazwischen  in  der  Mitte  der  Fläche,  dem  Vorderrande  angelagert, 
ein  mit  der  Spitze  nach  hinten  gerichtetes  gleichschenkeliges  Dreieck, 
dessen  Basis,  weil  von  einem  Stfick  des  Vorderrandes  gebildet,  leicht 
gekrümmt  ist,  und  durch  dessen  geöffnete  Spitze  eine  Leiste  zum 
Pronotum-Hinterrande  geht.  Unmittelbar  hinter  der  Basis  und 
parallel  mit  dieser  zeigt  dieses  Dreieck  eine  deutliche  Quervertiefung. 
Färbung  der  Pronotum-Fläche  braun,  der  ziemlich  breite  Rand  etwas 
heller.  Die  Furchen  und  Vertiefungen  dunkler  bis  schwarz.  Der 
Rand  trägt  unmittelbar  vor  den  seitlichen  Ecken  ein  dunkleres  Feld- 
chen mit  kurzen,  schwärzlichen,  borstenähnlichen  Haaren,  welches 
auch  auf  das  Prosternum  Obergreift.  Prosternum  trOb  gelb-braun 
mit  kurzer,  seidenglänzender  Behaarung. 

Mesonotum  kastanienbraun,  mit  dunkelbraunen  und  schwarzen 
Zeichnungen.  Die  Querfurche,  welche  die  X  =  förmige  Leiste  von 
der  eigentlichen  Fläche  absetzt,  von  der  Form  eines  nach  vorn  offenen 
Bogens  ist  schwarz.  Unmittelbar  vor  den  Enden  dieser  Furche  je 
eine  schwarze,  punktartige  Vertiefung;  von  hier  zieht  sich  ferner  ein 
schwach  angedeuteter  schwarzer  Fleck  von  der  Form  eines  stark 
spitz  zulaufenden,  gleichschenkeligen  Dreiecks  nach  vorn  bis  nahe  an 
den  Vorderrand.  Zu  beiden  Seiten  dieses  Fleckes  verläuft  vom  Vor. 
derrande  des  Mesonotum  aus  je  eine  tiefe  Furche,  die  sich  etwa 
auf  der  Mitte  der  Fläche  einwärts  krümmt  und  verliert.  Die  Innen- 
seite jeder  dieser  Furchen  begleitet  ein  breiter,  schwarzer  Streifen, 
sodass  das  von  ihnen  begrenzte  Feld  nur  in  der  Mittelpartie  braune 
Färbung  zeigt,  in  welche  die  Spitze  des  schwarzen,  von  der  X  = 
förmigen  Erhebung  ausgehenden,  keilförmigen  Fleckes  hineinragt. 
Die  Basis  des  Mesonotum  ausserhalb  dieses  Feldes  mit  breiter, 
nach  aussen  schmäler  werdender,  schwarzer  Kante.  Die  Partieen  des 
Meso-  und  Metasternum  teils  braun,  teils  schwarz  mit  kurzer,  an- 
liegender Behaarung. 

Opercula   klein,   die  Oeffnung    nur   gerade   eben    bedeckend;  in 


Digitized  by 


Google 


Beschreibung  netier  Arten  und  Varietäten,  269 

der  Mitte   einander   stark  genähert,   aber   deutlich  getrennt;  bis  auf 
die  schwärzliche  Basis  und  die  schwärzliche  Seitenpartie,  hellbraun. 

Coxen  des  ersten  und  zweiten  Beinpaares,  Trochanter  und 
Femur  des  ersten  Beinpaares  trtkb  gelb.  Erstes  Beinpaar:  Trochanter 
an  der  Aussenkame  mit  schwarzbraunem  Fleck ;  Femur  auf  der 
schwarzgefärbten  Aussenkante  mit  zwei  schwarzbraunen,  kräftigen 
Dornen,  davor  ein  dritter  winziger  Dorn,  im  apikalen  Drittel  mit 
ziemlich  breiter  schwarzbrauner  Schattierung;  Tarsus  schwarzbraun. 
Zweites  Beinpaar:  Trochanter  und  Basis  des  Femur  dunkel  kastanien- 
braun, Femur  apikalwärts  heller;  Tibia  im  basfalen  Zweidrittel  hell- 
braun, im  apikalen  Drittel  dunkel  kastanienbraun  gefärbt;  Tarsus 
schwarzbraun.  Drittes  Beinpaar:  Färbung  ähnlich,  doch  ist  hier 
die  Coxa  bis  auf  die  hellere  Umgebung  des  Trochanter-Gelenkes 
dunkel  kastanienbraun  und  die  basale  Hälfte  des  dritten  Tarsen- 
gliedes  hellbraun.  Rand  des  dornförmigen  Fortsatzes  der  dritten 
Coxen  schmutzig  gelbbraun. 

£Iytren :  Basalzelle  nur  am  vorderen  Rande  bräunlich.  Frenu- 
lum  rauchfarben. 

In  der  basalen  Hälfte  Costa  schokoladebraun,  die  fibrigen  Adern 
gelblich  grün,  in  der  apikalen  Hälfte  erstere  schwarz,  letztere  dunkel- 
braun. Costa  beim  Nodus  mit  deutlichem  gelben  Fleck.  Flfigel: 
Costa  schwarz  mit  gelbem  Claustrum.  Frenulum  an  dem  schwarzen 
Arculus  entlang  sowie  in  dem  Dreieck  zwischen  Arculus,  Basis  und 
Hinterrand  rauchfarbig;  zwischen  Radius  suturalis  und  Arculus  sowie 
an  dem  ersteren  entlang  rötlich  braun.  Adern  im  übrigen  in  der 
basalen  Hälfte  gelblich,  sonst  schokoladebraun. 

Abdomen: 
RQckenschienen  am  Vorderrande  mit  breiter  schwarzer  Kante. 

1  c/.  Brasilien,  Rio  de  Janeiro,  Corcovado. 

Fidicina  steindachneri  noy.  spec. 

Beschrieben  von  Dr.  Kuhlgatz. 
Abbildung  Tafel  V  fig  2,  2a,  2b,  2c  u.  2d. 

Tarsus  dreigliederig.  Erstes  Glied  im  Verhältnis  zu 
Glied  zwei  und  drei  sehr  kurz. 

Körperlänge:  28  mm.  —  Spannweite  der  FlOgel:  84 
mm.  —  Ä'op/ (dorsal),  Länge:  3,25  mm;  Breite  incl.  Augen: 
10  mm;  Länge:  Breite  =  1:3,1.  —  Pronotum^  Länge:  4,25 
mm;  grösste  Breite:  1 1  mm;  Länge:  Breite  =  1 :2,6.  —  Me- 
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sonotum^  Länge:  8  mm.  —  Abdomen^  Länge  incl.  Genital. 
Segment:  14,5  mm.  —  Länge  von  Kopf:  Pronotum:  Mcsono- 
tum:  Abdomen  =  1  :  1,3:2,5:  4,5.  —  Breite  von  Kopf:  Pro- 
notum -=-   1  :  1,L   — 

Flftgel  glasartig  darchsicbtig.  Zweites  Randfeldchen 
der  Elytren  (areola  margiualis  II)  ''.e  so  lang  als  das  erste 
(a.  m.  I).  Erste  Qaerader  kaum  merklich  gekrOromt,  schräg 
gerichtet,  einen  stumpfen  Winkel  bildend,  von  der  zweiten 
Querader  um  das  dreifache  ihrer  eigenen  Länge  entfernt. 
Zweite  Querader  ein  weni«;  gekrümmt,  stark  schräg  gerich- 
tet, ungefähr  ebenso  lang  wie  die  erste  Querader.  Winke] 
sehr  stumpf.  Dritte  Qaerader  fast  gerade,  kaum  schräg 
gerichtet,  einen  beinahe  rechten  Winkel  bildend.  Vierte 
Querader  länger  als  die  dritte,  gekrümmt,  ein  wenig  schräg 
gerichtet,  Winkel  spitz.  Fünfte  Querader  (Arculus)  deut- 
ich  gekrümmt,  einen  spitzen  Winkel  bildend. 

Färbung  und  Behaarung: 
Bräunlich.  Dorsalfläche  des  Kopfes,  Pronotum,  Mesonotnm,  so- 
wie Mittellängslinie  des  Abdomen-Rückens  kastanienbraun  mit 
schwarzbraunen  bis  schwarzen,  wenig  deutlichen  Zeichnungen.  Stirn, 
Pronotum  und  vordere  Partie  des  Mesonotum  mit  einer  hellbraunen 
Mittellängslinie  Ventralfläche  von  Kopf,  Sternum  und  Abdomen 
und  --  abgesehen  von  der  Mittellinie  —  auch  die  Rückonfläche  des 
Abdomens  hell  lehmfarben.  Beine  gelblich-braun,  Tibien  und  Tarsen 
des  ersten  und  zweiten  Paares  distalwärts  mit  dunklerer  Färbung. 
Die  Behaarung  besteht  aus  farblosen,  seidenglänzenden  Haaren  oder 
Borsten  und  ist  auf  der  Ventralseite  von  Kopf  und  Thorax  sehr 
intensiv  und  fast  zu  einer  fllzartigen  Bedeckung  verdichtet.  Sehr 
deutlich  ist  sie  unmittelbar  hinter  und  neben  den  Augen,  an  den 
Rändern  und  in  den  Vertiefungen  der  Pronotum-Fläche.  Fast  gar 
nicht  behaart  ist  der  Rücken  des  Abdomens  in  der  Mittellängslinie, 
nach  den  Seiten  zu  deutlicher.  Behaarung  auf  der  Ventralseite  des 
Abdomens  spärlicher. 

Kopf: 
Dorsal  fläche  schwärzlich  braun.  Die  Furchen,  welche  die  Stirn 
und  die  beiden  Präorbitalfelder  von  dem  Vertex  abtrennen,  undeut- 
lich gelblich  braun.  Eine  ebenfalls  gelblich  braune  Linie  begrenzt 
die  Präorbitalfelder  vorn  zwischen  Antennenbasis  und  Augenvorder- 
fläche.  Augen  und  Ocellen  gelbbraun.  Antennen  schwarz.  Stirn 
auf  der  Dorsalseite  des  Kopfes   mit  einem  schmalen,    gelblich   braa- 
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nen  Längsstreifen,  auf  der  Ventralseite  des  Kopfes  in  der  Mittellinie 
schwarz,  seitlich  auf  den  streifenartigen  Rippen  zwischen  den  hell- 
braunen, parallelen  Querfurchen  mit  einer  dfinnen,  farblosen,  seiden- 
artigen Haarbedeckung.  Wangen  schwarz.  Clypeus  schwarz.  Ro- 
strum im  basalen  Drittel  gelblichbraun,  im  fibrigen  schwarz,  bis 
zwischen  die  hinteren  Coxen  reichend. 

T  horax: 

Die  seitlichen  Ecken  des  Pronotum-Hinterrandes  abgerundet, 
wenig  vorstehend,  seitlich  nur  sehr  wenig  über  die  Augen  vorragend. 
Die  Furchen  der  Pronotum -Fläche  begrenzen  jederseits  unmittelbar 
hinter  den  Augen  ein  schräg  nach  vorn  und  aussen  gerichtetes  ellip- 
tisches Feld  und  schneiden  in  der  Mitte  ein  ziemlich  grosses  gleich- 
schenkeliges  Dreieck  aus,  dessen  grössere  ungleiche  Seite  von  einem 
Stack  des  Pronotum-Vorderrandes  gebildet  wird.  Der  ziemlich  breite 
und  deutlich  abgesetzte  Hinterrand  des  Pronotum  deutlich  gefurcht. 
Färbung  des  Pronotum  kastanienbraun,  in  der  Mitte  mit  einem 
ziemlich  breiten,  gelblich-braunen  Längsstreif,  dem  jederseits  ein 
glänzend  schwarzer,  nach  vorn  und  hinten  stark  an  Breite  zuneh- 
mender Streifen  angelagert  ist.  Die  seitlichen,  vorspringenden  Ecken 
des  Hinterrandes  schwärzlich.  Sternalregion  mit  einer  filzartig  ver- 
dichteten Bekleidung  von  farblosen,  seidenglänzenden  Borsten  oder 
Haaren. 

Auf  der  Fläche  des  Mesonotum  schneiden,  vom  Vorderrande  aus- 
gehend, zwei  symmetrisch  zur  Mittellinie  angeordnete,  den  Seiten- 
rändern parallel  laufende  Furchen  von  hellbrauner  Färbung  ein  nach 
hinten  offenes  Feld  aus,  dessen  Mitte,  ebenso  wie  die  Pronotum- 
fläche,  von  einem  gelblichbraunen,  hier  etwas  undeutlichen  Längsstreifen 
durchzogen  wird.  Jederseits  der  X  =  förmigen  Leiste  findet  sich 
ein  Feldchen  von  ziemlich  langen,  filzartigen,  in  der  vorderen  Gabel 
ein  solches  von  weissgrauen  Haaren.  Von  dem  vorderen  Feldchen 
ausgehend  zieht  sich  ein  schwarzer,  stark  spitz  zulaufender  Fleck 
bis  etwa  auf  die  Mitte  des  Mesonotum. 

Opercula  in  der  Mitte  deutlich  von  einander  getrennt,  die  am 
Aussenrande  tief  schwarze  Höhlung  gerade  eben  bedeckend,ibreiter 
als  lang.  Ober  das  erste  Abdominalsegment  nicht  hinausragend. 

Beine  gelblich-braun,  Ttbien  und  Tarsen  des  ersten  und  zweiten 
Beinpaares  distalwärts  dunkler  gefärbt.  Schenkel  der  Vorderbeine 
an  der  Aussenseite  des  der  Tibia  zugekehrten  Randes  mi^^  zwei 
starken  Dornen,  von  denen  der  eine  am  vorderen  Ende  der  basalen 
Hälfte,  der  andere  unweit  des  Tibien- Gelenkes  entspringt.  Dicht 
neben   diesem  letzteren  Dorn  apikalwärts  ein  dritter,  kleinerer,  weit 
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schwächerer.  Der  spitze  Fortsatz  an  den  Coxen  des  dritten 
Beinpaares  etwa  von  der  Länge  der  Coxen  selbst.  Tibien  des 
dritten  Beinpaares  mit  vier  starken  Dornen  versehen,  von  denen 
zwei  anf  der  Ober-,  zwei  auf  der  Unterseite  liegen;  der  eine  dieser 
Dornen  entspringt  etwa  in  der  Mitte  der  Tibienlänge,  die  anderen 
von  hier  aus  distal.  Das  Tibienende  umgeben  von  einem  Kranz 
scbwarzspitziger  Dornen.  Tarsengliedcr  am  ersten  und  zweiten 
Beinpaare  braun,  nach  der  Spitze  zu  schwarzbraun.  Klauen  des 
ersten  und  zweiten  Beinpaares  schwarzbraun. 

Elytren:  Basalzelle  bräunlich,  Frenulum  und  Adern  im  basalen 
Drittel  der  Elytren  olivengrOn,  Adern  im  t)brigen  schwarz.  Costa  an  der 
Basis  mit  rötlichem  Fleck.  Die  Querader  beim  Nodus  zwischen 
der  Diskoidal-  und  der  zweiten  Parallelzelle  zum  grOssten  Teile 
gelb.  FlOgel:  Frenulum  schwärzlich  schattiert,  Radius  medius  oliven- 
grOn. 

Abdomen: 
Abdomen,  ausser  auf  der  Mittellinie  des  ROckens,  hell  lehmfarben. 

1  (f,  Venezuela,  Carüpano. 

Bemerkungen  über  die  Gattung  Fidicina  Am.  Serv. 

von  Dr.  Kuhlgatz. 

Die  Eigenschaften,  auf  welche  Amyot  et  Serville  (Hist.  Nat. 
Ins.  H6m.  Paris  1843,  p.  LIII— LIV)  ihre  Gattung  Fidicina  gründeten, 
waren  im  wesentlichen  diese:  Elytren  gänzlich  häutig;  Prothorax 
jederseits  nicht  verbreitert;  Kopf  gross,  fast  ebenso  breit  wie  der 
Prothornx,  gewöhnlich  von  der  Form  eines  stumpfwinkeligen,  gleich- 
schenkeligen  Dreiecks;  Opercula  des  Mfinnchens  von  massiger  Länge; 
Schallböhlen  des  Männchens  nicht  zu  enormen  Höhlungen  entwickelt; 
Tarsen  zweigliederig;  Mesothorax  hinten  halbmondförmig  ausgerandet. 

Unter  anderen  ist  also  auch  die  Zweigliederigkeit  der  Tarsen 
für  die  Gattung  charakteristisch.  Nun  haben  aber  unter  den  von 
Walker  als  Fidicina  Am.  Serv.  beschriebenen  Arten  drei  —  wie 
StälJ;bei  einem  Besuche  des  Britischen  Museums  in  London  fest- 
stellte '  nicht  zwei-,  sondern  dreigliederige  Tarsen.  Im  übrigen 
stimmen  sie  mit  den  von  den  Autoren  angegeben  Gattungscharakteren 
überein.  Den  Tarsus  hatte  Walker  wahrscheinlich  gar  nicht  unter- 
sucht. Diese  drei  Arten  mit  dreigliederigen  Tarsen  ^m^\  chlor ogena^ 
aper  und  basispee.  Sie  würden  gemäss  der  Tabelle  von  Amyot  et 
Serville  auf  Grund  der  Dreigliederigkeit  ihrer  Tarsen  einerseits  in  die 
von  Cicada  i.,  Teitigomyia  Am.  Serv.  und  Carineta  Am.  Serv.  gebil- 
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dete  Gruppe,  andererseits  auf  Grund  des  hinten  ausgehöhlten  Mesothorax 
zu  Fidicina  Am.  Serv.  gehören,  also  ihrer  systematischen  Stellung  nach 
zweifelhaft  sein.  Stäl  ordnete*  daher  in  seinen  synonymischen  Anzeigen 
(öfvers.  Kongl.  Vet.  Akad.  Förhandl.  Arg.XIX.  1862.  Stockholm  1863.  p. 
485)  die  Fidicina-kTiQn  in  zwei  Gruppen  an:  ,  Tarais  biarticulatis, 
und  glarsis  triartiCidaHs."  In  die  letztere  Gruppe  stellt  er 
ausserdem  noch  folgende  von  Walker  unter  dem  Gattungsnamen 
Cicada  heschriehene  Arten:  viridifemur,  spinicosta^  semilata^ 
brizo,  brisa,  lacrines,  cuta  (=  lucastea),  innotabilis.  Da  nun  aber 
die  Dreigliederigkeit  der  Tarsen  einem  Hauptmerkmal  des  Gattungs- 
begriffes widerspricht,  so  ist  zu  überlegen,  ob  man  die  Fidicina- 
Arten  mit  dreigliedcrigen  Tarsen  nicht  besser  in  einer  neuen  Gattung 
denen  mit  zweigliederigen  Tarsen  gegentkberstellt.  Belässt  man  beide 
Gruppen  nach  wie  vor  in  einer  und  derselben  Gattung,  so  muss 
man  in  der  von  Amyot  und  Serville  iL  c.  p.  LIV)  gegebenen  üeber- 
sichtstabelle  die  Anzahl  der  Tarsenglieder  als  Gattungsmerkmal 
streichen.    Man  erhält  dann  folgendes: 

747.  9 — 2.  (746)  Cavit^s  sonores  des  mäles  non  dövellop^es 

en  paniers  Enormes. 

748.  10— J.  (749)  Mesothorax   ^chancr^   en   demi-luue   post^- 

rieurement. 

Fidicina  (Am.  Serv.)  St&l. 

a.  Tarsis  biarticulatis 

Fidicina  Am.  Serv. 

b.  Tarsis  triarticulatis 

Fidicina  (Am.  Serv.)  Stäl. 

749.  10—2.  (748)  Mesothorax     non    ^chancre    en    demi-lune 

posterieurement. 

Cicada  L. 

Tettigomyia  Am.  Serv. 
Carineta  Am.  Serv. 

Obwohl  nun  durch  die  StäPsche  Gruppierung  im  Jahre  1832  die 
Anzahl  der  Tarsenglieder  zu  einem  fundamentalen  Merkmal  geworden 
war,  wird  dieses  Merkmal  doch  von  den  Autoren,  welche  seitdem 
JFtc/icina -Arten  neu  beschrieben  haben:  Stäl  selbst,  Motschulski, 
Berg,  Distant,  mit  Ausnahme  von  Berg,  in  den  Beschreibungen  nicht 
berücksichtigt  Auch  im  übrigen  sind  die  Merkmale,  auf  welche  man 
neue  Arten  basiert  hat,  von  den  verschiedenen  Autoren  so  ungleich 
ausgewählt,  dass  vielfach  die  Arten,  wenn  man  die  typischen  Exem- 
plare nicht  vor  sich  hat  und  lediglich  auf  die  Beschreibungen  an- 
gewiesen ist,  gewissermassen  inkommensurabel  geworden  sind.    Man 
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sollte  doch  wenigstens  das  höchst  wichtige  Flfigelgeäder  berück- 
sichtigen, wie  z.  B.  Walker  das  gethan  hat. 

In  die  Guppe  ^Tarsis  triarticulatis'  kann  man  daher  bis 
jetzt  mit  einiger  Sicherheit  nur  folgende  Arten  -  ohne  Zweifel  ge- 
hört eine  grössere  Anzahl  dahin  —  stellen:  aper  Wlk.,  basispes 
Wlk.,  banagrensis  Berg,  brisa  (Wlk.),  brizo  (Wlk.),  chlorogena 
Wlk.,  cuta  (Wlk.)  -  lucastea  (Wlk.},  gaatracanthophora  Berg, 
innotabilis  (Wlk.),  lacrines  (Wlk),  pusilla  Berg,  semilata  (Wlk.), 
spinicosia  (Wlk.),  viridifemur  (Wlk.). 

In  diese  Gruppe  gehören  auch  die  beiden  hier  neu  beschriebenen 
Arten,  und  zwar  in  nächste  Nähe  von  semilata  (Wlk.)  aus  Cayenne 
und  viridifemur  (Wlk.)  von  unbekannter  Herkunft. 


Tettigonia  quimbayensis  noy.  spee. 

Beschrieben  von  Dr.  Kuhlgatz. 
Abbildung  Tafel  V  fig.  3. 

Länge  12  mm,  Spannweite  30  mm.  Kopf  incl  Augen 
etwa  doppelt  so  breit  als  lang  und  etwa  -/-^  so  breit  als 
das  Pronotum.  Seine  Länge  in  der  Mittellinie  beträgt 
etwa  die  Hälfte  der  Pronotum-Länge.  In  dorsaler  Ansicht 
Obertrifft  die  anteokulare  Länge  des  Kopfes  etwas  die 
Länge  der  Augen.  Ocellen  in  der  Höbe  des  vorderen 
Augenrandes  liegend,  von  einander  nur  wenig  weiter  ent- 
fernt als  von  den  Augen.  Kopfrand  vor  den  Augen  zu- 
nächst in  gerader  Linie  verlaufend,  dann  breit  abgerundet, 
Kopfende  stumpf.  Pronotum  fast  doppelt  so  breit  als  lang. 
Erstes  Tarsenglied  des  dritten  Beinpaares  bei  Beginn  des 
apikalen'.Drittels  mit  zwei  dOnuen,  deutlichen  Dornen. 

Kopf,  Pronotum,  Scutelium,  Coxeu,  Schenkel,  sowie 
die]dem  Kopf  zugekehrte  Seite  der  Acetabula  dunkel  kirsch- 
rot. Um  jedeOcelle  ein  trüb  milchweisser  Fleck;  zwischen 
diesem  und  dem  Auge  derselben  Seite  eine  bläuliche  Be- 
reifung. In  der  Mitte  der  Pronotum-Fläche  einetrübmilch- 
weisse  Zeichnung  etwa  von  der  Form  eines  seitlich  leicht 
zusammengedrückten  griechischen  SJ  (Omega);  jedefseits 
davon  eine  ebenso  gefärbte  Zeichnung  von  der  Form  eines 
lang-  und  dünngestielten  Blattes.  Thorax  im  übrigen  hell- 
braun. Elytren  auf  der  Dorsalfläche  hell  rotbraun,  mit 
zahlreichen  kleinen,  milchweissen  Fleckchen  bestreut 
Costalrand  und  Clavus  an  der  Basis  matt  kirschrot. 
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Kopf: 
Augen  glänzend  schwarz,  vorn  mit  einem  sehr  schmalen, 
gelblichbrannen  Rand,  in  der  Mittelpartie  von  matt  dunkelgrüner, 
sich  allmählich  in  das  Schwarz  verlierender  Färbung.  Ocellen  bern- 
steinfarben. Antennen  hellbraun  Rostrum  etwa  von  der  halben 
Länge  der  Vordcrtibien,  die  Coxen  des  zweiten  Beinpaares  ungefähr 
erreichend;  etstes  und  zweites  Glied  etwa  von  gleicher  Länge. 
Färbung  des  Rostrums  trübgelb,  seitlich  mit  hellen,  rötlich  braunen 
Flecken. 

Thorax: 

Scutelluro:  weisslila  bereift,  an  der  Spitze  in  einen  kurzen  Dorn 
ausgezogen,  unmittelbar  vor  diesem  ein  winziger,  trObgelber  Fleck. 

Elytren:  Die  unregelmässig  verteilten,  durchweg  langgestreck- 
ten, schmalen,  milchwcissen  Fleckchen  sind  im  allgemeinen  von 
winkeligen  Umrissen.  Von  den  Rändern  aus  dringt  stellenweise  die 
rotbraune  Grundfarbe  der  Elytrenfläche  in  Form  von  deutlichen  Aus- 
randungen  in  ihr  Inneres  vor,  sodass  in  einigen  Fällen  nur  schmale 
Randpartien  der  Flecken  übrig  bleiben.  Flügel  milchweiss,  im  api- 
kalen Drittel  von  leichter  bräunlicher  Trübung. 

Beine:  dunkel  kirschrot,  teilweise  mit  bläulichweisser  Berei- 
fung und  dunkler  Schattierung.  Die^  ersten  Tibien  schwarz,  auf  der 
Dorsalseite  mit  einer  feinen,  rinnenförmigen  Furche.  Aussen-  und 
Seitenpartie  der  zweiten  Tibien  dunkel  kirschrot,  Färbung  nach  der 
Basis  zu  in  schwarz  übergehend,  Innenseite  heller.  Erste  und  zweite 
Tibien  auf  der  Innenseite  mit  einer  dichten  Reihe  von  Borsten 
besetzt.  Hintertibien  zum  Teil  mit  hellbrauner  Färbung,  dicht  mit 
Borsten  und  Dornen  besetzt,  auf  der  Aussenseite  mit  deutlicher 
Furche  und  zwei  Reihen  Dornen.  Erstes  Heinpaar:  Schenkel  und 
Tibien  etwa  gleich  lang;  erstes  und  zweites  Tarsenglied  etwa  gleich 
lang,  drittes  Tarsenglied  etwa  so  lang  wie  Glied  1  und  2  zusammen 
Zweites  Beinpaar;  Tibien  deutlich  länger  als  Schenkel;  relative 
Länge  der  Tarsenglieder  wie  am  ersten  Beinpaare.  Drittes  Beinpaar: 
Tibien  nicht  ganz  doppelt  so  lang  als  Schenkel;  erstes  Tarsenglied 
so  lang  wie  Glied  2  und  3  zusammen. 

Abdomen: 

Schokoladebraun;  Hinterrand  der  dorsalen  Schienen  bläulich- 
weiss  bereift,  an  den  Seiten  trüb  gelblichweiss.  Ventralfläche  bläulich- 
weiss  bereift. 

1  cf.  Columbien,  Quindiupass,  Las  Cruzes. 
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Dorada  nov.  gen. 

Beschrieben  von  Dr.  Melichar. 

Caput  cum  oculis  pronoti  aeque  longum;  vertex  semicircularis, 
supra  et  infra  deplanatus,  in  margine  furcatus.  subtiliter  transverso 
aciculatus;  antennae  longae;  tempora  supra  carina  tenui,  ab  oculis 
ad  suturam  frontis  ducta  instructa;  clypeus  quadrangularis,  lorae 
semicirculares;  rostrnm  valde  breve;  pronotum  hexagoliale,  lateribus 
convergentibus;  scutellum  trianguläre,  acutum;  tegmina  hyalina,  venibus 
crassis  instructa,  membrana  angusta;  alae  hyalinae;  abdomeu  planum 
latumque;  pedibus  longibus,  tibiis  posticis  armatis. 

Kopf  mit  den  Augen  so  breit  wie  der  Vorderrand  des  Prono- 
tum. Scheitel  fast  halbkreisförmig,  oben  und  unten  abgeflacht, 
der  Scheitelrand  sonach  geschärft  und  kantig,  mit  einer  Randfurche 
versehen,  welche  von  einem  Auge  zum  anderen  zieht  und  durch  äus- 
serst feine  Querliiiien  gestrichelt  erscheint.  Augen  anliegend. 
Gesicht  breiter  wie  lang.  Stirn e  flach,  mit  seichten,  abgekürzten 
Querfurchen;  FQhlerg ruhen  flach,  oben  von  einer  bogenförmigen, 
feinen  Leiste  begrenzt,  welche  vom  inneren  Augenrande  zur  Stirn- 
naht zieht.  Fühler  unter  dem  Scheitelrande  an  den  Schläfen  ein- 
gelenkt. Das  Basalglied  kurz,  das  zweite  Fühlerglied  cylindrisch, 
fast  doppelt  so  lang  wie  breit,  Fühlerborste  lang.  Rostrum  sehr 
kurz.  Pronotum  sechseckig,  die  Seiten  gekielt,  nach  vorne  conver- 
gierend,  der  Hinterrand  flach  bogenförmig  ausgeschnitten.  Schild- 
chen gross,  dreieckig,  hinten  scharf  zugespitzt.  Deckflügei  hyalin, 
von  starken  Nerven  durchzogen,  Membran  schmal.  Flügel  hyalin, 
mit  zarten  Nerven.  Hinterleib  breit,  flach;  Beine  lang,  Hinter- 
schenkel an  der  Spitze  mit  3  Dornen,  die  Aussenkanten  der  Hinter- 
schienen mit  starken  Borsten  besetzt. 

Diese  neue  Jassidengattung,  welche  der  Gruppe  Acocepha- 
lidac  nahe  steht,  unterscheidet  sich  von  derselben  dadurch,  dass 
die  zwei  Ocellen  sich  auf  der  Oberfläche  des  Scheitels  befinden,  wo- 
durch diese  Gattung  der  Gypona-Gruppe  näher  steht,  von  letzterer 
aber  sich  hauptsächlich  durch  den  gefurchten  Scheitelrand 
unterscheidet. 

Dorada  lativentris  nov.  spec. 

Beschrieben  von  Dr.  Melichar. 

Abbildung  Tafel  V  fig.  4.  4a.  4b.  4c. 

Corpore  brunnco-fusco,  glauco;  pronoto  antice  impressis  nonnuUis, 
postice  sulcis  parallelis  transversis  instructo;  scutello  basim  rugoso, 
in    angulis    basalibus    glabro,    postice    acute    producto:    tegminibus 
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hyalinis,  venis  crassis,  fuscis;  alis  hyalinis;  abdomine  piano,  lato, 
fosco;  pedibus  fuscis,  tibiis  anticis,  apicibns  tibiarum  mediarum 
posticarumque,  tarsis  omnibus  piceis. 

Körper  breit,  robust,  gelblicbbraun.  Scheitel  in  der  Mitte 
halb  so  lang  wie  an  der  Basis  breit,  vorne  bogenförmig  abgerundet, 
kantig,  oben  und  unten  abgeflacht,  auf  der  Oberfläche  mit  seichten 
Eindrücken  und  Runzeln,  welche  zum  Auge  quer  verlaufen.  In  der 
Mitte  des  Scheitels  zwei  Ocellen,  welche  zu  einander  näher  stehen, 
als  jede  Ocelle  vom  inneren  Augenrande  entfernt  ist.  Augen  an- 
liegend, dreieckig,  braun.  Gesicht  schief  nach  unten  gerichtet, 
Stirne  doppelt  so  lang  wie  breit,  die  Seiten  parallel,  zum  Clypeus 
gerundet,  die  Stirnfläche  schwach  gewölbt,  mit  zwei  Reihen  von 
kurzen  seichten  Querfurchen.  Clypeus  viereckig,  die  Wangenspitzen 
nicht  Oberragend;  Wangen  breit,  der  Aussenrand  derselben  eine 
sehr  stumpfe  abgerundete  Ecke  bildend,  auf  der  unteren  Hälfte  ge- 
runzelt. Zügel  halbkreisförmig;  Rostrum  kurz.  Pronotum  dop- 
pelt so  lang  wie  der  Scheitel,  sechseckig,  die  Seiten  gekielt,  nach 
vorne  stark  konvergierend,  die  Hinterecken  breit  quer  gestutzt,  der 
Vorderrand  flach  gebogen,  der  Hinterrand  flach  bogenförmig  aus- 
geschnitten ;  die  Oberfläche  quer  gewölbt,  mit  mehreren  Eindrücken 
in  der  Nähe  des  Vorderrandes  und  mit  zahlreichen  parallelen  Quer- 
furchen auf  der  hinteren  Hälfte.  Schildchen  gross,  dreieckig, 
flach,  an  der  Basis  grob  gerunzelt,  in  den  Basalwinkeln  jederseits 
ein  glattes  Dreieck.  Die  hintere  Hälfte  des  Schildchens  quergestreift, 
nach  hinten  verschmälert  und  in  eine  scharfe  Spitze  verlängert. 
Deckflügel  überragen  etwas  wenig  die  Hinterleibsspitze,  sind 
hyalin,  von  stark  vortretenden,  punktirten,  pechbraunen  Nerven  durch- 
zogen. Die  Costalzelle  etwas  gelblich  verfärbt,  (m  Corium  zwei 
Diskoidalzellen,  drei  Anteapikalzellen  und  fünf  längliche  Apikaizellen. 
Im  Clavus  zwei  einfache  Nerven.  Die  vom  Schlussrande  und  inneren 
Clavusnerv  begrenzte  Zelle  des  Clavus  ist  zur  Hälfte  pechbraun 
ausgefüllt.  Die  Clavusspitze  und  die  schmale  Membran  an  der 
Clavusspitze  pechbraun.  Flügel  hyalin,  von  zarten,  pechbraunen 
Nerven  durchzogen.  Hinterleib  breit  oval,  flach,  oben  und  unten 
gelblichbraun.  Beine  gelbbraun,  die  Schienen  und  Tarsen  der 
Vorderbeine,  die  Spitzen  der  Schienen  und  die  Tarsen  der  Mittel- 
und  Hinterbeine,  pechschwarz.  Auf  der  Spitze  der  Hintcrschenkel 
befinden  sich  drei  gebogene  Dornen,  während  die  äusseren  Kanten 
der  Hinterschienen  mit  je  einer  Reihe  von  starken,  braunen  Borsten, 
die  innere  Kante  mit  kurzen  Härchen,  gegen  die  Spitze  zu  mit  4-5 
starken  Borsten  besetzt  sind. 

(f  Letztes  Bauchsegment   fast   doppelt   so  lang  wie  das  vorher- 
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gehende,  der  Hinterrand  desselben  in  der  Mitte  stumpfwinkelig  aus- 
geschnitten, so  dass  zwei  breite  Lappen  gebildet  werden.  Genital- 
platten kurz,  viereckig,  aneinander  schliessend,  die  äusseren  Hinter- 
ecken abgerundet  Das  letzte  Rückensegment  so  lang  wie  die  Geni- 
talplatten,  die  Seitenlappen  hinten  gerade  gestutzt,  die  untere  Ecke 
in  einen  nach  innen  gekrtimmten  Zahn  vorgezogen  und  mit  braunen 
aufgerichteten  Borsten  besetzt. 

cf  Lftnge  10  mm;  Breite  4  mm;  Spannweite  17  mm. 

Columbien,  Urwald  bei  La  Dorada,  Rio  Magdalena,  ein  Exem- 
plar (f  in  der  Sammlung  Ihrer  kgl.  Hoheit  Prinzessin  Thercse  von 
Bayern. 
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Nachtrag  zu  den  Pseudoneuropteren. 

Von  Therese  Prinzessin  von  Bayern. 

(siehe  Berliner  Entomologische  Zeitschrift,  Band  XLV  11900) 
S.  258  u.  ff.). 


Familie  Ephemeridae. 

Subfamilie  Palingenia. 
Soction  Polymitarcys. 

1.  Campaurus  spec. 

Brazo  deLoba;  unterer  Rio  Magdalena  (Columbien).  Ca.  60  m 
Seehöhe,  den  20.  Juni  ^oder  31.  Juli).  —  Image  cf  1  Exemplar. 

Von  der  Gattung  Campsurus,  welche  nach  Eaton  (A  Revisional 
Monograph  of  Recent  Ephemeridae  or  Mayflies  [Transactions  Lin- 
nean  Society  London  2.  Ser.  III  Zoology  p.  38  a.  f.]  und  Biologia 
centrali-americana.  Neuroptera  p.  2)  in  Texas,  Mexiko,  Central-  u. 
Südamerika  vertreten  ist,  war  bisher  keine  Species  aus  Columbien 
bekannt. 

Mein  einziges  Cavnp«uru«exemplar  ist  durch  ein  Insekt,  wahr- 
scheinlich eine  Anthrenuslarve,  so  zerstört,  dass  es  dem  Rev.  A.  E. 
Eaton  in  Seaton,  welcher  gütigst  die  Bestimmung  übernommen  hatte, 
leider  nicht  möglich  war  festzustellen,  zu  welcher  Art  es  gehört. 


Zu  den  früheren  Artikeln  (Artikel  Ib,  II,  III,  IV) 
gehörige  Berichtigungen  geographischer  Namen. 

Band    XLV  S.    99  Zeile  20  von  unten  statt  Mochin  lies  Machin. 
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Erklärung  der  Ttfeln  IV  und  V. 

Zu  dem  Artikel:  Von  Ihrer  Königl.  Hoheit  der  Prinzessin  Therese 

von  Bayern  in  Südamerika  gesammelte  Insekten. 

(Fortsetzung  und  Schluss.) 


V.  Dipteren  von  Therese  Prinzessin  von  Bayern. 
VI.  Bliynchoten  von   Therese  Prinzessin  von  Bayern  (mit 

Diagnosen  neuer  Arten  und  Varietäten  von  Kuhlgatz 

uud  Melichar). 


Tafel  IV. 
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ICristalis  melannsvis  Wiedem.  (?)    .    .    .     .     .       245 

Euschistus    hißbtilHS    Pal     var.  guayaquUinus 

Kuhig.    Dorsalansicht  1  :  2 ..     .^  ....    247    254 

Desgleichen.    Veutralansicht  1   :  2. 

Pamera  serripes  F.     Dorsalansicht  1:2..    249    258 

Desgleichen.  Lateralansicht  von  Kopf  u.  Thorax  1:4. 

Desgleichen.    Lateralansicht  des  rechten  Vorder- 
beines 1   :  4. 

ReHhenia  amoena  Kuhig.     Dorsalansicht  1   :  2    250    261 

Desgleichen.     Ventralansicht  I   :  2. 

Besthenia  simplew  Kuhig.    Dorsalansicht  1  :  2    250    263 

Desgleichen.    Ventralansicht  1   :  2. 

Zehis  impar  Kuhig.    Dorsalansicht  1:2     .     .250    264 

Desgleichen.  Kopf  und  Thorax.  Dorsalansicht  1  :  4. 

Desgleichen.    Kopf  und  Thorax.    Lateral 
ansieht  1  :  4. 

Tafel  V.  Seite 

Fidicina  aldeffondae  Knh\g,  Dorsa\&nsicYii  \  :  1     251     266 
Desgleichen.    Ventralansicht  1  :  1,5. 

,  Vorder-  und  Hinterflügel  1   .1,5. 

^  Vorderbein  1  :  3. 

,  Hinterbein  l  :   3. 

Iftdicina  8teindachneri  Kuh]g.  DoTBSildLnsichi  \  :  1  251     269 
Desgleichen.     Ventralansicht  1  :   1,5. 

,  Vorder-  und  Hinterflügel  1  :   1,5. 

,  Vorderbein  1   :   3. 

,  Hinterbein  1:3. 

Tetligonia  quimhayenais  Kuhig.     Dorsalansicht. 

1  :1,5  252  274 
Dorada  lativentris  Mel.  Dorsalansicht  .  .  .  252  27G 
Desgleichen.    Kopf  von  unten. 

Kopf,  Lateralansicht. 

^  Hinterleibsspitze,  Ventralansicht. 
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Zwei  neue  Satyriden  aus  der  Cord  illere 
von  Südamerica. 

Von  Prof,  Dr,  Otto  Thieme. 

1.  Caerois  vespertilio*). 

Im  ümriss  mit  chorinaeits  F.  nicht  Ckbereinstimmend,  mit  ge- 
spitzten Vorderflügeln,  etwa  wie  bei  Antirrhaea  geryon  Felder.  Die 
länglich  viereckigen  Hinterfltlgel  in  einen  Schaufelschwanz  ausgezogen, 
der  nicht,  wie  bei  chorinaeus,  nach  der  horizontalen  Linie  um- 
gekrümmt ist,  sondern  in  der  Richtung  der  Ader  ausläuft.  Färbung 
der  Oberseite  schmutzig  braun,  gegen  den  Aussenrand  der  Vorder- 
flügel dunkler,  mit  je  zwei  verloschenen  dunkelbraunen  Augen  der 
Vorderflügel  nahe  dem  Aussenrande.  von  denen  das  grössere  apicale 
durch  einen  weissen  Augenkern  bemerklicher  wird.  Das  untere  ist 
klein  mit  trübem  Augenkern,  von  einem  feinen  Kreis  lehmbrauner 
Farbe  umzogen.  Von  demselben  Lehmbraun  ist  das  obere  Auge  nur 
andeutungsweise  umrandet  und  liegt  zwischen  beiden  Augen  ein 
kleiner  Qnerwisch  Die  Hinterflügel  führen  nahe  dem  Aussenrande 
zwei  kaum  erkennbare  Augen  (dunklere  Scheiben),  die  nur  durch  die 
aufgesetzten  weisslichen  Lichter  zu  flnden  sind. 

Die  Unterseite  zeigt  dieselbe  Blattaderzeichnung  wie  chorinaeus 
F.  bei  etwas  blasserem  Ton  der  Grundfärbung,  nur  dass  die  schräge, 
vom  Analwinkel  beginnende  Querlinie  der  Hinterflügel  hier  etwas 
steiler  aufsteigt,  mithin  den  Vorderrand  um  ein  weniges  mehr  innen- 
wärts  erreicht. 

Ein  (/,  von  dem  verdienstvollen  Sammler  Herrn  Richard 
Hänsch  bei  Balzabamba  in  Ecuador  gefangen 

2.  Lasiophila  piscina. 

Nur  mit  cirta  Felder  zu  vergleichen  und  hinter  dieser  einzu- 
fügen. Der  eigentümliche  milchweisse  Flecken  auf  der  Oberseite  der 
Hinterflügel    ist  aber  bei  piscina  auf  ein   kleines    unregelmässiges 

*)  Mit  der  In  der  Biolofiria  Cenir.  Amer.  naob  einem  stark  defecten  Stücke  suf- 
ffesteUten  (wiederbelebten)  Art  Caerois  gerdrudtus  F.  kann  vespertilio  nlcbt  identisoh 
sein.  Denn  die  Basalhällte  der  Vdfl.  zeigt  b.  na.  Stücke  keine  Spur  von  einem 
blauen  Anflugre  (so  wenigstens  deute  ich  mir  den  unmöglichen  Ausdruck  „cyaneo- 
lavatus*).  Auch  steht  das  zweite  kleinere  Auge  bei  vespertilio  am  Aussenrande, 
n&her  dem  Innenrande  als  dem  Apex.  Die  Zeichnung  der  Unterseite  ist  bei  vesper- 
tilio Vfast  genau  die  von  chorinaeus  F.;  und  schliesslich  halte,  wenn  den  Verfassern 
der  Blologia  mein  vespertilio  vorgelegen  hätte,  die  von  chorinaeus  F.  abweichende 
Bildung  der  Vdfl.  nicht  unerwähnt  bleiben  können. 
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Viereck  redacirt,  welches  in  der  Mitte  der  Hinterflügel,  etwas  nähei 
dem   Innenrande,   isolirt  steht.     Seine  Randung  ist  verschwommen, 
namentlich  in  der  Richtung  nach  aussen,  indem  das  Weiss  thber  die 
dunkle  Grundfarbe  wie  übergewischt  erscheint.     Das  die  Grundfarbe 
der  Flügel   bildende  Rotbraun  ist  bei  dieser  Art  besonders   lebhaft, 
lebhafter  als  bei  Parihyene  Hew.,  am   Basal  teile  der  YorderflOgel 
massig,  an  dem  der  Hinterflügel  in  breiter  Ausdehnung  und  bis  ttber 
den  milch  weissen  Flecken  hinaus  in  ein  mattes  Graubraun  abgetönt. 
Die  dunklen  Zeichnungen  sind  klar  und  scharf  und  bestehen  auf  den 
Vorderflügeln  aus  einem   massig  breiten  Aussenrande  und   dahinter 
einer  Schnur  von  runden  Flecken,  auf  welche  noch  eine  unterbrochene 
Fügung  z.  T.  dreieckiger  Flecken  folgt;  auf  den  Hinterflügeln    einer 
eben  solchen  Randfassung,  die  auch  die  schwnnzähnlichen  Fortsätze 
umfasst,  und  dahinter  einer  Reihe  von  Flecken,  deren  untere  nieren- 
förmig  erscheinen. 

Zeichnung  und  Färbung  der  Unterseite  ist  die  in  der  Gattung 
wiederkehrende,  der  von  Persepolh  Hew.  am  nächsten  kommend, 
nur  dass  die  durchschlagende  Zeichnung  der  Vorderflügel  hier  auch 
eine  andere  Fleckenbildung  bedingt. 

B'iine  ausgezeichnete  und  vornehme  Art  und  unter  den  beschrie- 
benen wohl  die  schönste. 

Eine  kleine  Anzahl  Stücke  in  einer  Sendung,  welche  Herr 
Hermann  Rolle  kürzlich  aus  Bolivien  erhielt. 


Eine  neue  Tithorea  vom  Chanchamayo. 

Beschrieben  von  Prof.  Dr.  Otto  Thieme. 
Tithorea  anaohoreta. 

Subsimilis  duennae  Bates,  maculis  alarum  anteriortim  albia 
eisdem,  sed  majoribus,  margine  alarum  posteriorum  lato,  his 
ipsia  pallidiusciilis^  in  parte  fiavescentibus,  fascia  tranaversali 
nuUa, 

Die  Peru-Form  von  duenna  Bates,  aber  doch  einen  recht  ab- 
weichenden Eindruck  machend  durch  die  Grösse  der  weissen  Flecken 
auf  den  Vorderflügeln,  den  breiten  Saum  der  Hinterflügel,  das  Fehlen 
der  schwarzen  Halbbinde  auf  denselben,  welche  sich  nur  noch  durch 
einen  kleinen  schwärzlichen  Tupf  hinter  der  Mittelzelle  andeutet 
und  vor  allem  durch  den  gelben  Wisch,  der  sich,  vom  Vorderrande 
ausgehend,  bis  über  die  Mitte  der  Hinterflügel  durch  das  Castanien- 
braun  hindurchzieht  (2  5  9,  aus  dem  Thal  des  Oh  auch  am  ayo.  Peru). 
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Neue   Getoniden-Arten. 

Von 
J.  Moser^  Hauptmann  a.  D. 


Entelesthes  similis. 

IS/iger,  nitidus,  lateribus  elytronim  late  brunneo-vittatis,  vitta 
ante  humerum  et  ante  apicem  abbreuiata.  Capite  grosse  punc- 
tata, clypeo  subquadrato,  supra  excavato,  medio  longitudinaliter 
subcarinato,  margine  antico  medio  elevato;  pronoto  dorso  spar- 
sim  lateribus  densius  punctata;  scuteUo  latera  versus  punctata; 
elytris  lateribus  exceptis^  obsolete  faveolato-striatis  et  subcostatis^ 
pygidio  transversim-ftriolato,  Subtus  medio  fere  laevi,  abdamine 
in  mare  leviier  impresso^  tibiis  anticis  bidentatis,  tibiis  mediis 
extus  uno  dente  armatis.        Long.  21  mm. 

Dem  Entelesthes  lateralis  Kolbe  von  Kamerun  sehr  ähnlich 
und  hauptsächlich  durch  folgende  Punkte  von  ihm  unterschieden: 
Grösser  als  lateralis,  ^9i^  Halsschild  auf  der  Mitte  schwächer  punk- 
tiert, die  Struktur  der  Flügeldecken  etwas  gröber.  Der  obere  Zahn 
der  Vorderschieben  ist  bei  similis  näher  an  den  Endzahn  herange- 
rückt, die  Mittelschienen  haben  an  der  Aussenseite  einen  kleinen 
spitzen  Zahn,  während  sie  bei  lateralis  ungezähnt  sind.  Die  Unter- 
seite ist  ganz  schwarz,  wogegen  bei  lateralis  am  Hinterrande  des 
vierten  Bauchsegments  zwei  braune  Flecke  vorhanden  sind. 

Ein  Männchen  von  deutsch  Ostafrica  (Manow). 

Tmesorrhina  viridicyanea. 
Viridicyanea^  nitidissima,  tarsis  nigris;  capite  grosse^  laxe 
punctata,  media  longitudinaliter  convexiusculo,  clypeo  subquadrato, 
apice  late  leviter  sinuato;  pronoto  sparsis  punctis  versus  mar- 
gines  laterales  positis,  disco  fere  laevi,  lateribus  anguste  margi- 
natis,  sulco  warginali  post  medium  abbreviato;  scuteUo  triangu- 
lär i,  acuta,  laevi;  elytris  a  basi  attenuatis,  dorso  lineato-punc- 
tatis,  lateribus  ante  apicem  transversim-strigulosis ;  subtus  medio 
laevi,  lateribus  grosse,  partim  dense  punctatis;  processu  meso- 
stei^ali  lato^  plana,  apice  rutundato;  femoribus  strigosis,  tibiis 
anticis  cf  bidentatis  9  tridentatis,  tibiis  posticis  extus  uno  dente 
abtuso  aimatis,  intus  nigra-ciliatis.  —  Long.  21  mm. 

19 
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Von  der  Grösse  und  Gestalt  der  Tmesorrhina  iris  F.,  mit 
Ansnahme  der  schwarzen  Tarsen  grOn  mit  starkem  blaaen  Schimmer. 
Die  Art  unterscheidet  sich  von  iris  abgesehen  von  der  Färbung 
durch  folgende  Punkte:  Das  Halsschild  ist  sehr  glatt,  nur  gegen  die 
Seitenrftnder  hin  sind  einige  grosse  Punkte  bemerkbar.  Die  Seiten- 
furche des  Halsschildes  endet  bei  viridicyanea  schon  kurz  hinter 
der  Mitte  des  Seitenrandes.  Das  Schildchen  ist  vollkommen  glatt, 
während  sich  bei  iria  zerstreute  Punkte  auf  demselben  befinden. 
Während  bei  iris  die  Seitenrftnder  der  Flügeldecken  Im  hinteren 
Drittel  quergestrichelt  sind,  ist  dies  bei  viridicyanea  nur  unmittel- 
bar neben  dem  Endbuckel  der  Fall.  Der  Brustfortsatz  ist  viel  breiter 
als  bei  iriSy  kürzer  und  vorn  flacher  abgerundet.  Die  Behaarung 
der  Hinterschienen  ist  bei  viridicyanea  schwärzlich. 

Ein  Pärchen  aus  dem  Innern  von  Deutsch  Ostafrica. 

Chromoptilia  Nickerli. 

Niffra,  supra  nigro-^  subttis  griseo-hirta^  elytris  fascia  flava 
transversa  tenui  intei^upta,  pygidio  nigra,  gri%eO'hirto ;  iarsis 
posticis  nigro-et  ftdvo-pilosis.  —  Long.  14  mm. 

Von  der  Grösse  der  Chromoptilia  diversipes  Westw.,  etwas 
schmäler,  hauptsächlich  durch  die  dunkle  Behaarung  der  Oberseite 
und  das  ungeflecktePygidium  von  ihr  unterschieden.  Kopf.dicht  punktiert, 
schwarz  behaart;  Clypeus  dunkelbraun,  fast  nackt.  Taster  und 
Fühlerfächer  roth braun.  Das  Halsschild  ist  matt,  gleichmässig  und 
dicht  punktiert,  wie  die  Flügeldecken  schwarz  behaart  Das  Schild- 
chen ist  fast  glatt,  mit  erhabener  Mittellinie.  Die  Flügeldecken  sind 
wie  bei  diversipes  mit  scharfer  glänzender  Kante  und  erhabenem 
Schulterbuckcl  versehen.  Letzterer  ist  jedoch  nicht  glatt,  sondern 
massig  dicht  punktiert.  Im  Uebrigen  ist  die  Punktierung  der  Flügel- 
decken dicht  und  nadelrissig.  Die  gelbe  Querbinde  beginnt  am 
Seitenrande  hinter  der  Mitte  und  ist  gegen  die  Naht  hin  schräg 
nach  vorn  gerichtet  Sie  ist  schmal  und  wird  durch  die  Naht  und 
die  Dorsalrippen  in  vier  Theile  zerlegt.  Das  quernadelrissige 
Pygidium  ist  kurz  greis  behaart  und  zeigt  keine  gelb  tomentirte 
Flecken  wie  diversipes.  Die  Unterseite  ist  auf  der  Brust  ziemlich 
dicht,  auf  dem  Abdomen  zerstreut  nadelrissig  punktiert  und  greis 
behaart.  Das  erste  Bauchsegment  zeigt  am  Hinterrande  eine  in  der 
Mitte  unterbrochene,  schmale  gelbe  Binde.  Die  Behaarung  der 
Schenkel  und  Schienen  ist  schwarz  und  graumeliert,  die  Hintertarsen 
sind  ähnlich  wie  bei  diversipes  mit  schwarzen  und  rothgelben 
Wimperhaaren  besetzt. 

Ein  einzelnes  Männchen,  welches  Herr  Dr.  Nickerl  in  Prag 
aus  Madagascar  erhielt  und  mir  gütigst  überliess. 
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Dilochrosis  parvula. 

Niara,  nitida;  eapite  grosse  pynctato,  clypeo  profunde  ex- 
ciso ;  thorace  subtilissime  et  densissime  punctato^  majoribus  punc- 
tis  versus  margines  laterales  densius  positis;  elytris  subtilissime 
punctatis,  sparsis  punctis  gravioribus,  apice  vage  striolatis;  py- 
gidio  dense  transversim-striolato;  subtus  medio  fere  laevi^  äbdo- 
mine  in  mare  leviter  impresso.    Long.  26  mm. 

Var.  biplagiata:  Elytris  nigris,  singxdis  plagam  oblongam 
rtibram  ferentibus, 

Patria:  Insel  Larta  (Tenimber). 

Eine  durch  ihre  Kleinheit  ausgezeichnete  Art;  entweder  ganz 
schwarz  oder  jederseits  mit  einem  rothen  Längswisch  auf  den  FlOgel- 
decken.  Kopf  massig  dicht,  grob  punktiert  mit  tief  ausgeschnittenem 
Glypeus;  FQhler  pechbraun.  Das  Halsschild  zeigt  neben  einer  sehr 
feinen  und  dichten  mit  blossem  Auge  kaum  wahrnehmbaren  noch 
eine  stärkere  nach  den  Seitenrändern  hin  gröber  und  dichter  werden- 
de Punktierung.  Der  Hinterrand  ist  vor  dem  Schildchen  tief 
bogenförmig  ausgeschnitten.  Das  Schildchen  ist  länger  als  breit, 
spitz  dreieckig,  mit  einigen  groben  nadelrissigen  Punkten  in  den 
Vorderecken  Die  Flügeldecken  zeigen  auch  eine  sehr  feine  und 
dichte  Punktierunge  und  ausserdem  zerstreute,  nach  dem  Hinter- 
rande zu  dichter  stehende  Punkte.  Die  Spitze  der  Flügeldecken 
ist  quernadelrissig.  Der  Hinterrnnd  ist  leicht  ausgeschnitten  und 
tritt  die  in  der  hinteren  Hälfte  erhabene  Naht  hier  zahnartig  vor. 
Das  Pygidium  ist  dicht  quernadelrissig.  Die  Unterseite  ist  in  der 
Mitte  fast  glatt,  an  den  Seiten  mehr  oder  weniger  dicht  nadelrissig 
punktiert.  Der  Prosterualfortsatz  ist  schmal  und  spitz.  Während 
die  Vorderschienen  bei  sämmtlichen  Q  Q  deutlich  dreizähnig  sind, 
ist  die  Bezahnung  der  V-orderschienen  bei  den  cfcf  sehr  verschieden. 
Bei  den  meisten  Exemplaren  ist  ausser  dem  Endzahn  noch  ein  mehr 
oder  weniger  spitzer  Mittelzahn  vorhanden.  Bei  einigen  Exemplaren 
ist  der  Mittelzahn  kaum  angedeutet,  während  bei  einem  cf  die 
Vorderschienen  stumpf  dreizähnig  sind.  Die  schwarz  bewimperten 
Mittel-  und  Hinterschienen  zeigen  beim  Q  an  der  Aussenseite  einen 
Zahn,  während  sie  beim  cf  ungezähnt  sind. 

Dilochrosis  nigra  Krtz.  var.  bipustulata, 

Dilochrosis  nigra  Krtz.  kommt  auch  mit  rothen  Längswischen 
auf  den  Flttgeldecken  vor.  Ich  erhielt  diese  Art  in  Anzahl  gleichfalls 
von  Tenimber  und  befinden  sich  darunter  einige  Exemplare  dieser 
Varietät. 

Gnorimus  albomaculatus, 

Niger;  eapite  rugoso-punctulato^  d-albo^mactUato,  clypeo  rubra' 
subquadrato^  bilobato;    antenni9    rufis;    thorace   sparsim  grosse 
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punctata^  margine  laterali  et  linea  media  impreeea  alhis;  »m- 
teile  triang%dari  grosse  et  sparsim  punetato;  elytris  opcuns,  bico- 
Sintis^  atbo-maculatis;  pygidio  hrunneo^  albo-bimactdato  et  bifo- 
veolato;  subtus,  pectoris  et  abäominis  mediis  exceptis^fiavoAomen- 
tosus;  abdomine  medio  pedibnsqtie  (tibiis  posticis  nigris  exceptis} 
rufis;  tibiis  anticis  bidentati^^  tibiis  mediis  et  posticis  tino  dente 
armatis.  -   Long.  20  mm  9- 

China  (Siao-Lou)  Mos.  Oberthür. 

Diese  Art,  von  der  mir  nur  ein  P  vorliegt,  ist  von  der  Grösse 
und  Gestalt  des  Onorimus  variabilis  L,  Die  Oberseite  ist  mit 
Ausnahme  des  Kopfscbildes  und  Pygidiums.  welche  rothbraun  ge- 
färbt sind,  schwarz  mit  weissen  Zeichnungen,  die  Flügeldecken  sind 
matt  Der  grob  punktierte  Kopf  zeigt  vier  weisse  Flecke  und  zwar 
zwei  beiderseits  der  Stirn  und  zwei  auf  dem  Kopfschild.  Die  roth- 
braunen Fohler  haben  einen  verhfiltnismässig  kurzen  Fächer.  Das 
Halsschild  ist  etwas  breiter  als  lang,  in  der  Mitte  am  breitesten, 
nach  hinten  schwach,  nach  vorn  stärker  verschmälert,  zerstreut  grob 
punktiert,  mit  breiten  weissen  Seitenrändern  und  vertiefter  weisser 
Mittellinie.  Das  Schildchen  hat  die  Gestalt  eines  gleichseitigen 
Dreiecks  nnd  ist  mit  einzelnen  groben  Punkten  bedeckt.  Die  FlQgel" 
decken  haben  eine  erhabene  Naht  und  zwei  erhabene  Rippen,  von 
denen  die  äussere  nach  vorn  verkürzt  ist.  Jede  Flügeldecke  zeigt 
ca.  10  weisse  Flecke.  Das  braune  Pygidium  hat  in  jeder  Vorderecke 
einen  weissen  zweizackigen  Tomentfleck  und  vor  der  Mitte  des 
Hinterrandes  einen  doppelten  Eindruck.  Die  Unterseite  ist  mit 
Ausnahme  der  schwarzen  Mitte  der  Brust  und  der  rothbraunen  Mitte 
des  Abdomens  gelbweiss  tomentirt.  Die  Beine  sind  gelbbraun  mit 
Ausnahme  der  Schienen  und  der  beiden  ersten  Tarsenglieder  der 
Hinterbeine,  welche  schwarz  gefärbt  sind.  Die  Yorderschienen  zeigen 
zwei  starke  Zähne,  während  Mittel-  und  Hinterschienen  an  der 
Anssenseite  mit  einem  Zahn  versehen  sind. 

Trieft ius  Oberthuri, 
Niger;  capite  rtigoso-ptmctato;  clypeo  reflexo,  concavo^  antice 
viw  emarginato;  antennis  ferrugineis;  thorace  grosse  punctato^ 
alholimbato,  linea  media  et  macnfa  titring ue  a Ibis;  scutello  nigro ; 
elytris  punctato-striatis,  testaceo-iiißs,  opacis,  utrinque  vitta  lata 
nigra  ante  et  post  medium  fasciola  testaceo-rufa  interr%ipta^  fas- 
ciola  posticae  utrinque  tribus  punctis  cUbis  ornata;  pygidio  con- 
vexo^  albo'bimaculato;  subtus  pectoris  et  abdominis  lateribus 
flavo'tomentosis ;  femoribus  nigris^  tibiis  et  tarsis  ntfo-testaceis. 
Tibiis  anticis  bidentatis,  tibiis  mediis  et  posticis  extus  uno  dente 
armatis.  —  Long.  12  mm.  (f. 
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China  (Siao-Lou-Lou-Chan).  Mus.  Oberthttr. 

Diese  Art,  von  der  mir  nur  ein  (f  vorliegt,  ist  nahe  verwandt 
mit  Doenitzi  Har.  und  sieht  einem  kleinen  Exemplar  dieser  Art 
sehr  ähnlich.  Das  Kopfschild  ist  vorn  stark  vertieft,  der  Aussen- 
rand  aufgebogen,  vorn  ganz  schwach  ausgerandet.  Die  Fühler  sind 
rothbraun  mit  langer  FUhlerkeule.  Das  grob  punktierte  Halsschild 
ist  etwas  breiter  als  lang,  weiss  gerändert,  mit  einer  weissen  Mittel- 
linie und  jederseits  einem  weissen  Wisch.  Das  Schildchen  ist  nicht 
wie  bei  Doenitzi  rothbraun  tomentirt,  sondern  schwarz,  glänzend, 
stark  punktiert.  Die  punktiert  gestreiften  Flikgeldecken  sind  roth- 
braun und  zeigen  je  einen  breiten,  schwarzen  Läng9wisch,  der  vor 
und  hinter  der  Mitte  durch  eine  schmale  rothbraune  Querbinde 
unterbrochen  wird.  In  der  hinteren  Querbinde  befinden  sich  jeder- 
seits drei  kleine  weisse  Flecke.  Das  Pjgidium  ist  schwarz  und  hat 
in  der  Nähe  der  beiden  Yorderecken  je  einen  gelben  Tomentfleck. 
Die  schwarze  Unterseite  ist  gelb  behaart,  an  den  Seiten  gelb  tomen- 
tirt. Die  Schenkel  sind  schwarz,  Schienen  und  Tarsen  rothbraun, 
die  Vorderschienen  zweizähnig,  Mittel-  und  Hinterschienen  an  der 
Aussenseite  mit  einem  stumpfen  Zahn  versehen. 
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Ueber  eine  interessante  Form  von 
Smerinthus  populi  L.  (ab.  decorata  m.). 

Von  Oskar  Schultz. 


Macnlis  alarnm  anticarum  ferrugineis  aeqae  ac  in  basi  posticarum. 

Auffallend  dadurch,  dass  rostrote  Flecken  (von  der  Fftrbung 
des  HinterflQgel-Wurzelfeldes)  auf  den  Vorder  flttgeln  sich  deutlich 
von  der  lichtgrauen  Grundftrbung  abheben. 

Oberseits:  Vorderflfigel:  Licht  aschgraue  (nicht  rötlichgraue) 
Grundfarbe.  Mit  breitem  dunkler  grauem  Mittelfeld,  welches  von  dem 
helleren  Wurzelfeld  deutlich  abgegrenzt  ist,  w.ihrend  es  nach  dem 
Saume  zu  verschwommen  endet.  Dunklere  Wellenlinien  treten  auf 
den  Vorderflfigeln  nur  sehr  verwaschen  auf. 

Im  Mittelfelde  beider  Vorderflügel,  längs  des  Innen- 
randes, sich  bis  Rippe  8  ausbreitend,  rostrote  Färbung  gleich 
der  des  Wurzelflecks  der  HinterflQgel,  welche  wurzelwärts 
und  saumwärts  stärker  hervortritt  als  in  dem  dazwischen  liegenden 
Teil  des  Flfigels. 

HinterflUgel:  Grau,  an  der  Wurzel  breit  rostrot  bestäubt,  mit 
deutlichen  dunkleren,  durch  die  lichte  Aderung  unterbrochenen 
Wellenlinien. 

Unterseits:  Lichtgrau  mit  kaum  hervortretenden  Wellenlinien 
auf  Vorder-  und  Hinterflflgeln. 

Leib,  Thorax,  Fühler  grau. 

Aus  Ungarn. 

Ich  schlage  vor,  diese  interessante  Form  als  ab.  decorata  Schultz 
in  die  entomologische  Nomenklatur  aufzunehmen. 

Das  Exemplar  (bei  Wien  gefangen?),  von  dem  Treitschke  in 
Band  X,  I  (1834)  seiner  , Schmetterlinge  von  Europa'  p.  141  berich- 
tet; ^Herr  Kollar  fing  einen  solchen  Schmetterling  (sc.  Smer.  populi 
L.),  der  auf  einen  Vorderflügel,  wie  auf  den  beyden  hinteren,  den 
rostroten  Wurzelfleck  führte'  (cf.  auch  Rühl-BarteK  die  pal.  Gross- 
schm.  und  ihre  Naturgeschichte  Bd.  II  p.  185),  scheint  ein  asym- 
metrischer Uebergang  zu  der  oben  beschriebenen  Aberration  gewesen 
zu  sein. 
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Litteratur. 

J.  W.  Tutt,  F.  £•  S.  -  A  natural  hlstory  of  the  British 
Lepidoptera,  a  text-book  for  students  and  collectord.  Vol.  III, 
London  1902  (Sw.  Sonnenschein  u.  Co.,  London  und  Friedländer  u. 
Sohn,  Berlin).     Preis  20  Shilling. 

Die  dem  vorliegenden  3.  Bande  vorhergehenden  Volumina  dieses 
bedeutsamen  Werkes,  welches  —  man  kann  wohl  sagen  —  alles  Aehn- 
liche  in  den  Schatten  stellt,  enthielten  ausser  dem  sehr  ausfuhrlichen  all- 
gemeinen '  Teil  über  den  Ursprung  der  Schmetterlinge,  Embryologie, 
Parthenogenesis,  Variation,  Schutzfärbung  der  Imago,  Metamorphose, 
Morphologie,  Phylogenie  der  Puppe  etc ,  den  Anfang  des  ersten 
Stammes  (Stirps)  des  vom  Autor  aufgestellten  und  ausführlich  begrün- 
deten Systems,  die  Sphingo-Micropterygiden,  Der  1.  Band  (1899) 
behandelte  die  Superfamilien:  Micropterygiden^  Nepticuliden,  Goch" 
lididen  und  Anthroceriden,  Den  Anfang  macht  also  eine  Familie, 
welche  bisher  an  den  Schluss  der  , Micro  -Schmetterlinge  (es  sei  mir 
gestattet,  den  Ausdruck  zu  gebrauchen)  gestellt  wurde,  eine  weitere 
Kleinschmetterlingsfamilie  schliesst  sich  an  und  es  folgen  die  unter  der 
Bezeichnung  Limacodiden  und  Zygaeniden  geläufigeren  beiden,  nach 
bisherigen  BegriflTen  recht  entfernt  von  einander  stehenden  Familien 
In  Band  2  (1900)  erscheinen  Peychiden  und  der  Anfang  der  Lach- 
neiden  (=Laaiocampiden).  ^  Zu  ersteren  werden  einige  Gattungen 
der  Tineiden  und  Talaeporiden  (Kleinschmett-erlinge)  gestellt,  eine 
Neuerung,  die  im  besonderen  ebenso  umwälzend  wirkt,  wie  das  System 
im  allgemeinen.  Bei  den  Lasiocampiden  erscheint  inmitten  eine 
bisher  zu  den  Notodontiden  gezählte  Oattung  (Nadata).  Band  3 
bringt  den  Rest  der  Lachneiden,  die  Dimorphiden  {=Endromidi- 
den),  Bombyciden,  Attaeiden,  und  den  Anfang  der  Sphingiden 
nebst  einer  IJebersicht  der  palaearctischen  Lachneiden.  —  Als  ein 
Factor  zur  Beurteilung  der  Gründlichkeit  des  Werkes  mag  gelten, 
dass  in  dem  Bande  von  558  Seiten  nur  13  Arten  Lepidopteren  behan- 
delt werden,  wenn  auch  auf  die  allgemeine  Systematik  der  Super- 
familien, Gruppen,  Familien,  Subfamilien,  Tribus  und  Genera  ein  nicht 
unbedeutender  Raum  entfällt.  Die  Decentralisierung  des  Systems,  so  aus- 
führlich sie  auch  begründet  und  klar  durchdacht  ist,  wirkt  fast  etwas 
zu  erschwerend  auf  das  Ganze  und  möchte  die  Frage  nicht  unberech- 
tigt erscheinen,  ob  hierzu  eine  dringende  Notwendigkeit  oder  eine,  dem 
Zwecke  entsprechende  Nützlichkeit  vorliegt.  Die  Revision  der  einzelnen 
Gruppen  geschieht  in  des  Sinnes  weitester  Bedeutung.  Im  besonderen 
beschäftigt  sich  die  Systematik  mit  den  in  Grossbritannien  heimischen 
Arten  unter  genauester  Aufzählung  alles  dessen,  was  über  die  Biologie, 
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GynandromorphiemuB,  Hybriditmus,  Verbreitung  uod  Variation  der 
Art  überhaupt  bekannt  ist  and  spielt  somit  die  Arbeit  in  Gebiete 
Qber,  welche  aach  dem  Sammler  des  Festlandes  von  ungemein  grosser 
Bedeutung  sind  und  welche  dem  Buch  eine  besondere  Wichtigkeit  ver- 
leihen, namentlich  auch  deswegen,  weil  eine  ausserordentlich  umfassende 
LitteraturcitHtion  und  Verseichnisse  aller  bekannten  paläHrctischen 
Gattungen  und  Arten  das  Studium  letxerer  wesentlich  erleichtem. 
Ebenso  wie  der  Autor  die  generelle  Systematik  der  höheren  Einheiten 
mit  einer  ausgiebigen  Zahl  neuer  Bezeichnungen,  die  sich  im  wesent- 
lichen nur  in  der  Endung  unterscheiden*),  bereichert,  wird  auch  eioe 
grössere  Anzahl  verschollener  Genera  wieder  eingeführt  und  bei  den 
einzelnen  Arten  eine,  man  möchte  sagen,  mehr  als  ausreichende  Menge 
neuer  Aberrationsnamen  aufgestellt.  Ueber  den  Wert  solcher  Namen 
ist  schon  viel  gestritten  worden.  Eine  gewisse  Utilität  ist  bei  dem 
Prinzip,  Spielarten  zu  benennen,  nicht  zu  Iftugnen,  wenn  dies  in  milssigen 
Grenzen  geschieht.  Bedenkt  man  aber,  dass  von  den  Individuen  einer 
Art  kaum  eines  dem  andern  vOliig  gleicht,  und  wollte  man  jede  Far- 
benabäiiderung  oder  von  dem  Typus  in  sonf^t  einer  Weise  gering  ab- 
weichende Form  benennen,  so  dürfte  dies  zu  weit  führen  und  bei  dem 
Sammler  einen  Grad  der  Mnemotet^hnik  erheischen,  dtT  weit  über  der 
Grenze  des  Geistes  eines  Durchschnittsmenschen  liegt.  Schlagen  wir 
z.  B.  p.  227  des  Buches  auf:  Wir  finden  im  Index  unter  Äfacro- 
thylacta  (Bomhyx)  ruhi  L.  sage  und  schnibe  43  Aberrationen  auet. 
Tutt.  Das  dürfte  genügen  und  den  Autorgelüstcn  anderer  Entomologen 
oder  Entomophilen  ein  für  alle  Mai  einen  Riegel  vorschieben.  Diese 
Methode  der  Namensgebung  beweist  aber  andererseits  wiederum,  die 
intensive  Ausführlichkeit  der  Arbeit,  an  der  neben  dem  Autor  und  seinen 
Specialmitarbeitern  (Ghapman,  Bacot,  Prout)  etwa  200  Lepidoptero- 
logen  beigesteuert  und  zu  der  nur  alles  erdenkliche  Material  aus  Zeit- 
schriften und  Special- Werken  zusammengetragen  worden  ist. 

Das  Werk  verdient  deswegen  unsere  volle  Aufmerksamkeit  und 
Anerkennung  und  soll  die  Gelegenheit  nicht  versäumt  werden,  den 
Sammler  europäischer  Schmetterlinge,  für  den  dasselbe  nicht  minder 
wertvoll  als  für  den  Briten,  ja  man  kann  wohl  sagen  unersetzlich  ist, 
hierauf  hinzuweisen.  Der  Beschaffungspreis  ist,  < —  auf  die  Erscheinungs- 
zeit  der  einzelnen  Bände  verteilt  —  ein  durchaus  erträglicher,  und 
sollten  es  sich  auch  die  Lepidopterologen  des  Festlandes,  namentlich 
aber  Institute,  Gesellschaften  und  Vereine  angelegen  sein  lassen,  durch 
Beschaffung  der  Bücher  das  Unternehmen  zu  unterstützen  und  zu  fordern, 
und  wir  wollen  dem  Autor  wünschen,  dass  es  ihm  vergönnt  sein  mOohte, 
das  gewaltige  Werk  programmmässig  zum  Abschluss  zu  bringen.       St. 

Entomologisches  Jahrbuch  XII.  Jahrg.,  Kalender  für  alle 
InsectenSammler  auf  das  Jahr  1903,  von  Dr.  0.  Kr  an  eher  Leipzig 
(Frankenstein  u.  Wagner)  1902.     Preis  1,60  M.,  in  Partieen  billiger. 

Zeitig  im  Jahre,  fast  zu  zeitig  (Oktober),  Isg  uns  der  »neue' 
Kalender  vor  und,  wie  in  den  Vorjahren,  begrüssen  wir  ihn  mit  gleicher 

*)  Tutt  bezeichnet  die  Snperfamilie  mit  der  Endung  »ides* 
(englische  Pluralbildung  oder  Lateinisiernng?),  Familie  mit  .idae' 
Subfamilie  mit  ^^inae',  Tribus  mit  gidi',  also  z.  B.:  Bombycides, 
Bombycidae,  Bombycinae,  Bombycidi,  Bombyx. 
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Sympathie  nod  empfehlen  ihn  den  In seoten- Freunden  und  Samnnlern  snr 
Anschaffung.  D*e  Einteilung  entspricht  drr  früherer  Jahre:  Kaien- 
darinm,  mit  eingestreuten  Notizblftttern,  monatlichen  Sammelan  Weisungen 
etc.,  Astronomie,  Postalisches,  dann  Abhandlungen,  Litteratur  (auch 
Zeitschriften),  Statistik,  Yermischtes,  Inserate.  Die  Sammelanweisungeu 
beziehen  sich  diesmal  auf  Lcpidopteren  (Warn ecke)  u.  Orthopteren 
(y.  Schulthess),  über  Allgemeines  schri'ibt  Dr.  Melichar  (Entomol. 
Excursion  nach  Bosnien),  Alt^  (Fossilien)  und  Prof.  Rachmetjew: 
V Bevorstehende  Untersuchungen  für  Entomologen',  d.  h.  eine  etwas 
umständliche  Art  des  Studiums  der  Veränderlichkeit  der  Grösse  einer 
Art,  für  welche  Autor  sich  kaum  Anhänger  unter  den  practischen  Samm- 
lern erwerben  wird.  Ueber  Lepidopteren  schreiben  u.  a.  Qauckler 
u.  Fassi  von  der  Eiablage,  Dr  Pabst  über  Sphingiden  etc.  bei 
Chemnitz,  Rothke,  Zuchtversuche  des  Eichenseidenspinners  etc.  Den 
Coleopteren,  Dipteren,  Hymenopteren  u.  Arachneiden  werden  gleichfalls 
Artikel  gewidmet,  so  dass  der  Kalender  an  Vielseitigkeit  des  Stoffes 
nichts  zu  wünschen  übrig  lässt.  St. 

Monographie   des  Coleopteren-Tribus   Hyperini.      Mit  a 

Tafeln  n.  58  Teztfiguren  von  Dr.  Karl  Petri.  Herausgegeben  vom 
Siebenbärgischen  Verein  für  Naturwissenschaften  zu  Hermannstndt. 
Kommissionsverlag  von  R.  Friedländer  u.  Sohn.     Berlin.     Preis  7  M. 

Wer  sich  jemals  mit  dem  ifestimmen  der  Hyperini  befasst  hat, 
wird  die  Schwierigkeit  erkannt  haben,  welche  ihm  gerade  diese  Gruppe 
bot.  Trotz  der  grundlegenden  Arbeit  von  Capiomont  gab  es  nur 
wenige,  die  in  dieser  Familie  Bescheid  wussten.  Die  Variabilität  violer 
Arten,  die  meint  abweichende  Körperform  in  beiden  Geschlechtern,  die 
meist  gut  erhaltene  Bekleidung,  die  grosse  Zahl  der  oft  un- 
genügend beschriebenen  Arten,  die  unsichere  Begrenzung  der  Genera 
i*tc.  waren  wohl  geeignet«  vom  Studium  dieser  Gattungen  abzuschrecken. 
Wohl  hatten  Kraatz,  Kirsch,  Bedel  u.  Seidlitz  kleinere  Faunengebiete 
mit  Fleiss  und  gutem  Erfolg  bearbeitet  und  es  jedem  möglich  gemacht, 
seine  heimischen  Arten  einigermassen  sicher  zu  bestimmen;  darüber 
hinaus  wagten  sich  jedoch  nur  wenige. 

Wir  müssen  nun  dem  Verfasser  dafür  dankbar  sein,  dass  der- 
selbe eine  Revision  die:>er  schwierigen  Familie  vorgenommen  und  nach 
Kräften  dazu  beigetragen  hat,  unser  Interesse  für  diese  Rüssler  zu 
beleben.  Seine  Arbeit  bedeutet  für  die  Entomologie  einen  grossen 
Fortschritt,  da  es  ihm  gelungen,  neue  und  constante  Merkmale  zur 
genaueren  Feststellung  und  Begrenzung  der  Genera  und  Arten  zu 
finden.  Als  solche  betrachtet  Herr  Dr.  Petri  die  Bekleidung,  die 
Form  des  Mesosternalfortsatzcs,  die  Stirnbreite,  die  Rüssellänge,  die 
Form  der  Flügeldecken.  Auch  die  Fühler  werden  genau  beschrieben. 
Letztere  sind  wohl  geeignet,  zweifelhafte  Arten  zu  unterscheiden.  Nicht 
minder  wichtig  erschien  dem  Verf.  die  Untersuchung  des  Forceps. 
Und  gerade  hier  liegt  der  Schwerpunkt  seiner  Arbeit.  Es  braucht 
hier  wohl  nicht  erst  erwähnt  zu  werden,  welche  wichtige  Rolle  die 
Form  des  Forceps  gerade  bei  sehr  ähnlichen  Arten  spielt  und  wie 
durch  ihn  allein  oft  problematische  Arten  fisirt  werden.  Ueberall 
hat  Verf.  abweichende  Formen  durch  Zeichnungen  erleutert. 

In  der  Einteilung  der  Subtribus  und  Genera  ist  Verf.  dem  Capio« 
mont  gefolgt.     Nur  das  Genus  Fronto  tritt  als  neu  hinzu.     Dann  folgen 
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BestimmuDgstabellen,  unter  denen  die  des  Genus  Hypera  nnd  Phjtho- 
nomus  den  meisten  Raum  einnehmen.  Ihnen  schliesst  sich  nun  eine 
ausfuhrliehe  und  prücise  Beschreibung  der  Arten  an.  Bei  fehlenden 
Species  ist  die  Originalbeschreibung  beigefügt.  Ihre  Zahl  ist  nicht 
unerheblich. 

Dass  Herr  Dr.  Potri  auch  auf  zahlreiche  neue  Arten  stiess,  darf 
nicht  wunder  nehmen  Sind  doch  seit  dem  Erscheinen  der  Capiomont' 
sehen  Arbeit  34  Jahre  verflossen.  In  dieser  Zeit  haben  nur  Faust  u. 
Reitter  neue  Hyperinii  beschrieben. 

Den  Schluss  bildet  eine  Sjnonymenlafel,  welche  Zeugnis  giebt,  in 
welcher  Weise  Verf  die  Litteratur  benutzt  hat. 

Die  beigefügten  Abbildungen  roflssen  als  eine  sehr  dankenswerte 
Beigabc  bezeichnet  werden. 

Wenn  Herr  Dr.  Petri  uns  nun  mitteilt,  dass  er  diese  umfang- 
reiche und  schwierige  Arbeit  in  2  Jahren  vollendet  hat,  so  müssen  wir 
seinem  Fleisse  volle  Achtung  zollen. 

Nun  folgen  einige  unmassgebliche  Bemerkungen  meinerseits. 

1.  Ein  Index  sammtlicher  Arten  wäre  sehr  erwünscht  gewesen,  um 
schnell  die  gesuchte  Art  zu  finden. 

2.  Das  Citat  der  1  Beschreibung  würde  dem  Nacharbeitenden  sehr 
willkommen-  sein;  Verf.  hätte  es  leicht  gehabt,  desselbe  allen  Arten 
beizufügen. 

3.  Ob  sich  gerade  Goniatus  aegyptius  Petri  (statt  aegyptiacus  Cap.) 
in  seiner  gut  lateinischen  Form  (p.  193)  wohler  fühlen  wird,  al.s 
Phytonomus  aegyptiacus  (p.  184)  in  seiner  8chon  bei  Plinius  (6.  28.  32) 
gebrauchten  Schreibweise,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden.  Ohne 
triftigen  Grund  sollte  kein  Name  geändert  werden. 

J.  Schilsky. 

Th«  Hfieber«    Catalogus  insectorum  faunae  germanicae: 

Hemiptera  Ueteroptera«     8yf>tematisches  Verzeichnis  der  deutschen 
Wanzen.     Berlin   1902.  (Friedländer  u.  Sohn).     Preis  1,50  M. 

Jeder  Sammler  bedarf  vorerst  eines  Kntaloges  der  von  ihm  zu 
sammelnden  Objecte.  Diesem  Bedürfnis  diente  bezüglich  der  Hemipte- 
rologon  seither  der  Puton'sche  Katalog  der  palaearctischen  Fauna. 
Die  weite  Ausdehnung  des  Gebietes  erschwerte  aber  die  Benutzung 
für  den  Anfänger.  Diesem  Uebel  wird  einmal  durch  den  vorliegenden, 
ein  engeres  und  in  der  Vorrede  näher  beschriebenes  Gebiet  umfassenden 
Katalog  abgeholfen,  dann  aber  auch  —  und  dies  ist  das  Hauptziel  der 
Arbeit  —  soll  derselbe  zum  näheren  Beobachten  und  Sammeln  dieser, 
wenn  auch  kleinen,  so  doch  ausserordentlich  mannigfaltigen  und  inter- 
esüaiiton  Ordnung  anregen.  Dem  Autor  ist  für  beide  Fälle  Brfolg  mit 
der  Einführung  des  Kataloges  zu  wünschen.  St. 

P.  Fraisse,  Dr.  med.  et  phil.,  Prof.  a.  d.  Uniyers.  Leipzig. 
Heine  Auffassung  der  Zellenlehre,  Akademischer  Vortrag. 

Zur  schnellen  Gewinnung  eines  Ueberblicks  über  die  wichtigsten 
Fragen  auf  dem  Gebiete  der  Lehre  von  der  Zelle  nach  dem  Stande  der 
Wissenschaft  im  Jahre  1898  dürfte  das  corapendiOse  Heftchen  schätz- 
bare Dienste  leisten.  Es  stellt  eine  recht  geschickte,  gedrängte  Zu- 
sammenstellung   der  Ergebnisse  aller   wichtigen    Arbeiten  dar,    welche 
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bis  zum  genannten  Zeitpunkte  über  die  lebende,  pflansliche  und 
tierische  Zelle  veröfFent lieht  wurden.  Wenn  allerdings,  durch  die  Ueber- 
schrifb  veranlasst  jemand  erwarten  sollte,  neue  Entdeckungen,  noch 
nicht  dagewesene,  persönliche  Auffassungen  oder  eine  Zusammenstellung 
des  Bekannten  unter  neuen  Gesichtspunkten  zu  finden,  so  dürfte  er 
kaum  auf  seine  Rechnung  kommen.  Abgesehen  von  einer  gewissen 
Schwerfälligkeit  des  Stils  und  häufig  mangelnder  Klarheit  in  der  Be- 
schreibung allerdings  sehr  verwickelter  Vorgänge,  die  ohne  Abbildungen 
dem  Uneingeweihten  kaum  verständlich  sind,  (wie  z.  B.  der  Vorgänge 
bei  der  Zellteilung),  ist  die  Arbeit  besonders  für  populnrisirende  Zwecke 
und  für  das  Studium  der  Laien  empfehlenswert,  da  sie  besondere  Vorkennt- 
nisse nicht  voraussetzt.  Der  Umfang  des  Werkes  ist  ja  auch  viel  zu 
beschränkt,  um  das  Thema  wissenschaftlich  auch  nur  einigermassen  zu 
erschöpfen,  was  ja  wohl  von  vornherein  gar  nicht  beabsichligt  wurde. 
Unter  Anlehnung  an  die  Theorie  Darwins  leitet  der  Verf.  das  Werk 
geschichtlich  mit  der  Lehre  vom  ersten  Ursprung  des  lebenden  Proto- 
plasma ein  und  gelangt  so  zur  Zelle  als  grundlegender  Einheit  aller 
lebenden  Wesen.  Unter  gleichmässiger  Berücksichtigung  der  Tier-  und 
Pflanzenwelt  wird  die  Anatomie  und  Physiologie  abgehandelt  und  auch 
die  Chemie  des  lebenden  Eiweisses  besprochen.  Eine  recht  eingehende 
Darstellung  der  mikroskopischen  Vorgänge  in  der  Zelle  bei  der  Zell- 
teilung schliesst  das  lesenswerte  Werkchen.  Dr.  med.  0.  Bode. 

Paul  Ihle  und  Moritz  Lange.  Gross-Schmetterlinge 
Deutsohlands,  deren  Eier,  Raupen,  Puppen  sowie  NKhr- 
pflancen«     Gotha    1902.     Selbstverlag  und  R.  Kreuzburg,  Gotha. 

Dieses  von  der  Gothaer  Landesgewerbe  Ausstellung  1898  mit 
goldner  Medaille  preisgekrönte  farbige  Tafelwerk  zeichnet  sich  von 
allen  ähnlichen  Unternehmungen  dadurch  aus,  dass  auf  jeder  Tafel  der 
£ntwicklungsc>klus  nur  eines  einzigen  Schmetterlinges  dargestellt  wird. 
Dieses  bietet  für  Lehrzwecke  unschätzbare  Vorteile.  Die  Eier  und 
Raupen  in  verschiedenen  Stadien  sind  in  natürlicher  Stellung  auf  der 
Futterpflanze  gruppiert  und  erwecken  wie  auch  die  Puppen,  Gespinnste 
und  Falter  in  versch.  Geschlechtern  und  Stellungen  einen  sehr  natür- 
lichen Eindruck.  Obgleich  der  Preis  in  Anbetracht  der  Ausführung 
ein  niedriger  ist  (das  Heft  mit  je  3  Blatt  kostet  2,50  M),  dürfte  doch 
im  allgemeinen  das  ganze  Werk  für  den  Sammler  eine  zu  grosse  Aus- 
gabe bedeuten.  Dagegen  ist  es  für  Schulen,  Vereine  etc.  in  jeder 
Hinsicht  empfehlenswert,  zumal  auch  einzelne  Hefte  abgegeben  werden. 
Es  sind  bisher  5  Hefte  erschienen  mit  folgenden  Blättern:  Heft  I. 
Satumia  pavonia  L.  ^Kl.  Nachtpfauenauge),  Limenitis  populi  L* 
(Grosser  Eisvogel),  Sphinx  ligustri  L.  (Ligusterschwärmer);  Heft  II:* 
Catocala  fraoomi  L.  (Blaues  Ordensband),  Lasiocampa  potatoria  L 
(Graselephant),  Vanessa  polychloros  L.  (Grosser  Fuchs);  Heft  IIl* 
Papilio  machaon  L.  (Schwalbenschwanz),  Endromis  versicolora  L 
(Scheckflügel),  Deilephüa  euphorbiae  L.  (Wolfsmilchschwärmer); 
Heft  IV:  Arctia  caja  L.  (Brauner  Bär),  Deilephüa  elpenor  L. 
(Mittlerer  Weinschwärmer),  Lasiocampa  qvercifolia  L  (Kupferglucke): 
Heft  V:  Acherontia  atropos  L.  (Totenkopf).  Apatura  iris  L.  (Grosser 
Schillerfalter),  Dondrolinus  (LasiocJ  pini  L  (Tannen^lucke).  In 
Vorbereitung  sind  noch  eine  Reihe   weiterer  Arten.     Besonders  eignen 
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sich  ferner  stark  variierende  und  schädliche  Schmetterlinge,  etwa 
Pailura  monacha  L.  (Nonne)  mit  der  Aberration  eremita  0.  und  mit 
Uebergftngen  dazu,  Agrotis  segetum  Schiff.  'Saateule)  etc.  Wert  ist 
auch  auf  Jugendstadien  von  Ranpen  zu  legen.  Ein  Buchstaben hinweis 
auf  die  znweilen  verborgfeuen  Eier  wäre  angebracht.  G.  E. 

SehmledeknechtyOtto.  Opusoulalchneumonologlca.  Faso.1. 

Aligi'meine  Einteilung  Die  Gattung  der  Joppinen,  Ichneumoninen, 
Listrodomiiien,  Heresiarchinon,  Gyrodontinen  und  Aloroyinen.  Bestini- 
mungstabelle  der  paläarcliechen  Arten  der  Gattung  Ichneumon.  Blan- 
kenburg  i.  Thilr.   1902.     80  pag. 

Als  Vorarbeiten  zu  der  allgemeinen  monographischen  Bearbeitung 
der  Ichneumoniden,  Braconiden  etc.  für  das  ^Tierreich'  sind  vom 
Verfasser  diese  «Opuscula  Ichneumonologica'  in  Angriff  genommen 
worden,  von  denen  das  erste  Heft  soeben  erschienen  ist.  Es  enhält 
neben  einer  allgemeinen  systematischen  Uebersicht  den  1.  Teil  einer 
Bestimmungstabelle  der  paläarktischen  Arten  der  Gattung  Ichneumon 
L..  die  sich  dadurch  vorteilhaft  auszeichnet,  dass  sie  eine  einheitliche 
Gosammttabelle  darstellt.  Ob  dieselbe  allerdings  eine  sichere  Bestim- 
mung aller  Arten  (circa  500)  gestatten  wird,  ist  wohl  zweifelhaft,  aber 
sie  wird  jedenfalls  als  wertvolle  Erleichterung  einer  Uebersicht  über  die 
umfangreiche  Gattung  allen  Ichneumonidologen  willkommen  sein.  G.£. 

Kohl,  Franz,  Friedr.  Die  Hymenopterengrappe  der 
Sphecinen.      II.  Monographie  der   Neotropischen    Gattung 

Podium  Fahr.  Abhandlungen  der  K.  K.  Zool.-Kotan.  Gesellschaft  in 
Wien.  Band  I.  Heft  4.  1902.  Mit  7  Tafeln.  101  pag.  Preis  8,40  M. 
Eine  Fortsetzung  der  monographischen  Bearbeitung  der  Spheciden 
ist  diese  Durcharbeitung  der  nur  im  nüotropischen  Faunengebiet 
heimischen  Gattung  Podium.  Der  erste  Teil,  eine  Monographie  der 
Gattung  Spheüß  erschien  im  Jahre  1890  in  den  Ann.  d.  K.  K.  nator- 
bist.  Hofmuseums  in  Wien.  v.  V.  Mit  Recht  fasst  der  verdienstvolle 
Verfasser  die  Gattungen  Dj/nattts,  Trigonopsia^  Parapodium  und 
Podium  zusammen  und  wendet  den  Begriff  der  Gattung  Podium  im 
Sinne  von  Fabricins  an.  Die  43  bekannten  Arten,  worunter  sich  17 
neue  befinden,  werden  auf  7  natürliche  Artgruppen  verteilt  Ausführliche 
Angaben  über  Morphologie,  Biologie  und  geographische  Verbreitung 
erhöhen  den  Wert  der  vortrefflichen  Arbeit.  G.  E. 

Hendel,  Friedrich.  Beyision  der  paläarctisohen  Scio- 
myciden.  (Dipteren-Subfamilie).  Abhandlungen  der  K.  K.  Zool. 
Botan.  Gesellschaft  in  Wien.  Bd.  II.  Heft  1.  1902.  Mit  1  Taf. 
93  pag.     Preis  7,00  M. 

Verfasser  teilt  die  Sciomyciden  in  2  Subsectionen  ein,  die  Scio- 
myzinae  und  Tetanocerinae,  Ersterc  enthält  nach  der  Auffiissung 
HendeFs  9  Gattungen,  letztere  18  Gattungen. 

Die  Sciomyzinen  mit  38  Arten  und  4  Gattungen  der  Tetanocerinen 
{Renocera  Hend.,  Antichaeta  Hai.,  Heteropteryx  Hend.  und  Ctenvlus 
Kond.)  mit  10  Arten  behandelt  er  monographisch.  Die  Arten  sind 
ausführlich  beschrieben;  eine  Bestimmungstabelle  für  jede  Gattung  er- 
leichtert die  Uebersicht.  <x.  £. 
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B.  Hagen.    YorlSuflge  Diagnose  neuer  Bhopaloeeren  von 

den  Mcntawai-lDseln.  Sonderabdruck  aus:  Bei  liebenswürdigen 
YVilden»  ein  Beitrag  cur  Kenntnis  der  Mentawai-Insulaner  von  Alfred 
Maass.  Berlin,  1902.  (Z.  Vergl.  auch  Abb.  Senckenb.-Nat.  Geseilscb. 
1902). 

Herr  A.  Maass  onternahm  1897  in  Begleitung  des  Herrn  Dr. 
Morris  eine  Reise  nach  den  ISngs  der  WestkÜBte  Sumatras  gelegenen 
Mentawei -Inseln,  die  hauptsKchlicb  ethnographischen  Studien  ge- 
widmet war.  Auf  Anregung  des  Herrn  Hofrat  Hagen  Hess  derselbe 
jedoch  auch  Schmetterlinge  sammeln,  von  denen  sich  eine  grössere 
Zahl  als  neu  erwies  und  die  in  dem  vorliegenden,  mit  2  prachtvollen 
Chromotafeln  ausgestatteten  Heft  beschrieben  werden.  lieber  die 
eventuellen  Artrechte  dieser  Schmetterlinge  und  betreffs  einiger  anderer 
specieller  Punkte,  hat  sich  Referent  bereits  früher  geäussert  (Ins.  Börse 
v.  19,  1902  p.  355)  und  sei  eine  Wiederholung  hier  erspart.  Hervor- 
suheben  ist  noch  die  von  Herrn  Maass  in  den  Verhandl.  der  Geeell- 
Bchaft  f.  Erdkunde  zu  Berlin  1898  No.  4  gemachte  Schilderung  seiner 
Reise  nach  der  wenig  erschlossenen  Insel^^ruppe  und  der  Erlebnisse 
daselbst,  welche  auf  einen  lehrreichen  und  interessanten  Inhalt  seines 
Ruches,  dessen  Titel  oben  erwähnt  i«t,  schliessen  lassen.  St. 

Dr.  Gfinther  Enderlein.  Eine  einseitige  Hemmungsbildnng 

bei  Telea  polyphemus  von  ontogenetischen  Standpunkt.  Ein  Beitrag 
zur  Kenntnis  der  Entwicklung  der  Schmetterlinge  (Zool.  Jahrb.  Abtlg. 
f.  Anat.  u.  Ontog.  v.  16,  Heft  4).  Jena  1902.  3  Taf.  u.  4  Textfiguren 
Anlass  zu  dieser  Arbeit  gab  ein  abnorm  entwickeltes  Weibchen 
von  TeUa  polyphemus  Cr.  Zur  genetischen  Erklärung  dieser  Ab- 
normität (Rückschlag  in  der  Aderbildung)  bat  Autor,  infolge  überhaupt 
ungenflgouder  KenntniM  der  normalen  Entwicklung,  es  als  erste  Auf- 
gabe betrachtet,  die  ontogenetischen  Vorgänge  in  der  Schmetterlings- 
puppe,  speciell  der  Saturniiden,  zu  studieren  und  damit  seine  ursprüng- 
liche Absicht  weit  überschritten.  Die  Untersuchungen,  welche  sich 
durch  4  Jahre  hindurch  erstrecken,  geben  ein  ausführliches  Bild  von 
der  Entwickelung  der  Flügel  in  der  Puppe  und  des  Tracheensystems 
derselben  unter  Erläuterung  der  Gesammtanatomie,  besonders  der 
Topographie  des  Respirationsapparates  und  erstrecken  sich  in  zweiter 
Linie  auf  vergleichend-morphologische  Betrachtungen  in  Hinsicht  auf 
einige  andere  Lepidopteren- Familien.  Die  Hauptresultate,  welche  auf 
S.  38  u.  f.  zusammengefasst  sind,  divergieren  u.  a.  nicht  unwei^entlich 
mit  den  jetzt  dominierenden  Anschauungen  über  das  Adersystem  des 
Schmetterlingsflügels,  namentlich  wird  trotz  Redtenbacher,  Spuleru. 
Haase  das  Vorhandensein  einer  tracheal  angelegten  Costa  constatiert,  so 
dass  die  jetzt  allgemein  unter  dieser  Bezeichnung  (Costaiis)  bekannte  Ader 
zur  Suheosta  degradiert  wird  und  die  bisherige  Snbcostalis  als  ver- 
ästelter  Radius  auftritt.  Diese  3  Adern  bilden  den  Radialen  Flügel- 
stamm, im  Gegensatz  zu  dem  Medianen  Flügelstamm,  der  sich 
im  Vorderflügel  aus  der  3  ästigen  Media  (d.  i.  nach  jetziger  Aufiiissung 
die  beiden  Radialen  und  der  vordere  Medianast),  dem  2-ästigen  Cubi- 
t  US  (=  den  beiden  hinteren  Medianästen  mit  dem  Stamm  der  bisherigen 
Mediana),  der  Analis  (verschwindend),  der  1.  Axillaris  (=  Sub- 
mediana)  und  der  1—3  ästigen   2.  Axillaris  zusammensetzt.     Diese 
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Resultate   bedeuten  eine  arge  Umwälzung  der  gebräuchlichen  Bezeich- 
nung  dea   AdersysteniB   und  erscheint  er   als  dringende   Notwendigkeit, 
da«s  von   autoritativer  Stelle,    vielleicht  von    der  Generaldirection     des 
y Tierreich',   eine  durchgreifende  Reform   und  Einheitlichkeit  hierin    ge- 
schaffen  wird.    -    Im   weiteren   ist  hervorzuheben,    dass,  entgegen    der 
Theorie   6  rot  es  die    Satumiiden    mit    geschlossener    Mittelzelle     als 
phylogenetisch   jünger  zu    betrachten   sind,   als    diejenigen   ohne    Zell- 
schluss    (AUactnen).     —    Die    Untersuchung    von    Vergleichsmitterial 
erstreckte   sich   u.   a.   auf  Aporia   Cratae^  und    werden   (S.  27)    zwei 
interessante   Abnormitäten   dieser  Art  beschrieben,    deren   eine  in     dem 
Vorderflügel  das  normale  Geäder  der  Gattung  Hebomoia  Hübner  tr&gt. 
Diese  oder  ähnliche  Erscheinung  wiederholt  sich  und  erachtet  es  Antor 
unter  Herücksichtigniig  ihrer  Wichtigkeit  für  cntwicklnngsgeschicht liehe 
Betrachtungen  für  angebracht,  auf  diese  Abnormität  des  Geäders  einen 
Aberrationsnamen    (ab     Jearschi)    zu    begründen.        Dieser    Fall     der 
Namensgebung  für  eine   morphologisch-abnorme  Flügelbildung,   der    io 
der  Hymenopterologie   gebräuchlich  und   nicht  ungewöhnlich  ist,   därfite 
in  der  Schmetterlingskunde  der  einzige  und  erste  sein,  weshalb  er  hier 
besonders    Erwähnung    findet.        Diese     kurzen     Bemerkungen     mögen 
Zeugnis   ablegen,    welch    ein    interessanter    und    lehrreicher    Stoff    hier 
verarbeitet    worden    ist.      Die    Arbeit    wird   dem   eingehenden   Studium 
dringend  empfohlen-  St^ 

Berichte   über  Land-   und  Forstwirtschaft  in   Deutseh- 

Ostafrika,  herausgegeben  vom  Kaiserl.  Gouvernement  von  Deutsch- 
Ostafrika  in  Dar-esSaläm.  Heidelberg.  Carl  Winters  Universitäts- 
buchhandlung, Bd.   1   Heft  1  u.  2,   1902.     Preis  2,80  bzw.  2,40  M. 

[)ies  neue  litterarische  Unternehmen  des  Kais.  General-Gouverneurs 
muss  als  Beweis  für  die  eifrige  Thätigkeit  der  Kolonialverwaltung  zur 
Hebung  und  Pflege  der  Bodencultur  in  unserem  fernen  Tochterlande 
gelten.  Die  Hefte,  welche  in  zwangsloi^er  Aufeinanderfolge  zur  Aus- 
gabe gelangen,  bringen  ein  reichliches  und  interessantes  Material, 
dessen  Studium  allen  Interessenten  bald  zur  Gewohnheit  und  sum 
Bedürfnis  werden  wird.  Naturgemäss  spielen  Aufsätze  entomologischen 
Inhalts  keine  unwesentliche  Rolle  hierbei.  Heft  1  enthält  in  der  Haupt- 
sache eine  «Uebersicht  über  Land-  und  Forstwirtschaft  in  Deutsch- 
Ostafrika  im  Betriebsjahr  vom  1.  Juli  1900  bis  30  Juni  1901.  (Dr. 
F.  Stulhmann)  im  2.,  mit  3  Tafeln  ausgestatteten  Heft  sind  ausser 
einigen,  die  ßodenbeschaffenheit,  Flora  und  Witterungsverhältnisse 
behandelnden  Artikeln  folgende  mehr  oder  weniger  entomoloeische 
Aufsätze  enthalten:  Stuhl  mann:  Notizen  über  die  Tsetsefliege  ^los- 
sina  morsitana  Westw.^  und  die  durch  sie  übertragene  Surrahkrank- 
heit;  derselbe:  Ueber  den  KafFeebohrer  (Anthores  UxiCOnotus  Pascal 
in  Usambara;  derselbe:  Vorkommen  von  Qlossina  tabaniformis  Westw. 
bei  Dar-es  Saläm  und  Lommel:  Bericht  über  eine  Reise  nach  Mkamba 
zwecks  Infizicrung  von  Heuscbreckenschwärmen  mittels  des  ,  Heu- 
schreckenpilzes'. St. 

Bartel,  Max  u.  Herz,  A.    Handbuch  der  Orossschmetter* 

Unge  des  Berliner  Gebietes.  Berlin,  1902.  Verlag  von  A.  Bött- 
chers Naturalienhandlung.  Preis  2,00,  3,00,  3,25  M.,  je  nach  Aus- 
stattung. 
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Die  Herausgabe  dieses  , Verzeichnisses  der  Berliner  Grossschmet- 
terlinge'  war  zuerst  von  der  Berliner  Entomol.  Gesellschaft*), 
welche  sich  die  Erforschung  der  Insectenfauua  von  Berlin  und  Umge- 
bang  zur  Aufgabe  gestellt  hat,  geplant  (Internat.  Entoin.  Zeitschr. 
Guben«  April  1902).  Es  ist  daher  nur  billig  darauf  hinzuweisen,  dass 
dieser  Vereinigung  in  erster  Linie  das  Verdienst  gebührt,  durch  gemein- 
sames Wirken  den  Grund  zu  der  Arbeit  gelegt  zu  haben.  Wie  es 
kommt  und  möglich  gewesen  ist,  dass  die  Herren  B.  u.  H  nach  ihrer 
Lossagung  von  der  erwähnten  Gemeinschaft  in  die  Rechte  der  Verfasser 
eintraten,  entzieht  sich  der  genaueren  Beurteilung,  soll  auch  nicht 
Sache  des  Referats  sein.  In  Hinblick  auf  diese  Thatsache  wird  indes 
die  Behauptung  der  Autoren  in  der  Vorrede,  dass  sich  die  biologischen**) 
Angaben  zum  grOssten  Teil  auf  eigenene,  durch  mehrjährige 
Sammelthätigkeit  im  Gebiet  gewonnene  Erfahrung  stützen,  etwas  skep- 
tisch aufzufassen  sein  Um  eine  solche  Fülle  von  Erfahrung  aufzu- 
speichern, welche  erforderlich  ist,  die  Entwicklungsgeschichte  von  über 
800  Schmetterlingen  auch  nur  in  primitivster  Weise  zu  geben,  genügt 
keine  mehrjährige  (!)  und  noch  dazu,  wie  es  hier  der  Fall  ist,  durch 
Berufspflichten  wesentlich  eingeschränkte  Thfttigkeit  einer  einzelnen 
oder  zweier  Personen.  Hierzu  gehört  das  Zusammenwirken  einer 
grösseren  Zahl  tüchtiger  Sammler  und  statistische  Aufzeichnungen, 
die  unter  Umständen  ein  Lebensalter  erfordern,  es  sei  denn,  dass  die 
, Erfahrungen'  aus  früheren  Publikationen  entlehnt  sind  (Rössler?). 

Zur  Sache  selbst  kann  im  vornherein  anerkannt  werden,  dass  das 
V Handbuch'  (besser  Verzeichnis)  mit  nur  wenigen  Ausnahmen  dem 
Zwecke  und  —  soweit  ein  Urteil  bei  der  Fülle  des  Stofies  möglich 
ist  —  auch  den  Thatsachen  entspricht  und,  abgesehen  von  dem  un- 
verhältnismässig hohen  Preise,  für  den  heimatlichen  Sammler  ein  will- 
kommenes Nachschlagebuch  darstellt.  In  der  Systematik  folgen  die 
Autoren  dem  Catalog  von  Staudinger  und  Rebel  III.  Aufl.  bis  auf 
die  Psychiden,  für  welche  Tutt,  Brit.  Lepidoptera  als  Muster  an- 
genommen wird.  Der  Grund  der  Wahl  dieses  «gemischten'  Systems 
wird  nicht  verraten  und  ist  das  Verfahren  um  so  weniger  zu  erklären, 
als  das  Tutt*sche  System  nicht  einmal  in  seinem  ganzen  Umfange 
bezüglich  seiner  Superfamilie  Psychidea  angewendet  wird,  weil  die 
von  letzterem  aus  den  yKlcinsehmetterlingen'  ausgeschiedenen  und  zu 
dvn  Psychiden  gestellten  Gattungen  der  Tineiden  und  TcUaepariden 
unberücksichtigt  bleiben.  In  der  Schreibweise  der  Namen  sind  ver- 
fchiedentllch  orthographische  Fehler  der  Autoren  übernommen.  Es 
lässt  sich  darüber  streiten,  ob  das  Princip  richtig  ist,  einen  von  seinem 
Urheber  augenpcheinlich  falsch  geschriebenen  Namen  in  dieser  Form 
dauernd  zu  verewigen.  Die  vom  5.  Internat.  Zoologen-Kongress 
zu  Berlin  hierüber  fixierten  Regeln  sind  auch  nicht  bestimmt.  Es  heisst 
in  §8:  «Die  ursprüngliche  Schreibung  eines  Namens  ist  bei- 
zubehalten, falls  nicht  ein  Schreib-  oder  Druckfehler  oder 
ein  Fehler  in  der  Transsoription  nachzuweisen  ist'.     In  dem 


*)  Nicht  zu  verwechseln  mit  dem  die  vorliegende  Zeitschrift  her- 
ausgebenden Entomol.  Verein  zu  Berlin. 

**)  Biologie* Lehre  vom  Leben.  Der  Ausdruck  ist  etwas  zu  viel 
für  das  Gebotene! 
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Worte  , nachweisen'  liegt  die  Schwierigkeit  Nach  dem  Tode  des 
Autor«  wird  sich  allerdings  e(ii  solcher  Nachweis  kaum  führen  laasen, 
es  sei  denn,  dass  derselbe  mit  der  Etymologie  des  Wortes  geführt  und 
anerkannt  wird.  Dann  müssteii  wir  annehmen:  ^galii'  statt  ygallii*, 
ylambda'  statte,  lamda',  ^chlorana'  statt  «clorana'  u.  s.  w.  In  maochen 
Angaben  finden  Berufungen  auf  englische  Sammler  statt  (Tutt,  Dadd), 
Das  ist  zwecklos,  weil  sich  die  faunistiscben  Verhältnisse  anderer 
Gegenden,  namentlich  Englands,  nicht  auf  Berlin  fibertragen  lassen  und 
endlich  sind  neuerdings  aufgefrischte,  Prioritätsrechte  besitzende  Speciea- 
namen,  die  noch  zu  wenig  bekannt  sind,  ohne  Synonym  angeführt  s.  B. 
Zyg>  purpuralis  Br'ÜDn\ch==pilo8€llae  Esp.     Das  wirkt  erschwerend. 

Vielfach  sind  Zeit  und  Lokalitätsangaben,  insbesondere  bei  den 
verbreiteten  Arten  nicht  ausreichend.  Letztere  schliessen  häufig  mit 
,u.  8.  w/;  damit  kann  gesagt  sein:  Die  Art  kann  auch  noch  wo  anders 
vorkommen,  wir  wisKen  es  aber  nicht',  oder  aber:  ^Es  sind  uns  noch 
weitere  Fundorte  bekannt,  wir  halten  e»  aber  nicht  für  nötig,  sie  sa 
nennen' !  Beides  ist  unbefriedigend.  Wenn  Lokfllitäten  genannt 
werden,  so  muss  alles  aufgeführt  werden,  was  bekannt  ist,  oder  aber 
es  ist  SU  empfehlen,  den  bevorzugten  Aufenthalt  (Wald,  Feld,  Wiese 
etc )  dem  allgemeinen  Worte   „verbreitet'  hinzuzufügen. 

Einige,  durch  Stichproben  ermittelte  Ergänzungen  in  dieser  Hinsicht 
folgen,  ohne  dass  indes  dnmit  eine  durchgreifende  Vervollständigung 
bezweckt  und  erreicht  würde. 

Nachzutragen  bleibt  zunächst  auf  S.  60:  Mitrocampa  honoraria 
Schiff.,  vom  Referenten  1888  im  Grunewald  nächst  Schmargendorf  in 
der  Dämmerung  in  einem  ^i)  Exemplar  gefangen.  Die  Anzahl  der 
Arten  steigt  hiermit  auf  835. 

Im  einzelnen  können  bei  folgenden  Nummern  Ergänzungen  etc. 
Beachtung  finden.  Die  nicht  eigenen  Erfahrungen  des  Referenten  sind 
mit  ^r.  r.'  =  yrelata  refero' gekennzeichnet.  Einige  Druckfehler  werden 
den  Autoren  bereits  selbst  aufgefallen  sein. 

A.  Zeitangaben: 

5.  jP.  maehaon  Raupen  im  Juli  (Finkenkrug)  V«  erwachsen  (r.  r.). 

—  7.  P.  daplidice  R.  Ende  August  ^U  erwachBcn  (r.  r.).  -  49.  R.  im 
Juli  %o  erwachsen  angetroffen  (r.  r.).  —  70.  C.  phlaeas  soll  im  Juli 
V4  erwachsen  an  Disteln  gefunden  sein  (r.  r.).  —  100.  H.  malvae  R. 
Mitte  August  ^/2—Vi  erwachsen  (r.  r.).  —  149.  T.  pinivora  R.  schon 
im  Juni  (r.  r.).  —  507.  P.  ridens  R.  im  Juli  ^U  erwachsen  (r.  r.)  — 
656  7'.  pygmaeata  R.  24/VI  gefunden  (Jungfernheide)  (r  r.).  —  779. 
O.  quaara  R.  noch  im  Juli  V*  erwachsen  (Finkcnkrg.)  (r.  r.).  —  785. 
L.  lutarella  R.  Mitte  August,  Tegel  (r.  r.). 

B.  Lokalitätsangaben. 

3.  A,  Cratae^  bei  Tempelhof  (Ring-Bahn)  und  Lichterfelde 
(r.  r.).  —  38.  A,  ino:  Jungfernheide  häufig.  —  47.  S.  semele  nicht 
nur  in  Kiefernwäldern,  ruht  auch  an  einzelnen  Bäumen  im  freien  Ge- 
lände (Tempelhof,  Militär-Exercierplatz).  —  60    Th.  spini:  Tegel  (r.  r.). 

—  65.  Z,  betulae:  Pankow.  —  90.  H,  morpheus:  Jungfernheide  häufig 
(nächst  den  Schiesständen).  —  151.  O,  antiqua:  Interessant  zu  er- 
wähnen: Gedeiht  mitten  in  Berlin,  Potsdamer,  Aekan.  Platz  an  Hecken 
der  gärtner.  Anlagen.  —  177.  S,  pavonia:  Grunewald,  häufig.  —  203. 
8,  nervosa:  Westend  (r.  r.).  —  204.  A,  albovenosa:  Treptow   (r.  t,). 
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220.  A.  candelarum:  SchmargeDdorf,  Grunewald  (in  den  80.  Jahren 
nicht  selten).  —  231.  A,  simtilans:  Jungfornheide  —  259.  if.  spien- 
densi  Spandftuer  Forst,  wie  vor    —  271.  M,  chrysozona-.  Temp^lhof. 

—  a66.  Li,  canigera:  Jungfernheide.  —  430.  C  asteris:  Grunewald 
(r.  r).  —  475.  C.  elocata.:  Im  Süden  und  Westen  Berlins,  verbreitet 
(Schmnrgendorf,  Steglitz).  —  744.  S.  cucuUatella:  Finkenkrug  (r.  r.), 

—  745.  N,  sirigiila:  Grunewald.  —  7ü7.  A,  hebe:  Tempelhof.  —  799. 
JB,  aaella:  Büdersdorf  (r.  r.). 

C.  Verschiedene». 

14.  var.  (ab.)  clitie.  Diese  Form  kommt  bei  Berlin  nur  als 
Aberration  vor,  wenn  auch  vielleicht  häufiger  wie  die  Stammform.  - 
19.  V.  jo  Schreibweise  unrichtig,  Linnö,  Syst.  nat.  10.  p.  472  n.  88 
schreibt  richtifj  Jo,  also  t,  nicht;.  —  173.  O,  pruni.  Raupe  auf  Hotbuchu, 
einmal  Jungfernheide  angetroffen.  —  448.  A,  luchiosa.  Raupe  an 
Blüten  der  Aokerwindc  entbehrt  der  Bestätigung  von  competenter  Seite. 

—  Von  Rössler  entlehnt?  —  558.  T.  amata,  R.  an  Polygonum 
(r.  r.).  —  574.  L,  viretata.  R.  an  unreifen  Beeren  von  Hartriegel 
entbehrt  der  Bestätigung.  Erscheinungszeit  zu  früh,  als  dass  schon 
Beeren  vorhanden.  R.  auch  an  anderen  Pflanzen  z.  B.  Eiche  (Cöpenick, 
Tegel)  (r.  r.).  —  577.  T,  dubitata.  Zeitangabe  lässt  auf  2  Genera- 
tionen schliessen.  Es  giebt  nur  eine.  R.  im  Frühjahr  (r.  r.).  —  608. 
L,  cucvlaia.  Wie  vor.  Nur  eine  Generation  bekannt,  Schmotterl.  im 
Juli  (r.  r.).  —  623  L,  obliierata  Mai-Juni,  2  Generationen  unklar. 
Berichtigung  auf  Wunsch  des  Gewährsmannes  anderer  Stelle  vorbehal- 
ten (r.  r).  —  73?  T.  brunneata  (auch  Nachtr.  75).  Angaben  über 
Ent Wickelung  ganz  irrig  (r.  r.).  Berichtigung  wie  vor.  —  738.  21 
petraria  Futterpflanze  falsch  (r.  r.),  Bericht,  wie  vor.  —  804.  A, 
crenulella  v.  helix^  Ueber  Synonymie  dieser  Psychide  schreibt 
Dönitz  in:  Berlin.  Ent.  Z.  v.  46  S  B.  p.  (10)  u.  Ins.  Börse  v.  18 
(I90i)  p.  309.  Der  Gattungsname  ist  auch  deswegen  nicht  haltbar,  weil 
helix  nicht  als  erste  Art  unter  ihm  aufgeführt  ist  und  daher  nicht 
als  Typus  des  Genus  Apterona  gilt.  (Milli^re  in:  Ann.  Soc.  Linn. 
Lyon  V.  4  (1857)  p.  192).  Weshalb  der  Name  heliäH  als  var.  angeführt 
wird  (auch  bei  Tutt,  Stand. -Rebel)  ist  gänzlich  unklar.  Giltig  ist: 
Cochlophanes  Siebold  helix  Sieb.  St. 

Prof.  Dr.  W.  HarschalL  Gesellige  Tiere.  Hochschulvorträge 
für  Jedermann.  Heft  XXIIl— XXVIII.  Leipzig.  Verlag  von  Dr.  Seele 
u.   Co.     1901. 

Mit  der  Lebendigkeit  und  Anschaulichkeit,  die  den  scbarfbeob- 
achtenden  Naturfreund  und  Naturforscher  auszeichnet,  schildert  uns  der 
rühmlichst  bekannte  Verf.  in  den  vorliegenden  vier  Heftchen  ein  höchst 
anziehendes  Stück  Tierloben.  Sehr  glücklich  betritt  er  damit  wieder 
die  Pfade,  auf  denen  sich  Brehm  seine  grossen  Erfolge  errang.  Be- 
sonders wohlthuend  berührt  der  für  populär-naturwissenschaftliche  Werke 
einzig  richtige,  vielfach  humorvolle,  leichte  und  höchst  unterhaltendePlauder- 
ton,  der  entfernt  von  academischer,  langweiliger  Lehrhaftigkeit  es  dem 
Leser  schwer  macht,  die  fesselnde  Leetüre  zu  unterbrechen  und  doch 
entdeckt  man  bei  näherem  Suchen,  dass  in  den  Werkchen  eine  ganz 
gehörige  Menge  wissenschaftlichen  Materials,  eigener  und  fremder  Beob- 
achtung, verarbeitet  und  sehr  geschickt  zusammengestellt  ist.  Es  ist 
nicht  genug  anzuerkennen,  wenn  Männer  der  Wissenschaft  sich  auf 
solche   Weise  bemühen,   im   Volke  die  Liebe  zur  Natur   zu  wecken  und 
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zu  verbreiieu.  Der  Laie  wird  dadurcb  angeregt,  selbst  in  die  Natur 
hiiiausziip:ehen,  selbststftndi^  zu  beobachten  und  zu  urteilen  Das  Er- 
gebnis wird  immer  eine  Veredelung  des  Gemütlebens,  eine  Scliärfung 
der  f^innliehen   Beobachtung  Fowie  der  eigenen   Urteilsfähigkeit  sein. 

Der  1.  Vortrag  behandelt  zunächst  die  Kormen  oder  Tierstöcke  der 
Pflanzentiere  und  geht,  dann  bald  zu  höheren,  massenhaft  auftretenden 
Tieren  über.  Bespricht  die  ver.'«chiedent*n  Ursachen,  die  zum  Geselligleben 
nicht  nur  der  Tiere  derselben  Art,  sondern  auch  verschiedener,  in  der 
Ticrorilnuni;  oft  weit  voneinander  stehenden  Arten  führen.  Da  lediglich 
Wirbeltiere  behandelt  werden,  so  hat  dieser  Vortrag  kein  specifisch 
entomologische«   Interesse. 

Auch  der  2.  Vortrag  behandelt  das  Thema  in  derselben  Richtung. 
Jedoch  folgt  hier  ein  Uebertritf  auf  entomologisches  Gebiet,  indem  Verf. 
da.H  Auftreten  de.s  sog.  Meerwurms  als  massenhaftes  Auftreten  der 
Tr.'Uiermücke  (Seiara  militans),  sowie  die  Lebensgewohnheiten  der  Raupe 
vom  Processionsspinner  (Cnethoeampa  processionea)  sehr  eingehend  be- 
schreibt und  soweit  die  Hypothesen   reichen,  begründet. 

Der  b.  Vortrag  behandelt  die  Lvhre  von  der  Zelle  vom  Gesichts- 
punkte der  Arbeitsteilung  der  Zellen  im  höher  organisirten  Körper  aus, 
der  als  ein  Zellensfaat  betrachtet  wird,  und  geht  dann  des  weiteren  auf 
die  besondere  Geschlechtseigenschaft  der  Zelle  und  weiter  auf  die 
Geschlechtpfunctionen  der  höheren  Tiere  über.  Entomologisch  inter- 
essant ist  hier  wieder  die  genaue  Beschreibung  der  Lebensgewohnheiteu 
der  Mistkäfer  in  Hezug  auf  ihre  Fortpflanzung.  So  des  Copris  lunaris, 
das  Pillcndrehen  des  echten,  heiligen  aegyptischen  Mistkäfers  (Ateuchus). 
Dann  beschreibt  er  das  Zusammenleben  des  Phanaeus,  der  Totengräber, 
dcK  Rebenschneider  (Lethrus  cephalote««)  und  der  Ft-Idgrille  (Gryllus 
campt'siris^. 

Fast  ganz  entomologiseh  ist  der  4  Vortrag,  der  mit  einer  Betrach- 
tung der  gesellig  lebenden  Wanzen  beginnt.  Sodann  kommt  Verf.  auf 
den  eigentlichen  Kern  der  Sache,  auf  die  siaatenbildenden  Hautflngler. 
Nach  einer  anatomischen  Einleitung  beginnt  er  mit  den  Faltenwespcn 
(Vespa  crabro,  vulgarin,  rnfa,  germanica,  media,  holsatiea,  Polistes 
galliea).  Es  wird  die  Bildung  des  Staates  und  die  geschlechtliche 
Qualität  der  einzelnen  Wespenformen  des  Staates  beschrieben.  Sodann 
kommt  ausführlich  der  Bau  ihrer  Nester  an  die  Reihe,  w^orau  sich  ein 
Ueberblick  über  die  Nesterbauart  tropischer  Fallwespen  anschliesst. 
Mit  einer  Betrachtung  der  Art  der  Nahrungsaufnahme  und  der  beson- 
deren Lebensgewohnheiteu  der  Papierwespen  schliefst  der  Vortrag. 

Der  5.  Vortrag  behandelt  nun  zunächst  im  allgemeinen  die  Immen 
und  geht  dann  auf  die  Hummeln  über.  Zweifellos  ist  dies  der  gelun- 
genste der  Vorträge.  Der  Character,  die  Liebhabereien  und  Lebens- 
gewohnheiten dieses  gutmütigen  Insects  werden  mit  grösster  Sorgfalt 
beobachtet  und  in  geradezu  glänzender  Weise  dargestellt.  Hier  lasst 
der  Verf.  stellenweise  in  köstlichster  Weise  seinem  trockenen  Humor 
die  Zügel  schiessen.  Neu  iät  hier  die  angeführte  und  wissenschaftliche 
Begründung  des  Vorkommens  eines  Hummeltrompeters,  der  früh  die 
Hummeln  durch  helles,  durchdringendes  Summonaus  der  Nachtruhe  erweckt. 

Der  6.  Vortrag  ist  den  Meliponen.  jenen  tropischen,  stachellosen 
Bienenformen  gewidmet,  deren  Anatomie,  Lebensweise,  und  Hauart 
nicht  weniger  eingehend  wie  im  vorigen  bei  den  Hummeln  abgehandelt  wird. 
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Ich  kann  mir  nicht  versagen,  eum  Schlüsse  nochmals  dringend  die 
Lectare  dieser  Vorträge  zu  empfehlen. 

Dr.  O.   Bode  —  Haiensee. 

Die  Käfer  Europa'»  nach  der  Natur  beschrieben  von  Dr.  Küster 
und  Dr.  Kraatz.  Fortgesetzt  von  J.  Schilsky.  38.  Heft,  Nürn- 
berg 1901. 

Als  Fortsetzung  der  wertvollen  Arbeiten,  welche  uns  dieses  Werk 
bereits  gebracht  hat,  beginnt  der  Verfasser  mit  dem  38.  Bändchen  eine 
Beschreibung  der  Apionen, 

Wie  gross  und  mühsam  ein  derartiges  Unternehmen  ifst.  erhellt 
schon  aus  den  einleitenden  Worten  des  Verfassers.  Denn  von  Apionen 
der  paläarktischen  Zone  hat  schon  Desbrocher  im  ,,Frelon''  310  Arten 
bearbeitet.  Aber  obwohl  diese  Arbeit  erst  vor  5  Jahren  abgeschlossen 
ist,  war  abermals  eine  Revision  nötig,  da  Abweichungen  in  der  Form 
innerhalb  einer  Art  und  mangelhafte  Kenntnis  vornemlich  der  Geschlechts- 
unterschiede  vielfach  Irrtümer  und  Doppclbenennungen  verursacht  haben. 

Die  Bearbeitung  musstu  sich  daher  anch  auf  ein  äusserst  reich- 
haltiges Studienmaterial  stützen,  welches  die  Mufeen  von  Berlin,  Wien, 
Budapest  und  Sarajevo,  die  zoologischen  Institute  von  Halle  und  Kiel 
mit  ihren  Typen  von  Germar  u.  Fabricins,  und  von  Privatleuten  Herr 
Major  von  Heyden  und  die  Herren  Staudinger  und  Banghaas  zur 
Verfügung  stellten.  In  dem  erschienenen  Bandchen  ist  zunäch.st  ein 
neuer  Versuch  zur  Aufstellung  von  Untergattungen  gemacht.  Es  folgt 
die  eingehende  Beschreibung-  von  100  Arten  mit  Angabe  des  Vater- 
landes und  vielfach  auch  der  Nährpflanze. 

Nach  Ab^chluss  der  Beschreibungen,  durch  welche  bis  jetzt  5  neue 
Arten  bekannt  gemacht  wurden,  verspricht  der  Verfasser  eine  Zusammen- 
stellung der  Arten  nach  ihren  Nährpflanzen  zu  geben,  sowie  eine  Be- 
stimmungslabelle. Wir  Hind  zu  erfahren  begierig,  wie  weil  es  in  dieser 
gelingen  wird  der  Schwierigkeiten  Herr  zu  werden,  welche  gerade  bei 
den  Apionen  die  grosse  Mannigfaltigkeit  der  Geschlechtsunterschiede 
bietet.  Sir. 

Dr.  E.  S.  Zürn.     HaikSfer  und  EngerHnge.     Leipzig,  H. 

Seemann  Nachf.     50  Pf 

Das  hauptBächlich  für  Gartenbesitzer  und  Landwirte  geschriebene 
Werkchen  enthält  zunächst  eine  genaue  Beschreibung  der  in  Deutsch- 
land vorkommenden  Maikäferarten,  sowie  ihres  Entwicklungsganges, 
welcher  bei  Melolontha  hippocastani  ein  Jahr  länger  als  bei  Äf,  vtd" 
garis  und  im  nördlichen  Deutschland  wiederum  ein  Jahr  länger  (5 
bzw.  4  Jahre)  als  im  südlichen  (4  bzw.  3  Jahre)  währt.  Eine  genaue 
Zusammenstellung  der  Schwärmjahre  ergiebt  indessen,  dass  feste  Regeln 
für  die  Schwärmperioden  nicht  aufgestellt  werden  können.  Es  folgen 
eingehende  Angaben  über  die  Grösse  des  Schadens,  über  die  Eiablage, 
den  Aufenthaltsort  der  Engerlinge  und  die  nach  Zeit  und  Ort  gebotene 
Möglichkeit  sie  zu  vernichten.  Der  Verfasser  hält  ihre  Bekämpfung 
durch  Erzeugung  ansteckender  Krankheiten  mittelst  Pilzcultnren 
(Botrytis  tcnella)  für  zu  teuer  und  wenig  erfolgreich.  Er  legrt  grösseren 
Wert  auf  das  Einsammeln  sowohl  der  Käfer  wie  der  Engerlinge  und 
giebt  Recepte  zur  Verwertung  der  eingesammelten  Mengen. 
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Das  Werkcheo  ist  knapp  und  gut  geschrieben.  Von  grossem 
Interesse  sind  die  nach  dem  Prometheus  (1898  No.  168  u.  169)  gege- 
benen Mitteilungen  über  die  mittelalterlichen,  in  aller  Form  erfolgten 
Ladungen  der  Engerlinge  vor  die  bischöflichen  Gerichte  und  ihre  Be- 
legung mit  dem  Kirchenbann.  Stir. 


Carl  Fromholz  Bachdruckerei,  Borlin  C,  Neue  l'Yiedrichstr.  4" 
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